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VORWORT. 

buch  'mtkäk  meinem  ptffünSehen  kuUuHkmtff,  der  mir 
in  /einem  folgen  knmeU  und  vennögen  gekoßei  hat,  HSn^  aber 
lefen  und  vergUiehen  luam,  wird  dadnrek  m  dem  flamd  gefezt, 
folgerungen  su  ziehen,  tSe  weii  Uber  die  gefchkkU  der  erßndm^ 
der  typografie  hinausgeht.  Verfieht  einer  das  leider  nicht,  fo 
mufs  ich  mit  dcnt  engländer  Jagen  :  ich  habe  euch  die  bewei/e 
gegeben,  bin  aber  nicht  verbunden ^  auch  noch  den  verßand  dafür  su 
liefern. 

Man  wäne  nur  nicht ,  dafs  die  genetifche  und  cinlieitliche  dar- 
ßcllung,  das  endgiltige  aufräumen  von  wifsenfchaftlich  überwundenen 
liigen  eine  überßufsige  arbeit  fei.    In  Deutfchland  hat  man  zu  friih 
geglaubt  t  den  irr  tum,  die  onmafsung  befiegt  su  haben.    Gefagt  hat 
man  häufig  genug,  dies  und  jenes  find  ntärchen,  man  hat  es  aber  leider 
nicht  erwiefen.  Man  war  mit  der  fiefchichte  der  Erfindung  der  Buch' 
druekerltunft  im  jare  1840,  genau  fo  wie  Lebctnf  iZfQ,  arcki-prk,  un- 
fertig, und  derlei  emferügkeHem  find  m  der  regel  vmm  übeL  Die 
dogmaH/dM^tdagetychem  werke  der  Meanner  beruhten  mämtSek  fo  gut 
auf  irrtum,  wie  dk  angriffe  der  gegner:  mit  einem  n^tkifekem  brief' 
drudter  und  Mtfekneider  Guteobog,  mit  eimg^ildetem  hökeraen 
lettem  kannte  mam  umnujgHek  dem  kbltermem  u^tkns  im  Haarlem 
aufräumen.   Und  in  den  juhelfchriften  der  Sirafsburger  kann  man 

Ks  mim  überdrufs  lefefi,  dafs  Gutenbeiig  in  Strafsburg  dm  tafel- 
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druck  und  die  beweglichen  lettem,  Schöfier  ahir  in  Mairu  den 
lettemgulsi  —  d^lugemde  däs  nfmdeti  hmt,  um  was  ttßck  iberkat^ 
handeUt 

Mit  käfe  die/er  keme/simim  Ueffier  mkmiäe  haben  die  Mofm 
mittekken  des  Ceßeriamsmus  aUmälig  ein  ausgedhUs  OH/strdeiafckes 
terTMH  —  in  Belgien,  Ftetnketieh,  IttdSen,  ß^gkuid,  Amenkn  efoietf» 
Pirackiwerke ,  deren  blefse  erfckeimmg  einem  kden  ieeeiis  impemeri, 
kandhabUn  die  kaarlemer  ammenmärcken.  Nationale  ant^athim  fpieUen 
dabei  eine  bedeutende  rollet  DeutfekUmds  kerrüeke  aber  /ekwierige 
fprache  kennt  man  nickt,  Deutfchlands  kläglichf  fckwaelu  aber  war 
bekannt  und  bt  lii  bt  genug.  Es  7var  natürlich,  da/s  su>ei  krätnemationen 
Jich  angtjiclils  di<Jer  tatfachen  in  einer  J'chachcrgefchichte  fympatifclt 
sufomtnenfanden.  Ha,  wenn  die  typografie  eint  «(///^'/w/franzöfifche 
erjindung  gr,.vefm  wäre!  Wie  hatte  das  hoUandiJciie  hnvchen,  das 
orangebezipft  hnüzte  affchen  der  grande  nation  ge/c/nveifwedelt!  Wie  hor- 
und  fühlbar  würde  der  f ranzmann ,  Ittterarifch  und  diplotnatifch,  den 
haarUmer  diebßalunfug  /ich  verbeten  haben!  Aber,  wie  im  ßre^s- 
burger  münßer  gefchrieben  fland  :  ,die  deutfche  gemütUchkeit,  dauert  bis 
in  ewigkeiL*  Gottlob  aber,  die  DeutfckmickeUi  b^^Umt  denn  deck 
endlich  ein  ganz  klein  wenig  zu  fcirwinden,  und  dämm  freut  es  mmol 
doppelt,  dafs  ick  das  vom  Cbßerianismus  eingenommene  terram  fUr 
Dentfckland  anrOekerobert  habe;  in  England  und  in  Amerika,  /tgar 
auf  der  htfel  Ceylon  kmt  mem  GutenboiK  die  pakne  gereickt}  in  dem 
eköTus  der  anerkenmmg,  da/s  die  f^genteiekße  aOer  nßndmigen  eine 
deutfihe  fei,  fUt  gegenwärtig  nickt  eine  emssge  beft^te  fismme  mir» 
Den  gbuen  einer  verkomm  eOelkeit  knie  ick  tum  Uberfit/s  am-  mtd 
um"  nnd  umgewkba,  mid  dem  apokgetifcken  gmmertmn  anck  nickt  dm 
•  kleinßen  fcklupfwinkel  offen  gelafsen.  Mit  rikkfitki  a^f  die  nemeren 
läßungen  einer  waredktken  apohgeOk  kann  ick  1878  jwr  widerkolen, 
was  ick  1870  in  der  vorrede  aar  Cofterlegnde  fckrieb:  in  der  GoAer- 
angel^ienheit  ift  von  den  Cofterianem  nie  ein  wares  wort  gefchridben  . 
worden. 

IVenn  ich  es  darum  nur  viit  pater  C.  M.  Curci  erreichen  könnte, 
dafs  ,der  Ufer  die  dinge  für  fich  in  irer  innerßen  Wirklichkeit  betrachtet 
und  einsig  und  allein  erwßgtt  ob  ßo  war  oder  ialicfa,  ob  fie  richtig  oder 
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unridit^  fneH,  f»  würde  er  m  derwe/enkeit  des  gegenßandes  felbß  die 
form  gemigend  erklärt  finden.*  Geduld  und  huntanität  find  nur  am  plaz 
bei  dem  unbewufsten  trrtwn,  nicht  abi  r  bei  der  wif sentlUhen  lüge.  Ich  für 
meinen  icii  mache  wcnigßcns  den  toUranzfchik  indcl  dtr  holhiit  nicht  mit* 
Da  die  autorcn  irc  zitatr  bekanntlich  cum  nicht  -  nachfchlagen 
erfunden  haben,  mir  aber  daran  liegt,  dafs  der  lefer  fie  wol  beachtet, 
habe  ich  fanimtliche  entfcheidende  ßellen  vollßandig  mitgeteilt.  Ein  feiet 
meiner  Vorgänger  war,  dafs  fie  iren  Ufern  zumuteten,  eine  bibliothek 
MiifammeHetUmgeHi  ich  habe  es  de»  letOeH  hoffetüiick  bequemer  gemacht. 


*  Man  vergleiche  z.  Ii.  den  wÄnwi?  auf  feite  569  mit  den  tat  fachen.  Bios  für  das 
damals  hervorragende  und  bald  nachher  uns  beherrfchende  Spanien  (und  Portugal) 
laf&en  Geh  unter  den  prototypografen  die  folgenden  (Holländer*  nachweifen.  Barcelona: 
JolUMi  Wtng  thmamut  mn  (Braga  I49«)>  Melln  Jobn  Rofenba^  atowiigr  ^ 
Heidelberg,  1492  (Tarrapona  und  Montfcrrat  1499,  Perpignan  1500),  Gerald  Preus  & 
Johann  Lufchner  AlamoHtu  de  Lichtenbergk,  1495;  liurgos:  Fredericus  de  Bafilea 
Haeftce  Fadriqae  Almm,  1485 — 1516;  Granadai  ,Afliftemnt  edam  nobis  imprejfam 
thtmd  JaeoiMM  OMgiuu  de  AffeaHna,  JohamieB  de  Spin,  Jodocas  de  GeiOaliofini  et  eU.* 
(Gleichzeitige  nachricht  von  dr.  Hieronymus  Münzer,  der  im  jare  1494  nach  Spanien  und 
Portugal  reifte,  mitgeteilt  von  dr.  F.  Kunftmann  in  den  abhandlungen  der  K.  Bayerifchen 
Akademie  der  Wifbenfchaften,  Hiftor.  Klafse,  VIL  p.  298.}  Lcrida:  venerabOis  magiAer 
Hearietu  Botel  de  Saxonia  Mmamu  vir  emditu,  1479—95;  LIsboa:  Vdentia  de 
^fo^avia  ■=  Va!ent)'n  Femandez  Alemäo,  1495  —  '5°^  (fo  nennt  auch  Herman  de  Campet 
fich  15 16  einen  Deutfchen);  Montfcrrat:  Johann  Lufchner  &  Johannes  Helvetins 
cognomine  Mock,  1499;  Mnreiat  Uaelw  I^ope  de  ia  Roca  (Wolf  von  Stein?  von  FeU?) 
Attmam,  1487  (Valeaeia  1495);  SalamaBcat  Hmu  C^eber  de  Sügeftat  Almtm, 
1501 — 9;  Sevilla:  Paulus  de  Colonia  et  SocK  1490,  Johann  Pegnitzer  von  Nüraberp, 
Magnus  Herbft  de  Fils,  Johann  Thomas  (1492:  por  quatro  aUmana  companeros;  1493: 
tm  AUmamet  comp.),  Meynard  Ungat  &  Johannes  de  Norenberga  Mmamt)',  Tolofa, 
mit  lieiBett  iMdidndteni  Jolianee  Tealoaieits  1479»  maeftto  Eariqne  nagrer  «Amm 

I48I1  90,  und  den  lidl  gleichfalls  für  Dcutfche  ausgebenden  kompagnons  Juan  Patrix 
(Parix)  und  Eftevan  Clebat  (Kleeblatt)  1489,  ift  nicht  das  baskifche  nea,  fondern  Tolofa 
de  Francia,  folglich  Touloafe  in  Frankreich;  Tortofa:  Pedro  Brun  von  Genf  (auch  in 
Bareelona  1478,  Sevilla  1493—98)  Nie.  Spindekr  TonZwicItav,  1477  (Bareelona 
1478 — 82,  Tarragnna  \^%^  grrmanus,  Valencia  1490,  Lisboa  1495  Nicolaus  de 
Saxonia  &  Valentin  de  Moravia);  Valencia:  Lambert  ['.olmart  Alamatty  mcftre  en  arts 
1475-— 86,  Pctc'  Hagenbach  1493  (auch  Toledo  1495),  Leonhard  Hntz  1495,  Chriftofid 
Xofnan  (Clwiftopli  KanfiBann)  tdemm  de  Balilea  1500;  Zaragosat  Johann  Hnras  aas 
Conftani'  1489,  Paul  Hurus  1492,  Georg  Koch,  Leonhard  Hufz  &  Wolf  Appentcgger 
gamanieix  natiems.  Als  dcutfche  Niederländer  (nicht  einmal  Holländer)  bleiben  übrig: 
Hieibe  Johan  de  Francoor  (vemraHich  Fraaeker  in  Friesland)  an  Valladolid  1492 
■nd  Melrtiiu»  von  fhndera,  Zaragosa  1478—82.  Moordiek,  Ekana,  Moltser,  nnd  der 
kindifchc  dekan  der  holländifchen  bibliografenfakultät  Ledeboer  werden  jezt  ,tondcr 
ecnigen  twijfel  papvoUnondig  toeftemmen,  dat  alle  bexwaren  tegen  Cofter  hiennede  tm 
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Da  niekt  bbs  die  gmue  weit,  fontUm  muh  die  deut/eke  arün^raße 
im  argen  Uegt,  —  da  die  ortkografi/che  bewcgung  aber  aaf  einmal  ins 
ßöcken  geraten  iß,  —  haben  wr  doch  aufserdem  noch  fe  viele  fiagen 

SU  tofen,  —  bin  ich  felbß  mitten  im  anlauf  ßchn  geblieben.  Eine  be- 
freundete hand  hat  befonders  jagd  auf  das  hti  inifche  c  gemacht  und 
dafür  k  und  z,  leider  nicht  uiit  uncrhitlliclwr  konfcqucnz  hineinkorrigiert. 

Mit  dem  z  für  tz  bin  ich  auch  noch  nicht  überall  im  reinen  ^  denn 
fetzen,  fezen,  fällte  z.  b.  eigentlich  fetsen  gefchrieben  werden. 

Zum  ausmerzen  einer  anzal  ie  für  i  feite  mir  der  mut.  Der  lefer 
tvolL'  fich  aber  freund lichß  geduldett:  es  irrt  der  men/ck, /o  lange  er  — 
ßch  mit  bibliografie  und  orthografie  befchäftigt. 

Sollte  fleh  jemand  auch  darüber  aufhalten,  da/s  der  abfchnitt 
gefchichte  foviel  dünner  iß  als  der  ab/ehnitt  irrtümer  und  fälfchungen, 
fe  habe  ich  zum  fchlufs  nur  noch  daran  gu  erinnern,  da/s  mrgeneU  in 
der  weit  die  warheü /e  behäbig  mtfiritt  wie  die  allfeitig  genärte  Bige, 
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DRUCKKUNST, 

|(^I^M«rt[ede  Umwälzung  in  der  gcfdiichte  ift  das  refultat  einer  längeren 
f^*^  y  i  voiberettung,  ift  die  notwendige  fhidit  der  «i^  und  iiat  zur 
oibedingung  die  urlachen  ihres  aiisbrudis.  Diefes  hiftorilclie 
wUSOßgsktz,  von  der  wÜsenicfaaftlidien  betraditung  der  rel^öfen  um- 
ivälzan^  in  den  erflen  jarfiunderten  der  chri/Uichen  ära,  der  Idrcfalidien 
Umwälzung  des  fechszenten  jarhunderts,  der  pcditüchen  Umwälzungen  von 
1789  und  1870  beachtet  und  hervorgehoben,  vergifst  man  nur  zu  oft^ 
wenn  von  der  erfindung  der  typografie  die  rede  ift,  ,Wie  ift  es 
möglich,  dafs  fie  nicht  früher  erfunden  wurde! '  so  lautet  die  äufserung 
des  populären  ftauncns;  ift  doch  der  typop^rafifche  büchcrdruck  aus 
denfelben  gründen  nicht  früher  erfchienen,  aus  denen  das  chriftentum 
nicfat  früher  entftand,  Amerika  nkfat  früher  entdedct^  die  Idrche  nicfat 
in  den  vorangehenden  jaifaunderten  revolutioniert  wurde.  Kein  wifien- 
Ichaftlicfaer  mann  fragt,  warum  denn  nicht  Luther  früher  geboren, 
oder  wie  es  denn  möglidi  le^  dals  das  feudallyftem  nidit  fchnenffl*  zu 
gnindc  gjei^.  Die  erfindung  der  typografie  aber  war  mer  als  eine 
befondere  Umwälzung.  Wenn  auch  nicht  nach  irem  inneren,  technifchen 
wefcn,  fo  doch  nach  der  kulturhiftorifchen  bedeutung  und  iren  gefchicht- 
lichen  folgen ,  war  fie  die  gröfste  aller  erfindungcn ,  ift  fie  näclift 
fprachc  und  fchrift  die  ewige  trägerin  der  wifscnfcliaft,  der  gefittung, 
des  alifcitigcn  fortfclirittes,  der  freiheit,  und  —  Idder  —  aucli  des 
fiinvindds  und  der  entartung.  Ein  ereignils  von  ib  hohem  und  gefchidi^ 
fidiem  wert  konnte  daher  nicht  (latt  finden,  bevor  nicht  ,die  zdten 
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erfüllet  waren/  Damm  darf  die  wilsenicliaft  der  gelchidite  den  abfcfaluis 
des  niittdaltef9r  den  an&ng  der  »neuen  zeit',  mit  grö&erem  redit  von 

der  erfindung  der  typografie,  d.  h.  von  1450,  als  von  der  ent- 
deckung  Amerika's  (1492)  oder  der  rcformation  (1517)  an  datieren. 
Als  Gutenberg  den  fruchtbaren  gedankcn  des  fchriftdrucks  mittclft 
gegofsener  beweglicher)  typen  erfafst  und  mit  genialer  enen^ic  ver- 
wirklicht hatte,  da  konnte  die  zuchtlos  fortfclireitende  mythologifche 
entartung  der  religion,  der  gelerfamkeit  und  der  kultur  des  mittelalters 
nicht  mer  lange  ungedurt  und  ungehemmt  fortwuchem.  Die  typografie 
ift  fieflidi  nidit  fdbft  der  ,kosmos  der  etfiifdien  weit',  aber  das  find 
die  trem  entftefan  nach  ficfa  in  die  vorzeit  verfierende  menfdiliche 
Ipradie  und  die  al&betifdie  khritt  audi  nidit;  gewUs  aber  wird  die 
entfaltung  dicfes  kosmos  von  den  drei  genannten  organen  wefentlich 
bedingt  und  beherrfchL  Es  ifl:  endlich  wol  an  der  zeit,  die  rein  wifscn- 
fchaftliche  methode '  auch  auf  die  gefchichte  der  erfindung  der  tj  pografie 
anzuwenden.  Iiis  dahin  gefchah  dies  nur  fcheinbar.  Man  venvechfclte 
fortwarend  gelerfamkeit,  dies  blofse  hülfsmittel  der  matcrialicnfamm- 
lung,  und  wifsenfchaft,  die  nach  bewufstcr  methode  verfarende  ein- 
ficht  in  das  entflehn  und  den  zufainmcnliang  des  gefclüchtlichen  Verlaufs. 
Trotzdem  die  beriditenden  IclttMUldler  früherer  jaifaunderte  die  oft  un- 
finnigften  einflüle  irer  fäntafie,  die  meift  unlofitifchen  vennutungen 
darüber,  wie  ficfa  etwas  wol  zugetragen  haben  könnte,  ganz  naiv 
als  gefchehenes  in  den  tag  hineinichrieben  und  jede  lüdce  ires 
hiilorifcfaen  wUsens  dreift  durch  erdichtung  ausrullten,  wurde  jede  un- 
nütze auslage,  auch  des  unbefugteren  richters,  mit  grofser  Wichtig- 
keit und  feierlicher  niiene  als  ein  »zeugnifs*  behandelt.  In  warheit 
aber  »bezeugten'  folche  .quellen'  weiter  nichts  als  ire  eigenen  hirn- 
gefpinnfte.  Diefcm  magifchcn  zaubcr  des  einmal  gcfchriebenen  oder 
gedruckten  hat  fich  die  liillorik  erfl  allmalig  entwinden  mufsen.  Auf 
unferem  gebiete  aber  machte  fich  aufserdem,  wie  fond  nirgends,  der 
feicfatefle  dilettantismus  breite  der  bekanntlich  in  jedem  vierteljar  »Amerika 
von  neuem  entdeckt*.  Die  »grofsen*  und  ,gni{sten  kenner'  trieben 
loa  mit  einer  eti^bfldeten  ardiäok)gifelien,  äflbetifdien  und  fenftigen 
hellfeherei  ungeflraft  den  gräfslichAen  unfug.  One  fidi  um  gewilsenhafte 
quellenforfchung  und  bereits  längft  erwiefene  tatfachen  zu  kümmern, 
ein  undatiertes  buch  auf  den  tifch  zu  werfen,  fich  mit  den  begnadeten 
,kcnncrn'  darum  zu  verfan^mcln,  und  dann  zu  experimentieren,  zu 
debattieren,  zu  chikanieren,  fich  gegen feitig  zu  biologieren,  einen  wuft 
von  jzeugnifsen'  zu  citiercn,  zu  irrlichterieren,  hin  und  her  zu  flreiten, 
zu  keifen  und  fchlielslich  wutenflanunt  mit  dem  ,entfcheidenden  docu- 
ment'  um  fidi  zu  hauen,  das  war  allerdings  eine  nette  befdiäftigung 
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iiir  die  hemn  »amateurs*.  Sie  haben  damit  aber  leider  auch  die 
litteratur  mit  einer  exftaunlichen  maise  maculatur  beldiwert;  und  ganze 

U^r  von  irrtümem  aufgefpeichert. 

Aufser  dem  dilettantismus  und  dem  dogmrttismus  haben  die  aus- 
drücke ,buch,  drucken,  druckerkunft,  buchdruckcrkunft '  viele  begriffs- 
verwechslungcn  veranlafst.  Nicht  blos  dafs  buch,  —  dessen  nanien 
(althd.  pmit,  mhd.  buoch,  goüi.  boka,  alts.  buok,  agf.  bbc,  eng.  book^ 
altn  bok»  fchw.  bok»  dän.  bog,  holL  boek,  aiisgcfpr.  buk),  mit  buchßab, 
wie  Grimm  bemerkt,  »unmittelbar  in  die  hddnifdie  zeit  fuhrt',  —  war, 
wenn  auch  bk»  gelbhfkben,  in  jeder  form  Idion  feit  jarhunderten  all- 
bekannt; fondem  auch  die  druckerkunft,  d.  h.  das  veriären,  vermittelft 
gcu  ifser  formen  und  färben  geftalten,  bilder,  fchriftzeichen  u.  C  w.  durch 
drücken  auf  andere  körper  zu  übertragen,  befland  vor  dem  15.  jarhundert 
fchon  Hmf^'fl.  Schriftflcmpcl  aus  dem  altertum  werden  in  unferen  mufcen 
auf  bewart;  niemand  brauchte  mer  auf  den  gedanken  zu  kommen,  dafs 
man  buchflaben,  folglich  auch  Wörter,  zcilen,  fatze,  ganze  blattfeiten, 
ebenfo  gut  wie  andere  bilder  eindrucken  und  abdrucken  kann. 

Jarhonderte  TchoD  vor  unrerer  zeitrecfanung  wurden  in  Ninive  die  zügc  der  keü- 
fdirift  one  mühe  mit  einem  griffel  in  dem  weichen  thon  eingedrückt  »Dies  gefcbah 
VW  dem  nMen.  Der  AngenTcbefa  khrt  an  ciaiKeii  Stadtea,  daft  dai  Eingnbeii  der 
Zflge  dem  Brennen  des  Stoffes  voranging,  denn  am  Rande  der  dicken  Zfige  liegt  noch 
eine  gebackene  kleine  Wulft  von  dem  auf  die  Seite  geprefsten  Thone,  und  man  gewählt 
auch  vom  ftarken  Backen  entitandene  Sprünge,  welche  über  die  Schrift  gehen. 

Bei  der  Eiabchheit  der  Zeichen  verfielen  die  Babjrloider  fpiter  donutf;  die  Keil- 
fchrift  in  Holzflöcke  erhaben  auszufchneiden  und  mit  diefen  Stcmpdn  fie  in  das  noch 
nafse  Lehmßück  einzudrucken.  Derartige  Stempel  find  unter  den  Trümmern  Babylons 
gefunden  worden.  Wir  befitzen  auch  babylonifche  SchriftAücke  von  gebranntem  Thon, 
mit  whahmwtj  veikelirteii  KeOen,  die  fa%Ueh  ab  Fonnen  gedient  hatten.  Aof  Kegd 
mllte  iBe  Sdirift  eingewalzt  werden;  zuweilen  geht  (ie  auf  ihnen  von  der  Recllten  mr 
Linken  und  am  Rande  erhaben.  An  vielen  Cylindem  und  Tafeln  jjewahrte  man  noch 
die  Eindrücke  von  Walzen.  Das  Druckverfahren  ward  das  gewölmUciie  und  erldärt  der 
Zeichen  IbenafdieDde  GtdddSnn^eit  md  ihre  ttbeielnftlmmeade  Vertiefimg.  Znerft 
wuden  blos  einzelne  Zeichen  oder  Gruppen  von  Zeichen  aus  freier  Hand  eiogeftempelt 
—  and  dabei  blieben  die  Aflyrcr  ftehcn  —  hcniacli  von  den  Babyloniem  ganze  Zeilen 
und  Sätse,  aU  z.  B.  Anrafongen  einer  Gottheit,  mit  einemmale,  ja  längere  mit  einem 
Vieredc  «niahmte  bfdirtften,  fo  dals  alfo  diefe  vorher  in  einer  Flidie  ansgeTchnitlea 
worden.  Man  hat  FäUe  wahrgenommen«  in  denen  der  Eindruck  in  der  Mitte,  wo  auf 
der  Form  die  Wucht  des  Aufdrucks  riihte,  am  tiefTlen,  daj^cgcn  an  den  Enden  flacher 
ist,  ja  fogar  Zeichen  an  diefen  fehlen.  Wir  kennen  eingeilampflc  SchriftAücke  z.  B.  ans 
der  Zeit  Kölligs  Ncbohndneiar  tod  Babjko.  Dai  fUdiefgeftalt  beftenpdie  ThonlUdL 
wnrde  in  den  Ofen  gelehoben  md  gebadun:  das  SduiftftBdc  war  fertig. 

Weit  dier  ab  in  Enropa  ward  im  Reich  der  Mitte  (Tfina)  die  Kunft  des  Buch- 
drncks  erfanden  .  .  .  das  ältefle  bekannte  Druckwerk  ift  im  X.  Jahrhunderte  zu  Stande 
gekommen.  KJaproth  setzt  den  Abdruck  der  Bücher  Kungtfe's  zwifchen  S90  und  925; 
joKen  Wak  ihn  fa^s  Jahr  904  . .  .  Da»  gegenwlitige  tfinefifdie  Dmdcveifthrett  Ut  Fol- 
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feades.  Aas  hartem  Holze  werden  viereckige,  gewöhnlich  i/a  bis  3/4  Zoll  dick*  TtMn 
gefchnitten  und  am  Obenheil,  der  für  je  zwei  Seiten  beftimnvt  ift,  i^lattgehobelt.  Zuerst 
bediente  man  (ich  des  Hokes  von  Dryandra  cuneata,  feit  1614  des  härteren  Kirfchbaiun» 
tudtes,  fpiter  wihlte  nna  meh  gern  das  tob  Pflnmien*  und  BnilH>eeibliiiiMii, 

weil  letzteres  die  Würmer,  die  Feinde  der  Hücher,  rdliaiar  ■nfrerion.  Mufste  die  Platte 
einen  gröfscren  Umfang  haben,  fo  wurde  fie  dicker  als  gewöhnlich  gefchnitten,  um  dem 
Werfen  des  Hokes  befser  vonnbeogen.  Die  kleinen  Lücken  im  IloUe  auszofüllen  tmd 
die  Oberflidie  guu  dben  ta  bekomnien»  fibenog  num  diefelbe  omnitldbar  tot  dem 
Auflegen  des  SchriftblattC'>  mit  einem  Reisteig  oder  einem  andern  klebrigen  Stoffe.  Das 
Herflctlen  dcrSchriflblöcke  ift  ein  hefondcrcs  Gefchaft  und  bildet  einen  eigenen  Erwerbszweig. 

Auf  dünnes,  durchlichtiges  Papier  fchreibt  ein  Scbönfcbreiber  genau  und  zierlich 
du  in  Dnek  sii  Bringende  nnd  veigleidit  danmf  (Um  Aibeit  mit  der  Voifage,  damit 
kein  FeUer  onterUnfie*  Ein  Blatt  (zwei  Seiten)  bekommt  gemeinlicli  ein  halbes  Taufend 
Zeichen.  Beide  Seiten  umrahmt  ein  flarker  Strich;  ein  anderer  Strich  bezeichnet  die 
Mitte,  wo  das  Blatt  zu  falzen  ift;  Striche  trennen  die  Längcnzeüen. 

Attf  den  aocb  fenchten  Kleifter  des  Hobes  wiid  das  gefchriebene  Bhtt  veikdiit 
anfgelegt,  und  nachdem  es  angetrocknet,  mit  einem  benetzten  Finger  forgfam  abgerieben. 
Am  Blocke  bleibt  jeder  Strich  deutlich  kennbar  zurück.  Umgekehrte  Schrift  fteht  auf 
ilun.  Aul  dafs  üe  befser  hervortrete,  wird  die  Oberfliiche  noch  mit  Fett  oder  Oel  ge* 
liinict,  wodorch  auch  das  Hok  etwas  weicher  wird. 

Dann  geht  ein  gefchickter  Holzfchneider  an's  Werk.  Sauber  nimmt  er  mit  feinem 
Heif!<e1  vor  allem  die  Zcilenftriche,  fodann  alle  hellen  Flecken  in  den  Schriftreichen  und 
alles  Hok  um  lie  herum  bis  zur  Tiefe  einiger  Linien  weg.  Diefe  Art,  die  Zeichen 
erluben  aaamrdmeideB,  ift  die  gewMml^e;  fie  hdrst  der  ,miuilidie  Dndc'  (Jangwen). 
Weiden  hingi^en  die  Zeichen  vertieft,  wobei  das  weifse  Holz  ftdien  bleibt,  fo  fpricht 
man  vom  ,weibHchen  Druclc*  (Jenwen).  Der  Holzfchneider  muf<;  gröfster  Genauigiteit 
fich  t)cfleifsigen.   Er  bringt  in  einem  Tage  in  der  Regel  100  Wörter  fertig. 

Darauf  erfolgt  der  Anfing  der  TtalUie  nittaift  einea  Pinfds  oder  Haarwifdies.  Die 
Dmdccrfchwärze  befteht  ans  geftoÜMnem  und  dwch  ein  Huxßeb  gefdafitteten  Lampen« 
rufs,  welcher  crfl  in  Branntwein  zu  einem  Brei  <;ewcicht,  d.mn  mit  Rindslcira  oder 
Pflanzenöl  (einem  ZcliiUcI  feiner  Mafse)  angemacln  und  zuletzt  mit  Wafscr  verdünnt  ift. 

Der  Drucker  ützt  vor  einer  Bank,  auf  welcher  der  Block  über  eine  Unterlage  von 
Papier  feftgel^  ift,  fo  dafs  er  fidi  weder  veirBdcen  noch  wileii  reiben  kann  (denn  der 
Holzblock  wird  auf  feiner  Unterfläche  ebenfalls  ausgefchnitten).  Er  hat  auf  der  einen 
Seite  einen  Haufen  von  Papierbogen,  auf  der  andern  einen  Topf  mit  der  Schwärze,  fowie 
den  PinfeL  Sein  erftes  ift,  dafs  er  mit  dem  in  die  Schwärze  getauchten  Pinfel  oder  der 
Dmdcblifle  die  Tafel  sweinud  faaft  fiberfilirt^  fo  dafs  alles  Henrorftehende  glelduiiiUg 
beftrichen  ilt  Nachdem  dies  gefchehen,  legt  er  einen  Bogen  darauf,  breitet  ihn  forgfam 
mit  einer  ganz  weichen  Bürfte  aus,  legt  einen  zweiten  darüber,  der  wie  ein  Deckel 
dient,  und  lalui  dann  mit  einem  feft  angedrückten  Reiber  aus  Palmenhnde  —  oder  auch 
nnr  mit  einer  BSrfte  —  ein  paarmal  darBber.  Der  Druck  ift  fert^.  Einer  Prefse  kOmrte 
der  Drucker  fich  wegen  der  Dünne  und  Zartheit  des  Finders  nicht  bedienen.  Das  Papier 
wird  wie  beim  Schreiben  fo  auch  bei  dem  Drucken  nur  auf  einer  Seite  verwendet,  da 
die  Schwarbe  dorchfchlägt.  Nach  etwa  vier  Abzügen  wird  der  AolRrich  der  Schwärze 
enwoert  Ein  galer  Drucker  ^t  ti|^  2  bis  3000  Bogen  ab;  bei  efligen  Sachen,  bei 
denen  es  auf  die  Sauberkeit  nicht  ankommt,  foU  er  es  in  dnsm  Tage  bis  zu  10,000 
Abzügen  bringen.  Von  einem  HoUfchnitt  lafseu  fich  gegen  16,000  Abdrücke  nehmen 
und  wenn  man  ihn  danach  ausbefsert,  noch  einmal  fo  viele.  Manchmal  werden  felbft 
30  bb  40yooo  Abdröcke  genommen,  bevor  an  die  Aosbcfserung  gegangen  whd. 
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Die  getrockneten  Bogen  gelangen  in  die  Hände  des  Buchbinders,  der  fie  nach  den 
Scitenftrichen  und  dem  Mittelftrich  zum  Falzen  grade  zufammenlegt,  bricht,  heftet  und 
Hl  jedes  End«  de*  Gemen  einen  Deckd  Toa  leiditer  "Ptppt  fügt  Oft  erhellen  die 
Deckel  eiMB  fehönen  Ueberzug  von  Seide  oder  Brockat  Wo  die  Doppelblitter,  die 
einen  Bogen  ansmachen,  offen  find,  werden  fie  zufammengeheftet,  fo  dafs  die  unbedruckten 
Seiten  an  ihrem  Rande  zufammenhängen  und  beim  Lefen  überfchlagen  werden.  Auf« 
fidueiden  ift  ddit  da  die  bednicklen  Seiten  oflin  liegen.    Dei  Zofenunenheften 

mit  Seide  war  fchon  gegen  745  Brauch  gekommen,  wurde  aber  fetbft  bei  gedmcklen 
Büchern  nicht  allemal  angewendet.  Wie  in  den  Tangzeiten  gebunden  ward,  fo  fuhr  man 
fort  zu  binden.  Die  Hefte  (pen)  wurden  meift  fehr  dünn  gemacht,  gewöhnlich  aus 
50—80^  feiten  aas  mdir  als  100  BÜttera»  fo  d«fs  fie  nur  einen  halben  oder  ganzen  ZoS 
dick  wwdea.  Mehrere  zu  einem  Werke  gehörende  Hefte,  gewöhnlich  8 — 10,  werden  in 
einer  pappenen  Kapfe!  (l>efon(lers  werthvolle  in  einer  hölzernen)  aufbewahrt.  Nicht  selten 
.  werden  aber  auch,  wenn  die  Hefte  eines  Werkes  eine  folche  Schachtel  nicht  füllen,  Hefte 
mduever  Werlte  sofanunen  geduok  Die  Kapidn  werden  fiadt  auf  das  BSdieilirett  gelegt 
nd  flbereinander  gefchlchtet 

Die  Platten  eine**  flarken  Buches  nehmen,  weil  zu  je  zweimal  zwei  Seiten  eine 
befoadere  Tafel  gehört,  beträchtlichen  Raum  ein;  manchmal  füllen  fie  ein  kleines  Gemach 
MS.  Oielem  Kadidieit  ftdt  aber  der  Vordidl  g^enSber,  dafs  der  Chinele  ni^  nöthig 
hat,  aiiTs  Gradewohl  eine  grolse  Ausgabe  f&r  das  Papier  zu  machen.  Er  fataadit  nur 
wenig  drucken  zu  lafsen,  da  er  das  Buch  je  nach  Bedarf  immer  wieder  von  neuem  auf* 
l^en  kann.  Oer  Verleger  Uluft  ein  geringes  Rifiko.  Mit  der  Zeit  leiden  allerdings  die 
Platten  dmch  den  Wormfrafs;  ^  Wlnaer  zerftAren  efaudne  WSiter.  Dum  hilft  man 
fieh,  indem  nun  befchidigle  Stellen  ansfchneidet  und  in  die  Licke  neue  Stfldce  einfetit 

Weam  im  Reiche  der  Mitte  die  Erfindung  des  Buchdrucks  keine  ihnfiche  Ein» 
Wirkung  ausübte,  wie  in  Europa,  wo  (ie  von  wahrhaft  ungeheurem  Einflufs  war,  fo  findet 
dies  lieber  feine  Erklärung  darin,  dafs  die  Chinefen  um  die  Mitte  des  X.  Jahrhunderts 
dnen  weit  grölseren  snd  weit  bedeutenderen  Reichthem  an  tUBfamfituden  Sduiflen  b^ 
Ibftett,  als  die  Europier  im  XV.  Hierzu  kam,  dafs  Fongtao's  Erfindung  unToDkommener 
war  und  unvollkommener  fein  mufste  als  die  Gutenberg's,  und  dafs  in  Europa  der  Zeit- 
punkt diefer  Erfindung  zufammentraf  mit  dem  erft  kürzlich  b^[onnenen  Hervorfnclien  der 
aUaleiaildMn  «ad  grieehirdwn  Sehriftweehe»  wddbe  chie  nene  Aafäian^g  erMhelHi 
nnd  einen  Umfchwung  der  Gefinnnag  bewUttan,  wegugea  in  CUaa  aDes  fieh  in  Baift 
SHSgetretenen  Bahnen  fortbewegte. 

Wiewol  nidit  entfernt  im  felben  Mafse  folgenfchwer  und  fruchtbar  wie  in  Eoiopib 
war  die  VerddAUgang  der  BScher  in  China  doch  immerhin  bedent&m  and  fikdcrad. 
'  Iffit  ihrer  nunmehrigen  Billigkeit  hing  ja  ilve  aaagedehntere  Verbreitung  zofammea,  dnit 
zugleich  die  f^ärkere  Sidierfteliang  der  fewoaneaen  fiildni^  in  den  Zeiten  der  aumfoB* 
fchen  Ueberziehung. 

Seitdem  Bflcher  gedracütt  werden  fcoonlen,  befcainea  CjeiftescReagaillSi  dae  giafta 

velkswirthrch^Iiche  Bedeutung.  Früher  erfährt  man  nichts  Ton  einem  Stande  der  Buch« 
händler,  fortan  gab  es  einen  Tolchen.  In  Anfchlufs  an  die  bisherigen  Verhältnifse  blieb 
der  Verfislser  auch  der  Herausgeber  feiner  Schrift  und  der  Bücherhändler  war  nur  der 
Vcrtreiber.  Die  HerfteOnngiltoAen  waren  gering  weB  fterke  Anflagen  aar  daxdi  ifie 
groise  Nachfrage  erforderlich  wurden.  Wer  auch  dicrc  nicht  erfchwingen  konnte,  hatte 
noch  einen  Weg  zur  VeröfTcntlichung  ofTcn,  da  von  Staatswegen  fortwährend  gute  Bücher 
aufgelegt  wurden.  Er  lendetc  fein  Werk  an  den  iCaifer  ein;  die  angcflcUten  Doktoren 
dar  Hiapdbdl  laMan  es  aad  wimi  fit  et  gnt  finden,  wmde  es  aaf  ifaiea  Bcikht 
«it  Staat^gdd  c«dind(t  HShcre  Bcaate  fchtaflea  regdnUMg  md  aiaifteas  nil  Eifa% 
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diefen  Weg  ein.  Die  Regierung  erachtete  es  als  eine  ilirer  WTilHliMftMi  PflIAfeHli  fb  As 
VervieUaldgung  guter  Schriften  ununterbrochen  Sorge  zu  tragen. 

Kairer  Kanghi  (1662 — 1722)  felber  ein  thitiger  SchriAftdler.  In  feinem  röhm- 
lidien  Eifer  brachte  er  tn  PeUng  in  rdnem  Pelkfte  eine  felir  grafte  lUcliciel  ta  Stüde, 
welche  den  Namen  Spiegel  der  Quellen  bekam.  Auf  Veranlafsung  der  (IcaAoliftiMB) 
Mifsionärc,  welche  die  europaifchc  Druck.irt  (Tj-pografie)  empfahlen,  liefs  der  Kaifer  Midi 
250,000  bewegliche  Typen  in  Kupfer  herftellen,  mit  denen  6000  grofse  Quarthefte  fUbcr 
gedradct  wnrdeii,  dsrenter  eine  YemntdiBeh  nif  ewopüfislie  MltficiliitigeB  geftBtste  Ge> 
fchicbte  der  fremden  Völker,  in  77  Heften,  und  eine  Gefchichte  der  chinefifchen  Spndie 
und  Schrift  in  84  Heften  .  .  .  Aus  den  Kiipfertypen  feines  Grofsvaters  Kanghi  hatte 
Kaifer  Kianlung  (1736—96),  als  ihm  Geld  mangelte,  M&nzen  fchlagen  lafsen:  fp&ter» 
1773t  *ls  er  eine  grofse  Aaigiibe  der  Ibaptweifce  befbUea  bette,  ftatite  ftb  Plaansidi 
Knkian  fibcr  Ae  Menge  der  zur  Hernellung  fo  vider  Bücher  erfordeifiehcB  Stereotyp« 
platten,  berechnete  die  Unkoflcn  und  fchlug  dem  Kaifer  das  Druckverfahren  mit  beweg- 
lichen Typen  vor.  Darauf  eingehend  lief»  Ivianlung  1776  wieder  250,000  Typen  an- 
fertigen  nnd  richtete  im  kaiferlidien  Pallafte  In  Peking,  in  dem  Gebtede  Widngtian  die 
Druckerei  ein,  welche  die  neuen  Ansgaben  tu  liefera  hatte.  Champignon  und  Julien 
loben  die  von  ihr  hergeftellten  Bücher  als  bewimderungswOrdig  fein  und  fchön,  als 
tadellos;  nach  Anderen  dagegen  follen  die  Abdrücke  etwas  fchlechter  als  die  von  Tafeln 
•ngeUleii  Idn.  Diefee  mchflicffige  UrAdl  gilt  fidicr  flb  die  aof  diefcm  Wege  herge- 
ftellten Bücher,  welche  nicht  aus  der  kalfeilidien  Druckerei  herrorgingen.  Andrerfeits 
rühmt  man  at>cr  doch  diefen  nach,  dafs  fie  weniger  Druckfehler  als  die  Tafeldrucke  ent- 
halten. Im  allgemeinen  blieb  Tfina  beim  Tafddmck  ftehen.  Man  bediente  (ich  in  der 
Folge  der  beweglidien  Schrift  nnr  axtsnahnuweife,  «ad  behielt  fie  fiift  irar  ftr  kleinere 
dnftdie  Sadien  bei,  die  Uos  sn  rorübergehendeni  GeliHMehe  beftbmt  ymtn,  irit  Vcr^ 
OldBUngen,  Anzeigen,  Zeitungen  und  Kalender. 

Bew^iiche  Typen  lieifsen  xufammengefetxte  Zeichen  (paltseii);  Kianlung  legte  ihnen 
des  EhfCBimMSBt  infimscogciioiiifliciie  Ptoleii*  (ifiUämi)  bdl  FBr  die  HevftidlBQg 
derfelben  wird  gewSluiBcil  das  curopäifche  Verfahren  befolgt,  jedoch  mit  dner  Abweichung 
hinfichtüch  der  nnj:,'c\vendeten  Stoffe,  auf  die  entweder  Kinkian  kam,  otler  die  fchon 
vorher  bckanut,  von  ihm  nur  empfohlen  wurde.  Als  Patrizen  nämlich  werden  HoUftempel 
angewendet;  n  Ibtritea  gebmdit  der  Tfinefe  daeii  in  OCbb  febadceaen  Teig  vob 
Porzellanerde,  in  den  der  Stempel  eingetrieben  y^ird.  Zum  Awgnfs  des  Eindrucks  dient 
eine  Mifchung  von  Rlci  und  Zink;  zuweilen  wird  dem  Typenmetall  auch  Silber  bei- 
gefetzt. Diefe  Wahl  der  Stoffe  bat  den  VortheU,  dafs  nicht,  wie  bei  Anwendung  des 
Köpfen  ni  den  Femen,  (diefe  durch)  Oxydiren,  ttier  wddiem  die  HalriseB  leiclit 
derben,  benachtheiligt  (werden),  und  dafs  die  Herftellttng  der  PetdiOi  iafserft  billig  Um 
Ein  Stempel  mit  einem  Wort  koftet  noch  nicht  cinaMl  ciaiB  SfllM^pofelMB«  feodaai 
gemeinlich  nur  4  bis  8  fächfifche  Pfennige.'* 

Wenn  auch  die  tfinefifche  Chronologie  nicht  fö  bombenfefl  zu  fein 
fcheint,  als  die  alles  ffcfchncbene  und  gedruckte  gläubig  verfpeifenden 
gelerten  einander  naciifchrcibcn,  fo  erhielten  doch  jedenfalls  die  Mon- 
golen, die  im  13.  jarhundcrt  Tfina  unterjochten,  mit  dem  buddhismus 
auch  ire  fchrift  und  den  tafeldruck.  Sie  uberfchwemmten  auch 
Ofteuropa  (erfle  hälfte  des  13.  jhts.)  und  fetzten  fich  über  zwei  jar- 
fannderte  dort  feft.  Und  ol]gleidi  es  fich  niclit  uriandlidi  belegen  läfil^ 
daft  Europa  mittdft  der  MongolenberriGfaaft  den  tafeldnidc  erhielt,  fe 


ift  es  dodi  ficlier,  dafs  die  xylografie  fleh  um  1400  über  Deutfeh- 
land bis  nach  Flandern  verbreitete.  Dafs  der  urfpning  fo  vieler 

im  mittelalter  auftauchenden  neucrungen  (pulver,  leinenpapier,  zeugdruck, 
holzdruck,  erweiterte  afiatifche  fciiachfpiele)  im  dunkel  liegt,  hat  wol 
darin  feinen  f^riind,  dafs  fie  nicht  fclbftändig  in  Europa  auftraten,  fon-  * 
dem  durch  Araber  und  Mongolen  vermittelt  worden  find. 

»Sie  (die  Mongolen)  haben  in  ihren  endlofen  Kriegen  und  Verheeningsxngen,  deren 
ScUMemg  uns  nodi  Jefatt  mit  Gnwfen  afUlt,  die  McnTcUieil^  wekbe  Ge  reftilgen  tn 
wollen  Tchienen,  in  einem  Umrange  und  Grade  aufgeregt,  dnrdwfaiandergeworfen  und 
^ufammengebracht  wie  kein  anderer  Weltftürmer  vor  oder  nach  ihnen.  Indem  fie  ihre 
Raubzüge  von  Japan  bis  zur  Katrbach  und  von  Hinterindien  bis  zum  Bmenfee  ausdehnen, 
find  fie  iigendwie  mit  «neu  Nntfomeii  der  alten  Wdt  in  BerBhmng  oder  doch  in  Besiehnng 
gekommen.  Japanefen,  Chinefen,  Siamefen,  Rirmanen,  Malayen,  Tibetaner,  Hindu,  Perfer, 
Türken,  Armenier,  Syrer,  TfcherkefTen,  Araber,  Aegypter,  Griechen,  Ruffen,  Polen, 
Böhmen,  Ungarn,  Dentfche,  Franzofen,  Italiener,  Engländer  o.  f.  w.,  be  alle  haben  gegen 
die  dfaBonifdiea  Wehbezwinger  geftritten  und  mit  ihnen  Teriianddt,  fie  alle  waren  «ndrer* 
fdtt  in  dem  groften  Mongolcnrciche  vertreten,  fey's  als  Völker  oder  mafsenweife,  fef»  itt 
einzelnen  Individuen.  Dadurch  knüpften  fich  Beziehungen  an,  die  vom  (lillen  l>is  zum 
atlantifchen  Ocean  und  von  den  indifchen  Meeren  bis  zur  Odfee  reichten.  Am  Hofiager 
der  Gro&dme  begegnen  wir  Botfchafiem  der  H^fte  nnd  Chefifen,  der  bTiantimrchett 
Kaifer  und  der  franzöfifchen  Könige,  der  Sldtene  von  Rum  und  des  Alten  vom  Berge, 
rufsifchen  Grofsfurften,  (rcorpifchen  Prinzen,  armenifchen  Königen,  Handelsleuten,  Miffio- 
nären,  Prieftem,  Künftlcm,  Speculanten  aller  Zungen  von  Paris  bis  Peking.  Mongolifche 
Gcfimdle  dagegen  find  nadi  Rom,  Beredom,  Vdenee,  Ljron,  Pirii,  London  nnd 
Northampton  gekommen.  Nodi  nie  betten  fich  Europa  und  Allen  dCffeRalt  zufammen- 
gefunden:  noch  nie  fich  die  Rafsen  nnd  Völkerindividualitäten  des  f^'anzcn  f^ftcns  und 
Weftens  und  mittelA  und  innerhalb  derfelben  alle  bis  dahin  hervorgetretenen  Culturelemcnte, 
die  Spndien,  aBe  Rd^onen,  Sitten,  Kvnfifeitigkeiten  tn  fo  lioliem  Malse  and  fo  bnntem 
Wechfel  berührt,  wenn  auch  nicht  durchdrungen,  wie  am  Hofe  und  im  Reiche  der 
Tfchinggifiden.  Es  ift  hier  nicht  der  Ort,  dicfe  Verhältnifse  auvfuhrlich  zu  fchildcm  und 
deren  Folgen  zu  erörtern*,  genug,  die  Mongolen  fmd  trotz  ilurer  entfetzlichen  Rohheit 
die  Vemitder  des  MenTdiengeTcUedilB  nnd  damit  «ofl^eidi  der  CiviBfation  geworden: 
fie  waren  namenflich  die  Veranlafsung,  dafs  die  noch  uncultivirten  Romanen  und  Germanen 
die  überlegene  oftafiatifchc,  chinefifche  Bildung  kennen  lernten  und  deren  wichtigfte 
Hülfsmittel  üch  aneigneten,  vor  allen  die  iiufToIe,  das  Pulver  und  die  PrefTe.  Es  mag 
fiandoK  Idingen,  aber  ei  ift  dennodi  «dir,  daft  die  mongoUTdie  Baibard  Rrfidce 
gewefen,  welche  am  der  Bariiard  des  Iffittdahen  aar  CSdlilidion  der  neneren  Zdt 
bin&bergef&hrt.' ] 

Auch  die  folgende  Helle  des  felbftändigen  forfites  verdieiit  unlete 

ttifinerkfamkcit. 

,Tibet  ift,  wie  China  und  Deutfchland,  ein  Land  der  Bücher:  es  wird  in  ihm  viel 
fedmdct,  feit  langer  Zeit  gednwkt;  denn  die  Fidae  ift  den  Bewobnem  des  Sdneereidies 
vielleicht  fchon  feit  der  Djnaftle  der  Thang,  unter  welcher  fie  in  China  erfunden  wnrde^ 
jedenfalls  feit  der  Mongdensdt,  alTo  wlndcfiieM  awd  Jabibnnderte  linger,  ala  denEoropieni, 


*  Weiteres  darüber  findet  man  in  A.  R^musats  Auifatz  ,Sur  les  relations  poUtiques 
daa  raia  dt  Ranon  nvne  ba  emparais  Monielaa*  bi  den  Mflaafaa  Aa.  L  401  fl^. 
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bekannt.  Wer  indefs  glauben  follte,  dafs  all'  jene  Rüchtr,  die  dafelbft  perchriehen,  ge- 
druckt, verkauft,  gelefen  und  noch  häufiger  angebetet  werden,  nothwendig  den  Fortfehritt 
der  GviBftdoa  md  Volksbildang  befördern  niftten,  befindet  fich  in  einem  groben 
bithame.  Ein  hoddiai^  und  geiftvoüer  Fnglinder,  der  die  Bibliodiek  der  portn^efi- 
fchen  Mönche  ni  Goa  dtirchmuftert  hatte,  äufscrte  Aber  diefelbe,  er  habe  bisher  keine 
Ahnong  davon  gehabt,  dafs  es  eine  Sammlung  von  loyooo  Bänden  geben  könne,  unter 
dsDcn  andi  kein  diudge« beldurendes,  bildende«  «nd  alidi«ades  geifUges  Erzeugniis  fcL  Wir 
keimeii  die  ttttetiaifclie  Literatnr  «t  wenig,  vm  dieü»  UrdieQ  oliM  EinldiiiBkiing  aof  fie 
•ntowenden;  wie  wir  indefs  aus  den  vorhandenen  Proben,  Au'.rügen,  Inhalt sanjdjien» 
Htda  lichlicfsen  dürfen,  möchte  es  wohl  nicht  eben  fchwer  feyn,  auch  10,000  tibetanifdie 
Wedte  »i&anmeiinibringen,  &  aieliti  «itoJtMW  «b  fronmte  nd  mfronaie  Lüge,  wAAe 
Wudergefchichten,  fcbolaftifchen  and  mii^klwn  Unfinn.  Ei  ill  efn  den  Eonpicra, 
namentlich  uns  Dcutfchcn,  fchr  geläufiges  \'onirthei1,  Iteije  im  Wcfen  und  Begriff 
der  Preise,  den  Fortfehritt  der  geift^en  Entwickeluog  unbedingt  tu  fordern ;  die  tibetanifche, 
ja  die  ganze  orientafildw  Frebe  bcwdft  4m  CegentiheiL  Und  «diriach,  wäre  bei  uns 
die  Bttchdracfcerkunft  nicht  im  t5ten  JaluliinKkrt^  ab  fcboa  du  Stndim  der  OBflDter 
begonnen  hatte  und  fich  bereits  überall  Ifafs  und  Verachtung  gegen  das  römifdn  FUEbSp 
thum  regte,  wäre  üe  etwa  im  ijten  Jahrhunderte  eingeführt  oder  erfunden  worden,  fie 
«fbde  hk  diB  Rbidai  der  Päpftc,  der  Dominikaner  und  Fiendaknner  dafselbe  geworden 
feyn,  was  üe  in  den  Hinden  der  Lamas  geworden  ift,  ein  Mittel,  den  Vctftud  «nd  die 
Phantnfie  der  T.aicn  völlig  zu  comimpiren  ond  in  die  iMCRcifebarett  FelMln  mBocUfidwr 
Weltanfchauung  zu  fchmieden.  (ilurt!) 

Der  libetanifcha  Drack  ifl,  wie  fich  von  IdbA  rerftebt,  gleich  dem  chineüfchen 
HoIfpUttendmck-  Dia  Form  der  BBdwr  gielctft  idehl  der  anfem:  die  BUttter  eines 
Buche";  werden  ränilich  weder  gebunden,  noch  zufammcnfjoheftet,  fondem  lofe,  etwa  wie 
dft  Spiel  Karten,  zwifchen  zwei  Holztafeln  gelegt,  die  dann  mit  Bändern  umwunden 
«odtn.  Oaa  Fonaat  der  BIdier  ill  gewöhnlich  lang  und  fchnud. 

Der  haiaifeiie  codex  (JBMkbv),  die  Cunmlang  der  heiligen  bOdier,  die  «nbe* 
dingte  kannnifchc  autorität  haben,  umfafst  in  100  (oder  102  bis  foUobänden  loSj 
werice.  Zu  diefer  colofsalen  ,bibel'  kommt  nun  noch  ein  heiliges  coipos  (TiinJscAMr) 
von  225  foUanten,  deren  jeder,  in  der  pekinger  ausgäbe,  nicht  weniger  als  4 — 5  pfund 
wiegt4  Die  pddnger  Angaben  beider  Sanunlongen,  <Ke  aas  der  InücriiGhcn  DmdMni 

hervorgehen,  follen  die  bei  weitem  elegantcftcn  und  beften  fein,  da  die  t ibef an i fchen, 
namentlich  wegen  des  übermäfsig  groben  und  fchlechten  Papiers  und  des  rohen  Sclmiltes 
der  Platten  oft  kanm  zu  lefen  find.  Aufserdem  werden  beide,  wie  alle  gefchätstcn  BOdier, 
andi  darch  AUchriften  vervietSltigt;  denn  es  ift  ein  höchft  ▼enHenftlidies  Weilt,  ein 

heiligem  Buch  abfchrciben  zu  lafsen  und  nbiufchreibcn,  und  unter  dicfcn  Ilandfchriften 
foU  man  nicht  feiten  wahren  Kund-  und  Prachtwerken  begegnen.  Die  Verdicnftlichkeit 
der  Abfduift  wird  noch  erhöht  durch  die  Tinte,  welche  man  zu  deridben  anwendet. 
IBbut  Copie  in  Rodk  ift  108  Mal  fegenueidter  nnd  gnadenkriftlger,  als  in  Schwan;  eine 
in  Silber  loSlfd  vcr^BenftBehcr,  ab  in  Roth;  abe  in  Gold  cndUcli  lOSBIal  wiikaamer,  ab 

in  Silber.' 

Alle  diefe  crfcheiniingon  bietet  auch  der  römifche  curopäifch-katho- 
lifche)  lamaismus  des  mittclaltcrs,  und  die  (Irohhalnie  des  .gefangenen' 
Dalai-Lama  im  Vatican  erinnern  lebhaft  an  den  dredckultus  des  ver- 
götterten ooIlq;en  in  Lhal&  (TUbet). 

Bis  in  die  zweite  hillfte  des  14.  jariiunderts  wurde  in  Europft  nidit 
bk»  alles  (bis  auf  die  IdeinAen  icfaul-  und  gebetbüdiar)  gefidiriebeo, 
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fondem  auch  fammtlicfae  bilder  (bis  auf  die  fpielkarten  und  heOigen- 
bilder)  mit  der  feder  gezeichnet  oder  mit  dem  pinfel  gemalt.  Aus  diefen 
ttldenverken  des  mittelalters  ragt  befonders  das  unter  dem  uneigentlichen 
namen  Biölia  pauperum  bekannte  Lebcnjefu  hervor,  s  Handfchriften 
gehn  bis  13CX5  zurück;  die  ganze  willkürliche  t}'poIogifche  darflellung 
aber,  die  aus  allem  alles  zu  machen  verfland,  cntfpricht  der  feit  jar- 
hunderten  begehenden  kirclUichcn  aufiafsung  in  behandlung  der  chri(l> 
Uchai  mythologie,  wie  fie  fdion  Eufebhis  am  kbiften  aii8i|)fficht:  «Alle 
profeteiib  die  ge(äiiimtlieit  der  alten  i<±rififteUer,  alle  fevoliitioiien  des 
poUtilchen  ftaata^  alle  geletie^  alle  oefemoiiien  des  Alten  Bundes  leiten 
nur  auf  Chrifbis  hin,  vetkünden  nur  m,  bilden  nur  in  vor.  Er  war 
in  Adam  der  vater  der  nachkommenfchaft  der  heil^ien;  unfchuldi^ 
jungfräulich  und  ein  martyrer  in  Abel;  ein  erneuerer  der  weit  in  Noa, 
gefegnet  in  Abraham;  höchfler  priefter  in  Mclchifedek;  freiwilliges  opfer 
in  Ifak;  haupt  der  crwalten  in  Jakob;  verkauft  durch  feine  brüder  in 
Jofef,  auf  der  reife  und  flüchtig;  mächtig  in  werken  und  gefetzgeber  in 
Mofes;  leidend  und  verlafsen  in  Hiob;  gehafst  und  verfolgt  in  den 
mdHeii  pfofeten;  fieger  in  David  und  könig  der  vdOcer;  fiiedemiuidier 
in  Salomon  und  einweiher  des  zweiten  tempds;  bq^raben  und  wieder 
auferweckt  in  Jonas.  Die  gefetztafeln,  das  manna  der  wüfte,  die  feuer- 
(aule^  die  eherne  fcfalange  waren  fymbole  feiner  gaben  und  feiner  hen^ 
Uchkeit'  Neben  diefem  mittelpunkt  des  Weltalls  prangte  feine  mutter. 
,Die  Jungfrau  Maria',  fagt  Auguflinus,  ,hat  fo  in  unferem  herm  Jefu 
Chrifto  alle  (lande  der  natur  angenommen,  um  jedem  wcibe  hülfreich 
zu  fein,  das  zu  ir  die  Zuflucht  nemen  will,  und  um  als  neue  Eva  das 
ganze  fraucngefchlecht  wieder  herzuflellcn,  one  nachteil  jedoch  für  ire 
Jungfräulichkeit,  gleichwie  (!)  das  ganze  mannergefclüecht  durch  den  neuen 
Adam  Jdum  Chriftum  unfism  berrn  wieder  hergeftellt  worden  ift.'  Eine 
ansbrdtung  des  »kirdilicben  nalerbuclis*  über  das  Leben  Jefii  war  das 
SptaiÜm  kumaiue  faivatiams,  der  HeilfpiegeL^ 

Diefe  und  andere  bildwerice  wurden  im  15.  jariiundert  durch  den 
tafeldruck  vervielfältigt  Der  text  der  im  bilde  felbft  befindlichen  fpruch- 
bänder  wurde  wie  der  ganze  holzfchnitt  behandelt,  der  erklärende  text 
unter  oder  hinter  der  bildlichen  darflellung  zunächft  bcigefchrieben  und 
bald  auch  ganz  gedruckt.  Das  druckverfarcn  war  folgendes:  .man  legte 
das  befeuchtete  papier  auf  die  mit  einer  leichten  erdfarbe,  fpäter  mit 
einer  aus  lampenrufs  und  öl  gemifchten  druckerfchwärze,  beflricliene  form 
und  für  auf  dier  rOddeite  des  blattes  mitteUl  eines  fer  (baff  mit  pferde* 
baren  und  tälbändem  ausgeflopften  ledettallens  (reiben)  mit  grote 
kraft  bin  und  ber,  wodurch  die  umriiae  der  figuren  und  bucfaftaben  ficb 
tief  in  das  papier  emdrückten.  Die  dadurch  enftaadene  glitte^  verbunden 
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mit  den  teilweifen  crhabcnheitcn  machten  das  abdrucken  auf  der  ruck- 
feite des  papiers  unmöglich.*  Die  xylografifdien  druckvverke  fmd  auch 
in  der  tat  anopiftografifch.  Von  den  einzelnen  bildcm,  entweder  ganz 
one  text,  oder  mit  kurzen  in-,  über-,  und  unterfchriften,  mit  gebeten, 
tarnen,  u.  dgL  made  nodi  du  sdemlkfa  anfönlicfaer  vonat;  befooden  b 
den  buchdedcdn  der  typografücheii  Wiegendrucke  Qncunabeln)  gerettet 
Darauf  finden  fich  glOckUcfaerweire  zum  teil  auch  jaressaleii»  wdche  diele 
kofibaren  etnzelblätter  zum  ränge  hiflorifcher  Urkunden  erheben: 

5ca  ftatrrina  .  .  .  M:CCCC  XVIU  (1418.  In  BrülTcl)." 

Der  h.  Chriftof.  1423.  Lateinifche  untcrfchrift :  An  welchem  tage 
du  Chrillofs  antlitz  bcTchauen:,  an  dcmfclben  tage  wirft  du  nicht  eines 
böfen  todcs  fterben.  Im  jarc  Eintaufend  CCCCXX  und  drei.  (Bei  lord 
Spencer  in  Althorp  und  in  Paris.) 

Der  h.  Bernhardin,  mit  einem  lateinifchen  gebet:  O  Splendor... 
amen.  1454.  (Schrotblatt,  in  Paris.) 

Es  verdienen  noch  erwänung:  die  Veronica  1475,  der  ftammbaum 
der  Dominicaner  1473,  Beatus  Simon  147s,  Lcrtafd  1481,  Bdcfattald 
(Hans  Schawr,  München)  148 1,  die  z6n  Lebensalter  1482,  Ablalstafeln 
von  1490,  1492,  1493,  St.  Benedict  15 16,  u.  f.  w.  Die  groläe  mei^ 
undatierter  einzelblätter  Jbti^iU  bit  (Bot  ^  m»f  die  melse  des 
Gregorius,  &c.)  können  wir  hier  Übergehn. 

Von  den  aus  mercrcn  blättern  beftehnden  holzfchnittwerken  des 
15.  jarhunderts  kennt  man,  undatiert: 

PafTio  D.  N.  Jefu  Chrifti,  Exercitium  fuper  Pater  nofter,  die  legende 
des  h.  Servatius  (um  1430—40?),"  Pomerium  fpintuale  (um  1440),  dr.  Johann 
Haiflieb*8  kunft  Orooiantia  (1448?),  die  Apc^ypfe  (u.  a.  Ulm,  um 
1460),'«  Hiftoria  fimctae  cructs  (Ulm  1460),  Liber  regum  fini  vita  Davidis^ 
Ars  memorandi  (Uhn^  1460 — 70)»  Salve  Regina  (Lien]uu%  Regenabuig; 
um  1460—70),  Biblia  pauperum  (um  1460—75)  und  in  Venedig 
nodi  um  15 12,  Ars  moriendi,  die  Vorbedeutung  Maria  im  Hohenliede, 
lateinifcher  Kalender  des  Joh.  de  Gamundia  (f  I442\  deutfcher  Kalender 
des  Joh.  von  Konic^sbcrt^  [j  1476),  die  legende  von  (iint  Meinrat,  das 
apoftolifche  Glaubensbekenntnifs,  der  Beichtfpiegel,  die  acht  Schalkheiten, 
die  Zehn  Bott  für  die  ungelernte  leut,  das  Zcitglöcklein,  die  fieben  Tod- 
fiinden  (flämifch),  die  fabel  vom  kranken  Löwen,  der  Todtentanz,  der 
Entkrift  und  die  15  Zddieiv  Ifobilia  Rome  uibis,  das  geift-  und  wde- 
ficfae  Rom  (der  .Bäddser'  fiir  die  deutfchen  pilger  damaliger  zeitX  u.  f.  w. 

Datiert  aber  find:  ein  niuflriertes  ABCbudi  (mon  [ooeur]  aves)  1464; 
Biblia  pauperum  (deutfch),  Nördlingen  1470;  Franc,  de  Relza,  Defen* 
forium  inviolatse  vii^itatis  caftiflimx  Deigenitrids  Marian  mit  der  unter- 
ichrift:  Johannes  eylenhut  impreflbr  |  Anno  ab  incamac(i)o(n)is  dnice 
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I  quadringentefimo  teg^aagfkoo  J".  l  Ferner:  der  Eotkrift,  Nümbeig, 
Jung  Hans,  Briefiiialer,  1472;  Ars  moriendi,  1473,  1504;  nädift  einem 
„Güendaire",  iil  TArt  au  morier  das  einzig  bdcannte  xylografiscfae  buch 

in  fianzöfifcher  fprache. 

Vereinzelte  texte  one  bilder  machten  die  formfchneider  wol  feltener, 
oder  es  gierigen  dicfe,  da  fic  nur  wenig  anziehendes  hatten,  faft  fänimt- 
lich  verloren.  Ein  kleines  fchulbuch,  das  Doctrinale  des  Alexander 
Gallus,  wird  envänt  in  den  jaren  1446  und  1452,  eine  englifche  morali- 
iation  {Moral  Play,  kaum  früher  als  1500  gedruckt)  exilliert  nur  noch 
ab  firagmoit  Der  formfi^eider  Conrad  Dinckmut  in  Ulm  dnidcte  um 
1475  das  allbdcannte  idiulbuch;  Donatus  de  oeto  parHbus  oraiiams.*^ 

Man  druckte  im  15.  jht  nicht  Uos  mit  holztafeln,  fondem  icfanitt 
die  bilder  auch  in  metall.  Ein  Uatt  aus  einem  cyklus  von  geftodienen 
pafsionsbildem  (Montpellier)  hat  das  datum  1446-  Ein  herrlicher  kupfer- 
ftich  des  meiflers  P.  enthält  die  jareszal  1451»  ein  zweiter  hat  die  gleiche 
zeitige  infchrift  1457,  dann  folgt  ein  kupferflecher  von  1464,  drei  fliehe 
des  meiflers  45.  5.  find  von  1466,  eine  anzal  von  1467,  u.  f.  w.  Die 
reichhaltige  ColUcHo  Weigeliana^^  umfafste  an  100  alte  kupferfliche, 
über  150  holzfchnitte  aus  dem  15.  jht,  um  80  fchrotblätter  (gravures 
en  mani^re  cribl^e),  5  holzfchnitte  in  metallramen  (einer  von  1468), 
10  zeugdrucke  (auf  &id^  zwülichflofT,  leinen),  5  teigdrucke,  und 
60  metallfchnitte  (auch  mit  den  daten  1443,  1464,  1485). 

In  der  tat,  das  dmckM  biaucfate  im  I5ten  jarhundert  niemand  mer 
zu  erHnden! 

Die  »pyldfiiytzer,  beeldefiiiders*  (bildhauer),  ,plaetfnyders'  (graveure) 
bildeten  mit  den  druckern  (briefdruckern,  denn  jedes  einzelblatt  hiefs 
brief,  nach  breve  feil,  fcriptwn ,  daher  frachtbricf,  gültbrief,  u.  dgl. 
ausdrücke)  oder  prentern  (englifch  heifst  drucken  noch  immer  to  print 
und  ein  buchdrucker  Printer),  briefmalern  und  den  verwandten  zweigen, 
eine  eigene  zunft.  Solchen  innungen  begegnen  wir  in  Nördlingen  1428, 
Uhn  1441,  Antwerpen  (die  Sanct  Lucasgilde)  1442,'^  Brügge  (die  Sanct 
Johanne^de)  145 1.  Als  brieldrucker  find  nacfagewiefen!  Jan  de  prenter 
in  Antweipen  1417,  Wilhelm  Kegd  in  Nördlingen  1428»  Henne  Chile  von 
Mainz  in  Frankfurt  1440  u.  a.  Dals  die  xylografen  des  15.  jhts.  fidi, 
wie  ei^fentiich  felbflverfländlich,  als  drucker  betrachteten,  erhellt  aus 
den  documenten.  Ein  xylografifcher  nBauernkalender"  nennt  fich: 
jGetruckt  zü  Regenspurg',  und  Dinckmut  fagt  unter  feinem  xylografifchen 
Donat:  Octo  parcium  oracfonfs  donatus.  |  Per  Cunradum  | 
dinckmut  Vlmenfis  Oppfdf  ]  Ci'uem  impreffus  fi'nft  feh'cit'. 

Wie  in  der  hoch-  und  niederdeutfchen  (engüfclien;  fprache,  fo  wurde 
audi  im  franzöfifcfaen  die  kunftfpracbe  der  älteren  mi*chani<dien  her- 
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ftdluDgaaiten  der  biidier  tarn  tdl  in  die  neue  (typografiiclie)  kimft 

hinübergcnonimen.  Man  denke  nur  an  die  bekannte  ftelle  aus  dem 
tagebuch  des  abtes  Jean  le  Robert:  ,Item  für  ein  doctrinale  jet6  en 
moule,  das  ich  zu  Brügge  durch  Marquart,  den  erften  fchreiber  VOn 
Valencicnnes,  im  januar  XLV  (=  1446)  für  Jacquct  holen  liefs,  20  fols 
toumois.  Alexanderchen  bekam  auch  ein  folches,  das  die  kirche  bezalte. 
Item  ich  fendete  ein  doctrinale  nach  Arras,  um  dorn  Gerard  zu  leren, 
das  in  Valenciennes  gekauft  ward  und  ^cs;  war  jetö  en  moule,  und 
koAete  24  grofthen.  Er  (chickte  mir  das  erwänte  doUrtnak  surOck  am 
elften  alleilieiligentag  des  jares  51  («1452),  indem  er  lagte^  daft  es 
«erlioB  und  voller  fekr  wäre;  er  hatte  (felbft)  eins  von  pa|Ner  gdouft.'*» 
Folglich  liefs  der  abt  von  St  Aubert  zu  Cambray  im  jare  1446  das 
kleine  fchulbuch  des  Alexander  Gallus  in  der  36  ftunden  entfernten 
ftadt  Brügpe  kaufen,  und  fechs  jare  fpäter  war  es  auch  in  Valen- 
ciennes zu  haben,  taugte  aber  nicht,  und  man  gab  darum  einem 
gewönlichen  excmplar  den  Vorzug.  Diefe  fchulbucher  waren  entweder 
von  einer  i^hölzemen)  form  abgedruckt,  oder  auf  irgend  eine  art 
mit  fchaUonen  oder  patronen  (auf  pcrgament)  mechanifch  lieige- 
ftellt  Wie  dem  fei,  im  Privilegium  Ludwigs  XI.,  das  1474  die  parÜer 
budidnicker  eriiielten,  wird  geiagt,  dais  fie  Iblcfaes  empfingen  pour 
l'exercii^  de  leur  ars  et  meftiers  de  fiure  livres  de  plufieun  manieres 
d'efcriptures  en  mosle  et  autrement  Philippe  de  Comines  fchrieb  in 
leinen  denkfchriflen,  unter  dem  jare  149^  Über  bruder  Heronyme 
fSavonarola' :  tous  fes  fermons  premiers,  et  ceux  de  prefent,  il  les  a 
fait  mettre  en  moule  et  fe  vcndent,  was  in  der  ausgäbe  des  Petitot 
fo  geändert  worden  ifl:  il  les  a  fait  im  primer.'*'  Die  fache  ift  ebenfo 
einfach  und  deutlich,  wie  z.  b.  der  fpracligebrauch  fkalfeder  für  unfcr 
modernes  fchreibwerkzeug  one  ,feder'. 

Wir  fetsen  bei  dem  lefer  die  kenntnils  von  dem  gewaltigen  auf- 
fefawung  des  eurqpäilclien  firebens  wärend  des  isten  jarhundeits  voraus. 
Mit  den  anfiUigen  des  humanismus  hatte  ficfa  die  Ichreibekunft  allgemein 
verbreitet;  fie  ,rief  in  irer  breiten  und  mafaenhaften  anwendung  die 
buchdruckerei  hervor  und  machte  diefe  notwendig,  änlich  wie  der  auf- 
fchwimg  der  weberei  im  l8ten  jarhundert  zur  erfindung  der  fpinn- 
mafchine  nötigte,  weil  die  handfpinnerei  derfelben  nicht  mer  folgen 
konnte.' Keinen  augcnblick  aber  wollen  wir  vcrgcfsen,  dafs  niclit  an 
ficli  die  erfindung  der  ars  imiirefforia,  druckkunft,  die  aufgäbe  war, 
fondem  die  erfindung  der  typografie,  der  Icliriftverviclfaltigung  nüttelil 

gegofseaer  (einsdner,  beweglicher,  metall-)  typen  oder  lettem.  Typografie 
^  fwar  äuch  dmddoinfl^  aber  dnackkunft  noch  Iceine  typografie;  Der 
druck  war  allerdings  auch  bei  der  neuen  erfindung  zweck  und  refidta^ 
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aber  das  mittel  um  m  diefem  zweck  zu  gdangen  war  ein  wefentUch 

verfchiedenes.  Nicht  die  beweglichkeit  der  demente  fettem)  der 
abzudruckenden  fchrift,  fondern  die  richtige  art  der  typcnbildung 
war  der  gedankenblitz  der  erfindung.  Ein  geflüf^cltcs  A  ift  zwar  finn- 
bild  irer  idee,  patrize  und  matrize  aber  unvergängliches  dcnkmal  irer 
ausfürung.  Die  idee  fezt  blos  einen  hellen  köpf,  die  erfindung 
der  gegofsenen  typen  aber  mechanifches  genic  voraus.  Die  vor- 
liegende feite  diefes  tnidies  wurde  aus  mer  als  2700  ftüdccfaen  metall 
zuiammengefetzt,  der  lefer  kann  demnach  die  zal  diefer  ftückclien 
Oietfaericj^per  oder  -typen,  Q»tien  und  lefezeichen)  auf  einer  feite  der 
gröfeten  tageblätter  felbft  fehütien.  Eine 
blattfeite  mag  grofs  oder  klein  fein,  die  typen 
ftehn  immer  in  richtigftem  verhältnifs  zu  ein- 
ander; fic  f^chn  genau  in  der  linie,  und  die 
blattfeite  ift  ein  rc^relmafsiges  viercck.  Wenn 
die  typen  einer  bcftinimtcn  f^attung,  z.  b.  die 
letter  a,  nur  um  ein  geringes  gröfscr  oder 
Ideiner  find  als  die  übrigen  desfelben  gufses, 
werden  flimmtlidie  typen  bei  der  zulämmen- 
fetiung  die  folgen  didfes  mangels  zeigen.  Die 
umegdmälsigkeit  der  linie^  anfiinglidi  kaum 
warzunemen,  kommt  fchon  in  der  zweiten 
zeile  deutlich  zum  vorfchein.  Der  feler  nimmt  mit  jeder  neuen  zeile  fort- 
wärend  zu,  bis  zuletzt  die  typen  einen  hexentanz  ausfiiren,  defsen  der 
fchriftfetzcr  nicht  mer  hcrr  werden  kann.  Eine  fo  geringe  ungenauigkeit 
also,  dafs  fie  bei  einem  anderen  gegenfland  vielleicht  ganz  unbeachtet 
bleiben  konnte,  befeitigt  in  unferem  fall  den  ganzen  vorteil  der  beweg- 
lichen typen.  Das  angefürte  bcifpiel  beweift,  dafe  die  falofie  beweg- 
Bdikeit  oder  felbftändigkeit  der  typen  nicht  genügt:  fie  müfien 
in  bezqg  auf  das  ebenmafe  ires  k^gels  volUUindig  genau  fein,  fie 
müfsen  im  verhältnifs  einer  geometrifchen  präcifion  zu  ein- 
ander  (lehn. 

Zur  herüellung  der  typen  ift  bdcanntlich  der  (lempelfchneider 
die  wichtigfte  pcrfon.  Er  arbeitet,  nach  einer  gezeichneten  vorläge,  den 
buchflaben  verkcrt  und  erhaben  in  ftal  aus.  Diefer  ftalllempel  heifst 
patrize.  Die  patrize  wird  in  ein  kupferftäbchcn  eingefchlagen,  das 
dann  den  buchftaben  rcclit  und  vertieft  zeigt.  So  entfteht  die  matriZAi 
welche  die  form  fiir  den  zu  giefsenden  buchftaben  bildet.  Zu  diefem 
zwedce  wird  die  matrize  am  gründe  des  giefewericzeugs  eingelegt.  Die 
tcrvidiältigung  der  typen  durch  den  gufe  kann  dann  vor  ficfa  gehn. 
Die  ans  einer  metallmifehuqg  (Ud  und  antimon,  öfter  mit  kleinen  su^ 


Die  unrCgelmafsiKkeit  diefe^  fauc* 
wird  durch  die  typen  der  buchftaben 
a  Und  c  venirfachl;  fiC  find  /wa' 
K'V'i'Cr  als  d'e  anderen  Itttcrn- 
be'  genauer  nieri"ng  aber  doch  nur 
um  dreizehn  taut-ndteilc  e'"Ci  lolli. 
Diefer  vcrfchwindc'id  kleine  Unter- 
schied wit-dcrli  ili  unil  vtTj^r  '■^'-■'^  ("'t'^ 
jedCf  rc''c.  t)'"'  der  iUlammen- 
hang  der  wo^tc'  linien  rum  le' ' 
»Crftort  wird-  Wenn  jj^j  gröfscr^ 
a  und  e  noch  *"  einem  duUgnO 
linien  verwendet  ^^rdvn  C* 

»•;'rc  d^,  lefct        luchf  "er  in 

lieilpicl  von  typen  von  ver* 
fchiedenem  kcgd. 
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fittzen  von  amv  kii|iler  oder  dfen)  beftdieiide  gegofsene  druck- 
letter  zeigt  ein  abbild  der  patrize.  Sie  wird  zuletzt  durdi  juftiening 

iatztauglich  gemacht. 

Diefer  apparat  bildet  die  fubftanz  der  erfindung  der  typografie. 
Die  prefse  und  fonftigen  tcchnifchen  hülfsmittel  find  für  unfere  frage  nur 
nebenfachc,  und  blos  für  die  praktifche  ausübung  der  buchdruckerkunft 
erheblich;  einem  Gutenberg  konnten  fie  keine  fcliwierigkeit  bereiten,  und 
das  15.  Jahrhundert  hat  gar  kein  gewicht  auf  feine  einlache  handpreise 
gelegt 

Worauf  der  erfinder  fäbHi  den  nachdruck  legte»  iägt  er  in  der  er- 
habenen unterfduift  des  Catholicon  vom  jare  1460: 

,Unter  dem  beiflande  des  höchflen,  auf  defsen  wink  <fie  zuqgen 
der  kinder  bered  werden  und  der  oft  den  kleinen  offenbart  was  er  den 
weifen  verbirgt,  id  diefes  vortreffliche  buch  .catholicon'  im  jare  der 
menlchuerdung  des  herm  MCCCCLX,  in  der  guten  ftatt  mainz  ange- 
hörig der  rumreichen  deutfchen  nation,  welche  die  gnade  gottcs  mit 
einem  fo  hohem  geilieslichte  und  freiem  gnadengcfchenke  den  übrigen 
Völkern  der  erde  vorzuziehn  und  zu  verherrlichen  für  würdig  gehalten 
hat),  mdA  vennittdft  des  rores,  griflels,  oder  der  feder,  fimdem  durch 
das  wunderbare  zufammenpafsen,  verhältnifs  und  gemein- 
mafs  der  patronen  (|Mlriltll)  und  der  formen  (mtrlM)  (oder: 
der  patronen  und  formen  bcwunderenswerte  ziifammenffimnumg,  dben- 
mafs  und  abme(sung)  gedruckt  und  vollendet  worden. 

Defslialb  werde  dir,  heiliger  vatcr,  dem  fone  famt  dem  heiligen 
geifte,  dem  herm,  dem  drcicinigen,  lob  und  ere  darp;ebracht. 

Lobe  mit  lob  in  diefem  buch  die  katholifche  kirche,  und  höre  nicht 
auf  vlafs  nicht  ab)  zu  loben  die  gütige  maria.    Gott  fei  gedankt.' 

Schneiden  und  giefscn  von  metalltypen  —  gegenwärtig  das  felb- 
ftändige  &ch  der  fchriftgiefserei,  —  und  der  druck  von  rinzfihlütp 
tem  und  bücbem  mittdft  diefer  kunft,  —  ^ter  cbenfidls  dn  gefefaäft 
fUr  iicfa,  —  bilden  die  ur^irüngliche  typografie,  deien  oft  metaforifefae 
terminologie  uns  aber  vollkommen  verfländlich  ifl.  Sie  nennt  fich  nicht 
allein  ars  tmprmenäß,  ars  imprefsoria  (1457),  fondem  auch  ars  ca- 
nutirizandi  (von  caragma,  character,  letter  .  Gutenberg  heifst  (1466) 
protacaragmaticus .  Wegen  diefer  vor^viegcnden  bedeutung  des  lettem- 
(d.  h.  ftempel-)  fchnittes  nennt  fich  der  tüchtige  typograf  Jcnfon  in  Venedig 
(1471}  fogar  einen  ,bücherfchneidcr',  librorum  cxfculptoran.  Eben  in 
diefem  finne  fagt  Senfenfchnüed,  dafc  der  Codex  Juflmiani  ^1475)  ,ge- 
fefanttten'  ift,  infculptus^  und  dafe  er  das  buch  des  Lomfaordus  in 
Pfeherium  igefehnitten'  htf^  JaJpßi,  Husner  zu  Strafibuig  fiigt  ui  der 
unterfiduift  des  Speculum  Dunmdi  (1473),  dafe  es  mit  ,aus  metall  ge- 
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fchnittenen  lettem',  cxfculptis  cere  liticns,  (gedruckt  \nirdc,  und  vom 
Praeceptorium  Nideri  (1476),  dafs  es  gedruckt  \(i  litteris  exfculptis  arti- 
ßdaü  arte  conatu  ex  tere.  Der  goldfchmid  und  buchdrudcer  Cennini 
lu  Florenz  ipaAX  ichoa  1471,  am  fcfaluls  der  Legenda  della  mtrabile 
Veiguie  beata  Chaterina  de  Siena,  von  ,ftälemen  vorher  einge- 
fchlagenen  und  nachher  gegofsenen'  lettem:  Bermmbu  Cemdmts 
aurifex  ommmn  judicio  praiflan^ßmus  et  Domiuicus  ejus  fiUus  .  .  . 
exprejfis  ante  Calybe  characterihus  et  deindc  fußs  literis  vokUNift  hoc 
firimum  imprejfcrunt.  Eben  fo  deutlich  fagt  Jenfon  (Rrcviarium  Auc^id. 
1485),  dafs  dies  werk  gedruckt  Iii  mit  buchftabcn,  die  mit  einer  göttlichen 
kunft  gcfchnitten  und  gcgofsen  waren:  litleris  dii  ine  fculptis  ac  conflatis. 
Und  wie  man,  poetifch,  die  typografifch  gedruckten  bucher,  gefchnitten 
nannte,  fo  hob  Schöflfer  das  giefsen  hervor.  Er  lafst  die  Grammatica 
vetiis  rhytmica  (1466}  Tagen:  At  Mojgtmtia  /um  fu/us  m  wbe  UbeUus, 
Auch  die  litteratoien  verftanden  die  hohe  bedeutung  der  metalltypen. 
Der  dichter  Cdtes  fcfareibt  (Norimb.  1502):  «Bereits  fchlä^gelft  du  dichy 
breitwogender  Rhein,  nach  der  ftatt  Mälnz  liin,  die  zuerfl  mit  metaUenen 
lettem  druckte.'  Erasmus  ^Micht  von  der  fafl  göttlichen  erfindung, 
bücher  zu  drucken  mit  zinnernen  buchftaben,  ßanneis  typis.  Ivo  Wititg 
fchrieb  darum  1504  ^^anz  richtig  ,zur  ere  Johann  Gutcnbcrc^'s  von 
Mainz,  der  zuerft  die  metallenen  tyjxrn  zum  drucken  erfunden  und 
fich  wegen  diefcr  kunfl  um  die  ganze  weit  verdient  gemacht  hat.' 
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GUTENBERGS  WANDERJARE 

(UU  I4OO/14IO  BIS  1448). 

wurde  in  Mainz  geboren.  Er  war  der  jüngere  fon  des  patriziers  Frilo 
Gänsfleifch  und  der  Elfe  zu  Gutenberg.  Das  jar  feiner  geburt  ift 
nicht  bekannt.  Da  feine  muttcr  aber  1430  einen  teil  feiner  erbfchaft 
für  in  regelte  (urkunde  1I\  war  er  vielleicht  damals  noch  nicht  21  jare 
alt  (groisjärig)  und  wird  er  wol  ende  des  erflen  decenniums  des  I5ten  jar- 


*  Urkundliche  namen:  1430,  Hetukin  (diminutiv  von  Henne,  Hans,  Johann)  cm  Gudm- 
berg;  HaaUt  ron  dci  Terfloibeiien  Mde  (Frilo,  dtm.  von  Fridrich)  Gm/efläfck«  md  der 
Eifi  (Elifabeth)  m  Quienberg;  1434,  jMam  ^^i^afeh  der  Juitge,  genannt  GuUmberg; 
^HgjlH  Gudmbtrg;  1439,  Johann  vm  Mentte  penannt  Gutcnhn-iy.  Junker  Hanns  Gitttfmhn^; 
Htmu  dUmberg;  Guiemöerg  (beiL  pp.  VIII — IX  6nial) ;  Johann  Gutothtrg  (am  angef.  orte 
pp.  X— XI  8DUd)j  Htm  od.  Hamu  GuUnberg  (9mal):  CiOmberg  (21  mal);  GuUmberger 
(p.  XVI) ;  Bmt  Gm^fiäfeh  vm  MenU  genannt  Gmotbafgs  1441*  Johamm  dictas  Garft' 
Jleifch  alias  nuneapitai  Gutenh/Ti^  de  Maj^intia;  1442,  Johannes  dictus  Gmftflnfchf,  alias 
GutUnierg  de  lAgimcia;  auf  dem  figcl  der  urkunde  vom  17.  novembcr  (nicht  15.  dec) 
1443,  ffamt  Gmt/läfA  dictus  GuUtOerrg;  1448  (1503),  ffmdUm  Gtmf^Uftk,  den  budikdiU 
Gudmbergk;  1455,  Gudemberg,  Johann  Gutenberg,  und  Gutteitbargi  1457,  Jok,  Guimierg; 
1465,  Johann  Gudenherg;  146",  Johann  Gulmha-ck:  1468,  Johann  Guttemberg;  im  totenbuch, 
xnm  2.  februar  1467,  Dns  (dominus)  Joh(attn)es  mm  Ginf^äs.  Ein  angeblicher  brief 
GuteBbergs,  gerdutebn  ans  StnCibu^  nach  Maint,  aa  ebe  fingierte  ÜBhwdlar  Bertha 
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hunderts  geboren  fein.  Es  war  das  jarhundert,  in  dem  die  heftigen 
politifchen  kämpfe  des  aufflrebenden  bürgertums  gegen  den  ftattifchcn 
adel  zur  entfcheidung  drängten.  Die  alten  gefchlechter  zogen  widcrholt 
aus  ^Straisburg  14 19,  Mainz  1411  und,  veranlafst  durch  einen  flrcit  über 
den  vortritt  des  zünftigen  oder  paiikild^  1421},** 
bis  es  dem  mainzer  erzbifchof  Konrad  gelang,  1430  einen  vertrag  (rachtung, 
Aine)  swüdien  der  gemeinde  und  den  au^ewkhenen  geTchleclitem  zu 
ftande  zu  bringen  (uik.  I).  Georg  Gänsfleifch  aber,  wol  einer  der  ver- 
ha&teften  flirer,  wurde  von  dem  vertrag  ausgefchloffen.  Henne  zu  Guten- 
berg  war  damals  ,nit  inlcndig',  d.  h.  er  befand  fich  nicht  auf  mainzifchem 
gebiet,  der  altere  bruder  Frilo  aber  hielt  "fich  1434  in  Eltville  auf 
(urk.  IV).  In  demfelben  jarc  begegnen  wir  Gutenberg  in  Strafsburg 
(urk.  ni),  zu  welcher  ftatt  die  Gänsfleifchc  ebenfalls  bcziehungen  hatten.* 
Er  wonte  im  klofler  ArbogaA:  an  der  lU,  an  der  jetzt  Grüneberg 
genannten  ftätte,  eine  viertelihmde  vor  dem  Weüstunntore.  Seine 
vaterflatt  unteiliels,  ^  vielleiciit  weil  er  der  manung  dorthin  widerzu- 
leeren  nidit  nadikam,  —  die  zahing  der  fm  Icfauldeuden  Idbrenten, 
und  fi>  griff  Gutenberg  zu  dem  damaligen  reditsmittel  der  pfiindung  eines 
mainzers.  Auf  fürfprache  aber  des  flrafsburger  rates  gab  er  nicht  blos 
den  mainzer  ftattfchreiber  Nikolaus  wider  frei,  fondern  entfagte  fogar 
feiner  forderung  von  310  rhein.  gülden.  Sofort  zeigt  er  fich  uns  liier 
gröfser  als  jugendlicher  ritter,  denn  als  praktifcher  gcfchäftsmann.  Bald 
darauf  (urk.  IV)  liefs  unfer  cavalicr  fich  zu  Mainz  auch  noch  eine  Ver- 
ringerung feiner  zinfen  gefallen.  Unendlich  \(dchtiger  aber  ift  uns  feine 
bdcanntlcbaft  als  induftrielles  talent  (ufk.  V).  Späteftens  um  1435^  — 
nach  eidUcfaer  ausläge  vor  dem  großen  rat  zu  Strafibufg  war  es  nämlich 
»edidie  jare  vor*  1439^  —  wandte  Ach  ein  gewifler  Andreas  Dritzehn 


(nonne  im  Sanct  Clarcnkloftcr),  datiert  am  24.  min  1424  und  unterfchricbcn:  //mru 
Gatfifiafck  genannt  Sorgenloth  (vgl.  anmm.  27  u.  29},  —  und  eine  Urkunde  vom  jare  1457, 
die  ^enUlt  eine  fiofl^crte  fchwefter  Hebele  crwint  und  iro  Gntenbetg  fich  Bmm 
Genfzfläjch  von  StdgdtA  genannt  Gudinber^  ntTOA,*^  —  find  Bod  mannTche  rdlfchungcn. 
Schwab  h;it  <lie>  bereits  im  jare  1830  (I.  pp.  32—43)  nachgewiefen,  man  leiert  aber  un- 
geftört  das  gafitenliedlcin  immer  von  neuem  ab.3> 

*  INei  cilieDt  «s  dner  orkinde  vom  jure  14391  Jdi  Fride  GeoTefleUieli  von  MentM 
WAfMM.  ntich  mit  dierzim  offen  brieffe  dafz  mich  die  crbn  und  wifen  lüde  die  meiftcr 
und  Rot  der  Stat  Straf/borg  wol  gewert  und  bezalt  hanl  Scs  \-ndz«>vUig  Glt.  die  mir 

efchenne  und  fallen  fint  off  den  hcUgen  Phalme  dag  ZUen  defr  xo  Vdtmde  lun  kb 

FHde  obgnt  nyne  Ingefegd  an  diebin  brieff  gedmdcet  In  dem  Jare  nadi  Grift  geborte 
lotxehin  hundert  und  nun  und  rwentzig  Jare  off  den  Samf/dag  vor  halb  ^•afte.'3'  (L.  S.) 
Das  Wappen  der  Cänsfleifche  ift  bekanntlich  ein  bcttclmönch  (L  nach  r.  fortfchrcitend, 
mit  Aab  und  betteircbale),  defsen  obere  halfte  fich  als  helmzier  widerilolt. 
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an  Gutenbei^,  mit  dem  anliegen»  ,etlidie  kilnste'  von  im  zu  lernen. 
Gutenberg  gieng  auf  diesen  wunidi  ein,  es  wurde  ein  fcfariftUcfaer  veitrag 
abgefchloflen,  und  Dritzehn  lernte  von  Gutenbeig  ,fteinepolieren'  (itetoe 
schleifM). 

,Der  Hundariidc  und  daa  Ibgenannte  Weftridi,  in  der  nachbarichaft 

von  Mainz,  lieferten  damals  halbcdlc  flcinc.  Nach  Sebaflian  Münfler 
wurde  chalcedon  im  revier  S.  Wendel  gebrocfaen,  und  das  nicht  weit 
entfernte  Oberftein  an  der  Nahe,  wo  fich  ag^at,  onyx  und  andere  der- 
gleichen fchmuckrteinc  finden,  id:  noch  jetzt  der  ort,  wo  fie  auf  einer 
menge  von  mulen  gefchnitten  und  mitteilt  thppel  cxler  zinnaTche  poliert 
werden.' 

Um  1436,  wie  er  fpater  vor  dem  gcricht  bezeut^tc.  verdiente  ein 
flrafsbuiger  goldlchmid,  Hans  Dünne,  mit  dem  ,waä  zum  drucken 
gehört',  ungefar  hundert  gülden  an  Gutenberg. 

Die  goldfclmiidelcunft  war  im  fpäten  mittelalter  eins  der  bedeutendften 
geweibe,  das  mechanik,  cfaemie  und  das  ganze  gebiet  der  plaftUcIien 
und  grafifchen  kunft  in  irer  anwendung  auf  die  metalle,  entweder 
verdnzelt  oder  im  verein  mit  eddfteinen,  umfidste. 

Nach  längerer  zeit  (donodi  über  gut  zit),  im  jare  1437,  traf  Guten- 
beig ein  übereinkommen  mit  dem  riditer  Hans  Riffe,  vogt  zu  Lichtenau, 
um  auch  mit  diefem  eine  kunft  zu  treiben.  Man  wollte  diefe  kunfl^  das 
tpiflgsIlRachen,  bei  ^ek\i;enlieit  derwallfart  nach  Aachen,  5  die  1439 
bevorAand,  ausbeuten.  Gutenberg  foUte  ,ein  zweiteil  und  Kiffe  ein  dhtteü 
daran  haben.' 

Die  uallfart  nach  Aachen,  —  wo  aufser  den  vier  .grofscn'  reliquicn 
(i.  das  klcid  der  allerfei.  Jungfrau;  2.  die  windeln  lies  herm;  3.  das  tuch 
des  h.  Johannes  des  taufers ;  4.  das  lendentuch,  mit  welchem  der  heiland 
am  kreuze  un^ürtet  war^  die  erde,  getränkt  von  dem  blute  des  k  erc- 
märtyrers  Stefanus  und  nodi  ein  ganzer  vorcat  derartiger  heiligtümer  zu  (ehn 
ift,47  —  findet  noch  immer  alle  iieben  jare  ftatt,  und  dauert  vom  la  juli 
an  zwei  wochen.^*  In  diefen  vierzen  tagen  wird  ein  öffentlicher  markt 
abgehalten,  imd  wenn  man  fich  erinnert,  dafs  zum  beifpiel  im  jare  1496 
an  einem  tage  142000  pilger  gezalt  und  Soooo  gülden  in  den  kirchen 
geopfert  wurden,  fo  i{\  es  be^^'reiflicli.  dafs  eine  wallfart  nach  Aachen 
(Ocher  heiltunisfart    keine  fchlechtc  fjx'culation  war. 

Als  Dritzehn  nachher  Gutenbergs  Verabredung  mit  Riffe  ,gewar 
woirdc',  wollte  er  iuich  in  diefe  gemeinfchaft  aufgenommen  werden  und 
am  Unterricht  teilnemen.  Gutenberg  gencn^i<,tc  dies,  und  fbind  im 
»emen  diittefl  in  der  fait  nach  Aadien  mit  fpiegeln*  su  (zu  einem  dirten 
tdl  in  die  Ochevart  zu  den  Spi^eb). 
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Dies  nun  wurde  «Herr*  (alfo  ein  geiftUcher*  dorn)  Anthonie 
Heilmann»  deffen  bruder  Andreas  mit  Dritzehn  zunflgenofle  der 
kürfchncr  war,  feinerfeits  wider  ,gewar*,  und  bat  Gutenberg  drin^Michft 
'f^ar  flifsccliclV  auch  Andreas  Ilcilmann  gegen  zalung  in  die  gefcllfchaft 
aufzunemcn.  Gutenberg  aber  zögerte,  diefein  wunfche  zu  entfpreclicn, 
da  er  befurclitcte,  Andreas  Dritzelins  freunde  könnten  das  ubelnemen 
(mÖhten  morn  fprechen,  holl.  munnuret  rcrif  murren,  es  werc  göckel  werk, 
kunkde^  Damm  erbat  Ant  Heilmann  fich  einen  fchriftlichen  Vertrags- 
entwurf (zedelr  Zettel),  damit  er  diefen  Andreas  Dritzehn  und  feinem 
bruder  xe^;en  könnte  und  fie  ficfa  die  iadie  genau  zuiämmen  überlegen 
mochten.  Zunäclifl  nam  Dritzdm  von  Ant  Heihnann  gegen  unterpfend 
neunzig  pfund  auf,  damit  er  im  ftande  fei,  die  mit  der  griindung  der 
gemein fchai^  \erbundene  fumme  zu  zalen  und  noch  andere  ausgaben 
zu  bertreiten. ' 

Den  22.  oder  23.  märz  zwei  oder  drei  tage  in  der  faften  vor  unfer 
Frowentage)  bezalten  dann  Andrc.Ls  Dritzehn  und  Ant.  Ileilmann  (für 
feinen  bruder  Andreas)  Gutenberg  je  achtzig  gülden  lur  den  Unterricht. 
Von  dem  gewinn  Iblifcen  die  bddai  Andrefe  zdammen  einen  teÜ,  Hans 
Riffe  den  anderen  teil  und  Gutenbeig  euien  halben  teil  haben. 

Indeflen  vemam  man,  da&  die  wall&rt  nach  Aachen,  für  die  man 
fleh  mit  der  kund  geriiflet  und  vorbereitet  hatten  auagefetzt  worden  war. 
Sie  fand  wirklich  erfl  im  jare  144O  ftatt  Darauf  entfchlofs  man  fich, 
1438,  den  gefelifchaftsvertrag  zu  erweiteren.  Gutenberg,  der  ,fchon 
fo  viel  fiir  die  gcmcinfchaft  getan  hatte',  wünfchte  folidarität,  keiner 
feilte  den  übrigen  etwas  mer  verbergen  von  dem  wa.s  er  verfland. 
Ant  1  leihiiann  freute  fich  über  diefen  vorfchlag,  und  braciite  den  beiden 
Andrefen  den  von  Gutenberg  aufgefetzten  entwurf  (zedel),  der  befbnunt 
war,  in  einen  »befiegelten  brief  (formellen  kontrakt)  umgeändert  zu 
werdeiL  Er  emp&l  den  entwurf  lebhaft  zur  anname,  ,rmtemal  jetzt 
fihon  ib  viel  vonat  (gezUge)  da  war  und  gemacht  wurde',  dafi  tr  anteil 
daran  dem  betrage  des  ausgeixten  gddes  fiift  gleichkam,  und  fie 

*  Dritzehn  war  überhaupt  fer  verfchulclcL  Er  borgte  von  den  nonnen  des  /Vgneren* 
Uoften  (iwei  pfund),  Ton  Connd  Sahrpach,  von  Rdmbolt  aui  Ehoilidm  («dit  golden) 
«nd  von  deben  ,kdlerin'  öfter  (dick);  Reimbult  hatte  «ich  eininal  dncn  ring,  den 
er  auf  einen  wert  von  dreifsig  gülden  fchätztc,  für  Andreas  gegen  flSnf  gülden  bei  den 
Juden  zu  Ehenbeim  verprändet.  Die  herren  zum  jungen  Sanct  Peter  bauen  von  im 
eben  fdnddhrief  Aber  10  pfund,  und  .die  WomTci*  einen  fiber  swei  pAmd.  Die  Tcr- 
pfiodnng  feiner  einkfiafke  (fin  ]>fcnnig  gelt)  hat  im  Hids  Sidenneger  geraten,  mit  dem 
wcltweifen  bemerken,  es  geheim  zu  hultcn  (verretze  es  und  fagc  nycm.ind  nut/it  davon). 
Dritzehn  Tagte  es  auch  wirklich  niemanden,  denn  Klio  weifs  blus  zu  berichten,  dafs  er 
ce  iDein  —  der  hindierin  Buliel  ens  Zabem,  Ibns  SdnddieUs  und  delsen  ftno,  Connd 
Sehrpedi  nnd  l^jrddunrC  Stodter  enilt  liaL 
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aufserdem  die  kund  volldändig,  alles  überhaupt  was  Gutenbaig;  mibuid 
(alle  fin  künde  und  afcntur  fo  er  fürbaiser  und  in  ander  wcgie  nwr 
erkunde  oder  wurte}  lernen  würden. 

Die  beiden  Andrefe  foUtcn  je  noch  125  gülden  in  Terminen  ein- 
zalen,  und  zwar  fünfzig  gülden  am  15.  juli  (Rückes  oder  Henrikustag) 
1438,  zwanzig  gülden  g^en  weinachten,  und  iunfundTünfzig  gülden  ,zu 
halbfaften*  1439. 

Andreas  Dritnfan  und  Andreas  Heümann  landen  aber  sweieitei  aa 
dem  entwurf  ausaifetsen.  Ein  artOcd,  im  inlerefle  des  Hans  Riffe, 

folltc  ged riehen  werden;  im  gegenüber  wollten  fie  keine  vethindlidl- 
keit  auf  fich  nemen,  denn  fie  hätten  im  nichts  zu  verdanken:  ,was  fie 
hatten,  das  hatten  fie  von  Gutenberg.*  Ein  zweiter  punkt,  der  genauer 
zu  bedimmen  fei,  war  folgender:  ,ware  es,  dafs  einer  von  inen  von 
todes  wege  abgieng,  fo  follte  man  dcTseii  crbtn  für  alle  ding,  gemacht 
oder  ungemacht,  für  geleidete  geldeinlagen ,  für  ramnitliche  koden, 
formen  und  alles  zeug,  nichts  au^enomnien,  nadi  ablauf  des  Vertrags 
hmidert  gülden  geben.'  Diefer  artikd  war  allerdings  fer  vorteiUiaft  filr 
die  gemeinfäiaft  wenn  Gutenbeig  Aeiben  fdltep  denn  in  diefem  Alle 
überlieis  er  ir  audi  alle  die  im  voraus  von  im  gemaditen  koAen,  und 
bekamen  feine  erben  doch  auch  (als  der  andern  einer)  nicht  mer  als 
hundert  gülden.  Dies  ge(diah  aber,  damit  ,man  nicht  verpflichtet  fei,  allen 
erben  die  kund  zu  zeigen  und  zu  offenbaren,  und  dies  alles  wäre  dem 
einen  fo  f;ut  als  dem  andern.'  Man  einigte  fich  im  fommcr  1438 
fchliefslich  dahin,  dafs  die  {:;emcinrchaft  fünf  ja re.  alfo  bis  1443,  dauern 
wurde.  Sollte  mncrhalb  dicfes  Zeitraumes  ein  miiglied  der  gefellfciiaft 
ftefben,  fo  würden  idne  etben,  nach  aUauf  der  feftgefetzten  filnf  jare, 
mit  einer  zalung  von  hundert  gülden  abgefunden  werden;  der  gemein- 
fdiaft  verblieb  dagegen  «alle  kunfl^  gefofairr  und  gemacht  weric'  dalär. 
Hans  Rille  erteilte  dem  erwetterten  übereinicommen  naditrSglidi  feine 
zuftimmung. 

Das  gegenfeitige  verhältnifs  der  gefellfchafter  gedaltete  fich  durch- 
gehends  freundlich.  Drit/ehn  und  I  leilmann  blieben  öfter  bei  Gutenberg 
in  Arbogad  zu  tifch;  Dntzchn  fchenkte  noch  im  herbd  des  jares  1438 
feinem  meider  eine  halbe  om  wein  und  einen  Vorrat  hier  ein  anderes 
mal  vercrten  beide  fchulcr  zufammen  Gutenberg  ein  halbes  fuder  ,ge- 
fottenen  wins*,  das  bd  Hans  Niger  zu  Bifchoisheim  gekauft  wurde. 

>Vicfatiger  ift  es  lär  uns  aber  zu  wiflen,  was  denn  nun  qgentlidi 
in  der  gemeinfofaaft  getrieben  wurde.  Die  »gdieimnifle'  und  das 
,abenteuer'  dürfen  uns  bei  diefer  unterfochung  aber  durchaus  nicht 
imponieren:  jedes  zünftige  handwerk  behandelte  damals  feine  grifle  als 
«geheime',  und  das  abenteuer  ift  weiter  nichts  als  gefehäftsrifioo. 
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Wir  haben  ichoii  gehört,  dals  die  geplante  &rt  nadi  Aadien  den 
abfatz  von  spiegali  bezwedcte.  Zweitens  erfaren  wir  noch,  dafs  Dritzehn 
im  herbft*  des  jares  1438,  alTo  nach  dem  abfchluis  des  endgültigen 
fünfjärigen   Vertrages  mit  Gutenberg,  fich  felbft  einen  spiegelffiacher 

nennt,  und  fomit  haben  \\ir  einen  fcftcn  grund  unter  den  fufsen  zur 
erklärung  des  Gutenberg'fchen  gewerbes  in  den  jaren  1435 — 1445-  Die 
detailforfchung  Tagt  von  den  fpiegeln  des  mitteialters  u.a.  folgendes:^' 

,Was  den  Stoff  betriffl,  find  die  Spiegel  der  germanifchen  Gräber  gleich  den  Antiken 
von  Metall;  der  heil  Bonifacius  fandte  einen  von  Silber  als  Gefchenk  nach  England  an 
die  Königin  Ethdberge;  um  das  Jahr  ilOO  weila  ein  anbifcbes  Lehrbuch  der  Optik  mir 
noch  Spiegel  von  Stahl  und  von  Silber  m  erwihnen;  noch  eine  Diditimg  des  dreizehnten 
T^ibrhunderts,  der  jüngere  Titurel,  nennt  einen  Ort,  wo  Spiegel  gemacht  werden,  eine 
/fi^gdfmitte  und  eine  andre  gar  noch  des  fünfzehnten  fpricht  von  einem  ftählemen  SpiegeL 
Auch  wenn  der  Zanberfpiegel  in  einer  Erzählung  der  GeAa  Romanonim  /ßeaibm  /flUhM» 
lieift^  wild  «r  damit  ab  da  mrtailfng  gdMundchaet 

Gewöhnlich  indefs  waren  fchon  im  dreizehnten  Jalirlmntlert  und  bereit.';  um  einiges 
frfiher  die  Spiegel  von  Glas,  Glas  mit  einer  Unterlage  von  auf];egorfenem  Blei  oder  Zinn, 
vd  zugleich  war  dies  die  gewöhnlichfte  Anwendung,  die  man  von  dem  Glafe  machte« 
gewöhnlicher  ils  z.  B.  die  za  Fenftesfcheiben.  Daher  gOt  im  MittdhodideatfdieB  das 
algemeine  Wort  glas  o(^  genog  fitr  dcB  cngemi  B^riff  einet  Spi^gdsj  daneben  BOdi 
dfe  ZuCammenfetzung  Tpiegelglas. 

Der  Reiz  der  Neuheit  den  damals  noch  die  Glasfpiegel  hatten,  und  die  Freode  an 
dem  mm  fo  viel  leichteren  Befits  nnd  Gebrauch  diefes  Gertdies  zeigt  6dk  mimentlich  in 
den  vielen  imd  vielfachen  Bildlichkeiten,  zu  denen  die  Dichter-  nnd  Redncrfprache  des 
dreizehnten  und  ihr  folgend  noch  der  übrigen  Jahrhunderte  des  Mittelalters  den  Begriff 
Terwendet,  mitunter  fo,  dafs  auch  feinere  Wahrnehmungen  aus  dem  Gebiet  der  Optik 
wu  fibemdchead  entgegentreten,  s.  B.  einmal  bei  Taoler:  Wer  ein  Becken  mit  Waffier 
nimmt  zur  Sommerzeit,  fo  die  Sonne  hoch  an  dem  Himmel  ftehct,  und  legt  darin  einen 
kleinen  Spiegel,  fo  erfcheinet  darin  die  grofse  Sonne  mit  einander  und  fcheinet  darin 
kaum  wie  eine  kleine  Bohne.  Dabei  pflegte  man  aber,  vielleicht  indem  jener  Glaube  an 
Zanberfpiegel  mit  dnwirkte,  den  Spicgd  nidit  als  ^e  GerlÖdchaft  antefiiffin,  die  Men- 
fchen  und  Dinge  fo,  wie  fie  wirklich  find,  naCÜlbBdet,  fondem  als  eine,  die  ein  Vorbild 
giebt,  wie  fie  fein  und  ausfehen  follten,  die  auch  ganz  andre  Geflalten  als  die  eigene  der 
Luft  und  Nacheiferung  wegen  vor  Augen  hält  In  diefem  Sinne  verlangt  i.  B.  dert  der 
Wdfdw  Gaflt,  dafs  die  Herrn  ihren  Unterthaacn  ein  hdler  md  diener  S^ktgA  feien,  and 
hcilät  Maria  eine  ,fpiegelfchouwe'  der  Engel  oder  Gottes.  Und  in  eben  diefem  Sinne 
gefchah  es,  dafs  zahb-eichen  Büchern  lehrenden  Inhaltes  der  Name  Spiegel  gegeben,  dafs 
in  Deutfchland  i.  B.  ein  Sachfenfpiq^d  und  ein  Spiegel  aller  dentfchcn  Leute  gefchrieben 


*  Es  war  nämlich  nach  der  ernte,  dafs  Andreas  Dritzehn  feinen  fchuldner,  den 
bauer  Hans  Niger  zu  Bifchoffsheim  und  andere  zur  zahmg  drängte  (er  mäfte  jm  und 
aadeni  finen  lelMiihiteB  deflte  gelnagen),  deen  er  war  mit  etwas  befidiifilgt,  wollr  er 
nicht  geld  genug  zufammcnbringcn  konnte.  Darauf  liefs  Niger  drefidiCBf  veriOnfte  Itfe 
kom  nach  Molsheim  und  Khenheim,  und  bezalte  Dritzehn. 

Damach  nimm  den  Spiegel  vor  dich,  der  da  ohne  alle  Malcel  ift|  das  ift  das 
▼oBkommcne  BOd  Jefu  Cbiifti,  nadi  dem  da  aDea  dein  Ld>an  richten  foOft.  Taalar  s,45& 
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ward,  ferner  ein  Klagfpiegel,  ein  Laienfpiegel,  ein  Spi^el  der  Rhetorik,  ein  Kitterfpiegel, 
auf  Latdairch  ein  Specalon  httUMMte  ninAoeh,  ein  Specnlnm  mcram  md  Specahtm 
piten>mni.  « 

Die  Spiegel  N^.ireti  nicht  grofs:  denn  Wandfpiegel  h:itte  man  BOcb  nicht,  nur  Iland- 
i^il^el,  eben  wie  lueiA  das  griechifch-rümifcbe  Alterttiuni:  specolsni  pofitum  in  manum 
aoam  tndidit  heiftt  ca  in  der  voilier  angefiUiitett  Enählung  der  Gefla  RomaBOnm.  Und 
vie  neill  die  griedüfehen  und  r&mifclien,  haben,  fo  weit  onfre  Kunde  und  Anfduunug 
reicht,  auch  <h'c  Hanilfpiegel  «Ics  Mittelalters  immer  eine  runde  Form  gehabt:  ift  der 
fpiegel  lieht  als  er  sol,  ganz,  finwel,  man  lihl  üch  wol  Tagt  der  WelTche  üaft.  Das  Glas 
aber  war  in  eine  waat,  wie  der  altdenti^  Anadnidi  it»  d.  Ii.  in  «fae  Ti^el,  die  svr 
Einiahanng  dientSr  oder»  fo  |edocb  fdtaer»  in  &  eine  von  awti  Tafdn  dnfell^  die 

jufammcn  ein  vcrfehlicfsbarcs  flaclics  Käflchcn  bildeten,  und  die  Uahnen  ond  die  Käftchen 
waren  von  Holz  oder  Elfenbein.  Hölzerne  haben  üch  aiu  dem  Mittelalter  Iclbfl  meine» 
Wüfena  n^  erhalten,  ans  dem  fechzehnten  Jahdumdert  woUt  ihr  Stoff  w«r  Tergängl  icher 
und  nicht  fo  kolttiar,  gewöhnlicfa  aach  «ät  geringerer  Knnft  beafbeitet,  fo  dab  num  Ar 

fie  nicht  in  dem  Mafs  wie  für  elfenbeinerne  Sorge  trug.  Doch  geht  auf  fie  der  altdcutfchc 
Ausdruck  fpiegelholz,  und  in  dem  niederlandifchen  Keiuoert,  dem  niederdcutfchen  Reineke 
ftbelt  der  Fpdu  von  einem  fiir  die  Königin  der  Thin«  beftimmten  Spiegel,  der  fai  das 
unzeriUdiare  Hob  cetgn  (Cttim)  gebist  sei;  der  Spfegdrahnen  in  dem  ScUnbUlde  des 
EutenTpi^el  von  1519  crfcheint  au>  abwechfelnd  verfchicdcn  gefärbten  Hölzern  zufammen- 
gefetzt*  Nimlich  wie  im  Alterthum  die  I  linterfeite  der  metallenen  Spiegel,  fo  war  es 
itn  Mittelalter  Gebnuich  die  Fläche  der  Spiegelralunen  und  SpiegeUcäAchen,  wo  nicht  mit 
Juwelen,  doeh  wieder  koftbar  auch  mit  Bildweik  ond  awar  dem  gi^ebenen  Stotfe,  dem 
Holze,  dem  Elfenbein  gemäfs  mit  Bildwerk  in  Relief  zu  Tüllen.  So  fpricht  die  Win'-lieckin 
vom  Eigraben  des  Spiegelholus;  der  Spiegel  Kriderunens  war  von  helfenbeine  ergraben. 

Die  eihaltenen  Denkmiler  wie  die  Zeugniffe  aus  der  litteratur  laffen  den  Gebrauch 
fokher  ^degt^nldneim  nicht  wdler  ab  bis  in  das  dreixdmte  Jahrhundert  sorfidtveifolgen, 
bi^  in  dicfelbe  Zeit  alft)  wo  auch  die  Spiegel  von  Glas  gebräuchlich  und  damit  die  Spiegel 
überhaupt  nun  häufiger  wurden;  von  da  crllreckt  er  fich  bis  herab  in  das  fünfzehnte  und 
noch  das  fecluchntc.  Die  fiberwiegend  gröfsere  Anzald  aber  der  Denkmäler  findet  fich 
auf  fransöfifohem  und  demnlchft  auf  en^fchwn  Boden;  fie  machen  hier  einen  Haupttheil 
der  F.Ifenbcingcbildc  des  Mittc]:tlters  aus;  von  hier  kommen  denn  aodl  die  meiftew  Ab* 
gülTe  der  Art,  die  unfrc  mittelalterliche  Sammlung  befitzt. 

Schon  aus  diefcr  crgiebt  iich  zur  Genüge,  woher  das  Reliefbildwerk  der  Spiegel  leine 
G^enfünde  sn  fdiöpfen  pflegte.  Nidbt  ans  der  heiligen  Gefchiditei  dei]^ddien  bitte 
denn  doch  nicht  auf  ein  Gcräth  gepafst,  das  nur  der  weltlichen  Eitelkeit  Dienfle  leiAete; 
der  Spiegel  der  heil.  Elifabeth  mit  den»  Hild  der  Kreuzigung  auf  der  Rückleite,  ein  Gc- 
fchenk  ihres  cbenfo  heiligen  Gemahls,  Itand  auf  jeden  F  all  fchr  vereinzelt :  man  nahm  die 
Gegenllinde  fohiddidier  Atn  aus  der  Welt^  aus  ihrer  Dichtung,  ihrer  Wirldichkeit  So 
auf  dem  Spicgelnhmcn  des  Fuchfes:  da  kommen  nicht  weniger  als  vier  alte  Fabeln  zur 
DarftelluDg,  die  von  dem  Heid  und  dem  Hirten,  dem  Efel  und  dem  Huud  dcsCdben 


Der  fadis  Ugt  bd  Heni&jk  von  AXkmu  folgendennabent 
,D«t  holtt  dir  dat  glas  inne  ftdd, 

Wns  bred  anderdhalvcn  mannes  li^t 

Buten  umme  gfinde  alle  rund, 

Dir  maonige  fremde  hiftorien  uppe  ftund, 

Under  bliker  hiaoriea  de  wdrde 

Mit  golde  doigwiagt,  fo  fik  dnt  behdrde.* 
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Henn,  dem  Fachs  und  dem  Kater,  dem  Wolf  und  den  Kisnidh,  Jede  in  der  gpnien 

Reihenfolge  der  cinzebiea  Momente  und  ta  jeder,  mit  Gold  oder  Sdimek  eingelegt,  nodi 
eridirende  Beifchriften. 

Die  wirklichen,  nicht  UoCt  erdichteten  Spiegel,  die,  wddie  am  Elfenbein  gebildet 
«nd  bis  anf  via  gelangt  Und,  cndialten  niebt  fo  viA  uad.  fb  iMetld.  Meift  edgen  Geh 

darauf  nur  zvci  Figuren,  und  ift  auch  deren  Zahl  eine  gröfscrc,  ifl  die  romiiolitinn  auch 
reicher  entwickelt  und  breiter  und  höher  aufgebaut,  immer  doch  {gewährt  iic  ein  einziges, 
in  fich  zniammenbingendea  and  abgefchloflenes  MU,  Uebetall  aber  find  es  namenüich,  ja 
man  kann  fagen,  ausfchliefslich  der  Verkehr  xwifcben  edlen  Herrn  und  Franen  and  der 
ritterliche  Minne  liend ,  die  uns  hier  entgegentreten,  bald  in  cinfaclicn  aus  dem  I-eben 
felbft  gegrüleucn  Zügen,  bald  in  Darflellungen  von  mehr  phaulaflifch>allegorifcher  Art: 
bald  fflbn  ^  «in  «dlea  Piaar  auf  der  Jagd  oder  im  Brettfpiel  oder  swei  Ritter  im  Lanaeii- 
rennen,  trUnend  oben  die  Frauen  mit  dem  Si^eqirds  des  Krautes  warten,  oder  awd 
andre,  die  ihre  Geliebten  aus  dem  Schlöffe  Und  dann  zu  Schiff  entffibreu,  bald  ^vieder 
einen,  der  einer  Frau  fein  Herz  überreicht,  oder  das  Schlofs  der  LiebeskSidgin ,  auf  der 
Zinne  fie  felbit  ihre  Diener  empfangend,  unten  Ritter,  die  von  Franen  die  Stege  hmanf 
durdi  das  geftflbete  Thor  gdeitet  werden,  oder  abcnnab  dasfetbe,  dait  Kftnigin  und  bier 
zu  obtrft,  vierfach  {;;eflr!ge!t  und  von  bittenden  und  Klagenden  umgeben,  unter  ihr  kofende 
Liebespaare  and  Kitter,  die  etil  auf  der  Striddeiter  oder  von  ihren  Roden  aus  die  Burg 
eifteigen.  * 

Der  BOderfänrack  des  Bonlogner  KUldiena  ift  bi  drei  oagleidi  grofte  Felder  ver> 
theOt:  in  dem  fareiteßen  mittleren  ein  Lanzenrennen,  in  dem  fchmäleren  links  eine  l-'.nt- 
flUurung,  rechts  eine  Burg,  zu  deren  Fufs  ein  Ritter  bcfchäftigt  ift  einen  Korb  mit  Kofen 
auf  ein  Schleudergerüft  zu  laden;  von  oben  herab  werfen  Frauen  auch  mit  Rof^nköibent 
fchon  aber  Reigen  zwei  andere  Ritter,  diefer  von  einem  Baum  ans,  jener  auf  einer  Leiter 
tu  ihnen  hinein. 

Endlich  nun,  gleichfalls  in  Elfenbein  gefchnitzt,  auch  ein  Spicgclkäftchen  und  ein 
Spiegelrahmen  der  Art,  der  erfterc  jener  fchon  erwähnte  aus  dem  (ünfzehnten  Jahrhundert 
und  hl  England,  der  letztere  noch  aus  dem  dretsehnten  nnd>bi  der  kSn^L  Kunftkammer 
SU  Berlin.  Beide  zeigen  das  Frauentumier  und  die  Ilclagcnin^  der  Frauen  hiiMVh  ver- 
ein^ Die  belagerte  Burg  wird  nicht  allein  mit  Kranz-  und  Blumenwürfen  vcrllicidigt: 
auch  sum  Thore  heraus  kommt  eine  Frau,  auf  dem  Spicgelralunen  ein  Paar  von  Framn 
gefpro^  mit  ebigdeglem  Speere:  aber  die  Spitze  desfdben  ift  nicht  von  Eifen,  Ibiidem 
wieder  nur  eine  Rofe,  und  der  entg^enrennende  Ritter,  auf  dem  Rahmen  am  Ritterpaar, 
empfangt  den  Stöfs  ohne  fclbft  einen  Speer  zu  brauchen. 

Wie  in  diefer  Zahl  der  Kampfenden,  fo  ift  der  Rahmen,  das  ältere  Knnftweik,  &ber> 
haapt  figaremeicher  und  reicher  und  manmgfidtiger  in  der  dargeftdlten  Handlang.  Das 
Kiftcfaen  hat  aufser  dem  Ritter  zu  Rofs  nur  noch  vier  andere  Männer,  deren  zwei  mit 
Hilfe  von  Strickleiter  und  Baum  in  die  Burg  cinftcigen,  und  einen  Knaben,  der  von  feiner 
Armbruft  eine  Rofe  fchiefät,  und  auch  auf  der  Burg  nur  emigc  wenige,  nur  fünf  Frauen. 
Viel  lahlrrirhrr  ift  nodi  an(ser  den  zwei  Reitenden  die  fibrige  Ritteifchaft  des  Rahmens: 
einer  hat  noch  auf  die  Armbmft  eine  Rofe  gelegt ,  ein  andrer  fleht  anf  einem  Rofs  um 
in  das  Fenfter  hinein  zu  küffcn,  noch  andre  find  fchon  zu  den  Franen  in  die  Burg  und 
bis  auf  deren  oberftc  Ziunc  gelangt,  und  tüer  zu  oberft  lieht  wiederum  der  Liebesgott 
mit  Pidl  and  Bogen  und  verleiht,  wihrend  unter  ihm  swei  Knaben  wie  zu  dem  emft- 
hafteften  Kampf  der  Wirklichkeit  In  die  Pofinuen  fto&en,  dem  ganzen  KU  ehie  hBhcre 
aUegorifche  Bedeutung.' 


Ein  anderer  forfcher  bemerkt:  ,Der  Aufdruck  utaTgdlm  ffiegdiHu  zeigt  den  Gebrauch 
von  Kaptia  als  BehUter  diefer  kleinen  Glllcr  an,  deren  meift  dftnbebienie  Decke  dann 
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wie  Kimme,  Salbenböchfen  u.  dgl.  mit  Scenen  aus  dem  ritterlichen  Jagd-  und 
Ijfinneleben  in  Schnitzwerk  geziert  wurden.  Hier  fpielen  dann  Allegorien  im  Gefchmack 
der  zeitgenönifchen  Dichtung  eine  grofse  Rolle,  namentlich  die  BeUgerung  der  Miuiebuig 
mit  Rofeagefchollin  etc.  cte. 

Die  Vorliebe  der  alten  Zeit  war  nicht  blofs  auf  das  Materiell-merkwürdige,  vielmehr 
dagegen  auf  das  Gefchmackvolle  gerichtet.  Und  To  finden  wir  denn  auf  den  Rahmen 
das  Hauptgewicht  gelegt.  Sehr  kleine  Spiegelplatten,  die  fich  häufig  mit  den  gewöhn- 
IkhAen  würer  ProdnklioB  an  GrtAe  kaum  meflen  können,  find  mh  den  kmiftroDften 
Rahmen  von  Schnitzwerk  in  Holz  oder  Elfenbein,  mit  Bronze  und  Edelmetall,  ja  mit 
Diamanten,  Perlen,  Rubinen  und  ßcfclinittcncn  Steinen  eingefafst,  worunter  der  herrliche 
Spiegel  der  Maria  von  Medici  im  Louvrc  den  erllcn  Rang  einnimmt.  Als  Werk  feines 
Vttert  bdäireibt  aach  Benvennto  CdNni  einen  foldien  wlufchdnKcli  nidit 

gläfemen)  Spiegel,  der  mit  Skulpturen  des  Glücksrades  etc.  aus  Elfenbein  eingefafst  war. 
Das  Ocfterreichifche  Mufcum  befuzt  einen  zierlich  in  Holz  gefchnittencn  Rahmen  diefer 
Art,  deffcn  Reliefs  reiche  Vergoldung  zeigen. '43 

Dafs  die  ftrafsburger  ,  Gefell  fein  ff  Gutenberg,  Dritzehn,  Heilmann 
und  Riffe  fich  mit  mcla  II  arbeiten  zu  fchaffcn  machten,  wifsen  wir  mit 
be(Hmmtlieit,  dcun  zu  den  ankaufen  der  gemeinfchaft'"  gehörte  u.  a. 
auch  blei.  Diefer  artikd  wurde  ja  zum  fpiegelmadien  verwendet  Im 
Specubm  naturale  des  Vinoentitts  Bellovaoenns  (um  1240)  beiist  es: 
inter  omnia  melius  eft  ipeculum  ex  vitro  et  plumbo. . .  Quande  fiiper- 
funditur  plumbum  vitro  calido,  efficitur  altera  parte  termiuitum  valde 
radiofum.  Und  in  der  Per/pectiva  emmtmms  von  Peckham:  Ipeouila 
oonfueta  vitrea  funt  plumbo  obducta. 

Hin  unumflöfslicher  beweis  dafür,  dals  man  metaliarbeit  triebe 
liegt  noch  in  folgender  talfache. 

Nicht  lange  vor  weinachten  des  jarcs  1438  befand  fich  Ant.  Heil- 
mann gerade  bei  Gutenberg,  als  dcfscn  knccht  Lorenz  Beildeck  von 
den  beiden  Andrefen  (Dritzehn  und  Heilmann)  alle  formen  hatte  ab- 

^Fridrich  von  Seckin^cn  wurde  einmal  bfirge  ffir  einen  Icanf  Gntenbeigs. 

Werner  Smalriem  machte  nämlich  drei  oder  vier  einkaufe,  von  denen  ein  einziger 
fich  auf  ungefähr  IIJ  gülden  beiief;  eiJien  teil  des  l>etragcs  erhielt  er  von  herm  Anthonie 
HeOmann,  das  fibiif«  besaite  Fiidd  von  Seddngen.  Ein  anderes  nud  baten  fn  Gutenberg, 
Andreas  Heilmann  nnd  Andms  Dolidin  ir  bürge  zu  werden  gegen  Stoltz  Feters 
tochtermann  für  loi  golden.  Er  tat  dies ,  und  erliielt  dagegen  von  Gutenberg  und 
Heilmann  einen  vedigelten  tchuldbhef,  Dritzehn  aber  war  nicht  zu  der  verfigelung  zu 
bewegen.  Ln  nim  1439  aber  ^  der  fidtmeffe)  wurde  alles  dnrdi  Gntetibeiig  beeilt. 
Man  bediente  fidi  filgnr  eines  ziemlich  modernen  kunAgrUTs,  um  aus  der  augenblicklidien 
geldverlegenheit  zn  geraten.  ,Hefse  der  iinderkouffer«  erkundigte  fich  einmal  bei 
Thomas  Steinbacb,  ob  er  nicht  einen  ariikcl  wüfste,  an  dem  man  nicht  zu  viel  ver- 
lieren  wBrdet  denn  Johann  Gntenbeig,  Andres  Dritsdui  nnd  ein  gewilTer  Hdbnann 
brauchten  bares  geld.*  Steinbach  kaufte  in  folge  deflien  (natürlich  auf  kredit)  14  .Lütiel- 
burgcr*  för  fie,  die  er  dann  fofort  wieder  (gegen  baar)  mit  einem  veriuft  von  «wölf  und 
einen  halben  gülden  verkaufte.  Fridel  von  Seckingen  blieb  ir  bälge ,  die  fache  wurde 
im  «kaafhaosbnch'  verzeichoeU 
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hoten  la&en.  Diefe  formen  wurden  vor  den  at^en  A.  Heilmanns 
einsrefchmolzen,  was  im  aber  wn  verfduedene  dieler  formen  leid  tat* 

Dritzehn  gebrauchte  zu  feiner  arbeit  auch  eine  prcfse,  die  Conrad 
Sahfpach  (Sasbach)  für  in  gemacht  hatte.  Seine  bafe  Ennel,  die  frau 
dnes  .holzmanns'  Hans  Schultheifs,  war  im  oft  am  tage  und  des  abends 
bei  der  arbeit  behülflich.   Dals  er  iieiisig  arbeitete  wuiste  auch  Bärbel, 


*  und  würdent  zur  lofsen  das  er  ers  Tehe,  und  jn  joch  ettliche  formen  ruwetei 
Man  hat  diefe  worte  »dunkel'  und  .unverftändlich'  genannt!  Den  ausdnick  zcrlafsen 
für  rchmdien  (im  hoUändifcben  volksmunde  heifst  taoen,  das  fchmelzen  des  fchnees,  noch 
fegenwirtl^  latm,  mäalai^  ▼erilet  «ol  jeder  devtfebe.  Rvea  ift  bdcaimte  nmidait  Ar 
reuen.  Nur  ein  paar  beirpide  m^igen  genSgen.  In  einem  codex  der  deutfchea 
Hiftorienbibel,  in  der  1)ckanntlich  im  14.  und  15.  jarhundcrt  die  bibel  als  gefchichts- 
buch  Tür  das  volk  bearbeitet  wurde,  wird  vom  zweiten  abenteuer  des  ghechifchen  königs 
Aloaader  des  gro&en  endlti  ,Akxaiider,  der  fchom  mit  xwfiir  Jdncn  König  geworden, 
hatte  idek  Freude  mit  Fmcn,  doch  war  ihm  eine  die  Hebfte,  die  trog  die  Krooe 

wann  fii  was  ein  fchones  wip 

vnd  bette  einen  wolgeAalten  1^ 

lod  wo  er  hinfur  muAe  (u  mit  ime  vareft 
wanne  er  konde  vor  liebe  ooe  fli  nit  gemveil 
Ich  wene  das  kein  nuui 
lieber  wibe  ye  gewaim. 
IXe  nahm  er  einftmals  zu  fleh  und  begehrte,  dafs  fie  ihn  ihrer  Treue  Tofidieni  foUtep 
er  wollte  ihr  Leib  und  Leben  in  die  Hand  geben.    Und  als  fie  ihm  Treue  zugefchworen, 
fo  liefs  er  fleh  ein  grofses  (ilas  bereiten  und  es  mit  Eifen  befchlagen  und  ein  Thürlein 
daran  machen  und  hingte  eine  Kette  daran  und  fetzte  fich  hinein  und  nahm  eine  Katze 
md  einen  Hund  mit  und  einen  Hahn,  deflen  Krähen  ihm  die  Tageszeit  anzeigen  follt^ 
und  viel  Speife  und  dann  gab  er  die  Kette  der  lieben  Frau  und  empfahl  ihr  fein  Leben 
und  lieia  fleh  ins  Meer  tiinab,  um  zu  felm,  wie  es  darin  wäre.    Und  da  fah  er  viel 
Wmdas*  aoeli  eineii  grofaeB  FUdi,  der  drei  Tage  vnd  Nidite  an  ihm  vorftber  ging  bis 
**'^**^**  auch  der  Schwanz  kam.    In  der  Zeit,  da  die  Frau  To  am  Meere  fafs,  da  kam  ein 
Mann  zu  ihr  und  grüfste  fie  gütlich  und  warb  um  fie  und  redete  ihr  zu,  die  Kette  fallen 
zu  laden  und  mit  ihm  zu  gehn,  fle  folie  es  gut  bei  ihm  haben  und  keine  andern  neben 
flm  Da  fprach  fie:  SoUte  idi  ihot  mtren  fefai?  das  kat  er  nictit  um  mich  verdient: 

das  mflfte  mich  yener  mran 

O  we  miner  truwen 

folte  ich  min  trawe  an  ime  brechen 

«BS  «ölte  ich  dam  an  im«  rechen 

er  dett  mir  nie  kein  leit 

fo  warp  der  heyd  — 

aber  um  fie,  als  lange  bis  fle  die  Kette  lallen  liefs  und  mit  ihm  liebkoile.  Da  Alexander 
acrirtet  daüi  de  Ketie  bei  ihm  im  Meere  lag,  fo  befaim  er  fich,  dafa  das  Meer  nidilB 
totes  IwihsIWtn  nfige;  fo  t5tete  er  die  Kaue 

vnd  (Ireich  das  blute  an  die  tnut 

vnd  zu  hant 

tntff  in  das  mare  vis  an  das  laut 


Digitized  by  Google 


das  haufiercnde  , kleine  frauchen'  aus  Zabem.  An  einem  abend,  nachdem 
fie  lange  mit  im  geplaudert  halte,  entfpann  üch  folgendes  zwiegefpräch. 

Bärbel,  die  .händlerin'.  Andres,  wollt  ir  nun  nicht  bald  fchlafen 
gehn?  Das  clein  fröwel  möclite  nämlich  ,gar  zu  gern'  Wilsen,  was  der 
Andres  treibt.) 

Andres.  Nein,  ich  miils  erft  noch  diefe  arbeit  fertig  machen. 

Bärbel  Aber  gottbeware  was  vertut  ir  dodi  viel  geldl  Das  mag 
wol  über  lo  gülden  gekoftet  haben,  wie?  (Schlau  ift  Barbara,  und  der 
Andres  fallt  auch  richtig  hinein!) 

Andres.  Ah  was,  du  bift  'ne  törin.  Meinft  du,  das  hatte  mir  blols 
zen  gülden  gekoftct!  Will  ich  dir  'mal  was  fagen?  (»Eben',  das  wollte 
Bärbel.)  Wenn  du  hatteft,  was  es  mir  über  300  gülden  bar  gekoftct 
hat,  dann  hiittcll  du  für  dein  Icbcnlang  genug.  Und  was  es  mir  weniger 
als  500  gülden  gckoflet  hat,  das  ill  gar  wenig,  onc  uas  es  mir  noch 
koflen  wird.  Darum  liabc  ich  auch  fchon  mein  eigen  und  mein  erbe 
verfetzt* 

Bärbel.  Heiliges  leiden  (Christi),  wenn  es  eudi  nun  aber  mUslinge^ 
was  wollt  ir  dann  aniai^fent 

Andres.  Es  darf  uns  nidit  milsUngen.  Bevor  wir  an  jar  weiter  (ind, 

haben  wir  unfer  hauptgut  wider  und  dann  fmd  wir  alle  gerettet  es  Cm 
denn  dafs  gott  uns  heimfuchen  (plagen)  will. 

Die  , plage'  kam  wirklich.  In  der  woche  vor  weinaditen  1438 
wurde  Andreas  Dritzehn  auf  einmal  gefarlich  krank. 

und  er  erzählte  feinem  Volke  die  Wunder  des  Meeres  und  fic  empfingen  ihn  gtf  fi±ta> 
Die  Frau  aber  war  mit  dem  Heiden  auf  und  davon  gegangen.'; 

hl  dnem  fedidit  des  15.  |lits.  (Dr*  Kiiegk,  Deotfidies  Büigerduim  im  Mittelalter 
Fnakfint  1868,  pp.  578—82)  heifst  es  bei  der  klage  Ober  die  fo  Uoficen  neinaide: 

Danimb  fo  ruwet  mich  dnz  was  (wachs)  gßX  fere 

Und  die  hudc  (haute)  noch  mere, 

I>ie  insn  vndeibet  ra  folidien  dinfn, 

Daz  ncman  keynen  nocz  (nnlstB)  kan  gebmgen. 

Us  dem  was  folde  m.m  kcrcren  m.ichen 

Und  verbomen  (verbrennen)  zu  goihchen  Tachen, 

Schsfliade  <Ue  foUen  wolle  dngen 

So  en  durflt  nentn  nh  von  briflen  (gefalfchten  Urkunden)  clagen. 
*  Dicfc  aiiffchnciderei  unferes  Andrcns  ifl  nach  dem  khcn  gezeichnet!  Der  ein- 
fiwhen  handlcriu  lagt  er,  dafs  im  das  untememen  an  500  gülden  koftele;  dem  Hans 
Sehnltheifs  gegenüber  behraptete  er,  es  koftete  im  Ober  500  gnUai;  Relmbolt 
aus  Ehenheim,  der  fich  bei  im  erkundigte,  wxs  fnr  ,niedUche  dinge'  er  doch  mache  und 
der  im  bei  der  gelct;enlicit  acht  i^'ulden  borgte ,  vernimmt,  dafs  es  ihm  mer  als  500  ge- 
koftet  hatte;  nach  feiner  beichte  aber  halte  er  ,wol  200  oder  300  gülden'  ausgelegt, 
mid  befiift  mm  hdaat  ftuaSg  mcr.  Die  beichte  «w  fibrigens  nicht  gsns  kondU,  denn 
Ton  feinen  (dmlden  lagte  er  (fagte  wenigftens  fein  beiditrater  tot  dem  geridit)  nichts. 
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Am  33.  deoember*  befuchte  hi  Mydehart  Stocker»  in  ddsen 
ftube  er  zu  bett  lag,  und  fragte: 
, Andres,  wie  geht  es? 

Andres.  Ich  weifs  es  warlich  nicht;  ich  bin  totkrank.  Wenn  ich 
fterbcn  foUte,  fo  w  ollte  ich,  dals  icli  nie  in  die  gefellfchaft  gekommen  wäre.' 

M}clhart.    Wie  fo? 

Andres.  Da  ich  weifs,  dais  meine  brüder  kein  überdnkommen  mer  mit 
Gutenbefg  madben  können  (das  mine  tMlidere  mit  Gutenberg  nyemer 
Überkommen  kunnent). 

Mydhart  Ift  die  gemeinfcbaft  denn  nicht  belchridben,  oder  find 
kdne  zeugen  dabei  gewefen? 

Andres.  Jawol,  es  ift  befchrieben.  (Eben,  das  war  es  gerade  l)  Und 
nun  erzälte  Dritzehn  fer  lückenhaft,  wie  die  .G^emeinfchaft'  der  vier  ge- 
nolsen  entftanden  war,  was  wir  aber  sclbll  bereits  genauer  wifsen.** 

An  einem  (warfchcinlich  dem  erften'  der  feiertage  (in  den  VVih- 
nachten  virtagen)  nam  der  leutpriefler  zu  Sanct  Martini,  Peter  Eckhart, 
im  die  beichte  ab,  und  bald  darauf  ftarb  er. 

Die  mi^gtieder  der  gemeinfchaft  wQnfchten  felbftverftändlich  von  der 
neugierde  der  kleinen  leute»  mit  denen  der  verftorbene  umgang  hatte 
(wir  hörten  ja  Idion,  wie  das  kleine  fraucfaen,  Reimbolt  und  der  bauer 
Hans  Jfiger  !n  fragten,  was  er  doch  eigentlich  mache),  verfchont  zu 
bleiben.  In  der  damaligen  zeit  der  geheimtuerei  mit  nichts,  des  aber- 
glaubens,  der  unwifsenheit  des  Volkes,  der  entfctzlichllen  kräwinkclci, 
mufs  die  plebejerncugierde  wol  fer  reizbar  und  zur  gcfpcnfterfucht 
aufgelegt  gewefen  fein!  Es  ifl  daher  begreiflich,  dafs  der  koUege  Andreas 
HeiUnann ,  one  felbll  fofort  mit  den  verwandten  des  focben  heim- 
gegangen Dritzehn  in  beriirung  zu  kommen,  dem  klatfch  vorzubeugen 
wünlcht&  Darum  gieng  er  fofort  zu  Conrad  Sahfpadi  in  der  Kremer- 
gaise  und  (agte:  «Lieber  Conrad,  du  wirft  Ichon  gehört  haben,  dals 
Andres  Dritzehn  »abgegangen  ift'.  Nun  haft  du  aber  filr  hi  eine 
preise  gemadit  und  weilst  von  der  lache.  Geh*  alfo  dorthin,  nimm  die 
ftüdce  aus  der  preise  und  »zetlege  lie  von  einander,  dann  weüs  niemand 

♦  am  Sanct  Johaimistag  zu  weinaclitcn,  d.-i  man  den  kreuzgang  tal,  —  das  war 
dttuds  niclit,  \He  dKe  Ibänur  bereebnet«,  um  af.  deoember,  dorn  der  kimke  war 

^äteftens  f  !i  n  einen  tag  früher,  nämBdl  HD  Sanct  Stefanstag,  d.i.  am  26.  december 
verfchiedcti.  Allcrding«;  Tagt  GnitcfciKl  (rhronologic  des  deutfchen  Mittelalters,  iS;2.  p.  96): 
,Ste&nstag  des  erilen  mertelerb*.  Für  die  meiilen  Daten  wird  eine  Beziehung  auf  den 
a6.  Deoember  dindi  die  in  «Sc  Nike  fidtenden  grofsen  Fefte  ttninSglich  gemadit,  fo  be- 
roaden  bei  Datirung  mit  Stefiusabend. 

**  Heilmann  hatte  am  15.  juli  die  aii>hc(Uingcne  erfte  abfchlapszalung  von  50  gülden 
viridich  geleiftet,  Dritzehn  aber  nur  40  gülden  gezalt  und  war  allo  im  ganzen  85  gülden 
Iduddig  geblieben. 
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was  es  i(t'  Sahipadi  tat  was  Heilmann  wünfchte,  gicng  am  26.  deoember 
(uff  Sanct  Stefl&ims  tag)  nadi  Dritaehns  wonung,  fucfate  nach,  aber  ,das 
dii^  war  fort' 

Herr  Anflioiiie  HeÜiiiann  »wufste  wol,  dafe  leute  gern  die  prefie 
gefdin  hätten,  darum  fagte  Gutenberg,  dafs  fie  dahin  fchicken  foUteii, 
denn  er  fiircbte  dafs  man  fie  fehe;  darum  fchickte  er  feinen  knecht  um 
die  prefse  zu  zerlegen.'  Scincrfeits  fchickte  Gutcnbcrg  feinen  knecht 
Lorenz  Beildeck  nach  Claus  Dritzehn,  und  liefs  im  fig^en:  ,er  foUe 
die  prefse,  welche  fein  feiiger  bruder  Andres  unter  fich  hatte,  niemanden 
zeigen,  fondern  fo  freundlicii  fein  und  diefelbc  mit  den  zwei  wirbelchen 
öffnen,  dann  fielen  die  flücke  auseinander  (voneinander) ;  diefe  ftüdce 
.IbUte  er  dann  in  oder  auf  die  preffe  legen,  fo  könnte  niemand  Idin 
noch  Idug  daraus  werden  (geleben  noch  ut  gemerdcen)  was  es  eigentlich 
fei;  und  wenn  er  nächftens  auqgienge»  möchte  er  »mal  drauläen  zu 
Johann  Gutenberg  kommen,  denn  diefer  hätte  etwas  mit  im  zu  reden.' 
Da  Qaus  Dritzehn  bei  Hans  Schultheiis»  dem  mann  feiner  bafe  Enndl 
wonte,  waren  diefe  eheleute  zufällig  zugegen  als  Lorenz  deh  auftrag 
ausrichtete.  Er  fprach  wie  folgt:  ,Liebcr  Claus  Dritzehn,  euer  feligcr 
bruder  Andres  Dritzehn  hat  vier  flücke  unten  in  einer  prefse  liegen; 
da  hat  mein  junker  Johann  Gutenberg  gebeten,  dafs  ir  die  daraus 
nemet  und  auf  die  prefse  leget,  dann  kann  niemand  wiisen  was  es  fei 
(oder  wie  Ennd  lidi  den  ausdruck  erinnerte:  damit  man  nicht  wifeen 
kann,  was  es  HeS),  denn  er  hat  nicht  geme^  dafi  es  jemand  ficht'  Die 
»zwei  wirbeldien'  und  die  »vier  ftOcke'  eigänzen  fich  hier  gipgenfeitig. 
»Da  gieng  Claus  Dritzehn,  fuchtc  die  flücke,  fand  abo*  nidits.'  Warlich» 
diefe  berümte  »preise'  des  Andreas  Dritzehn»  ift  am  weinachten  1438 
—  geftolen. 

Wie  haben  wir  uns  dies  ,ding',  wie  Sahfpach,  der  fie  gemacht 
hatte,  die  prefse  nannte,  und  wie  die  ,nicdliclien  dinge  mit  denen 
Dritzehn  (nach  Reimholt)  umgieng',  und  die  Bärbel  aus  Zabem  fo  koftbar 
fand,  und  wobei  frau  Ennel  Schultheifs  irem  vetter  fo  fleiisig  half*, 
zu  denkenf  Uhfere  mit  metaU  arbeitenden  fpicgelmacher,  die  von  dem 
aUätz  irer  arbeiten  fo  groben  gewinn  hofiten»  hatten  oflenbar  einen 
neuen  weg  der  Verzierung  ires  artikds  etngeicUagen.  Denken  wir  uns 
ire  kleine  preise»  —  die  ja  fo  leiclit  fortgefcfaaift  werden  konnte,  die 
nur  durch  zwei  wirbelchen  Zttfiunmengehalten  wurde,  und  gerade  vier 
zerlegbare  ftücke  enthidt^  —  nach  der  art  der  oben  befchriebenett 


*  Es  war  dasrdbe  werk  in  der  prefse,  das  num  mitteilt  terlegung 

unkenntlich  machen  konnte,  und  welches  Gutcnherp  nicht  gern  fehn 
lafsen  wollte,  an  dem  Lnnel  irem  vetlcr  (o  oft  geholfen  hatte. 
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fpiegdkäftchen;  denken  wir  ferner  die  figürlichen  ^^elverzierungen 
nach  dem  zeitgefchmadc  ,dn  vreaig  fieiS  an  das  obfcöne  ftrdfend»  fo 
haben  wir  die  zuläfiige  grenze  einer  wüsenlUiaftlichen  kritOc  erreicht^ 
und  lind  wir  von  der  warhdt  wol  nidit  weit  entfernt 

Wenn  man  erwägt,  dafs  der  ritterliche  minnediend  das  vorzüglichfle 
thema  der  künfUichen  fpiegelausfliattung  war,  —  dafs  in  der  mittelalter» 
liehen  verzierungskunfl:,  in  den  illuftrationcn  der  gebetbücher,  in  den 
fchnitzwerken  flir  klÖster,  kirchen,  u.  f.  w.,  auch  das  unanfländigfte  und 
mcift  unäfthetifche  durchaus  nicht  ausgefchlofscn,  fondcm  oft  recht  derb 
dargeflelit  wurde,  —  dafs  aberglaube  und  fittlichkeit  fich  nicht  wie 
uriache  und  Wirkung  bedingen,  fondem  grelle  gegenfätze  find,  —  dann 
wird  keinen  unterrichteten  Ider  meine  andeutung  befiemden.  Guten^ 
hetg  wiinfdit;  dals  andere  nicht  die  nafe  in  die  arbeit  Itecken,  wddie  die 
mit^ieder  der  gemdnlchaft  in  irer  eigenen  wonung  m  ftande  bringen, 
und  das  offen  aus  einander  legen  der  betreffenden  flücke  war  das  äufserft 
einfache  aber  vollftändig  genügende  mittel,  diefen  zweck  zu  erreidien. 
Die  in  der  zufammenfetzung  verfländliche  darftellung  wurde 
durch  Zerlegung  dem  laien  ein  rätfel.    Sapienti  fat. 

Das  heifst  nämlich,  die  gebriider  Georg  und  Claus  Drit7.ehn 
waren  durchaus  nicht  zufrieden.  Sie  forderten  1439  Gutenberg  wider- 
holt auf,  trotzdem  der  ,brief  der  gcmeinfchaft'  (der  ,längfle  der  beiden 
Settels  d.  h.  der  erweiterte  gefellfchaftsvertrag,  nüt  der  befondeis  «nf 
wunlch  der  beiden  Andrelen  ftiptdierten  abfindung  eventueller  erbeq, 
bis  1443,  mit  hundert  guldenl)  (kh  in  feiner  nadilafienfehaft  beiand,  — 
an  ftdle  des  verftoifaenen  bruders  in  die  gemeinfchalt  aufgenonunen  su 
werden.  Gutenberg  verwarf  natürlich  diefe  unberechtigte  forderung. 
Dann  —  wollten  fie  das  eingezalte  geld  ires  bruders  zurück,  Gutenberg 
foUte  ,mit  Inen  überkommen  umb  folicli  eingeleit  gelt,  fo  er  zu  Im  in 
die  gemeinfchafft  gelcit  hette.'  Und  fie  verlangten  nicht  etwa  blos 
eine  beflimmt  angegebene  fummc,  fondern  die  zurückerftattung  der 
ganzen,  angeblich  in  die  »gefellfchaft  und  gcmeinfchaft  gebrachten'  ver- 
icliuldung  ires  brudera»  der  im  gegenteil  noch  85  gülden  an  Gutenberg 
zu  zaien  hattet  Da  Gutenbeiig  auf  diefen  unflnn  noch  viel  weniger  ein- 
gien^  kam  den  bekfen  herren  der  fcfalaue  gedanke^  ta  bei  dem  großen 
rat  in  Strafsbui^  zu  Verklagen.  Ein  hübl^er  einfall,  dem  wir  es  ver- 
danken, dais  die  vorhergehende  erzälung  mit  urkundlicher  Hcherhei^  als 
gerichtlich  unterfuchte  warheit,  gefchrieben  werden  kann. 

Von  beiden  partcicn  wurden  als  zeugen  vorgeladen :  Lorenz  Beildeck, 
Werner  Smalriem ,  Fritz  von  Seckingen ,  Ennel  (Anna)  Schultheifs, 
Conrad  Sahfpach,  Hans  Dünne,  und  meifler  Hirtz  (defsen  zeugnifs  vnr 
nicht  kennen).   Auiserdem  lud  Dritzchn  vor  (Dis  ifl  Jerge  Dritzehn 
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Worheit  gegen  Hans  Gutenberg):  den  paftor  der  Sanct  Martinildrche, 
Hans  Sydennegcr,  Hans  Sclniltheifs  den  holzhändler,  Thomas  Steinbach, 
Reimbolt  von  Ehenheim,  Bärbel  das  dein  fröwel,  deren  erk-läninp^en  vor- 
liegen; Jacob  Tmerle,  Mj'dchart  Honöwc,  Heinrich  Bifinger,  Wilhelm 
vnn  Schutter,  frau  Beildcck,  Stöfser  Nefe  aus  Ehenheim,  herrn  Georg 
Saltzmütter,  Heinrich  Sydcnnegcr,  Hans  Rofs  den  goldfchmid  und 
feine  frau,  herrn  Golse  Sturm  zu  Sanct  Arbogafl,  und  Martin  Verwer 
(von  denen  wir  weiter  nichts  wiisen).  Gutenbergs  entlaftungszeugen 
(Dis  ift  Gutenbeig9  Woilieit  wider  Jerge  Dritzehn),  mit  ausname  der 
Ichon  genannten,  des  heim  Ant  Heibnann  und  des  MydtSiisat  Stoclcer, 
wurden  vklleidit  nicht  fammtlicli  vernommen.  Es  waren:  Andreas  und 
Claus  Heihnann,  die  hcrren  Heinrich  Olfe,  Hans  Riffe  und  Johann  Dritzehn. 
Die  zeugen  wurden  von  Claus  Duntzenhcim,  Claus  zur  Helten,  Diebolt 
Brant  mit  einem  rcchtsanwalt  (ro^eber),  und  Böfchwiler,  Franz  Benier 
eidlich  \'ernommen. 

Der  proccfs,  in  dem  es  fich  felbllverftändlich  nur  um  die  rechts-, 
d.  h.  um  die  geUlfrage,  handelte,  w  urde  mit  gediegner  gründlichkeit  und 
patriarchalifcher  gemütlidikeit  (,Andres,  wie  got  es?'  ,Es  möchte  dolme 
Über  X.  guldin  haben  coftett'  u.  1.  w.)  gefiirt  Denn  der  nacfabam- 
IdatfSd),  den  die  zeigen  der  Dritzdm  auftifditen,  <£e  unoontrolieibaren 
Unterredungen  des  verftorbenen  Andreas  über  feine  groben  auagaben, 
konnten  doch  keinen  rechtsgültigen  bc^\cis  abgeben.  Und  dä,  wo 
fie  nicht  vollfländig  mit  den  eidlich  bekräftigten  ausfagen  vor  dem 
gcricht  übereinflimmen ,  dürfen  fic  auch  uns  in  der  gefchichtlichen  Wür- 
digung des  hergangs  durchaus  nicht  irrefüren!  Gutenberg  nannte  mit 
recht  in  der  klagebcantwortunc^  die  ,vorderunge  von  Jcrgc  Drj  tzehcn 
unbillig',  und  fetzte  den  tatbelland  ruhig  und  klar  auseinander.  Wir 
wollen  daraus  nur  noch  hervorheben,  dafs  Gutenbei^  ausdrücklich 
bemerkt,  da6  er  Ibwol  Dritzehn  wie  Heihmum  das  untemonen  (aientur), 
das  den  gegenftand  eines  Vertrags  auf  fUnf  jare  bildete,  ,gelert  und 
unterwifen,  deTsen  ficfa  audi  Andres  Diyzeben  an  fine  totbett  bekannt 
hette'.  Obgleich  Andreas*  beichtvater  vorgeladen  war,  wurde  diefem 
zeugnifs  kein  widerfpruch  entg^;engefetzt  Andreas  fchuldete  feinem 
meifter  daher  noch  85  gülden,  gegen  100  gülden,  welche  die  gemein- 
fchaft  erfl  nach  einigen  jaren  Dritzehns  erben,  laut  fchriftlichen  Vertrages, 
zu  zalen  hatte.  Die  85  gülden  müfsten  folglich  als  abfchlagszalung 
betrachtet  werden,  und  dann  war  Gutenberg  bereit,  die  feienden  1 5  gülden 
fofort  herauszugeben.  »Hätte  Andreas  Dritzehn  feines  vatcrs  erbe  und 
gut  angenommen,  verplandeC  oder  verkauft,  fo  gieng  das  Gutenbeig  tädtA 
an.  Wenn  Geoi^g  Dritzehn  von  im  fordert^  tu  in  fein  eri>e  einzufetzeiv 
Ib  vnilste  er  weder  erbe  noch  gut,  wo  er  tb  einfirfgen  foUe  oder  wofitar 
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er  Ikn  etwas  icliiiklig  iet.  Ebenfo  wenig  fei  Andreas  Drifasdin  fein  büige 
geworden,  weder  fiir  Ud  noch  andere  fecfaen*,  au%;enoinmett  einmal  bei 
Fridel  von  Seddngen»  aber  davon  hat  Gutenbeig  tn  nach  feinem  tode 
wieder  enthoben.' 

Cune  Nope,  meifter  und  rat  zu  Strafsbuig,  fällten  alfo  am  12.  de- 
cember  1439,  in  der  forderung  ires  bürgcrs  Geor^Dritzehn,  für  fich 
und  feinen  bruder  Claus  Dritzehn,  gegen  ircn  einwoncr  (hinterfafs) 
Hans  Gensfleifch  von  Mainz  genannt  Gutenberg,  —  in  erwagung 
von  forderung  und  antwort,  rede  und  Widerrede,  auch  kundfchaft  und 
zeugniis  von  beiden  feiten,  befonders  des  geschriebenen  Vertrags,  — 
folgendes  uitdh  weil  ehi  zettel  da  ift,  der  da  zeigte  wdcfaennafien  die 
vcrabreduqg  zugegangen  und  gefchdm  fein -feil;  und  wenn  Han 
Riffe,  Andreas  Heilmann  und  Hans  Gutenbeig  eben  eid  fchwdren 
bei  den  heiligen,  dafs  fich  die  fache  zugetragen  hat,  wie  der  goiannte 
Zettel  nach  weift,  und  dafs  derfelbe  zettel  entworfen  wurde,  damit  ein 
befigelter  brief  daraus  gemacht  werden  follte,  wenn  Andreas  Dritzehn 
am  leben  geblieben  wäre;  und  wenn  Hans  Gutenberg  aufscrdeni  fchwört, 
dafs  im  die  85  gülden  von  Andreas  Dritzehn  noch  unbezalt  ausftehn, 
fo  folien  die  85  von  den  obenerwänten  100  gülden  abgezogen  werden 
und  foU  er  die  übfigeii  15  gülden  Georg  Dritzehn  henuugeben,  und 
feUen  die  100  gülden  damit  bezalt  fein  nach  inhalt  des  obenerwänten 
Zettels.  Und  feU  Gutenbeig  wegen  des  werics  und  der  gememfehaft 
mit  Andreas  Dritzehn  mdits  zu  tun  noch  zu  klaffen  haben.  »Solchen 
eid  haben  Hans  Riffe,  Andreas  Heilmann  und  Hans  Gutenbeig  vor  Uns 
getan  .  .  .  darauf  gebieten  Wir  diefe  Verheilsung  zu  halten.' 

Geot^  Dritzehn  liefs  feinen  ärger  aus  an  Gutenbergs  knecht.  Hatte 
diefer  doch  vor  dem  gericht  ausgefagt  ,wol  zu  wifscn,  dafs  Johann 
Gutenberg  dem  feiigen  Andres  nichts,  fondem  dafs  Andres  dem  Hans 
Gutenberg  fchuldig  wäre  und  er  im  dies  in  abfchlagszalungen  geben 
follte,  wärenddefien  aber  fkeab  er.  In  die  gemetnfehaftliche  kafie  hatte 
Andieas  ebenfeUs  nie  etwas  gelegt,  denn  diefe  ficng  eift  nadi  weinachten 
an.  Lorens  feh  In  oft  bei  Johann  Gutenbeig  efien,  aber  nie  einen 
pfennig  bezalen.'  Obg^kaldl  Beildeck  ,bei  feinem  gefchworenen  eide 
gefagt  habe,  was  er  davon  wuTste',  fo  fuchte  in  Georg  Dritzehn  nicht 
blos  durch  eine  andermalige  Vorladung  zu  verdächtigen,  als  ob  er  die 
warheit  nicht  gefagt  hätte,  fondem  er  hat  im  auch  öffentlich  nach- 
gerufen: »hörft  du,  warfager,  du  folft  mir  warfagen,  wenn  ich  auch 
mit  dir  auf  die  leiter  (an  den  galgen)  kommen  follte  1'    Der  entlüftete 


*  Gutenberg  verneint  nicht  die  richtige  bezeichnung  des  kaufobjekts,  fondmi  «f 
bcftieitct  die  «agebUclie  lOxtjCäuh. 
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Lorenz  ftrengte  darauf  dne  injurienklage  wider  Georg  Dritieliii  an»  weil 
diefer  in  ,frevenüich  befcbuldigt  und  bezUchtigt  habe,  dafi  er  ein 
meineidiger  böfewicht  fei,  womit  er  Im  aber  durdi  die  gnade  Gottes 

unrecht  angetan  hatte.'  Ob  Dritzchn,  mit  feinem  fchimpfen  aof  den 
knecht,  auch  noch  die  vom  meifler  erhalteaen  fUnfeebn  gülden  verlpklt 
hat,  davon  fchweigt  die  gefchiciitcjs 

Wenn  wir  aus  der  gerichtlich  feftgcftcllten  tatf.iche  eines  gcfell- 
fchaftsvertragcs  Gutenbergs  mit  lleilmann  und  RilTc  auf  fünf  jare,  vom 
foinmer  1438  bis  zum  fommer  i443i  nicht  fchon  mit  voUkonunener 
hiftorücber  ficfaeriiett  wiUslen,  da6  er  fidi  wärend  diefes  leitraunis  in 
Stra&buig  aufliielt,  fo  wäre  da*  beweis  auch  noch  anderweitig  zu  liefentM 
Im  ftralsburger  »HelbdingzoUbuch'  (r^gifler  des  hellersoOs,  einer  wein- 
(teuer  von  einem  heller  oder  pfennig  pro  maals)  ift  verzeichnet,  dais 
Hans  Gutenbetg  feine  ileuer  (fiir  ein  fuder  und  vier  om)  erl^e  am 
donnerdag  vor  S.  Margarethentag  (alfo  in  der  zweiten  hälftc  des  juli, 
nachdem  feine  beiden  fchüler  am  15.  ir  lergeld  gebracht  hatten)  des 
jares  1439;  am  i.  feptember  1443 f  und  am  12.  marz  1444  bezalt  er 
einen  gülden  (urk.  VIII).* 

Gutenberg  erfcheint  in  diefer  notiz  als  kondofler.  „Die  biirger  von 
Strafibuig  weiden  von  den  ChroniAen  Qofener  und  Königshofisn  in  drei 
Klalsen  oder  Stände  unteriUiieden  als  Edle  oder  Herren,  ehrbare  Bfliger 
oder  IcUecfatwqf  Biiiger  und  Handwerker.  Eine  andere  politüche  Ein- 
theilung,  welche  ndien  diefer  nach  Ständen  heigdit  und  fich  nur  theil- 
weife  mit  ihr  deckt,  ifl  die  in  ConftüTdn  und  Handwerke.  Die  Con- 
ftofein  Hnd  (in  einem  Verzeichniise  aus  dem  14.  Jahrhundert)  S  an  der 


*  Im  jare  1740  ioll  der  archivar  Wencker,  der  Scböpäin  den  urteilsfpnich  des  ratet 
vom  la.  deoember  1439  mitteilte,  im  aodi  «be  »wlnnde*  gegeben  habco.  Int  tfddicr 
Gntenbeig  1437  mit  einer  edlen  Stnfsbugerin,  Anna  tu  der  Iferin  Thfire»  wegen 
einet  ehcverfprechens  einen  proccfs  vor  dem  peinlichen  f^erichte  gehabt  habe ,  defscn 
aosgang  dicfe  Urkunde  jedoch  nicht  melde  (Mimoira  de  PAtadimU  da  linar^lioiUt  XVIL  1740^ 
p.  766;  Vmdida  typographka,  1760,  p.  17:  cujoi  attutt  «hart«  non  doceQ.  Aafiflend 
Tchon,  dafs  er  gerade  dieTea  merkwürdige  dttenfUIclc  gnr  nicht,  alle«  ttirige  toII- 
ftändig  publiciertc!  Als  Meemian  nacli  dem  crfchcinen  der  l'ind.  typ.  eine  abfchrifl 
verlangte,  antwortete  er  am  20.  februar  1761,  es  exiftiere  keine  folche  Urkunde 
(«gnanukU  chartam  non  exilare),  jene  nadiridit  fti  blos  in  dbier  nndbemcffaug  enthalten 
(Terum  unice  annoiationem  quand«m)l  Aber  aocb  die  angdiUche  randglofse  wvrde  nicht 
vorgelegt!  Mit  diefer  urkumlc  war  es  alTo  nichts,  und  danmi  halU'  icli  einen  anj^ebüch 
aus  dem  UelbelingzoUbuch  abgefchriebenen  poAen,  ,dafs  dicfen  zoll  geben  habe  Ennel 
Gatenbergen*  ftr  eine,  die  nicbtslägende  ,nodbemerkung'  ergänzende,  ßUchong.  Dia 
angäbe  findet  fich  nimlich  ,an  einer  andern  Helle,  jedodi  onc  jai*l  So  notiertn  man 
damals  nicht  (vfjl.  \\r\.  VIII),  fo  giebf  man  keine  »Urkunden'  hcmus,  und  aaf  gnuid 
folcher  jämmerlichen  akten  dürfen  wir  Gutenberg  weder  kirchlich  noch  weltlich  ver- 

aUen.  Der  pafitis  GKUrh-^-atJi  p.  ai  z.  18  (p.  37  z.  4  unt.)  ift  aUlb  m  %aUhm> 
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Zaid,  benannt  von  St  Peter,  vor  dem  Münfter,  in  Kalbeqgaflfe^ 

St  Nidaus,  in  SpcttcrgaHe,  St.  Thoman,  an  der  Oberftrafse,  am  Hal> 
wige.  Die  Handwerke:  fchiflüte,  kremer,  winlüte,  metziger,  tucher, 
komlüte,  goltfmide  und  fchilter,  falzmütter,  gremper,  kürfener,  winfUcher, 
gartener,  brotbecker  .  .  .  Aus  dem  Vorgehenden  ergiebt  fich,  dafs  die 
gewöhnliche  Erklärung,  wonach  die  Conftofler  (conllabularii)  die  Bürger 
waren,  welche  zu  Rofs  dienten,  nicht  völlig  zutrifft,  indem  auch  in  den 
Conllofeln  von  Straisburg  folche  Bürger  waren,  die  fichcr  nicht  alle  zu 
Rols  dienten,  und  luqgekelirt  auch  Handwerker  in  folcfaer  Rüftung 
Kriegsdienlt  leiAetaL  Ebenlb  weeag  fielen  in  StnUsbuig  ur^trttnglidi 
die  ConAofdn  mit  den  Adelsftuben  oder  Hementrinkftuben  mfaimnen. 
Keine  von  den  8  Conftofeln  führt  die  gleiche  Benennung,  ibndem  ihre 
Namen  find  von  den  verfchiedenen  Stadtheilen  hergenommen,  in  weldien 
ihre  Angehörigen  wohnten.  Kurz  die  Conftofeln  find  locale  Innungen, 
die  Handwerke  aber  gewerbliche,  und  beide  politifche  Corj)orationen 
oder  Aemter.  Zu  den  Conrtofeln  zalilten  diejenigen  Bürger,  die  nicht 
als  Gewerbtreibende  einer  Handwerkszunft  zugetheilt  waren:  die  edlen, 
die  reidien  Bürger  aus  dem  höheren  Kaufmannsftande  und  folche,  die 
von  den  Renten  aus  Grundbefitz  lebten,  und  endlich  in  älterer  2Eeit  auch 
unsOnf^ge  Gewerbtreibende.'«* 

Ferner  enthielten  die  fidbücfaer  der  Sanct  Thomaskirdie  zu  Strais- 
burg zwei  wichtige  Urkunden  (VI  und  VIQ.  Nach  der  einen,  I44l>  ver- 
bürgten fich  Johannes  dictus  Genfefleifch  alias  nuncupatus 
Gutenberg  de  Moguntia,  und  der  rittcr  Luthold  von  Ramftein, 
ab  mitfchuldner,  folidarifch  für  eine  järliche  rente  von  fünf  pfund  heller, 
welche  der  knappe  Johann  Karle  für  eine  funime  von  loo  pfund  heller 
dem  kapitel  der  St.  Thomaskirche  verkauft  hatte.  Die  drei  edelleute 
verpflichteten  Ach  nach  iren  flandesprivilcgien,  zur  geifelfchaft  in  einer 
trinkftnbe.*  Ihterefianter  für  uns  ift  die  Urkunde  vom  jare  1442. 

Gutenberg  anerkennt  darin,  gemeinlam  mit  Martin  Brechter, 
biirger  ai  Stra&buig;  ,dals  bekle  folidarifch  dem  ftifte  St.  Thonms  zu 
kaufe  gdien  und  auch,  fUr  einen  kaufpreis  von  8o  pfund  ffaa&burger 
Pfennige,  zu  kaufen  gegeben  haben,  einen  järlichen  zins  von  4  pfund 
gleicher  werung,  zu  entnemen,  wird  gefagt,  auf  einen  järlichen  zins  von 
10  rheinifchen  gülden,  dem  verftorbenen  Johann  Richter,  genannt 

*  ,Von  den  Triakftttbeii  der  Gerdikcattcr  in  Conftuu  trar  in  bedentendften  die,  tor 
Katzen,  von  denen  in  Bafel  die,  snr  If&clie,  nnd  die,  nun  Seufzgen,  wo  die  Stuben- 

gerdlen  mit  ihren  Frauen  und  Fräulein  ihre  Tänze  und  Luftbarkeitcn  veranftalteten. 
Unter  verfchiedenen  in  Strafsburg,  jede  mit  befonderem  Stubenrecht,  waren  zwei  die 
«riwUidiAen,  die,  znm  MhlenHefa,  md  ^  cmi  bolien  Ste^*   HftUnaim,  «.  a.  o.  n. 
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Ldieymer,  verkauft  haben;  welcher  zins  fodann  vom  befagten  Leheymer, 
grofsvater  Gutenbergs,  in  erbweife,  diefem  letztem  anhcim  ge&Ilen  ifl^ 
und  welchen  dcrfclbe,  nebft  feinem  mitkäufcr,  zur  ficherhcit  des  obigen 
zinfcs  von  4  pfund  llrafsburger  pfcnnifjc,  dem  gemeldten  ftifte  verpfänden; 
wie  auch,  zu  noch  gröfserer  ficiierheit,  und  insbefondere  für  den  fall, 
dafs  jemals  der  befagte  hypotliezierte  zins  von  10  gülden  nicht  bequem 
eingezc^en  werden  könnte,  oder  fonfl  fchaden  oder  hindemifTe  erleiden 
foUte»  xuäaa  nodi  bdde  vericäufer  ire  ffii«w«i»ligli»!ti  fiywol  hmnäm  ab 
liegenden  gttter  dem  oben  belägten  ftifte  verpbnden.'  Beide  vtikäider 
erkennen  an,  die  fumme  bar  empfangen  und  gänzfidi  zum  nutzen  und 
gebrauch  Johann  Gutenbeigs  verwendet  zu  haben  (ac  in  usus  praeftti 
Joannis  Gutenberg  totaliter  convertisse). 

An  der  Urkunde  befand  fich  das  figel  Gutenbergs  (das  be- 
kannte Wappen  derer  von  Gansfleifch,  mit  der  umiduüt:  ^  i^SiM» 
<B«n«(lctfd7  öci  dicti  '  Oatenb'g).* 

Wie  es  aber  feit  der  fchöpfung  bereits  öfter  den  verbrieften  und 
verügelten  verheifsungen  erging,  fo  auch  hier:  die  ichuld  wurde  nie 
bezalt  (Urkunden  XID  u.  XIV)> 

Trotz  des  ringens  und  irampiiwi«  hat  das  ftrafibuiger  untememen 
Gutenbergs  der  gehegten  erwartungniditentfprodien.  Er  kÄrte  nach  feiner 
geburtftatt  zurück^  wo  wir  tm  1448  wieder  hegten.  Eine  Urkunde  des 
genannten  jarcs  belert  uns,  dals  der  mit  dem  gefdilecht  der  Gensfleifche 
verwandte  Arnold  Gcltluifs  zum  Echtzeller,  bei  den  zwei  edelleuten 
Reinhard  Brumfer  und  Henne  von  Bodenftein,  eine  fumme  von  150  gold- 
gulden,  gegen  eine  jarliche  rente  (gültc'  von  7'/»  goldgulden,  unter  ver- 
fclu-eibuxig  der  im  von  fünf  mainzer  haufem  fallenden  zinfen,  au%e- 
nommen  und  Gutenberg  zugeteilt  hat  (urk.  IX). 

*  Vfß»  Dr.  Schneegani,  in  Stnfil>iirg,  Dat  Sügtl  GuUnhtrgt  (in  den  LemperU*« 
fchcn  Bäder-J/fften,  1858.  Taf.  I).J7  Aufser  Gutenbergs  figel  wurden  dort  auch  abgebildet: 
das  figcl  von  Andreas  Heilmaon  (1441,  die  urk.  bczielit  fich  auf  eine  aufscrhalb  der 
ftatt  gelegene,  den  gebrfidera  Nie.  VDd  An4r.  Bcllaiann  gehörigen  papiemfile, 
nachher  Cuthlnfeniiile),  das  figd  von  Satbach  (Caonmt  Sdubadi,  4wwliihiiiiiiiilir, 
U^iXOitt  1455)  md  m  anite  Heinrich  Egfteia» 
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GUTENBERGS  ERSTE  BUCHDRUCKEREI. 
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s  war  dn  ftrebender  köpf,  diefer  bewegliche  junker,  den  wir 
in  Strafibuig  haben  kennen  gelernt!  Wur  finden  In  tecfaniich  ge- 
nügend prädispomert;  der  träger  dergewaltigften  kulturhiftorilcfaen 

erfindung  ru  werden.  In  berürung  mit  goldfchmiden,  —  ge- 
hörten doch  auiserdem  fchon  von  alters  her  die  mainzer  Gänsfleifche  zu 
den  gcldprägenden  münzgenofsen,  —  vertraut  mit  der  Handhabung 
des  metallgufses  und  wol  auch  mit  der  gravierkunft,  war  er  gewerblich 
tüchtig  vorbereitet,  der  erfte  typograf  der  weit  zu  werden.  Es 
brauchte  im  blos  (!;  der  gedanke  zu  kommen!  Der  gedanke  nämlich, 
bücher  auf  eine  viel  rafchere  und  billigere  art  herzuftellen  als  mit  ror 
und  feder.  Die  ichrdber  des  mtttdalters  hatten  allerdings  eine  grolae 
fert^keit  und  gewandheit  eriangl;  —  nuuidier  geldiriebene  foliant  wuide 
binnen  jaiesftift  vollendet^  —  aber  diefe  langwierige  kunft  produderte 
dodi  inuner  nur  ein  exemplar  zi^leidi,  und  dies  dne  eatemplar  Uieb 
dadurdi  ftets  unveiliältnifiaiäfstg  teuer.  Der  büchervorrat  war  audi  zu 
kldn,  um  das  allgemeiner  envachende  Icfebedürfnifs  zu  befriedigen. 

Die  winzigen  producte  der  blcchfclircibcr ,  ftempel  -  und  xylo- 
grafifchen  briefdrucker,  —  fpielkarten,  heiligenbilder,  ftofsfcufzer,  äufserft 
primitive  fchulbücher  u.  f.  w.,  —  hatten  blos  den  beweis  der  moglichkcit  rein 
mechanirchcr  herftellung  des  fchrifttums  geliefert.  Das  abdrucken  von 
fiubc  und  dinte  gefchah,  preisen  waren  bd  gewUsen  handwerksswqgen 
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nidit  AMT  unbekannt,  aber  man  konnte  mitfcelft  diefer  unweientlidien 
hülismittel  die  sal  der  icbweten  folianten  damaliger  tat  mdA  um  eine 
einzige  nummer  veigrölsera. 

Man  wendet  gegen  diefe  riditigftellung  des  hiftorifchen  tatbeflandes 
ein,  dafs  fie  die  leiftungen  der  briefdrucker  unterfchätze.  Der  einwand 
beruht  aber  auf  einer  Verwechslung.  Es  ift  nicht  der  holzfchnitt  als 
Zeichnung  und  kunflproduct,  dem  wir  unfere  anerkennung  verfagen, 
fondtrn  man  wird  lieh  fciiwerlicTi  für  das  ausfparcn  einiger  auf  holz  gezeich- 
neten buchftaben  oder  buchliabcnreihcn  zu  begeiftem  vermögen!  Der 
anzuerkennende  holzfdmitt  als  bikUidie  darftdlung  i(^  wie  fthon  (liher 
bemerict  wurden  viel  älter  als  die  typografie,  umgek£rt  aber  erhielt  die 
xylografifdie  büdielcfaen&brik  den  hauptanilois  gerade  von  den  gras- 
artigen fehdpfui^[en  der  neuen  erfindung.  Es  exidiert  nicht  ein  ein- 
ziges prätypografifchcs  fragment  des  xylografifchcn  bilderlofen)  buch- 
druckes.  War  es  doch  viel  billiger  und  unendlich  leichter  einige  wenige 
blattfeitcn  in  holz  zu  fchnctdcn,  als  für  ein  paar  fchulbüchcr,  für  die 
lateinifche  fibcl,  den  t}'pografifclicn  druckapparat  herzuftellen. 

Wir  wollen  noch  einmal  einen  kunflforfcher  hören. 

,Die  /Vjifanyc  <ics  Kupfcrflichcs  uiul  Ilol/fchnitles  find  begreiflicher  NVciCe  in  ein 
dichtes  Dunkel  gehüllt.  Iki  den  erften  Verfuchcn  hatte  man  keine  Ahnung  von  dem 
ItDnftigen  Wcithe  des  neuen  Vafthrens  uoA  ab  das  letrtere  kftnJUerireh  ansgeUldet  war« 
dachte  man  nicht  mehr  an  den  vielfach  vcrfchlungenen  Weg,  welcher  bis  dahin  war 
zurückgelegt  worrlen.  Ueber  einen  Unidand  müfsen  wir  uns  klar  werden.  Die  Erfindung 
des  KupferfUches  und  Hokfchnittes  i(l  nicht  in  die  Zeit  tu  fetzen,  in  welcher  man  zuerft 
In  eine  Metallplatte  Linien  eingnib  oder  von  eteem  Holcblocke  den  Gmnd  ansfclmltt,  fo 
dafs  nur  die  Zeichnung  erhöht  ftehcn  blieb,  diefelbe  datirt  vielmelir  erft  von  dem  Augen- 
blicke, in  welchem  der  mcchanifche  Abdruck  von  der  Platte  gemacht  wurde.  Gravirte 
MetallpUtten  gab  es  in  Hülle  und  Fülle  lange  zuvor,  ehe  man  daran  dachte,  von  denfelben 
AbdrSdce  anf  Papier  su  veranftalten.  Aurser  den  tahbeichMi  Grabplatten,  wdche  in  der 
letzten  Zeit  des  Mittdalters  in  England,  in  den  Nic'lerland<  m  i  :i  '  im  nördlichen  Deutfeh- 
land  im  Gebrauche  waren,  fuhren  wir  als  Bcifpici  den  Kronleuchter  Friedrich  Üarbaroffa's 
im  Aachener  Munfter  an.  Diefer,  etwa  um  das  Jahr  1165  gelliftet,  Hellt  dem  Herkommen 
gemKft  das  Unnnfifche  Jemlalem  dar  und  wird  dnrdi  eine  ftattfiehe  Reihe  von  Tbfinnen 
gefUtmfickt.  Die  Ii<)<lcn]datte  eines  jeden  Thunnes  rc]g{  in  gravirter  (?)  Zeichnung  bald  eine 
biblifche  Szene,  baUi  lingehfiguren  (die  acht  Seüfjkeitcn).  Bei  einer  Reinigung  des  Kron- 
leuchters machte  man  vor  einiger  Zeit  den  Verfuch,  von  den  Platten  Abdrücke  auf  Papier 
sa  sieben.  Der  VerTodi  gelang  vollkomnien,  nnd  Oefeite  den  Beweis,  daft  die  Ariieit 
jener  eines  Kupferflcchers  durchaus  (?)  entfprach.  Niemand  wild  aber  behaupten,  dals  der 
Mciftcr  jenes  Melaihverkes,  der  in  einem  alten  Nekrologiim»  genannte  frater  Wibertus, 
ein  Kupferdcchcr  war.  Ihm  fehlte  die  Intention  der  mechanifchen  Vervielfältigung  und 
damit  das  chanlcterilUfclie  Meiltmal  des  Kapferfteehers.  Eher  Kelsen  lidi  nodi  in  den 
Trockenftcmpeln,  welche  in  alten  Zeiten  die  Stelle  der  Untcrfchrift  vertraten,  die  Keime 
der  fpäteren  Xylographie  nachweifen.  Das  Sfrtben,  Zeil  und  Arbeit  zu  crfparen,  brachte 
die  neue  Kunflgattung  in  das  Leben.  Wie  langfam  und  mühfelig  erfcheint  nicht  der 
Vroicft  des  Sticken«  oad  Webau,  weklien  Kanftanfwaiul  «tfordect  nidit  das  ZelcluM 
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der  fo  beliebten  reichvcrricrten  Initialen  aus  freier  Hand.  Hier  fl-  fscn  wir  auf  die  wahrai 
Anfange  der  graphifchen  Künfle.  An  die  Stelle  der  Fadentapeten  traten  mit  dem  hölzernen 
Model  g«dndcle  Tapttcn.  W«b  ddet  gefcbah  lifit  lieh  nicht  genau  feanellen.  Gewifs 
ift  die  Tapete  von  Sitten  ans  dem  Anfange  des  14.  Jahihonderta,  wckhe  die  GeTdikhte 
des  König  Oedipus  mit  Hilfe  von  Holzmodeln  gedruckt  zeigt,  nicht  das  älteAc  Reifpid 
des  Zcugdruckes,  defsen  Heimat  in  Italien  gefacht  werden  durfte,  ebenfo  wie  der  Stempel- 
drack  an  Stelle  der  freien  Handfchxift  fAoa  in  fiitthcn  Jahrhunderten  des  Mittelalters  nach- 
gewiefictt  «erden  kann.  XMe  fedmdtln  Initialen  in  Engetberger  Handfdviften  Ibtmmen 
aus  der  Zeit  des  Abtes  Frowin,*  welcher  1(47  aus  S.  Blafien  nach  Engelbcrg  in  der 
Schweiz  kam,  um  das  Klofter  tu  reformiren  und  in  feinem  wifTenfchaftlichen  Eifer  auch 
das  Abfchreiben  der  Codicei  fiirderte.  Da  and  dort  aber  erfcheint  der  Huklchnitt  (oder 
lietaUchnltt?  lange  Zeit  hindnch  gebmchle  man  neben  dem  Hobe  auch  Mebing  oder 
Kupfer  als  Stock,  aus  welchen  man  die  Zeichnung  herausfchnitt)  als  blofser  Nothbehelf. 
Die  ErÜDduug  wird  zunächd  nur  zaghaft  benutzt,  nicht  folgerichtig  angewendet  und  voll- 
kommen verwerthet  Man  begnügt  fich,  mit  dem  Holzmodel  auf  einem  Tuche  oder  einqr 
Tqiele  diefdbe  Figur  tn  «ledeiholen;  anf  diefe  Art  die  ganien  Tapeten  felbft  in  das 
Endlofe  zu  vcr\ieiraltigcn,  kam  nicht  in  den  Sinn.  F.s  fehlt  die  induftriclle  Ausbeutung. 
Selbfl  das  handwerksmäf&ig  Erzeugte  foU  w  ie  ein  Kunftwerk  einzig  in  feiner  Art  beliehen, 
nicht  durch  wiederholte  treue  Gopten  herabgewürdigt  werden. 

Noch  auf  einem  anderen  Gebiet  des  Kunilhand werket  tritt  uns  der  Holzfchnitt  als 
SuTOgat  entgegen.  Man  kennt  die  Freude  de-~  Mittelalters  an  fchSacn  Bficherdeckeln. 
Reich  fkulptirte  Elfenbeinplatten  wurden  mm  Einbände  verwendet,  mit  Email  und  ge- 
triebener Arbeit  die  metaUenen  Deckel  geichmücku  Die  Zahl  der  B&cher  wuchs  aber 
sümilidi  wdt  über  die  Somme  der  Tonftddgen  Elfenbeb»  und  MetsDplatlen  Unans.  Auch 
hier  mufste  die  graphifche  Kund  nachhelfen.  Die  fuj^cnannton  Teij^drucke  (emprcintcs  en 
plte),  bekanntlich  die  gröfsten  Seltenheiten  in  Kupferdiclikabineten,  haben  fchwerlich  eine 
andere  Bcilimmung  gehabt,  als  Buchdeckel  zu  zieren.  Sic  wurden  nach  PafFavant's  und 
Weigcl*s  Vennndnuig  fo  eneugt,  daft  geripptes  Papier  mit  ehiem  kidilen,  fsriiigen  Teige 
überzogen  wurde.  Nachdem  dicfer  Uebcrzug  trocken  war,  drückte  man  die  Metall-  oder 
Hol/form  mit  Kleider  oder  Leim  ftatt  der  Druckfarbe  auf  die  Teigfliche  auf.  Eine  Be- 
ftreuung  mit  Sammet-  oder  GoldAanb  verlieh  den  Blättern,  die  in  die  Tiefe  des  Buch- 
deckels  fdegt  werden  konnten,  ein  Sunmet*  oder  metaUart^es  Aasfehen. 

Auf  einem  Puchdeckcl  aufgeklebt  fand  fich  auch  der  ältefte  MetaDfchnitt,  von  welchem 
wir  bis  jetzt  Kunde  haben,  das  Pergamentblatt  mit  dem  Bilde  der  Kreuzigung  Chridi  in 
der  Weigelfchen  Sammlung.  Dem  Stile  nach  zu  fchhefsen,  flammt  diefer  Metallfchnitt 
ans  dem  Anftafe  des  dreizehnten  Jahrhonderts.  Sein  Votkommen  anf  einem  Buchdeckel 
ift  keineswegs  auf  einen  blofsen  Zufall  zurückzufuhren.  Sieht  man  das  Blatt,  bei  welchem 
die  Handzeichnung  in  den  Ornamenten  nachhelfen  mufste,  genauer  an:  die  Verzierung  des 
Gmndes,  die  Anordnung  der  Medaillons  in  den  Bordüren,  den  eigenthümlichen  Ton  der 
nrirang,  die  ^eieh  nach  dem  Drudce  hinsageftgt  wurde,  fo  kann  man  nieht  swdMn, 
dafs  es  fich  um  die  Nachahmung  einer  emaOUrten  MetaUplatte  handelt,  wie  (bkbe  frBher 
stt  fiücberdeckdn  verwendet  wurden. 


♦  Auch  die  (warfcheinlich  nach  art  der  hciiti;i  11  poftftempel  verwendeten  und  mit 
fchwarzer  dintc  abgedruckten)  notariatsftemjiel  liiiil  ebenfalls  .ih.  Bekannt  find  z.  b.  die 
öfter  faclimiUertcn  llempcl  des  Jacobus  Amaldus  1345,  und  des  Johannes  M(e]merfen) 
Mas.  P.  E.  Beringt  OmA  difim$iriSm.  Hnmovetm,  1754.  4ta  Vgl.  J.  C  C.  Odrichs, 
Ik  fkm^Oa  #faiisrt»w.  WUmaiiK,  1763.  foL)  v.  d.  L. 
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platten  gab  es  fchon  im  zwölften  Jahrhimdtrt,  wirkliche  MetaUfchnitte,  den  Holzfchnitten 
in  allem  Wefentliclien  gleich,  druckte  man  nur  wenig  Menfchenalter  fpäter  und  dennoch 
währt  es  noch  eine  lange  Zeit,  ehe  die  Erfindung  des  Holzfchnittes  und  KupferlUches 
{naktifch  wurde,  ehe  fich  KSnlUcr  derfdbai  bemiditigtea  «nd  Ideen  and  Fonnen  wtk  den 
dgenthümlichen  Materinlc  in  Einklang  brachten,  einen  wUEBdien  Hobfchnitt«  und  Knpfcf^ 
ftichflil  fchufen.  Die  Zalil  iler  erhaltenen  Einzelblättcr  aus  dem  vierzehnten  und  dem 
Aniange  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  ift  nicht  gerade  unbedeutend,  der  Buxheimer  heilige 
duUloph  vom  Jahre  1433  hat  Ui^  das  Anredit  als  Ihefter  Sehnilt  za  gelten  verionB,* 
dennodi  bleibt  aber  der  alte  Satz,  dafs  der  Holzfchnitt  erft  fpät  im  fünfzehnten  Jahrhunderte 
eine  künftierifche  Bedeutung  erringt,  aufrecht.  Denn  bis  dahin  wurde  er,  auch  wo  er 
nicht  Mctallarbeit  und  Wirkerei  erfetzen  fuUle,  ilets  mit  einem  fchielenden  Blicke  auf  Gc- 
müde  veifetdgt  Die  alten  Hokfclinttte  duften  namentlich  der  Farben  nicibt  enfl>ehreQ. 
An  der  Zeichnung  würden  wir  den  Urfprungsort  derfelben  fchwerlich  critennen,  fie  ift 
gleichmäfsig  roh  und  dürftig,  nach  dem  Colorit  dagegen,  je  nachdem  Purpur-  oder  Krapp* 
rotb,  Zinnober,  ein  zartes  Kofa  neben  Gelbbraun  vorherrfcht,  find  wir  im  Stande,  die 
Heiknnft  des  Hobfehidttes  in  Oberdentfdiland  oder  den  Niederianden,  in  Uhn,  Nlmbeq^ 
Köln  n.  r.  w.  nachznweifen,  ein  deutliches  Zeichen  dafür,  dafs  die  Colorimng  nach  allge- 
mein giltigen  Gefetien  eifoigte^  die  einfache  Natur  des  Holifiehnitte«  nicht  belid>t^  iddit 
erkannt  war.'-o 

Für  den  Buchdruck  muiste  etwas  ganz  neues  gcrchaüfen  werden.** 
Wa  imnihiger  gcid,  nutten  ia  der  zdtbewegung  (lebend,  dmdi  vor- 
icliuldung  gezwungen  auch  auf  den  materiellea  gewinn  zu  acliten,  nidit 


*  Aueh  dann,  wenn  man  die  jareiial  141S  im  IvUäeler  liolifdulitt  als  ebie  flafdinng 

aus  146S  (durch  entfcmunp  eines  I)  betrachtet?  Ch.  Ruelens  hat  feiner  exacten  repro* 
duction  einen  lext  beigefügt,  in  dem,  nach  Holtrop's  urteil,  ,toutes  Ics  queftions  foulevdcs 
k  l'occaüon  de  cette  gravure  unique  font  trait^es  avec  one  lucidit^,  ua  caüne  et  une 
iniiMrlialiM  qni  fbnt  le  phts  grand  honnear  k  Iba  Ikvant  aatenr.*  JA  Teriiehe  ndch 
skeptisch,  bis  die  deutfchen  ikonologen  fich  mit  Ruelens  abgefunden  haben  werden,  v.  d.  L. 

♦*  Thcre  is  no  evidence  that  Ckitcnbeig  had  been  taught  xylography,  or  any  of  the 
many  branchei  of  bookmaking.  Uc  woä  not,  for  that  reafon,  incompetent  to  invent  an 
entir^  new  bnuadi.  The  hiftotjr  of  great  hnrötiona  Ihows  that  aianjr  inventors  never 
received  a  thorough  technical  infbnction  in  the  arts  or  trades  which  thcy  undertook  to 
reconibvct  Jacquard,  inventor  of  the  automatic  loom,  was,  in  his  boyhood,  a  bookbinder 
and  a  typefounder.  Arkwright,  inventor  of  ihe  fpinning  Jenny,  was  a  barber  iwtil  he 
was  ftdr^  yean  of  age.  StephenTon,  [inventor  of  (he  hwooiotive,  tended  «  ftcem  boiler, 
but  had  not  ferved  time  as  a  machinid  nor  as  a  carriage-buOder.  Fulton,  inventor  of 
the  ftcamboat,  was  not  a  failor,  machinid  nor  fhip-builder.  Morfe,  inventor  of  the  elcctric 
telegraph,  was  an  artift,  not  a  mecbanician,  nor  even  a  man  of  fcience.  Koning,  (König) 
inventor  of  the  qründer  printing  nachine,  was  not  a  printer.  Hie  grenteft  invenlions 
have  bccn  madc  by  mcn  not  within,  but  without,  tlic  arts  they  improved.  It  would 
feem  thal  a  thorough  technical  education  in  any  art  or  trade  cramps  the  inventivc  faculties, 
disqualifying  the  expert  from  making  any  aitempt  at  radical  changes,  permitting  him  to 
mömpi  improvement  in  tiie  details  onty.  De  Vhne,  p.  395.  Wenn  idi  dann  nnd  wann 
den  transatlantifchen  autor  eitlere,  bin  ich  zugleich  —  dankbar  und  befcheiden,  denn  fein 
buch  ift  wefentUch  eine  ertveiterte,  Terbeiäeite  und  üluftriite  ausgäbe  der  fn^ift*^ 
fiberfetzung  meiner  Coßtrltgende. 
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in  den  banden  einer  zunft  be&ngen,  mcfat  verfimpelt  und  verzwergt  durdi 

die  hölzerne  mache  der  blfefilnicker,  dagegen  in  metallarbeiten  geübt,  — 
Gutenberg  erfann  dies  neue  und  b^;ann  im  jare  1450  auch  fofort,  die 
erfindung  energifch  in  anwendung  zu  bringen.  Er  fuchtc  fich,  fchon 
mancher  verarmte  erfinder  war  dazu  gezwungen,  einen  compagnon- 
geldfchiefser,  und  fand  diefen  in  dem  mainzcr  bürgcr  Johann  Fuft. 

Im  auguft  des  jares  1450  fchlofs  Gutenberg  einen  rein  finanziellen 
IdirifUidien  vertrag  mit  un  ab  (urk. 

Johann  Fuft  kHUto  dem  Johann  Gutenberg  achthundert  gülden  in 
gold  leihen,  gegen  fedis  prooent  anfen.  Obg^eidi  diefe  zinien  in  dem 
faontiakt  («ttd  ires  überkommens)  auabedungen  wurden,  fo  fiigte  Fuft 
Im  doch  mündlich  zu,  dafs  ,er  fokher  verfoldunge  nit  begere  vonjnn 
XU  nemen.*  (Jawol,  wir  kennen  dasl)  Mit  diefem  gelde  Tollte  Guten- 
berg  ,das  werk  vollbringen/  »fein  gezeug  (gerätfchaft,  u.  f.  w.)  zu- 
richten und  machen,'  und  diefes  »gezuge*  foUte  das  Unterpfand  des 
Johann  Fuft  fein. 

Würden  fie  aber  uneinig,  fo  foUte  Gutenberg  die  achüiundert  gülden 
widergeben,  feine  einrichtung  dann  aber  fchuldenfrci  fein.  Damit  be- 
ging unfer  erfinderifches  genie,  einem  ,ptBCtical  man'  gegenüber,  einen 
fer  groben  lUer,  denn  er  verfium^  einen  beftimmten  kilndigungstemün 
feftzufteUen;  eine  lücke  in  dem  vertrag,  die  in  ichutdos  feinem  Shylodc 
überlieferte.  Gutenberg  war  aber  dodi  andererfeits  auch  in  dielen  dingen 
kein  kind,  —  er  hatte* ja  eine  vieljärige  fdiule  hinter  fich!  —  und  Ib 
hat  der  geldftlifler  auch  wol  in  diefem  punkt  getröftet:  ,nu,  das  wolle  mer 
fchon  mache.'   Er  hat  es  auch  gemacht! 

In  bezug  auf  die  durch  Gutenberg  herzuftellenden  Werkzeuge 
war  folglich  Fust  ausfchliefslich  der  hypothekarifch  geficherte  geld- 
fchiefser,  Gutenberg  einzig  und  allein  der  vollbringcr  des  Werkes. 

Aulseixlem  kam  man  überein,  da(s  Fuft  dem  Gutenberg  järlich 
dreihundert  gülden  ,fiir  koften,  und  auch  gefindelon,  haussin^ 
Pergament,  papier,  dinte  und  fo  weher*  auakgm  lollte. 

Um  december  1452  aber  hat  Fuft  von  neuem  adithundert  gülden 
vorgefcholsen,  über  welche  fumme  Gutenbeig  nadiher  eine  Verrechnung 
abl^en  feilte. 

Wozu  feilten  diefe  fummen  dienen?  Die  ausdrücke  ,pergament, 
papier,  dinte,'  im  zufammenhangc  mit*,£,'crindclon  und  hausmiete,'  ent- 
halten an  fich  fchon  eine  recht  verftändliche  andeutung.  Zum  iiberflufe 
aber  wird  mit  dem  hypothekarifch  verpfändeten  »gezüge'  urkundlich 

das  werk  der  bflcher  genannt 

Gefehah  die  herftellung  der  Werkzeuge  mit  den  erflen  adit- 
hundert gidden  auslcUie&lich  im  inteieise  Guten bergs  (in  linen  noti; 
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zu  feinem  eigenen  nutzen),  fo  Tollte  dagegen,  nadi  dem  anderen  über- 
einkonunen,  der  vorteil  diefer  einrichtung  gemein fchaftlich  fein  Ob 
iren  gemeinen  notzen  kommen).  Hier  ifl:  Fust  alfo  von  neuem  der  geld- 
fchiefser,  aber  im  finnc  eines  finanziellen  nffoci^,  6tttMlb6r|  aber 
auch  hier  der  techniker,  der  gefchaftsfür er. 

Diefe  wichtigen  tatlacben  (lehn  hiftoriich  felfenfeft. 

Um  den  gefchichtlichen  fdfen  nicbt  m  verialsen,  Aeuem  wir  jetzt 
fofort  auf  die  unbefbeitbaren  producte  von  Gutenbeigs  erfter  pre&e  los. 

Den  grölsten  abiätz  verfpracfaen  natÜrUdi  fehuIbüGfaer,  und  nament- 
lich die  kleine  Utcinifcfae  grammatik  des  Donatus,  die  (eraeaeft)  (bgar 
noch  jetzt  in  Italien  gebraucht  wirdl^"*  Ein  fragmcnt  eines  Donat,  zwei 
blätter  pergament  Qctzt  in  Paris;,  ist  als  umfchlag  einer  alten  rechnung 

entdeckt  worden.  Die  grofsen  typen  find  von  Gutenberg,  nämlich  die 
der  36zciligen  bibel  (vgl.  feite  47),  und  eine  alte  fchriftlichc  notiz, 
Heydcrsheim  (j^-'t^t  Hattersheim.  4  flunden  von  Mainz  und  befitzung 
des  dortigen  Altcnniunfler  nonnenkloftcrs^  1451,  furt  auf  das  warfchein- 
Udie  jar  der  ausgäbe.  Gekürzte  bucfaftaben,  z.  b.  in  dem  wort  discerni, 
beweifen  unwiderleglich  die  typc^frafifche  herftellung.  3« 

Am  12.  augull  145 1  bewilligte  papft  Nicolaus  V.,  zur  unterftützung 
de(i  königreichs  Cypem  gegen  die  Türken,  den  beitragenden  einen  all- 
gemeinen aUals,  der  wärend  der  drei  jare  vom  crften  mai  1452  bis  zum 
erften  mai  1455  in  gültigkdt  bleiben  fottte.  Der  köntg  von  Cypern, 
Johannes  IL  von  Lufignan,  übertrug  feinem  bevoUmäditigten  Paulinus 
Zapp  (Quqppe)  den  vertrieb  diefes  ablafses  in  Deutfchland.  2!app  reifte 
mit  feiner  vom  6.  januar  1452  datierten  vollmacht  (abgedruckt  beiGudenus, 
Cod.  dipl.  IV  p.  309)  nach  Mainz,  zu  dem  erzbifclmf  Theodcrich,  und 
betrieb  von  dort  aus,  durch  untcrbcamte  und  deren  beauftragte,  Johann 
von  Kronenberg  de  cafb-o  coronato)  und  die  untererhcber  Abel  Kaltliof 
von  Köln  und  Philipp  Uri  aus  Cypem,  allerorts  mittcUl  ablafsbriefen 
fein  gefchäft.  Solche  ablalsbriefe  wurden  in  patentform  auf  ein  pergament- 
Uatt  gcfchrieben,  und  beftanden  aus  drei  abteilungcn.  Die  crfte  be- 
gann mit  den  Worten:  Itnitiecfl^  0gniK  fiOeUbna  palfmtiB  Ittteras  in* 
f^Mctom  l^Itnu^  <Qmmn^  ceitflliAnae^  ombAfciAtorf  et  i^iootrator  0eiienUia 
^eremfUtmt  2(e$td  €ypti  (urk.  XU),  und  wurde  befchlo(aen  mit  dem  datum, 
welches  ort,  jar  und  tag  der  ausfertigung  und  den  namen  der  käufer 
des  ablafses  angab.  Die  zweite  abtcilung  enthielt  eine  abfolutions- 
formcl  für  das  leben:  jPomia  pfcnlffimc  aüfalutlaniö  et  rriniffionid  in  üita, 
die  dritte  eine  folche  für  den  tod:  jjporma  plcniffinie  remifflont^  üi  atüf 
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Giitaibefss  neue  erfindung  eignete  fich  ganz  voftreflfUdi  zur  malaen« 
haften  anfertigung  der  antdUcheine  diefer  feligkeit  auf  actien.  Man 
brauchte  Mos  den  laum  filr  den  ort,  den  tag  und  die  namen  der 

käufer  frei  zu  lalsen,  dann  konnte  durch  typografifche  fertigflellung  der 
texte  die  ,gründung'  fich  mächtig  ruften.  Zunächft  aber  zeigte  fich  in 
Deutfchland  wenig  begeiftcrung,  und  mit  Hülfe  weitläufiger  vorbere- 
tungen  wurde  der  handel  verzögert.  Allein  1453  ConlLantinopel  er- 
obert wurde,  und  nach  dem  der  mitgründer,  will  Tagen  der  erheber 
Kronenberg  einen  teil  des  gefammelten  geldes  unterfchlagen  hatte,  in- 
dem der  id>lauf  der  dreijärigen  frift  in  anzug  war,  taten  anftrengung 
und  eile  not  Der  papft  beauftragte  den  generalinquiritor,  Johann  von 
Capiftran,  als  1454  au  Frankfurt  wegen  des  Türkenkriegs  ein  reidistag 
abgehalten  wurde,  feiner  bulle  eingang  in  Deutfchland  zu  verfchafTen 
und  das  kreuz  gegen  die  Türken  zu  predigen.  Die  gemüter  waren  auf- 
gefchreckt,  und  man  fand  einen  befseren  boden.  Ein  persamentexemplar 
der  indule^enzurkunde,  für  herzog  Adolf  von  Schleswig  am  6.  october 
1454  zu  Lübeck  angefertigt,  war  noch  ganz  gefchrieben.  Gewifs  ift, 
dafs  Zapp  fchon  fer  bald  darauf  die  Urkunden  nicht  mer  fchreiben 
fbndem  drucken  liefs.    Auch  die  jareszal 

inbul^cntiu  0aut>m  bebet  3"  x>€iitati&  teftimo^ 
batum  otttto  ^nt  mcccdiiii 

wurde  zur  befchleunigung  der  ausfertigung  gedruckt.  Nacli  dem  erften 
mai  1455  waren  die  Urkunden  für  die  befitzer  wertlos  und  wurden  die 
pergamentblatter  fortgeworfen,  von  den  buchbindcm  verbraucht,  oder 
giengen  sonst  im  laufe  der  jarhunderte  zu  Mrundc.  Allmälig  aber  find  wieder 
23  diefer  denkmäler  der  ältcften  typografie,  aus  archiven,  büchereinbänden 
und  regiftraturen,  ans  licht  getreten.  Diefe  exemplare  uni£dsen  den  Zeit- 
raum vom  25.  november  1454  bis  zum  3a  april  I465f  dem  letzten  tage 
alfo  an  welchem  der  ablafe  noch  geltung  hatte. 

Aus  den  23  erhaltenen  exemplaren  geht  hervor,  daft  Gutenberg  im 
jare  1454  bereits  wen^jftens  zwei  fchriftgattungen  verwendete,  mit 
grofscn  (Donato)  und  kleineren  (in  keinem  andern  werk  wider  aufgefun- 
denen) typen,  gebrauchlichen  abkürzungen,  anfangsbuchftaben  und 
römifchen  ziffem.  Zunächft  wollen  wir  die  noch  bekannten  fchätze  auf- 
zälen,  und  damit  zugleich  die  älteften  typografifch  gedruckten 
jareszal en  zusammenftellen. 

I.  Am  37.  februar  1455  ^die  gedruckte  jareszal  1454  wurde  hand- 
fchriftlich  mit  einem  j  ergänzt)  ausgefertigt  in  Köln  für  Georgius  de 
amsbergh  et  frederica  eins  uxor  Ugitinia.  Diefe  Urkunde  wurde  in  einem 
bucfadeckel      faiiiwlhdr  zu  Löven  aufgefimdeii,  und  cnthSI^  abgeiefan 
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von  den  geflürzten  lettem  im  Dona^  auch  —  den  älteften  bekannten 
druckfeler:  in  der  15.  zeile  flet  oUft  ftatt  Alio.   (In  der  bibUotfaek 

des  earl  of  Spencer  in  Althorp.) 

2.  Am  24.  april  1455,  durch  Hinricus  Kriter  presbyter  in  premiflris 
deputatus,  ausgefertigt  in  Bninswik,  für  dn  oti  in  Crißo  Cord  mander. 
Et  Ilampe  tixor  aus  fii  e  conthoralis  Ugittima  et  Tikkc  mander.  Der 
preis  i(l  unten  links  angegeben:  folvit  ad  ciiUm  l  foL  pro  littera.  (In 
der  herz.  biUiotfaek  in  WolfenbütteL) 

3.  Am  II.  april  1455  ausgefeilt;  ai  Werla  (in  Weftfito),  filr  den 
devotus  vir  TkiüdmcMS  vom  der  Rehe  armigtr  Colomei^  dieceßs. 

Ein  geiftUcber,  der  die  Urkunde  im  jare  I500beläi%  läiiieb(lateimlcii) 
darauf,  dafs  er  von  dem  prediger  in  Stromberg  einen  ochfen  flir  zwei 
goldguldcn  gekauft  und  dem  Verkäufer,  der  eigentlich  auf  drittehalb 
goldgulden  beftanden,  verfprochen  hatte,  für  den  halben  goldgulden  ein 
jar  lang,  wo  er  auch  die  kanzcl  betreten  und  predigen  würde,  monat- 
lich für  eine  feele  fterbevigiüen  zu  lefen,  das  vater  unfer  zu  beten  etc. 
(In  der  kön.  bibl.  zu  Berlin,  mit  ausname  von  3uxU  —  2.) 

4.  Am  29.  april  1455,  ni  Neuis  bd  Düläeldorf,  ausgefertigt  $k 
dammus  Hnmats  Mais  paßor  m  Jt^ridtn,  GrHa  iius  forar  Pbtenkrmu, 
Sima  Krufm  cum  fiUabus/ms  Helena  6*  CongwuU,  Guda  Kh{fm  et 
Belg  Kluten  ehu  ßSa,  (Ln  BrittUdien  Mufeum.) 

5.  Am  15.  november  1454,  in  Erfurt,  au%efertigt  für  dorn.  Johannes 
keiner  presbyter  et  Catherma  muikädis  mßgtmt.  diocefis,  (In  der  Icön. 
bibl.  im  Haag.) 

6.  Mainz  am  31.  december  1454  durch  Joannes  abbas  monafterii 
fancti  burckardi  ad  premiffa  deputatus  ausgeftcUt  für  Judocus  ott  von 
anspach.   (Oeffentliche  bibliothek  in  Paris,)* 

J.  Eynbeck  am  12.  Januar  1455  (die  fchlu(szal  üij  ift  hier,  Ibwie  in 
den  exemplaren  8  bis  11,  mit  da-  (»der  in  qtänto  abgeändert)  au»> 
gefertigt  (lir  Herrn,  keger  Alkeit  uxor  Otto  kmrick  ßMAmne  G^eßUe, 


*  Ifit  voUAindig  erhaltenem  figel,  abgebildet  urk.  p.  XXXV.  Wir  geben  &bqgens 
Um  da  text,  kdne  fitcfinOes,  ds  dit  iaten  erfäidinnig  aas  RdSBobag^  Labovla 
Pertz»  Kloft,  tt.  a.  ftlion  himcichend  bdcnnt  ift.  Her  genigt  ^  Imueikmg,  da6  die 

in  unfercm  texte  mit  großer  1<n;>if.-\irchrift  gedruckten  wörtcr  iind  7cilen  auch  im  original 
mit  grofseo  (gotifcben)  typen  gedruckt  find,  und  die  zwei  hauptgaUongen  der  ITfi^»**' 
■blafilbriefe  fieb  aaf  den  crften  Ukk  dnreh  den  an&ngsbodiftdMB  V  oder  V  «atciidwida. 
Der  scrftrenten  facfimDes  befilMn  wir  fdum  genng,  and  ma  kSmite  &eSt  Irkinmilmfwl 
endlich  einAellen.  AVier  wo!  wäre  an  der  n-\u  dafs  das  deutfchc  reich,  das  vater- 
Imd  der  Qrpogrefie,  nicht  länger  hinter  den  IciRungcn  des  ausländes  surück  bliebe,  fondent 
dtt  ttOSHttCfttilei  werk,  wie  dasjenige  Holtrops  llr  dfe  Nfadednde  ift,  betfteOen  Eeise. 
Und  swar  nkfat  knaaferig  and  biffig»  fondetn  groftaitig  aad  koAbab 
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durch  Theodericus  Nycolaj  decretoruin  fioentiatus  et  in  premifTis  fub- 
deputatus;  Preisangabe:  folvit  i  florenum  pro  toto.  Das  figei  ift  gut  er- 
halten. (Auf  der  bibliothek  in  Cafsel.) 

8.  Lüneburg,  den  26.  januar  1455,  fiir  dorn.  Gofridiis  Becker 
Presbyter  verdenfis  dyocefis.   (In  der  univerfitätsbibliothek  zu  Güttingen.) 

9.  Lüneburg,  den  28.  januar  1455  ausgefertigt  (Im  archiv  zu 
Schwerin.) 

la  Kopenhagen,  am  29.  aprÜ  1455  ausgefertigt  durch  Cooradus 
Wintcar  m  premiflis  fubdeputatus  fiir  Aürwf  Henm  eanomcus  t€cl^fiae 
Btttku  mmioe  Vvrg,  Haßmens.  (hn  kön.  Mufeum  ai  Kopenhagen.) 

II.  Hildesheim,  den  30.  aprü  1455.    (In  Göttingen.) 

12 — 15  find  nicht  au^eflillt,  und  zu  Braunfchweig  (Minifterialbibliothek) 
in  dem  bände  eines  exemplars  der  Queftioncs  tlicologicae  de  incarnationc 
et  facramcntis  entdeckt  worden.  (Diefer  Wiegendruck  erfchien  bei  Michael 
Wcnfzler,  von  Strafsburg,  in  Bafel,  zwifchen  1470  und  1474.  Im  jare  1475 
druckte  er  dort  gerne infdiaftlich  mit  Bemh.  Rihel,  der  ein  jar  vorher  eine 
lateinifche  bibel  mit  Berthold  [Rodt  oder  RüppelJ  von  Hanau,  einem 
gehüUen  Gutenbergs,  gedrudet  hatte.  Diefer  luftmmenhang  deutet  an, 
wie  die  UQgebnuichten  exemplare  von  Mainz  nach  Bafel  kamen.) 

16.  WiirdMiig,  den  7,  märz  1455,  auflgeftellt  fiir  devoä  Heinricus 
Rupprecht  et  Anna  uxor  eins  legiüma  durch  Joannes  abbas  monaflerü 
fancti  burckhardi  ad  premiHTa  deputatus.  Taxe:  folvit  V«  florenum.  (Bei 
Spencer,  mit  anhängendem  figel.) 

17.  Nürnberg,  den  24.  märz  1455,  ausgcflellt  durch  Johannes  de 
ytflein  fancte  thcologie  doctor  ordinis  Ciflercicnfis  für  Friderktis  Jchuiem 
aliarißa  in  eccleßa  /.  Sebaldi.  (Leipziger  Univerfitätsbibliothek.} 

18.  Erfurt,  den  28.  märz  1455,  ausgeflellt  von  G.  Grave  ecdefie 
fencü  Severi  cantor  in  premiflis  deputatus  in  Goslaria,  fiir  Herrmamuts 
Cäfper  et  Georgms  Eide/H  fratrts  MagmOmti^es*  (Früher  in 
Cafee],  jest  unbekannt.) 

19.  Goslar,  den  10.  Aprü  1455,  ausgefeilt  durch  Henning^us  papetram 
pifhamw  ecclefie  ianctonun  G>sme  &  Damian!  in  ptemiins  deputatus 
fiir  Hinrik  Steynberch  Ghefe  eins  hgittima  &  hinricus  fili  [usl.  Links 
tmten  ftet:  dederunt  ad  ciftam  .  .  .  fol.  pro  littera.  (In  Wolfenbüttcl.) 

20.  Würzburg,  den  13.  april  1455,  ausgeftellt  für  domnus  Erasmus 
Damoder  presbyter  Patavienßs  dioceßs  durch  Joannes  abbas  monaflerii 
fimcti  Bufkardi  ad  premifTa  deputatus.  Preis  des  ablafees:  folvit  X. 
groflbs  hefhipolenfinm.  Auf  der  rOdcfeite  fidit  man  die  gebtäucfaliGfae 
gefehäftsbeseidmuQg  Rt!gi/Inaa  (feH  Bitera),  die  fich  audi  auf  andern 
exemplaren  findet  (In  der  faModidc  des  fir  Thomas  Fhillipps  zu 
MkMtehiU,  jczi  CheUenham.) 
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21.  Am  28.  april,  für  dominus  Rudolffus  Fripolt  viccphbatms  ecckßt 
Conßtmtiaifts  dyoeccfi  os  in  opido  fancti  Galli,  durch  Albertus  de  Albo- 
lapide  : Weifsenllcin'  dicti  domini  PaiUini  in  premUTis  fubftitutus.  (Im 
Ibittarchiv  zu  Augsburg.) 

22.  Würzburg,  am  29.  april  1455,  ausgeftellt  von  demfelben  abt 
Johann  26 ,  für  dorn.  Joliatines  dyme  lutz  dume  et  dorothca  uxor  aus 
UgUtima.    Preis  16  folidi.    (Univerfitätsbibliothck  in  Leipzig.) 

23.  Gottinghcn  anno  dni  1455  die  uero  penultima  Menfis  Aprilis, 
ausgefeilt  «=  7.  fiir  Joli.  Godeman  und  defsen  verwandte.  Dient  im 
flattarchiv  zu  Guttingen  als  die  halfte  des  deckeb  eines  alten  kirchlichen 
ausgabenregi  flers.) 

Nach  diefer  fynopfis  wird  es  nicht  fchwcr  fein,  die  vorhandenen 
exempiare  typografifch,  nach  den  verfchiedcnen  fatzen,  zu  ordnen. 

Erste  typengattung :  Uniurrnp  —  pauliiiuf}. 

(I.)  Erfler  fatz,  1454  (i.  ex.};  Zweiter  fatz,  1455  wie  1454 
zdle  18:  iuxta/  atesex.);  (IE.)  dritter  fatz,  eben&lls  1455,  (zefle  18 
hat  ^jctft^  exac'  3  und  4).  Mit  den  gro&en  typen  wurde  andi  ein 
Donatus  gedrudet;  die  initialen  find  di^iefidirieben. 

Zw«He  typengattung:  Mnrrfi^  —  pauUmt|. 
(IV.)  Erfter  fatz,  1454  (vonie  kein  räum  zwUdien  den  adfcn  t8 
und  19  bei  ^jct»,  exx.  5— Ii);  (V.)  zweiter  fatz,  eben&lb  1454 

(hat  am  angef.  orte  einen  zwifdienraum  von  !'/•  zeüen,  I2tes  ex.); 
(VI.)  dritter  fatz,  ebenfalls  1454  (der  ervvänte  räum  beträgt 
1V4  Zeilen,  exx.  13—15);  (VIL)  vierter  fatz,  1465  (—  I454t  exx. 
16— 23^. 

In  directem  zufammenhang  mit  der  vcranlafsung  des  ablafshandcls 
fleht  die  erfcheinung  des  erllen  gedruckten  bUCllBS  mit  einer 

jarcszal. 

»Cnii  manuiio  bcr  criftciiljcir  litibbn-  bir  biirlfni,  eine  bercimte  flug- 
schrift  von  neun  tyjxDgrafifch  gedruckten  iiuartfeiten,  enthalt  einen  aufruf 
an  den  pabft,  —  DDolUm  Ätatfjaltcr  unfcrö  Ijcrcii  Jljciuö  bu  IjrUocr  Uattr 
Babfl  .t^icolau^,  —  f  24.  marz  1455,  —  den  kaifer,  die  könige,  erz- 
bi&höfe,  bifchöfe^  herzöge  und  fieien  Hätte  gegen  die  türkiiche  invafion. 
Den  anfiuig  biklet  ein  gebet  an  gott,  d.  h.  an  Jefus,  mit  dem  datum: 

tnel^  bin  %\i  mäselet  nacg  bin  gebuct 
affenftflr  ju  ♦  cccc*  ttt-tetÄiEöE  tooc^E 
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Die  daiaiif  ibigeiide  manung  ifl  in  zwölf  abteihingen  getrennt,  welche 
mit  den  namen  der  mooate  O^atbnuuitt  bis  VtcnnSeO  überfchrieben 
lind.  Der  deoembermonat  fchUdert  die  gefaren,  mit  welchen  die  Tüfken 
die  cfariftenheit  bedrohn.  Den  Icfalula  bildet  der  wunfch: 

€t|n      heilig  nuiue  ^nlji. 

Es  kommen  nur  zwei  initialen  vor,  die  mit  roter  färbe  eii^emalt 
wurden.  (In  der  kön.  bibliotliek  in  München.)  Solclie  efemeriden  waren 
aber  jedenfalls  nur  ncbcndingc;  fic  bcfchäftigtcn,  wie  wir  uns  fpäter  über- 
zeugen werden,  befonders  die  erften  zöglinge  in  Gutenbergs  offizin.  Ein 
typografifches  riefenwerk,  angcmefsen  dem  genie  welches  die  neue  kunfl 
erfand,  gieng  der  Vollendung  entgegen.  Es  war  die  bibel  [ßiblia  vulgcUa 
iatma). 

Hkr  ftdm  wir  aber  vor  einer  ftreit^en  fiage.  Wir  haben  nämlich 
2wei  bibehi,  die  hier  in  betracht  kommen,  und  es  entfteht  die  frage: 
welche  war  dfe  erde?  Nadi  einer  aus  der  Schöfier'fchen  dnidcerei  flammen- 
den tradition,  die  mit  Uhidi  Zell,  dnem  zögling  der  genannten  ofiizin 
nadiKöln  kam  und  1499  gedruckt  wurde,  id  die  erfle  bibel  mit  mifTal- 
typen  gedruckt.  Die  kölner  Chronik  ;Koelhof,  1499)  fagt;  ,Und  in 
dem  jarc  unfcres  herrn,  da  man  fcliricb  1450,  begann  man  zu  drucken, 
und  das  erfte  buch  das  man  druckte  %\  ar  die  bibel  in  lateinifchcr  fprache, 
und  ward  gedruckt  mit  einer  groben  fchrift,  wie  die  fclirift  ift  mit  der 
man  nun  mefsbücher  druckt.' 

Steckt  in  diefcr  nicht  direct  von  Gutenberg  herrürcnden  Über- 
lieferung ein  kömchen  warheit,  fo  befitzt  eine  lubel^^^  das  recht  der 
erfigeburt,  die  mit  den  typen  der  Manung  wider  die  Türken  gedrudct 
worden  ift.  Da  je  eine  Qialte  der  vollen  leite  36  (volle)  linien  zält^ 
wird  fie  in  der  bibliografie  ab  die  36-iaWg>  bibel  bezeichnet 

Das  ganze  umfalst  881  Uätter  oder  1764  swdfpaltige  feiten,  zumeift 
in  lagen  von  10  bogen,  und  in  der  legd  in  drei  bände  gebunden. 
Die  flellen  der  grofsen  initialen  find,  zu  dem  zweck  kalligrafifcher  er- 
gänzung,  Icr  gelafsen.  Die  neue  kunfl  beabfichtigtc  die  bücherproduction, 
d.  h.  vemicrte  reproduction  der  büchcr  wie  fie  damals  waren: 
die  drucklettern  wurden  den  gefchriebenen  buchftaben  nachgcfchnitten, 
die  technifchc  nachamung  aber  der  gewonten  kalligrafifchen  Verzierung 
war  nocli  nicht  möglich.  ^Exemplare  in  Stuttgart,  Leipzig,  Jena,  Wolfai- 
Ulttd,  Paris;  fragmente  an  vielen  orten.) 

Die  erile  läge  (man  drucicte  anfanglich  nur  je  eine  feite,  daher 
oft  vide  abweicfaungen,  d.  h.  korrekturen  in  den  einsdexemplaren 
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derfelben  au^abe)  offenbart  in  tedmifcher  hinfkfat  gewifsermaisei^ 
den  anfang  der  typografie:  zu  Harken  druck  auf  dem  papier,  die  (aten 
flark  aus  dem  regifter,  u.  f.  w.;  das  übrige  aber  ifl  c^ut  gearbeitet,  genau 
im  regifter,  hat  gleichmafsigen  druck,  fchu.u-zc  druckfarbe.  Ein  rubri- 
ciertes  exemplar  in  Paris  cntlialt  die  mit  derfelben  dintc  gcfchriebcne  jarcs- 
zal  1461 ,  im  jare  1460  wurden  indessen  bereits  blatter  als  raaculatur 
verwendet.*  Andere  daten  haben  wir  nicht  Ich  bin  aber  aus  typo- 
grafifchen  gründen  jezt  geneigt,  —  mit  Didot,  Madden,  Weigel, 
De  Vinne  u.  a^  —  die  36-zeUjge  bibel  für  die  erfte  zu  halten. 

Die  fpäte  jareszal  1461  bleibt  immerhin  ein  aigument  gegen  diefe 
annamc,  denn  wir  befitzen  fdion  fo  viele  beifpiele  davon,  dafs  die 
tjfpograüfche  Vollendung  eines  druckwerkes  und  feine  handlchrifiUdie 
nachhülfe  der  zeit  nach  nicht  weit  auseinander  lagen,  dafs  man  dies 
faft  als  regel  hinflellen  darf  f.  p.  50).  Da  aber  eine  menge  gefchriebener 
und  gedruckter  büclier  nie  rubriciert  wurde  alle  (ammlungen  enthalten 
davon  beifpiele),  fo  bleibt  es  wenigftens  möglich,  dafe  dann  und  wann 
ein  folches  exemplar  cdl  fpäte  r  mit  roter  dinte  ergänzt  worden  ieL 
War  das  hier  wirklich  der  lall,  dann  ift  die  zwar  tuerft  wider  aidge- 
fondene  und  dadurch  fiift  allgemetn  als  erfte  aneikannte  gedruckte  bibd 
in  wiridichkeit  die  zweite.  Es  ift  dies  ein  zweibändiger  foltant  von 
324  und  317,  im  ganzen  alfo  von  641  oder  mit  einem  rubrikenverzeich- 
nifsy  wie  die  «cemplare  in  Wien  und  München,  von  4  bU.)  645  ent- 
weder pergament-  oder  papierblättem ,  die  fammtlich  in  zwei  fpalten 
gedruckt  find."*  Die  66  zumeil^  aus  fünf  bogen  beftchcnden  drucklagen 
oder  quinternen  find  mit  rotgefchriebenen  buchflaben  bezciclmet.  Denn 
gedruckte  fcitenzalen,  fignaturen  ^welche  am  fufs  der  blattfeiten  die 
bogenzal  angeben},  kuftoden  (andeutung  des  anfangswortes  der  nächd- 
folgenden  feite),  und  initialen  (grofie,  figurierte  anlangabucfaftaben)  feien. 
In  dem  papierdrack  (Paris  2,  Wien,  München,  Afchaffenbuig,  Frankfurt^ 
Leipzigs  Trier,  PeterÄuig^  Altfaoip)  wurden  die  initialen  mit  roter  und 
blauer  farbe,  in  den  esemplaien  auf  peigament  (Furi^  Berlin,  Lapag, 


*  IMe  wwendong  foIdMr  JUUtMit^  di  mamUitT  (wafte-papcr)  datf  nidit  bcfroadcn. 
Zunicfall  hatten  auch  die  ilteften  bachdnickereien  ire  vcrfUten  abzügc,  die  foftgeworfen 
wurden,  dann  aber  —  und  dies  ift  die  hauptfache  —  waren  die  leichten  blättcr,  weldM 
wir  jetft  mit  fchwerem  golde  bexalen,  weil  üe  für  uns  gefchichüiche  documente  find, 
daauds  wcftite.  Aach  die  kottucn  dmelUattdndte  «aleicr  «wfcm  —  Itolattchr,  fpiel* 
Initeft  oder  typognüfidi  gednAtt  MMiMiBte,     gdm  aidtt  hnadiil»  tob  mok,  üMidem 

frcnige  heller,  plennige  und  grofchen. 

**  Den  6.  juni  187  j,  aaction  Pcrkins  in  London,  wurde  ein  exemplar  auf  pergament 
Ar  68/MO  aiMk,  «ia  «»eaylar  auf  papier  für  53,800  aufk  varftdgert.  Wido-  Gvtcnberg 
noch  praMior  Hafan  {fim^mm,  XX.)  haben  jt  foriel  bekomaen. 
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Rom,  London  2,  in  Mainz  nur  ein  blalt!    mit  färben  und  goltlver- 
zienin£^cn  eingemalt  vergl.  unten  die  offen  gelafscne,  für  ein  illuftrirtcs 
bcfliiniiitc  flclle\   Die  oft  behauptete  leichte  auflösbarkcit  der  drucker- 
fcbwärzc  mittelfi;  wafser,  foll  nicht  war  fein.' 

%mi&it  t^iptUi  (ancti  igetonüiU  ob 
yaiilimim  yrcfliitciimi  be  Duinflju^ 
biiiine  Ijiftode  libci^.ßipitulü  pnü. 

$latec  amb^ofiuj^ 
tofl  micgt  tmmtif' 
cula  j^ftten^iietulit 
fit  et  firauiffimfli^ 
Itä^ .  ij  a  püui])io 
omirittotv  filietÄa' 

Obenftchenticr  anfang  zeigt  im  original  die  grofsen  typen  crfter 
gattung  aus  den  ablafsbriefen.  Eine  Variante  der  ausgäbe  hat  auf  feite 
I — 8  ykmgf  auf  feite  9  einundvierzig,  feite  10  und  folgg.  ,mit  ausnanie 
von  4>zeSßg!ea  feiten  im  budie  der  Malcabäer)  zweiundvierz^  Zeilen.  In 
diefer  Variante  find  die  fünf  fummarien  der  feiten  mit  weniger  als  42 
Zeilen  mit  roter  dinte  gedruckt.  In  einer  anderen  Variante  (denn  zwei 
völlig  neue  ausgaben  liegen  nicht  vor  haben  fämmtliche  blattfeiten 
42  Steilen,  nacli  welcher  zal  das  buch  in  der  bibliografie  gcwönlich  als 
42-zeilige  bibei  bezeichnet  wird.  Sie  iCt  ein  mciftenverk  der  jugend- 
lichen kunfl.  Wir  wifscn  aus  dem  fchriftwcfen  des  mittelalters,  dafs  die 
illuminatoren  und  rubricatorcn  der  gefchriebenen  buclier  fich,  ebenfo  wie 
die  kalligrafen,  fer  oft  nennen  und  die  Vollendung  ihrer  arbeit  datieren. 
Durch  dielen  brauch  datierten  lie  gliicklichenveife  öfter  die  firüheften 


*  Aus  einem  manufcript  Bodmanns  (Schaab,  I.  p.  231,  anm.  2):  Mr.  Bodnuuui 
a  ftit  fwcpfeiment  en  Van  1789»  qne  b  Wble  aans  tbte  conserv^  djus  l'ancienne  biblio« 
dliqat  du  grnnd  ch.-ipitre  k  lAqrencc  ..  .  a  et«?  imiirimüc  p.-ir  un  liqueiur  sans  litiik-,  y 
eflBifant  I^girement  (!)  par  I'application  de  I'eau  pure  deux  Icttres  et  c'est  en  pr^scnce  du 
bibliotböcaire  hlr.  Vogt  Dagegen  De  Vinne  (1876  p.  421):  Van  der  Linde  and  othen 
uf  ÜttX  tfie  ink  wül  not  resist  water,  bat  the  ink  oa  tlie  fragmeots  of  rdlmn  bdongiiig 
to  Mr.  Urucc  (New-York)  ftood  a  severe  lest  V>y  watcr,  withoiit  any  we.ikcning  of  color, 
Dicfcr  liodmannl  Metalltypen  und  druckfarbe  one  firnifs  ift  ein  widerfpruch. 
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tindatieiteii  druckwerke  (inomabula,  Wiegendrucke),  die  Ae  natürlich  ganz 
nadi  art  der  gefchricbencn  texte  zu  behandeln  hatten.   Und  da  ein 
nidit  illuminiertes  und  rubriciertes  buch,  onc  fummarien,  blattzalen  u.  f.  \v., 
ei<^^entlich  noch  nicht  fertig,'  war,  fa  find  dicfc  t;cfchncbencn  datcn  nicht 
weit  von  dem  Zeitpunkt  tlcr  ty[><:)t;rarirchen  fertigflellung  entfernt  und 
für  die  forfchiing  fiebere  urknnilcii.   W'olan,  ein  vikar  des  m.tinzcr  kollegial- 
ilifls  zu  Sanct  Stefan,  Heinrich  Cremer  oder  Albeck  (7  c  1474,, 
hat  in  Mainz  ein  exemplar  der  bibel  auf  papier  rubridett  mid  war  mit 
dem  neuen  teftament  am  15.  auguft,  mit  dem  alten  aber  am  34.  auguft 
1456  fertig).  Da  der  zweite  band  des  exemplares  auf  der  riidcfeite  des 
letzten  blattes  mit  zwei  voUftändigen  ^ten  icfalielst,  fchrieb  Cremer 
lein  datum  auf  ein  angehängtes  wdfies  blatt  papierT"  in  drei  langen  Zeilen: 
3fte  ifltor  Ulainlnatus  ligatu^  et  comiilctuo  tft  m 
1|enricum  Crrmtr  Ptcarium  eccirfiae  €olic0iare  || 
Samti  5trpljanj  maoiititin.  fuö  SCmio  Vui  MliUc-^ 
ftnio  nU'itirinociitctliiio  i)uinquagrrinia  ferro  j]  fc))a 
^tninuitioih^  gloriofc  Pirgüiip  «Üßacic  bco  «ßratiafl 

Das  (latuni  des  erücn  Bandes  ftet  aul  der  rückfeite  des  letzten 
blattes  unter  der  21.   fciilufs- zeile  der  crften  fpalte: 

vt-t  fic  cft  fiiiid  yriniac  partiß  öibliac 
Sciiicct  Uctrriö  trflanirnrt  illiiniiuara 
icu  ruürirata  et  Ugata  y  i}curicum 
snnrilj  alia^  Cremer  9ma  tot  mcccc 
Lvi  fefto  {QartSobmiei  9jß  .  .  • 

Da  die  buchdrucker  in  Italien  am  ende  des  jarhundetts  der  erfindung, 
zu  einer  zeit  alfo  ab  man  bereits  mer  begriff  und  erfarung  vom  defaiet 

erlangt  hatte,  (ur  eine  folioausgabe  300  cxemplarc  für  eine  geeignete 
aufläge  liieltcn,  ifl:  es  fo  gut  als  ficher,  dafs  Gutenberg  die  aufläge  der 
bibcl  zu  klein  genommen  und  das  untememen  daher  finanziell  keinen 
Lninrtigen  erfolg  gehabt  hat.  Wenigftens  hat  Joliann  Fu(\  in  Mainz  den- 
felben  klugen  einfall  gcliabt  wie  Georg  Dritzehn  in  Strasburg:  er  ver- 
klagte Gutenberg. 


*  DieTcs  Inidi  ift  illuminiert,  gebnnden  tinti  vollendet  worden  durch  Ifeimidi  Cremer» 

vicarius  an  der  colltgiallvirche  /u  St.  Stefan  zu  Main/,  im  jare  eintaufentlvicrhundcrlfechs- 
undfunr/ii;,  am  feile  tU  r  lununilfarl  <kr  fjlorreichei»  junjjfrau  Maria,  (lott  fei  dank.  Halleluja. 

Dies  i(l  ilas  ende  des  crllcn  teils  der  bibel,  d.  h.  des  allen  teflamentes,  illuminiert 
oder  mbriciert  und  gebunden  durch  Heinrich  Albedi,  widi  Craner  gemumt^  Im  jue  des 
heirn  1456  am  fefte  de»  h.  Boitholoniins  des  apoftds.  Gott  fei  dank.  HaUeh^ 
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Anno  Domini  1455  forderte  er  gerichtlidi  von  im  eine  tahmg  von 
zweitaufend  und  zwanzig  gülden,  und  zwar 

ein  voigefcfaoisenes  kapital  von  800  gL 
auflegte  zinfcn  diefes  kapitals        250  „ 

ein  zweites  kapital  von  800  « 

aus£^clc(]^te  zinfen  diefes  kapitals        140  „ 
zinfeszinfen  36 

zuniiiiinen  2026  „ 
d.  h.  der  biedere  Fuft  j^ab,  nach  feiner  eigenen  rechnuni^,  Toj^Nir  fechs 
gülden  zu  wenig  an.  Er  zeigt  fich  uns  liier  als  freund  hubfclicr  zalcn- 
abnmdung.  Gutenberg  berid*  fidi  zunächfl  auf  die  mündlich  g^pebene 
zulicherung,  dafi  der  zettel  zwar  &%  järlidie  zinfen  verlchrieb,  Fuft 
diefe  fcnte  aber  nidit  von  tm  forderen  würde.  Das  geriebt  konnte 
natürlich  nicht  auf  diefe  behauptung  eingdui,  Ibndem  mufste  fidi 
an  den  buchflaben  des  Vertrags  halten.  Eine  erlogene  ausflucht  aber 
war  fie  nicht,  denn  warum  belangte  der  gewifsenhafte  geldmann,  der 
,felbfl  die  fumme  gegen  wuchcrzinfen  unter  chriftcn  und  Juden  hatte 
aufnemen  müfsen'(!),  feinen  nachläfsigen  fchuldner  nicht  in  145 1,  1452, 
I453i  '454?  Warum  gab  er  im  (ogar  noch  'mal  800  gülden?  Nein, 
aber  diefer  leichtfninige  Fuft! 

Zweitens  behauptete  Gutenberg,  die  erften,  zur  herftellung  der 
bochdruckerei  beftinimten,  800  gülden  nicht  volUländig  erhalten  zu 
lisdien,  für  <fie  800  gülden  Uos  Verantwortung  und  gewiis  keine  wucber- 
zinfen  i^uldlg  zu  fein. 

Und  hatte  Johann  Fuft  fidi  nicht  auch  verpflichtet,  hn  järiicfa 
300  guMen  betriebskapital  u.  C  w.  zu  geben?  Oder  foOte  Fuft 

zinfen  und  zinfeszinfen  von  allen  ausgaben  bekommen,  Gutenberg  feine 
erfindung  einbringen,  das  werk  verrichten,  und  auiserdem  Fuft 
den  gleichen  anteil  am  gewinn  einheimfen?? 

Rechtsfpruc!! :  Johann  Gutenberg  foU  rechnung  tun  von  allen  cin- 
namen  und  ausgaben  der  buchdruckerei,  und  was  er  darüber  hinaus 
empfangen  hat,  das  foll  in  den  achthundert  ijuldcn  gerechnet  werden 
(als  abfchlagszalung  gelten) ;  hat  er  aber  laut  rccJinung  mer  als  Soo  gülden 
au^egeben,  und  ift  dies  nicht  auf  den  betrieb  der  buchdnickerei  ver- 
wendet, fo  feil  er  es  znriickexftatten;  wenn  Johann  Fuft  durch  eineo 
eid  oder  kundläiaft  den  beweis  Kefert,  daJs  er  die  betreffende  fumme 
gegen  zinfen  au^enonunen  und  nicht  von  feinem  eigenen  gdde  geliehen 
ha^  dann  foll  Gutenbeig  Im  diefe  zinfen  ,laut  des  zettels'  bezalen. 

Gegen  die  gerechtigkeit  diefes  urtefls  i(l;  nadi  damaliger  rechtspraxia^ 
nififats  einzuwenden.  Aber  man  weils:  fummum  jus»  fununa  injuria. 
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Fuft  machte  nun  eine  fduiMidie  erldäruiig  (zettel),  dais  er  550  gülden 
au^enommen,  lie  Johann  Gutenberg  ttbeigeben  habe,  und  fidbft  nocb 
einen  teil  der  dnfen  (cliuldig  Ca,  Für  diefe  funune  berechnete  er 
järlicfa;  10%  war  übrigens  damals  gar  keine  feltenheit  Zweitens  forderte 
er,  ,laut  des  rechtsQMruches'»  die  zinfcn  für  den  betrag,  der  nach  angäbe 
von  Gutenbergs  redmung,  nidit  auf  den  betrieb  der  buchdruckerei  ver- 
wendet war. 

Zur  eidesleiftung  wurde  der  6.  (nicht,  wie  p.  XXVIII  irrtümlich 
in  der  übcrfchrift  der  Urkunde  rtcht,  der  5.)  novcmber  1455  feftgefezt. 
Mittags  um  12  erfchien  Fuft  in  der  cfsllube  (rcfectoriuni;  des  franciskaner- 
klofters,  und  liefe  in  der  conventftube  anfragen,  ob  auch  der  gt^ner  da 
€a,  Namens  Gutenbeigs  erfdiienen  Heinrich  Günter,  i^urrer  cu 
St  Chriftof  in  Mainz,  und  zwei  geieUen  Gutenbergs.  Sie  kamen  aber 
blos  um  ffiir  iren  junker  Jdiaim  Gutenberg  den  verlauf  der  lache  zu 
hören  und  zu  fehn.'  Offenbar  hidt  Gutenberg  die  fache  für  verloren. 
Somit  trat  contumacialverfaren  g<^en  Gutenberg  ein,  d.  h.  Fuft  fchwor 
bei  Gott  und  den  heiligen  feinen  eid,  in  gegcnwart  der  crfamen  männer 
Peter  Graufs,  Johann  Kift,  Johann  Knoff,  Johann  Yfeneck,  Jakob  Fuft 
(ein  goldfchmid,  brudcr  des  geldfchiefsers).  Auf  Fufts  verlangen  ftellte 
der  bamberger  kleriker  und  notar  Ulrich  Helmasberger  von  dem 
verlauf  der  rechtshandlung  eine  Urkunde  (oflenes  inftrument)  aus.  Die 
gefdiäftsverbindung  des  genialen  eriinders  mit  dem  ^ei^Nirgerlichen 
erbfenziler  hatte  ielbftverftändlich  durch  den  prooefi  ir  ende  erreicht 
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IV. 


GUTENBERGS  ZWEITE  BUCHDRUCKEREI. 

1456  BIS  1462. 

afs  Gutenberg  kein  vorzüglicher  finanzmann  gewefen,  ifl  IdMXl 
von  vomherdn  pfycfaologifcli  warichetnlich,  fleht  aber  auch 
gcfducfatlich  feft,  und  ficfaer  ift  es,  dab  Fuft  den  erfinder 
wefentiich  Übervorteilt  hat  Ir  endjgfltiges  abkommen  ift  nicht 
uricundlidi'zu  ennittehi,  gewi(s  aber  i(l  die  auflöfung  der  gcTchäfts- 
vcrWndung.  Aus  der  typologifchen  bubliografie  (bibliologie)  erhellt;  da6 
feine  älteflen  typen,  die  der  36zeiligen  bibel,  das  eigentum  des  eründers, 
dafe  aber  die  typen  der  im  niomente  der  trennung  wol  noch  nicht  ganz 
vollendeten  42zeiligen  bibel  (und  auch  der  typog^rafifche  apparat  der 
warfchetnlich  fchon  damals  projektierten  ausgäbe  eines  Pfaltehum)  im 
befize  des  gläubigers  FuH  geblieben  fmd. 

Nadi  den  voiliegenden  leiftongen  feiner  gro&utigien  erfindt^ 
es  Gutenbelg  nicht  fcfawer  fidlen,  fiir  den  erften  geldlchielser  einen  nach- 
fcAger  zu  finden«  um  fo  von  neuem  eine  bedeutende  typografildie 
Idiöpfung  ins  dafein  zu  rufen.  Als  ein  folcher  neuer  g^b^per,  dem 
ebenfo  wie  Fufl  das  druckzeug  als  Unterpfand  verfchrieben  war,  eiichdllt 
(urk.  XV)  ,der  ftadt  Mcntz  pfaff  und  jurift  dr.  Humery.' 

Gutenberg  machte  ganz  neue  typen  und  druckte  damit  zunachft 
zwei  kleinere  undatierte  fchriften  (von  Matthäus  de  Cracovia  und 
Thomas  de  Aquino,  p.  55*  no.  XI  und  XU).  Aufserdem  aber  brachte 
er  mit  den  neuen  lettem  in  wenigen  jaren  fein  drittes  riefenwerk  zu 
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(lande,  einen  foUanten  von  (189  +  184  373  zweifpaltig  und  eng  ge- 
druckten blättern.  Diefe  neue  leiftung  war  die  berümte  erfte  ausgäbe 
des  CatholiCOn  von  Johannes  von  Baibus  aus  Genua  (de  Janua). 
Den  anfang  bildet  eine  latcinifchc  grammatik  in  vier  abfchnitten:  (P) 
XofoDia  qucDu  pß  gisimAtice  nancaputar.  partce  |uiutöem  c^rSmÄticc  furtt 
qutitaor.  fdlicet  ort^o^t>ia  et^fmologiA  &ü|mufhc>;  et  profoOta.  Diefer 
gramroatifche  teil  umfaist  64  blätter.  Dann  folgt  als  pars  qmntft  ein 
hteinirdies  lexOcon»  alnM  bis  SoHmae  (das  in  den  fidihiisldiriften  der 
prototypogralen  fo  häufig  vorlrommende  heilst  hier  jede  metall* 
mifefaung  überhaupt).  Am  ende  des  ^  (Uatt  189  recto,  koL  2  unt.) 
fteht  gedruckt  das  wort  ^iß(ttt)3Ct>2^  und  darunter  gefchrieben:  in 
Alto  folio.  Die  rückfeite  des  blattes  ift  weifs,  und  fo  kann  das  werk  in 
zwei  bände  geteilt  werden.  Auf  blatt  184  recto,  kol.  2.  (blatt  373  des 
ganzen)  findet  fich  die  fchlufsfchrift  des  vcrfafsers,  der  feinen  wortfchaz 
—  zur  erklärung  der  bibel,  der  kirchenvätcr  u.  f.  w.  —  im  laufe  vieler 
jare  auszog  und  1266  beendete:  (J)  Xtlmtni>ui  omnipotenU  Oeo.  p^tri  et 
filto  et  fp(iriOät  fancto  gCra^cioV  refenintts  acdoncSt  qnt  (tväfoliton  tf 
nmU»  et  OtnCeOfts  Docto^  tejrtarts  elAbor«ta  dt  i»  conteicta  lim  12  malt» 
onnoV  caniatlft  3»  M  oc  bocxvj  (in  einer  ftrafsbuiger  anqgabe:  MUIefimo- 
ducentefiinooctpgefunofexto)  mno  Onf  nems  nuirdi  fintm  nfqi  flOapiL 
Er  Icfalie&t  mit  der  lobeserhebung:  Offs  nofht  ilfefue  jrfta.  Oet  füitis 
boMOcus  '3n  caiuB  nomine  flectetur  omne  gemi  celef?iam.  temf?nam. 
inf^rnoy.  (Tui  ef?  t>onor  et  ^lona  mAgnttuOo  et  mAgmfionidA  oCO*^  ^ 
potef?A6  regnü  et  impcnu?  in  fccula  fcculoy  ?(mcn. 

Damit  war  die  Gutenberg  vorliegende  handfchrift  vollftändig  abge- 
druckt. Allein  jezt  ergriff  der  erfinder  der  typografifchcn  Vervielfältigung 
felbd  das  wort!    Mit  der  theologifchen  fprache  feiner  zeit  auf  den 
fprachkundigen  inhalt  des  buches  anödend,  fpridit  Gutenbetg  in  feiner 
unilerblicfaen  fefalulslchrift*  wie  von  einem  auserwälten  Werkzeuge  Gottes: 
2Ittf||imt  preft^to  omis  ntttn  mfanttom  Ungut  fi 
mit  oifncte»  <&iu  qoe  iramero  fepc  paraolis  reodAt  qooO 
fopicntCbas  celAC    1^  Uber  eg»0tiio*  cot^licon. 


*  Vgl-  PP-  i6>  5i7>  534;  Hain,  Reperiorium  bibUogn^tiam^  no.  2251 — 69.  Im  jue  1465 
wurde  dem  S.  Mariaklorter  zu  Altciil»urg  ein  exemplar  um  41  gülden  (Mcernian,  II.  p.  95) 
verkauft.  Exemplare  auf  pergamcnt  find  u.  a.  in  München  und  in  Cucs  .-m  der  Mofel, 
aof  pikier  in  Hdnz  nnd  in  Wtsbadeo.  Eine  üedcReidiniiBg  ans  dem  15.  jht  ganz  am 
CdllnfM  des  ex.  Wisbaden,  —  warfcheinlich  von  der  band  des  rnbrikstors,  der  die  tauTende 
von  anfangsbuchflabcn  cinfchrieb,  —  flellt  einen  betenden  mönch  und  einen  betenden 
knappen  knieend  dar.  Zwifchen  inen  ein  rote«  fchüd  mit  den  bekannten  buchAaben 
i  1^.  e.  (IHZ  —  Jefas.)  Ein  lüuibild  der  beiden  fchlufsfcliriften?  Dum  «in  d« 
mflneli  der  dominikanar  BalbaSi  der  knsfip«  j unker  Gnteabergl 


Digitized  by  Google 


>^   54  -»«f 


Oominsce  incMmdoniB  «ami»  M  cccc  Ix  Tilma  in  ur 
be  magunttnA  iMdente  otdtte  gfntMmce»  <&a«m 
dn  clcnwnda  iftm  olto  mguiii  Inmiite.  Ooito  qoe  ^ra 
taitow  ttttris  tertArum  nAoontbiM  ^refme.  tSoflrate 
que  dignatos  eff  tloit  calami.  fh'lt*  (mt  penne  fnffra 
010.  feO  mirA  pAtrominim  formaram  qoc  concor&ia  propor 
fionc  et  mo^aIo.  impreiTits  atquc  ccnfectue  ef?. 
-4»»«  tibi  fancte  pAtcr  riÄto  cum  flamme  facro.  laus 
et  t>cnor  öommo  trino  tnbuÄtur  et  uno  tßccleflc  Ina 
De  libro  t>oc  cAtt>olice  plAade  d^ut  lauOare  ptam 
femper   non   linqae   mAriAm   ^i&(D.  0Ä2(O21ö. 

Erhaben  und  fchön.  Und  doch  —  hier  zeigt  fich  von  neuem  das 
tragifche  alles  grofsen  in  der  weltgefchichte  —  Gulenberg,  der  erfinder 
der  typografie,  des  gewaltigften  organes  der  Öffentlichkeit,  —  Guten- 
berg, der  durch  feme  ei&idung  goldnuneii  entdedct,  —  er  war  nicht 
hl  der  hige,  dafi  er  fidi  felbft  m  der  monumentalen  untericfarift  des 
KathoQkon  aiwdriicklich  nennen  konnte!  Auch  al^lehen  von  den 
uns  nicfat  voUftändis  bekannten  bedingungen  feines  neuen  maincer 
kompagnons,  denen  er  fleh  vielleicht  hat  fügen  müfsen,  und  von  fernem 
vcrhältnifs  der  feindfeligen  konkurrenzfirma  Fufl:-Schöffer  gegenüber,  — 
fogar  von  Strafsburg  aus  (urk.  XIII)  drohte  befchlagname,  wenn  fein 
name  die  produkte  feiner  prefse  zu  feinem  ei<j^entum  Acmpelte.  * 

Stellen  wir  jezt  Gutenbergs  typografifche  leirtungen  chronologifcli, 
typologifch  und  fynoptifch  zufanunen;  die  eingeklammerten  jareszalen 
ftdhen  anderweitig  uriömdlidi  feft  oder  fie  kommen  (gleidizeitig)  hand- 
IcfarifUid^  die  übdgen  aber  fehon  gedruckt  vor. 

No.  L  Donattype. 

I.  36-zeilige  lateinifche  Btde/  (Schelhorn^?).    (Mainz  1450—52.) 

A  n  m.  Vgl  (eite  266  [IIL] ;  1 9  initialtypen  loa  dbfer  IHbel  lidert  Wetter,  Tliti.  VI,  a ; 
dM  aadoe  prate  bei  Bemnrd,  II,  PL  Xi;  19  MÜMi  bd  De  Vinne  p.  413,  Dorefger  aber 

hat>*>  die  blätter  6  und  7,  ans  Genefis,  vollfländig  und  typografifch  reproduziert: 
^ttBotic  Bibk  de  Mayence  «uu  date  et  uuu  nom  d'impriiueur  imprim^e  par  Guten- 


•  Uefcer  die  in  den  nrkimden  H— X,  xm  nndXIV  erwlnten  miUelalteriidien  ndita. 

irtriültnirse  der  glänbiger  und  fchuldncr  (z.  b.:  J/t  vfr/prahungseui,  die  etilfagung  der  ein- 
reden, das  einlager  und  £e  perfonalhnft,  die  biirgj'chajt,  die  pfändung,  der  rnUenAau/f  u.  f.  w.) 
kann  der  lefer  fich  ans  dem  vorzüglichen  werke  von  Max  Neumann,  GefduchU  da  iVucktrs 
im  DmtfMtmi  Ut  1654  (Halle  1865),  miteiriditeii.  —  Die  fandliafigcn  ansreden:  Gnten^ 

berg  durfte  als  edelmann  von  geburt  nicht  öfTentlich  eine  mcchanifche  kunll  ausüben  (van 
Praet);  er  fchwieg  aus  bcfchcidcnheit  (Schaab);  er  fah  fich  durch  die  typografifchen 
kilhingen  SchöfiTer*«  überUoücn  und  verdunkelt  (Wetter),  —  das  find  blos  kinderelen. 
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li«rf  avae  Ics  ouractfarcs  giaWi,  frippte  et  ÜMidiis  p«r  hd  qri  ae  trouvent  k  Vitat  dln- 

perfectinn  dans  le  Donnt.  (Document  No.  II.)  Les  caract^res  ont  ^te  prav^s  en  fitt- 
simüe  par  Cäaria  Darin;  justifies  et  fondus  par  Ch,  Manager.  Composition  extott^ 
ptr  L,  Dmf  et  J.  FmmUt,  Prene*  m^ceidqaes,  Cmtfdmt,  canäneteu.* 

IT.  27-7.eili{^er  Donat.    (Mainz  1451.    Vgl.  p.  8i.) 

Anm.  Bei  Wetter,  Tab.  III,  l,  liehen  8  teilen  und  14  initialen,  vgl.  aber  berondcn 
Daverger  p.  Iis  RM&ttMtt  de  ri— ptewton  en  cwctfem  «Mbilee  gmvC»,  Irapp^  «t 
fiBodu.  Onvnse  de  Gvtenberg.  Fac^aiittüe  typogrephique  du  fragment  de  DmM 

trouvö  \  Mayencc  par  Bodmann ,  acttiellcmcnt  conserv<  ü  la  Biblioth^ue  royale ;  rcpro- 
duction  de  ce  fragmeot  avec  les  caractires  qoi  ont  servi  k  la  premiire  Biblc  de  Mayence. 
(Doetunent  No.  I.)  Cuecttrea  fendos  cb  fcc-riwile  per  GL  Me$magtr;  «jostis  per  L.  Ltgmgh 

m.  30-zeiliger  Donat. 

Anm.  VgL  Wetter^  Tab.  III,  3.  Die  fteigernng  der  zal  der  zeilen  auf  einer 
bUttfeit«  eoAUt  ein  wichtiges  moneiit  ftr  &  biUiologie  des  15.  jarhonderti.  Die 
erfte  Bfflidi  dem  dradt  1450  begenn,  hat  36,  die  sweite,  um  1456  vollendete.  42, 

SchöfTers  Bibd  I462  dagegen  48,  die  um  I465  gedruckte  Bibel  ä  l'R  birarrc  aber  56 
seilen  in  jeder  fpalte.  Eine  änliche  fteigernng  zei^'cn  die  Donatausgaben  (II,  III,  VII): 
27>  35  uilcDi  indem  SehMen  eoegebe  (um  1467)  jj-zeilig  ilL  SodnMkle  aubAal; 
Zarot  in  Mailand  die  briefe  von  Pfau  IL»  mit  denfdben  qrp">>  M73  3S*m>^>  <48c 
34-zeilig,  1487  35-zeilig  (Maddest  IV.  63).  Uafinre  fcaieridieiben  IbOen  Mhar  aack 
kleiner  gc^efen  liein  als  jext. 

IV.  Mattung  wider  die  Türken.    (Maiii^  ende  1454)  1455. 

Anm.  Vgl.  Wetter,  Tab.  IV,  15  initialen.  Der  texl  liegt  vollftändig  vor  bei  einer 
abhandlung von  J.  Chrift  I-'reyherm  von  Aretin,  königL  Central-Bibliothck*I>irector. 
^leramgegtbm  mit  im  voUßändigm  ^eSmOg  dv  dttsflee  kidUrUiutmIm  tmtfekm  ZViwIw.« 
Die  manung  nmfa&t  5  fcUafabUWer.  Der  keleader  ^bt  den  ümaiagibBeMbben  B  nnd 
die  goldene  zäl  XII,  beides  I455,  an.  Auch  werden  ,dis  iar  XII  nuwer  Tchin  Vifitercn 
die  XII  zeiche  des  himmeU  din  Ale  mi  seiet  nach  din  geburt  offenbar  1455  iar  Siebe 
wo^  yü  üij  dage  do  by  Von  nitfffiriit  bie  «fto  aicU*  mm  t6,  febraer.  A  nativitate 
Demiai  —  Weihnechtstag,  25.  deeember«  UMib  dem  aativttildfyl  der  dteo  UreUickcn 
meteoptHt  lUni.  Dar  aufgeredete  popll  NOcolane  V*  reglatte  vom  6.  min  1447  bis 
24.  min  1455. 

V.  Latdmlcfaer  KaUiuür,  (Mainz,  ende  145^  1457.  EmMattdnick 

von  39  Zeilen. 

An  m.  Im  jare  1804  zu  Mainz  entdeckt  und  liefchrieben  von  Fifcher  (\^, 
PP*  34)t  der  auch  einen  nachftich  lieferte,  jo  Vgl.  Wetter,  Tab.  VI,  1  (9  zeilen).  Die 
bUfte  einei  esemplan  wurde  dadnrdi  gerettet,  defi  der  vOcar  Johann  Kefs  färnn  am 
ende  des  jares  die  von  dn  an  waito  gewordene  .angäbe  der  tage,  en  welchen  im  jare 
'457  purgierende  arzneien  genommen  werden  können'  zum  unifchlage  einer  von  Im  ge- 
fürten präbendenrechnung  des  S.  Gangolfftiftes  zu  Mainz  benuzt  hat  In  den  jaren  1508 
vnd  1509  wurde  diefe  type  noch  fai  Ifnns  gefanmeht,  p.  69(70.  GetealMSg'«  w^Jipe  war 
vor  1460  auch  im  befiz  feines  fchülers  Albrecht  Pf i fter  zu  Bamberg,  p.  66.  (Wetter  ID,  4; 
VI,  3).  Im  tohu  wa-hohu  der  bibliografie  des  vorigen  jarhunderts  hat  man  in  bezug  auf 
die  älteften  drucke  lieh  eine  menge  falfcher  fchlüfse  zu  fchoklen  kommen  laften.  Der 
baeheilmnd  Jamae  Biyant  ftnd  1759  (mit  ICeerman)  im  fddoft  BlenlMim,  deft  Bedtai^ 
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mint  1469  wott  dm  toflwUfcoBtypeu  druckte  (vgl  XV),  und  daraufhin  legte  er  diefem 
^rpogniiM  aodi  das  CatMem  bd.  Pfiutrar  J.  A.  Steiner  in  Angsbu«  entdeckte  179s 

c!ie  F/>r  FUftorim,  ein  anonymus  fand  (Meufel's  Maj^a/in,  1794)»  dafs  die  tj-pen  mit  denen 
der  jö-zeiUgen  bibel  identifch  feien,  und  daraufhin  erlaubte  fich  Camus  den  zweiten 
falfchen  r&ekfclitnfs:  ,Puisque  la  Bible  de  trente-fix  lignes  est  imprimtfe  avec  les  mimes 
tjrpc«  qne  les  livres  d' Albert  P61ter,  c*eft  Pfifter  qvi  «  ini|»ini<  In  IKUc*  Allein  der  ge- 
übte typograf  Eugene  Duvcrgcr  hat  richtig  bemerkt:  ,0n  voit ,  quc  les  livres  de  Pfifter 
n'oot  imprim^s  qu'avec  une  vieiUe  fönte  rhabill^e.'  Madden  bellätigt  dies  mit  der 
Interebanten  «ngabe,  d«b  Omoiaidw  lettera  des  Irteinifchen  «IfAbets  ebgenott,  die 
iridit  von  Gateidwif  anwendeten  dentfidien  lettera  i  tr  e  dagegen  nen  find,  dem  aneh 
De  Vinne  znftimtnt,  vgl.  p.  69.  Endlich  raubten  Lambinet,  Dihdin  und  Dahlt  weil 
Schflfler's  andatierter«  aber  erA  nach  1466  gedruckter  Donat  Gutenberg's  type  no.  2 
zeigt,  dem  crfinder  andi  noch  Teine  42-zciU^e  BibeL  IXeüen  ganl  einer  betrunkenen  kgOe 
tanwneiten  dann  die  aprietüMfelwn  ^fitonalBwr  Sdiaab,  Sotanann,  Hain  (303s  vnd  jn), 
Wetter,  Bcmard  u.  a.  mit  haarfträubendcr  künhcit.  Madden  fchreibt  (m.  57):  ,Guten- 
beig  a  imprim^  la  Bible  de  trente-six  lignes  les  sept  premiers  mois  de  1450,  k  un  tris 
petit  nombie  d'exemplaiies,  onr  m  n'en  oonnalt  pas  mfine  nne  dend^douaine.*  SnbAanziell 
gewib  lididg»  aber  de  sddMgramng  ift  sn  eng  and  mit  rOckfidit  auf  feine  eigene  be- 
merk ur.p  p.  60  (I.e  deuxi^me  emprunt  de  800  florins,  [vom  6.  dea,  I453]  avait  pOOf  olget 
l*impre«non  de  la  Bible  de  «^uarante-deux  lignes}  zu  erweitem. 

No.  2.  BAaHypen. 

VL  42>Kilige  tetdmfclie  Bibel  (Masarm).   (Mainz  l46^-6eO 
Anm.  VgL  Wetter,  TUk  DC,  i  (init  90  inidakn)|  Gvtenbeigs  erftcr  [q  Dmdt, 

oder  FacOmile  der  erften  Seite  des  erften  in  der  Welt  gedruckten  Buches  (von  Eichler). 
Bei  Gelegenheit  der  vierten  Säcularfeier  des  Typendrucks  herausgegeben  von  Otto 
Fried r.  Wehrhan  (Dresden,  1840,  folioblatt);  Bcmard,  L  PL  VI,  20  seilen ;  Duvcrgcr, 
No.  JSL  F!BG>^mile  des  caracttees  de  h  dewcihne  Bible  de  Mbyences  De  VbuM^  P.4S3. 

VQ.  35-zeiIiger  Donat  (Paris). 

Ann.  Wetter  (p.  433»  y)i  der  irrtfimHdi  33  teilen  (Hain  6327)  angiebt;  dne 
dnickprobe  bei  FITcber,  I:  GuUniergü  Dmalm  frtm*  perti«]  tmmk.  Die  lypen  wurden 
dmcb  den  pmcft  1455  FnA*»  eigentaak 

No.  3w  AMafstype  a. 

Vm.  Ablafsbriefe  [Vniturßs).    (Mainz)  1454  und  1455.' 

Ann.   Die  greisen  typen  1  no.  I.  VgL  Duvcrgcr,  Docament  Kob  DL  Lea  earae> 
tirca  de  h  pramibe  Kble  enpl(9<s  den*  lei  lettns  d^ididfence  de  rannCe  MCC^^ 
Schaabk  IXL  pp.  455—60. 

Na  4.  AMafMype  b. 

DL  Abbfibriefe  {Umuerßs).   (Mainz)  1464  und  I45S. 
Anm.  Die  pofiwn  ^fpcn     «o.  I»  die  Ideinen  etwas  Udner  ab  no.  3.  Vgl 
weiter  nnltn  p.  5*5* 

Na  &  PlUlertype  a  (—  grölate  gattung). 
Na  6b         n      b  ('  kleinere    „  ). 
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X.  [lyaUfrmm,  Fuft-Sdiöffer  Mtinz,  den  14-  auguft  1487.]. 

Anm.  Bei  Wetter,  Tab.  VU  (-«  no.  8).  Tab.  Vm       no.  6);  bei  Benuid,  L 

PL  VI,  und  an  vielen  orten;  Sfrapeum,  V.  pp.  129,  145,  161,  171.  Als  typografifche 
repro(lukti<in  der  gcfchrielienen  chorlniclicr  wurde  die  ganze  aufläge,  mit  eingefchriebenen 
anlifoncn  und  noten,  auf  pcrgauicnt  gedruckt,  und  mit  denfelben  grofsen  mif&altypen  w-ider 
aafgelegt  1459^  I49av  >5<tt  (P>  SdiSAei't  lester  dniciK)i  1515  und  1516  (von  Jobun 
ScfaMEer). 

No.  7.  KaHioHkontype. 

XI.  Tractatus  racionis  et  confcicntice  (um  1459)- 

Anm.  Das  1801  von  Fifcher  zu  Mainz  entdeckte  und  (lU.  79 — 82,  no.  33)  befchrie- 
beM  exeaiiikr  Uk  in  Pari*.  3*  nM&  nMiiitf  Znftddcaaft  von  Fh^«,  daft  Idi  ads^ 
inr  gienaiMm  UnleifiidMag  sorBckgefteUte  ■nbekaante  Dreeke  dnrclibUUterte  und  aof  «ii- 
mal  unter  einer  Menpje  von  kleinen  in  einem  Bande  gefammelten  Werkchen  einen  unter 
ihnen  erblickte,  der  mir  ganz  hastig  die  Worte  entlockte:  das  ist  Gutenbergl  Ich 
fteige  tämA  «00  der  Leiter  bmb,  trage  es,  TieOdebt  mit  «batt  darFlMttd^  tri«  Archi« 
mcdea  fein  iupv|«a  Aber  daa  «i^ilSite  Problem  aoa  dam  Bada^  n  baleres  lidi^  «ad 
et  war  Ib.*  V|^  p.  58  mter  Hefnricb  Keffer. 

Xn.  Summa  de  articuSs  ßdei  (um  1459). 

Aaia.  iNodi  dn  Gvtenberg^ «ddier  eben  fo  ftUB  Ift^ irie  dervoiiie*.  FUiter» 
am  a.  o.,  no.  34. 

Xm.  CotkaUam.  HalRE  1460. 

Anm.  Bei  Wetter,  X.  S  (so  bitialen),  Bemaid,  D.  FL  X,  ifi. 

XIV.  Ablafsbrief.    (Mainz)  1461. 

Anm.  Sn  Pergamentblatt  von  i6  Zeilen,  einen  ablafsbrief  Flu  IL  enthaltend,  ent. 
deckte  Fir<to  b  der  Rafvmoliiiky'fdien  biUiolbdt  an  Modcaa,  «nd  liefate  Ijpileffls  eine 

lithografifcli'j  nbhildung.  Dir  fchlufs  lautet:  Datum  Wormat  —  '}(nnO  mtllefimO  quO« 
brinflentefimo  fc^Ajfcftmo  prtmo.  VgL  Van  Frael^  L,  218;  Beraard,  IL  PL  X,  17. 

XV.  VoiabuMm  ex  4uo,  Eltville  1467  ti.  1468. 

Anm.  Vßl.  Wetter,  Tab.  X,  3.  Indem  Schofler  ru  Mainz  bereits  am  17.  dez. 
1465  einen  quartband  (De  Officiis  und  die  Paradoxa  von  Cicero)  in  lagen  von  4  blättern, 
quaternionen,  herausgab,  iß  diefer  auszug  aus  XIII  noch  in  qointemionen  gedruckt 
worden,  aafier  den  Ijrpen  und  Gntenberg's  aofenthalt  zu  Eltville  dn  neuer  tedwiifrher 
beweis,  dals  dfe  brtder  BediterniSni,  pw  68»  ibhftler  des  erfindem  fewefin  find  (liadde^ 

No.  8.  Kalendertype. 

XVI.  Latcinifchcr  Kalender.    (Mainz,  ende  1459)  '460  (an.  Ix). 

Anm.  Diefe  6  quartblätter  (Darmftatt)  entdeckte  Fifcher  1804  (VI,  69  no.  99); 
eine  abbildung  diefer  typen  fleht  in  feinem  Efftd  p.  78  (Gra»i  far  Agna  SduUek  nie 
Cdmigm  4  Majßme^s  die  graläen  Inda  der  now  %  &  Udnen  der  no.  3.  VgLp.  J08  aam. 

XVn.  Dyalogus  fuper  Uber  tute  eccLfiastica.  (Mainz). 

Anm.   ao  quaitUätter,  vgL  Fifcher,  VI.  pp.  74—78,  no.  100;  Ilain  6140. 


Digitized  by  Google 


XVIII.  {E)s  iß  iioit  das  dickt-  und  vil  concilia  werden.  (Mainz.) 

Anm.  34  quartblätter.  Das  original  iA  leider  in  Paris  ntcht  mer  tu  finden.  Hain 
befidveibt  unter  14930  dne  aadeie  «ugpdM  von  71  blittern. 

XDC  Specubm  /acerdotum,  Malni; 

Amn.  FKdHr,  IV.  p.  13  no.  51, 16  quaitbOtter,  jext  in  Pwis;  fiemard,  L  PLVUI,  is. 
Schlttfs:  Specviiiiil  flclarunt  f  {»orttm  f«cerbotu  «  fMttre  i^eciiMiiiM  bt  Salbt«  facre 
ttKologie  nfefTocet  ocbiiii»  (^««üitatnt)  fmcti  Ibts*,  cbitut»  iiM0uiitic(||  in^trfto 

fdiciter  ftnit. 

XX.  Tractatiis  de  cekbr(üione  mijfantm  in  dioeceß  moguntma, 
(Mainz,  vor  1463.) 

Anm.  VgL  Fifcher,  IV.  p.  18  no.  5a,  30  quartblätter;  Bemard,  L  PL  VIII,  no.  10,  il. 
Dtt  mOcom  kam  1781  ui  dem  Kaitiiirericlofter  bei  Maiiiz  in  die  UiilTeifititsb{bOodiek. 
Der  ndwfltalor  baue  in  diefem  exeniplar  folgende  notiz  mit  ruter  dinte  eingeschrieben 

(die  lestea  (üben  ivaren  beim  einbinden  des  fammellmidcs  weggefchnitten): 
Carthufia  prope  Magiintm  poffidet  ex  Iber 
donacöne  Joanii  dicti  a  bono  monte  opwen 
mira  fna  arte  sc  e  Johannis  Nummeifter 
cleric.  confectü.  Anno  Dni  M"cccc<» 
LX   iij    Xiij    kaL   Jul  19.   Juni  1463.] 

Benwcd  bat  den  wertvollen  wiegendmek  verKcbKch  in  VUkxL  gefiidiL  FSfdier  lidirid> 
den  3^15.  afnil  1851  aus  Moskau  a»  A.  Bcmard  (I,  204,  anm.  I)z  ,Non-fleulement  j'ai 
YU  de  nies  propres  yeux  l'inscription ;  niais  l'ouvragc  doit  se  trouver  encore  i  la  bibliothiqne 
(de  Mayence);  il  est  r^uni,  dans  un  voiume  in  4",  4  plusieurs  autres  traittis.'* 


♦  Die  echthcit  der  notiz  ift  übrigens  höchft  verdächtig:  i)  Die  latinifierung  des  na- 
mens Gutenberg  kommt  fo  früh  nirgends  vor;  2)  das  datum  ftimmt  fchlecht  mit  der 
hamlhrofe  tfCa;  3)  der  entdedcer  war  leider  fremid  <—  Bodmann;  4)  flfeber  Gigt 
(TV  p.  ac^t  Jeh  habe  diefe  merkwürdige  Infclirifl  nachftechen  lalTen,  de  wird  xnr  Ver- 
vollkommnung einer  zweiten  Ausgabe  meines  Ej'J'ai  gewifs  nicht  wenig  beitragen.*  Diefe 
neue  ausgäbe  ift  zwar  nie  erfchienen,  Fifcher  gab  aber  feitdem  noch  zwei  hefte  der 
Sdlmhälm^  mit  nachfüchen  berana,  alldn  er  bennxte  die  »merlcwthrdige  bfduift*  leider 
nicht,  und  fagt  (VI  P*  7S)  (^^fs  ,wohI  Niemand,  der  diefe  Gegenftände  fdbft  ontei^ 

facht  hat,  behaupten  wird,  dafs  die  fchriftlichc  Notiz  in  der  Celcbratio  midarum  von  1463 
Cklfch  ift.'  Da  lieh  die  angelegenheit  nicht  vaki  nach  dem  augenfchein  erledigen  laist, 
hat  Fifcher  fie  im  jüngften  geiidit  an  Tertreten,  fddimm  bMbC  es  aber  immerbbi,  dafs 
die  angebliche  fdienhimg  fofbit  an  die  jedenfalls  von  Bodmann  erdichtete  fchenkung  an 
das  klofter  S.  Clara  1459  erinnert,  vgl.  p.  5  Madden  erkennt  (111.  p.  51)  die  echtheit  an, 
und  vergleicht  damit  eine  nachricht  von  prof.  Schwarz  1740.  Diefer  wollte  im  jare  1728 
bd  den  nMbuer  karttefem  die  36uilige  bibel  gefehn  ond  dort  in  efaiem  alten  katalog  die 
bemerkong  gdefen  habeni  dBefe  Übel  fei  dem  klofter  von  Johann  Guten.berg 
und  anderen,  deren  namen  tm  entfallen,  gefchenkt  worden  (in  vetufto  tarnen 
Catalogo  Msto  iftius  bibliothecae  annotatum  legi,  Biblia  ifla  monafterio  a  Johanne  Gn- 
tenbergio  aKisque  quibusdam,  quomm  nomina  mihi  excidenmt,  fiiiflie  dooatn).  Daft  es 
fich  hier  aber  blos  am  ein  defektes,  fchon  17 18  verkauftes  exemplar  von  Schdffer's  bibd 
1462  und  mithin  um  einen  ftarken  gedichtnifsfelcr  von  Schwarz  71  haaddtt  knt  Sduab 
(I.  264-67)  aus  den  klofterkatalogen  1687  und  1706  nachgewiefcn. 
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Die  bemerlcung  ,one  fignaturen,  kufloden,  reitenzalen'  ift  ba  aDen  diafin  Miriften 
üherflürsig,  dena  vor  Gntnbag't  tod  find  ditfdbi«  nm  kainam  tjpug^afan  aaggmmäiet 

worden. 

Hain  15039  cnriat  noch  Statvia  FroviachBa  antfqna  «1  nova  MopraOn  (1310— hsOi 

50  quartblitter,  mit  der  parenthefe:  (MSyMMlMr»  foHatlt  yok,  Gutmb^gt  f)  Helb^}* 
weift  noch  vier  fpätere  ausgaben  nach  und  fa^jt  Hann  am  SchluTs:  ,11  ne  faut  donc  pas 
se  hftter  de  rejeter  la  tradition  qui  l'attribue  i  Gutenberg,  et  j'engage  tons  les  connai«' 
Mm  qoi  «mfant  l'oeeaifoii  de  voir  dea  dditfoni  anctaunct  da  eaa  «SfaMto  /nwaiiriyfc,  k 
laa  anMiiar  ame  aoia.* 

Das  jar  1463  fafachte  dne  kataftraie  Über  Maine,  die  auch  Guten- 
beig^a  fernerer  wiridämkieit  dort  ir  ende  bereitete.  Ein  jar  auvor  war 
der  erzbifchof  Diether,  graf  von  Uenburg,  vom  kaifer  und  papfl  ab* 
gefezt  worden.   Die  domherren  walten  den  giafen  Adolf  von  Naflai^ 

die  ftatt  fclbfl  aber  ergriff  die  parte!  Diethers,  aus  der  mainzer  prefse 
gien^cn  verfchiedene  einzelblattdrucke  iKTVor«  von  denen  die  folgenden 
wider  aufgefunden  worden  find. 

i)  Kaifer  Fridrich  III.  Brief f  über  die  entfezung  des  erzbifchofs 
Diether  v.  Ifenburg,  vom  8.  aug.  1461.  (28  Zeilen.)  (W)  3r  fne^rid^ 
VQn  gottte  gnaOcn  .  •  .  (Beben  c)«  (Btt^  .  .  .  Dm  Dritten  Daren.  Gedruckt 
mit  Schöfiers  type  na  2  (vgL  p.  59*).  Abgedruckt  in  Gudenua  Code» 
iUplomat,  anecdotorum  IV.  p.  345,  ftcfimiliert  bei  Bechftein,  Deutfckei 
Mufetm  (Jena  1842)  L  p.  tq/,  nochmah  gednidtt  in  der  Caäeelh  Wei-  - 
gdkma  IL  pu  417,  no.  512. 

3)  Papft  Pius  n.  entfezungsbuUe  des  erzbifchofs  Diether,  vom  31. 
aug.  1461.  (87  Zeilen.)  (P)  D06  epe  fCer)aii»  fCer)ao)(;  öei  .  .  . 
pontificatue  wofiri  ^nno  terdo.  Abgedruckt,  mit  dem  anfange  In  apo- 
ßolicae  fedis  fpcada,  als  Pii  II.  epiß,  4.  edit.  Mediol.;  bei  Hei  wich 
Moguntia  devicta  (— •  Joannis  Kerum  Mogunt.  II.  Francof.  1722)  pp. 
146 — 51 ;  Müller,  Rcichtstagstheatrutn  II.  p.  31;  Bechdein,  II.  p.  139^ 
Weigel,  no.  513. 

3)  Papft  Pius  IL  balle  fiir  Adolf  von  Naflau,  erkbüchof  von  Mabia. 
(37  Zenen.)  Diele  provifionabulle,  mit  den  bei«len  folgenden  ebeofidls 
von  demiüben  datum  (13.  kaL  fept),  findet  fich  bei  Helwich,  pb  151, 
Müller  p.  35,  Wcigel  no.  514  und  515  (zweierlei  abzug). 

4)  Papft  Pius  II.   bulle  an  das  mainzer  kapitel  bezüglich  Diether 
und  Adolf  (24  Zeilen.)  Hei  wich  p.  153,  Müller  p.  36,  Weigel  no.  516. 

5)  Papft  Pius  n.  bulle  an  die  kapitelherren,  pröpfte  etc.  der  kirche 
und  diöcefc  Mainz  über  die  entfezung  Diether's.  (18  Zeilen.)  Hel- 
wich,  de  dissidio  Moguntino  inU  r  diios  arciticpifcopos  ("  Joannis,  II. 


1722,  p.  15)  p.  154,  Gudenus  Cod.  dipL  IV.  no.  161,  Müller  p.  37, 
Serapetm  XIL  p.  238  (vgl  Dr.  G.  Sdmid  in  XXIV.  bände,  p.  81), 
Weigel  no.  517. 
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6)  Manifeft  des  erzbifchofs  Diether  von  Mainz  gegen  Adolf  von 
NaflTau,  vom  30.  märz  1462.  (106  Zeilen.)  tA)Ilen  ar»D  \^iid)tn  ^ijrllen. 
fSrnfau  -^tnttu  pvtUun  .  .  .  (begeben  )a  ^odjih  Mti  ^tenf^og  iiAcb  &em 
Q^oiMtas  JUCttf  anno  SDomuii  XlltKifinio  qna^ctngentcftmo  fe/TAgciImo  fe» 
conoe»  Bei  Müller  p.  113,  Lehmann,  Ckrmuca  vm  SpHer  (ed. 
Frandcfttrtl^  171 1)  p.  859^  Bodmann  IV.  p.  14a 

DieCfaeis  appeUatkm  gegen  die  annate,  feine  heftige  defenfionsfchrift 
vom  I.  okt.  1461  gl^en  die  entfezungsbuUe  (bei  Müller  pp.  38  fT], 
feine  unmittelbar  gegen  Adolf  gerichtete  ftreitfchrift,  in  der  er  denfelben 
befchuldigt,  er  habe  dem  papft  verfprochen,  eine  fchazung,  alfo  wol 
zenten  und  indulgenzen,  im  deutfchen  lande  zuzulafsen,  wogegen  Adolf 
lieh  bei  dem  rate  von  Mainz  verteidigte,  —  und  noch  manches  andere 
blatt  wird  wärend  der  fcde  gedruckt  aber  noch  nicht  wider  aufgefunden 
«Ofden  fein.  Dies  beftätigt  das 

7)  BAantfeft  des  enbüchofr  Adolf  gegen  Diether.  ($8  Zeflen.) 
{W)fr  «crmmie  Ooa  Mlbcr  «0»  tfftnbcig  ^  ^  dMidie  |  vilL  ^ 
fNffi»  Ott  tnm^  onOenoanOen  (Mit  fK(?  momherlef  fd7rttft  {Mibe  lafim 
vf^geen  Ott  And»  et^ub  an  ad?  gelangt  nutge  |  «  *  •  21a  wir  |  Oca  Qtt  odlr 
befonOer  getrocDen  (Mben.   Bei  Weigel  no.  518. 

8)  Papft  Pius  II.  fendbrief  an  alle  prälaten,  flirrten  etc.,  die  mifTion 
des  kardinals  BefTarion  und  den  Türkenzehend  betreflfend,  vom  4.  fept. 
1461.  (28  Zeilen.)  (P)3u6  ICföö  ferous  feruoV  öci  .  .  .  JJ^tum  Cfburt. 
3(nno  tncanMttontd  Oomtmce  miSeftmo  quAdringentefimo  fe;i:age|itno  prtmo. 
priDie  nei.  Ofeptnobria.  pöttficiM  nofhi  Smo  qoMto»  Bei  Weigel 
no.  519.  SSmmtfiche  buUen,  mit  ausnähme  des  kalferlicben  mandata^ 
find  mit  Scböfiefs  type  no.  I  gedfudct. 

Da  wurde  der  typografifehe  federkrieg  gans  leife  imteibroclien.  In 
der  nacht  vom  27.  auf  den  28.  Oktober  ward  Mainz  überrumpelt 
»Neun  Stunden  lang  wurde  (am  nächften  tage)  geftritten,  wohl  500 
Menfchen  im  Ganzen  crflochen  und  erfchlagen  [was  Wetter  .übrigens 
nicht  fo  arg*  findet]  und  150  Häufer  gingen  in  Flammen  auf.  Als  die 
Bürger  fich  auf  Gnade  und  Ungnade  ergaben,  trat  die  Raubfucht  an 
die  Stelle  des  Mordens.  Die  Haufer  .  .  .  Solcher,  die  man  als  Ifen- 
buigifche  beseichncte,  wurden  ausgeplündert  und  fincfatbar  geluandfehatzt 
Die  Beute  an  Gold  tmd  Silber,  an  Getreide  und  Wein  war  ungewöhnlich 
rekfa.  Daher  dauerte  das  plOndem  Tage  lang  fort  Am  folgenden 
Tage  ritt  audi  EnfaUüiof  Adolf  ein:  die  noch  idnigen  Rathmanner  und 
Büiger,  etwa  8cx)  an  der  Zahl,  wurden  zufammengerufen,  von  Bewaflf- 
neten  umzingelt  und  dann  kündigte  man  ihnen  an,  fie  hätten  Leib  und 
Ld)en  verwirkt  Es  war  ein  Gnadenact,  dafe  fie  nur  fämmtlich  ohne 
Habe  aus  der  Stadt  gejagt  wurden  .  .  .  Mainz  wurde  aus  einer  freien 
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Reichsftadt  ein  bifchöflicher  Refitz,  es  verlor  feine  Privilegien.'*  Handel 
und  gewerbe  lagen  in  Mainz  darnieder,  von  der  fortrczun<j  der  buch- 
druckerkunfl:  konnte  an  dem  orte  der  crfindung  vorläufig  keine  rede 
fein,  die  gehüifen  der  zerllörten  Fu(^  Schößer'fchen  offizin  wanderten  aus. 


*  G.  Voigt,  Enea  Silvio  de'  Piccolomini,  als  Papft  Pius  der  Zweite,  und  fein  Zeitalter. 
UL  (Berlin,  1863)  pp.  268 — 302:  unJ  du  mainser  Bistkumfehde,    Eine  hauptqueUe 

ift:  Vbü/iändige,  vm  äium  ^tithfitigm  AugaiMtugm  grfertigte  MkMdU  vm  dar  wtgm  dm 
Ar  Sr^iyk  ibim  mmfihm  im  kUm  BnM^dl^  Ditttur  von  Ifeniurg  [reg.  18. 
Jon«  1459  bis  21.  aug.  1461  und  9.  nov.  1475  bis  7.  mai  1482]  und  Adolf  von  Maffau 
[reg.  21.  aug.  1461  bis  6.  fept  1475]  p/i^ki^  Fehde,  und  da-  damals  von  UttUrn  ver- 
rätharifcher  Wä/e  gtfchthmm  EkHukmuHg  und  darauf  erfotgtat  UtUayockmig  dtr  Slodt  Mabmi 
Ton  BodmAnn.  (N.  Vogt  and  J.  Weitset,  Kkämfeka  Jbnim/  für  GefclücfUe  imd  lUkivhu.. 
IV  u.V.  Mainz  181 1.)  Man  ließ  (V,  31)  a.a.  folgendes:  .vnfer  26.  R,itf^i>cTfolinen  waren  kaum 
5.  die  vi&icbtig  Eyfenburgifch ;  die  anderen  waren  all  beimblich  Nailauirch  .  .  .  vad  feint 
von  danm,  fo  Ifenburgifcb  gewefen,  vnd  plieben,  aU  Vemier  geMioldeii  wordeiv  UHat  fol- 
gende: 3.  Bnigiriiiietfter:  Jacob  Fnl^  gollfidunitt  etc.  Voalndittvcdeger  aber  wird  (IV.  340) 
crzält:  'vnd  wurden  vil  hewTcr  angetzüntt,  alf  ...  Furten  Hufs'.  Gutenberg  (vgl.  p.  71) 
war  damals  wol  befser  mit  der  gcfinnung  des  goldfchmids  einverftanden  als  1455.  Unter 
doD  »TornembAM  Gefehlechter,  aulswelcliea  ettUch  geaflaft  woiden*  waden  wrft  Ai» 
Genfsfleifch  genannt,  and  gehfiren  wol  vxi»xm^ /•  ih/fmdfA  gmt/^,  EtUläbor 
merkwürdig,  dafs  die  alte  nacliricht  (V.  139 — 40)  erzält:  ,Mer  Diethcr  von  Ifenburg  liefs 
auch  ein  offen  brieff  hin  vnd  widdcr  anflagen,  darinn  er  fich  hoch  l>efwert  feiner  abfetzung 
halben  .  .  .  vnd  lUnt  tU  exenplar  getrnckt  worden  von  dem  erften  Bachtrucker  so  Menti 
Johann  Gntenbergk,  des  Inhaltü  wie  folgt*  (Ich  befise,  bemerkt Bodraann  ra  diefer 
rtelle,  davon  ein  Exemplar,  welches  mehrere  [!]  .Schuhe  lang  ift,  und  aus  rufammen- 
geleimten  Bogen  beftehet)  Daher  fchreibt  profefTor  Voigt:  ^^ührte  Pias  die  fchweUende 
afiatifche  Beredfamkeit  gegen  fie  (die  Gegner)  in  den  Kampf,  die  das  neacre  Italien  vom 
römifdien  Aherthom  aufgenommen,  fo  gebranchte  dagegen  Dietber  wider  ihn  sun  erften 
Male  die  Wafle,  die  feitdem  unaufhörlich  und  furchtb.ar  in  das  vcnlerMc  Fleifcli  der 
Hierarchie  gefchnitten  —  das  gedruckte  deutfchc  Wort.  Sein  Manifell  aus  Höchll  .  .  . 
ift  die  erfte  durch  Johann  Gutenberg's  PrelTe  vervielfältigte  Streittchrift  —  gleich  die 
erfle  gegen  den  tOnifehen  StnU  geridilet«  Inde&en  ül  du  nanifeft  mit  Dnrnndni» 
typen,  folglich  bei  Fuft-Schöfler  gedruckt;  De  Vinnc  bemerkt  allerdings,  dafs  man  auch 
diele  fchriftgattung  dem  ftempelfchneider  der  Ablafs-  und  Ka  tholikontypen  bei» 
legen  möchte,  und  Solz  mann  hat  fogar  beide  typen  öfter  mit  einander  verwechfelL  Schon 
Fifeher  bemeilcte  (ÜL  loe)  sv  feinem  SchSiTeT'fchen  dniclc  nUt  Rotatypen  (vgLp.  6o)s 
,Dicrcs  überaus  fehcnc  Ruch  der  Mainzer  PrcfTc  hat  in  mir  noch  einen  eignen  Gedanken 
rege  gemacht,  den  näntlich,  dafs  Gutenberg  Mitgehülfe  bei  Verfertigung  dicfcs  Alphabets  * 
war.  Denn  in  den  Capitalbuchftaben  finden  fich  einige,  den  Gatenbergifchen  Typen  ähn- 
Hdien  Fonnen,  ^  fpiter»  wie  Gntenbcfg  ans  diefer  Veriiindnng  mit  Foft  getrennt  war, 
in  demfdben  iüphebele  nicht  mehr  voricommen  [s.  b.  ehi  oberhalb  abgennidetea  11].' 
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V. 

GUTENBERGS  SCHÜLER. 

■ 

1455  BIS  1457. 

s  ift  in  der  natur  der  iäciie  b^griindet,  dals  die  mit. dem 
u  luiftwcfcn  des  mittidalters  in  Verbindung  ftehenden  krafte  m- 

in  richtiges  verftändnifs  für  die  tragweite  der  neuen 
i  tindung  erlangten,  und  dafs  Gutenberg  feine  erften  fchüler 
oder  gehülfen  diefen  kreifen  entnam.  Mit  anderen  worten:  es  ift  natür- 
lich, dafe  aus  den  weltlichen  kl  erikern  (Werken,  fchönfchreibern,  d.  h. 
korrekteren,  rubrikatoren,  Illuminatoren)  und  aus  den  fkriptorcn  der 
klöfler  (mönchen)  die  erften  typografen  (prototypografen)  hervor- 
gegangen find. 

Die  namen  der  erften  gehUUen  Gutenbergs  treten  mnSdift  1455  in 
dem  mainzer  procefr  au£  Es  werden  darin  aierft  (p.  XXVID,  s.  14 
tmd  IS  vom  originale)  Keflfer  und  Bertfiold  aus  Hanau  genannt 

I.  Heinrich  Keifer.  Zum  zweiten  male  wird  er  in  einer  durch  Van 
Praet  entdeckten  handfchriftlichen  notiz  im  parifer  exemplar  des  p.  55*» 
no.  XI  angegebenen  Wiegendrucks  genannt.  Der  urfpriingliche  eigen- 
tümer  diefes  exemplars  bemerkt,  dafs  .Heinrich  Keffer  von  Mainz 
im  diefe  zwei  hefte  von  fechs  blättern  [dnos  fcxtenos,  was  Bernard 
pofsierlicherweife  mit  ,douze  jours',  Madden  aber  ganz  richtig  mit  ,deux 
cahiers  de  six  fedUes'  überfezt)  geliehen,  diefelbe  aber  nie  wider  zurüdc- 
veriangt  babe.'  Madden,  der  das  original  an*  band  batti^  bemeikt  (DL 
pw  (^):  ^  est  vrai  qiae  le  voIume  n'a  que  22  fisuiUets^  mab  le  premier 
et  le  denier  ^taient  blancs  et  ont  diq»ni.  Mais  oette  note,  en  nous 
apprenant  que  c^est  par  H.  Kefier,  un  des  ouvriers  de  Gutenbeig^  dont 
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le  nom  figure  dans  1e  proc^  de  Fufl,  que  oe  fivre  a  ^<S  pret^,  non 
reli^  (cn  feuillcs^ ,  fuffirait  a  dömontrer  que  ce  n'est  pas  Bechtermuntze 
qui  l'a  imprimc,  mais  Gutenberg,  Ic  maitre  de  Keffer.'  Im  jare  1473 
kommt  er,  mit  Scnfenfchmid,  als  buchdrucker  zu  Nürnberg  vor.* 

2.  Berthold  (Kuppel)  von  Hanau.  Diefer  typograf  begab  fich  wol 
bald  nadi  der  kata(lrofe  von  1462  nadb  Bafel,  wo  1460  eine  univcr- 
fität  erriditet  worden  war.  Eine  aiillMntÜcfae  notiz,  gerdirieben  1468 
,par  jfofeph  de  Veisefs ,  prfitre  de  V6gßs  de  Saint-Hilaire  k  Ma^cnoe^ 
ä  la  iin  d^m  exemplaire  du  ^.  Gngom  M,  maraßa  im  libmm  Jeb, 
imprim^  avcc  le  caract^re  de  Berthold  Rodt',"  erwänt  La  Sema.*'* 
Die  typen  der  MoraUa  find  nämlich  identifch  mit  dem  Repertarium 
vocabulorum  equifitorum  oratoria  poefcos  et  hißoricarum  des  magifters 
Conradus  (1273  domherr  in  Zürich).  Auf  der  riickieite  des  erftcn  blattes 
nennt  fich  der  drucker: 

Vndc  über  venerit  prcxfens  fi  forte  requiras 
Quidque  novi  referat  perlege  quod  feqüitur. 

BtrtMus  nitide  hnnc  impceflentt  in  bßfiUa 
Vtque  adeat  docios  prolinus  iUe  iubet 
Im  jare  1471  maditen  die  bndidrudRisefelkn  zuBalel  einen  ftraüe 
und  es  kam  defifaalb  zu  einem  richterlichen  fpruch;  daraus  geht  zum 
mindeflen  hervor,  dals  der  budidrudc  Ichon  damals  feit  jaren  dort 
lieimüäi  war  (vgl.  dr.  Fechters  Beiträge,  im  Basler  Ta/chmbuck  1863, 
pp.  247  —  58),  wodurch  die  echtheit  der  notiz  1468  indirekt  bcftatigt 
wird.*"  Nach  einer  freundlichen  mitteilung  des  herm  dr.  R  Booo^  der  im 


•  Ano  «  mthrüate  Doodai  MCCCCLXXÜL  VL  Uni  ApiOb,  fiallt  Deo  iovaate 

perfectaque  eft  illm  egregi»  famma  Fratri*  R.-iyneri  de  Pifii,  Ord.  Pr:e<licatonin>, 
que  alio  nomine  Pantheologia,  quaft  toU  theologia  haud  ab  re  vooita  eft,  per  in- 
duftrios  impr^orit  ttrtis  magifim  J^hamtem  Sen/mfckmid  de  Egra  <^  Henrievm  Kgfir  dt 
Mtgmät  tnvnbeige  mbb  circs,  «o  «ppoSto  teprincndi  ftwBo  h.  ea  conig^fl  cm 
cliligcntiaquc  adhibit.i,  qua  maior  adhiberi  rix  pofTiL  D«  qm  fiM  fit  Iftas  |^Olki  DeO 
tiino  &  uno,  «jui  cft  per  fecula  bcnedictus.  Amen. 

**  ,Oft  wird  auch  unferm  Uerlholdus  der  Zuname  Rodt  gegeben.  Es  gründet 
fich  dies  auf  «ine  Stdle  in  Getneri  bibL  aniv.,  wo  die  Anxdge  der  Sernoaei  too  McAet 
mit  den  Worten  Tchlierst:  Bq/ttat  oUm  apud  BertMum  RodL  Diefe  Bcncnnong  in  indersen 
durchaus  durch  nicht*  Weiteres  motivirt,  auch  ift  zu  bemerken,  daff  fich  jene  Worte  s. 
Meilret  in  der  älteften  von  Gesner  allein  beroi]gten  Ausgabe  von  1545  noch  nicht  finden, 
foodern  erft  in  den  ^dUern  daidi  Jofiu  Sfanler  und  Jaeob  Fries  mit  Zafttien  Temehrten, 
weshalb  nidit  einmal  Gesner  als  Gewährsmann  für  jenen  Zunamen  angcfiUurt  werden  kann.* 
Imm.  Stockmeyer  und  Balth.  Reber,  Bälragt  mir BaOtr BmdtimAargtfckkkit  (Bafd 
1840),  p.  2. 

***  ^fimi  ät  m^/kr,  /•  A  Mbkr  «iMfas,  n  dutrn,  fbdsn  kcB  kMC&lBB  an 
«ndem  teilen  dardi  iidae  holte  die  vteü^trecher  tngat&iSk  waUbert  npd  betngen  in 


Digilized  by  Google 


59 


3.  bände  feiner  Gefehkhie  Bqfeb  die  bucfadrudcer  ausfiirlidi  behandeln 
wild,  kann  man  aus  den  fteuerregiftem  zwifchen  1470— -80  allein  26 
dnickerfimien  nadiweifen;  zwilchen  1480—90  zwölf,  und  1490— 1500 
zwanzig  neue  finnen.  Nach  dem  roten  buch  auf  der  kanzld  kaufte 
Bertold  1477  zu  Bafel  das  büigerrecht:  ,It.  Berchtold  Ruppel  von 
Hannouw  der  Trucker  emit  civilcg^tum  et  juravit  quod  moris  eft  die 
Veneris  proxima  di  S"  Valentini  LXXVII.'  Im  Jarzeitenbuch  des 
Münflcrs  ficht:  ,Obiit  Honefta  Domina  Magdalena  quondam  Berthold i 
Ripplus  iniprcfforis,  20.  okt.  1477*;  im  fteuerbuch  defselbcn  jares  heifst 
es:  Berchtold  Röpel  der  trucker  im  Palafl  an  der  Freienilrafse.' 

3-  JolHUM  Numelder  von  Strafsburg  (wenn  nämlidi  die  notiz 
p.  5»  no.  XX  echt  ift).  Er  druckte  zuerft  1470  in  Polygne:  Leonard! 
Aretini  de  beUo  itaHco  adverius  Gotlios  (Hain  1558)»  und  gab  1472  zum 
erften  male  La  Comedia  di  Dante  (Hain  593^  heraus.  Wie  Ulrich  Zell  von 
Hanau  und  Peter  Schöüer  von  Gemsheim,  nennt  auch  er  fich  einen 
mainzer  kleriker.* 

Von  dem  mainzer  kleriker  Johann  Bone  (p-  XXXI,  z.  69)  ifl:  uns 
weiter  nichts  bekannt,  defto  berümter  aber  wurde  der  dort  genannte 

4.  Peter  (SchöfTer)  von  Gernsheim.  Er  war  mit  Bone  oder  Bonne 
im  interelse  des  klagers  Johann  Fuil  erfchicnen,  und  gehörte  folglich  zu 
den  gegnem  des  meiflers.  Zu  derfelben  zeit,  da  Gutenberg  in  Mainz 
den  typendrack  erfiuid,  d.  h.  nodi  hn  jare  1449,  war  Scfadfler  als 
bficherabfchreiber  bei  der  univerfität  zu  Parts  befchäftigt  Ein 
flrafsburger  codex  enÜiidt  folgende  kall^raiifche  fchlufsfchrift:  Hic  cß 
finis  ommum  librorum  Um  veteris  quam  nove  (fic!)  loke  (logicae!),  com^ü 
(completoruml)  Per  me  Petrum  de  Gernfzheym  alias  de  M^gunäa. 


wifz  und  raafs  hamach  ftat;  ift  alfo,  dafi  die  kriecht  ufT  höt  vorder  an  ir  werk  gon,  das 
volfiiren,  in  mafz  das  Iren  meiftem  nutzlich  und  inen  erlicb  fye,  fich  noch  fuft  in  irem 
dicnft  gebfiriidier  hilten«  fo  odi  bilen  und  kdn  bfintniri  nnder  inen  fellM  midwii.  de&» 
l^eidl  foUent  och  die  meifler  die  knecht  halten  und  inen  berchimen  lafTe«,  dtt  bÜBch  fye« 
es  werc  mit  efTen,  trincken  oder  andern,  ob  fich  och  fu|;en,  dafz  einer,  zwen  oder  mer 
unter  den  Knechten  ettwafz  ftruiTen  und  imfelbs  ettwas  Unwillen  furnemen  dem  mochien 
de  meifler  nach  marioil  fini  jailoas  «fieriehteii  und  fin  orlob  geben  defzglidi  ob  einem 
Imccht  ettwas  von  den  meiftem  zngeleyt ,  das  er  nit  ertjrden ,  roocht  er  och  orlof  nemen 
und  fy  ein  lin  lidlon  noch  ntarlual  nfarichten  Bod  damit  entfeheidigat  fin  and  falybe^ 
alles  erberlich  and  ungeverlich.' 

*  Johannes  de  TTrrecrematn,  Meditationes  Contemplatiooes  .  .  .  imprclTe 
per  ioannem  numeifter  daiatm  meigHf$tmmm  Amm»  dld  I479  .  .  .  fdiciter  Amt  can> 
fammate  (Hain,  15726).  Die  typen  haben  den  ductus  von  Gutenberg's  type  no.  2,  und 
die  gröfsere  fchrift  kommt,  nach  Fifcher,  mit  den  überfchriften  in  der  celebratio  minarum 
(p.  56,  XX}  überein,  v|L  Wetter,  p.  436. 
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Afmo  ecc^  jrÄ**.  m  ghrioß/ßma  umverßtate  Parificnfi.  Damit  ift 
alle  bn  nacfatrigUch  angedichtete  miterfindeiei  der  eigentUcfaen  typografie 
urkundlich  ein  für  alle  mal  befeitigt!  Auch  dafilr,  dals  Schöller  »guldeop 
Schreiber'  und  illuminator  gewefcn  fei,        die  unentberlidien  beweile. 

Nach  feiner  heimk^r,  urkundlich  alfo  vor  1455,  begegnen  wir  im  als 
gefeile  in  Gutenbei^s  erfter  offizin.  Er  hatte  fich  aber  nicht  mit  dem 
meifter,  fondem  als  .practica!  man'  und  indurtrielles  talent  mit  dem  geld- 
mann Fuft  befreundet.  Natürlich  gefchmcidiger  als  der  meifter  felbfl: 
und  in  die  technik  der  typografie  eingeweiht,  war  er  hauptfaktor  in 
Fufts  finanzieller  bcrechnung,  als  diefer  fich  entfchlofsen  hatte,  fich  den 
ausgebeuteten  erfinder  mlttelft  eines  prozeises  vom  hälfe  zu  fcfaaflen. 
Die  fpekulation  erwies  fich  als  richtig.  Im  befize  eines  geriditlich  er- 
worfoenen  apparates  und  gröfieren  betriebakapitala  als  Gutenberg,  grün- 
dete die  neue  fima  Fuft  &  Schiffer  felbft  eine  bucfadruckerei,  und 
gab  zunächfl  ein  Ofßckm  divinum  (das  berümte  ,pfalterium',  p.  55* 
no.  X)  heraus  (^L  pp.  281—^3).  Die  rot  gedruckte  fchluisfchrät  be- 
richtet: »Gegenwärtiger  codex  der  pfalmen  (fpalmorum,  1459  aber 
pfalmorum  codcx^,  durch  die  fchönheit  der  hauptbuchftaben  gefchmückt 
und  mit  unterfcliiedenen  Rubriken  hinlänglich  verfehn  ift  durch  die 
kunftreiche  Erfindung  zu  drucken  und  buchftaben  zu  bilden, 
one  irgend  eine  fchrift  der  feder  fo  ausgeführt.  Und  zur  ver- 
erung  gottes  (ad  eufebiam  dei,  1459:  ad  huidem  del  ac  honoiem  fined 
Jacobi,  vgl.  p.  LXI,  no.  2)  mit  fleils  zu  ftande  gdbfadit  wofddib 
Durch  Johann  Fuft,  mainxer  Büiger*  Und  Feter  SdiöAbr  von  Gems* 
heim  (1459:  clericus),  im  Jare  des  herm  1457.  Am  Vorabende  des 
Mariähimmelfärttiges.'  Schöffer's  unbeflrittene  typen  w<dlen  wir,  zur 
erleichtenuig  der  überfich^  hier  fofort  zufammenftellen. 

No.  L  DmiMliitty^  (duktus  —  Gutenbetg's  na  3,  4,  7).  1459. 

Anm.  Vzi.  Wetter,  Tafel  IX,  a;  Benud,  IX,  13.  Dmckwcrk«  pp.  LXI^LXIV, 

no.  3  {fchlufsfchrift  —  folg.  type  no.  2),  (cinblattdrucke  2^8  pp.  56*,  57),  15  (rchldk» 
fchriit  —  no.  2),  7,  8»  9t  iS,  19,  20,  31,  (DecÜiones  rotae  Roman«,  1477),      C  w. 

No.  2.  CtoHMllslype  (etwa  Vi  grölser  als  1).  14601. 

Anm.  Vgl  Wetter,  Taf.  IX,  5;  Bemard,  IX,  15.  Druckwerke:  00.4  (text  ■  Igfp« 
no.  2.  kommentar  —  no.  I),  5,  (Kaifertxcief  p.  56*),  6       niK  4),  II,  la,  l^  17,  31, 

32,  23    25,  28,  32,  33,  U.  f.  Vi. 

No.  3.  Corpustype  (~  kegel  no.  I,  aber  type  ein  wenig  gröiser, 
ifütialen      I).  1468. 

Anm.  Vgl.  Wetter,  T.-if.  IX,  4,  und  Taf.  X,  4;  Bemard,  IX,  14.  Druckwerke: 
no.  13  (text»  Qrpe  QO.2,  kommentar  a  n.  3),  14  (text  no.  2,  kommentar  1 
and  Gvleiiberi^t  now  6j  Mdi  den  18  blittein  mit  verfen  begümen  27  xweifpaltige  blitter 
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ftrab  nüt  den  neaen  typen:  @upedori(ai  nupcv  Mcbue«  Folglich  int  lieh  Firdier, 

wenn  er  —  III.  115  —  behauptet,  dafs  Himmtliche  tj-pen  der  Fuft-Schöffer'fchen  offizin 
in  der  neuen  aufläge  der  tCrammuUUa  rimata'  vertreten  feien,  denn  Gutenberg's  no.  2 
ßlt),  24,  26,  27,  30,  34,  J\aAu  Bnrgenfit  (Scrudninm  rcripturarum,  1478),  a.  H  w. 

No.  4b  Sdiwabacbor  rchrift.  1485. 

Anm.  Vgl.  Wetter,  T.if.  X,  5.  Druckwerke:  Johann  von  Cube,  -iSfivtX»  fCOlit 
tati»  ojf  teutfcfy  ein  gatrt  btv  (Befunblxtt  (28.  märz  1485),  und  no.  54.  Mit  Guten- 
berg's.type  no.  2  dradcte  Schofler  u.  a.  einen  DmuU  (no.  10,  Wetter,  Tafel  IX,  3),  die 
Afmia  Mipmäna  (Agenda  Diedieri)  1480,  und  die  nriTchenlize  des  ißffäU  mt^mmimttm 
1483  und  1493.  Die  Bulla  eruHaia  San-tiffimi  Dtmkd  m^firi  (Pii  II.)  d-ntira  Turchos 

(vom  22.  okt.  1463  aus  Rom  datiert  und  wol  nicht  viel  fpäter  gedruckt),  crfchicn  lateinifch 
und  deutfch  (Hain  no.  261,  263,  Wetter  p.  526);  übetfchrilt  —  type  no.  6  Gntenberg, 
lext  mm  no.  I  Sdiöflier.* 

Die  typen  3  und  4  feite  55  find,  fo  weit  unfcro  kenntnifs  rciclit, 
auch  in  ScfaöfTer's  drucken  nicht  wider  zum  voifchein  gekommen.  A. 
Finnin  Didot  und  Hdb^  meinen:  ,les  lettres  d'indulgence  6taient«dles 
antre  choTe  que  des  lettres  de  cfaange  tir^  für  le  del,  mais  devant 
n6umxMns  6tre  acquitt^  id*bas,  en  beaux  ^us  fimnants?  Cdtaient 
donc  presque  des  billets  de  banque,  dont  la  fabrication  et  la  diftribution 
devaient  etre  föverement  furveiilees  et  controllees  pour  emp&:her  que 
l'argent  ä  en  provenir  ne  füt  dctourne  du  but  pieux  auqucl  11  ötait 
deftinc.  Des  lors,  qu'y  aurait-il  d'ctonnant  que  ceux  qui  furent  charges 
de  cette  furveillance  eufTent  exig^  des  imphmeurs   des  caract^es 


•  ^choeffer's  last  [?]  types,  a  T«iy  bold*filced  round  Gothic  on  English  body,  wew 
first  shown  in  1462  [146SJ,  and  this  new  face  is  but  a  font  of  small  letters  fitted  to  thc 
capitals  of  tbe  Knglish  of  1459  no.  |J.  It  seems  that  this  was  done  to  avuid  ihe 
expense  of  nuking  a  new  moald,  and  to  tave  the  labor  of  catting  new  captital  letten  — 
an  evasion  of  duty  not  at  all  creditable  to  the  alleged  inventor  of  tfie  QppMaouId  (gufs- 
form).  Gutenberg  madc  four  sizes  of  Pointed  Gothic  —  the  Paragon  of  the  BibU  (f 
42  Uttes  [>=  no.  2J,  the  Double-pica  of  the  Bible  0/  36  Unes  [=  no.  I],  the  Double- 
great-primer  and  Meridian  of  the  Plalttr  ^  1457  no.  5»  —  nd  thrc«  sbes 
of  Round  Gothic,  the  large  English  of  the  LeUer  of  Indulgmee  of  31  Una  [no.  3],  the 
small  English  of  the  Ldter  0/  Indulgmee  of  30  lines  [—  no.  4],  and  the  Pica  of  the 
CatJulUon  of  1460  [i—  no.  7].  They  were  cast  on  seven  distinct  bodies.  Schoeffer's  three 
ftec»  of  ^pet,  one  of  dtem  iapeifee^  «ere  cait  on  two  bodiei.* 

G.  Fifcher  von  Waldheim,  —  felbft  von  haus  aus  natorforfcher  und  1836  präfident 
der  med.  chir.  akadcmic  rw  Moskau,  —  hat  die  (unten  feite  67  z.  8  anm.)  poftuliertc 
natural  hisiory  method  am  anfang  unferes  jaihunderts  zuerft  auf  die  bibliogratie  angewendet, 
vgl  feine  Ijffßgn^  SdlmMlm  I.  48,  D.  13,  DI.  61,  107,  IV.  51,  V.  55,  86,  VL  131. 
Er  entwarf  folgendes  fchema  der  mainxer  flftypcn :  I.  MifTattypen.  —  a.  DomUtyfm 
(— »  Gut.  no.  2).  b.  Chüraltypen  (—  Gut.  no.  5).  c.  Eigentliehe  Miffahypen  Gut. 
no.  6).  —  II.  a.  Hatatypen  (•=»  Schöffer  no.  I).  b.  Caiholiemtypm  («  üuU  no.  7).  — 
IIL  BÜä^      ScliAflhr  m.  2).  —  IV.  Aahift^  (-  SdMr  no.  3). 
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fp^ctaux  et  la  deftruction,  ä  &ire  fous  leurs  yeux,  des  petüs  cuaditcs 
(warum  aber  die  grofsen  nidit?!},  lettres  et  poingons,  que  le 
nombrc  commandö  d'cxemplaircs  cut  ct6  tirc"  Scheint  blos  plau- 
fibcl!  Der  einmal  gedruckte,  gar  nicht  perRmliche  niünzfchcin  braucht 
nur  unterzeichnet,  nicht  aber  gefigelt  zu  werden.  One  amtliche 
ausfertigung  war  der  indulgenzbrief  wertlos,  man  vergleiche  nur  die 
vier  makulaturexemplare  p.  45  no.  13 — 15.  Auiserdem  aber  (md  die 
beUebten  «pekuhlioiieii  der  UbKografen  Über  die  .lelleiiheit'  diefer  oder 
jener  dnicktjrpe  ifemlidi  Überflttfiig,  denn  objektiv  wifaen  «ir  aichli 
von  diefer  feltenbeit  Erft  im  laufe  der  lezten  bundert  jare  find  aOnäBs 
über  zwanzig  der  elften  ablafsbriefe  wider  au%efunden,  weil  fie  mit 
forfcherblick  gefucht  worden  find.  Sonft  wären  fie  nodi  verfchwunden 
und  hätten  wir  zwei  typen  Gutenberg's  gar  nicht.  Und  wie  viele  folcher 
überbleibfel  find  nur  noch  in  einem  exemplare  erhalten!  Noch  das 
I9te  jarbundert*  hat  fchiffsladungen  typografifcher  monumentc  und  damit 
fo  und  fuviel  taufend  alte  bücherdeckcl  mit  eingeklebten  und  gewebten 
fragmenten  zerllört* 

SdiÖfier'serite  puhübalionmuliite^ab  choibucl^mitden  gebräudilidiften, 
demdamaligenauge  unendieriicfaen  fiutjgen(vgL den  rotdruck  p.49)  initia» 
Ken  verziert  fein.  Er  liefe  fie  aber  nicht  mit  der  feder  nadiaricfaneiv  feadem 


*  BcüHida»  warn  di«,  -von  B«nMvd  nad  liiddMi  (IV.  in  14.  bticf)  bdbiUnM,  rem 
Fifdier  (VI  15)»  Biadibaw,  He&di,  dem  oboUbfioChtlnr  vom  BritilUien  MufeaiB  Winter 

Jones  verteidigte  anficht,  dafs  die  prototypografen  nicht  bogen-  oder  lägen  weife, 
fondern  nur  feitenweife  gedrnckt  haben,  richtig  ift.  Denn  für  den  iall  bnuicbten  fie 
oftau  weniger  typen,  und  tnMB  fit  gMMSUk  «nd  txAiiifeh  von  voralMidB  wat  da 
•inbUttdrnck  aagevitbn.  Htft^C»  fi«t:  «One  of  äwte  oran  (bd  Bcmid)  b  Ui 
•Opposition  that  the  earilMt  printers  did  not  their  works  page  by  page,  and  required, 
tbercfofc,  a  great  quanti^  of  typ«  before  they  could  think  of  beginoing  to  print  We 
find  (am  a.  Ob  L  164)  a  wlmhHcin  to  hoir  muj  thwriiMd«  «t  kttan  G«leobe^g 
nqntoed  in  oidar  to  b«  aUe  to  tbe  printing  of  Us  [feoond]  Bible,  and  Ua  naalt 
«aaa  iao,ooo  at  least . . .  Bemard  is  here  dccidedly  wrong.  Mr.  Bradshaw,  fhe  Librariaa 
of  Cambridge,  often  pointed  facu  out  to  nie,  which  left  no  doubt  bot  that  the  earliest 
Printers  printed  Übitn  wüAm  page  by  page.  I  nuy  also  lay  Aat  Mr.  Vinter  Jones  toU 
na  not  long  ago  that  he  had  alirqm  baan  of  aaae  opiaiaa»  and  du*  Iw  bnd  mal 
with  sevcral  proofs  which  confinned  it.  I  shouki  wish  to  give  the  titles  of  a  great 
many  incunabula  in  which  I  have  found  myself  endence  for  this  mode  of  printing; 
bat ...  I  amt  ttAr  übt  die  present  tlioaa  who  wish  to  be  enlightened  on  this  snbject, 
to  Mr.  Bladaa*  axoaiant  wodt,«»  «tac  (L  tg^  IL  d|  dw  andMr  addaooa  Acte  wiah 
absolutely  settle  the  matter.'  Da  ich  die  forfchungen  der  genannten  hcrrcn  auf  diefem 
gebiete  (f&r  die  hiftorifche  kritik  find  die  Englinder  nicht  geboren)  rerpckiicrc,  ift  die 
tjpiaiial  man  p.  137,  x.  9  sn  vaningeren:  der  ftt**"*^**  fchweiponkt  des  axgumenu 
bloibC  daaMuwaaehtet  voOwiehdg  bafieta. 
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von  holzftöcken  abwechfelnd  rot  und  blau  und  blau  und  rot  abdrucken, 
ein  verfaren,  welches  fchon  längft  bei  der  anfertigung  von  handfchriftcn 
nichts  unerhörtes  war.  Die  gerchmackvolle  Zeichnung  der  initialen  306 
in  der  errtcn,  293  in  der  zweiten  uusgabey  ift  one  zwcifel  eine  leiilung  des 
fchönfchreibers  Schöffer.  Und  er  war  ftolz  darauf,  one  feder  folche 
anfangsbuchflaben  in  büchem  zum  vorfchein  zu  bringen.  So  Tagt  er 
u.  a.  in  der  icfaluislclirift  dner  undatierten  Oonatausgabe:  itfpUdt 
3DoiMtQ0*  9frte  woua  imprumnOL  fm  omictcrQAn^  per  pttnm  Oe  gornfM 
Refill«  in  nrbe  tnö^ontUM  tarn  fnts  cApiCAläms  (die  lettem  des  textes» 
—  type  no.  2  waren  allerdings,  blos  —  erobert!)  obfq;  CAlamt  tjcAtationt 
efligiatue.  Schöffer's  gewaltic^e  mifsaltypen,  feine  hübfchen  initialen  in 
farbendruck,  fo  befonders  ilic  öfter  nachgebildete  Zeichnung  des  ver- 
zierten B  am  anfang  (iJeatue  t>ir),  haben  das  urteil  fammtlicher  biblio- 
grafen  beftochen.  Geblendet  vom  fchein  haben  wir  alle  geglaubt,  dafs 
durch  das  pfalteriuni  des  fchulers  die  leiftungcn  des  meirters  überholt 
waren.   Ein  gelertes  Vorurteil  und  ein  technologifcher  irrtum.* 

Für  unferen  vorwiegend  luftorilcfaen,  nicht  bibliogralilciien  zweck 
genügt  das  ftudium  der  fdilufsfcfariften  in  den  Sdiöffer'lchen  dnidc- 
weilcen.  Man  erkennt  daraus,  im  gegen&tz  mit  dem  erften  typografen 
Gutenberg,  fofort  den  mittelalterlichen  fchönfchreiber  und  rubricator, 
der  damit  fortfur  Codices  zu  produderen.  Gutenberg,  —  nie  bücher- 
fchreiber  oder  illuminator,  viel  weniger  holzfchnitzer,  —  verfäumte  zu- 
nächft:  in  feinen  bibcln  die  landläufige  fchlufsfchrift  ganzlich,  dann  aber 
legte  er,  als  er  find  er,  in  der  fchlufsfchrift  des  Katholikons  den  vollen 
nachdruck  auf  die  ha upt fache,  auf  die  erfindung  der  ganz  neuen  und 
wundervollen  art  bucliÄaben  vermittelt  patrizen  und  matrizen 
zu  bilden!  Der  kalligraf  Schöffer  aber  fchreibt  nicht  Ibndem  druckt 
einen  codex  mit  verzierten  initialen  und  gedruckten  rubriken.  (Der 
panier  prototypqgraf  Gerii^  ein  Schöfferianer,  fpricbt  fpäter  Ibgar  von 


•  .Confulercd  from  a  mechanical  point  of  vicw,  thc  merit  of  Gutenbcrg's  invenlion 
may  be  infeired  from  its  permanency.  Iiis  type-mould  was  not  merely  the  lirst;  it  is 
dw  cofy  piaetical  mecbanUm  Tor  makiog  typcs.  For  more  than  foor  buiidred  ycan  Üds 
moold  Ins  been  under  cridcal  exandnation,  and  aumy  attempto  bare  been  made  to  fup- 
plant  it.  Contrivances  have  been  invcnted  for  cafting  50  or  more  typcs  at  one  Operation; 
for  fwaging  typcs,  like  nails,  out  of  cold  metal;  for  ftaraping  types  from  cylüidrical  fteel 
dies  apon  the  eads  of  diin  copper  rods  —  bat  experience  has  fhown  <bst  Aett  end 
Vk»  iavenliaas  in  die  departmciit  of  Qrpe-maidiig  ntfchiaciy  are  impnedcaUe.  Tkerc  is 
no  better  method  than  Gutenbcrg's.  Modern  type-calUng  machincs  havc  moulds  attached 
to  diem  which  are  more  exact  and  more  corcfuUy  finifhed,  and  which  liave  many  Uttle 
sttadunents  of  «Udk  Gutenberg  never  drcamed,  but  in  principle  «id  in  ill  die  more 
important  featues,  die  modern  mooMs  nay  be  regnded  es  die  moidds  of  Gulenbeif/ 
De  Vmae,  p.  448. 
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der  neuen  ars  fcribcndi.  Und  auf  diefer  beg^rifTlich  niedrigen  ilufe  blieb 
er  ftchn,  bis  das  flammende  wort  des  genialen  meiftcrs  in  erleuchtete. 
Im  jare  1459  reproducierte  er  ty^xigrafifch  ein  liturgifches  werk  aus  der 
blute/.eit  des  katholicismus :  Guillelnii  Durandi  (7  1294,  Rationale 
divinorum  offidorum  (fol.  169  blätter).'  Schlu&fchrift  wie  im  pfalterium: 
praefois  rAtioiMlts  OtiNiionim  coOcx  ofjfüddmm  vcnafiAle  cApüaltam  Deco« 
nUw  &&  Dann  wider  1460:  pdfwfcM  CIoikiiIw  pApM  V.  ConfKiatioiNiiii 
coOejr  u.  £  und  gldcfailäm  um  zu  betonen,  da&  bk»  die  metibode  des 
gewerbes  eine  änderung  er&ren,  nennt  er  fich  in  beiden  Codices: 
dericus  der  mainzer  dioeoefe. 

Im  laufe  der  jare  1461  und  1462  entflanden  die  älteflen  gedruckten 
kirchlich -politifchen  ftreitfchriften ,  manifefte  und  bullen  des  kaifers 
Friedrich  III.,  des  papfles  Pius  II.,  des  mainzer  domkapitels,  des  grafen 
Adolf  von  Naffau  und  des  abgefetzten  erzbifchofs  Diether,  in  bezug  auf 
den  kämpf,  der  Mainz  zu  gründe  riciitete.  Die  Fufl-SchöfierTche  ofBdn 
drudcte  fUr  beide  parteien,  unter  iren  bänden  blühte  die  ,kunft'  Ibfort 
ab  tgelcfaäft'.  Kurz  vor  der  kataftrofe,  am  14.  auguft  1462,  erfijuen 
die  erfte  typografifch  datierte  (lateiniicfae)  bibeL  Hier  nennen 
die  Verleger  ir  werk,  zwei  folianten  ,  opufculum,  die  zweite  aufläge 
1472  aber  opus.  Ein  ablaisbrief  Pius  II.  gegen  die  Türken  (datiert  aus 
Rom  vom  it.  november  1463  und  hofifentlich  ex  cathedra  =  unfclbar' 
war  im  jare  1464  das  erfte  ichwache  lebenszeichen  der  unterbrochenen 
induflrie. 

Ein  gröfscres  werk,  ^ortifACtoe  VIII.  iliber  öejrtue  JDeactAliam/ 
wurde  crft  ende  1465  vollendet. 

Gutenberg  hielt  fich  damals  nicfat  mer  in  Main%  fimdem  in  Eltville, 
der  relidenz  des  erzbilUio6  Adolf  von  Naflau  auf.  Aber  fein  «Über 
^gtcgnis',  das  Katholikon  mit  der  durchaus  nicht  federfucfafigen  unter- 
IHuift  war  dal  Wolan,  SchöfTer  verleugnete  auch  jetzt  fein  copiertalent 
nicht,  fondcm  verübte  in  der  fchlulsfchrift  vom  17.  december  1465 
folgendes  plagiat  an  den  worten  des  ausgebeuteten  meiflers:  prefcns 
bu|U6  ferti  Decrctalium  }fxtd9,x\xrt\  cpu8  alma  in  urbc  moguntina  tnclj-tc 
n^cxonx^  c^crmÄrucc,  qiiÄm  Oei  c\txt\txM\9>  tarn  alto  in^tnii  luminc  Donoque 
gratuito  cctcne  tcrrÄrum  nAtionibuö  prcfcrrc  ittuf?rarcquc  Dignatuß  e|i  non 
AtrAmtnto  plumali  CAnn«;  neque  aerea.  ArttficiofA  quA&Am  AOtm>entione 
illlprnmn^t  fea  carMlerQAiiOi  ftc  efftgtAtmii  et  aO  citfU)lAm  Dci  tnOnfMe  &c. 
Das  gelchah  nämlidi  blos  in  einem  teil  der  aufläge^  in  anderen  exemplaren 


*  Von  allen  didim  wertyoUen  iocunabeln  giebt  van  Praet  (rpr.  van  Pnut)  in  feinem 
rchSnen  kalalog  der  peigamentdnicke  eine  berdireSning  und  sUt  er  die  noch  voriumdenen 
exemplare  snlnmien. 
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widerholt  fich  die  alte  Icicr.  Ob  der  hcrr  fchwiegervatcr  hier  vielleicht 
interveniert  hat?  Denn  das  ^cfchaft  und  die  zeit  der  fchweren  not 
liatte  damals  die  beiden  verwandten  fcelen  noch  inniger  vereint.  Als 
anno  1465  der  erfte  lateinifche  autor  von  der  firma  verlegt  wurde,  — 
M.  T.  Cicero,  A  Ofßciis,  wo  auch  die  älteften  gednideten  griechUcheii 
lettem  vorieonunen,  —  fiigte  der  gemütlidie  alte  in  der  Icfalolslciirift: 
pvefaw  tniAtd  Collii  dariffbnimt  opw  . .  •  Arte  qnAdom  ptq^lcr»  petrt 
itiAmi  pam  nwt  fclidter  efftd  finttam^  widerholt  in  der  zweiten  ausgäbe 
am  4.  februar  1466.  Der  Peter  hatte  nämlich  die  Dyna  (Qiriftina) 
Fuft  gekriegt.''  [Das  weltbekannte  Fuft-SchöflcrTche  wappen  am  fchlufse 
irer  druclovcrke  feit  1457  war  zeichen  der  firma,  beweift  aber  ncxrh 
keine  blutsvcrwantfchaft.)  Fuft  felbft,  der  ^^ute  buchhalter  und  rcchcn- 
meifter,  war  zugleich  auch  der  gefchäftsreifende  feiner  firma.  Sowie  er 
fich  bereits  früher  mit  exemplaren  der  42zeüigen  bibcl,  —  von  gottes- 
iind  reditawegen  fian  ^[entiim!  —  nadi  Paris  begeben  hatt^  Ib  betrieb 
er  dort  audi  perfönlich  den  verkauf  des  Goero.  Ein  exemplar  der 
zweiten  auqgabe  in  der  ftattbibUotfaek  ni  Genf  entfalUt  folgende  notiz 
von  der  hand  des  erften  befitzers:  ,Hic  Über  pertinet  michi  Ludovicus 
de  la  Vemade  militi  cancellario  Domini  mei  Duds  Borbonii  et  Alvemie, 
ac  Prefidenti  Parlament!  lingue  occitanie,  quem  dedit  michi  jo.  Fuft 
fupradictus  Parifiis  in  menfe  julii  anno  Domini  MCCCCLXVI.  me  tunc 
exiftcntc  Parifiis  pro  generali  rcformationc  totius  Francorum  regni.' 
Diefem  opfer  zum  trotz  aber  wurde  Fuft  bald  darauf  in  Paris  vom 
peftteufel  geholt.  Sein  zweiter  fon  Conrad  («Henekis,  Hanequis'  » 
Hendiinsl5n)  wurde  Sdiöflers  neuer  compagnon.  Schöflfer  fürte  von 
da  an  nicht  blos  die  budidruckerei»  fondem  auch  die  firma  aUetn, 
und  widefhcdte  auch  fdbrt  das  oben  angeze^[te  plagiat  in  ieinen 
unterlduillen.  So  u.  a.  in  den  folgenden  druckwerken:  Thomas  de 
ZX^XtkOi  /(Clinda  /HMude,  1467;  Clementis  V.  Couftitutiones,  1467 
und  1471;  Juftinianae  htftitutiones ,  1468  und  1472;  Thomas  de 
aquino,  ExpofUio  quarti  iiöri  /aitmHarum,  1469*;  Bonifacii  VIII. 

•  Ueber  diefe  «nsgabe  eathitt  das  protokoll  des  miinxer  St  Peter ftifte*  folgende 
(M  Schub  L  p.  118  verflüiumcltc)  merkwürdige  ftelle  (Beniaid  L  p.  160):  Anno  Donüni 
LXVIII  quo  fupra,  die  Jovis  XHII  nienfis  Januarii,  hora  vcfperoruni,  in  curia  Kingravii, 
corani  dominis  decano  et  alii^  capitulahtcr  congregatls,  perfonaliter  conftitutus  discretus 
Conradat  Fnftt  cMs  Magunt  pctilt  hnniBter  qnod  domini  vdknt  fiU  «C  Petro  qid 
habet  filiam  (feO  heUsen:  fororem)  Tuam,  conccdcrc  unum  libmm  ex  liberaris  eedefie 
noftrc,  pro  uno  exempliari,  videlicct  bcatiini  Thomam  _////Vr  qiiarto  fentttilirtrtim,  ex  quo 
vellcut  plurcs  fieri,  etc.  Domini  delibcrantcs,  altendcsquc  quud  luijuämodi  pctiiiu  eilet 
jnlla,  pia,  et  plnia  bona  ex  ^a  poflent  fieri,  addfaccnmt  Gbi  hajusmodi  Kbnun  coaceden* 
dum,  falvo  tarnen  qmd  in  mcmoriam  hujus  ponat  ad  locom  fextnn  Deerelaliinny  et  det 
dominiii  etian  unani  icoognituHiein,  et  fic  eft  actmn. 
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Ltder  fextus  decritaliuui,  147O;  S.  Thomas,  Prima  pars  fccundc,  1471; 
Biblia  fact  a  latina,  1472.  Umgearbeitet  und  durch  angäbe  des  regieren- 
den papftes,  kaifers  und  mainzer  erzbUciio&  veiigröfieft:  Gratiani 
Deerehm,  1472;  Bonifacii  VIEL  Uber  fextus  äeeretaSum,  1473; 
Auguftinua^  de  dvitate  DH,  1473;  Gregorii  DC^  nava  eomfiUath  de- 
creUdutm,  1473;  u.  f.  w.  Von  1472  an  fchreibt  er  wol  in  afaftrado 
der  goldenen  flatt  Mainz  noch  unzweideutiger  die  erfindung  der 
buchdruckcrkunft  zu  (in  nobtit  arbe  tHoganciA.  qne  noflros  apnb  maioree 
aarcA  Dictal  quam  Oiuina  eciam  clemenaA  Dono  grataito  precctme  terraram 
natiombue  arte  tmprcjforia  öignata  c|J  illufh-Ate),  des  erfind  er  s  aber 
gcfchicht  j,Mr  keine  erwänung!  Sogar  noch  im  jare  1492  heifst  es:  jDj'efe 
f roned'c  VAn  Seffern  x>nX>t  AnOern  fiir|{en  vnOe  (h&en  ber  fa|f(n  . . .  (>efft 
gq>rent  peter  fd^oifer  von  <0nm(f(ctm  m  ^  .«OOdot  flot  XRm^.  Die  Cfn 
(iiie(%in0f  te  Oer  pteotetf.  Sich  l^bft  vetigifst  er  wenigier  auffallend.  So 
wurde  z.  b.  Valerius  Maximus,  l^er  faäanm  etc.  1471  gedrudct 

egregtam  p.  ^kfyoffftr  Oe  Hkauäftm  attta  impveffotje  magtfTntnfy 
Bonifacius  vm.  1473  per  veneronOmn  xhnm  p«  €k  Oe  <B,,  Henrici 
Ilorp  Spcculum  aureum  1474  («r  bonorftbilem  t>tram  p.  De  <ß.  Er 
ftarb  anfangs  1503.  Sein  Ton  Johann  (f  1531'  und  fein  enkcl  Ivo 
Schöffer  \;\  1552^  fetzten  die  buchdruckerei  fort.  Von  der  fitthchen 
feite  werden  wir  die  gcfcllfchaft  im  zweiten  abfchnitt  naher  kennen  lernen, 

5.  Johann  Mentel  (Menteiin,  aus  Sdücttftatt,  t  1478}.  Der  zweite 
zum  typografen  ausgebildete  fttiönlciireiber,  ein  chiyfograf  oder  gold- 
fidireiber,  war  vom  j.  1447  an  büiger  in  Strafsburg.  ^tem  Johanns 
Mentel  hat  das  buigrefat  koiiflt  terda  poft  quaiimodo,  vnd  wil  dienen 
mit  den  molem)  er  gehörte  zur  zunft  der  maier  und  goldfchmide  und 
kommt  bis  1450  vor  im  HelbclingzoUbuch,  in  dem  wir  auch  Gutenberg 
begegnet  find.*  Nach  1450  hat  dicfer  m  wol  nach  Mainz  kommen 
lafscn,  um  in  als  letternzeichner  und  rubricator  oder  illuminator  feiner 
druckwcrke  zu  benutzen.  Mentel  aber  wurde  ebenfo  wie  SchotTer  felbft 
buchdruckcr.  Xacli  der  auflöfung  von  Gutenbergs  gefchaftsverbindung 
mit  Fuft,  nach  der  aufhcbung  alfo  von  Gutenbeigs  erfter  buchdruckerei 
kerte  Mentel  nadi  Strafiburg  zurück  und  brachte  die  erfindung  dorthin. 
Eingeweiht  in  die  tedinik  der  neuen  kunft  fdmitt  und  gois  er  sich  ieine 
eigenen  t3^pen  und  dnidcfce  nach  dem  beifpid  des  meifters  nicht  allein 
ein  Katholikon,  fondem  vorher  auch  eine  lateinilche  Bibel  Die 

•  Ittm  Jlerr  y<>hatu  Mtntde  Golt/ckribtr^  m  Herbeß  A.  XLVII.  «/t/.  VI,  noch  Oßem 
A.  XLVm.  tu  Herh^  A.  XUX.  i/^  / 

Itetti  Johans  MenÜe  GuUmfckriber  vahä  die  Ordnung  an  ß-lh  II.  Pn-Johi  uff  S.  Jn-j^ 
dag  A".  XUX.  htt  gduii  /.  gülden  in  die  Conc«  ptionis,  kd  gen  V  >/» /S  und  htt  baakÜ  bfff 
S.  Jorgen  tag  Af.  L.  hat  gent  V.  ß.  uff  nßag  nach  S.  Luäen  tag  A^.  L. 
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alterte  gedruckte  rtrafsburger  jareszal,  1471,  gehört  allerdings  dem 
niiigirter  der  freien  künrtc  und  der  filofofie  Heinrich  Eckrtein  ,Eggc- 
rtcin,  als  conrtofeler  er\vant  feit  1442 'j,  Mentels  priorität  aber  war 
bereits  durch  das  datum  1466  jn  einem  ex.  feiner  deutfchcn  bibcl: 
27.  Junio  ward  dicz  buch  gekoft  vn  eingepunden  umb  12  guld.)  feft- 
geftellt  worden.  Sdne  typografUcbe  wiridaixikeit  ilt  abo**iiodi  bedeutend 
äher.  Eine  inteielsante  notiz  in  einem  anctkmskatalog  (der  biUiothek 
Culcmann,  7.  fdmiar  1870^  London  bei  Sotfaeby,  no.  173 :  Bi^  Latdta  I. 
Strasburg.  Mentelin  1460.  In  the  Friburg  Library  a  copy  is  rubricated : 
ExplUit  PfaUerium  1460)  hat  mich  veranlafst,  an  die  univerfitätsbiblio- 
thek  zu  Freiburg  im  Breisgau  zu  fchreiben.  Am  2.  juni  1871  erhielt  ich 
von  herm  dr.  Dziatzko  folgende  wertvolle  aufklärung. 

.Unter  der  BibL-Nummer  17089  (Real-Kalalog  r.and  3  S.  57)  ift  angegeben:  ^Ut» 
/aara  laäna.  Tomus  I  cmünel  Pmiaieuchum  utque  ad  Pjalterium.  S.  L  1460.  Tomtu  II 
eom&tH  Ptnoetriia  Stiamomt  utpu  ad  Ubrvm  fenaubtm  Mockahaarum  nmmmqiu  l^hrnmUum. 
2  voll.  fol.  —  Die  Ausgabe  fetbft  (vor  nicht  langer  Zeit,  wie  es  fcheint,  tun  ein- 
gebunden oder  wcnigflens  ausgebefsert)  trägt  auf&en  mit  Golddruck  den  Titel:  liiblia  facra 
ladna  Argcnt  per  Mentelin  1460  Tom.  I.  und  ....  1461  Tom.  II.  —  Ort  und  Drucker 
ift  in  keinem  der  Binde  angegeben;  dagegen  ftimmt  die  Berchrdtmng,  iralclie  Panser 
Attnal.  fy/ii^T.  voL  Z  S.  69  von  der  Strafsburger  Ausgabe  des  Mentelin  macht,  voll- 
llOMDieil  auf  obige  Ausgabe.  Beide  Bände  find  fchr  fchön  mit  Initialen  verziert  (falls  mich 
mein  Auge  nicht  täufchl,  haben  diejenigen  des  2.  Bandes  einen  etwas  .-mdercn  Charalcter  als 
die  dea  erRen).  Am  Ende  dea  L  Bandea  ftelit  von  der  Hand  des  Rnbricatora  {deafelben 
offenbar,  der  die  früheren  Initialen  gcin?.!t  hat)  4ErpIirtt  pfaltcnu.  |  14^0  |  Am  Ende  des 
zweiten  Bandes  fleht:  £rplicit  apocaitpfiü  |  9lluno  Diu  in°.  tttt,  Itf.  \  Eine  Ueilätigung  der 
Jahreszahlen  glaube  ich  in  Folgendem  zu  finden.  Dem  I.  Bande  find  8  gleich  grofse  Blätter 
von  imganaen  g^eidwaa,  nur  etwaa  hellerem  Papier  vorgebonden,  welche  berchrieben 
find  und  eine  Inh-almangabe  des  folgenden  Werkes  enthalten.  In  dicfcr  finden  fich  gelegent« 
lieh  J.ahreszalücn  (offenbar  je  nach  dem  Datum  der  Anfertigung  der  Epitome).  So  hat 
Fol.  4  col.  I.  V.  38  mit  fchwarzer  Dinte  die  Zahl  1462  (zu  beiden  Seiten  Gnd  Puncte  von 
rother  Farbe);  FoL  6  ooL  4.  in  der  Mitte  (am  Ende  der  fortlaafenden  Inhaltiangabe; 
die  fnl(,'en(lcn  2  r>I.ittcr  enthalten  anf  den  inneren  zufammenhängenden  Seiten  eine  nach 
Art  gcnc.doj;.  Tafeln  geortlnete  Ueberficht  des  Inhaltes)  —  —  —  ano  dm  1464.  |  die  Juny 
(I.  Juni)  roth  unterftrichen  und  mit  rothem  Strich  durch  das  a  von  anno.  Von  Intere&e 
ift  vieUeicht  anch,  dala  gleich  die  erfte  Initiale  des  L  Bandes  nicht  pafst  Es  ift  ein  E 
und  es  folgt  Rater.  Diefem  rater  ift  gan?  klein  mit  rother  Farbe  ein  F  vorgefetrt  worden.  ■ 
Der  Text  des  Hieronymus  bat  auch  fratcr  (nicht  etwa  pater).  Am  Schlufs  des  II.  Bandes 
find  wieder  32  Blätter  befdurieben  mit  Sachen  religiöfen  Inhaltes.  In  der  3.  Hilfte  findet 
fidi  am  Ende  einea  AUdmittes  wieder  «fie  JahreaaU  1464.* 


*  Bn  fcUrmbiie^  den  der  kmfBift  von  der  Mdi  als  hadgraf  vom  Elfafs  aasgeftdit, 

beginnt  und  fchlicfst  mit  den  werten:  Wir  Fridrich  &c.  bekennen  und  kiinden  mit  dicfcn 
Brteff,  dafs  der  Erfame  unfer  lieber  gelruwcr  mcifter  Heinrich  eckflein  Buchdrucker 
and  fdn  gedingte  knadit  &  Ine  mit  fiaidiem  Geweibe  bdflien,  fflrCehaflini,  nnd  mit  dem 
Tynen  wnl^geen  In  Unfenn  Itandem  ScUim  und  veifpredie  fint  an  reeht  als  ander  unfer 
idiinnlite  fin . . .  Datnm  HädcOieigan  Montag  nach  den  Pahntag(3i.  iqwiO  annoDei  1466. 
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Kaifer  Fridrich  III.  foll  Mentd  1468  in  den  adclfland  eiiioben 
häben.  Ein  von  im  gelüfteter  grabftetn,  —  Memoria  Johannis  Mentelin. 
dvis.  argcnt.  parentiim  fuorum.  Nicolai.  Elifabeth  Magdalcnc.  primc 
uxoris  et  liberorum  fuorum.  ncc  non  l'Jifabcth  de  Matzenheim,  uxoris 
fuo  fecunde.  A.  D.  1473,  —  zeigte  auf  der  einen  feite  das  wappcn  von 
Strafsburg,  auf  der  andern  aber  das  feine:  einen  gekrönten  löwen.  Eine 
derartige  furftliche  auszeichnung  der  neuen  deutlchen  kunft  kam  auch 
im  auslände  vor.  Unter  den  viden  deutidien  typografen  in  Portugal 
wurde  Valentin  Ferdinand  1503  zum  fchildträger  der  konigin  Leonore 
ernannt;  aUe  budidrudKr  eiliidten  dort  durdi  dekret  des  königs  Johann  IL 
die  rechte  der  edelleute  des  königlichen  haufes. 

Im  ftnUabuiger  regifler  über  das  läuten  der  totenglocken  {Liber 
pulfuum  morfuprum)  heifst  es:  ,Item  obiit  dominus  Johannes  Mentelius 
imprefsor,  fabbato  pofl  conceptionem  virginis  Mariac  Anno  1478  et 
factus  cft  ci  pulfus  cum  campana  magna  dominica  fequenti.'  Das  lauten 
der  glockcn  war  nämlich  allgemein,  aber  je  nach  der  geleilictcn 
zalung  vcrfchiedcn. 

6.  Albrecbt  Plltter.  Durch  dielen  formfchneider  kam  die  typo- 
grafie  nach  Bamberg.  Nachdem  er  die  typografie  gdemt  und  Guten- 
beig  im  von  den  gebrauchten  Donattypen  (no.  i)  eme  partie  überialäen 
hatte,  druckte  er  zuerft  anonym  einzehie  kleinere  ichriften  mit  holz- 
fiiinitten.  Der  erfle  xylograf  der  tj^Dograf  wnirdc,  war  er  naturgemäfs 
auch  der  erfte,  der  (von  Schoffers  holzflichinitialen  abgefehn)  feine  bücher 
mit  gröfseren  holzfchnittcn  fchmückte,  und  wegen  diefes  volkstümlichen 
Zweckes  auch  der  edle  buchdrucker,  der  fidi  faft  ausfchliefslich  der 
deutfchen  fprachc  bediente.  IJemcrkt  er  doch  einmal  felbfl,  dafs  ,wir 
ja  nidit  alle  Latein  verlleim.'  \\\  diefen  bilderwerken  war  cigcntlicJi  der 
holzidmitt  haupüache,  der  erläuternde  text  nebeniache.  Sie  hdlsen*: 


*  VbuL  iii  daicti  luditi  benchtigt,  bte  ficbcit  ^reubctt  tlUrü^  and  Mc  Uifrens« 
gcfd^te  3<(^/**  nüt  ganz  verfcbiedenen  hobfchnitleii  nad  mit  anderen  typen  gednickt, 

l'fifters  prefsc  beizulegen.  Hoffentlich  wird  auch  in  Deutfclil.ind  <lcr  dilettantismus  anf- 
hören,  auf  diefeni  gebiete  das  hüchfte  wort  Stt  (uren.  ,1'hc  (ludy  is  of  little  ufe,  Tagt  der 
grofse  paläotypologe  Bradshaw  mit  recht,  tmleis  the  bibliographer  will  be  content  to  make 
fuch  «n  accnnte  and  methodkal  ftodj  of  typet  nfcd  and  liäbils  of  prindng  obfanrable  at 
difTerent  prefseSf  H  to  enable  him  to  obfcrve  and  be  giiided  by  thefe  charactcrillics  in 
fettling  the  date  of  a  book  whicli  hcnrs  no  il.itc  on  ihc  furface.  We  do  not  want  the 
opitüm  or  dütum  of  any  bibliographer  howcvcr  expcrienccd;  we  defire  that  the  types  and 
habits  of  cach  printer  flioald  be  made  a  fpedd  fübject  of  ftadjTt  aad  tbofe  pofatfs  braogfat 
for\vartl  which  fhow  ch.mges  or  advanoo  from  year  to  year,  or,  where  practicable,  from 
nionth  to  month.  Whcn  this  is  done,  we  have  to  fay  of  any  datelefs  or  falfely  dated 
book  that  it  contains  fucti  and  luch  characteiilUcs,  and  we  therefore  place  it  at  fach  a 
point  of  time*  Ae  time  we  name  being  merdy  anothcr  exprelUon  for  die  cbaneleriflies 
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flfc^töfhreit  bcö  incnftöcn  mit  bcni  tobe  (23  klcinfolioblättcr,  Wolfcnbüttel) ; 
ftlagcn  gc0Cll  btii  tob  (24  folche  blätter  mit  5  holzfchnitten ,  Paris  und 
Wolfenbüttel);  25iBlla  Viiiipcruni  (17  folioblaltcr  mit  holzfchnitten,  bei 
lord  Spencer};  itiuiciibiücl  (clasfclbc  werk  mit  dcutfchem  text,  in  Paris, 
Wolfenbüttel  und  Althorp) ;  ^oncc'^  €bel|lciu  (ein  fabelbuch  in  deutfchen 
fctmen,  von  88  Uättem  mit  85  hoMdmVbea,  in  BefÜn);  VidULf  Ue 
rrd^tIU|e  IbBaliifiitat  aciftt  Iniber  feastan,  von  Jacobus  de  Theramo 
(g^.  foüoblättav  CöUectio  We^efiana,  no.  520).  Der  dnicker  nennt  fidi 
auf  dem  letzten  blatte:  %\!ötc&it  pfl^er  3U  tSÖmBerg.  Eine  zweite  aus- 
gäbe des  OEbrlfteiti  (in  Wolfenbüttel}  datierte  er  fo:  SSu  25amBttg  Uff 
pfiiglep  ßctnbct  ift  XlAä)  ber  flcpiirt  unfcrs  gcrrc  igcfii  crift  man  :?aft 
toufcnc  tinbc  Uicrljunbcrt  iav  ttnb  nm  ein  unb  fcd^5igflcn  bap  ift  luac.  SCn 
fant  balcutciii^  tag  <^at  begut  iinp  bor  feiner  plag.  %mcn.  Und  die 
fchlufefchrift  im  buch  der  vier  hiftorien  (T^ic  fiöj  an  bic  Tjiftorii  üon 
jofqpg,  dann  folgen  banicl^  jubi^/  und  \jc^ttf  58  kleinfolioblätter  mit 
61  höltfthnitten,  in  Färis  und  Althorp)  lautet:  ^  BfliifltetgK  In  tec 


we  notice  in  the  book.  In  fact  each  prefs  muft  be  looked  upon  as  a  gatus,  and  each 
book  a»  m  fftdtt^  and  onr  bofinds  is  lo  tnee  die  mon  or  kfi  dofe  eoimexMm  of  Ae 
dMBegeaft  wfinhfw  of  the  ftmfl^  acoaidiiig  to  die  cbaraeten  which  they  prefent  to  onr 

obrerradon.  The  ftudy  of  julncotypography  has  bccn  hitherto  mainly  fuch  a  dihitantf 
matter,  that  peopie  have  fhrunk  firom  going  in  fach  details,  though  when  once  ftudicii  os 
a  bnmch  of  nabml  hiftoiy,  it  is  as  fruttfid  in  iateKfting  refvlls  as  moft  fvljects.  Tbe 
Libmiaiis  al  die  Hagne  bave  dooe  veiy  good  terAatt . .  .;.bot  diey  are  appaiaitty  ftOl 
very  far  from  recognifmj^  the  ftatuml  hißivy  mcthod,  If  I  may  fo  call  it,  as  die  VsScg  one 
which  can  be  productive  of  really  valuable  rcfults  .  .  .  Cxcept  Mr.  Bladcs'  monograph  of 
Caxton's  preis,  the  Ilagne  CaialogHt*^vaAMommoUs  Typograj>Ai^ua  2^6  (und  jezt  auch  Camp- 
bdPs  Atmala^)  are  the  only  books  exiAiag  in  any  Uteratnre,  which  render  the  ftody  of 
palacot)'pography  in  any  way  pofsiWc  upnn  a  proper  bafis.  Gcrmany,  Italy,  France  and 
Spain  are  at  prefent  perfeclly  impracticabk  ficlds  of  work,  and  arc  I  fear  likely  to  remain 
fo  fbr  ferne  dsie  to  eome.''*  In  DeutfcMand  erfchien  feitdem  wenigflens  eine  fdirift  ni 
der  gntenildilmifl^ «SB  fooft  aber  die  (iKhe  hier  ToOilind^fanai^^  WolbatG.  Fifcber 
in  feinem  Vcrfuch  über  die  Verfchiedenhcit  der  crflen  Mainyer  ty]icn  Ijcrcit-;  1801  die 
richtige  forfchungsmethode  angedeutet,  er  war  aber  zu  Ter  in  principicllen  irrtümcm  be* 
fangen,  um  felbft  den  richtigen  weg  gehn  zu  können,  und  fein  ^ologifches  fyflern  kam 
tOierbanpt  vid  xn  früh.  Die  mainser,  Urafsba^gar  und  kfibwr  preften  find  bis  jetst  nodi 
gar  nicht  niethodifch  fludiert!  Und  doch  fagte  Schanb  fchon  1830  (I.  p.  628)  mit  köfl- 
licbAer  naivetit:  ,F.inc  kritifche  Vergleichung  der  Mainzer  Typengefchlechter  mit  denen 
der  Buchdrucker  anderer  Länder  . . .  wiirde  mich  jetst(!)  xn  weit  von  meinem  Plane 
f&hren.  Dort  mag  man  fich  auf  mehie  Schnhem  fidlen  and  weiter  bücken'.  Das  wire 
ivaidieVg!  Das  rein  typologifchc  fludium  der  wiegendnicke  ift  hiftorifch  um  fo  uner- 
läfdicher,  als  die  fpracbe  allein  hier  nicht  immer  entrchcidcl.  Altflawifchc  (kyrillifchc) 
bOclier  find  damals  gedruckt  worden  in  Venedig,  czecliifche  in  Leipzig  und  Nürnberg, 
hoMndirche  b  ICains  mid  Paris,  fianxllfildie  and  taijiSAut  fai  HoOand,  ein  friefildies 
Landredii  —  nian  weils  noch  nidit  wo. 
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fdüe  flat.  T»ii9  alürctljt  pfifrrr  flcbrudict  Ijat.  Vo  mci  .vilt  mufnit  ton 
liicrDübcrt  )ar.  %m  Bluciuiib  (ctO.voflf  titi^  tfl  tuar.  .I^tt  lauB  uaig  fanli 
)]ialpuc0cn  rag.  ^ie  tinl  tnol  onali  ttftcdai  ma0.  jprib  Wl  iNi^  Mg 
WK.  9fl^  Inalb  iml  got  aW  geM*  9me. 

Der  ganze  diaiäkter  dieler  fidiriften  zwingt  uns  mit  pfydiologilclier 
notwend^lkeit^  Pfifter  auch  den  (oben  p.  46  angegebenen)  volkstümBdien 
artikel,  Manung  1456  und  vielleicht  auch  den  Kalender  1457  (p.  53) 
zuzufprechen.  Mit  den  mainzer  unterfchriften  verglichen  find  die  feinen 
ziemlich  trivial,  allein  es  ift  ein  hcrr  briefdnicker  der  fpricht,  fiir  den 
feine  kiinft,  der  holzfchnitt,  ja  durchaus  nichts  neues  war. 

Wann  Pfifler  nach  Mainz  kam,  ift  nicht  mer  zu  ermitteln,  aber 
gewifs  fpater  als  Mcntel,  der  ebenfalls  frulicr  nach  Strafsburg  zurück- 
gegangen war,  als  Pfifter  nadi  Bambei]^  denn  die  fertigftellung  von  Menitds 
bibel,  1460^  erfbcderte  einen  größeren  Zeitraum  als  der  drack  von  PfiAeis 
undsrtierten  volk^chem  vor  1460—63.  Auf  jeden  fall  war  er  ein  jar 
znvor,  I459f  wider  in  feinem  geburtsort,  denn  er  ift  wol  identiidi  mit 
dem  bamberger  'quidam',  der  damals  die  ganze  bibel  (d.  h.  eine  Bt^üa 
Pin^truvit)  binnen  vier  woclien  gedruckt  hat. '  Die  Manung,  one  bilder, 
war  vielleicht  fein  typografifches  prf)befliick.  Gvitcnbcrf^  war  nach  wie 
vor  der  unumfchränkte  herr  und  meiner  feiner  erfindung.  Wie  er  in 
Strafsburg  mit  früheren  technifchen  kenntnifscn  Drit/.chn  und  Heilmann 
als  fchüler  gewann,  fo  fland  im  dies  in  Mainz  mit  der  typografic  frei. 
Ebenfo  wie  er  felbft  zu  Stralsbuiig  im  klofter  Arbogaft,  Dritzehn  aber 
in  der  eigenen  wonung  arbeitete,  konnte  Pfifter  lidi  nadi  Gutenbergs 
anldtung  zu  häufe  verfucfaen.  Gutenberg,  in  delsen  befitz  die  Donatypen 
verblieben  waren,  überlies  dem  bambetger  fdiüler  einen  teil  davon,  ver- 
kaufte im  fogar  warfchcinlich  die  aufläge  der  36zeiligen  bibel. 

7.  Heinrich  Bechtermünze  (f  juli  i4<^;)    8.  Nikiaus  Bechtomfim 

9.  Wigand  Spiess  von  Ortenberg.  Gutenbergs  typografifcher  apparat 
kam  um  1465  nach  Eltville,  der  damaligen  refidcnz  des  crzbifchofs 
von  Mainz.  Zwei  brüder,  Heinrich  und  Nikiaus  Bechtermünze 
ebenfalls  vom  mainzer  flattadcl  und  mit  Gutenberg  verwandt,  lernten  die 
neue  kunft  vom  erfinder  felbft,  der  inen  fogar  feine  typen  zum  nicfsbraucli 
^Xffiels.  Als  der  ältefte  fanido',  Heinrich,  ftarb,  trat  ein  «uiderer  patrizier, 


*  Qripagns  eft  tftifeit  fetilpeiu  fabtiliter  te  ImiiiilMU  erds,  fendi  ant  Ugndt, 

folidi  Ugni,  aut  altera ,  ymagincs,  fcripturatn  et  omne  quodlibet  vt  poft  imprimat  papiro, 
aot  parieti,  aut  afTcri  mundo  fncilitcr  omnc  quod  cupit:  aut  eft  homo ,  faciens  talia  cum 
patroois:  et  tempore  mei  panilicrgc  ijuidam  fculpüt  integram  bibliani  luper  lamcUas  et  in 
qiMtiior  fqUimaiiis  totam  bibüam  fiiper  perpuneno  fabtOi  pidipunrit  fcolptnnbJSA  DieTe 
nnkbr  gedachte  handfchriftlichc  notiz  des  Paulus  von  Ptag  darf  befoodcn  in  tedtnelo. 
C^cfaer  hinficbt  nur  cum  giano  fiilis  verftanden  waden. 
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Wigand  Spiefs  von  Ortenberg»  an  delsen  Helle,  und  beide  ver- 
öffentlichten am  4.  november  des  genannten  jares  ein  ITocobalArium 
lAtinoteutonicantf  in  cier  bibliografie  als  Vocnbul(iriu?n  ex  quo  bekannt  (165 
quartblätter).  Die  adlichen  fcliüler  rümcn  in  der  unterfchrift  die  neue  und 
künftliche  erfindung:  prefcris  t?oc  opufculum  non  flili  Mi  penne 
futfr»;gio  feö  noPA  Ärtifidofaquc  invcnttonc  quÄöam  äö  cafcbtam  Oei  in? 
Oafhrie  per  (>enrtcam  bed^termunc^e  pie  memone  in  211tAviiiA  e|I  trtd^oAtum 
et  Ocmam  fab  wm»  Domsm  MCCCCLVH.  ipfo  oie  leoiMtiOi  ccnf«)]bn6, 
qm  fntt  qoartft  9ie  mmfis  iiotMitibrM  per  tTycoIotim  bccbtemmiuse  frAtnm 
&i<ti  Mnd  et  YVf0AnDom  €^|)fet}  dhrt^oiberg  efl  confnmiUitiii«  -iSutc 
ttbt  fmcle  pAter  nAto  cum  flAtnine  focro  IK>Ma  et  b^nor  domtno  trtno  trtbn« 
Ator  et  ano  (Uui  (oxiDAre  ptam  fempcr  non  (mque  tTTAriMn  (p.  55}.  Wider- 
holt  von  Heinrich  Bcchtcrmünze  am  15.  juni  1469,  am  12.  märz  1472, 
und  am  1.9.  december  1477.  Die  erften  zwei  ausgaben  wurden 
mit  den  typen  von  Gutenbergs  Catholicon,  die  beiden  letzten 
aber  mit  einer  ganz  anlichen  fchrift  gedruckt.  Soll  nicht  auch  hier,  wie 
Manung  und  Kalender  Pfiftcrs  eigenart  zeigten,  die  änlidikeit  der  typo- 
grafUclien  fyfiononiie  der  beiden  p.  54.  angefiirten  idiriften  darauf  hin- 
deuten»  daß  fie  die  erllen  (undatierten  und  anonymen)  leiftungen  der 
Bechtermünze  find? 

Nach  dem  tode  des  Nidaus  Bechtermünze  überiiefien  feine  eiben 
der  briiderfchaft  des  gemeinfamen  lebens  {fratres  %ntee  communis),  den 
nach  irer  kopfbcdeckung  fogenannten  ,kogclhcrren',  zu  Mariental  im 
Rheingau,  in  der  nähe  Eltville's,  ir  material.  Sie  druckien  u.  a.  1474: 
pfolterium  et  Ärcvianum  IHogimtienfe.  3n  Demo  fratrum  cicncorum 
ccmmunte  t>itc  l?AlIt6  f^ncte  mAric  in  KingfAuiA.)  Von  diefen  wurde 
es  1508  an  Friedrich  Hcwmann  aus  Nürnberg,  buchdrucker  im 
Kirfchgarten  zu  Mainz,  verkauft.  Er  druckte  u.a.:  pAfftonia domiiiia 
fevmo  Nffonolta  otqae  inrAedanw  «enerabilta  Oomihi  iBAbrielia  biel  2lrttam 
mogiflrl  foo«  tbeolcgie  ItccntiAtt.  mo^nnttoe  per  i^amnAn  «ino 
Oemini  1509,  Oie  vero  29  menfts  flngttfh'  ejrpitcit.  8vo.  Heibig  machte 
darin  eine  für  die  gefchichte  der  typografie  höchft  wichtige  entdeckung, 
die  er  uns  felbfl  erzälen  möc^c. 

,Or,  en  relifant  un  jour  cet  int^refsant  pafsage,  rid<^e  me  vient 
d'examiner  avec  attention  certain  livrc  iniprime  par  F.  H,,  qui  fe  trou- 
vait  dans  un  coin  ncgUgc  de  ma  bibiiotheque.  Je  le  pris  fans  avoir  la 
pcnfce  d'y  rien  d^uvrir.  Je  fuvais  que  les  demi^res  productions  des 
prelses  de  Nkolas  Bechtermiinz  font  imprim^  avec  d'antres  lypes  que 
ceux  de  Gutenbetg,  et  que  parmi  les  imprelsions  connues  des  fr&res 
de  la  vie  commune  ä  Marienthal,  aucune  n'est  extoitde  avec  ces 
catact&res» 
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Que  Ton  juge  de  mon  Äonnement,  de  ma  joie  peut-etre,  lorsque  je 
rcconnus  dans  Ic  bouquin  nagucrc  fi  dcdaignö,  non  pa.s  les  types  du 
Catholicon  de  1460,  les  feuls  provenants  de  Gutenberg  qui  aient  ete 
cmployds  dans  les  livrcs  fortis  des  prefses  d'Eltville,  mais  bien  les 
caracti:res  mis  cn  ufage  dans  les  lettres  d'indulgencc  de  1454  et 
1455,  l'appel  contre  les  Turcs  de  1455,  le  calendrier  de 
1457,  la  Bible  de  36  lignes,  en  tm  mot,  lorsque  je  reoonnus  les 
phis  andens  types  de  Gutenberg!  * 

Der  begeifterte  entdedcer  befehtdbt  dann,  in  einer  Ufie  des  emmigts 
imprimcs  h  Maycnce,  par  Frederic  Hetman,  avec  les  andern  atracthres 
de  Gutenberg,  fieben  folcher  Heumann'fchen  chruckwerke.^s 

Um  Gutcnbcrc^s  urhcberfchaft  der  typen  no.  I  bis  5  allfeitig  feft- 
zuilellen,  war  es  notwendig  dem  typologifchen  faden  bis  hieher  zu  folgen. 
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VI. 

GUTENBERGS  LEBENSABEND. 

1465— 1468. 


u  anfang  des  jarcs  1465,  am  17.  januar,  wurde  Gutenberg  zu 
Eltville  von  feinem  fürflen  in  den  ruheftand  verfetzt  (urk. XV), 
d.  h.  er  wurde  durch  Adolf  von  Nafsau  als  fein  lebens- 
länglicher hofdienlfaxiann  angenommen.  Das  betreffende  dekret 
beftinimt  folgendes:  Gtitenbefg  foll  järlicfa  die  hofkleidung  der  edelen, 
und  für  fein  haus  zwanzig  malter  körn  und  zwei  fuder  wein  fteiKffiei 
erhalten,  dagegen  wird  fm  wachtdienfl,  einlfhätning  und  dgl.  auf  immer 
erlaiscn.  Da  die  adlichen  dJenflleute  dem  fiiriUidien  hoflager  unauf- 
geÜMdert  folgten  und  dort  freien  tifch  und  futter  flir  ire  pferde  hatten, 
ib  war  der  meiftcr  fernerhin  der  materiellen  forge  entliobcn.  Adolf  fhgt, 
dafs  er  zu  feinem  cntfciilufs  vcranlafst  worden  ift  durch  den  ,angenemen 
und  willigen  dienft ,  den  fein  lieber  getreuer  Johann  Gutenberg  im  und 
feinem  ftift  geleiftet*  Es  ift  dies  aber  weiter  niclits  als  eine  landläufige 
formel  bei  der  beftallung  einer  finecure,  und  find  wir  fomit  nicht  berechtigt 
daraus  eine  anericennung  der  großen  erfindui^  zu  folgern. 

Woher  des  erfinders  ruhe,  dem  emfigen  betriebe  der  fchüler  gegen- 
über? Die  lache  ift  pfychologifch  vollkommen  verftändlicfa.  Bei  dem 
erfinder  war  das  zuftandebringen  der  erfindung  felbfhiweck.  Der 
löfung  des  geftellten  problcms,  der  beficgung  der  fchwierigkeiten,  galt 
die  bcgeiflerung,  das  ruhelose  ringen,  das  opfer  des  eigenen  vermöt:,'cns 
und  der  vielen  anleihen.  Mitten  im  fiegeslauf  hemmten  die  fcheigen 
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der  alltäglichkcit,  —  die  plattköpfc  der  hausbackenen  Pünktlichkeit,  die 
allen  feuergeirtcrn  die  erde  zur  höUc  machen,  —  feinen  fchritt.  Geftört, 
aber  nicht  gebrochen,  machte  er  eine  fchwenkung  und  erftürmtc  von 
neuem  den  gipfel.  Als  er  fein  profetifches  wort  am  fclilufsc  des  »vor- 
trefflichen buches  Catholicon'  gedruckt  hatte,  konnte  er  mit  der  umaen 
felbftbefnedigung  des  genius  lagen:  Es  ift  vollbracht! 

Für  den  meifter  brauchte  nicht  die  kunft  geweibe  tu  werden,  das 
konnte  er  mit  genialer  ttberiegenheit  und  geiAariftokratücher  vomemheit 
den  fehülem,  den  gefeiten  überlafsen.  Den  Heg  feiner  folgcnfchweren 
tat;  —  den  fieg  der  wundervoll  zuüunmen  pafscndcn  patrizen  und  matrizen 
über  ror  und  grilTcl  und  fedcr,  —  Gutenberg  hat  in  erlebt  Er 
fall  nicht  allein  feine  unmittelbaren  gehulfen  wirkfani  in  Mainz,  Strafs- 
burg, Bamberg  und  Eltville,  fondcrn  er  fchaute  noch  die  allgemeinere 
Verbreitung  feiner  erfindung  nach  allen  richtungen.  Bei  weitem  zalrcicher 
als  feine  eigenen  fchiücr,  waren  felbflveriländlich  die  Zöglinge  der  betricb- 
lamen  und  durchaus  gelchäftsmä&^pen  Fuft-Schöffer'fefaen  budi- 
drudcerei.   Wir  haben  fchon  gehört,  da&  die  kalaftrofe  vom  october 

1462  fie  zur  einftellung  irer  wukfiunkeit  zwang.  Mit  den  andeien  ge- 
werben  zogen  auch  die  typografen  aus  Mainz,  um  fich  allerorts  zu  zer- 
ftreuen. Dadurch  kam  z.  b.  Ulrich  Zell,  clericus  der  mainzer  dioecefe, 

1463  nach  Cöln.  Seine  crflcn  druclaverke  find  nicht  datiert,  aber  die 
interefsante  rctractatwiium  Pii  IL,  datiert  aus  Rom  am  6.  märz  1463 
und  an  den  rcctor  der  cölner  univerfität  gerichtet,  hat  Zell  gewife  nicht 
fpäter  als  1463  gedruckt.*  Ein  exemplar  des  Tractatus  de  Scncctute 
zu  Trier  entliält  die  rubrikenzal  1465.  Er  felbfl:  datierte  1466  zuerl\  feine 
ausgäbe:  Chrifoftomus,  fupra  pfabno  quuujHa^cjuno,  Seine  typen 
haben  offenbar  nicht  Uos  den  SdiöfierTcfaen  ductus,  fondera  find  denen 
feines  meifters  oft  bis  zum  verwedifdn  ünlidi.  Li  einem  fdianten: 
Commentum  fex  tractatitum  Petri  Hifpam  1492,  nennt  er  ficfa:  prOVjPos 
vir  Ulncu0  K^tW,  infignts  dvitAtie  coIontenfTe  civte  protodHtrttgmatiais. 
Seinen  letzten  druck  unterfchrieb  er:  (SerArDi  tjaröevid  commmtArti  in 
quAtuor  hbroö  logicc  Ollbertt  ITlAgm.  3mpr.  per  UöAlricum  prope 
ilyöfirdjen  Zells  offizin  bei  der  Marienkirche  in  Coln  ,  tmprc|Tohe  Artis 
in  fAnctA  colonicnft  cir»iutc  protomAgi|?rum  fAbre  djArActen^Ati,  Anrto  1494. 
Ein  completter  Schöflerianer !  Zell  wurde  vermögend  und  lebte  noch 
im  jare  1507. 


•  Aeneas  Sylvius  Piccolomini,  geb.  zu  Corfignano  bei  .Sien.T  den  19.  od.  1405, 
Poet»  Lanrentas  zu  Fnuikfort  am  27.  juli  1442  (diplom  des  kaifers  t-  riduch  III.),  wurde 
1458  P«pA  Pius  IL,  und  widerhoUe  1463  feiiie  ^etnctatfam*.  Verweril,  fo  d^te  er, 
AcMM  «ad  behalist  PioB.  Er  Hub  den  i  j.  ragoA  1464. 
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Rom  oder  zunächfl:  Subiaco  darf  fich,  wie  Gregorovius  ganz 
richtig  in  feiner  kUUsifehen  Gcfchichte  Roms  hervorhebt,  der  crftcn 
druckereien  rümen,  welche  aufscr  Deutfchland  entftanden  find'.  Aus 
Fuft  und  SchöfTers  offizin  wanderten  zwei  junge  buchdruckcr,  Conrad 
Schweinheim,  und  Arnold  Pannartz  um  1464  nach  der  hauptftatt 
damaliger  chriftenheit,  woliin  fie  dnickc,  typen  und  arbciter  mit  fich 
liirten.  Sie  druckten  zuerfl  im  kloder  Subiaco  einen  Donatus,  von 
den  300  exemplaren  dieler  ausgäbe  exiftieft  aber  heutzutage  nicht  ein 
einziges  mer.  Eine  ausgäbe  des  Lactantius  erfchien  1465,  1468,  1470^ 
jedesoal  in  275  exenqilaren.  Sie  um^ireiben  ire  kunft  wie  fi>^:  tTbn 
«lomo,  Mttf  vel  UftOf  fco  not)e  ottte  oc  falerts  inDufTne  gencre  Korne 
conHAtantf  ignvnffwnqm  —  oder:  arte  mAjrima  et  in0emo  p€t  Oijintfftmos 
tmprejTbree  —  oder:  non  atrAmento,  plamalt  calamo;  nrqae  Atrto  ffylo 
fcö  «rtificiof»;  quaöam  ADinvcntione  impnmcnDi  feu  cArÄCtcri?anDi  opus  fic 
tfit^intam  eff.  Sich  felbfb  aber  nennen  die  romifchcn  protot^'pografen: 
tn^entofus  mÄ^iffcr,  und  darue  Ärtifcr.    Die  rcinde  Schöffer'fche  fchule. 

Ein  wenig  auffchneiderei  mufs  man  allerdings  den  prototypografen 
zu  gute  halten!  Da  die  buchdruckerei  im  engeren  finne  fich  erft  all- 
mälig  von  der  typografie  (fchriftgiefserei)  abzweigt^  waren  die  mdften 
älteAen  budidnicker  zunädift  Zeichner  und  ftempeUchnelder,  dann  aber 
außerdem  nodi  fcfariftgielser,  icfariftfetzer,  drucker,  öfter  fogar  auch  noch 
buchbinder.  Dies  verhältnifs  erhöhte  die  luft  am  fchaffen,  und  wer  dabei 
am  heften  die  beftehenden  fcliriftziijje  nachamte,  hielt  fich  fiir  den  gröfsten 
meifter  feines  faches.  Dafs  es  dabei  durchaus  nicht  auf  einen  angeblichen 
handfchriftenfchwindel  abgefehn  war,  den  unpraktifche  fchulflichfe  fpä- 
terer  jarhunderte  ausgeklügelt,  braucht  angefichts  des  laut  auspofaunten 
Charakters  der  Wiegendrucke  —  »vollendet  durch  eine  kunftvoUe 
erflndung,  um  mit  ausfchlufs  der  hülfe  der  feder  zu  drucken',  — 
blos  mit  dnem  worte  bemeikt  zu  werden.** 

»Die  fränkifche  (chrifi;  lagt  Wattenbach  in  feuier  »lateiniTchen 
pabeographie',  die  reine  ndnuskel  des  12.  jaihunderts  hat  immer  weitere 
ausbreitung  gewonnen  und  ift  endlich  zur  allcinherrfchaft  gekommen. 
Es  ift  die  fchrifi^  zu  welcher  im  15.  jarhundert  die  humaniften  zurück- 


*  Cx-ipar  Vcrrin.  Vita  Pauli  II.  Hb.  IV.  io.\6:  qiiorum  arlificium  narratu  penlifficilc  — 
magni  ingenie  invenüo.  Schweinheim  und  Pannartz  in  irem  bittgefuch  an  Sixtus  IV.  1472 : 
Ifol  dt  Gamanis  primi  tanti  commodi  arUm  fn  Romanam  Curimi  tnain,  nmlto  fodoro 
d  iinpeiib  da  ceffinit  toi  tempellate  dcvodmns.  VgL  Laire*S3*  p.  aa. 

*•  .\rnoI'!  thcr  Ilocrnun  rümte  (Fafciculus  tcniporum,  Cöln  1474),  dafs  er  (le->  vcr- 
fafsers  fdihfuüge  fo  genau  uachgdUnt  habe,  als  wenn  das  buch  mit  delsen  eigenen  handcii 
gerduidiai  wire.  Ein  hoUändifcher  buchdruckcr  wtude  wegen  reiner  hai^ibeTchäfiigung 
Rcnricoi  der  lettecnTcbneider  (letterlnidei)  genannt. 
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karten,  und  wddie  dann  auch  von  den  bucfadnidcera  nacfageAmt  wurden 
man  zuerft  die  aUgemein  ttblidie  mönchsfchrift  ab  voi1)ild 
der  fettem  benutzt  hatte/  Dadurch  entftand  der  gt^genfatz  der  fi>- 
genannten  lateinifchen  fchrift  zur  deutfchen,  die  man  voiher  nidit 
gdcannt  hatte.  So  ift  es.  Sogar  franzi)rifchc  und  englifchc  rittcrromane 
wurden  anfänglich  mit  gotifcher  fchrift  black  lettcr'  gedruckt,  bis  all- 
mülig  die  kulturvölker  den  verfchnörkelten  zopf  fortwarfen.  Dafs  aber 
in  Dcutfchland  focialdcmokratifche  tageblätter  t>'pografifch  noch  auf  dem 
ilandpunkt  des  15.  jarhundcrts  llchn,  ifl  allerdings  —  confervativ! 

Nicolaus  Jenfon,  ein  munzftempclfchneider  aus  Tours,  —  der 
im  auftrage  feines  königs  Ludwig  XJ.  in  Mainz  die  typografie  lernte 
und  von  1470  an  in  Venedig  druckte,  —  war  der  erfte,  der  nach  den 
tdb&am  itaüenüclien  haadiäuifteii  den  typcnfcimitt  auf  die  Ibgenamite 
römimie  Icfariit  oder  antiqua  anwendete.  Sein  gelerter  cofrector  Om- 
nibonus  Leonicenus  (Ognibene  de  Loni|go)  nannte  In  deshalb  einen 
neuen  Dädalus.   Sdüulsfchrift:  QVDrnuAMVM  eloqventiab  foniem 

AB  ERVDmSSIMO  OMNIBONO  LEONICENO  EMENDATVIL  Ii.  NICOLAVS 
lENSON  GALUCVS  VIVENTIBVS  POSTERISQVE  MIRO  IMPRESSIT  ARTlFiaO. 
ANNIS.  M.CCCCLXXI.  MENSE  MAIL  DIE  XXI.  Im  von\'ort  fagt  Omnibonus 
u.  a. :  Acccdebant  iuftae  preces  magiftri  Nicolai  knfon,  Gallid,  alterius 
(ut  uerc  dicam  Daedali:  qui  librariae  artis  niirabilis  inuentor:  non  ut 
fcnbantur  calamo  libri:  fcd  ucluti  gcmma  imprimantur,  ac  projjc  figillo, 
primus  omnium  ingeniofe  demonftrauit.  Der  Vorredner  prcifst  hier  nicht 
den  drucker  Jenfon  als  erfindcr  der  typografie  überhaupt,  —  was  an- 
gefichts  der  bereits  1469  zu  Venedig  erfcliicnencn  ausgäbe  der  briefe 
Gaes&B  von  Johann  von  Speyer*  eine  kdbfiale  läclieriidikfcit  gewefen 
wäre,  —  iondem  als  eifinder  einer  bewunderungswürdigen  kunfl^  nändicfa 
mit  feiner  eigenen  ichönen  icfarift  zu  drucken;  —  in  einem  worte:  er  lobt 
Jenfon  als  den  erflen  typografen  (ftempelfchneider  und  Ibhriftgiefier,  der 
antiqua. 

Johann  Veldener,  aus  der  dioeccfe  Würzbuiig,  ein  vollendeter 
meifter,  der  am  3a  juU  1473  bei  der  univerfität  zu  Löwen  eingelchriebcn 


***  rrimus  in  Aiiriaca  Fonnis  impreflit  xienis 
Vrbe  libros  Spira  genitiis  de  fttrpe  Johannes. 
In  rdiquis  fit  quanta,  nides,  Tpes,  Lector  habend»: 
Qimm  labor  hic  pzimos  calami  (upenuerit  aiton. 

Pios  wird  durch  eine  Ulirande  des  venetianirchen  magiftrates  (S^noria  di  Vineuit 

18.  fept,  14O9)  beftätigl :  .Inducta  cR  in  hanc  noftram  inclytam  civitalcm  ars  imjirimendi 
libros,  in  dicsque  inagis  celebrior  et  frequcntior  üct,  per  operam,  Audium  cl  ingeniuiu 
üi«^  Joaanis  de  Spin.' 
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wurde,  lagt  m  dner  unterfcfarift  vom  jare  1476;  Aoctpito  huic  artifid 

nomen  efle  magiflro  Johaimi  Vddener,  cui  quam  certa  manu  infculpendi, 
cdandi,  intorculandi,  caracterandi  alTit  induflria:  adde  et  figurandi  et 
effig^'andi  et  fi  quid  in  arte  fecrcti  eft  quod  tectius  occulitur.  Und  er 
bcftätigte  feine  behauptungen  mit  feinen  leiftungen:  nicht  eine  type  ent- 
lieh er  einem  anderen  typografen,  dagegen  haben  viele  buchdrucker  fich 
feiner  fchriften  bedient.  Sie  bilden  mit  denen  von  Colard  Manfion 
zu  Brügge  und  von  William  Caxton  in  Weftminfter  eine  eigentüm- 
Ikbe  gruppe.  Uebrigens  wurde  feine  felbAgefidlige  unteridirift  am 
I.  deoenibcr  1476  von  Johami  de  WelUalia  (aus  Fadeibora  oder  Aadieiii 
den  27.  iebniar  zuvor  bd  der  medidnilcben  lacultät  zu  Löwen  hnmatri- 
culiert)  ironUcfa  copiert  Die  liberalität  der  alma  mater  den  typografen 
^^cgenüber  i(l  bezeiduiend,  und  beweift  wie  willkommen  die  ,meifler  der 
budidrudcerkunfl'  waren.  Conrad  Braem  aus  der  dioecefe  Cöln  war 
bereits  am  20.  juli  1474  beim  kanonifchen  recht  cingcfchricben,  Hermann 
von  Nafsau  folgte  1483.  Artis  imprcfforiae  magifter  wurde  ein 
von  der  univerfität  (z.  b.  1483  dem  Joh.  von  Weftfalen'  verliehener 
akademifcher  titel.  Als  Egidius  van  der  Hcerftraten  fich  denfclben 
i486  zu  Löwen  beilegte,  mulste  er  in  entfernen  und  das  betrefTende 
Iddufiblatt  erneuern. 

Nodi  zwd  bei^Mele  vom  USbßkib  der  alten  typografen  wollen  wir 
erwänen.  Der  feriptor  Johann  Brito^  der  1454—92  in  den  r^giflem  der 
flandrifdien  hauptfütt  Brügge  voikommt  und  um  1493  bewundert 
in  einer  etwa  1480  gedrudden  unterfduift  feine  typografifehe  leiftung 
mit  den  werten: 

Afpicc  prcfcntis  fcriptiirc  ^cia  que  fit 
Confcr  opus  opere,  fpectetur  codice  codex 
Refpice  quam  munde,  quam  terfe,  quamque  dccore 
ImprimU  hec  «Ms  bragofis  Mto  JMamut 
Invemens  artem  nullo  monftrantc  mirandam 
InftnunenU  qooqae  non  minas  laude  ftapenda. 

Johann  Trechfel  zu  Lyon  1489:  ,So  braditen  die  erften  in 
bucfasbaum  gefefanitlenen  elemente  des  drudcens  [»•  tafeldrudc  oder 
xylografle]  dem  gefdiickten  febreiber  wenig  fdiaden;  ab  aber  Deutfdi- 
land  getrennte  buchftaben  in  erz  gofz  und  fchnitt  [•=  typografie\  und 
fich  derfelben  mehrfach  bedient  hatte,  da  wichen  auf  der  ftelle  diefen 
erfundenen  künften  alle  buchflaben,  welche  eine  flcifsigc  hand  fchrcibcn 
konnte.  So  ftrcckte  fich  die  früher  gcfchätztc  hand  nach  almofen  aus, 
bis  fie  lernte  die  gedruckten  bücher  zu  binden.  Diefe  anfanglich  rohe  [\) 
kund  hat  nun  der  Johann  Trechfel  fo  weit  gebraclit,  dais  fie  nicht 
weiller  gebfadit  wenlen  kann.' 
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Sie  |>riaw  in  Inuh»  coodl*  demente  pveaMadi 

Parva  (|uiflcni  fcribe  danina  tulcrc  honoj 
At  ubi  «livifxs  Germania  fudit  in  cre, 
Inciditque  nutas  iisque  ter  nfa  foit, 
Extemplo  inventis  oeffennt  artibw  oanes» 
Quu  Tolen  potnit  fcribere  dextra  notas. 
Sic  prius  in  prctio  nicndicat  dcxtera,  dooec 
Calluit  imprelfos  UucU  ligare  libros, 
Principioqae  mdem  mmc  ntem  hane  ^e  loaiinct 
TkecUel  co  dnslt,  quo  nihil  nlteriui. 

Das  archetypon  diefes  hexenmeiAiers^  Peter  Schöffer  von  Gems- 
heiiUy  werden  wir  im  zweiten  abfchnitt  zur  genüge  kennen  fernen. 

Der  grofsmeifter  felbft  darb  anfangs  1468.  Die  mainzer  patrizier- 
gcfchlechter  fanden  faft  ausnamslos  ire  grabflätte  in  der  kirchc  des 
Domin  icancrklofters,  defsen  früher  bekanntes,  von  Gudenus  (urk.  XVI^ 
und  Joannis  tcilweife  benutztes  totcnbuch  am  famstag  vor  pfini^ften  1876 
von  dr.  Bockenhoimer  wieder  aufgefunden  wurde.  In  diefcr  kirchc  licfs 
die  familic  Gensflcifch  ire  angehörigen  bcflatten.  und  war  darum  aucii 
diis  wapi^cn  der  Gensflcifch  angebracht.  Das  grab  des  crfinders  der 
typografie,  Johann  Gensfleifch  Gutentierg,  befand  fidi  unter  der  kanzel, 
und  zeigte  ebenfalls  das  wappen  der  GensfleU^i.  Das  Idofler  gieng  in 
der  nacht  vom  20.  auf  döi  21.  juli  1793,  bei  der  befchie&ung' von 
Mainz  durch  die  Franzofen,  in  flammen  auf.  Die  auf  der  gfeicfaen  fteUe  er- 
richtete fruchthalle  brannte  1875  ebenfalls  ab^  wodurch  die  mdgUdikeit 
entflanden  ifl,  den  platz  zu  ermittebi,  wo  die  fletUidie  hülle  des  unfteib- 
lichen  meiilers  ruht 

Dafs  der  zweite  druckapparat  Gutenbergs  fo  gut  wie  der  crfle 
hypotliekarifch  verpfändet  war,  zeigt  unfere  Iczte  Urkunde  (XVIIX 
Dr.  Ilumery  befcheinigt  wenige  tage  nach  Gutenbergs  tode,  dafs  crzbifchof 
Adolf  im  einen  Vorrat  zum  buchdrucken  gehöriger  formen, 
buchllabcn  und  Werkzeuge,  die  Johann  Gutenberg  hinter- 
lafsen,  verabfolgt  hatte.  Gleichzeitig  macht  Humery  fich  verbindlich, 
den  betreffenden  apparat  eventuell  nur  in  der  flatt  Mainz  zu  benutzen. 
Sollte  er  aber  denfelben  veikanfen  und  ein  mainzer  büiger  feviel  dafür 
geben  als  ein  fremder,  dann  würde  der  mainzer  den  vorzug  haben. 
(Aus  dfefin'  fiirlbrge  Adol6  könnte  man  faü  (cfalielseiii  dals  ,der  angeneme 
dienft*  in  urk.  XV  fich  in  der  tat  auf  die  erfindung  der  buchdruckerkunft 
beziehe!)  Gegen  das  blühende  gelchäft  Fuft-Schöfier  aufzutreten  hatte 
wol  kein  mainzer  bürger  den  mut,  und  fo  gieng  Gutenbergs  typogra- 
fifcher  nachlals  warlcheinlich  ganz  in  den  befitz  der  Bechteimünze  zu 
Eltville  über. 
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GUTENBERGS  ANDENKEN. 


er  cründcr  (lai1>  imvcflieiiatet  und  Idiiderlos»  —  feine  erfindung 

\ 'Ilde  in  feiner  geburtftatt  durch  eine  feindfclic^c  firma  ausge- 
,  beulet,  —  fein  name  fland  auf  keinem  feiner  druckwerkc,  — 
die  von  uns  benutzten  gcfchichtlichen  Urkunden  waren  ßunmt- 
lich  blos  gefchricbcn,  an  verfchiedcncn  orten  zcrftreut  und  verborgen,  — 
da  mufste  Gutenbergs  recht  auf  die  cre  der  erfindung  felfenfefl:  begründet 
fein,  wenn  feine  anerkennung  trotz  alle  und  alle  dem  dennoch  fchon  im 
15.  jarhimdert  durcfadiaqg!  Es  ifl  gefchehn.  Die  ältefte  gedruckte 
nachricht  über  die  etfindung  der  buchdrudcefkunfl;  die  überluupt 
einen  erfinder  nennt;  erwänt  Gutenberg.  Joh.  Philipp,  de  Lig- 
namine,  Meffanenfis,  veröflentlidite  den  befkht  zu  Rom  1474  und 
1476^  in  feiner  Chronica  fummarum  pontificum  mperaionwiquc  ab  a. 
1316— 1469,  unter  dem  jare  1458.  Matthias  Palmer  (1423—83)  fchreibt 
1474,  dafs  der  ritter  Johann  Gutenberg  zum  Jungen,  von  Mainz,  die 
buchdruckerkunft,  welche  fich  fchon  1457  verbreitete,  erfand.  Der  colner 
buchdrucker  Ulrich  Zell  beftätigt  1499  die  erfindung  (durch  Junker 
Johann  Gutenberg  zu  Mainz;  im  jare  1450.  In  dcmfclbcn  jare  nannte 
Pdydor  Vergilius  zu  Venedig  {De  itwentoribus  rerum\  auf  grund  münd> 
Udler  mitteilung  ,einen  deutfehen,  einen  gewilaen  Peter*  (d.  h.  Schöffer), 
berichtigte  aber  den  irrtum  in  der  ausgäbe  von  1517.  Da  diefe  nachricb- 
ten  auf  die  mündliche  überiiefSsning  der  typografen  aus  der  ichule  des 
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unedelen  gefchichteiaUchers  Peter  Schöffer  zurückzufiiren  find,  haben 
He  einen  doppelten  wert 

Zwei  profeflbren  zu  Heidelberg  machten  1494  je  ein  lateinifches 
lobgedicht  auf  Gutenberg  (Anficaro  =  Gcnsflcifch\  den  erfinder 
der  ty  pografie.'  Das  erde  gedieht  erhebt  Gutenberg  über  alle  meifler 
des  altertums: 

Tantl  cft(  te  liileris  fcnlpta  excvdilfe  metalb 

quae  effundant  fulas  tarn  cito  prcssa  notoa, 
Hinc  tua  Ii  poscit  dignus  mogunlia  grates 

tolveral^  ante  alia,  quam  oolu  ipfe,  loc« 
Temqve  Jam  malte  germMia  votamine  dires 

te  coH^  invento  dicto  beata  tno. 

Aus  dem  zweiten  citieren  wir  die  verfe: 

Vhemqoe  M ogaao  Rlwniqae  liquore  rlgatnr 

te  (pnto  te)  genuBam  partariiue  novam, 
Anferem  et  egregium,  qui  ctumem  protulit  tUam 

quae  laude  exultans  fe  cibat  onmU  homob 
Inreoto  palmam  ncniiati,  nee  nefat  «nns. 

gennanam  ii^eniiiiii  quid  valet  ecee  potet 
Tu  nostrae  j^cntis  dccus  admirabile  quaiuvis 

Italia  invideat  emula  vive  vale. 

Wimpfeling,  der  behimte  reformator  des  lateinifchen  fchulunter- 
richts,  folgte^"'  dem  betfpiel  mit  feinen  1499  gednidcten  verfen; 

Foelix  Anlicare,  per  te  Gcnnaiiia  foelix 

Omnibus  in  terris  jiroemia  laiidis  habet. 
Urbe  Muguntina,  divino  fulte  Joannes 

Ingenio,  prinns  hnprimis  aere  notas. 
Ifnltunt  rclligiü,  multum  tibi  Graeca  fopbiaf 

Et  multum  debet  liogua  Latina  tibi. 


*  AdaeWernheri  Teaiarenfis  paa^jrrisadJoantteatiGeiirsfleirch,  prinman 
Ilbrorum  imprersonun.   (Anficaro,  etc.  im  ganzen  13  dilliehen.)  Ex  Hdddbogo^  ^  lad. 

Dccenibris  1494. 

Ad  Joannen)  Genlsfieifch,  imprcfsoriae  artis  inventorcm  primum,  Joannis 
Herbft  Laterbnrgenfis  panegyiis.  (Haee  bxrenta  ridens  qtüs  fe^  Germania  feOx,  te 
anctore  extollit,  Anficaro  celebris!  etc.  6  dinichcn.)  Ex  Heidelbergo,  iij  nonas  Decembris  1494. 

Aus  der  (jlcicbzcitigen  handfchrift  (410.  im  archiv  7U  Karlsruhe)  des  Adam  Wem  Ii  er 
von  Themar  (an  der  Werra  in  Thüringen,)  1485  rector  fchoLirum  zu  Ncuftatt  an  der  liard, 
1488  ab  erzieher  der  fiSnfe  des  pfidagnfen  FOipp  nacb  Hddelberg  l>erufcn)  lierausgegeben 
▼on  F.  J.  Mone,  QiitBeii^mmbi^g;  UL  (Karimnlie  1863.  4to.)  p.  163,  no.  si«  v.  ts. 
VglL  p.  158:  laiäHifttf  GdfgaMlUfiikik  «m  ifittayekm        vm  1489—1501. 
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Dicfem  cpigramm  Wimpfeling's  geht  auf  derfdben  letzten  feite  des 
bucbes  folgende  grabfchrüt  voran: 

In  feefioem  aitis  impreflbrie  inTentoreiD. 

DOMS 

Joanni  Genrsflcifch  artis  imprefToric  repcrtori  omni 
natione  et  lingua  optime  merito  in  nominis  foi  memoham  iminor 
takm  Admi  Gdfhiu  poruit  ofla  eiu  m  cedKa  iM  FVaneUd* 
ICtguiitiiM  foeUdter  cobnit* 

Ivo  Wittig  fetzte  1504  (nicht,  wie  gewönlich  angegeben  wird, 
1507)*^  dem  crfindcr,  im  hofe  zum  Gutenberg  in  Mainz,  einen  denkftein 
mit  folgender,  1604  von  Serahus  notierten  infchrift: 

JO.  GUTENBERGENSI  MOGUNTINO 

QUI  PRIMUS  OMNIUM 
LITTERAS  AERE  IMPRIMENDAS  IXVENIT 
IIAC  DE  ORBE  TOTO  BENE  MEiUiNTl 

IVO  wrnoisis 

HOC  SAXUM  PRO  MONUMENTO  FOSUTT 

MDnn. 

Derfelbe  Ivo  Wittig  lafüt,  in  der  widmung  feiner  deutfchen  über- 
fetzung  des  Livius,  Johann  Schöffer  1505  dem  kaifer  Maximilian  I. 
gegenüber  der  watlieit  die  ere  geben:  ,£ure  miyeftät  möge  diefes iveik, 
das  in  der  ftatt  Mainz  gedruckt  worden  iA;  gnädig  annemen;  in  wdcher 
ftatt  auch  die  bewunderungswürdige  budidruckerkunft  zuerll  durch  den 
kunftreichen  Johann  Gutenberg,  im  jare  I4W  etiunden  ift.'  Wört- 
lich von  neuem  ahgedruckt  1514,  1523,  1531,  1533  und  1551. 

One  den  namen  des  erfinders  wurde  im  15.  jarhundcrt,  one  dne 
einzige  ausname,  Mainz  von  der  ganzen  weit  als  die  wiege  der  typo- 
grafie  anerkannt.  Das  jarhundert  der  erfindung  hat  nicht  unficher  im 
finftem  umhergetappt,  nicht  fchüchtern  gefragt  und  flüfternd  geantwortet, 
fondcm  Mainz  als  den  geburtsort  der  erfindung  der  typografie  aus- 
pofaunt.  In  dem  durch  gefchichtsfälfchungen  hervorragenden  16.  und 
17.  jarhundcrt  aber  geriet  Gutenberg,  wie  in  der  zweiten  abtcilung  nachge- 
wieien  wird,  allmaiig  in  vergefsenheit.  Die  gefchichte  wurde  den  t)omier- 
teAeii  Meniftättifchen  hintergedanken  und  nebenabfichten  dienftfaar  ge- 
madit.  Eine  bodenbfe  conjecturalgefdiichtlchreibui^  trat  an  die  ftelle 


*  Die  oDTichtigkdt  diefer  (stmiclift  in  einem  Innkinrter  mumfcr^:  <SS|fw  vm  aUm 
Dingen  der  tu-r.  hrlu  hm  Stadt  Mentttf  1581)  tnditiondl  gcwotdencn  bemerinuig  hat  Bocken* 
heiaerSi  fdaUtgend  nachgewiefen. 
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der  tatfachen,  gewifscnhafte  forfchui^  u^urdc  von  uncndlidien  ausflOchten 

und  fclilauen  trugfchlüfscn  verdrängt,  unwifsenfchaftlichc  Vorurteile  galten 
lur  wifscnfchaftlichc  begriffe.  Erd  im  l8.  jarhundcrt  zeigte  fich  die 
moigcnröte  eines  neuen  tigcs,  das  19.  aber  gräbt  allen  fabeln  aus 
dem  16.  ir  grab.  Bereits  laftet  die  fchmach  der  lächerlichkcit  auf  dem 
jiimnicrlichen  haufldn  zurückgebliebener  geiilcr,  die  dem  Aixichtcablöd- 
linn  huldigen. 

Aus  dem  richtigen  geful  dci  bcdculung  der  crfindung  der  typografie 
für  die  möglichkeit  und  den  erfolg  der  reformation,  wurde  das  erde 
fäcularfeft  bei  lebzdten  Luthers  durch  den  buchdrucker  Hans  Luftt 
und  deisen  bcfagenofsen  in  der  refonnationsftatt  Wittenberg  an  Guten- 
beigs  namenstag  (24.  Juni)  belangen.  Waren  doch  über  hunderttaulend 
exemplare  von  Luthers  bibdüberfetzung  in  den  verldiiedenften  ibnnaten 
aus  den  preisen  des  Hans  Luflt  hervoigiegai^gen.  IrrtUmlidi  leglte  man 
aber  ein  blos  fagenhaftcs  chronikenjar,  1440,  dem  an  fich  richtigen 
gedanken  unter.  Ein  lateinifches  gedieht  des  mainzer  correctors  Arnold 
Bergcllanus  (von  Bürgel  bei  Frankfurt  am  Main)  ging  wol  ebenfalls 
aus  der  damals  geltenden  bedeutung  des  jares  1540  hervor."^  Die  refor- 
roation  verknöcherte  fich  nur  zu  bald  zu  einer  art  ultramontanismus 
auf  krückeii,  gegen  den  im  nächflen,  17.  jarhundert  der  drcifsigjarige 
krieg  wütete.  Trotzdem  aber  beteiligte  man  fich  fchon  allgemeiner  an 
der  feier  des  buchdruckerjubiläums.  *''^<)^  Damals  hatte  Leipzig  den 
(natüriicfaen)  vortritt  Im  april  1640  erlielsen  die  dortigen  .Drucker- 
Herren'  an  die  ,Reicfas-  See-  und  Handelftätte*  eine  auflbcderung  mit 
inen  am  Johannistage  ein  dankfeft  zu  halten.  In  einem  widmungs- 
Ichreiben  an  leinen  fcfawager  Wencker,  Uagt  dr.  Schmidt  in  Stralsbuig; 
dals  die  »hochwerthe  und  niemals  gnugfam  gerühmte  kunfl  bei  dem  all- 
gemeinen Ruin  des  römifchen  Reichs  (Deutfcher  Nation^  in  etlichen 
Jahren  fehr  gefallen  und  noch  fällt,  fintemal  viel  fürtreffliche  Offidnae 
typographicai  diffipirt,  die  typi  oder  Buchflaben  in  Kugeln  gefchmelzt, 
die  fo  der  kunfl  erfaliren  gewefen,  verjagt  und  zu  andern  Gefcliäften 
genöthiget,  fchöne  Papiermühlen  zerftöret,  \erbrennt,  oder  doch  müfsig 
und  flillflehend  gemacht  worden;  dafs  daher  auch  junge  Leute,  die  fonft 
diefe  edle  Wiffcnfchaft  zu  erlernen  gute  Inclination  gciiabt,  davon  abge- 
fchreckt  worden  und  noch  abgefchrecket  werden.' 

Viel  allgemeiner  war  die  ,feier'  1 740;  es  wurde  bereits  gewaltig  geredet 
und  ge  —  gelsen.'37-74  Man  verftieg  fich  fogar  zum  fcMagen  iUbemer  und 
kupferner  denkmünzen.  Zwei  nannten  die  typografie  eine  »glückfiche 
etiindung  DeutfcMands',  zwei  andere  feierten  Uos  das  dritte  jubeUeft 
der  flätte  Nürnberg  und  Regensburg;  wider  drei  andere  huldigten  einer 
gefchiditliGhen  lüge;  eine  achte  zeigt  wen^;ftens  GutenbeigiB  von  büchem 
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umgebeiie  büHe  (Werner  fecit  1740);  nur  die  neunte  furt  eine  an- 
ftändige  inidirift.' 

Unterdelseii  glänzte  das  zu  einem  finAeren  Pfaflenftat  herabge- 
funkene  »goldeDe  Mainz'  durch  gleichgültigkeit  und  unwilsenheit  Es 
ift  nicht  möglich,  one  zomwallung  die  waxhaft  empörende  und  fcfamacfa- 
vollc  gefchicbte  der  vericUeuderung  von  zabeicfaen  unfchätzbaren  typo- 
grafifchcn  monumcnten  durch  Mainz!  zu  lefen.  Um  einen  häufen 
maculatur  Uelsen  tonfurierte  zweifufsler  fich  den  unerfetzlichen  reichtum 
abfchwätzen,  fpäter  fchickten  widerwärtige  ,citoycings'  die  irer  obhut  an- 
vertrauten documcnte  freiwillig  nach  Paris.  Bockenlieimer  fagt  mit 
recht:  ,Man  würde  in  Mainz  den  Eintrag  in  dem  Dominikanerbuche  be- 
achtet haben,  wenn  man  überhaupt  in  Mainz  um  Gutenberg  und  feine 
kunft  fich  bekümmert  hätte;  das  Volk  fo  wenig  als  die  Mönche,  bei 
denen  er  lag,  wufsten  bei  Beginn  des  17.  Jahrhunderts,  7ai  welcher  Zeit 
das  Grabmal  fchwerlich  noch  zu  fehen  war,  noch  irgend  etwas  von  ilmi, 
und  auch  im  18.  Jahrhundert  haben  die  Mainzer  Gelehrten,  wie  felbft 
ein  Gudenus,  nur  wenig  fich  mit  ihm  befcfaäftigt,  bis  die  Neuzeit  ihm 
endlich  gerecht  wurde.' 

Zu  fpät!  Spielsbüigerliche  denkfteinchen  können  die  henüchAen 
denkmale  der  typografie  nicht  erietzen.  Em  trauiiger  bel^  diefer 
wifsenfchaftlichen  finflemifs  ift  die  Unterdrückungsbulle  der  lectoral- 
prebenden  bei  der  mainzer  hochfchule  17 13.  Es  fteht  durch  fie  urkund- 
lich feft,  dafs  Gutenberg  in  feiner  vaterflatt  nicht  blos  völlig  in  ver- 
gefsenheit  geraten  war,  fondern  dais  papft  Clemens  IX.  und  der 
kurfürfb-crzbifchof  von  Mainz,  Lothar  Franz  von  Schönborn,  den  be- 
rümtcn  Dietrich  Gresmund  (geboren  1477 '•'i  für  den  erfinder  der 
typografie  hielten.  Wie  diefer  irrtum  von  Victorius  aus  dem  mifs- 
verftändnife  einer  ftelle  des  Erasmus  hervorgieng,  hatte  Maliinkrot  bereits 
1630  nachgewiefen.) 

Die  folgenden  fchätze  verfchwanden  aus  dem  »goldenen  Mainz': 
I.  Das  Dontfragment  (typen  der  36aeiligen  bibd)  mit  den  handicfarift- 
Ikben  notizen:  ^SerOenfmm  1451,  und  (auf  dem  zweiten  blatt)  vffigttUbttt 
vtrtttt^  wtffn  ^  «1001  gncttcr  iScfOers^etm  1492.  2.  DonalfragneRt 
mit  den  typen  der  42zei]igen  bibeL    3.  Der  undatierte  Donaft  von 


*  Avers:  Mcmor.  fei.  |  J.  GvUcnberg  |  nobil.  mogvnt.  |  anno.  sec.  III.  chalcogr.  | 
MDCCXXXX  i  aereo.  monvm.  merito  |  colendi  j  qvi.  arte.  a.  sc.  inventa  |  aere.  impressos. 
Bfaffw  I  ddBt  nolns  |  acre.  |  modicQ  |  pware  }  Reren:  IMsdniTln«.  virvm.  hvnc.  d]sti> 
nn^ace.  dem.  eA.  { In  der  mitte  das  «appen  der  Gensfleifch,  mit  der  unterrchrift:  In- 
signin  |  gcntilit.  eivsdem.  |  (Kohltv's  Munzbclußiipot^.)  Eine  denkm&nXC  VOm  jarc  J»t 
dicTelbe  randfchnft,  in  der  mitte  aber  die  ftatue  von  1837. 
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PetcrSchöffer.  4.  Ein  illuminiertes  exemplar  der  42zeiligen  Bibel  auf 
Pergament!  5.  Das  haiMirchriftUch  datierte  exemplar  diefer  bibd! 
6.  Das  pergamentexemplar  diefer  Blbalt  das  1873  bei  Peridns  vericauft 
wurde!  7.  Der  KaMor  I457*  8*  Das  PIUterlM  1457,  im  jare  1813 
lur  353  francs  durch  Paris  erwoiben.  9.  Das  exemplar  diefes  bucfaes, 
welches  1817  aus  der  bibliothek  Mac-Cartfay  zu  Touloufe  um  12000  francs 
für  Paris  ai^jekauft  worden  ift.*  10.  Das  exemplar  diefes  buches  in 
Darmflatt.    11.  Ein  viertes,  aus  dem  domftift  verfchwundenes  exemplar. 

12.  Kin  fünftes,  aus  der  bcncdictincrbibliotliek  verfchwundenes  exemplar. 

13.  Ein  fcchstes,  1792  aus  der  univerfitätsbibliothek  geraubtes  exemplar. 

14.  Das  Psalterium  1459,  im  jare  1788  fiir  Paris  erworben.  ^Von 
die  fem  druck  befizt  die  mainzer  flattbibliothek  ein  exemplar,  von  allen 
vorangehenden  drucken  nicht  einen  einzigen'.)  15.  Ein  gemifditcs 
exemplar  von  pergament  und  papier  des  DuranduSi  1459,  aus  der  dom- 
bibfioHiek.  16—21.  Wenigftens  ftcbs  exemplare  des  Cattiolieoil»  3  auf 
pergament  und  3  auf  papier.  (Die  ftattlvbliothdc  erhielt  erft  in  diefem 
jarhundert  ein  aus  der  Vaticana  geraubtes  exemplar  auf  papier  aus 
Paris.)  22.  Ein  manifeft  des  kurlUrften  Diether3»  1462.  23.  Peter 
Schöffcr's  Bibel  1482,  im  jare  1718  durch  die  cartäufer  vericauft, 
obgleich  fic  glaubten,  dafe  Peter  Schöffer  und  Johann  Fuft  die  »erflen 
crfinder  der  typografie  in  Mainz'  gcwefen  find.  Die  verfchleuderten 
mainzer  Wiegendrucke  aus  den  fpäteren  jaren  find  gar  nicht  zu  zälen. 
Man  hat,  in  einem  worte,  in  Mainz  fämmtliche  typografifche  do- 
cumente  der  gcfchichte  der  erfindung  verwarloft!  Die  num- 
mern  i,  2,  3,  7,  wurden  zu  anfang  diefes  jarhunderts  durch  den  mainzer 
bibüothekar  Fifcher  freiwillig  nach  Paris  gefchickt,  um  fie  zu 
retten;  4,  5,  8,  12,  14  u.  a.  wurden  gegen  theologiiäie  btlcher,  die 
man  täglich  bei  dem  erllen  beften  antiquar  ficfa  kaufen  kann,  d.  h. 
gegen  maculatur,  vertaufcht;  ^  13  u.  a.  wurden  1792  von  einem 
welfehen  banditenhäuptling,  Meriin  aus  Diedenhofen  (Tbionville},  einfedi 
requiriert,  und  mit  der  diefer  forte  eigentümlichen  frechheit  öflfentlidi 
verfteigert.  No.  6  kam  an  den  englifchen  buchhändler  Niool,  von  dem 
Perkins  das  buch  für  10,000  mark  kaufte.  (Als  die  maimser  univerfität 
1801  bei  dem  franzöfifchen  minifter  ir  eigentum  reklamirte,  eriiielt  fie 


*  Neucfte  fchatzung:  ,Dic  zur  feier  des  40ojärigen  gedächtnifstages  der  dniBniB^ 
der  t>-pogratie  in  England  durch  William  Caxton  veranftaltete  ausflellung  wird  am 
30.  jani  1877  von  lierrn  Glidfbme  eröflhet  werden.  Der  ex-premier  wird, bei  diefer  ge> 
kgenheit  eine  rede  halten,  die  nnvenflgUdi  duavf  in  altan  CuUmtypoi  gedmdtt  werden 
wird.  Die  königin  hat  den  mainzer  pfÜter  1457  in  die  ausftdllias  gefcndet  Das  buch 
befiut  einen  wert  von  3000  pfund  fterL  —  60^000  mark.'  Eaa  hoch  auf  die  kirchen- 
ftadidiett  Verwaltungen! 
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den  welthiflorifchen  befchcid:  Le  prcmicr  conful  n'aime  pas  de  revcnir 
ä  CCS  chofcs.*  Gauner  (befonders  der  bcnedictincr  Maugcrard  und  ein- 
faltspinfel  trafen  bei  diefem  enterenden  gcfcliäfte  zufammen,  und  zwar  fo 
gröndlicli,  dais  vatar  Dominicus  (Jean  Baptifte  Maugerard)  im  j.  1792 
die  no.  5  (man  fehe  doch  nach!)  um  240  Uv.  der  nationalbibUothek  in 
Paris  überiaiaen  konnte.  No.  9  nam  1802  der  glöckner  (!)  des  Johannes- 
ftifts  an  lidi,  verkaufte  es  am  4.  november  1812  dem  lauberen  Bod- 
mann  (den  die  beiren  in  Neu-Abdera  mit  iren  bädem  und  irem  Rhd- 
nifchen  Kurier  des  berm  Lahm  nicht  weifs  wafchen  werden)  für 
pfinuics  [V,  und  erenmann Bodmann  verhandelte  es  fofort  um  352  fnuics 
an  van  Praet  (Paris) ;  no.  10  fchaffte  der  vikar  Conrad  Dahl  nach  Darm- 
(latt.  , Unter  dem  krummflab  ift  's  doch  gut  woncn'!  Man  entfchuld^ 
oder  vertufchc  diefe  grcucl  nicht  mit  der  billigen  ausrede  der  ,unwifsen- 
heit'.  Denn  erftens  waren  diefe  mainzcr  patres  auch  ,doctorcs';  zweitens 
ifl  unwifsenheit,  —  fo  gut  wie  bctrunkenheit  bei  einem  verbrechen,  mit 
vcriaub  der  hcrren  juriflen  zu  reden,  —  ein  erfcliuerendcr,  aber  kein 
mildernder  umfland,  denn  man  foU  etwas  lernen  und  man  foU  nüchtern 
fein;  drittens  bezalte  fchon  1654  der  magiffaat  einer  holländifchen  pro- 
vmzftatt  fiir  rdativ  unbedeutende  holzfdinittwerkei  blos  um  einen  er- 
lindungsmythus  einzukleiden,  300  guklen.  Wie  gewöolicfa,  fo  wendet 
ficih  audi  hier  die  entrttftung  an  die  ialfche  adrelse.  «Durch  Lafi^  Ueber- 
reduog  und  Gewalt^  fo  winielt  Schaab  (L  p.  262;  vgL  pp.  194,  248, 
253>  343i  348,  360,  392),  brachte  diefer  Ihtriguant  (Maugerard)  unfere 
Stadt  bei  feinen  drei  bekannten  Erfcheinungcn  in  den  Jahren  1767,  1789 
und  1804  um  ihre  koftbarflen  Monumente  der  Buchdruckerkunft.  Sich 
felbft  envarb  er  dadurch  ein  fchönes  Landgut  bei  Metz.  Mag  er  nun 
auch  die  Schande  feiner  riandlungcn  und  die  Verwünfchungcn  aller 
mainzer  Patrioten  trasjcn.  Kt  lebte  im  Gcnuffe  des  durch  feine  Spc- 
culationen  erworbenen  Reichthums  bis  zum  13.  Juli  181 5,  wo  er  zu  Metz 
in  einem  hohen  alter  fbrb'  —  und  diefe  ftrafe  von  1830  in  wenig  mer 
,fchenieren  tat'.  Nicht  die  gauner  fchaffen  die  dummheit,  fondern  die 
dummheit  zieht  die  gauner  grofs;  nicht  die  pfaffen  machen  den  aber- 
glauben,  ibndem  der  abeiglaube  brütet  die  pfiiflen  aus;  nidit  die  regic- 
niogen  veideiben  die  vöDcer,  (bndem  die  vdlker  verderben  die  regierungen. 

Und  als  die  »neuzeit  Gutenbeig  endlich  gerecht  wurde',  kam  immer 
der  impids  von  aulsen  her.  Im  jare  1798  Catiste  eine  verfammlung  der 


*  Nicht  das  plündern  aller  fammlungen  Europa's  betrachten,  noch  jczt,  üic  !■  r.auzofen 
•b  imb,  foodeni  fie  besddiiwii  tungek^rt  jedes  1815  surfickveibiigte  exemplir  ali  von 
inen  ceftolen  (voK).  Es  ^ebt  aber,  und  du  ift  vid  toller,  gennanifche  Idioten,  die  diefe 
Teittcktheit  nelttriidi  fi*»'^*^- 
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bedeutendften  ailronomen,  u.  a.  Lalande  aus  Paris,  auf  den  vorfchlag 
von  Bode  von  Beiün  den  befchlufs:  «dafs  die  crfindung  der  typogFEifie 
durch  ein  neues  der  Himmelskarte  einzuverleibendes  emblcm  vereinigt 
werde,  und  dasfelbc  zwifchcn  dem  fchiff,  dem  einhom  und  dem  g^fsen 
hund  feinen  platz  finde'  {Aßronomifche  yahrbücher  für  das  J.ihr  1801. 
Berlin,    1798.  pp.  235—39;  Allgt-m.  Littcr.  Ameigvr,   1799,  no.  20 ; 
citicrt  bei  Schaab  I,  p.  II''.   Der  ;^cdanke  war  zu  komifch,  nein  zu  kosmifch, 
und  kam  richtig  auf  den  hund.    Die  mainzer  waren  indefscn  franzofen 
geworden,  und  fo  kam  die  gefchichte  in  bewegung.    Am  12.  gennüial 
Xn  (6  april  1804)  hielt  eine  gefellfcfaaft  von  «vierzig'  ire  etile  fitzung  in 
der  AltmUnfteriordie.  Der  präfect  Jeanbon  St-Andr^  lagte  in  einer 
^ter  gedruckten  rede  (oder  um  mainzUch  zu  (pieclien:  ,iA  prophelüclier 
extafeO:  >Un  jour.  la  m^noire  de  Gutenberg  sera  vengte,  cet  oubli 
sera  r^par^  et  les  savans  de  toute  FEurope  se  feront  un  devoir  rdi- 
gieux  de  porter  diacun  aur  sa  tombe  une  pierre,  pour  Bxm  le  mo- 
nument  simple,  mais  auguste,  oü  son  nom  sera  inscrit  en  caract^res 
incffagables.    On  reconnaitra,  que  si  les  modernes  ont.  comme  je  le 
crois,  surpas.se  les  ancicns,  c'est  ä  Gutenberg  seul,  que  nous  cn  sommes 
redevables.'  Einftinimig  wurde  befchlofsen :  i.  Qu'une  medaille  d'or  de  la 
valcur  de  240  francs,  reprcscntant  l'effigie  de  Gutenberg  etc.  für  die  belle 
lobredc  auszufetzen  fei"-;  2.  Un  monument  sera  clevc  dans  Mayence  ä  la 
m6noiredeJeanGensfleilcfadit  Gutenberg;  3.  ganz  Europa  fotlte  zur einlai> 
dung  von  beitragen  au%erufen  werden  [Le  Pubßäsie,  I^uis»  23.  gemunal, 
an  XII).  Der  minifter  des  inneren  gab  feine  zuftinunui^:  ,Ce  monument 
doit  repondre  ä  la  grandeur  de  l*invention  d*un  homme^  que  l'on  peut 
oomplser  parmi  les  bienfaiteurs  de  rhumanitö  et  au  caractäie  du 
grand  peuple  (verfbeht  fich:  la  grande  nation),  au  müieu  duquel  il  sera 
^rigö.'   Der  herr  fchatzmeifter  der  gefellfchaft  aber  geruhte  fchon  (I)  1829 
im   zuchthaufe  zu  Serben,  und  fo  wanderte  der  plan  die  wege  des 
fternbildes.    Im  feptember  1804  kam  Napoleon  nach  der  aurea  Mo- 
guntia,  und  erliefs  am  l.  october  folgendes  dekret:  ,In  dem  kaiferlichen 
palaft  zu  Mainz.    Napoleon,   kaifcr  der  franzofen,  verordnet  wie  folgt. 
Art.  I.  Es  foll  in  der  flatt  Mainz,  in  dem  bezirke  der  dompropflei  .  .  . 
ein  neuer  platz  enkiitet  werden.   Diefer  platz  foll  einen  flächeninhalt 
von  10  bis  12000  meter  haben  . . .  Art.  4.  Diefer  neue  plats  wird  den 
namen  Gutenbergs,  des  eifinders  der  budidrudeeflcunft,  lUren  . . . 
Art  7.  Dk  minifter  des  inneren  und  der  finanzen  find  mit  dem  vdl- 
zug  diefes  dekrets  beauftragt  Napoleon.  Auf  befel  des  kaifers^  Blaret; 
ftatsfekretair'.   Die  kri^teufd  holte  auch  diefen  entwurf. 

Ein  jarz^nt  fpäter  war  es  wider  ein  fremder,  der  den  gedanken 
eines  Gutenbeigdenkmals  anregte.     ProfefTor  Gio.   Batt  Miche- 
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letti,""  dn  neapolitaner,  Iciirieb^  »Nicht  allein  Detitfchlaiid,  nicht 
allein  Europa,  ibndera  die  ganze  weit  nuils  zufammenwirken,  Guten > 
berg  ein  denkmal  der  dankbarkeit  zu  errichten.'  Die  elende  pofse  einer 
vierten  iacularfeier  durch  die  holländlfche  (latt  Haarlem,  zur  vcrhcrr- 
lichungj  eines  mythifchen  erfinders  im  jare  1423  (!),  rüttelte  denn  doch 
endlich  Gutenbergs  vatcrllatt  auf.  Das  , ganze  Deutfchland'  —  o  heiliger 
Bismarck!  —  war  damals  (gegenfcitig;  nur  »ausländ',  und  fo  wurde  die 
fchöne  fache  crzfpicfsburgerlich  betrieben. 

,Auf  Lehne's  vorfclilag  licfs  die  Cafinogefellfchaft  ircm  neuein- 
gerichteten häufe  feinen  urfpriinglichen  namen  zum  Gutenberg  wider 
geben,  und  in  goldener  lapidarfchrift  oberhalb  des  grolsen  ein&rtstores 
fetzen.'*^  Am  24.  october  1824  folgte  ein  denkftein  im  garten*  mit  der 
infidirift: 

DEM  ERFINDER  DER  BVCIIDRVCKERKVNST 
DEM  WOIILTILETEK  DER  MENSCHHEIT 
JOHANN  GENSFLEISCH 
ZVM  GVTENBERG 
WEIHET  DIESEN  DENKSTEIN 
AVK  DER  STELLE  SEINES  ILVVSES 
DAS  IHM  DEN  VNSTERBLICHEN  NAMEN  GAB 
DIE  DARIN  VEREINIGTE  GESELLSCHAFT 
SEINER  DANKBAREN  mTBÜRGER 
AM  IV.  OCTOBER  MDCCCXXIV. 

Im  hofe  felbft  fliftete  der  kunflverein  ein  von  Jofeph  Scholl  ver- 
fertigtes fandlleinemes  ftandbild.  Der  ritter  Gutenberg,  —  mit  mantel, 
fchwert  und  goldener  kette,  —  hält  eine  fetzerform,  mit  dem  eingcfcztcn 
namcn  Hcn  ne  Gensfleifch.  Neben  dem  linken  fufs  liegt  die  Bibel  und  das 
Cathoiicon,  mit au%efchlagcner  fchlufsfchrift.  Vom  aufdem  fockcl  fteht; 

JOANNl  GENSFLEISCH 

DICTO  GVTENBERG 
PATRiaO  MOGVNTINO 

QVI  PRIMN'S  OMNTVM  LITTERAS 
/ERE  IMPRIMENDAS  INVENTT 
HAC  ARTE  DE  ORBE  TOTO 
BENS  MERENTI 

IX  NOMIN'IS  SVI 
MEMORIA.M  LMMOKTALEM 
SOCiETAS  iVRTIVM  MOüVNT'LN'A 
ET  POSSESSORES 
CVRI.E  GVTENBERGENSIS 
POSVERE  IV  NONAS  OCTOBRIS 
ANNO  MDCCCXXVU. 


*  Dr.  C  Am  Sduutb  fiigte  ia  der  fefttede  (Rheniu,  bo.  4)  n.  •.:  (GoUbes  Midul 
Kdne  Stadt  der  Wdt  hat  an  ^  feÜMniBte.McBfcUieit  da  c^fseres  Verdicaft.*  Keiae 


Digitized  by  Google 


* 


^  86 

Eine  deutfche  infdirift  auf  der  rückfeitc  ifl  von  Lehne: 

ganb  bcr  tcntcntc  ^kii;  tcitiir«^  {^tbcfnin,  o  iltatu)! 
S^olfff  fpted^ni     U>clf(cn,  fic  tauft^cs  Mc  @c^|e  M  XßilTcntfj 

StcrHi(fr  irnr  cinfl  tcr  JXiibni;  fif  gab  i&ra  un(nMi<f>(  J)aufr, 

Iraqt  ibn  Pen  felf  ;ti  H\M\  Icitciit  burtft  Ibaten  jur  Ibalj 
9Uinmcc  ocrtunfdl  bcr  ^rug  tu  tm^t  ^cnne  bcc  iBk^r(>eit, 

tSonbrer,  biet  U^nt  Un  iStltn,  bent  fo  titl  ®rofietf  gdoqgni/ 

3«tf*  nii^lirf^c  tSJcrf  irt  ihm  ein  S^cnfmal  M  SKubni*. 

Abgefchn  von  der  durchaus  nicht  zwcckcntfprcchenden  fchwiilftigcn 
rhetorik  und  dem  urkomifchen  bonibafl,  der  fich  felbfl  fortwärend-  mit 
Gutenberg  vcrwech feinden  mainzer  profeten,  kann  man  diefer  leiftung, 
mit  nickllcht  auf  die  damahgc  gräfsliche  borniertheit ,  ein  gewifscs  niafs 
von  achtung  zollen.  Dafs  nun  aber  auch  biedermanner  wie  Chriftian 
Lautem,  der  zudcefbädcer  Dieffenbach  und  der  tünchermeifter  Carl 
Barth  denkfteine  eiliielten,  wefl  in  Mainz  die  typografie  erfiinden  worden, 
ichauen'a^  das  geht  über  den  emft.  Der  etile,  von  (chwarzem  marmor 
unter  der  toriiall^  hat  fönende  goldene  infefarift: 

HOF  ZVM  GENSFLEISCH 
STAMMIIAVS  DES  ERFINDERS  DER  liVCIlDRVCKERKVNST 
JOHANN  GENSi-LEISCH  ZVM  ÜVTENBERG 
WORIK  ER  IM  JAHRE  MCCCXCVm  GEBOREH  WARD.« 
CHRISTIAN  LAVTERN 
WEIHET  AYF  DER  STELLE  DES  ALTEN  HAVSES 
DIESEN  DENKSTEL\  DEM  VNSTERHLICHEN  ERFINDER 
AM  XXIX  JANVAR  MDCCCXXV. 

Der  zweite  fagt:  HOF  ZVM  HVMBRECHT  1  DRVCKHAVS**  DES  JOHANN 
FVST  VND  I  FETER  SCHCEFFER  |  VON  GERNSHEIM  |  WORIN  IM  JAHRE  1457 


ftatt?  tSa.  gaas  klein  venig  «oDen  wir  denn  doch  zwifdien  Gntenberg  und  Mninx 

nntcrichcidcn !  Dnfs  die  weit  überhaiii>t  Gutenheri^  noch  kennt,  daran  \f\  Mainz  nicht  rdnU. 

♦  Quelle  dielet  genauen  jareszol  ift  nicht  irgend  eine  Urkunde,  fondern  —  Rottecks 
Weltgefchichte ?  Die  giebt  aber  das  jar  1397  an.  Rulond  läfst  Gutenberg  ,nach  einem 
Orii^nal>Hokrcbnitt  too  157S*  (?)  um  1393  geboren  und  demnach  75  jare  alt  werden. 
Von  Gutenbergs  geburtsjar  wifscn  wirnichtS.  Der  hof  zum  Gcnsflcirch  wurde  im  kämpf 
i^'cgcn  die  gefchlechtcr  eingezogen,  viK  1428 — 32  und  1443  eigcntum  des  Peter  Süberbeig, 
und  ii\  1702  gelchleift  worden. 

**  Tritlenhcfan  verwinte  aus  dem  gedächtnifs,  was  er  30  jare  voriier  ans  dem 
mnnde  Peicr  Schöfler's  über  die  erfindung  der  typognfie  verftanden  haben  will,  mit  eilgener 
unzuverläfsigcr  lectüre  und  dem  tatbeftande  15 13  zu  einem  tollen  knäucl  zufammen. 
Darin  behauptet  er  u.  a.  fdafs  die  drei  erften  criindcr  (!)  ilcr  buchdruckerkunll  im  hofe 
sum  Jungen  wonten,  der  feitdem  und  noch  gegenwärtig  (1513)  das  Drnckhans  (ink* 
pieflbria)  genannt  wird.  Offenbar  dne  verweehslimg  des  hofes  zum  Jungen  mit  dem  hole 
sum  Humbrecht  (Heimbrecht),  der  widdidi,u.  a.  im  banamb«ri)efd>eidvomj«  1534  unter  dem 
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DAS  ERSTE  VOLLKOMMENE  (foUte  vvenigftcns  hcifscn:  das  erfte  voll- 
ftändig   datierte)   dkuckwkrk  ERSCHIEN  |  nachher  drvckhavs  des 

lOHANN  I  VND  IVO  SCHtEt  FER  BIS  1555  [1553].  |  JOSEPH  DIEFFENBACH  | 
WEIHET  DIESEN  DENKSTEIN  |  DEN  VOLLENDERN  (ne  futor  ultra  crepidam!) 
VND  VERBREITERN  |  DER  HVCHDRVCKKRK  VNST  |  AM  4.  A  VC  VST  1825.  | 

Der  tünchermeifler  weils  aber  noch  bcfscr  bcfclicid  als  der  Zucker- 
bäcker; das  ofakd  feines  denldteiiis  behauptet :  hof  zvm  jvncen  [  erstes 
DRVCiOIAVS*  DES  |  JOHANN  GENSFLEISCH  ZVM  GVTENBERG  |  VOM  JAHRE 
1443  (9  BIS  I4S0S  t  IN  VERBINDVNG  MIT  I  JOHANN  FVST I  VND  FETER  SCH<£FF£R 
(VON  GERNSHEIM  (wo  bleiben  die  anderen  gefellen  Gtitenbeis's?) 
I  BIS  ZVM  JAHRE  1455.  |  CARL  BARTH  |  WEIHET  DIESEN  DENKSTEIN  |  DEM 
VNSTERBUCHEN  ERFINDER  VND  DEN  |  VERBREITERN  DER  BVCHDRVCKER^ 
KVNST I  AM  13.  APRIL  182&  | 

Gegenwärtig  find  a.  a.  o.  folgende  ergreifende  auffchriften  zu  Icfen: 
(oben)  Hof  zum  Jungen  |  erfles  Dnickhaus  |  des  |  Johann  Gensfleisch  | 
zum  Gutenberg  |  Bierbrauerei  zum  Gutenberg,  |  Speiscwirthschaft  j  CafTö 
Wein  l  &  I  Actien-Bier.**  |  Halten  wir  uns  aber  bei  der  dividendenjaudie 

namcn  Druckhufz  vorkommL  Der  Dame  Trückhof  (dnickhoi)  winde  ftr  des  huu 
tnuUtioiicl!,  hc\  der  ftattaufnanie  1747  aber  in  ,Trinkhof  verballhornt. 

*  Davon  >\eiU  man  gar  nichts!  Dafs  der  eigentümer,  Ortens  der  alte  zum  Jungen, 
in  Fvankütrt,  den  Iiof  1443  an  Henne  Gensflcifch  den  alten  auf  drei  jare  ver« 
mietet  Imi^  iß  doch  kein  liewetB,  dafi  —  Henne  Gensfleircli  s«  Gntenberg  dort 
die  tfpopaSt  erfanden  und  von  1443 — 50  gedruckt  hat?? 

*♦  In  Neu-Abdcra,  Querfirafse,  befindet  fich  ebenfalls  ein  .Gasthaus  zum  Gutenberg*. 
Die  ,iaufbude  zur  ewigen  bcfoffcnhcit'  (vulgo :  Blado  zur  beilandigen  Einigkeit)  feiert  dort 
fogar  einen  Gntcnbeigtag.  Wir  wollen  aber  ron  der  mainzer  bnmetei  reden.  4n  Guten* 
berg's  erftem  Druckhaufc, im  Hofe  zum  Jungen,  wurde  am  22.  lllr/.  1856,  um  5  Uhr 
Nachmittags ,  bei  dem  Graben  eines  Kellers ,  24 '  unter  dem  jetzigen  Boden  ein  Stück 
Eichenholz  aufgefunden,  das,  3  Fufs  lang,  mit  einem  Schraubenloch  verfehen,  zu  einer 
Pkefle^ente  und  die  Inldirift  zeigt:  JMCDXLLG»  Es  lag  mitten  in  einer  Menge  Iddner 
nnd  greiser  HolsiMclce  derfdben  Alt,  dafr  mit  diefen  Fragmenten  woU  eine  gante 
PrefTe  konnte  zufammengefetzt  gewcfcn  fein,  kein  Stück  Lifcn  oder  nucJercs  Metall  wurde 
dabei  gefunden,  aber  in  der  Nähe  rechts  8  gebackene,  runde,  durchlöcherte  Steine  (wie 
fie  auch  in  römifchcn  Gräbern  gefunden  werden),  4  römifche  Kupfermünzen  (von  Aug. 
T^M^en.  Btec  Aar.)  nnd  a  Scheiben  von  rdmifdien  Geiafsen  von  tena  figOkta.  Ein  paar 
Sdnlie  weiter  rechts  find  römifche  Heizkacheln  in  urfprünglicher  Lage  (?)  aofgefimden 
worden  u.  f.  w.  Dies  der  kurze  Bericht  über  die  Fundftücke  und  die  Lokalität,  Avie  ich 
ihn  eigener  Anficht  und  Herrn  Borzner,  Bierbrauer  und  Eigenthümer  des  Hofe;»  zum 
Jungen,  verdanke,  der  mit  snvMkommender  Frenndlidikeit  keine  Zeit  nnd  MBhe  ^Mrt,  um 
Einlieimifchen  und  Fremden  diefe  Merkwürdiglttiten  an  zeigen.  Was  nun  die  Erklärung 
betrifft,  fo  ftimmen  wir  gan;:  der  fchon  anderwärts  vorgebrachten  AnflciU  bei  (da£t  die 
Infduift  ,Johami  Geu^tlcilch  oder  Gutenberg  1441"  bedeutet)'!!! 

Non  tali  auxilio !  Dafs  dummheit  und  frechlieit  bei  diefer  iälfchung  um  den  Vorrang 
kimpfn,  ift  «nd»  dem  oberfttcUidiften  kenner  tamdgieiffidi.  Wer  den  mafsftab  der 
bewteilung  nicht  rolbit  zur  band  hat,  lefe  nur  die  veiidiflidie  ^>ologie  von  K.  Xleia, 
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nicht  auf,  fondern  freuen  wir  uns  aufrichtig,  dafs  Gutenberg  vvärend  der 
pcriodc  des  kirchturmpatriotismus  nicht  mit  panzer,  heim  und  fcdcrbufch 
am  fetzcrkaften  dargcftcllt  worden  ift.  Im  jare  1831  gieng  in  3500 
exemplarcn  von  Mainz  ein  aufruf  ,an  die  gebildete  Welt'  aus,  zur  ,er- 
richtung  eines  erhabnen  monuments  am  fäcularfefle  der  buchdrucker- 
kunfl  1836'.  Die  neue,  ungefdiiditlidie  jareszal  war  eine  marotte  des 
herm  SchaaK''^"'*  Ein'unwiderl^rtes»  in  Mainz  gedrucktes  zeugnils*^  des 
budihändlera  J.  A.  Wirdi,  und  Jones  budihalters  Wend,  wiift  ein  eigen- 
tümliclies  licht  auf  das  damalige  treiben.  ^Die  Unteifdiriebenen  bezeigen 
der  Wahrheit  gemäis,  dals  im  Monat  Januar  1836,  in  unferem  ComptcMT 
und  in  unferer  Gegenwart,  die  Herren  Schaab  und  Wetter  eine  Dis- 
putation über  das  Jalir  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunfl  hielten  und 
dafs,  nach  gefchchcncr  Entwickelung  der  Gründe  und  Gegengründe 
Herr  Schaab  förmlich  eingeftand,  er  habe  Um-ech^  aber  fogleich  erklärt^ 


^rofesseur  au  College  (irand-Ducal  de  Mayence,  membre  hononüre  des  soäitis  d'and* 
quaires  et  d'histoin  de  Dreflde,  Londns,  Ltwemboiuc,  Ulm  et  Mfiibsde.*?*  Die  JBnäx- 
flaben  find  swar  nidit  ^  dnaab  IblidMn  göthifchen,  fondem  gleidhen  vietmehr  der 

Currcnt  fchrift',  aber  was  foll  das?  So  ,\vas  darf  (!)  bei  einer  Kinritzung  auf  Tlolz  (I!) 
keinen  Anftofs  erregen'.  Und  die,  mit  verlaub  zu  reden,  verrückte  jareszal?  I  freUi,  was 
kann  denn  der  freundliche  bierbrauer  dafür?!  Die  (Ungewöhnliche  (!)  Zahl  CD  ftitt  CC 
CC  dfliike  gerade  [crfclit  recht,  gdt?]  einem  ntchdenitenden  giflbetaden  Kopfe  vdt  Gvten» 
berg  zu  allcrcrA  [ebbe,  d^ni  zu  allererfcht]  zuzufchreiben  fein'.  T)hs  iO  die  rechte  apo- 
logetik  der  pfafTcnfchulc :  vernichtende  arguniente  gegen  find  fremde  bewcife  für.  Und 
der  himmclfchreiende  anachronismus  1441?  Keine  not!  ,Konrad  Sahfpach  in  der  Krämer- 
gaffe  SV  Stnfsbnig  wird  im  J.  1439  ds  Vetfertiger  von  (fit)  einer  PreflTe  erwilmt,  wetcbe 
i^flYY****  abhanden  kam,  und  fo  ifl  es  nicht  unwahrfcheinlich ,  dafs  derfelbc  Meifter  im  J. 
1440  oder  144 1  aiicb  diefe  Preffe  gemacht  liattc,  bclondcrs  da  Giitcnbcrg  eben  (ebbe!) 
mit  der  Preffe  geheim  thaU  Als  Gutenberg  1445  nach  Mainz  ging,  nahm  er  lie  wohl 
mif.  Sö  wird  es  fonl  So  ein  fMclc  eiehenholz  von  3  M»  lUst  man  nidit  IddU  im  ftidi, 
md  ao  fiiis  unter  der  erde  druckt  es  fich  geheimnifsvoll;  ich  für  meinen  befcheidenen 
teil  bin  überzeugt  Eine  kirmifsi)a'.il<e  für  monfieur  le  profcsscur,  damit  er  in  bengaüfcher 
beleuchtung  den  fchlufsakt  abtrommcht  kann.  ,Nous  felicitons  donc  Mayence  de  cc-itc 
d<oo«vertc,  puisqu'  aujouiditai  fl  faii  est  daaai  de  fidre  rtär  FiidlnuMmt  de  ^art  inuQoriel; 
hewcoae  1«  nudsoo  qui  oonierva  ce  pr^cienx  tr£ior  et  le  rendit  au  jour  k  nne  dpoqne  oA 
l'on  satt  apprider  son  prix  (Zwärchenrofleh  ,Aux  premiers  jours  de  la  dicouverte  [de  la 
dto>uverte]  un  touriste  de  parisicn  [un  touriste  de  parisien  .  .  .]  offrit  d^jä  k  Mr.  Borzner 
pour  ce  iragment  la  somme  de  25000  Francs',  hat  aber  halt  nichts  ,kriegf  der  franzmann) ; 
heureox  anssi  celui  qui  Pa  d^couveit,  pnisqn'il  a  lu  honorer  ce  fragment,  et  vPu  pas 
voulu  l'enlever  si-töt  h  la  ville  de  Mayence  (nein,  aber  diefer  badriohd)»  dont  H  est  k 
plus  grand  omcmcnt  (verficht  fich,  le  blüh  gran  örnemang);  heureux  enfin  quiconque 
ouit  de  l'occasion  de  voir  ce  fragment,  ahn  qu'  il  pui:»i>e  rendre  hummage  et  exprimer 
personneflement  sa  gratttude  anx  mines  du  grand  homme  qoi  par  ce  simple  Instrument 
(verdammter  hanswnrft!)  a  prouve  ä  Thumanitc  les  plus  grands  bicnfaits'.  Natürlich 
wandert  der  mainzer  und,  wie  viele  feiner  cbenlitUs  echten  ichicküdagenofiMn,  nnhraa 
iUndet,  durch  die  •producüven  bücherfabrikcn.  ja 
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er  werde  nidits  deilo  weniger  fort&hren,  feine  Inihere  Mdniing  ölTent- 
Uefa  zu  vertfaeid^;en,  weil  er  fie  nun  einmal  durch  den  Druck  ver5fient- 
licht  habe.  Mainz  am  7.  Auguft  1837/ 

,Die  zur  Errichtung  eines  Monuments  für  Gutenberg  gebildete 
Commiflion*  fchickte  am  30.  märz  1832  einen  »Aufruf  an  die  plaftifchen 
Künftler,  ihre  Ideen,  Entwürfe  und  Modelle  über  das  Denkmal  für 
Gutenberc;^  mitzutheiien'  in  die  weit.  Man  hegte  den  über  allen  begriff 
ftümperhaften  gcdanken,  aus  den  bevorftehcndcn  cinfcndungen  ein  mo- 
numcnt  zufammcnzuftoppeln!  ,Alle  diefe  Modelle  und  Zeichnungen 
werden  uns  in  den  Stand  fetzen,  eine  Wahl  für  das  Bede  im  Allgemeinen 
fo  zu  treffen,  dafs  wir  die  Vorzüge  jeder  einzelnen  Leiftung,  fo  fern  fie 
zufpricht,  für  das  Ganze  benutzen  .  . .  können'.  Der  wackere  Thor- 
waldfen  wulsle  aber  diefen  Abdcritenflreicfa  abzuwenden.  Am  7.  auguft 
1832  traf  zu  Mainz  die  nachricht  aus  Rom  ein,  ,dafs  der  gröfste  bildner 
der  zeit,  der  däne  A.  Thorwaldfen,  die  ausfürung  des  monuments 
unentgeldlich  übernemen  wolle,  und  da  es  nach  unferem  Idima 
zwedfnwfiiger  in  erz  als  in  mannor  iei,  er  das  modell  dazu  lert^en 
werde,  jedoch  one  concurrenz',  d.  h.  er  verbat  fich  die  geplante 
commiflions[rfufcherei.  Wir  wollen  uns  aber  nicht  femer  in  die  gefchichte 
des  monuments  vertiefen,  fie  ift  im  ganzen  doch  gar  zu  armfclig.  War 
es  nicht  blos  eine  angelegenheit  ,der  rtatt  Mainz*,  oder  höchftens  des 
JiefTifchen  ftates'?!  Das  von  dem  hauptfchwätzer  Sciiaab  beabfichtigte 
cnthullungsjar  1836  gieng  glücküchcrweife  dadurch  in  die  brüchc,  dafs 
,die  herzoglich  naffauifche  hochlöbliche  fabrikdirektion  zu  Eberbach  im 
Rheingau'  nicht  zeitig  genug  mit  dem  ,fufsgeftell'  fertig  werden  konnte. 
Am  14.  augull  kam  das  von  Thorwaldfen  zu  Rom  modellierte,  von 
Crozatier  zu  Paris  gegoisene  (landbild  fiir  etwa  l6cxx)  gülden  zuftande. 
Die  aufldiriften  des  fockels  fuid  von  prof.  Ottfried  Müller.  Vorderfeite: 

JOANNEM  GENSFLEISCH 
DE  GVTENBERG 

PATRICIVM  MOGVNTIN\TVI 
iER£  PER  TOTAM  EVROPAM  COLLATO 
POSVERVNT  C1\^S 
MDCCCXXXm 

Ritekfdte: 

ARTEM  QV.E  CR.ECOS  LATVIT  LATVITQVE  LATINOS 
GERMAN!  SOLLERS  EXTVDIT  INGENTV'M 
NVNC  QV1D(^VID  VETERES  SAPIVNT  SAPIVNTQVE  KECENTES 
NON  Smi  SED  POPVUS  OMNIBVS  ID  SAPIVNT. 

Eins  der  beiden  basrelicfs  wurde  von  Beyer  und  Barth  zu  Frankfurt, 
das  andere  in  Paris  angefertigt.  Auf  dem  erden  fizt  Gutenbei^  vor 
einer  gefchnizten  tafel  und  zeigt  dem  erftaunten  Fuft  (andere  deuten 
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Schofler  hinein  einen  beweglichen  buchflaben,  ein  gänzlich  verunglückter 
gedankc.  Auf  dem  zweiten  durclilieft  Gutenberg  einen  fertigen  bogen, 
indem  ein  gehülfe  druckt  Das  (landbild  felbft  hält  in  der  linken  hand 
ein  buch,  die  bibel,  in  der  herabhängenden  rediten  eine  anzal  beweg- 
licher lettern.'^-«'*  (Ein  modell  in  voller  grö(se  liebt  im  mufeum  zu  Mainz, 
ein  zweites  im  Tborwaldfen-mufeum  zu  Kopenhagen.) 

Eine  ftümpeiei  würde  natüriidi  weder  ein  Thorwaldfen  noch  fein  ge« 
Iiiilfc  bei  der  arbeit;  fein  talentvoller  fdiüler  BifTen  in  die  wdt  gcfendet  haben. 
Dals  die  eründung  um  die  es  fich  handelte,  die  iypografie,  in  dem 
monument  gar  nicht  zur  darftellung  kam,  H\  dem  kunltler  nicht  vor- 
zuwerfen, denn  die  mainzcr  wufsten  felbfl  nicht  um  was  es  fich  handelte. 
Aber  gcfagt  mufs  es  doch  werden,  eine  geniale  leiftung  war  das  ftand- 
'  bild  Gulenbergs  durchaus  nicht;  es  lafst  den  gebildeten  befchauer  kalt. 
»Thorwaldfen,  fagt  A.  Springer  am  a.  o.  p.  344  ,  hätte  für  fernen  Ruhm 
vielleicht  befser  Sorge  getragen,  wenn  er  niemals  Denkmalftatuen  aus- 
geflihrt  hätte.  Solche  haben  andere  BiUhauer  dxnfo  gut,  ja  nicht 
feiten  ungleich  heiser  geflaltet  Der  Gutenberg  in  Mainz,  der  Schiller 
in  Stuttgart  find  dürftige  Weike. . .  In  feinen  Relie&ibetten  dageeta 
hat  Thorwaldlen  nicht  blo6  keinen  Vetgleich  zu  fcfaeuen,  fondera  enoclit 
gar  häufig  die  reine  Vollendung.* 

Eine  denkmünze,  vom  medaiUeur  Lorenz,  wurde  unter  Thorwald- 
fens  leitung  und  aufficht  zu  Rom  graviert  und  in  Berlin  geprägt  (gokJ, 
filber,  neugold  und  bronze^ ;  eine  zweite  Tilber  und  bronze)  ift  von  dem 
hofgraveur  J.  J.  Neufs  in  Augsburg,  beide  mit  den  infchriften  der  ftatue. 

Seit  24.  juni  1840'  befitzt  auch  Strafsburg,  auf  dem  ,Gutenberg- 
platz',  ein  ftandbild  des  erfinders  der  typografie,  modelliert  von  David 
(ebenfalls  uinfoniT,  gegofsen  von  Soyez  u.  Inge  zu  Paris  1  ebenfalls 
»äufscrft  billig')- »C'cst  cn  1835,  dans  une  soci^t^  de  savants  qui  se 
röunissaient  r^^uli&rement  par  semaine  cfaez  Tun  d'eux,  qu*il  iut  question 
pour  la  premi^  fois  de  payer  la  dette  de  Strasbourg  et  de  la  France 
entiäe  k  l'inventeur  de  rimprimerie.  A  la  meme  4poque  k  peu  pris 
la  vOle  natale  de  Gutenbeig  confiait  Tex^cution  de  sa  statue  au  daeau 
de  Thorwaldsen,  etc  Ce  n^etait  une  afiaire  purement  strasbourgoise 
ou  meme  alsacienn^  c'^tait  la  France  entidre  dont  Strasbourg  allait 
payer  la  dette  ä  l'inventeur  de  l'imprimeri^  c'cst  la  France  entiere  qu'il 
fallait  donc  int^resser  ä  notre  projet,  et  convier  en  quelque  aorte  k  la 


*  Gutenbergs  t»niltt>iU  in  brome,  —  nach  dem  portrail  in  der  ftmfsbvrger  UbUothdE, 

dcfsen  haujU/ügc  in  allen  abbildungcn  Gutenbergs  beibehalten  wurden,  —  von  der  hand 
eines  p.irifcr  künftlers,  befand  (ich  vor  1X30  über  der  tür  der  licitz'fchen  buchdruckcret 
zu  Slralsburg.    Es  exiiUercn  aucti  üraüburgcr  denkaiiinzen.    Vgl.  UU.  no.  III — 125. 
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the  iiatioiiale  de  Stiasbouig'.  Dan  parifer  comit^  piäfidierten  de 
Lamartine  und  Arago.  Strasburg,  die  »Stellvertreterin  Frankreichs 
iiir  den  Ausdruck  feiner  Gefühle'  hatte  doch  die  gewogenheit,  mit  den 
»Elinwohnern'  in  correctefler  dcutfdier  fprache  zu  reden,  obgleich  lauter 
,franzofen'  wie  Bruch,  Boefch,  Blind,  Bürger,  Grimmer,  Schneegans, 
Tcutfch,  Silbcrmann,  Hcitz,  Grucker,  lingclmann,  Hummel,  Schaan, 
Edel,  Lehr,  Klein,  Stöber,  Hirtz,  Lauth,  Kammcrcr,  Flacli,  Schmidt, 
Turckhcim,  Hepp,  Jung,  Herrenfclmcider,  Scliützenberger  in  der  ange- 
i^enhcit  das  wort  fürten. 

Zur  linken  feite  Gutenbergs  fleht  eine  prefse;  er  felbfl:  hält  ein 
blatt  feiner  bibel  in  der  hand,  das  die  Worte  aus  Genefis  zeigt:  «l5t  la 
mnittce  fUL  Auch  hier  hat  der  künftler  imprimerie'  und  typograpliie' 
nicht  gehörig  unterichieden.  Das  tat  man  aber  1840  überhaupt  nicht. 

Die  basreliefs  Hellen  die  verdienftUdien  männer  der  vier  weitteile 
dar:  Bacon,  Boeifaave^  Shaldpere^  Corneille,  Molinie,  Radne^  Voltaire, 
Bufibn,  Rouiseau,  Talso^  Dürer,  Lutiber/  Leibniz,  SiMnoia,  Kant^ 
Copemicus,  Göthe,  Schiller,  Hegel,  Jean  Paul,  Klopflock,  Erasmus 
Lefsing,  William  Jones,  Anquetil  Duperron,  Volta,  Newton,  Watt, 
Mozart,  Raphael,  Franklin,  Wafhington,  Lafayette,  Wilberforce,  u.  f.  w. 

Bei  D  UV  erger"'  findet  fich  eine  fchöne  abbildung  eines  ,projet  de 
fbitue  ä  ^riger  dans  la  cour  prindpale  de  la  bibiiotheque  royale  (zu 
Paris)  ä  l'inventcur  de  rimprimerie*. 

Der  prachtvolle  fal  der  \\  iegcndrucke  in  der  kaiferlichen  bibliothek 
zu  Petersburg^  hat  folgende  auffchrift: 

Incioiabula  artis  typographicoe,  JühamUs  Gittenbergi  MügmUim, 
iiwentoris,  nomen  perire  neqnit. 

Auf  die  bundestagunbehagliche  filidiergruppe  zu  Frankfurt  am 
Main  1857  komme  ich  im  zweiten  abfchnitt  zurück. 

Alles  zufammengenommen  exiftiert  noch  kein  der  erfindung  der 
typografie  entfprechendes  monument   Gleichwie  das  näclifle  jarhundert 


*  Das  war  frech  1  Reformation  und  budidmckerkunft !  Gute  kidioBken  wie  Voltaire 
tnd  Ronfseaa,  angfdog,  aber  . . .  nad  f<^ort  fchrieb  monfieitr  A.  de  Homboui]^  diiectcnr' 
gtent  de  l'AbeiOe,  dnen  proteft  nach  Paris.  Hdafienr  le  luinistre,  Nous  croyons  devoir 
appeler  volre  attention  sur  des  faits  inouis  qui  se  passent  dans  notre  vilic  au  d^triment 
de  la  majoritä  des  äiraöbourgeois  et  des  Alsaciens.  (^ucl^ues  brouillons  qui  saisissent 
«vec  empresieinent  tovtes  Ics  occasions  d^ntter  kiin  oondtoyens  et  de  bafoner  pabH» 
quement  la  Refi^on  de  la  m^oritd  des  Franfais,  abtuant  de  la  confianoe  des  souscripleurs 
pour  le  monument  ^lcv<5  h  la  memoire  -Ic  Clutcnbcrg,  y  ont  fall  nii]ioscr  l'effigie  de 
Luther'.  Parbleu  aber  auch!  Dieter  ,moinc  rövolutionnaiie'!  So  'ne  'honteufe  myfti- 
ficaiion*,  and  das  in  ,1a  France',  wo  wir  '4b  la  majorit^'.  im 
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bei  feiner  fdcularfcicr  den  fchluiifrigen  bodcn  der  fage  zu  veflafien,  «"«»-»4« 
und  fich  auf  den  fcliSen  der  gefchicbte  zu  ftellen,  d.  h.  das  erfte  halbe 
jartaufend  der  typografie 

1450-1950 

zu  feiern  hat,  fo  errichte  auch  das  ncuerftandene  deutfche 
reich,  entweder  in  seiner  politifchen  hauptftatt  Berlin,  oder  in  feiner 
typoL^rafifchcn  hauptflatt  Leipzig,  ein  grofsartiges,  alle  kleinkramerei 

Lx:fdiaaiendeä  GutenbergmonuaMiit 
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vm. 


WEITERE  VERBREITUNO  DER 

TYPOGRAFIE. 

ächtig  r^e  fich  1462 — 1 500  der  drang  zum  fchaflfen!  Hatten 
die  germanifchen  Völker  in  der  mitte  des  erften  jartaufends 
unfcrcr  ara  in  ganz  Europa,  ja  bis  in  Nordafrika,  reiche 
gegründet,  bei  diefen  eroberungen  aber  öfter  die  alte  kultur 
zcrftört,  —  in  der  mitte  des  zweiten  jartaufends  war  die  Verbreitung  der 
typografie  eine  deutfche  kulturmifsion,  die  dem  unbcficgbarften 
Werkzeug  des  neuen  Zeitalters  nach  allen  riclitungen  eingang  ver- 
(chafite  *  Hoch-  und  niederdeutiäie  typogralbi  durdiwaiiderten  Europa, 
Uelsen  fich  aUerorts  (oft  nur  verfudisweüe  und  flüchtig,  iaft  wie  die 
jannaiktfotograien  unferer  zeit)  mit  irer  buchdnickerei  nieder,  be- 
fiiedigten  mit  nie  ermüdendem  fleiis  die  nacbfiage  nadi  mechanifcfaer 
vervidialt^ui^  der  vorhandenen  handichriften,  und  Uldeten  in  jedem 
lande  ein  gcfchlecht  nationaler  typografen  aus.  Allein  in  Italien  ent- 
fbuiden  über  hundert  deutiche  buchdruckereien,  in  Spanien  (Barcelcma, 
Burgos,  Salamanca,  Saragofsa,  Sevilla,  Toledo,  Valencia)  arbeiteten  mer 
als  dreifsig  diefcr  deutfchen  .waffenfchmiede  der  bildung'.  Im  arabifchcn 
Granada  fanden  fich  drei  typografen  aus  Strafsburg,  Spcicr  und  Ger- 
leshofen ein,  zwei  andere  aus  Strafsburg  und  Nördlingen  begaben  fich 
fogar  nach  der  afhkanifchen  infel  St  Thomas.    Nach  dem  eilen  hin 


*  Als  der  gcterte  grieche  Conftantin  Laskaris  das  erße  druckwerk  erblickte, 
antworteten  im  auf  feine  frage  die  abgeordneten  des  kardinals  Hefsarion:  Diefe  neue 
cr6iuiaiig  wurde  neulich  bei  den  barbaren  in  einer  deutfchen  ftalt  gemacht. 
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lenkten  fie  irc  fchritte  nach  Böhmen  und  Polen;  Sdiwaipolt  Feol',  ein 
franke  aus  Deutfchland  deutfchcr  abkunft,  wie  er  fich  nennt,  druckte 
bereits  149 1  die  erflen  flawifchen  kirclienbüclicr ;  im  hohen  norden  eroberte 
,dic  dcutfchc  kunft'  1483  Stockholm.  Ueberhaupt  kann  man  im  jar- 
hundcrt  der  erfindunijf  an  taufend  deiitfchc  namen  von  buclidruckcm 
zufammenzälen.  Dafs  die  crft:  1648  ftatsrechtlich  vom  deutfchen  reich 
getrennten  Holländer  dabei  als  , nieder-: deutfche  typografen  gelten 
müfsen,  iii  felbdverdändiich.  Aus  diefem  jezt  abgerifscnen  duck  Dcutfdi- 
lands  kamen  Eiliardiis  Reuwicfa  (Eeiiiart  Reewyck)  aus  Utrecht  (er 
nannte  iicfa  de  Trajectino  inferiori,  five  Ultrajectinus)  nach  Mainz  (i486); 
die  Holländer  Theodoricus  de  Rhynsbuiig  et  Reinaldus  de  Noviomago 
(aus  Nimwegen)  Alamanni,  druckten  1477  zu  Venedig;  Johannes  de 
Medenblik,  Alamannus,  zu  Cdle  1478;  Nicolaus  Petri  deHariemo  de 
HoUandia  Alamannus,  in  Padua  1476,  zu  Vicenza  1477;  Henricus  de 
Harlemo,  Bologna  1482,  Venczia  1483,  Siena  1488,  Lucca  1491;  Ge- 
rardus  de  Harlemo,  Florenz  1498.  Und  wie  leiftungsfahig  waren  diefe 
prototypografen !  Die  bibcl  erfchien  in  mer  als  hundert  ausgaben,  und 
trotzdem  krieg,  nachlafsigkcit,  gleichgültigkeit,  unwifsenheit  eine  un- 
berechenbare menge  Wiegendrucke  zu  gründe  gchn  licfscn,  belauft  fich 
die  zal  der  noch  jezt  vorhandenen  auf  mcr  als  30,cxx),  der  gröfstc  teil 
in  folio,  und  oft  drei,  vier  und  mer  bände  flark.  Antlioni  Kobuiger 
In  Nürnberg  (1470)  belchäftigte  allein  über  hundert  gelellen,  aiheitete 
mit  24  prefsen,  liels  aber  aulserdem  noch  in  Bafel,  Straläiufg  und 
Lyon  drucken.  Aus  einem  verzeichnüs  der  drudewerke  von  Schwein- 
heim und  Fannarts  (Rom  1472,  abgedruckt  u.  a.  im  Serapeum,  1852 
p.  241)  geht  hervor,  dafs  diele  prototypografcn  Italiens  mit  dem  beginne 
irer  wiikiämkeit  im  jare  1465  zu  Subiaco,  dann  feit  1467  zu  Rom,  bis 
20.  märz  1472,  eine  anzal  von  28  klaisifchen  werken  in  37  für  fleh 
begehenden  ausgaben  zu  275  oder  3010  exemplaren,  die  einen  biicher- 
vorrat  von  12,475  bänden  ausmachten,  gedruckt  und  verlegt  haben. 

Ein  anderes  beifpiel.  Die  ablei  Monferrate,  von  der  neuen  congregation 
der  benedictiner  von  S.  Benito  von  Valladolid,  liefs  im  mai  149S  nicht 
weniger  als  18,000  indulgenzbriefe  bei  Joh.  Lufchner  in  Barcelona  drucken. 
Am  28.  desfelben  monats  kam  er  mit  Udalrich  Belch  von  Ulm  felbfl 
nach  der  abtei,  wo  ,er  zufolge  eines  überetnkommens  vom  7.  Januar  1499 
fich  verpflichtete,  fo  viele  breviarien  und  übeihaupt  bücher  zu  drucken, 
als  der  prior  und  convent  verfangen  würde,  welcher  das  papier  fo  wie 
die  nöt^en  materialien  auf  (eine  kdlen  anzufehaffen,  fiir  fpeife  und  trank 
und  aibeitslöne  zu  folgen,  und  Lufchner,  fowie  delsen  frau  und  kind 
freies  quartier  in  dem  cadcll  von  Otea  einzuräumen,  fidi  verbindlicfa 
machte,  auch  die  buchdruckerfehwärze  zu  bezalen  übemam.  Dag!Qgen 
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verfprach  Lufchner,  die  nötigen  utenfilicn,  Icttcrn,  prefsc,  u.  1.  w.  her- 
zuftellen.  Für  feine  arbeit  foUte  Lufchner  monatlich  vier  und  einen 
halben  ducaten  erhalten.  Nach  ablcfalals  diefes  Vertrages  begann  der 
druck  am  4.  febniar  1499,  und  liefinte  bis  zum  30.  april  1500,  alfo  in 
einem  zdtraum  von  1$  monaten,  folgende  refultate:  1020  breviarien  auf 
peigament;  398  auf  papier;  1012  milsale  auf  peigament^  128  auf  papier; 
8cx>  r^ulae^  600  vita  Chiüti,  800  de  fpiritualibus  afcendonibus,  800  in- 
ibructio  noviciorum,  800  parvum  bonum'  (Mendez,  Typogrt^kia  e/paH^ 
pp.  348—68). 

Alle  weit  weifs,  dafs  die  gefchriebenen  bücher  des  mittelalters  haupt- 
fächlich in  den  klöftem  angefertigt  wurden.  Viele  benedictinerabteien 
übertrafen  gewifsermafsen  an  vielfcitigkeit  der  Iciftung  die  modernften 
tj'pografifchcn  offizinen,  denn  die  mönche  bereiteten  fich  felbft  ir  per- 
gament,  machten  den  text,  fchricben  denfelben  kalligrafifch,  verzierten 
in  mit  bildcrn,  initialen  und  ubcrfchriften  in  gold,  filber  und  färben,  und 
banden  dann  noch  fchlielslich  den  codex  felbfl  ein.  So  beforgte  z.  b. 
Hans  Dimiftein  1471  ein  buch  von  den  lieben  weifen  meiftem  ganz  allein: 

(btimXti  gebunOen  unO  ^^n^  )>ottbrMbt. 

Diele  Utterarilcfae  tätigkeit  war  gerade  um  die  mitte  des  15.  jar- 
hundetts^  d.  h.  zur  zeit  der  erflndung  der  typografi^  durch  die  mit  dem 
bafeler  oonfd  in  verlnndung  flehenden  reformatorifchen  beflrebungen,  zu 
einem  neuen  leben  erwacht  Kein  wunder  daher,  dafs  die  klofterbrüder 
fich  fchon  fcr  früh  des  neuerfundenen  mittels  der  bücherproduction,  der 
typografic  bedienten  und  unter  der  leitung  einfichtsvoUcr  äbte  fclbll 
druckereien  binnen  den  kloflermauer n  erricliteten !  So  gründete 
der  abt  Melcliior  von  Stanilieim  1472  im  Itift  St.  Ulrich  und  Afra  zu 
Augsburg  eine  druckerei  um  die  brüder  zu  befchäftigen  (ne  effent  ocioii, 
feil,  comparando  tales  libros,  fimiliter  corrigendo,  rubricando,  illigando 
etc.).  Diefem  beifpiele  folgte  Blaubeuem  1475.  Da6  aber  nicht  ein 
jeder  die  tn^^wdte  der  erfindung  der  typograiie  zu  würdigen  verftand, 
beweift  der  abt  von  Sponheim,  Johann  von  Trittenheim  (1462— 15  iQ. 
«Noch  1492  icfarieb  er  an  den  abt  Geriacfa  von  Deutz  einen  tractat  de 
laude  fcr^torum,  in  welchem  er  die  fdireiber  dringend  ennänt,  fich 
nicht  durch  die  buchdruckerei  abfchrecken  zu  lafsen.  Scriptura  enim  fi 
membianis  imponitur»  ad  mille  annos  potent  perdurare:  imprefiiira 
autem  cum  res  psqnrea  fit,  quamdiu  fubfiflet?  Si  in  volumine  papireo 
ad  ducentos  annos  perdurare  potuerit,  magnum  eft,  quamquam  multi 
fmt  qui  propria  matcria  impreffuram  arbitrentur  confimendam.  Er 
empfielt  deshalb  auch  gedruckte  bücher  abzufchreiben  (!),  hat  aber 


Digitized  by  Google 


^  96 


freOidi  zu  dem  fleifse  der  mönche  feiner  zeit  nur  wenig  vertrauen.  O 
fratres  mei,  fi  fciretis  huius  utilitatem  operis,  non  eisetis  tarn  prigri  et 
tardi  ad  offidum  fcriptorisl  Wir  wollen  diefe  trägheit  mclit  in  Cdiutz 
neinen,  aber  die  fchreibkunft  in  trer  alten  bedeutung  war  durdi  die  fypo- 
grafie  unrettbar  zu  gründe  gerichtet. '  m  Angefichts  der  zalreichen  gewalt^;en 
pergamentdruckc,  des  herrlichen  unvergänglichen  alten  papters 
(unfer  moderner  fchund  verdirbt  allerdings  noch  bei  lebzeiten  des  autors 
im  büchcrfchrank-  und  der  unzaligen  gcfchriebencn  buchcr  auf 
papicr,  war  Trithcmius'  argunient  aufscrdcm  ein  armfeligcs  fofisma. 

Ein  borscrcs  vcrllandnifs  zeigt  der  carlaufcrmonch  Werner  Rolevinck 
{Fafciculus  tiiNpoi  HVi,  um  1470  :  ,Die  in  Mainz  erfundene  buclidrucker- 
kunfl  ift  die  kunfl  der  künAe,  die  vvifsenfchaft  der  wüsenfchaften,  durch 
deren  rafche  ausbreitung  die  wdt  mit  einem  herriidien^  bisfaer  verborgenen 
Icfaatze  von  Wilsen  und  Weisheit  bereichert  und  erleuchtet  worden  ift. 
Eine  unendliche  zal  von  bücfaem,  wdche  diemals  in  . . .  Paris  oder  an 
anderen  univerlitäten  und  in  bibliotheken  nur  wenigen  ftudierenden  be- 
kannt waren,  werden  durch  diefe  kunft  jezt  bei  allen  .  .  .  Völkern  und 
in  jeder  fprache  verbreitet.'  Die  Würzburger  bifchöfe  Rudolf  von  Scheren- 
berg und  Lorenz  von  Bibra  er  teilten  fogar  abläfse  für  den  kauf  und  die 
Verbreitung  der  buchcr,  der  bencdictincr  Bernhard  Witte  fagt  von  der 
typografie:  qua  ccrtc  iiuUa  in  mundo  ars  dignior,  nulla  laudabilior  aut 
profecto  utilior  five  divinior  aut  fanctior  effe  unquam  potuiffct,  und  der 
mainzer  erzbifchof  lierthold  von  Ilcnncbcrg  fprach  von  der  divina  quae- 
dam  ars  iniprimcndi.  Minoritcn  und  cartaufer  waren  die  tatigllcn  helfer 
des  typografen  Joliann  Amorbach  in  Bafel,  der  grofse  fcholafliker  Johann 
Heynlin  von  Stein  bradite  1470  die  erften  budiAiidcer,  die  ^genannten 
allamanifchen  briider  nach  Paris.  Die  Sorbonne  berief  drei  typografen,  — 
Ulrich  Gering,  Martin  Cranz  und  Michael  Friburger  von 
CohnaTi  —  nach  der  fianzdTtfchen  hauptitatt  und  räumte  denfelben  eine 
groiae  druckerd  ein.  1470  erfchien  zuerft  Gasparini  Pergamenfis  epifto- 
larum  opus. 

Ut  fol  lumen  itc  doctrinam  fuudis  in  orbem 

MaTanim  nutiix  regia  Fuifins. 
Hine  piope  dininam  tn,  quam  Germaiiia  novit 

Artem  fcrilMluB,  fufpicc  proracrita 
l'hmos  ecce  libros,  quos  hcc  induflria  finxit 

Fnuicorum  in  terris,  aedibus  atque  tuis. 
Ifidiael,  Udalrietu,  Martinuqne  Magifiri 

Hos  impreflenmt,  ae  ftdeiit  aUos. 

Die  typografie  fchlug  in  Italien  nicht  allein  ir  zeit  zueift  in  dem 
benedictinerklofter  zu  Subiaoo  auf|  Ibndeni  fie  wurde  vom  pabft  Sixtus  IV. 
eifrig  untetftOzti  von  dem  bilchof  Giov.  Andrea  von  Aleria  gdeitet 
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Ein  berümter  dominikaner,  der  kardinal  Torqucmada  (Turrecremata),  berief 
1466  den  buchdrucker  Ulrich  Hahn  von  Ingolftatt,  der  kardinal  Caraffa 
1469  Georg  Lauer  von  Würzburg  nach  Rom.  Ein  freund fchaftliches 
verhältnifs  zwifchen  kirche  und  typografie  veranlafste  im  15.  jht.  aller- 
wärts  kloflerdruckcreicn,  namentlich  in  St.  Albans  (England,  1480), 
Augsburg  1472,  Bamberg  1474,  Beronmünfter  (auguftinerflift  im  Aargau, 
1470),  Cetinje  (Montenegro,  1494),  San  Cucolkte  (?  Spanien),  Florenz 
1477,  Mafland  1480,  Monfenate  1499,  Nürnberg  1479,  Parma  1477, 
Savooa  1474»  Vallaik^d,  Venedig,  Wadftena  (in  Schweden,  1495)  u.  t  w., 
bis  in  das  folgende  jarhundeit  hinein.  Scfaafkrik  hat  nachgewiefen,  dals 
aUe  altllawifchen,  namentHch  kyrillüchen  ausgaben  in  den  liidflawilcben 
ländem  (die  im  14.  und  15.  jht  auf  der  thrakifch-iilyrifchen  halbinfel 
durch  die  Türken  niedergeworfenen  reiche  der  Griechen,  Bulgaren, 
Serben  und  Bosnier),  von  ferbifchen  oder  bulgarifchen  mönchen  und 
prieftem  ausgingen  (vgl.  Scrapeum,  1843  P-  320,  185 1  p.  353'. 

Ganz  vorzüglich  eigneten  fich  die  brüder  vom  gemeinfamen 
leben,  cUrici  de  vita  covnmini,  denen  wir  fchon  1474 — 1508  zu 
Mariental  im  Rheingau  als  buchdruckem  begegnet  fmd,  für  die  auf- 
name  der  typografie.  ,Man  kann  fie  nicht  den  klöfterlichen  fchreibern 
beizalen,  weil  fie  aus  dem  abfchrcibcn  ein  gcwerbe  machten,  was  bei 
jenen  nirgends  in  Ibldier  ausdenung  vorkam.  Wider  aber  unterfcheiden 
fie  fidi  von  den  kmfdireibem  teils  durch  ire  genofienfchaftUche  organi- 
fioion,  teils  dadurch,  dafs  fie  zugleich  eigene  gderlämkeit  und  unterriebt 
erilrebten,  teils  durch  ire  eibaulicfae  tendenz.  Gerhard  Groote  ftiftete 
1383  das  haus  zu  Deventer,  wo  von  anfimg  an  für  geld  gelduieben 
wurde.  Er  gab  den  brüdetn  büdier  zum  abfchreiben,  prüfte  die  ab- 
fchriften,  und  verkaufte  die  gut  befundenen;  Florentius  Radewijns  läh 
die  handfchrüten  nach,  bereitete  das  pergament  und  vcrfafste  eigene 
aufTätze.  Später  bei  wachfender  ausdenung  der  brüderfchaft  hatte  jedes 
fraterhaus  feinen  librarius,  ncbfl  den  wcchfclndcn  ämtern  des  rubricator, 
ligator,  etc.  In  Lüttich  hicfscn  die  fraterhcrrcn ,  wie  man  fie  nannte, 
auch  broedcrs  van  de  penne,  weil  fie  auf  irem  hut  oder  irer  mütze  eine 
fchreibfeder  trugen.  Vorzüglich  verbreiteten  fie  fromme  fchriften  in  der 
landesfprache,  was  nicht  one  anfechtung  blieb;  1397  und  1398  holten 
fie  ausfurliche  gutachten  darüber  ein,  ob  es  erlaubt  fei  niederdeutfche 
büdier  zu  befitzen  und  zu  lefen,  und  endlich  gelang  es  uien  das  feld  zu 
behaupten.  Da  auch  inen  die  dnidcereien  eine  fchädlidie  concurrenz 
bereiteten,  fi>  ift  es  fer  warfcheinlich,  daß  fie  fich  firüzeitig  der  neuen 
ffv^hflnarlü^  mittd  bedienten/  Madden  fudit  zu  beweifen,  dafs  in 
Cöln  das  etile  und  bedeutendfle  budidruckergefchäft  von  den  brüdem 
des  gemeidamen  let>ens  zu  Weidenbach  gefiirfc  wurde.    Zu  Rofiock 
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nennen  He  in  einem  irer  erftcn  drucke,  1476,  die  buchdruckerkunfl  die 
lererin  aller  kiinfte  zum  heften  der  kirclic,  fich  felbfl:  bezeichnen  fie  als 
priertcr,  die  nicht  durch  das  wort  predigen,  fondern  durch  die  fchrift. 
Die  .briider*  Albert  Ravenflein  und  Joachim  Weflfal  aus  Stendal 
brachten  1483  die  lypografie  nach  Magdeburg  (Dord?  Oe  mef j?erc  Outfer 
tunÜ  Qllbcrtum  rauenflefn  ^ocbim  Q7e|f)>Al  broOere  in  Der  fiA^  xnagDe« 
f>or(l»>  Ebenfo  fiiiten  fie  1476  die  kunft  in  der  poUtilciien  hauptftatt 
der  niederiande,  in  Brüfsel  ein.  (Se  lagen  1484:  imprefle  in 
famola  dvitate  BruxeUenfi  per  fratres  oommunis  vite  in  Nazaretfa.)  Ver- 
mutlich auch  in  Zwolle  (fpr.  Swcdl),  wo  1479  zuefft  ein  unbekannter 
drucker  arbeitete.  Holtrop  Tagt:  Si  jamais  Thilloire  pragmatique  de  la 
maifon  des  Fr&res  de  la  vie  commune  ä  Zwolle  efl  ecrite,  eile  donnera, 
j'en  fuis  convaincu,  quelques  ^lucidations  au  fujet  de  la  queftion.  In 
Gouda  druckten  1496  ebenfalls  die  .coUatiebroeders',  und  1495  verfuchten 
die  regulierten  Chorherren  im  klofter  Hcni  bei  Schoonhoven  die  fchaden 
irer  kirche  niittelfl  crrichtung  einer  druckerei  zu  heilen.  In  dem  kleinen 
und  abfcits  gelegenen  Sanct-Martensdijk  (fcntmcrtenfclyckj  in  See- 
land taucht  1478  auf  einmal  ein  übrigens  ganz  unbekannter  drucker  auf, 
und  zwar  ein  anfanger:  3c  piettr  «nerrecoren  btMc  dcog^mm  bft  Ott  wcnf 
fdm  fftn  ofte  lefen,  ff  mf  niet  te  jeer  Ooer  ni  m  begryppen,  wont 
Iftts  myn  tttfh  lomf  »ot  sc  nf e  gewrocbte  (machte,  wrought).  '3c  ^ocps 
iiod>  oltft  u  vetbeteroi  bf  Oer  grAom  fjo^  Es  exiftierte  an  dielem  orte 
aber  fdt  1400  ein  reUgiöfes  kapitel,  und  darin  liegt  wol  der  (düülsd  zu 
Werrecorens  druckerei. 

In  den  Niederlanden  verfiichte  fich  übrigens  die  neue  erfindung 
zunächfl  in  den  beiden  damaligen  gcifligen  mittelpunkten  Utrecht  und 
Löwen.  Die  ausgezeichneten  arbeiten  der  oberbibliothekarc  Holtrop 
und  Campbell  im  Haag  und  Bradshaw  in  Cambridge  enthalten  das 
betreflfendc  gefammtmaterial  in  einer  volUlandigkeit  und  zuverläfsigcn 
nachbildung  und  bcfchreibung ,  wie  kein  land  es  bis  dahin  noch  befizt. 
Holtrops  foliant  giebt  exacte  rcproduclionen  von  den  typen  und  holz- 
fcfanitten  der  niederländifchen  incunabeln,  Campbells  fchöner  octavfoand 
enthält  eine  gewilsenhafte  beichreibung  von  etwa  1800  alten  dnukwerken. 
Das  ättefte  gedruckte  datum  fUr  den  norden  (Holland)  und  den  fiiden 
(Belgien)  ift  1473.  Li  diefem  jare  erfchien  zu  Utredit:  Petrus  Comeftor, 
^colafHca  gifbitki  fupec  J&otaum  Crflamentimi  • « •  SItnpnfa  in  troicco 
taftriori  }?tz  tnagiftroä  .i^pcolonm  ftcnrlaer  rt  (^Qcrartitiiii  He  TUmgL 
1473.  fol.  (Bei  Campbell  no.  1404.)  Claes  Ketelaer  erfcheint  1408, 
1441  und  1445  in  den  utrechter  archieven,  im  jare  1433  der  verlichtcr 
(illuminator)  Henric  Henri cxsz  {Heinrich  Heinrichsfon)  und  1466  der 
bceldcdrucker  (formdruckcrj  Teter  Dir  cxsz  (P.  Dictrichsfon).  Neuere 
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feidar  noch  nidit  veröffcntlidxte  fbrfchtiiigen  in  den  afducven  von  Brügge 
zeigen  audi,  dais  die  dortigen  prenter  g^;en  die  fonndnidcer  aus  Ut- 
rcclit,  ire  concurrenten,  oppontion  machten. 

Holtrop  lagt  von  den  utrechter  druckem:  ,Tous  ces  livres  imprim^ 
d'apr^s  des  manufcrits,  donncnt  une  idee  avantageufc  de  l'ötat  des 
Bibliotheques  dans  rEvechd  d'Utrecht  a  cctte  epoque,  et  de  Tencoura- 
gement  que  David  de  Bourgogne  accorda  aux  fcienccs  et  aux  bclles- 
lettres,  qui  permit  aux  imprimeurs  d'entreprendre  la  publication  d'ouvragcs 
femblables.'  Darum  fchrieb  ich  {Coßerlq^^ende  1870,  pp.  68,  316): 
Die  typen  des  Speculum  find  mit  denen  von  Kctclacr  und  De  Lccmpt 
f6  verwandt,  dafs  Meerman  fie  fogar  derfelben  offidn  beilegte ;  in  Utrecht 
befimd  ficfa  der  codex  der  holl.  Übeifetzung;  Utrecht  hatte  einen  faifGfao&- 
ii^  ein  gymnafiuair  einen  burgundifchen  fiirften,  —  in  der  ta^  wenn  je 
eine  h3fpotheie  eriaubt  war,  ib  ift  es  die  anname  der  utrechter  proto- 
typografie  iiir  Holland.  Aulserdem  aber  (teilte  ich,  indem  ich  einen 
flhnninator  vom  jare  1433,  einen  formfchneider  (Ulderdrucker)  1466  er- 
wänte,  eine  bal»  auf  um  auf  Utrecht  loszufleuem,  denn  hier  Irammt 
ein  , prenter'  zum  vorfchein.  Und  wirklich  habe  ich  die  genugtuung  er- 
lebt, dafs  Campbell  1874  die  produkte  holländifcher  protot}-pografie  confe- 
qucnt  mit  cicr  adrefse  ,Ut recht?'  begleitet.  Man  kann  aber  dem  factum 
kulturhiflorifeh  noch  bedeutend  naher  kommen.  Bei  der  wal  Gisbrechts 
von  Hrcderode  zum  bifchof  von  Utrecht,  1455,  waren  von  den  80  wal- 
männem:  20  magifter  der  freien  kunÜc,  3  baccalauren,  3  licentiaten, 
3  doctoren  des  canonifclicn  rechts,  3  magiller  der  medicin,  alfo  faft  die 
hälfte  graduiert  Am  17.  märz  1470  vetfiidit  der  magiflrat  in  Utrecht 
fegsH*  die  gründujig  einer  univerfität**^  Der  ktoftenefonnator  Job.  Bufch, 
der  1479  iaft  Sqjärig  in  Sulta  bei  Hildesheim  darb,  fchreibt  (de  refor- 
matione  monafterionim),  dals  «allein  im  Utrecht'fchen  mer  als  100  nonnen- 
und  beghinencongregationen  deutfche  bücher  befizen  und  diefelben  täglich 
entweder  fiir  fich  oder  im  refectorium  lefcn.  Die  vomemen  des  landes, 
das  gemeine  volk,  männer  und  fraucn  haben  hier  in  unfcrcr  ganzen 
liegend  viele  deutfche  bücher,  worin  fie  lefen  und  ftudieren.'J*«  So  wenig 
waren  damals  Dcutfchland  und  Holland  gegenfäze. 

In  der  ftatt  der  klofter,  kapitel  und  fcluilen,  in  Utrecht,  fand 
darum  die  tj'pografie  in  Holland  zunachfl  ire  eifrige  pflege. 

Undatiert  gaben  Ketelaer  und  Lccmpt  heraus:  Alexander  Magnus, 
Xiücr  bc  procliip  (Campbell,  no.  139);  Vegetius,  »lEyitoinc  bc  tc  militari 
(no.  1706  ;  Thomas  a  Kempis,  J>ccmoiic^,  cpiflolae  &c.  (na  1657),  und 
noch  zwanzig  andere  werke.  Ire  nachfolger  waren  Wilhelm  Hees  1475, 
Johann  Veldener  aus  der  diöoefe  Würzburg,  der  1478  aus  Löwen  nach 
Utrecht  überfiedelte.  Er  drudcte: 
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^pi|ttttit  niwf  nNPQnwii  •  •  •  vk  iwiHwcit  ms  per  011p  9CR11 
tnifmt  ftfaf^inAtct  cnte  Ixxvuj.  fem  tlicriien  tiai|^  in  «Aonenin*  9tt 
gradfl^.  €tA      sOi^Io^ft-  (no.  687.)  lE^ic  ^{linror.  Undatiert,  (no.  1596.) 

^ittt  ^rtQoriu^^  «Omeiien.  Pit  bore      sljcjprint  int  iarr  tioe  men 

fcreef  1479.  op  bcn  ttatcnttaintiiöflrn  b.irfj  im  april.  bro  (triiciap.  ^no.  854.) 

«lEpiflcln  cnbc  cltian0tlirn  . . .  '^ic  i&  balmacct  in  btriM|^  U  mi  jon 
tieUiencr  int  Um  1479  bcn  xxx  badj  bau  jiiUa.  fno.  688.) 

Werncrus  Rolevinck.  jTnöficuluQ  tcnnjonmi.  2?n  mn  bolinartt 
|an  Utlbniac  tnociiiiciibi:  tutrcdjt  optcii  bain  ^nt  jarr  onp  ücrcu  1480 
op  fmtc  balcnttjn^  baig  op  bie  baftelauont.  (no.  1479.) 

Jacobus  de  Voragine,  f  afponoel  \3üattt*  ente  fonerlbic  *  •  •  rate 
Sgcpttui  nt  nie  |taoc  imdi  uucigi  DI  int  mtpfttr  jon  nniitiicr  ^nc  locr 
00^  Senn  1480  09101  xij  Ini^l  tat  fqitnniri»  (no.  1757*) 

Sixtus  P.  M.  IV.  Ximctt  tatadgetttianiiii.  1480.  (no.  1556.) 

Cptfttbi  rntit  ctaanotHcn.  9tt  i§  bstatoett  6t  mi  |an  tirlbmrr  int 
Jacr  on^  Jcren  148 1  op  fintc  bictotr^  auont.  346  quartblätter.  (no.  69a) 
Am  fchlufs  fteht  ein  holzfchnitt  mit  der  xylografifchen  unterfchrift: 
acj:trcinuni  tubictum.  Dr.  Campbell  bemerkt  dazu:  »Comme  cette  cdition 
des  Epifteln  conti ent  des  planches  qui  ont  fait  partie  des  xylographies 
employecs  pour  les  editions  in-folio  du  Speculum  humanae  falvatiouis 
et  comrnc  c'eft  ici  la  prcmiere  fois  qu'cUes  fe  montrent  fciees  en  dcux 
portics,  on  en  conclut  quc  Veldener  les  a  trouvees  et  achet^s  ä  Utrecht 
et  ausä  que  la  prototypographie  NMandaife  a  ^t^  ^tabli  dans  oette  vQle.* 

Das  Specuhtm*  ift  ein  bildeiliucb»  de&en  holzlcbnitte  mit  dem  leiber 


*  Dia  fpicgeDittentiir  wir  siir  lett  der  erfiadnng  ud  twigribuig  der  typognfie 

befondcrs  beliebt.  In  (hoch-  und  nieder-)deutrcher  fprache  kannte  man  befonders  Tolks* 
büchcr:  Dfr  S/ifg-f/  des  Sünders  (Augsburg,  1470);  I.tidolf  v.  Göttingen,  Eyn  fp*ygfu{  des 
criften  ghdouat  (handtciirifl  v.  j.  1472);  Bächt/fugd  vom  j.  1474  (der  SeeU  Troß);  Ain  gaifl- 
Beker  ffkgdl  Ar  armm ßbiägm  ftU  (Ulm,  1484);  Sf^ßtH  Ar  digale  (LAbeck,  1485);  De 
Spegel  der  Confcientien^  De  S^gd  der  SaehtmSdieheU ,  De  fpegrl  der  fam-.viitiiheyt^  ^^ff^  Ar 
leyen,  Sp,\'rl  dr-s  rrijtent  mynfehen  (fanimtlicli  erfchienen  in  Lübeck,  1487,  1496,  1501,  1507). 
Im  16.  jht.  \«  ird  die  gattong  aUmälig  iellencr:  Job.  Schott,  Sfiegd  Criftüeher  tcu^^  (Strafs» 
barg,  1509);  Job.  Gdler  von  Kdfersberg,  Der  AtletkeAt  Stiegel  (Sirafsb.,  15 10);  Sfyegd 
Ar  Blinden,  1523;  SpeeuUtm  pafsumis  dorn,  noßri  (Nürnberg,  1570);  Sfeculum  Remamae 
rnngnificentiae  1575;  ^fiegd  der  GerCihlt^kdt  di^rch  I/ettr.  Nielaes,  I580;  Spegtt  des  antükriß- 
ticken  Paweßdams  und  Lutherifehen  Chrijlcndoms  (Ronock,  1593).  Gänzlich  verfchwand  fie 
Iber  ddit  Der  niedcröftmeichiiche  landesfchulFat  ,unterfagte  1875  auf  des  beffimmtefte, 
dalii  Ib  ebadm  veUnfilHdeM  fefteii  der  ketecbeteik  fogenumte  Hkkl^tkgi  ßtr 
StkulMnder  verteilt  werden.*  Und  vetter  Eule»//>!egrl  lebt  mich  luich.  VgL  Hain, 
110.14899  ff.,  no.  13933  ff.,  Campbell,  no.  1568 — 95,  etc.  VoUftändige  Codices  des  Spe- 
etAtm  Aumanae  Jadvatioms  zälcn  45  capitel  mit  192  figuren.  Der  loteinifche  text  iA  in 
(ereiaiter  profaedchxieben;  Bte^  preheiiAm  mrne  etiitfitatlenit,  OAunemen  et  ^>Mu^ 
Jjftcubm  hmemt /«AnlkeA.  Heinecken  silt  10  ktebdldie  kandfcbriAea  in  fraariMiMuni 
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und  bräunlicher  färbe,  defsen  unterfchriften  aber  typografifch  und  mit 
Ichwarzer  färbe  gedruckt  find.  Daher  ift  das  werk  anopiftografifch.  Von 
den  64  folioblättern  der  erflcn  lateinifchen  ausgäbe  find  20  blätter  ganz 
und  gar  tafeldruck  (exemplare  in  Berlin;  Hannover;  bei  lord  Spencer; 
im  Haag,  no.  1569;  Haarlem,  1654  im  Haag  gekauft).  Dies  ift  nicht 
der  fall  in  der  zweiten  lateinifchen  ausgäbe  (Paris  zwei  exemplare; 
Florenz;  Brüfeel;  Hannover;  im  Haag,  no.  1570).  Ein  dritter  abdruck 
der  holzftödce  (unmer  nut  den  lateinifchen  fprudibändem)  erfchien 
mit  einem  abgekürsten  hoHändifehem  text  Jlür  öegkmt  dat  fpegkel 
(deriäbe  latinismus  wie  im  codex  1464)  der  menfcküker  behmdeniffe, 
63  Uätter,  blatt  49  und  60  mit  kteineien  typen  gedruckt  ^  Haag; 
dn  exemplar  der  budidrucker  Enicbed^  wanderte  für  lo^ooo  gdden 
nach  England).  In  einem  vierten  abdruck  {Hier  begint  die  fpiegkel 
der  menfchliker  dehoudem[fe)  find  die  typen  abgenutzt,  und  war  dies 
folglich  die  letzte  folioausgabe  (bei  Spencer;  in  Lille;  im  Haag;  in 
Haarlem  zwei  exemplare).  Wir  fanden,  dafs  Veldener  148 1  in  Utrecht 
die  holzfchnitte,  behufs  eines  quartdrucks,  zerfägt  hatte.  Bald  darauf  liefs 
er  fich  in  Culenborg,  in  der  nähe  von  Utrecht  nieder,  und  edierte 
dort  eine  fünfte  aufläge  {Hier  bcghint  die  fpieghel  der  vienfcltclikcr  be- 
Iiotidatiffe)  mit  den  gefpaltenen  originalholzfchnitten  illuftriert,  134  quart- 
blätter  mit  der  fchluisfchrift:  ^ic  &oc6  bobiiotct  üi  tiic  goctie  ftetie  ban 
Culitiiliiiil)  &i)  mi)  io^ann  fhritentt  Stat  tot  ml  leeren  1483.  \ts^  \sxxx* 
ba0$r$l  9oft  motgei  apoflott  (Campbell,  no.  1569— 1573). 

Wut  b^g^^nen  aUb  vor  dem  jare  1481  dem  unedtetten  Speeubim  in 
Utrecht  Eine  grofäe  änlichkeit  mit  den  Ideineren  typen  in  der 
crilen  holländiiaien  ausgäbe  (blatt  49  und  60)  haben  die  typen  der 
ftacttoe  umab^  Xourentti  H^alienfll  aUol  SI€fopu|  0raeru|;  per  btctnm 

XoiueUtiUin  tran^Iattll  (24  quartblätter,  no.  30).  Identifch  mit  den 
t3T)en  des  Specubtm  find:  Alexander  Gallus  (oder  de  Villa  Dei), 
Dodrinale puerontm  (na  98 — 103);  Aelius  Donatus,  De  octopartdms 


und  englifchen  bibliotheken  auf;  in  Deutfchiand  finden  Ach  Codices  in  Gotha  (um  1400), 
Nflnbcq;,  Eifatt  (erfte  bilfte  det  15.  jhts.),  Wolfenbattd,  Manchen  (zwei),  Wfinbarg  (drei, 
mdi  mit  dem  dntam  1410),  Stadtilm  (1451),  Rotenburg  an  der  Tanber  (1453).  Die 

fchrift  wurde  144g  durch  Jehan  Mielot  auf  befcl  Filipps  des  gtitcn  von  Bi!rj;^und  in  fran« 
zöfifche  profa  überfetzt:  märoir  dt  la  Jahaäon  humairu.  Der  überfetzer  nennt  irrtümlich 
Vincent  de  Beauvais  (BeUoTACenfis,  f  1264,  autor  cmts  Specubtm  naturale,  eines 
dßdHmdt  «nd  dnea  Sfte.  kfflonaU,  mit  lunraftgong  efatea  «Mrafr  als  Spiadim  puh 
drmflex  bekannt)  als  den  verfafser.  Eine  andere  franzöfifche  überfetzung  ift  Brügge  1455 
datiert.  Die  hoUändifche  profaüberfetzung:  /für  bcghint  dat  fpUgkel  der  menfchdiker  be- 
houdemjje,  ift  1464  datiert  und  fand  fich  in  einem  kloAer  zu  Utrecht  Eine  deutfche 
iberfcttnng,  Sfiq^  itr  memfrl^ekm  BMUrnftt  wurde  m  Augsburg  (Otadwr  Zaiaer  «m 
1470),  1489  voa  Peter  Beiger,  149a  xa  Reuflingen  tob  lG«h.  Gieiff  gedmekt 
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«»r«A^Ä«(no.  612— 6iß';  Cato(no.405'  ;  Lufurgic [no.  II74\  leztcres octnv, 
die  vorangehenden  fammtlich  quart;  de  zcirn  Pfalmen  fno.  1459),  in  fcdcz- 
forniat.  Dcrfelbc  fchriftductus  findet  fich  in  Ludovicus  fPontanus;  de 
Roma,  Sin .:;Nii riet  in  cau/is-  cnmiualibus  und  (in  dcmfelbcn  werke)  Pii  II. 
(der  berüchtif,^e  Aencas  Sylvius,  der,  wie  fchon  oben  bemerkt,  1458  bis 
1464  papft  war)  Tractatus  et  epitaphia  (no.  I186).  Mit  dieföh  Idtrift- 
{Tattiingen  (Ludovicustype  und  Pitistype)  find  ebenfalls  Douate  (no.  619 — 
031,  632—636)  und  DoctHnale  (no.  104—106)  gedruckt  wofden.  Der- 
felben  ofüdn  gehören  die  typen  der  T^ada  (no.  1416,  1417)»  und  des 
ianunelwerkes:  Gut  de  Saliceto,  Tractatus  de  falute  corporis; 
Johannis  de  Turrecremata  Tractatus  de  falute  animae;  Pii  n. 
Tractatus  di  amcre  u.  f.  w.,  defsen  typen  auch  noch  in  einer  Donat- 
ausgabe vorkommen  (no.  630).  Für  den  Saliceto  befizcn  wir  einen 
ficheren  beweis  der  approximativen  entftehungszeit  in  einer  liandfchrift- 
lichen  notc  des  exemplares  im  Haag:  Ilunc  librum  cmit  Joviinns  con- 
ranins  abbas  Jiujus  loci  XXXIIII,  qui  obiit  anno  MCCCCLXXIÜI  in 
proft'ßo  cxallationix  ßtnclai  crucis,  poßqitam  profnißet  annis  ßrc  tribus. 
Diefer  abt,  Conrad  du  Moulin,  regierte  fein  klofter  Sanct  Jacobus  in 
Lüttich  147 1  bis  1474,  und  wurde  das  buch  fonut  vor  dem  jare  1474 
gednidct  Aus  einem  andern  exemplar  geht  hervor,  da&  es  fpäter  um 
6  grofchen  verkauft  wurde:  VL  grofs  monete  Flandri,  Uder  Guit- 
hielmi  de  Schauder,  Canamci  m  Veris,  Anna  1484.  Eine  lezte  Variante 
der  betreffenden  fchriflgattung  findet  fich  in  der  übel  damaliger  seit,  in 
dem  Adecedahum*  (no.  i),  die  ebenfalls  zu  einer  Donatausgabe 


*  Eine  kleine  handfclirif;  de- alten  fchulln-ichelchens,  (]:ise'ma//a6ef,/aier^/ffr,  ai'f-maria 
und  endo  cntliält,  findet  (ich  im  mureum  Meermanno-Weftreenianum  im  Haag.  Die  gildc  der 
ftationarii  (Rationers)  in  London  1405,  die  fabriinniftig  aOcilei  bQcher  abfchrieb,  verfertigte 
11.  a.  auch  ab/tes  (abcebfichcr),  paitmoßer  und  erti^t^  daher  tiodi  die  faafteiwMweni  Afer^ 
tu>ßerr<Kv.  Cr:  J!,utc,  Am-fir.vfitT,  .  !7\--M,!n,if,tf/i'.  Der  lu'iclieil^iindlerveiein  in  London  hcifst 
stiUümfn-com/>any,  das  univerfilatsviertcl  der  buchhöiidler  und  abfclireiber  in  Pans  fiays 
iadH.  Eine  Tchulordnang  von  Bantzen  1418  beftimmt  für  Tolche  bachlein  folgende  preife: 
Item  vor  dn  ABC  und  Pater  nofter  und  Corde  bencdidte  iegliches  i  gr.  Vor  ema 
guten  Donat  10  gr.  eine  Regulatn  moralcm  und  Catoncm  [Cato's  Disticha]  6  oder  8  gr. 
Vor  ein  gantz  Docirinalc,  das  man  nennet  einen  gantzcn  Text,  eine  lialbe  Marek.  Vor 
primam  partcm  8  gr.  Welch  reich  kind  von  feinem  Locato  nicht  kaufet  ein  buch,  das 
gebe  ihm  2  gr.  im  Anheben,  em  mittelmitsiger  i  gr.,  der  arme  nichts.*!— *j  In  den  Nieder* 
landen  kennt  man  ffir  den  elcmentaruntcrricht  die  fogcnannten  ahfccdaria,  das  büchlcin  der 
mffsf  uml  (las  hüchlriit  um  dm  tifch  vt  fciptett ,  derm  eine  fchulordnung  Karls  cics  V.  be- 
ftimmt, dafs  ein  vereidigter  buchdrucker  fie  one  verftümmelung  machen  fuU.  Der  catalogus 
Bbrorum  prohibKomm  1546  fondert  IBr  den  fchnlmHMridrt  «m:  das  alfiAdy  paUrnafitr^ 
mut-maria,  credo,  confiteor  mid  die  Geben  bufspfalmeo. 

Die  polniTchc  typofp-afic,  welche  aus  Hreslau  1478  datiert,  zält  ebenfalls  unter 
ircn  Wiegendrucken  das  Paier-noßa-t  Ave  und  Credo.   Gleichwie  der  konfervative  romanismus 
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(no.  611)  verwendet  wurde.  Andere  drucke  der  genannten  fchulbücher, 
des  Donatus  und  des  Alexander  Gallus,  befchrcibt  Campbell  unter 
den  nummcm  107 — 109  (fämnitlich  in  Cüln\  1 10,  iii,  618,  621  und 
632  1n  Cöln),  623,  625  (in  Cöln  ,  629  und  633  (in  Cöln),  637,  653 
iSwolIe,  um  1479),  638  (gedruckt  um  1480),  639  (lirüfsel',  640  ;S\volIe, 
um  1479),  641  (Deventer,  um  1484  ,  642  ;G:  nt ,  643  ^Delft,  um  1490}, 
644  (Zwollis»  in  Coblenz),  645  (Deventer,  um  1493),  647  (Deventer, 
Jaoobus  de  Breda,  mit  xylografifchem  titel,  warfdieinlidi  aus  dem 
i6teii  jarfaundert),  648  und  649  (Antwerpen»  um  1496),  650  und  651 
fDdft,  um  1499,  in  Cöln"),  652  (im  klofter  bei  Gouda). 
Bradshaw  lägt  demnach*^  ganz  riditig: 

fiic  wäre  methodc  ift,  kein  anderes  zeugnifs  als  dasjenige  der  bücher,  nach  gedinckter 

oder  gefcliriebcncr  documentärer  evidciiz,  oder,  wenn  dicfe  fclt,  den  aus  der  unverkenn- 
baren familicnänlichkeit  von  zwei  oder  mcr  typcngatttingcn  refulticrenden  lieweis  anzu- 
nemeo.  Da  ich  keine  urkundlich  fiebere  andeutung  Lclizc,  wo  die  Büiia  fauperum  an- 
gefeit^  wofden  ift,  bin  ich  Topfliditet  fie  dort  m  bdafsea,  wo  ich  ire  erfte  Tpor 
entdecke,  d.  h.  in  Z wolle,  wo  die  urfprünglichen  holzplatten  1488  zerteilt  in  einem 
buch  erfcheinen.  Die  tatfache,  'Infs  dicfes  buch  in  einzchien  blättern  und  nicht  in  lagen 
von  zwei  oder  mer  blättern  gedruckt  wurde,  bringt  es  fofort  in  einen  gcwifsen  zufammcn- 
haiq;  mit  der  wmtsgabe  des  CamHemm  m^emm  xsbA  der  An  iiurimdi,  wefehe  auf  diefe 
art  bearbeitet  find.  Die  bezichung  aller  drei  werice  mit  Z  wolle  i(l  ofTenbar,  wie  Holtrop 
nachgewicfen,  denn  die  Holzplatten  der  ßiblia  pauprrum  crfc!i..  inen  dort  14SS,  eint"  platte 
aus  dem  C«mtiam  findet  fich  im  Ro/etum  exercitiorum  f^ritualmm  1494,  und  eine  art 
rqwodiiGtioii  der  An  mmimA  wurde  ali  Sta^hoidt  gednckt  ZwoOe  1488.  Wenn  wir  aus» 
fchlielsfich  felclie  tatracben  im  ange  bdulten,  mid  reichte  rpecuIatiGneii  abweiTen,  find 
wir  um  fo  befscr  vorbereitet,  neue  entdeckungen  zu  erklären.  Diefelbe  methode  ift  auf 
das  .^yvrf//w;«  aiizuv. enden ;  e>  peliört  U tr ec  ht ,  fo  lange  wir  vom  gcgentcil  nichts  politives 
w  ifaen,  denn  die  bulzfchniUe  ericheinen  dort  bei  Veldener  14S1.  Demnacli  wäre  das  datum 
vor  1481  BiixnfeEen.  Es  exiftiert  aber  eine  fo  mverkemibare  tnliebkeit  swifclien  fieben  ver« 
frhifdenftn  typengüfsen,  dafs  wir  weiter  gchn  dürfen.  Die  typen  der  YliaJa  und  des  Ludamcm 
de  Rmm  ftdm  in  demfelben  einem  druckweclcet  und  gehören  folglich  einer  und  derfelben 


bdm  fehnlmiteirfeht  noch  den  Donat(!)  kennt,  fo  auch  nodi  das  A^ticfdaritm  ^  Katari«. 

Nach  der  übcrfchrift,  y^"/-«  yLirii,  folgt  das  Alfahd,  das  Patfr  noßer,  dn^  Ave,  das  Cti-do. 
Das  altchrillliche  Air  falus  munJi  hat  dem  poganiftifchen  Salve  Ri^^na^  AlaUr  mij'ericoräiae 
weichen  mulicn.^;" 

*  Ein  interefsantes  beifpiel  der  veibreitmig  ho1l£ndilcher  drackwerke  nach  C5bi  ent- 
deckte ich  vor  einigen  tagen  bei  herm  pfarrer  Jaquere  in  Mainz.  Diefer  freund  hidorifchcr 
forfchung  befizt  einen  fammclband  mit  manufcripten  aus  dem  15.  jht.  Ein  laleinifcher 
codex  ift  datiert  1443.  Dann  folgt,  in  der  niederdeutfchen  fprache  der  cölner  Chronik, 
die  befdveibnng  einer  waüfurt  von  Venedig  nadi  Jerafalem  (38  blitter).  Die  abreife  findet 
fiatt  am  36.  juni  1472;  den  6.  januar  1473  ^  nicht  genannten  pilger  in  Cöln  zurück 
(brie  «Contncf  bacft  no  iEonen  rnfe  lieuc  bcrc  0ot  fv  gcUicft  \jnn  befee  trcifcn  Almert). 
Folgen  handfcluiflliche  advcriana,  da/uifclicn  aber  ift  ein  exemplar  der  äufserft  feltenen 
jACCCtC  moroicd  iautrcntij  VAUcnitd  eingebunden.  Wenn  man  fich  auf  die  chronolo- 
gMcbe  ftnfiniblge  veriaben  kann,  ift  das  bnch  nicht  vor  1473  gedruckt 
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pfefte  an.  Vergleicht  man  die  DonakUttgaie  mit  der  LuJatdtusfyp<-  und  diejenige  mit  dar 
Yliadatype,  fo  bcanfpnicht  die  erfte  in  technifcher  hinficht  (<lie  ungleichen  ecken  etc.)  vor 
der  zweiteo  die  priorität.  Ferner  ünd  capitalbuchllabcn  der  LnJavicustyJtt  mit  einigen  der 
Fac«6tt€  morda  identifeli,  was  diefe  bdden  fdiriftien  (tj-pografifch)  verbindet  Dann  aber 
befizt  die  ^rpe  der  J^aeäiae  mmmU»  ebe  fo  grofte  inHdikeit  mit  dem  cigäniangsblatt  der 
gemifchten  holländifchen  autvEnbe  des  Spfculum ,  dafs  wir  auch  dicfc  zwei  bücher  in  ein 
(typogfüfifchcs)  verhaltnifs  mit  einander  fezen  mufsen.  Endlich  aber  liegt  es  auf  der 
band,  doTs  das  boUandifche  Speculum  mit  den  Abrigen  von  derfelben  prefse  berrüren  mufs« 
wie  fdiwieiig  es  andi  fiein  mfige,  die  wäre  tufidie  antngeben,  warmn  der  dnidcer  dBeTcs 
blatt  mit  einer  andern  letter  gedruckt  hat.  Hier  haben  wir  alfo  eine  deutliche  reihenfolge 
von  typen,  \om  S/k-rulum  bis  zur  YliaJa.  filcichwie  das  S/^n/fum  uns  zwingt,  fie  nach  UtrCCht 
zu  fezen  und  zwar  vor  1481,  fo  ermächtigt  uns  die  tuuidfcbriftliche  notiz  in  der  iliada 
rar  anname  des  tdtnmmct  1471—74*'* 

Johann  und  Conrad  von  Weftfalen  (aus  F^ideibom)  braditen 
die  typografie,  von  Italien  aus»  nach  Löwen.***  Ein  icfauler  des  Jobann, 
Dirdc  Martens  (Dietrich  MartuisTon)  druckte  in  Aalft:  Aeneas  Sil- 
vius,  tttlmolkii^  omantffin^  «Enitola  et  XncntiSL  t9§u  SItoftt  C30d*  ^ 
WtMsäta  tum  (Odo  fm  ^tabtvka  .mtirtinO  1473 ;  «Speculum  confarrti« 
onil  ymtannn  C^lmpi^^tfum.  9(lofH.      j^anbria.  Sfnno  1473);  befalute 

antmae  ^im  1473  ;  Petrus  'nicht  Alfonfi;  Hifpanus,  ^Cjrtllö  fummula^ 
tum.**  ZiM  ^ioitOf  opyiba  camitatus  Banbriac,  per  tCoIjamicm  bc  Wtp 
faUa  pabcrüorncnfi.ö,  cum  facta  fua  Cijcabcrtca  .niartiin  1474,  .iHaii  bic 
XXVI.  Am  30.  juli  1473  wurde  Johann  Vcldener  bei  der  beriimten 
univerfitiit  zu  Löwen  immatriculicrt.  l'>  druckte  dort  von  1473  bis  1477, 
1478 — 1481  in  Utrecht,  1483  und  84  in  Culemborg,  1484  und  85  wider 
in  Löwen.  Am  17.  juni  1474  wurde  der  um  1472  aus  Italien  zurück* 
gekcrtc  Johann  von  Weftfalen  immatriculiert  und  druckte  in  Löwen 
1474— 1496  faft  an  zweihundert  werke!  Conrad  von  Weftfalen 
wurde  am  27.  februar  1476  immatriculiert,  er  drudcte  1473—76.  Am 
20.  juli  1474  wurde  C onrad  Braem  aus  der  diöcefe  Cöln  etngefchrieben, 
er  druckte  1475—81.  Hermannus  von  Nafsau  druckte  1483  in 
I^wen;  ihnen  folgen  dann  fpätcr  auch  noch  andere  typografen. 

Um  i.}75  bccfann  Colard  Manfion  (1450  kalligraf,  in  den  re» 
f^iftcrn  genannt  1454 — 74,  dann  daraus  vcrfchwunden  bis  1482)  eine 
buchdruckerci  in  der  damals  blühenden  ftatt  Brügge.  Zuerft  gab  er 
heraus:  Le  jardin  de  dciotion,  mit  der  unterfchrift :  priimim  fX^vA 
itnjpcejfum  pct  Colatbuin  manftotu  i^cugip  Xaubctuc  oumipotfu^*  Sein 

*  Harten  veraratet,  daTs  Armenbibel,  Hobeslied  —  wo  ein  bfld  mit  der  crate  be* 

fchäftigte  klofterbrQder  darftellt,  —  und  Heilfpiegel  aus  fraterhinfetn  IkenOraSf  d.  h.  von 
den  brädem  des  gcmeinfamen  lebens  gedruckt  worden  find.  • 

Von  demfelben  verfafscr  crfchienen:  Lcfgicalia  duoäeäm  traetaiuumf  Antrerpiae  14S6 
md  1487,  Daventriae  1493  "od  I495:  Smtmma  experimaUantm  fwe  tktfamrus  paupirum^ 
Antv.  1497;  Tachu  fimmtOantm^  ZwglKs  1479  ^<&wen  nm  i486),  Devenler  1491. 
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ättdles  datum  tft  1476,  er  drudcte  bis  1484  (vgl.  Campbell  no.  147). 
Der  zweite  typograf  in  Brügge  war  der  icfaon  dtierte  faiptor  Jean 

Brito  (1477—88). 

Nach  Deventer  kam  die  typografie,  durch  Richard  Paffroed  aus 
Cöln,  1477.  Von  diefer  firma  erfchienen  bis  1500  über  260  werke. 
Aufserdem  druckte  Jaco bus  von  Breda  in  Deventer  von  1483 — 1500 
noch  circa  210  werke!  In  Delft  erfchien  1477  die  erfle  hoUändifche 
bibel  (^iülc  in  biintfdjO/  der  ausfurlichcn  unterfchrift :  ^ecfc  icg^cn* 
taiocrl]i0!j|c  bible  mit  ijaten  liacditn*  enbc  tlt  liocdit  iiiic  alle  ftjne  cayttclen 
tt  cntn  notaBelm  mttfttx  tutl  ouecgijefet  bit  tira  latiite  in  bnijtfdge  cntie 
tad  nattfteüt  gccorrtgccrt  tnht  taiel  sMP^It*  Hki^  oematct  te  telf  in 
faDoit  inittcf  jpri^poi  j  mlis  tnft  ionA  tanfl^  fmeii  [van  der  Meer] 
^n^y  iimiyffhi^  pnimiij^  3^^u  I18D  mftfrflBfff^  ttc  mm  gfffr^  ^iAk  tst 
pj^lfStit  nritt  bcipigj^  Inn  ficcftni  j^^tifrt^  imtfd|cii»  toct 
tiolepnti.  int  Uat  ber  incarnacien  on^  f^mi  ^fimt  tater  Imbat  seuen 
enbe  t|iniratiii|.  ton  ^penlien  baä)  ber  macnt  iaiiuario.  (no.  290,  2  folio- 
bände von  302  und  340  blättern.)  In  Delft  druckten  noch  Chr. 
Sncllaert  i486  und  Heinrich  Eckchart  aus  Homburg  1498.  Gleich- 
zeitig mit  Deventer  und  Delft  kam  die  t\  pografie  auch  nach  Gouda,  wo 
Gerard  Leeu  von  1477  bis  1484  wenigllens  58  werke  druckte.  Seine 
erfte  voUftändige  unterfchrift  erfchien  in  dem  pafflanacl  Uiintcr^  cnbc  fo= 
mrrfhic  . . .  ^iet  ii  bolcnnbet  bi  bcc  gracicii  0aobp  bat  fomtc  fhic  baiibcu 
paffionael.  6i  mi  ogcracrt  leeu  trc  0oiibe  in  XjaUant  ünt  ioer  on^  Seren 
1478.  op  bie  plnj^ter  auont  ben  tirnten  bodi  in  maiie.  In  Nimwegen 
wurde  1479  gedruckt,  und  in  demfelben  jare  auch  in  Swolle  in  Over- 
yfid,  durch  Peter  van  Os  aus  Breda.  Sein  erftes  budi  in  der  landes- 
fpracfae  waren  die  4kl(ka  ftomattoniiiv  mit  der  unterlcfaiift:  Wt  Qonft  •  *  * 

Wggnt  te  ^Inolle  tnimt  fUdite  funt  tatri$t  inber  errn  0oob^  bn  019 
ftox  taan  0^  %nt  taer  ond  Qcrcn.  1483.  19  on^  liefjä  geren  gemcliiatrt 
aaont.  inbcn  mep.  Xaf  ijcübc  gab.  üs  veröffentlichte  u.  a.  1488  der 
diät  boeck  Qa\  niij  J^ctct  ban  oji  prcntcr  tat  ftaallc);  EpiftcUn  ende  eu- 
anghelien;  Dat  Sterfbocck  (Cot  laue  bc&  alniatötißöcn  0obö  cnbc  tat  ftidjs 
tingle  enbc  tot  üetcrüigljr  alle  licrftcu  uicnft^cn  iö  bit  boccft  bat  0öe!jctEn 

Ars  moricndi  .  .  .  bolcynt  cnbc  jiljrprcnt  tc  :>taol  inbcn  fliti^tc  ban 
btrrd^t.  bi  mij  pctcc  ban  Oß);  1489  Die  paf/u  aide  dat  Uden  ons  hcren 
Jt/u  Chrifti,  Carmen  üricum  de  natrvitaie  damni  no/iri  y.  C  ,  1490 
Dai  VaderSaeck;  1491  Dat  Sterßoecki  DU  vier  Uyterften.  In  diefen 
drucken  verwendete  er  die  originalholzfchnitte  einer  xylografiichen  aus- 
gdie  der  bdcannten  Ars  monendi,  deren  urQirung  wir  alfo  in  SwoUe 
zu  fucfaen  und  deren  datum  wir  vor  1488  zu  fezen  haben.  Später, 
1494,  gebfanchte  er  in  einem  andern  buchen  Ro/etttm  extrctHümm  Jpin- 
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iiuUmm  et  facrarum  medUatiomm,  einen  holdUmitt  aus  dem  tafiddnick 
de  PnfvidenHa  Mariae  (dem  fog.  Canticum).   Acht  holzdocke  aus  der 

Ars  moriendi  finden  fich  auch  in  Die  paffie  ende  dat  Uden  ons  hcren 
y.  C,  die  Pcre^^rinus  Barmentlo  1488  «u  Hafselt  in  Oberyfsel  her- 
aii^;ab.  Dicfer  druckte  d'  .rt  feit  1480,  er  nennt  fich  mit  feinen  initialen 
in  der  ^untma  Ir  ron  nf  bcj  ronincö  fiiniiTic  148 1:  i-nht  taorrt  boUrn 
firod^t  tc  IjnfTrIt.  Cmbcii  ftKljrc  Uan  lurrrtjt.  Crr  rrrit  cobö.  nibc  fijnrr 
0l^rbenrtiibcr  macbtr  ni.irini.  ijii  bcn  larc  bor  inni  ftrrcf  lui  0ObG  ötjc- 
Boertt  ^iiffut  Urcrljonbrrt.  rnbc  riicn  tadjtcnticlj.  T^r«?  atljtciittnfiifhnfttn 
b.i0r)t0  Uaii  octoütr.  funtc  ^iinon  cnbc  ^ubeii  aiiaiu  bcr  gtUigl^rc 
apoflolen.         (Campbell,  no.  1628.) 

Arend  de  Keyfere  dnidcte  1480  in  Audenarde  und  1483  in  Gent, 
Matthias  van  der  Goes  1483  in  Antwerpen  Hen  ^pieg^rl  oftr  ttu 

lianber  Snt  3aer  oii|  gmii  1482.  qpt».  XXDC  bad|  Iran  SIftl. 
Außerdem  druckten  in  Antwerpen:  Gerard  Leeu,  1484—1493  (über 
180  werke';  Nicolas  Leeu,  1487—88;  Nie  Kefsler»  1487—89; 
Godfried  Back,  1490— 1500;  Di  rck  Martensz,  1493—97;  Adrian 
Liesveldt,  1494  — 1500;  Rolant-  van  den  Dorp,  1494 — 150O; 
Henrich  die  Lctterfnidcr,  i  jo^i — 09  1505  ^neng  er  nach  feiner  ge- 
burtsflatt  Rotterdam  ;  Heinrich  von  I loinbii r i:^,  1500;  Adrian  van 
Berghcn,  1500  etc.  Das  jar  1483  fürt  uns  zunachft  nach  Leiden,  wo 
bie  Cronihr  of  bic  linfloric  Uaii  V>ollanr,  von  Joh.  v.  Xaaklwijck,  durch 
Hcncirick  Hcndricksz  verlegt  wurde:  T*ir  bore  iö  Uolctilt  tC  Xtiibcn 
in  goUant  ^nt  iatx  on^  ^tttn  14S3  <Dptrn  iitoriibrn  badj  Uan  iiiiio. 
Dann  folgten  Govaert  van  Ghemen  1490,  Cornelis  Kers  1494, 
Hugo  Janszoen  van  Woerden  1494. 

Ein  büchdchen,  —  C.  Albertinus,  %wfim  Ue  kcnflf  Inb 
fjpffBen  ente  boi  (Wullen.  (24  quartblätter.  Campbell,  no.  69),  — 
ericfaien  um  1484  bei  einem  wandernden  buchdnicker,  Jacob  Bei* 
laart  aus  Zierikzee,  der  feine  prefse  nach  Haarlem  fUrte  und  dort 
im  jare  1483  die  crfte  buchdruckerei  gründete.  Seine  t>'pen  und 
holzfcbnitte  eriiielt  er  von  Gerard  I.eeu  in  Gouda,  fein  buchdrucker- 
zeichen war  der  vogel  greif  der  fabelhafte  rukh  ,  der  ein  leeres 
wapfx^nfchild  hält,  oberhalb  l1:eht  das  wa]);;cn  der  ftatt  Haarlem.  Sonft 
verwendete  Bcllaart  in  feinen  holzfchnitten  noch  das  wappcn  der  haar- 
lemer  familien  van  Ruyven  Nie.  v.  R.  war  1471  in  der  stattifchen 
regierung),  und  des  ritters  Jacob  van  Cats,  fchulze  von  1484  bis  S9. 
Im  jare  i486  verfuchte  ein  zweiter  typograf,  Johann  Andreasfon, 
fein  glück  in  Haarlem.  Sein  zeichen  war  ein  fizender  Löwe,  der  zwd 
Wappen  hält,  diu  der  ftatt  Haarlem  und  das  des  druckers  läbft  (A^ 
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die  typen  waren  fchon  ftark  abgenuzt   Diefe  concurrenz  machte  aber 

jare  der  biididnid«rei  in  Haarlem  CSU  ende  In 
ganzen  eddueneii  dort  die  folgenden  ausgaben: 

9at  XOitn  tnbe  bie  paffic  ou^  Beeren  ^tfa  Cgrifti.  W  toiuft  i$ 
tioltgintet  tot  j^aobni  in  BoIIaitt  9ltiiio  MCCCC  eitbt  Ixxsdijj  btn  tfenftni 
taQ  in  becnnliii*  88  quartUätter.  (Gunpbell,  na  X157.) 

Jacob  de  Theramo,  9er  ^onhertn  tcotfk  ofte  9roc^  ttiffdren 
SMUfli  Jlio^f^*  fionc  beletnbt  tot  Hotiünn  in  9o^nant9lnno 
1484.  opten  XV.  bcrt^  in  JUknnrta*  32  ibHoblätter.  (no.  1656.) 

^Snnnne  le  rogi  of  ht$  tonin^  t^nnnt»  ^Entit  gS^iciut  tot  K^oetton 
in  l^Ilanlit  tint  isitt  mf  §eeten*  1484.  ^pten  fttfttu  taCji  bon  niepe 

202  quartblätter.  (no.  1630). 

^tt  fielen  troeft.  25iber  oracicn  on^ö  grrtn  fo  ip  blt  fioctft  balinaect 
enbe  gernnot  in  bic  flat  ban  Qrrltm.   3[nt  iacr  an$  geren  1484.  3n 

COlgnflo  bcn  IX.  biXd^.    126  folioblättcr.  (no.  1546.) 

Otto  van  Pafsau,  5?ocif{  brö  riulbcn  trjroond  of  brr  XXIV.  anbru. 
5?ibn:  gracirn  nobs  fa  iß  bit  liocc  0cprciit  riibc  bolcuiit  in  bic  flat  ban 
l^erlrni.  '3[nt  iacr  on^  ^txcn  1484.  fintc  crij&yijn  enbe  cri^piacn^ 
bad|.   ^ca  nraciaä.    142  folioblättcr.  (no.  1343.) 

G.  Vliederhoven,  ^ic  Wer  iitcrftt.  ^it  fioec  iö  bolmacct  cnbc 
ßljrprcnt  ix  Tjcrlcin  in  5otl»int  3fnt  iacr  oi\§  gcrrn  1484  in  noucmbri  beu 
Xljflcn  badj.    54  quartblätter,  mit  4  holzfchnittcn.  no.  13 18.) 

Biftorie  ban  bcn  bronien  ribber  3:afon.  4^nbc  iG  Qcyrrut  tot  j^ardeni 
in  Öollant.    84  foHoblätter,  mit  20  holzfchnitten.  (no.  1092.) 

Roelof  die  Smit,  Pcrjabrrinnc  bcr  l^iftorirn  Uan  Crojicn.  ^it 
fiocc  IQ  öctranolarcrrt  rot  Ijnrlnn  in  liollant  Uit  bcn  Uialfrljc  rn  bniitfi^e 
enbe  ort  bolbruct  int  iacr  onä  Ijcrcn.  1485.  optcn  btjftcn  badj  in  me{jie* 
19Ö  quartblätter.  (no.  1095.) 

Bartholomaeus  (de  Glanvilla)  Engelsman,  25oHÄ  tNOt  ttn  jfto* 
yiittcgtcn  lief  bini^en*  1^  eijnbet  bot  BoeA  taeidit  sgeBteten  i$  bor« 
Q0UHUU|i  vattoen  pcoycieteticen  ort  ouiggtn  tnoen  wx  onf  seien  1405* 
eyten  ge^iqigen  nee|aient»  vnbe  i|i  j^ciptint  enbe  oeot  niebe  ttoietinbt 
gfletient  in  pnunt  tet  ecen  tooqE  enoe  om  lennsge  oer  nteni^en  nsn 
mi  jEBerfbr  3SIIC4^p  ^dETCXSUt^C  güeboien  bon  setijcsee.  4/66  folio- 

Uätter,  mit  11  holzfchnitten.  (no.  258.) 

Bellaert  erlaubte  fich  in  diefem  druck  dann  und  wann  die  kritifchc 
bemerkung:  ,aber  dies  wird  von  mir,  meifter  Jacob,  nicht  geglaubt!' 
Von  Holland  wird  gefagt:  »HoUandia  .  .  .  wcs  hoefftad  Vt recht  hiet 
in  duytfcher  tonghe,  of  trajcctum  inferi  in  latijn,  want  hct  hoert  tot  gcr- 
manien,  dat  is  tot  den  duytfcben  lande  ende  na  der  ghelegentheyt  ende 
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na  den  xeden  ende  na  der  heerlcfaappien  ende  oec  na  der  toogfaen  Soc 
botet  al  tot  dajptalaat' 

Cpiftelen  tnfo  Cbongetten  mitten  ftrmonen  taonben  0B^9<dat  joete  •  •  • 
enbe  3i|n  gBrintent  tut  j^aerlcm  in  j^ollant  ^nt  iaer  on^  geren  i486  optni 
o^en  baiQ  in  ben  opril.  «^oli  fi  ggeiorft.  276  quartblätter,  mit  holx- 
fchnitten.  (Campbell,  no.  695.) 

Pieter  Michiel,  ^octrinacl  bcG  tnta.  ^it  öocc  iä  balcnbt  tat 
$aerlrm  in  gollant  int  iacc  on^  I}crrn  bufcnt  liicrgonbcrt  fe^  cnbe  tad^tig 
op  teil  üicr  cnbc  ttntntiigllen  bad)  in  Mio;  126  quartblätter,  mit  holz- 
fciinitten.  (no.  1254.) 

(G.  de  Guilleville),  9(oecfi  banben  pclgj^jm.  <0gebnict tot  gan> 
trat«  2[nt  ifltc  j^cccnt  i486  opttn  XX^iii  In  0ii0u^o* 
84  iblioblgtter,  mit  holzfdmitten.  (no.  13/6.) 

SSdtra  {Otts  flfffnüiisBni»  (Haariemf  Jan*  Aadricagoon,  um  i486.) 
16  quartblätter.  (no.  1794.) 

CoHacie  banbm  soeben  CBoBiap  enbe  fbttti  fom  Ue  m  «Idttal 
lOnioeuil  bia^.   20  quartblätter.  (no.  450). 

jPonnula  noUitiarum  be  eytertori^  gonünisl  compofltionc.  'pct  m 
3[oljanncm  anbrtt.  %ü  gtim  Sdmo  bni  i486  yciina  bie  tasaüU  18  quart- 
blätter. (no.  753.) 

Henricus  de  Ilafsia,  Cractatuö  bc  confolationiBuö  töcola0iac  im* 
preffo^  in  ijavkm  p  nie  iogannctn  anbree  anno  bni.  i486  tpo  bie  31 
menfi^  mali.  106  quartblätter.  (no.  911.) 

^oei&^en  ingoubcnbe  brie  .  • .  badgboerben  bie  een  pgeOc  goet 
iiKJlfS|t  liwiibMm  wntf  3al  gi  bcj^ouben  5i|n.  <65eGaibt  ts  Ssetlent  U 
mi  addcibb  toEu  int  UBt  ohm  limii  ia8o  dbb  Xvnu  Ditt  in  iiiiiWi 
38  quartblätter.  (na  30a) 

.abuiuideS  mnu  ifluimuE  flnmiEB  auu  ^bbeib»   wuhuw  jin  ^■snEm 

fftt  mt  ^iri^finntein  fffinni  nnbcet  anno  bni  i486,  bis  btcbnn  wunff* 

30  Iblioblätter.  (no.  1541.) 

Der  crfte  englifche  typograf,  William  Caxton,  war  ein  fchükr 
des  Colard  Manfion  in  Brügge  (nicht  in  Cölnj.**^*  Er  begab  fich  um 
1462  nach  der  bcrümten  handelsftatt  (am  12.  auguft  1462  war  er  in 
dem  nahen  Middelburg,  Anhief  no.  375),  ,in  the  important  pofition 
of  Governor  of  the  Englifh  Nation  in  the  Low  Countries.  The  Go- 
vemor  was  a  fort  of  King  ovcr  Iiis  countrymen,  with  almofl  unlimitcd 
authority.'  In  diefer  qualität  bcfuchte  Caxton  in  den  jaren  1464,  1465, 
und  1467  vorabeigdieiid  auch  Utrecht.*^ 

Nadi  Dänemark  kam  die  typografie  um  1483.  Godfried 
af  Ghemen  (•»■Govert  van  Ghemen  *  GotlHed  van  Os),  gab  um 
1490  zu  Kopenhagen  einen  Donat  heraus.  (Vgl  litterstur  no.  249—360.) 
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Fafien  wir  das  hiftorifche  endergebnüs  chionologifch  zufimunen. 

Im  jare  1420  sehn  die  Gensfleifche,  mit  anderen  alten  gefcMedip 
tem,  aus  der  ftatt  Mainz,  und  werden  1430  zum  teil  von  der  fiine  aus- 
gefidhlolsen. 

Henne  fiemfeireh  zu  Gutonborg  von  Mainz,  —  nicht  zu  verwedifelen 

mit  feinem  namensvetter  Henne  Gensfleifch  dem  alten,  der  1436, 
1445,  1448,  1449,  u.  f.  w.  Schaab,  II.  no.  88,  III,  114,  116'  ebenfalls 
in  mainzer  Urkunden  vorkommt,  —  lebte  vom  märz  1434  bis  märz 
1444  in  Strafsburg.  Sein  älterer  bruder  Frilo  Gensfleifch  zu  Guten- 
berg (Schaab,  IT.  no  74,  75;  in  Strafsburg  aber  nennt  er  fich  F.  G. 
von  Mainz)  ftarb  1434.  Der  name  derer  von  Guten berg  (nach 
der  rheinifchen  ausfprache  Gudenbeig)  kommt  in  Mainz  fclion  feit  1298, 
Elle  von  Gvibaibetg  nodi  1457,  Jdtaim  von  Gutenbeiir  noch  1529  vor. 
Unfer  Henne  Gensfleifch,  der  junge,  nennt  fich  von  1453  an 
(Sdiaab^  IL  na  122,  und  uridc  X  u.  XI)  Henne  oder  Johann  Guten- 
berg. Vom  12.  märz  1444  bis  zum  6.  october  1448  aber  ift  feine 
Inografie  ein  unbeläuiebenes  blatt.  Zu  Mainz  1450  macht  Gufnnbnrf^ 
behufs  errichtung  einer  buchdmokarii»  eine  anleihe  bd  Johann  Fuli 
Welche  verfuclie  diefem  vertrag  vorangegangen  fein  mögen,  ift  mer  eine 
frage  der  neugierde  als  der  wifsenfchaft.  Der  vertrag  felbfl  aber  fezt 
in  urkundlich  als  den  erflen  typografen  der  weit  ein.  Johann  Fuft 
wird  dadurch  der  erfte  Verleger;  fein  nachfolger  war  Conrad  Fuft. 

Aus  dicfcr  urofficin  des  erfindcrs  verbreitete  fich,  aus  erfter  und 
zweiter  band,  die  tyf>ografic  wie  folgt,  (NB.  Die  eingeklammerten  ftatte- 
namen  und  jareszalen  kommen  gefcbrieben  oder  mit  urkundlicher 
gewÜsheil;  die  durch  lettlchrift  hervoigdiobenen  aber  gedruckt  vor.) 


L  DEUTSCHLAND. 


1454. 

1457. 

2.*  (Strafsburg.)  Strafsburg  (1458) 

1471. 

1460. 

 (1463.) 

1466. 

5.  Ellvln  

1467. 

6.Aii|ibwg,  7  BM,  8.  UNM 

C,*s'  9*  POfÖn  Cm  Böhmen) 

1466. 

*  Lignaminc  erwänl  Gutenherg,  Fufl  und  Joh.  Mentel  unfer  dem  jare  1458. 
Steht  feine  notk  an  richtiger  ftelle,  was  bei  den  fpäteren  allerdings  nicht  immer  der  fall 
ift,  fo  hat  Strafsburg  (und  wegen  der  Mentelbibel  gewifs  mit  recht!)  gegen  Bamberg  den 
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E.  ITALIEN. 

1.  Subiaco,  29.  october.  

2.  Rom,  31.  december.  

3.  Vm6#||.  4«  Milaiid  

HL  FRANKREICH. 

1.  Paris  

2.  Lyw  

IV.  DIE  NIEDERLANDE. 

1.  INracM  (?  1471—73.)  

2.  Aalfl  (Aloft)  

3.  Löwen  

1476:  Brügge,  Briifsel.   1477:  Dcvcntcr,  Dclft,  Gouda.  1478: 

St.  Maartensdijk.  1479:  Nimwcgen,  S wolle.  1480:  Auden- 
aarde,  Ilafsclt  in  OvcnjCsel.  1482:  Antwerpen.  1483: 
Leiden,  Culemborg,  Gent,  Ilaarleiii  (lo.  dec).  1484:  Her- 
zogcnbufch.  1495;  Schoonhoven.    1498:  Scbiedam.  .  . 

V.  UNGARN. 

Bwla  U'cft  =  Oien,  

VL  SPANIEN. 
Valencia,  23.  februar  

Vn.  ENGLAND. 

I.  Wefbainfter  (London),  tS.  november.  

3.  Oxfbnl  

vn.  DÄNEMARK. 

IX.  SCHWEDEN. 
StOCkhota,  20.  december  


1465. 
1407. 


1470. 
1473. 


1473. 
1473. 
1474. 


1473. 


1475. 


1477. 
147a 

1482. 


1483. 
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TECHNOLOGISCHE  IRRTÜMER. 


I.  Druckmethadetu 

ir  mülseii  uns  zunächft  darüber  in  fineden  zu  verftändigen 
fuclien,  dafs  Gutenberg  die  buchdruckerkunil  eigent- 
lich gar  nicht  erfunden  hat!  Sind  wir  erft  darüber  einig» 

fo  können  wir  in  filofofifcher  ruhe  unferen  weg  weiter  wandern. 
Der  zweideutige  begriff  buchdruckerkunfl  umiafst  das  object  buch 
und  die  technifche  Verrichtung  drücken  (der  umlaut  kommt  noch  im 
17.  jht.  vor,  verfchwindet  dann  aber  ganz  aus  der  ausfchliefslich  für  das 
bücherdruckcn  beftimmtcn  bczcichnuni^O-  ^^^id-  druckjan,  mhd.  drücken, 
truckcn  oder  prefsen  (premcrc,  imprinicrc,  to  print,  prcntcn).  Wenn 
man  dicfcs  kunftgewerbc  alfu  nicht  genauer  bcllimmt  und  fich  damit 
begnügt,  dafs  bilden  oder  text  in  irgend  einem  buch  nicht  gefchrieben, 
fondem  von  irgend  einer  form  abgedruckt  worden  find,  dann  ill  die 
buchdruckcrkunft  um  ein  halbes  jartaufend  älter  als  Gutenbei^  (p.  5). 
Und  nidit  btos  in  Afien  ift  die  druckkunft  bedeutend  älter.  Der 
zeugdruck,  ein  modeldrudc  durch  bewegliche  handprefsen  in  beweg- 
lichen matrizen  von  holz  (modefai)  auf  feid^  leder  14.  jht  golddruck 
auf  kinen)  geht  vielleicht  bis  in  das  12.  jht  zurück.  Neben  diefer 
zeugdruckprefse  kennt  das  12.  jht  auch  eine  tifchlerprefse  und 
eine  buchbinderprefse.  Die  metallfchnitte  der  Weigd'lchen  famm- 
lung  fimgen  mit  einem  pergamentdrudc  (d.  h.  ,die  dardellung  wurde  teil- 

weife  mit  einzelnen  buchbinderftempeln  in  änlicher  weife  eingepreßte 
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wie  noch  heute  die  lederetnbände  gepreßt  werden,  und  teilweife  ge- 
zeichnet*) «ns  der  edlen  hälfte  des  I2.^)  jaihunderts  an,  folglich  gleicfa- 
zeitig  mit  dem  flempeldruck  handfchrifUicher  initialen.*  Der  ältefte 
holzfchnitt  in  der  genannten  fammlung  gehört  dem  decennium  1580 — 90 
an;  über  160  fchrotblätter,  , durch  deutfche  goldfchmide  ausgefürte 
punzarbeiten gehn  bis  etwa  1425  zurück,**  zwei  teigdrucke  find  aus 
der  zAvciton  hälftc  des  15.  jarhundcrts.'s 

Die  beiden  hauptgruppen  der  formfchntitiekunft,  —  das  abzu- 
druckcntle  bild,  und  buchflabcn  find  auch  bilden,  kann  in  das  betreffende 
raaterial  cingefchnittcn,  es  kann  aber  auch  aus  demfelben  heraus- 
gefchnitten  werden,  —  die  chalcografie  oder  der  kupfeHÜch  und 
die  xylografie  oder  der  holzfchnitt  hatten  1450  fchon  einen  wetten 
weg  der  entwickdung  hinter  fich.  Drucker  (ipedeU  kartendnidcer,  brief- 
drudeer,  formenidinetder  oder  drucker  von  faeiUgenbikkm)  bildeten  fdboa 
längft  bdcannte  zunfte.  Ein  ulmer  formichneider  taucht  urkundlidi  be- 
reits 1398  auf.***  Ebenfo  wie  die  ,prenters'(printer,  drucker)  in  Brügge 
fich  der  einfur  der  wäre  ircr  utrechter  concurrcnten  widerfezten,  gefchah 
dtes  X441  in  Venedig.  Die  karten-  und  bilddrucker  (maeflri  del  arte 
et  meftier  delle  carte  e  iigure  ßampide)  erwirkten  ein  verbot  giqien 


*  Von  kompetenter  feite  bin  ich  feitdem  unterrichtet  worden,  dafs  Springer  in 
bezug  auf  die  arbeit  aii  dem  oiichcner  kroiücuchter  (p.  ji>J  lieh  im  intum  befindet.  Die 
platten  find  nicht  nach  art  der  heutigen  IcnpferiUcfae  graviert,  roodem  man  hat  die  um» 
rifse  der  figoren  heiansgcrchnitten,  wie  bei  unferen  laubfögearbeiten,  und  dann  einige 
linien  ond  omamentdetaÜs  cingemeifelt.  Die  alHlrücke  find  demnach  auch  nicht  auf  der 
kupferdruckpreüie  gezogen,  fondcm  auf  der  buchdnickerprefse,  d.  b.  man  hat  die  gerade 
cntgcgcngefeste  manipttlatioit  angewendet. 

**  In  einem  artikel  der  NaHmal-Ztibmg  vom  6.  joni  1873  (Die  Vofteigenng  der 
Wclgd'fclicn  Sammhing  frülieflcr  ErzeugnifTe  «Icr  Druckerkunfl) ,  r!cr  vom  nationalen 
l\audpunkt  aus  W.  den  Vorwurf  macht,  dafs  er  gerade  damals  die  auktion  veranftaltet 
und  mcht  noch  iwei  Jim  gewartet  habe,  wird  gefegt:  ,An  die  Holz*  nnd  Metallfchnitte 
fddicAen  fich  die  Sclvotblitter  an,  bei  denen  iddit  der  Gnmd  vreggeTcfaiiitten  ill  ond 
Linien  ftehen  bleiben,  fondcm  wo  durch  Punzen,  £e  in  den  Grund  eingefchlagen  fmd, 
Vertiefungen  entftehcn,  die  beim  Abdruck  wcifs  bleiben,  wenn  die  Oberfläche  des  Metall- 
ftockes  das  auf  ihr  haftende  Schwarz  abgibt.  MciA  rund  wurden  die  Puni^en,  wo  noch 
lidit  ofehefaien  foüte,  diditer  eingefchlagen,  wo  noch  Schatten  Helten  feilte,  weniger 
dicht;  die  höcliden  Lichter  wurden  pmz  herausgcdochen;  die  Hintergründe  wurden  durch 
reizende  Teppichmuftcr  belebt  und  wenn  auch  in  Folge  der  Technik  nioif(  roh,  find  doch 
diefe  Bilder  viel  lebendiger  als  die  gleichzeitigen  lioUfchnitte,  und  To  wurde  diefe  Technik 
von  der  Ifitte  Iiis  »um  SeUafliB  des  15.  Jahilrandeiti  häufig  angewandt  nnd  snr  Ans* 
ftattnng  von  B&chem  benutzt* 

De  Vinnc  fagt,  p.  91,  curiofenvcifc :  'Tliev  (in  Germany)  mention  one  TTnn; 
Formanfneider  (fic),  in  tlic  ytar  1397,  but  Forraanfneider  should  not  be  conftrucd  as  en- 
graver  on  wood.  It  should  bc  read  lianä  Funnau,  fchneider  or  tailor.  In  this,  ai  in 
some  «rthcr  cases,  it  will  be  seen*  —  Üiat  jon  don't  onderftaad  Geraum,  oUt  boyl 
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ydie  einfur  derfelbeii,  üe  mögen  auf  leinwand  oder  papier  gedruckt 
(dampido)  oder  gemalt  Aja,  wie  büder  und  fpielkarten  und  übeiliaupt 
jede  änlicbe  arbeit,  die  mit  dem  pinfd  gemalt  oder  gedruckt  ifl.'  Ift 
die  approximative  datierung  des  herrn  Ruelens  richtig,  fo  ift  die  Ser- 

vatiuslegendc  ein  gedrucktes  bilderbuch  aus  der  erften  hälfte  des 
15.  jhts.»^  B.  Ouaritcli  in  London  bietet  fogar  [CatahK';ue  of  Block-BookSf 
xylografifchc  Wiegendrucke,  Üct.  1873,  pp.  1373—75'  ein  füddeutfches 
bilderbuch  —  Wöchentlich  Andacht  an  Seligkay t  der  weltlichen  Men- 
fchen,  —  'about  the  year  1400'  aus.  In  beiden  biichern  ifl  der  erläu- 
ternde text  nuch  nicht  gedruckt,  fondem  gefchricben.  Und  dafs  alle 
diefe  dnidcer,  imprefsores,  iren  druck  (prefsura,  coniprefsio,  imprcfsio) 
immer  one  prefse  bewerkftelligt  liaben  follcn,  ül  ein  unhaltbares  vor- 
ivteiL 

Da  der  tiefe  eindrudc  auf  ftarkem  papier,  den  viele  bilderbiidier 
se^en^  nidit  von  dem  gebrauch  des  reibers  herrüren  kann,  verwerfen 
Jackfbn  und  de  Vinne  aus  diefem  gründe  den  reiberdruck  diefer 
producte  ganz  und  gar.  Vcmdem  bürftendruck  aber,  der  für  probe- 
abzöge noch  heutigen  tages  vielfach  geübt  wird,  fcheinen  auch  die  ge- 
nannten autoren  keine  kenntnifs  zu  befizen.  ,Das  Verfahren  des  Bürflen- 
drucks,  fchreibt  mir  ein  befreundeter  fachmann,  welches  unter  dem 
Namen  ^Abklopfen"  jeder  Buchdrucker  kennt,  mufs  feiner  einfachen  und 
für  eine  Menge  von  anderen  Zw  ecken  verwendbaren  Natur  wegen,  weit 
über  die  Prefstechnik  hinausgehen,  wurde  aber,  warfcheinlich  gerade 
deshalb,  für  fo  gemein  und  felbflverfländlich  angcfehen,  dafs  in  die 
Bücher  darüber  niclits  kam.  Die  gelehrten  Verfafser  der  Buch-  und 
Kunfldruckgefcliiciiten  haben  offenbar  nicht  gealint,  auf  welche  Weife 
die  meiden  G>rrecturabzüge  gemacht  waren,  die  (ie  lafen,  fonft  wäre 
vielleicht  doch  einer  darauf  gekommen,  dafs  auf  diefe  Art  die  Herflellung 
und  das  Ausfehen  der  alten  Holztafeldrucke  fich  am  Idchteflen  eridären  ' 
lälst*  Derfdbe  war  fo  geßllig,  diefer  äutoung  zwei  bürftenabdrücke, 
einen  trockenen  und  einen  fiubigen,  einer  reproduderten  Uattfdte  mit 
holzfchnitt  und  text  (Johann  Balhorn,  Lübeck  1531)  beizulegen.  Man 
kann  fich  aus  diefem  beifpiel  vollfländig  überzeugen,  dafs  auch  bei  der 
anwendung  des  bürflendrucks  der  anopiflografifche  druck  (blos  auf 
der  einen  feite  der  blätter)  technifch  und  artiftifch  für  bilderbüchcr  den 
Vorzug  erhahcn  mufste.  Diefe  erkliirung  dürfte  folglich  der  frage  nach 
dem  vielerwänten  und  wenig  verRandenen  ,reiberdruck'  einen  ebcnfo 
unerwarteten  wie  einfachen  abfchlufs  geben. 

Um  wider  aul  das  unheilvolle  wortfpicl  zurückzukommen:  Gutenberg 
hat  alfo  die  buchdruckerkunft  nicht  erfuiMlun.    Er  erfand  aber  etwas 

unendlich  höheres,  nämlich  die  typografie,  die  blidung  gegofsener  lettera 
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vermitteUl  lettMII-»  liutter-  und  QufsfMin.  Das  i(l  das  wefen  feiner 
erfindung,  deren  zweck  allerdings  die  buchdruckerkunfl,  und  zwar  die 
buchdruckerkunrt  p>cr  exccllcntiam  war.  Das  factum  aber,  dafs  neben 
der  typografifchen  buchdruckerkunfl  eine  ganz  andere,  von  der 
metalltypenbildung  unabhängige  druckkunft,  der  tafeldruck  exiftierte, 
und  das  aus  den  ausdrucken  ßampare,  impnmcrc,  impn/sus,  impritnerü, 
to  pritU,  prenten  (ftatt  der  ex/cripiio  per  typos,  expreffio  dtaractetibus 
aeneis,  laber  typograpkimim  eines  alten  lexikografen ,  vgl.  Grimm's 
Wörterbuch,  II.  colL  1439—52)  entftandene  etymologifche  mifs- 
verftändnifs,  haben  den  mytiius  veranlafit;  dafi  der  erfinder  der  typo- 
grafte  die  dnickkiinft  übeilaiipt  erfiuid.  Die  dnickkunfl^  weder  die 
trockene  (eindruck)  noch  die  cärbige  (abdrudc)^  brauchte  memand  mer 
zu  erfinden  und  vom  heutigen  flandpunkt  der  forfchung  ifl  eine  iblche 
verwechfelung  geradezu  barbarifch.  Alle  eründungsgefchichtchen,  wo  die 
moral  der  erzälung  auf  den  druck  (es  fei  eindruck  oder  abdruck, 
wie  Gutenbcrg's  figelring  nebft  wcinprcfse  bei  Bei^ellanus,  oder  der 
fchlaue  einfall  des  Doni,  1552,  dafs  Gutenberg  durch  den  abdruck  eines 
durchfchnittenen  farrenkrautflengels  mit  dem  faft  der  pflanze  auf  ein 
blatt  zu  feiner  erfindung  angeleitet  worden  fei]  hinausgeht,  gehören  in 
die  kinderkammer.  Die  herren  alfo,  welche  die  erfindung  Gutenberg's 
leugnen  oder  unterfchäien,  weil  man  ja  immer  gedruckt  hat,  —  Ihre,}^ 
Toland,3*'  Büderdijk,  Langenfchwarz^^  Schlegel,  —  dürfen  Wilsen,  wie 
Icfawerire  Weisheit  wi^.  Gewifs  hat  man  »immer  gedrudct'.  Adam's  etiler 
I^Nuieigang  mit  der  fiau  Eva  war  ein  trockener  ftempddruck.  Sattler, 
fi^iehnacher,  ftfandder  und  fchufler  haben  nicht  blos  den  an&ngsbucb- 
ftaben,  fondem  auch  den  gebrauch  der  nadel  mit  einander  gemeinfam, 
man  foU  aber  dicfe  verfchiedenen  wdtäter  der  meofehheit  auünerldam 
von  einander  unterfcheiden. 

Damit  ift  auch  das  hineindeuten  der  typografie  in  den  flrafsburger 
procefs  1439  befeitigt.  Wenn  ein  goldfchmid  im  jare  1436  ganz  un- 
befangen das  Wort  drucken  gebraucht,  fo  hat  die  fpecialforfchung,  eine 
wifsenfchaftliche  gefcliichte  der  goldfchmidekunft  zu  entfcheiden,  was 
Hans  Dünne  unter  dem  ausdruck  veHbuiden  haben  muis.  Ein  halbes 
duzend  typografen  in  Strafiburg,  lange  bevor  1440,  um  dann  Spurlos 
aus  der  gefchichte  zu  vericfawinden,  ift  eine  gelchiditlidie  Unmöglichkeit 
Für  die  tedmologifdie  und  induftrielle  Würdigung  Gutenberg's  aber  bleibt 
der  prooe&  immerhin  von  unfchäzbarem  wert 

Der  mit  den  begriffen  druck  und  abfärbung  in  zufammenhang 
ftehende  kindliche  irrtum  verbindet  (ich  in  der  regel  auch  mit  einem 
dcnkfeler,  mit  der  naiven  rolle,  die  man  den  zu  fall  bei  der  erfindung 
fpielen  lälst. 
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,Die  mciflen  erfindungcn,  welche  in  einer  allgemeinen  weife  für  das 
menfchengefchlecht  von  gröfster  bcdcutung  geworden  find,  und  durch 
alle  Zeiten  und  in  allen  gefchichtlichen  vcrhaltinTsen  eine  gleichbleibende 
Wichtigkeit  behauptet  haben,  find  durch  charakterillifchc  fagen  und 
anekdotenhafte  berichte  ausgefchmückt,  die  fchliefslich  von  der  wifsen- 
fcfaaft  als  unUftofirdi  verworieii  werden  mu&ten.  Traditionen,  wie  jene 
von  der  einfäningf  der  wetnkultur  durdi  einen  indiichen  gott,  des  adcer- 
baues  durdi  Demeter,  der  textilen  kUnfte  durch  Athene,  gaben  fdion 
durch  ire  mythifdie  fiilsung  den  beweis»  dafi  wir  es  bei  inen  mit  national- 
&gen  allein  zu  tun  liaben,  wogegen  andere  mit  mer  gefeliiditlidier 
miene  entgegentreten,  wirklich  gewefene  Völker  oder  helden  als  träger 
der  entdeckerrolle  aufiiiren,  wie  die  gefchichte  von  der  einfiirung  der 
buchflaben  aus  Fönizien  nach  Griechenland,  und  aus  diefem  gründe  der 
ftrengfichtendcn  gclerfamkeit  und  kritik  fchon  anfenlichcre  fchwierig- 
keiten  bereitet  haben.  Es  i\\  eine  lieblingsidee  der  fage  den  ?;ufall 
zum  blofsen  impuls  hochwichtiger  neucrungcn  zu  machen,  wie  wir  dies 
z.  b.  an  den  hiftörchcn  gewar  werden,  welche  die  erfindung  des  glafes, 
des  fchiefspulvers,  der  Ölmalerei  aus  zufällig  fich  darftellenden  mifchungen 
erklären  wollen.  In  Syrien,  fagen  die  alten  quellen,  am  fufse  des  Carmel, 
wo  der  fluls  Bdus  in  das  meer  &Stt,  ftrandete  ein  fiuzeug,  an  defsen 
bofd  fidpetetliändler  fidi  be&nden.  Um  die  malzdt  zu  bereiten,  legten 
fie  unter  ire  töpfe  ftOcke  lälpeter^  da  keine  fteine  zur  band  waren. 
Und  als  jene  nun  zu  glühen  anfingen  und  fich  mit  dem  reinen  flufs- 
lande  vermengten,  da  fei  eine  durchficlitige  malse  weggeflolsen,  das 
glas.  I^fe  gel(iiiclite^  fchon  durch  den  angeblidien  mangel  von  (leinen 
in  der  unmittelbaren  nähe  eines  gebii^es  fer  merkwürdig,  berichtet  der 
berümte  römifche  encyklopädift  Plinius.  Den  gewichtigften  einwand 
gegen  die  richtigkeit  der  erzälung  macht  der  technikcr,  denn  es  ift  nicht 
möglich,  dafs  ein  fo  geringer  hizegrad,  als  in  das  kochfcuer  cnlwickelt, 
dazu  ausreichen  follte,  um  jene  beiden  ftofTe,  aus  denen  allerdings  eine 
glafige  mafse  entliehen  könnte,  zu  fchmelzen  und  in  flülsigen  zulland 
zu  verfctzen.'*3 

Ganz  befonders  aber  wiisen  wir  vne  wir  daran  find,  wenn  die 
erdichtung  uns  bei  dner  fo  kompliderten  mduftrie^  wie  die  typografie 
eine  ift,  irgend  einen  dummen  zuM  aufzubinden  verfudit  Auf  dem 
gebiete  der  entdeckungen,  nur  zu  oft  mit  erfindungen  verwedilelt, 
bringt  die  iagenbildung  ire  feliaukelnde  lampe  im  gefangnüs^  oder  den 
fallenden  apfel  im  garten,  oder  den  tanzenden  dedcd  eines  mit  hdläem 
waiser  gefällten  kelsels,  wenigdens  nicht  mit  dem  erilen  beflen  cipier 
oder  gärtner  oder  köchln,  fondem  mit  Galilei,  Newton  und  Watt  in 
Verbindung^  und  bringt  (bmit  doch  noch  die  notwendigkeit  der  wüsen« 
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ftihafUidien  Vorbereitung  und  gei^ligcn  fähigkeit,  um  den  ,zufall'  ver- 
(lehn  zu  kdmieii,  in  redmuiig.  Bei  der  tecbnticii  unverftandenen  typo> 
grafie  aber,  haben  die  märcfaemfichter  alle  und  jede  vorficht  au&er  adit 
gelalsen  und  den  undenkbarllen  unfinn  getrieben.  In  entfchtedenem 
g^eniäz  zu  diefem  unfinn  lert  die  wilsenfdiafUidie  forichung,  dais 
keine  erflndung  je  aus  dem  zufall  hervoi^eng,  fondem  (ammtliche 
crfindungcn  aus  dem  nachdenken  und  ringen  und  verfuchen  der  dazu 
befähigten  köpfe  und  händc  cntfprungen  find.  Auch  von  den  grolsen 
crfindiingcn  gilt,  was  lord  Brougham  von  den  grofsen  cntdeckimgen 
gefagt  hat:  'Tlic)-  liave  gcncrally  bccn  made  (not  by  chance  and  b}' 
ignorant  porsons  but}  by  persons  of  competcnt  knowledge,  and  who 
are  in  scarcli  of  tiiem.' 

2.  Bewegliche  lettem. 

Ein  fefawerer  tecfanologifcher  irrtum  ift  die  überfdiäzung  der  beweg- 
Uchkeit  der  buchftaben.  Nicht  auf  die  beweglichkeit  an  ficfa,  von 
budiflaben  überhaupt^  kommt  es  an,  fondem  auf  den  typografifchen 

herftellungsprocefs.  Die  endgültige  befeitigung  dicfcs  irrtums,  im 
berichtigenden  anfchlufs  an  die  CoßerUgende,  ift  das  verdienft  De  Vinne's, 
und  ich  fprcche  dem  tran-satlantifchcn  mitforfcher  meinen  lebhaften  dank 
daflir  aus.  Sein  vorzügliches  buch  berulit  auf  einem  ausgedenten  freien 
gebrauch  der  hillorifclicn  rcfultate  meiner  forfchung,*  den  fer  glücklichen 
griff  einer  demonftratio  ad  oculos  (oben  feite  15)**  verdanke  ich  da- 
gegen feinem  werke,  treu  der  lofung:  , immer  lernen*.  In  der  tat,  die 
einzelbuchllaben  und  der  gedanke  ircr  willkürlichen  zufammenfczung 
find  uralt  Läfst  doch  fchon  Cicero  den  floiker  Baibus  dem  epikniracr 
Vellejus  entgegnen:  ,Sollte  ich  mich  denn  nicht  wundem,  wenn  fidi 
einer  überredete^  eine  anzal  fefter  und  unteilbarer  kdrper  könne  durch 
fchwefkraft  zufitmmengebrachl;  und  aus  irem  zufälligen  zufammentreffen 
eine  ordnungsvolle  und  wunderfchöne  weit  gebildet  werden?  Wenn  einer 

•  Vgl.  am.  ang.  orte  pp.  il — 12,  49,  1S7,  262,  265,  269,  278,  279,  2S4,  285,  297, 
3»o.  3".  3»3.  3«6»  3»9.  3*».  326.  336,  337.  344.  3<>i,  363,  364,  365,  366,  371,  372. 
374t  379.  390,  39«*  39it  395^97*  403.  406,  431,  4^8,  439,  440.  44^  449.  479»  55^ 

**  Bei  De  ^Hnne  ift  der  imterfchied  <ler  ungleichen  lottern  mir  'nine  one<thousanddis 
of  an  American  inch.'  S6  geringe  abflämlc  z\\ifchen  den  typcnkcgcln  hahen  wir  ahcr  in 
DeuUchland  für  die  praktifcbe  Verwendung  iiichL  SelbA  die  kk-incrcu  Ichhften  fcbreitcn 
nur  in  difbuuen  von  dner  achtdpetit  (etwa  >^o  des  allen  paiifer  zoOs,  nach  dem  ptod 
du  roi)  vorwärts,  wai,  flreng  genommen,  125  z^tanfendflel  ergiebL  Daher  die  gröfseie 
Wildheit  des  proLcfa/cs,  —  auf  dicfe  weife  könnte  man  keine  drei  zeilcn  weiter  Iczen. 
Nach  dem  panier  oder  puukUyilem  find  die  abilände  noch  gröfser.  Der  unüun  der  un- 
gefchiditUchen  holstypcatheorie  lenditiet  j«denfalb  fofiBKt  «odi  efneni  btoi  ^ 
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glaubte,  tlafs  dies  habe  gcfchehn  können,  fo  fehc  ich  nicht  ein,  warum 
derfelbc  auch  nicht  glauben  folltc,  dafs,  wenn  man  unzalige  formen  der 
21  buchftaben  (von  gold  oder  anderem  ftoffe)  zufammenwürfe  und  auf 
die  erde  fcluiltete,  dadurch  die  annalen  des  Ennius  hervorgebracht  und 
lesbar  dargeflellt  werden  könnten;  wovon  icli  zweifle,  dafs  der  zufall 
auch  nur  in  einem  einzigen  verfe  foviel  vennögen  könnte.'* 

Man  fleht  worauf  es  Qoero  bei  feiner  aigumentation  ausldilieislich 
ankommt;  er  bellreitet  die  mögUchkeit^  dals  aus  dem  blolsen  zulammen- 
würidtt  und  ausfchütten  einer  menge  budiftaben,  da&  aus  dem  blinden 
fliM  euie  einzige  lesbare  zeile  entftehn  können  und  g^en  eine  folche 
geiftlofe  kartof?elfilofofie  hat  er  recht.  Aber  Wetter  bat  unrecht,  wenn 
er  fo  fchlielst:  ,Wer  ficht  nicht,  dafs  man  mit  diefen  einzelnen  buch- 
flaben  hatte  worte  zufammenfezcn ,  fie  feft  verbinden  und  abdrucken 
können?  Allein  niemand  fiel  auf  dicfe  idee.  Cicero  kam  ir  nahe,  one 
fie  jedoch  wirklich  zu  ergreifen.'  Worte  mit  diefen  einzelnen  buch - 
Haben  zufammenzufezen  wäre  eine  fo  trivnale  ,idec',  dafs  es  geradezu 
unmöglich  war,  nicht  auf  den  gedanken  zu  kommen.  Aber  er  hatte 
gar  keinen  wert.  Ebenfo  wertlos  war  die  möglichkeit,  de  mit  irgend 
einer  färbe  zu  beflreichen  und  (einzeln)  abzudrucken,  denn  dicfc  kin- 
difche  ,druckkun(l*  Hände,  —  auch  wenn  man  ein  brauchbares  materiai 
vorausfezt,  —  wat  hinter  dem  Ichreiben  zurück;  von  einer  ,feften  verlnn- 
dung'  kann  gar  keine  rede  fein.  Münzftempel,  figel,  lettemftempel, 
£ibrikflempd,  kaiferliche  monogramme,  notariatszeichen,  einbandftempel, 
verzierte  initialen,  Uechfüireibekunft,  man  konnte  fie  (ammtlidi  jaihun- 
derte  lang  verwenden,  one  auf  die  ,idee  der  typografie  zu  fallen',  weil 
fie  eben  etwas  ganz  anders  ift.  Cicero  ,kam  ir  fo  nalic'  wie  (cum 
grano  falis)  jeder  kärmer  fdion  ,in  unvordenklichen  Zeiten'  die  locomo- 
tive  mit  fich  im  fchubkarren  herumfurte. 

Denn  aus  buchftaben  worte  machen,  nun,  das  tat  von  jeher  jeder 
fclireiber,  und  diefe  tatfache  vergafs  er  wol  niclit,  wenn  feinen  kindem 
nach  üblicher  methode  die  formen  der  buchliaben  eingeprägt  wurden.** 


*  Ilic  cgo  non  mirer  elTe  aliquem,  qui  fibi  peffnadeat,  coq^ora  rjuaedam  IbBda 
atque  individua  vi  et  gravitate  ferri,  mundumque  effici  omatiflfimum  et  pulcherrimum  ex 
eonim  coacurfione  fortuita?  Hoc  qui  exillimct  tieri  potuiffe,  non  intelligo  cur  non  idem 
potet,  fi  üuuunenbQei  nnii»  et  viginti  (vel  anrew  vd  qnatesltbet)  aliquo  conjiciantur, 
poife  ex  h»  in  tanaai  cseaffis  «UMles  EnnH,  nt  ddnoeps  legi  polEnt,  eflid;  quod  nefcio 
anne  in  OM»  qoidem  verftt  poflit  tantum  valere  fortmia.  Cic  dt  mahm  Dmnm,  lib.  IL 
cap.  ao. 

**  ,Um  die  Kinder  zuerft  mit  den  Fonnen  bekannt »  machen,  gab  man  fimcn  aneb 
Bttchftabcn  von  Elfenbein,  Cedernholx  oder  Bnchsbaam.  So  (agt  QutntUian 
(AyttM  tnL  L  I,  »6):  noo  exchido  autem  id  qvod  cft  notam,  writanda«  ad  disceiiditn 
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Quinctilian  enält  uns  diefe  lerwdre:  Jcfa  fdilie&e  die  bekannte  metfaode^ 
die  Idnder  zum  lernen  zu  ermuntern,  nicht  aus,  welche  darin  beftdit, 
inen  unter  andern  auch  buchftaben  von  elfenbein  zum  fpielen  zu 
geben,  oder  ixgend  etwas  anderes,  an  welchem  die  Jugend  mer  ireude, 

und  was  fie  gerne  handhabt,  betrachtet  und  nennt  Wenn  aber  das 
kind  bereits  anfangt  mit  dem  auge  die  zügc  der  buchflaben  zu  ver- 
folgen, möchte  es  nicht  one  nuzen  fein,  die  buchftaben  in  ein  täfeichen 
einzufchnciden,  damit  der  ^mffcl  durch  dicfe  cinfchnittc  wie  durch  furchen 
hini^efurt  werde;  denn  fo  wird  es  weder,  wie  auf  den  mit  wachs  über- 
flrichenen  tafelchcn,  irren,  noch  über  das  vorgefchriebene  hinausfarcn 
können,  weil  der  g^rifTel  beiderfeits  durch  die  rander  zurückgehalten  \sird. 
Im  gegenteil  wird  ei,  durcli  öfteres  und  fchnelleres  verfolgen  der  fieberen 
geleife,  eine  fisfte  band  bekommen,  und  der  hülfe  einer  die  leitte  filrende 
band  nicht  bedürfen.*  Schreiben  one  lelen,  kfen  one  buchftabieren  find 
gewils  tote  abftractionen,  und  dals  man  die  buchftaben  ABC,  von 
dfenbein,  cedemholz  oder  budisbaum,  auch  in  der  reihenfolge  B  A  C 
ndbeneinander  legen  kann,  diefe  Verborgenheit  hat  aus  dem  buchflaben- 
fpielen  von  millionen  ,altklainfchen'  kindem  vielleicht  wol  'mal  hervor- 
geleuchtet 

Man  will  die  ,bcwcglichkcit  der  typen  auch  im  Talmud'  gefunden 
haben  [Orient,  a.  a.  o.,  p.  414:  Zur  erfindung  der  buchdruckcrkunfl), 
dafs  es  aber  mit  der  bewcglichkeit  als  folche  noch  gar  nicht  getan  irt, 
beweifen  nicht  nur  im  allgemeinen  die  bereits  jarhunderte  früher  ge- 
brauchten einzelnen  letternflempel  (z.  b.  Friuli  1185,  Wetter  p.  792), 
fondem  eine  totgeborene  erfindung  beweglicher '  fchrift  in  Tfma  maclit 
dies  im  befonderen  anfchaulich.* 

iafintiae  gratia  cbumeas  etiam  litteranim  formi^  in  liifiim  offerre.  Diefe  Stelle  kannte 
offenbar  Hieronymus,  da  er  an  LacCa  [ep.  107)  Ichricb:  Fiant  ei  litterac  vel  huxeae 
vel  ebumeae,  et  fois  nominibus  appellentur.  Ludat  in  eis,  nt  et  lufus  eius  eruditio  liL 
EbenTo  ffMkiht  Anibrafias  in  Pr.  118  von  der  Verwendong  d«s  woUriedumden  Cedem» 
holzes  u.  a.  auch  fonnandis  littcrarum  elementis,  quibus  aetas  pucrilis  ad  ftudium  libenüis 
erudilionis  imbuitur.  Erft  nach  diefer  vorläufigen  Ixekanntfcliaft  folgt  bei  Quintilian  die 
Vorbildung  der  BuchAabcn  {fru^armiUae  injanübus  Utierae  V.  14,  31),  die  aber  nach 
feiner  Anficht  befser  in  feftem  Stoff  gefchieht,  damit  nicht  die  Hand,  wie  hn  Wach«,  äb> 
irren  Icann;  die  Ilaiul  iw  rüliren  werde  dann  nicht  ninhig  fein:  Cum  vero  iam  ductus 
fequi  coeperit,  non  inutile  erit  eas  tabcllac  (]Uani  opliuio  iiifculpi,  ut  per  ülos  veliit  fiilcos 
ducatur  ftilus.  Nam  neque  errabit,  (|ueinadn>oduni  in  ceris  (continebitur  enim  utrinque 
marg^nibus,  neque  eistia  praeferiptum  potent  egredi),  et  cderin*  ac  faepint  reqoendo 
certa  vttigfat  fonnabit  aiticnlo«,  neqne  e^eliit  adintofio  manum  iuam  nwnn  fiqieifanpofita 
rc2;enti<.  Auch  hieran  finden  wir  uns  erinnert  in  dem  angcfurten  Briefe  des  Hierony- 
mus: Cum  vero  coeperit  trcmcnti  mann  ftUnm  in  cera  ducere,  vel  alterius  fuperpoGta 
manu  tcneri  regantur  articuli,  vel  in  tabeUa  fculpantur  elementa,  ut  per  eosdem  folcos  in- 
chila  nwrgbiibiu  tmhnntor  veftigto  et  fbias  non  qucant  vn^fAfH 
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J>ie  tfiaefifche  Dradcerfindnnf  w«r  Stereotypie  [föllte  lidrsen:  Tifd«  oderRo]z> 

plattciulnick]  inid  rwar  eine  folchc,  welche  den  Abdnick  einer  Ilamlfchrifl  gab.  Wc^'cn 
der  HefchatFcnhcit  des  tfinefifchen  Schriftfyftems  wäre  die  lüldung  einzelner  zufaninicnzu- 
fcuender  und  wieder  auseinander  zu  nehmender  Typen  allzu  uniftändlich  gewefen.  Indefs» 
erfuid  doch,  ab  die  Stercotjrpie  noch  nidit  in  dem  Gnde  yenrolllcominnet  war,  wie  es 
nachmaLs  gelang,  zwifchen  1041  und  I048>  ein  Eifenfchmidl,  X.imens  Pifching,  den 
Druck  mit  bewegliclicn  Lettern  (Ilopan).  Diefer  Mann  i^rul)  die  Schriftzeichen  aus 
einer  dünnen  Tafel  feinen  weichen  Tones  heraus,  härtete  dielclbe  hernach  in  Feuer  und 
zerfdmitc  ik  Tafel«  fo  dafs  er  atm  einzelne  Wortbüder  hatte.  Die  Dicke  oder  der  K^l 
der  Letten  war  fehr  gering,  nur  die  einer  Mänte.  Von  htnliger  voikommenden  Wörtern 
machte  er  20  und  mehr  Wiederholungen,  fcltencre  formte  er  crrt  bei  eintretendem  Bedarf 
aus  Thonteig.  Wollte  er  ilruckcn,  fo  (lelltc  er,  in  einer  ciumcn  Torrn  zwifchen  Silber- 
platten (?},  feine  Typen  zurecht,  verliand  fie  durch  einen  zugleich  etwaige  AbAände  aus> 
f&Uenden  Ueberzug  von  envdchtem  Wachs,  Harz  und  Kalk,  welcher  nachher  verhlrtete, 
picftte  eia  ^httes  Klopfhok  oim  darauf,  damit  fie  gleichftänden,  und  ging  danach  an  den 
r>ruck;  er  zog  anfangs  ein  paar,  dann  10,  auch  100  bis  zu  1000  Abdrücke  ab.  War 
dies  vollbracht,  fo  erhitzte  er  den  abgenommenen  Satz  von  neuem,  damit  der  Kitt  licrauü- 
fchmolt,  md  seriegte  die  nicht  mehr  «afammenJilebenden  Typen  vnd  wofch  fie  ans.  Der 
Abdruck  gefchah  noch  mittelft  der  BSrAe.  iVber  Pifching  fand  nach  feinem  Tode  keinen 
Naclif  dger  im  Drucken  mit  beweglichen  Ty]>cn.  Als  er  gcflorben  war,  übergaben  feine 
Gehülfen  fein  Zeug  dem  Schajü  (in  der  Provinz  Kiüng),  der  es  forgfam  aufhob  und  auch 
rine  Nachricht  von  Pifching's  Verfahren  fchrieb.  In  der  That  war  es  für  eine  Schrift 
▼OD  Tiden  taufend  Zeichen  wenig  taogüch.  Bemeikensweith  ift  es  aber  doch,  dafs  auch 
der  Verfnch  mit  beweglichen  Typen  InTfina  lange  vor  Gutenberg  gemacht  wurde.* 

Auf  dem  grundftürzenden  irrtum  der  identifizicrung  beweglicher 
buchlhibcn  überhaupt  mit  der  typografie  find  fafl  fammtHche  ,ge- 
fchichten  der  crfindung  der  buchdruckerkunft'  bafiert  Aus  dem  über- 
reichen v'orrat  nur  einige  beifpielc. 

Meerman:  Klus  ^i.  c.  artis  impreiloriae)  natura  in  mobilitatc 
typorum  confiftit*'* 

Daunou:  La  feule  idte  d'emplü>  cr  des  caiact&res  mobiles  quel- 
conques,  a  doim^  iiai0äiioe  k  un  art  väitableiiient  nouveaiuM* 

Schaab:  »Der  wahrhaft  grofee  Gedanke  beweglicher  Schrift- 
zeichen, gleichviel  ob  von  Holz  oder  Metall,  erzeugte  die  Buch- 
<lnickeikunft  im  e^ntlidiflen  Sinne.'  Sonft  i|incht  er  auch  von  dem 
»göttlicfaen  (!)  gedanken,  Büdier  mit  beweglichen  Buchftaben  zu 
drucken. 

Wetter  nennt  ,dic  Zufammenfctzung  beweglicher  Btichftaben 

zum  Abdrucken  das  Wefentliclic  der  Kunft.'^J" 

Ein  fo  entfchiedener  .Gutenbergianer'  wie  T.  O.  Weigcl  lieft 
man  doch  I.  p.  129  felbft  von  einem  Pfalterium  Gutcnberg's 
von  1457),  der  übrigens  die  crzcugnifse  der  druckkunft,  —  .Ab- 
drücke von  für  den  Zweck  der  Vervielfältigung  gefertigten  Platten 
und  Hülzftücken*  —  genau  von  den   typografifchcn  werken  trennt, 
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gicbt  fönende  ungenaue  definition:  ,Gutenberg*s  unfterbliche  eriin- 
dung  beruht  auf  der  kunft  mit  [nach  einem  beftimmten  fyfteme 
gegofsenen,  und  daher  per  fe  metiülenen^  einzelnen,  beweglichen 
BucUlat>en  Worte»  Zeilen  und  gnn/o  Seiten  zufammenzufetaeo.  Sie  ift 
demnach  eine  von  den  übri<;en  DriickA\  cifcn  vollfländig  unabhängige 
Erfindung  und  fleht  durch  wcltliirtorifche  Ik-deutun;^^  weit  über  dicfcn.' 
Sogar  meine  Coßerlc^cnJcy  —  ein  tiiutto  für  gewifse  llunipcr  in 
Haarlem!  —  ifl  an  einzelnen  ftcHcn  von  dem  univcrfellen  irrtum  inficiert. 
Das  im  erfchcincn  begriffene  neucllc  werk  über  unfer  tiienia  tragt  den 
irrtum  bereits  im  titel  often  zur  fciiaul'  '^  Diefe  verkennung  des  wcfcns 
der  crfindung  hängt  unverbrüchlich  mit  einem  noch  grofseren  techno- 
logilcfaen  irrtum  zufammen. 


3.  Xylotypografie, 

Keine  hiftorifche  tatiache  ift  befscr  \  erbürgt  als  die,  dafs  Gutenberg 
nichts  mit  der  xylografie  zu  tun  gehabt  hat.  Und  doch  fpuken  in 
allen  büchcrn  über  eründung  der  typogr.ifie  die  beiden  briefdrucker 
Johann  Guten  bcrg  uml  Johann  Füll,  die  aber  zuerfl  von  aUes 
bucher  von  holztafcln  .ilr^!  druckt  haben  foUen.  Der  briefdrucker 
Gutenberg  aber  i(l  ein  hirngcfpinnft ;  die  herren  haben  in  aus  iren  fingern 
gefogen,  aus  den  unerfchopflichcn  Vorratskammern  irer  fantafic  her\'or- 
geholt,  Diefe  ausgcburt  gcd.mkenKjfcr  buchermacher  foll  nun  aber  femer 
auf  den  geni  len  (d.  h.  erzflümpcrhaftcn)  einfall  geraten  fein,  fdnc 
holzplatten  zu  zerfagen,  um  mittelft  der  fo  gewonnenen  beweglichen 
hölzernen(!)  lettern  zu  drucken!  Fefte  fchrift  war  fchon  damals  audi 
aulsefhalb  der  holzplatten  da.  Ein  metallfchnitt,  um  1450  cntftanden, 
enthält  die  legende:  Dm  •  flint  •  Oie  •  nMffm  •  icfa  •  crifH.  Das  apoftolücfae 
f3rmboluni,  um  diefelbe  zeit  in  metall  gefcfanitten,  hat  einen  ziemlicfa 
auafiirlichen  text  Sotzmann  belals  »abdrücke  einer  aus  der  abtd  Alten- 
bei|f  am  Niederrhein  herrürenden  metalltafel  von  1379  [en  relief  ge- 
gofsene  infchriften  von  goldfchmiden  findet  man  abgebildet  aus  Cöln, 
12.  jht],  deren  contradruck  (die  fchrift  war  ebenfo  wie  im  holzfchnitt 
in  der  fläche  der  platte  ausgcfpart,  erhaben),  wo  die  fchrift  wider 
reclufeitig  w  ie  im  original  ilcht,  ganz  das  anfehn  eines  drucks  mit  greiser 
gotifcher  mifsaltypc  hat.' 

Das  jarhundert  tk-r  crfindung,  das  onc  ausname  die  metallo- 
typografie  auspofaunte,  hat  nie  von  holzt)'pen  geträumt,  viel  weniger 
mit  diefen  Undingen  je  ein  buch  gedruckt,  eben  weil  das  an  fidi  un- 
mögliche auch  im  15.  jht.  unmöglich  war.  Erft  die  fpäteren  fiUniliAen 
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haben  aiidi  den  unfinn  der  xylotypograiie  ausgeheckt.  Ire  un- 
kritifchen  nachbeter  find  faktifch  zum  teil  die  erflcn  buchdrucker  mit 
beweglichen  hölzernen  typen.  Sie  lieferten  probezeilen  diefer  herrlichen 
kunA,  mit  denen  fie  aber  Ire  angebliche  mÖglichkeit  nicht  bewiefen, 
fondem  im  gegentcil  fchlagcnd  \vi  de  rietet  haben.  Mecmian  produ- 
cierte  176$  einige  worte  aus  beweglichen  holzU'pen,  liefs  aber  —  fo 
fchwach  war  fein  .glaube'!  —  die  darftcllung  durcli  kupferftich  wider- 
geben. Laborde  liefs  erfl  lettem,  —  in  gehöriger  eiitfernung!  —  aui 
holztafcln  fchneiden,  dann  trennen  und  mit  bleiernen  intcriinien 
zufanunenfezen.  Troz  diefer  technifchen  fürforge,  —  zur  illuflrierung 
eines  alten  druckes,  wo  die  (gegofienen)  typen  one  diefes  hülfsmittel 
-  sttfiumnenge&lst  worden  find!  —  ftehn  Laborde's  holztypen  mer  aus 
der  Unie  als  im  tafeldruck.  Hätte  man  nicfat  mit  Uei  interiiniert;  Ib 
wäre  Labofde^s  kunftftiick  gar  nidit  ausfilibar  gewefi».  Später  gab 
Laborde  das  nnpiaktUcfae  der  holztypen  zu.  Wetter  madite  feinen 
lefem  (Tab.  II),  —  unter  dem  herzzerreilsenden  titel:  , Abdruck  von  be- 
we^dien  hölzernen,  zcilcnweife  eingefädelten  Buchflabenj  eine  Nach- 
ahmung der  erlten  Verfuche  Gutenberg's'(!!I)  —  ein  typografifches 
fchnadahiipfle  vor,  wie  er  es  noch  jezt  feiner  druckprobe  fchwerlich 
nachmachen  dürfte.  Der  coflerianer  Schinkel  bukani  zwar  ein  bcfscres 
rcfultat,  gelland  aber  nachher  Bernard,  dafs  fein  fuccefs  eine  finte  war.^^s 
Ich  habe  1870  in  der  Coßcrlcgendc  mit  den  holztypen  einen  kritifchen 
fcheiterhaufen  angezündet  und  darf  fic  wifsenfcliaülich  als  ausgerottet 
betracliten.  Das  ge f ehr i ebene  und  da.s  typografifch  (d.  h.  mit 
gegofsenen  oder  metalltypen)  gedruckte  buch  war  der  gegcnfaz,  um 
den  (ich  der  gedankei^rang  der  prototypografen  des  15.  jarhunderts  Im- 
uegt  hat.* 

Wieviel  unheil  hat  die  hinübemame  des  tafel drucks  und  die  er- 
diditung  beweglicher  holztypen  in  der  gefduchte  der  typografie  ange- 
richtet! Der  typografifche  Donat  1451  — holz  (Filcher,  Lambinet;  Van 
Fraet;  Wetter),  die  Manung  1454  —  holz  (v.  Aretin,3"  Bemhart,*'« 
SdiaabX  die  Ablafsbriefe  1454  u.  1455  —  holz  (Sotzmann\  das  Pfal- 
terium  1457  —  holz  (Fournier,  Lambinet),  ja  fchliefslicli  wurden  die 
36-zeilige  und  42-zenige  ricfenbibel,  fogar  ein  typografifches  praclit- 
werk  wie  der  Thcucrdanck  von  15 17,  verholzert,  bis  dann  fchliefslicli, 
nach  einer  fintflut  von  wcitfchweifigem  klatfch,  der  keuchende  kreislauf 
elender  angemafster  kennerfchaft  vollendet  war^  und  man  gezwungen 


*  Man  iludiere  gcfalligft  in  dem  XI.  capitel  die  numatani  8,  9»  12,  21,  29,  31,  34, 
4«.  43.  55.  56,  70.  71.  75.  80,  83,  88,  90-92,  95,  112,  a.  f.  w. 
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wurde  all'  die  monumente  einer  grofs artigen  crfindung,  welche  man 
zu  hölzernen  puppen  emiedrigl,  wieder  anzuerkennen  als  ftandbiider  von 
erz.  Die  erfindung  der  typo^rafie  gehört  zu  den  grofsen  crcignifscn 
der  weltgefchichte,  allein  intellektuelle  felgeburten  haben  fie  mit  dem 
fchmuz  irer  zwergenfcele  befleckt 

Wie  ein  bandwurm  bewegt  fich  gleichfalls  das  märchen  einer 
fchneiderprefse  durdi  die  (ägoiUtterBtiir  der  typografie.  BiWiander,* 
Spedde,  Angelo  Rocca,  Seiarius»  Paulus  Pater^  und  Bodmaim  haben 
namücli  durdilödierte  hölzerne  bucfaftaben,  —  d.  h.  an  einem  bindfäden 
aufgehobene  alte  initialen  u.  clgLi  die  in  jeder  greiseren  buchdrudcetei 
verwendet  werden,  —  gelefan»  verbanden  aber  damit  die  lächeriiche  vor- 
ftellung,  dafs  die  prototypografen  ganze  blattfeiten  (bücher)  mit  einge- 
fädelten holztypen  gedruckt  haben.  Wir  wollen  aber  diefer  flickerei 
gar  nicht  den  spafs  verderben.  Nanu,  dachte  der  geheime  oberfinanzrat 
Sotzmann  in  Berlin,  wenn  der  briefdrucker  oder  holzfchnizlcr  Guten- 
berg die  typografie  erfunden  haben  foll,  dann  konnten  es  die  anderen 
gefcheidten  briefdrucker,  Albrecht  Pfifter  in  Bamberg,  Lorenz 
Cofter(!)  in  Haarlem,  und  Gott  weifs  wer  von  diefen  druckern  noch, 
wol  auch.  Und  fo  entfland  ein  fcheingelertes  gefchreibfel,  das  bis  auf 
diefen  tag  die  köpfe  unielbftändiger  nachtreter  verrückt  Sotanann 
fimtaiierte  fleh  einen  wettlauf  von  erfindem  zurecfat;  und  in  ^efem  wett- 
lauf  errang  der  IdmeUfiilsige  Gutenbeiig  den  pceis.  Die  anderen  keris 
blieben  nändich  ,auf  halbem  wege  Hehn.'  Was  das  wol  bedeuten  magM 
Neulich  fprang  einer  zu  Wisbaden  im  kuiigarten  über  den  weiher,  er 
machte  aber  blos  den  halben  fprung  und  blieb  gerade  in  der  mitte 
überm  wafser  fchweben;  ich  denke,  wer  fleh  beeilt  kann  den  halbfprung 
fpringenden  fpringer  noch  immer  dort  im  mittelpunkt  der  ^yungünie 
fehn.    Geld  tut  's  kcins  koften. 

Der  gefchichtliclie  beweis?  Den  braucht  kein  ,kenner'  nicht,  der 
ikonflruiert'  die  gfchicht,  der  operiert  mit  feinem  infaiiibelen,  allen 


*  Nam  princi}iio  ligneM  l«bulae  infculprenint  litcras,  quac  paginam  libri  complect* 
eretiir.  Id  quia  in.ifjiii  fumtus  et  laboris  fuit,  excogitati  Tunt  typi  Yignc'i  connexiles,  ut 
filum  per  foramina  fingulonim  inductum  verfum  unum  connectcrct.  I'luribus  Mttem  ver- 
fibm  ddnceps  ferie  eonfoictis  pagina  expleta  cft.  Tandnn  excogitarunt  ingeniofi  artifiea 
imiginein  litene  in  ferrum  inddere  atqne  fanprioiere  vdwlypo  aeteo,  qvem  vocant  inatri- 
Cabm,  at<|ne  in  eo  plurimas  literxs  ciu'.dem  formae  ex  flanno  fundere.  Porro  litcrae 
omnes  in  arca  patula  per  loculos  digeruntur,  e  quibus  compolitores  fortnularum  literas 
connectcntes  paginas  implenU  Quae  condufae  niarginibus  ferreis  praelo  subiiciuntur, 
eisqne  «tninciitani  uit  aherins  oohxis  pigmentnm  veniioe  tempeialum,  nt  tenadn  lucreat, 
pclliccis  pQis  inducitur.  ülisque  chartac  humectatac  literario  praelo  validius  imprimantort 
Ut  fcriptuiam  exdpiant.  Tbeod.  Bibliander,  CmmtHkUi»  etc.  (Tifori  1548)  p.  80. 
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foHcfaiuqgsfilUlera  unemeidibareii  »totaleincIruGk';  der  dtiert  hödiftens  — 
Goethe,  ,da,  wie  Goethe  lägf,  und  jezt  geben  Sie  hübfcfa  acht,  denn 
der  hat  *8  g'lagt^  —  , da,  wie  Goethe  lagt;  jedes  Zeitalter  in  einer 
AtmoQihäre  gemeinfamer  Gefinnungen  und  Gedanken  Ibhwdit  (Nannerle, 
trampele  man  nicht  Ib  mit  deine  fiefs!)  und  es  ebenib  natürlich  ük,  da& 
diefelben  Entdeckungen  von  verfchiedenen  Perfonen  ungefähr  um  die- 
felbe  Zeit  felbftändig  gemacht  werden,  als  dafs  in  verfchiedenen  Gärten 
Früchte  einerlei  Art  zu  gleicher  Zeit  vom  Baume  fallen.'  Hat  diefer 
Goethe  immer  fo  .  .  .  .  ? 

Für  Sotzmann,  der  lieber  die  .Philofophie  des  Unbewulstcn'  hätte 
erfinden  Tollen,  fleht  indcfscn  die  fpecies  erfinderpilze  naturhiftorifch 
fo  feil;,  dafs  er  die  'oben  p.  114  z.  18)  angefürtc  urkundliche  jarcszal  1441 
bekritdt  und  in  1491  verhegeln  will,  da  fonfl  auch  in  Venedig  der 
»veriiicfa  eines  Überganges  aus  dem  holzdruck  zu  der  buchdrudoericunft 
IbUte  gemacht  worden  fein.'  Wir  bauen  unfer  ,fyftem'  nicht  auf  uiiom- 
den,  fondem  jede  urkund^  die  fich  crfiedit  in  das  fyftem  hineinzureden, 
kriegt  einen  Iiieb^  da(s  das  datum  davonfliegt.  Wozu  hätten  wir  fonft 
einen-  Hegel?  Sotzmann  imponierte  feinem  unwifsenden  publicum  fo  ge- 
waltig mit  feinem  fiafenqualm,  dafs  u.  a.  Hafsler^*«  den  briefdrucker 
Ludwig  Hohenwang  in  Ulm  den  ,(chwäbifchen  Gutenberg'  nannte! 
Der  holländifche  Schlegel  liefs  den  neuen  pilzen  eine  tfinefifche  pflege 
angedeilin.*  Pour  la  bonne  bouche  noch  einen  frifchen  tnink  aus  Mainz: 
, Gutenberg  fchlols  am  22.  Augull  1450  einen  Gefellfchaftsvertrag  mit 
Johann  Fuft  .  .  .  Beide  befchäftigten  fich  Anfangs  noch  mit  dein  Tifch- 
riicken  (pardon,  ein  lapfus  calami,  das  hier  ift  aus  der  BorzncrTchen 
brauerei,  alfo  mit  dem  tafeldrucke),  bis  Gutenberg  noch  in  demfelben 
Jahre  (wir  wiesen  allens  genau),  auf  den  grofsen  Gedanken  geriet,  die 
(liicfae?  nein,  die)  Tafeln  zu  zerfcfanddöi,  um  deren  buchllaben  auf 
bdieb^  weife  verwenden  zu  können.  Diefer  einzige  Gedanke  um&fet 


*  ,liHi  mi^  et  iMtBriidi  finden,  dafs  Gntenberg  und  Cofter  gleidisdtig  (^cidi> 
aeitig!  1474  und  158819  all  Erfinder  der  Buchdnickerkunfl  genannt  werden.  Beide 

mögen  von  irgend  einem  jener  unbekannten  afiatifchcn  ReiTcnden  ein  pednicktes  chinefi- 
fches  buch,  oder  eine  Auwcifung  zu  diefer  kund  erhalten  und  die  Sache  unabhängig  von 
enunder  weiter  aosgdHldeC  liabeii.*3iS 

,Um  1440  n.  Chr.  fdieint  die  Bachdruckerkunft  in  Europa  erfunden  worden  zu 
fein.  Es  ift  nicht  wefentlich  für  unffrn  Zweck,  den  F.in/clheiten  ihrer  Gefchichte  nachzu- 
forfchen,  ob  man  fie  Cofter  von  Iloarlcm  oder  Gutenberg  von  Mainz  zufchreiben  foll  [die 
holländifchen  Anfpiüche  find  bekanntlicti  vor  kurzem  durch  tauen  HoDioder  fidbft  wider- 
te Amn.  d.  UeK],  oder  ob  fie  in  Wirklichkeit  dordi  ^  Venetianer  an  Chbia  eii«e< 
fährt  \»Tirdc,  wo  fie  feit  faft  2000  (!)  Jahren  ausgeübt  worden  war.'  fV.  Draper^ 

GefchirfUe  der  gi^Hgm  EtOwidtdHHg  Eurtfclt.  Am  dem  EHgl,  vom  A.  Barieis.  Leipzig  1871. 
Svo.  p.  481. 
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das  Wefen  der  Buclidruckerkunll!  (AVie  harnionirch  die  gänfe  dodi 
fchnattcrnl)  Die  Lettern  wurden  anfanglicli  auf  Stabchen  von  hartem 
Holze  (nacli  dem  zerfchneidcn  der  tafehir),  vorzuglich  auf  folche  von 
liuciisbauni  aufgefchnitten  und  defslialb  (Buchstabe hen)  Buchllabcn  ge- 
nannt (au!);  diefes  Verfahren  wurde  ipäter  durch  Gutenberg's  Erfindung» 
die  Lettem  aus  Metall  zu  bilden,  wefentlicb  verein&cfaf  (wefentlich  ver- 
einfocht!).  Nach  diefer  köftUchea  verein&diuiig  erfindet  dann  P.  SchölTer, 
—  was  man  aber  vor  Gutenbeig  veihelnilicfat^  —  »die  in  Metall  ge- 
feiilagenen  Mutterfonnen  (Punzen)'  und  das  ding  war  fertig.''  Nein,  dann 
Wulste  der  tüchtige  fchriftgiefser  und  buchdrucker  Joh.  Enfchede  zu 
Haarlem,  obfdion  ein  obligater  Coflerianer,  doch  befser  befcheid.  »Ich 
habe',  erzält  er  um  1770,  »etwa  50  jare  das  bücherdrucken  und  an  45 
jare  das  figurenfchnitzen  in  holz  ausgeübt;  hunderte  von  figuren  und 
(grofscn)  lettem  habe  ich  für  unfere  buchdruckerei  in  verfchiedenen  holz- 
arten  gefchiiittcn;  ich  war  über  30  jare  fchriftgiefser;  aber  folche  dinge 
zu  verrichten,  w  ie  die  gelerten  herren  vorgeben,  dafs  Lorenz  Cofter  ge- 
tan haben  foll,  das  kann  weder  ich,  noch  der  vollendetfte  künlller,  fie 
lafscn  L.  J.  C.  zaubern.  Ich  habe  es  verfucbt  Ich  maclite  eine  zeile 
textoocpus  und  zeichnete  die  buchftaben  auf  dem  holz^  fodann  Icbnitt 
idi  die  lettem.  Ich  hatte  (ie  abfichtlich  auf  einen  ll^gefchnitt  von  ein- 
ander entfernt^  an  gutem  gerät  war  kein  vasaagdu  Jezt  kam  es  nur 
darauf  an,  die  lettem  mathematifi^  viereckig  abzufagen.  Ich  gdiraucfate 
dazu  eine  äu&eril  dünne,  aus  einer  Ter  feinen  englifchcn  flälernen  feder 
gemachten  (age,  fo  künfllich  wie  L.  C.  fie  wo!  nicht  halb  fo  gut  ge- 
habt hat.  Ich  tat  mein  möglichdes,  alle  buchflaben  recht  und  paml- 
lelifch  durchzufagen,  es  war  mir  aber  nicht  möglich.  Was  war  zu  tun? 
Sie  zu  fchleifen  und  zu  feilen  geht  nicht;  ich  verfuchte  es  wol,  aber 
zerquetfchte  dadurch  die  lettern.  Kurz,  ich  fah  mich  aufser  ftande,  und 
bin  feft  überzeugt,  dafs  kein  formfchneidcr  fähig  ift,  einzelne  hölzerne 
lettem  fo  gut  zu  fclmizcn,  dafs  fie  ire  quadratur  (denn  diu-auf  beruht  die 
kunft  der  linie  in  der  fchriftgiefserei'  behalten.  Einige  wenige  werte 
zum  voriUiein  zu  bringen  würde  mir  gelmgen,  wollte  ich  mir  die  mühe 
und  arbeit  auflegen,  aber  auf  diefe  art  bücher  zu  drucken  ift  unmög- 
lich, lächerlich,  und  ein  hiragefpinnft.'  Wir  dürfen  meinem  biederen 
landsmann  defto  unerfchütteriicher  glauben,  da  er  in  den  fchriftptoben 
der  ßrma  Ifaak  &  Joh.  Enfthed^  (Haaxlem  1744)  lefcn  konnte:  ,Dic 
buchdrackerkund  ifl  durch  Laurens  Janszoon  Keiler  im  haarlemer  Wäld- 
chen aus  buchenrinde  (deuketf/cAars)  erzeugt'  (inv.  1428  per  vulg.  1440)! 
Es  kommt  flir  die  frühere  zeit  noch  der  wichtige  umRand  liinzu,  dafs 
man  damals  nicht  mit  dem  modernen  tyiiografifchcn  alfabct  zur  repro- 
duction  der  buchcr  ausrciciitc:  man  iiatte  mit  den  unzaligcn  ligaturen, 
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kUrzungen,  Varianten,  zu  rechnen.  Blades,  der  Caxtons  typen  unter- 
fudit  hat;  fand  in  fchnitt  (iaoe^  gattung)  no.  i  wenigftens  167,  in  gattiing 
HO.  3  und  2*  nicht  weniger  als  380  veHcfaiedene  charactere,  au&er  den 
figuren,  Qiazien  und  lefeteichen.  Fierre  Foumier  jun.  emp^  im  vorigen 
jarhundert  feine  griechifdien  typen,  da  He  weniger  coinpliciert  wären  als 
alle  damals  gebräuchlichen  grolsen  fchriften,  und  doch  zälte  De  Vinne 
776  clinractere  von  einem  gufse.  Die  v<xau8fissung  der  herren  Canou^ 
Laborde,  Schinkel,  Wetter,  dafs  fie  mit  iren  wenigen  tanzenden  xylogra- 
fifclien  Zeilen  den  nachweis  gefürt  zu  haben  meinen,  dafs  man  mit  40,000 
hölzernen  typen,  die  zum  druck  eines  quatcrnion  erforderlich,  auch  einen 
ganzen  folianten  drucken  könne,  ill  unfaglich  dumm.  Die  .göttliche  er- 
findung'  ircs  finc^iertcn  briefdruckers,  mit  fictivon  liolztypen  zu  drucken, 
wäre  nicht  ein  fortfciiritt,  fondern  ein  gewaltiger  rück fchritt  hinter 
den  tafeldruck  gewefenl 

Wo  hat  nun  aber  Ruland  die  GutenbergTchen  metalltypen  one 
Schöfiei's  angebliche  matrizen  her?  Die  beantwortung  diefer  frage  fiiit 
uns  noch  einen  technologifchen  unfinn  vor. 

4.  Ge/cknitteiie  metalliypm. 

Die  buchftaben  wurden  zunächfl  (nämlich  als  ftempel,  letterform» 
patrize,  punz^  punch,  pomcon)  gefchnitten,  dann  (nämlich  als  matrize, 
mutterform,  moule,  counter-punch)  gefchlagBn,  und  endlich  (nämlich  als 
typen,  drucklcttern)  gegofsen.  Die  iren  eigenen  fprachgebrauch  aus- 
bildende neue  kunft  betonte  proniiscue  diefe  drei  untrennbaren  momente 
der  typografic.  In  poctifchcr  übcrtra^aing  nannte  man  wol  auch  ein 
ganzes  buch  ,gegofscn',  oder  fich  felbli  biicherfchnizer;  unmöglich 
aber  konnte  es  einem  fachmanne,  einem  die  ganze  kunft  ausübenden 
prototypografcn  einfallen,  die  dreieinige  fchriftbildung  auseinander  zu 
reilsen  und  jede  feite  als  fei  brandigen  druckapparat  hinzuflellen. 
Diefe  Ungeheuerlichkeit  ift  eine  ausgeburt  toter  bücfaeigelerfamkeit  Die 
alten  chronikfchreiber,  die  neuen  kompUatoren  und  bibliografen  waren 
kebe  typografen,  die  meiden  hatten  überhaupt  wol  nie  in  irem  leben 
eine  gegoisene  type  gefehn,  viel  weniger  fich  Über  deren  herftdlungs- 
modus  unterrichten  lafien.  Ich  habe  dagegen  den  fpedfifdi  typogiafi* 
ichen  apporat  als  warnenden  fchuzgeift  auf  meinem  arbeitstilch  auf- 
geftellt 

Im  vorigen  jarhundert  verteilten  Schöpflin  und  Meerman  aus  eigener 
machtvollkommenheit  ire  typografifchen  hirngefpinnfte  über  Haarlem, 
Strafsburg  und  Mainz.  Schöpflin  geruhte  1760  folgende  fabel  aufzu- 
hellen: 0  Coiler  in  Haarlcni  crlaiidyl;  den  tafeldruckj  2)  Guten- 
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berg  in  Strafsburg  (bis  1444)  die  beweglichen  hölzernen  und 
gefchnizten  kupfern,  3'  Schöffer  in  Main;:  aber  die  gegofsenen 
lettern.  Da  nun  aber  no.  2  =  null  '\(\,  fchlofs  Schopflin  1760  un- 
bewufst  die  ftrafsburger  budc.  Nein,  rcplicierte  Meerman  1761,  die  gc- 
fchiclitc  ifl  fo:  i)  Lorenz,  ein  küfler  aus  fjj^rafcnblut,  erfand  in  Haarlem 
die  beweglichen  holztypenj  2  die  ganz  von  kupfer  gefchnit- 
tenen  lettern  (fculpti  ex  metallo  chalcographid)  er^d  Johann 
«  Gensfleifch  der  alte  (!)  zu  Mainz  1442  (!!};  3)  Johann  Gutenberg 
zu  Strafsburg  erfiuin  eine  veibefienuig  dtefer  erfindung;  nämficfa  die 
gegofsenen  kegel  fär  die  gefchnizten  lettern  ({ — !);  4)  Peter 
Schöffer  erfimd  die  gegofsenen  lettern.  Das  Ffälterium,  1457  und 
1459,  und  das  Catholicon  find  mit  gefchnizten  lettern  gednidct!!! 
,Die  Holländer  beriimen  fich  nicht  mer  auf  die  edindui^  der  gegofsenen 
typen,  wie  fie  ehemals  taten,  fondcm  fie  erkennen  Peter  Schöffer  als 
d^n  erfinder  an.'  (Da  wir  nun  aber  von  Haarlem  aus,  und  zwar  von 
höchft  kompetenter  feite,  belcrt  worden  find,  dafs  no.  i  =»  Zauberei 
ifl,  fo  war  1765  auch  die  haarlenier  budc  gefchlofsen.l^^s  Foumier  liefs  die 
holztypen  1430  erfinden  und  bis  1462  verwenden,  erklärte  fie  aber  für 
wertlos;  Schöffer  war  aucli  für  in  der  wäre  Peter.^'^""'  Und  diefcn  löwen- 
anteil  hat  Schöffer  feitdem  bei  allen  wouId>be>apologeten  Gutenberg's 
behalten.  Wetter  z.  !k  lälst  Gutenberg  i)  in  Strafsburg  den  tafel* 
druck,  2)  1450  in  Mainz  die  hölzernen  lettern,  3)  1452  gegofsene 
matrizen  (!)  erfinden,  daraus  wie  löffd*  buchflaben  gieisen  und  In  dann 
1452—60  damit  drucken;  4)  um  1453  erfindet  (und  veriieimlicfat  bis 
1456)  Schöffer  die  gefchlagenen  matrizen.  Und diefe  leute,  die  irem 
beiden  Gutenberg  einfach  feine  eigentliche  erfindung  rauben,  heifsen  in 
Deutfchland  —  einfeit^  fiuatiker!  Fanatiker  der  gedankenlofigjceit 
find  fic  allerdings. 

Es  fragt  fich  in  der  gefchichte  der  prototypografie  blos,  ob  die 
crflen  buchdruckertypen  nicht  wirklich  von  mefsing  gewefen  find  und 
diis  .exfculpti-s  aere  litteris'  und  ,cxfculptis . . .  e.\' aere'  auch  buchllablich 
zu  nemen  fein  wird:  Eine  folche  licrflcllung  macht  die  Ungleichheit  der 
buchflabenabftände,  fowie  die  verfchiedenheiten  der  form  der  buchflaben 
unter  fich  —  in  einem  fiidimile  des  Pfifler'fchen  BeUal  hat  z.  b.  jedes 
der  elf  i  in  den  erften  drei  zdlen  eine  andere  gefbüt^  —  eridäibar,  denn 
bei  dem  mefsing-  oder  rotgufs  kommt  der  g^;enfland  nidit  fb  ^tt  ans 


•  .Das  Kannen-,  Teller-  und  LöfTclgicfsen',  fagt  Wetter  p.  335  mit  überzeugtem 
gciicht,  ,war  gcwifs  in  dem  kicinflen  Städtchen  etwas  ganz  Gewöhnliches.*  So  fleckte 
igewUs^  auch  in  jedem  Idffelgiefser  ein  nicht  zum  durcfabiruch  gehu^er  erfinder  der 
typogndiel 
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der  form  wie  beim  gießen  des  bleies  oder  fdurUbnetaUs,  fondem  muls 
durch  befeilen  und  befchneiden  oder  bedrehen  erft  recüfidert  werden. 
Bei  der  anname  von  melsingguis  ift  audi  eine  abbilduog  des  fchrift- 
giefserinflruments  in  Joft  Ammans  Trachienbiteh  1564  (bei  De  Vinne 
p.  63)  einigennafsen  zu  begreifen.  Der  Zeichner  hat  ficherlidi  den  Vor- 
gang genau  gekannt;  wenn  er  alfo  dem  gieiser  ein  inftrument  in  die 
band  giebt,  das  nur  auf  die  Verwendung  eines  langfamer  erkaltenden 
metalls  berechnet  zu  fein  fchcint,  —  weil  die(er  mit  dem  unbeholfenen 
dinc^c  den  Handgriff  nicht  vcnvcndcn  kann  durch  welchen  das  fchnell 
erkaltende  matcrial  in  alle  feinen  linicn  der  matrize  getrieben  werden 
mufs,'  —  fo  lil  damit  doch  ein  fer  deutliclier  wink  gegeben. 

5.  Druckfarbe. 

Herr  W.  Drugulin,  den  ein  glttckliches  geftim  mir  zum  drucker 
diefes  weilees  beichörte,  war  Ib  fineundlich  mich  von  der  unhahbarkeit 
meiner,  fogar  durdi  De  Vinne  als  pkuifibel  aooeptierten  befaauptung,  da6 
,die  fala&e  färbe  der  alten  holzTchnitte  und  bilderwerke  (block-books) 

daher  rüre,  dafs  fie  zum  colorieren  beflimmt  gewefen  feien',  zu  über- 
aeugen.  ,Es  gibt  block-books,  z.  b.  das  Defenforium  Mariae,  die  mit 
vollkommen  fchwarzer  Buchdruckfarbe  gedruckt  fmd,  und  viele  andere 
find  ganz  ohne  Colorit.  Andererfeits  find  fämnitliche  Schrotblätter  mit 
der  tiefften  Schwärze  gedruckt,  und  gerade  diefe  kommen  ftets  colorirt 
vor,  und  zwar  in  den  glänzendften  Farben. 

Die  Grundbeftandtheilc  der  Druckfarben  find  und  waren  von  jeher: 
l)  das  Pigment,  2)  ein  zäher  Firnifs,  welchem  zuweilen  als  Verdünnungs- 
mittel ein  fich  fchnell  verflüchtigendes  ätherifches  üel  bei^emiicht  wurde, 
d.  h.  in  der  neueren  Praxis.  Diefer  Fimils  kann  auf  verfchiedene  Weifen 
bereitet  werden.  Die  gebräuchlidifte  ift  die,  dafs  man  Leinöl  fb  lange 
kodit^  bis  die  Fette  und  Eiweiisbeftandtheile  daraus  entfernt  fmd,  und  der 
Reft  einen  leicht  trocknenden  Bal&m  bildet  Man  verwendet  aber  auch, 
befooders  fiir  bunte  Farben,  reine  Harzballkme  wie  Copaivabalfam  u.  dgl. 

Vor  Erfindung  der  Buclidruckerkunfl;  deren  Vehikel  wefentlicfa  auf 
die  bei  der  Oelmakrei  gemachten  Erfahrungen  begründet  ift,  wendete 


*  ,Tlie  phra-c  casting  type,  which  inplieB  a  sudden  throw  or  violent  jerl<,  has  entirely 
(das  heifst,  in  Amerika)  supplantcd  the  older  phrase  of  founding  tyf^.^  De  Vinne, 
p.  301.  Uebrigens  deutet  der  amerikanirche  autor  noch  auf  eine  ganze  zal  von 
tedmifdicn  or&chen  der  Terfchiedenen  fyfiognomie  derfelben  alten  rduiftgattung  (um* 
tetia^  gursfonn,  handhabung  der  prefse,  der  druckerrchwärz<^  ctc).  ^ew  pcrfons  have  m 
proper  notion  of  the  changcs  that  can  be  given  to  thc  appearance  of  ihc  bcsi  modern 
types  by  substituting  wet  for  dry  paper,  hard  for  light  impresäion,  and  thin  for  thick  ink.< 
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man,  um  die  Pigmente  drucldahig  zu  machen  (zu  binden),  aller  Wahr- 
fchcinlichkcit  nach  die  nämlichen  Stoffe  an  wie  die  Maler,  nämlich  haupt- 
fachlich Leim  und  Eiweifs;  die  Linien  der  mit  folcher  Farbe  <T^edruckten 
Holzliocke  find  auch  nie  glatt,  fondcrn  flets  fpriefsHch,  weil  beim  Ein- 
farben  die  Seitcnuanclc  des  Schnitts  immer  noch  etwas  von  der  leicht- 
flufsigen  Farbe  erhielten  was  fich  mit  abdruckte.  Ob  Bodmann's  Be- 
hauptung (anm.  p.  49)  ein  Körnchen  Wahrfaeit  enthalten  mag,  lälst  fidi 
nicht  beftunmen,  weü  er  nicht  Tagt,  was  er  hinweggewalcben  haben  will 
Ein  blaues  Initial  wäre  möglich;  ein  rotiies  »  kaum;  (chwarzen 
Druck  gar  nicht.  Ich  habe,  fchreibt  herr  Dnigulin,  eine  ziemlidie  An- 
zahl von  Buch-  und  Kupferdnidcblättem,  fowie  von  Hdslänitten  der 
früheren  Zeiten  in  heifsem  Wafser  gehabt,  zum  Theil  auch  mit  Säuren 
und  Aetzkali  behandelt.  Deutfche  und  Niederländer  haben  fich  bei 
diefen  Prüfungen  ganz  ftandhaft  benommen,  —  nur  das  Blau  ging  mit- 
unter fort,  fobald  es  mit  heifsem  Wafser  befpült  wurde,  —  auch  italienifche 
Bücher  hielten  feft  (was  ich  als  einen  fehr  ftarken  Reweis  gegen  Cennini 
und  für  die  Einführung  aller  Kunftmanipulationen  durch  die  Deutfchen 
betrachte^  dagegen  ift  den  Farben  der  Nieiii,  der  Kupferftiche,  befonders 
der  römifchen,  und  der  in  Clairobfcur  gedruckten  Holzfchnitte  bis  tief 
in  das  id  Jahiinindert  hinein,  gar  nicht  knmer  zu  trauen.  Die  eigent- 
liehen  Nieiii  dürfen  gar  nicht  in,  auch  nur  laues»  Walser  gebracht  werden; 
man  wird  fUr  fie  den  Rufs  deshalb  wohl  höchitens  mit  Feigenmilcfa  an- 
gerieben haben*. 

Aus  diefer  fachmännifchen  darftdlung  erhellt,  dafs  wir  in  den  ,ge- 
fchichten  (?)  der  eründung  der  buchdrucketkunft'  auch  mit  der  drudc- 
färbe  häufig  angefchwärzt  worden  fmd. 

So  waren  denn  alle  unentberlichen  hülfsmittel  der  typografie  in  der 
mitte  des  fünfzenten  jarhunderts  bereit:  die  Ölmalerei  war  bekannt, 
das  papier  war  in  gebrauch,  primitive  prefsen  waren  nichts  unerhörtes, 
gravierkunft  und  metallgufs  ftanden  in  blute,  der  litt  erarifche 
auffchwung  lechzte  nach  einer  unvcrgleiclilich  fchnellercn  art  der 
bücherproduction  als  das  ibhreiben,  der  lettemgufs  wurde  erfunden  und 
eilte  geflügeltoi  fehrittes  durch  Europa.  Ein  früheres  jarhundert  würde 
ebenfb  wenig  mit  emer  fbichen  erfindung  etwas  anzufangen  gewufit 
haben,  wie  das  10.  jaihundert  mit  der  dama]^[ett  nordifidien  entdedcung 
von  Amerika  etwas  anzufangen  verflanden  hat 

Es  handelt  fich  alfo  um  die  eHMinQ  dM  drafeM|M  MIeriiiiftM. 
Diefe  legen  wir  6iiteilberg  bei,  nichts  mer  und  auch  nichts  weniger.* 


*  Licfse  fich  die  exincti?  gen;of.sener  typen  vor  1450  nachweifen,  kämen  dierelbea 
s.  b.,  ftott  des  trocknen  eindrucks  geTclinittener  ftempel,  auf  den  iltem  bOchcfeiaMiidai 
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Was  daran  vetbdsert;  verfchönert,  veredelt  fem  mag  durch  andere,  durch 
die  »beOielfer  nadi  'der  tat'  ifl  nicht  mer  gefchichte  der  erfindung 
der  typografie,  fondem  gefcbichte  der  typografie.   Fuft  war, 


▼or,  fo  bitte  Gutenberg  den  procefs,  den  ich  jezt  füre,  verioren;  dann  hätte  feine  anony- 
mität  einen  f6  tiefen  pru"^l.  ^^^^  er  (»H''  ich  mit  im)  hineiiiftiirzen  würde.    Ein  teil- 
nemender  fnchniann  fchrieb  mir  dagegen  einiges,  das  mir  interefsant  genug  vorkommt 
e>  SV  alireitigen  bdcQchtitiig  des  gegcnftandes  hier  folgen  xn  lafsen.    ^Sollte  es  wirk- 
lieh  bficherdeckel  aus  dem  anfang  des  15.  .piti.  nit  di^iednidtten,  wegen  der  ab* 
folnten  gleichheit  gegofsenen  lettem  geben,  fiele  dem  Giitenljcrf;  doch  nicht  eine  fo  wcrt- 
▼olle  perle  aus  der  kröne,  wie  Sie  betrauern  würden.    Lafscn  Sie  das  fammtliche  gcr.Hte 
vorhanden  fein,  aber  an  verfchiedenen  orten  verftreut  liegen,  fo  wird  die  ere  der  damit 
gemachten  crfindong  doch  immer  dem  gebSren,  wdeher  snerft  anf  den  gedenken  ge> 
kommen  ift,  alle  diefe  werkseuge  auf  eine  neue  und  eigentflmliche  weife  zur  hervor- 
hringung  eines  bis  dahin  noch  niclil  bekannt  gewefcncn  erzcugnifses  zu  vereinij^cn  und 
ca  verwenden.    Zudem  ift  es  undenkbar,  da.t>i  die  betreffenden  hilfsmittel  oder  auch  nur 
die  merzal  davon,  genau  in  der  geftalt  exilUerten,  wdche  die  neue  knnft  brauchte;  es 
gehörte  auf  alle  falle  ein  bedeutendes  kombinatfons-  und  adaptatkostalent  dasu,  cKefdben 
dem  beabfichtigtcn  zwecke  dicnflbar  zu  machen.    Gutenberg  war,  allen  berichten  nach, 
ein  findiger  köpf,  der  fortwärend  voller  projckte  fteckic,  dabei  ein  leichtlebiger,  liebens- 
würdiger gefeil,  der  alle  weit  zu  Qberreden  verftand,  fo  dafs  im  fogar  die  kunft  gelang, 
lieh  den  gddbentd  des  pcaktlGdi-pofitiven  goldfchmidts  (will  fagen  gddmanns)  Fuß  an 
eriiJlliefaen ;  —  doch  gerade  diefe  queckfilbeme  beweglichkcit  mufste  in  in  fortwärende 
leil^unp^  mit  den  ruhigeren  gewerbsleuten  bringen,   die  mit  Im  nrl'eitcii  folllen  um  aus 
dem  mit  foviel  mühe  und  Zeitaufwand  betriebenen  werke  nun  aucli  brot  für  lieh  und  kinder 
an  rchaffen,  nnd  etwa  dnen  trank  wdn  oder  ein  ftflek  fleifeh  da«t.  An  riemeben,  heilst 
es,  lernen  die  jungen  hunde  leder  kauen;  —  wie  viele  riemchen  und  riemen  mögen  aber 
in  den  jaren  zerkaut  worden  fein,  an  deren  ende  Fufts  geduld.-faden  rifsl  [Diefcr  faden  war 
gerade  um  einen  zoll  kürzer  als  —  die  42zeilige  bibel!]    Dann  machte  der  Junker  Hans 
neue  bekanntfchaften,  üand  immer  wieder  freunde  und  gönner,  konnte  indefien  nnt  kdnen 
vid  befter  anskoonen  [ohl  der  ftitttkanxler,  fjmdflcns  nnd  pfiiiTe  Homeiy  harrte  aus  Us 
zum  tode.    Apropos:  warum  hat  Gutenberg's  zweiter  geldfchiefscr,  der  luftige  dr.  Hu» 
mery  (f  1470)  noch  kein  ftandbild?    Gutenberg's  zweiter  druckapparat  war  lo  gut  fein 
hypolhekäres  eigentum,  wie  das  erfte  (Werkzeug*  des  erfinders  das  pfand  des  Fuft  war. 
Doch  wol  nicht  ,darttmb,  das  Doktor  Hameri  vnd  fyne  Myfhelfer  (1445)  ^*  fchwars 
vnd  fchwarz  wyfz  genannt  hant?'    Schon  als  .Mitftifter  einer  Gcfellfchaft  angefehener 
Bfifger  von  Main/ ,  lici  der  jedes  Mit^dicd  einen  eigenen  Spottnamen  hatte  und  deren 
Ibaptzweck  Eflcn  und  Trinken  war',  mufs  er  kein  unbedeutender  mann  gewefen  feinl^ 
und  kam  fo  Tom  einem  pump  zum  andern  immer  wdter  herab,  bis  tm  rcbliefslicli 
der  kurftrft,  weil  er  doch  von  guter  familie  war,  das  gnadenbrod  geben  mnlste. 
Diefen  äufseren  lebensramen  haben  vor  im  und  nach  im  eine  menge  von  Icuten  aus- 
gefüllt, von  denen  einige  berümt  geworden,  die  meiflcn  alier  im  fchlamme  crllickt  find 
one  dafs  ein  hon  nach  inen  gekräht  hatte.    Glückt  es  niclu,  fo  werden  tie  eben  mit  dem  • 
■amen  projidctenmacher  abgefertigt  nnd  alles  ift  gefagt!   Um  die  anderen  ffieht  fich  im 
Innfe  der  jarhunderte  der  efeurchlcier  des  mythus,  und  wenn  es  nur  lange  genug  dauert, 
haben  fie  am  ende  (anuntliche  herkulesarbciten  allein  gemacht.'    Gewifs,  und  <l;iruin  h.-ihc 
ich  fabftanzieiles  und  fecundär es  genau  abgegrenzt.  Vom  fecund.iren  Lade  man  nur 
firifeb  nadi  henenaluft  anf  Schöllei's,  Pfifter's,  Mentd's  und  nodi  vieler  jüngeren  fchnltem. 
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tun  mit  den  vätem  zu  reden,  der  crfle  ,druckerherr,  truddierr',  d.  h. 
eigen tiimer  einer  bucfadruckeiev  und  ich  hege  eine  zu'  unbc|^cnzte  hod»- 

achtuny^  für  den  uneigennützigen  geldmann,  um  mich  nicht,  mit  dem 
mainzcr  gericht,  feinem  cide  zu  unterwerfen.  Warhaftig,  jemanden 
feinem  gerichtlichen  eide  gegenüber,  mit  dem  er  die  beteiligung  an  dem 
.werke  der  bücher'  fich  felbft  ab-  und  Gutenberg  zufchwört,  zum 
»mitcrfinder*  zu  machen,  ift  eine  hillorifchc  gewalttat.  Nein,  die  innig- 
keit  eines  rürenden  familienlebens  zu  lockern,  des  druckherra  Job.  Fuft 
fchwiegervätieriicfaer  und  dflentliclier  efUSrungr  auf  einem  vetlagsaitikd 
(Petri  manu  pueri  mei  fidictter  efieciX  dafi  nidit  er  felbft  der  drucker 
des  buches  gewefen,  den  glauben  veriägen,  —  wir  wollen  es  hebtr  den 
pietädofen  radikalen  übeilalsen.  Und  Scfaöflfer?  Nun,  der  war  im  ge- 
fchäft liehen  finne  der  erfle  eigentÜdie  und  zwar  fer  emfige  ,buch- 
drucker,  imprefTor,  excufor,  librarius,  tj'pographus.'  Aber  erfunden  hat 
er  die  typografie  fo  wenig,  wie  z.  b.  Brockhaus,  Tauchnitz  oder  Teubner. 
Eine  handprefse  liefert  etwa  1500  abzüge  per  tag,  eine  dampfprcfse 
leiftet  das  in  einer  llunde,  die  voUendetfle  zeitungsprefse  bringt  15000 
gedruckte  bogen  per  ftunde  zur  weit,  —  Gutenberg  wurde  fich  freuen, 
ein  exemplar  davon  zu  lefen,  —  aber  wie  grofsartig  diese  moderne 
entwickelung  der  prefse  auch  fei,  die  er  findung  der  typografie  ift 
fie  nicht 

SchUefiUdi  bemerke  ich  noch,  dafi  die  fabddiditer  viel  in  viel 
welens  von  dem  geheimnifs  der  erfindung  gemacht  haben:  bb  auf 
diefen  tag  ift  alles  (z.  b.  die  fotografie)  ein  geheimnifa»  nämlidi  fUr  den, 
der  nicht  weüs  wie  es  gemacht  wird. 
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eicht  ift  der  geift  der  ftets  verneint,  noch  unmächtiger  aber  ifl 
ein  geifl  der  ftets  bejaht.  Und  es  find  gerade  folche  un- 
mächtige gözendiener  des  gedruckten  bucliflabens,  die  fich  bis 
in  die  g^enwart  hinein  mit  der  hiflorifchen  frage,  welche  uns 
hier  befchäftigl^  zu  tun  gemacht  haben.  Bibliografen  und  bibliofilen  find 
aber  keine  geicfaiditslbdcfaer,  rdiquiendienft  macht  wenig  geeignet  zu 
hUloriicfaer  kritik.  Eine  fo  läppifche  fragen  wie  die  erfindung  der  typo< 
giafie^  fleht  felbliverftändlich  weit  unter  der  würde  eines  zünftigen  pn>> 
feiäors.  Ja,  wenn  es  lieh  um  einen  etnisküchen  nacfattopf  oder  um  einen 
verflemerten  römifchen  fliefel  handelte,  —  aber  ob  der  dingeridis  in 
nifgendshaufen,  oder  ob  der  gefalle  in  dingsda  den  typografifchen  kram 
hergeilellt  hat,  das  i(l  denn  doch  wahrhaftig  ganz  einerlei! 

Wir  müfsen  uns  alfo  felbft  zu  helfen  fuchen  und  für  die  lefer,  die 
fich  noch  nicht  von  der  auctorität  des  gedruckten  wertes  emandpiert 
liabcn,  vorab  eine  kleine  fchachtel  mit  ftalpillen  zubereiten.  Ein  profcfsor, 
der  keine  andere  als  feine  eigene  auctorität  anerkennt,  ift  blutreich 
genug  und  braudit  fich  unfer  hausmittelchen  gar  nicht  anzufehn. 

Es  ift  alfo,  wollöblicher  lefer,  auf  diefer  weit  fchon  fcr,  fcccr  viel 
gelogen  worden.*   Nicht  unbewulst  gedichtet,  irrtümlich  gefchlofsen,  aus 


*  Vgl  Ed.  Zeller,  Du  THünger  Idßorifche  Schult  (Abhandlung  gt/ehichäkkm 
IMb^  \jäBpB%  1865.  p.  267);  W.  WAtteabaeh,  ^«lwtfm,M  imd:  MU  imd  nme 
nffOrnifim  (Daitfekbmds  GtftUdUigiidlm,  BttBn  1873,  IIL  ]».  358);  Iga.  DSUinger, 
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unkenntniis  behauptet,  —  das  ift  dir  und  mir  wol  auch  pafiiert,  — 
fondem  mit  fonnenhellem  bewulstfein  getogei.  Und  dies  geicfaah  und 
gefdiiefat  nidit  etwa  durch  lumpe,  —  Gott  behüte!  —  fondem  es  gab 
und  es  giebt  im  gegenteil  immer  eine  gute  portion  ,gelerte,  fcharffinnig^ 
berümte,  fixnnmc,  crwürdij^^c,  liochuürdige,  angcfchcnc*  lü^ner.  Um  es 
Icurz  zu  fagcn,  alle  verbrechen,  mit  denen  ficli  da^  rtrafrccht  befafst, 
kommen  in  der  gclcrtcnwelt  vor,  find  dort  aber  zugleich  unerreichbar  und 
doch  moralifch  viel  fchlechter.  \\  ir  wollen  aber  nicht  abfchwcifen,  fondem 
nur  bei  der  Uv^e  flchn  bleiben.  Ein  guter  bruchteil  der  litteratur  nämlich 
ift  nichts  als  ndfchung.  Nach  dem  fernen  Allen,  wo  der  untcrfcliicd  von 
warheit  und  lügen  gar  nicht  zu  exiftiercn  und  der  hiftorifche  Ann  nie. 
erwacht  zu  lein  fcheint,  brauchen  wir  dabei  den  bBck  nicht  zu  riditen. 

Wir  befizen  eine  legbn  untergefchobener  und  gefälfchter 
heih'ger,  fUofofiicher  und  hiftorilcher  fchriften;  von  ganz  und  gar  er- 
dichteten  gefchichten  und  perfonen,  beibnders  heiligenleben 
und  zurammenfantafiertcn  chroniken;  von  falfchen  ftammbäumen 
und,  durch  kaifer  und  päpfte  bcftätigten,  Urkunden  und  figeln;  von 
gemachten  palimpfeften  und  autografenj  von  unechten  alter- 
tümern,  münzen,  römifchen  wurfge fch ofscn,  grabfcliriften, 
holzfchnitten,  gemälden,  angebeteten  knochen.  Und  das  nicht 
blos  aus  alter,  unkritifcher  und  leicht i,däubiger  zeit,  fondem  am  hellen 
tage  der  gefchichte  und  von  den  prieftern  der  wifscnfchaft  überwacht 
Noch  im  17.  jarhundcrt  fchwindelte  fich  der  kleinafiatifchc  Sabbatai 
Sewi  zu  einem  bia  in  Amftodam  und  Hamburg  anerkannten  mefllas  der 
Juden  hinauf  (Gratz,  X).  Wie  gewaltig  der  längfi;  aufgedeckte  papft- 
ms^thus  (ich  fortentwickelt,  deisen  find  wir  ftlbft  zeuge;  bis  1870  hat 
u.  a.  dr.  Hefele  30  jare  vergeblich  nach  der  infallibilität  gefucht,  jezt 
fungiert  feine  gnaden  als  vaticanifcher  bifdu^.  Nidit  blos  im  eUemen 
Zeitalter  hat  man  fälfchungen  eingegraben  (Ovid  und  Vergil  im  nuttd- 
altcr\  fondern  in  unferem  .erleuchteten'  jarhundcrt  gruben  betriiger  ire 
goldplatten  mit  neuägyptifchcr  (!)  fchrift  ein,  gründeten  darauf  eine  neue 
theokratie  {öool'  of  Mormon)  und  fanden  für  dicfen  aftcrglaubcn  märtyrer 
(vgl.  oben  p.  87,  anm.  Selim  al  Gari,  ,ein  notorifcher  fchurkc  von 
grofser  fchlauheit  und  viel  fantafie'  :Nöldeke',  grub  die  berüchtigten 
moabitifchen  fälfchungen  ein  und  beglückte  damit,  fou  ie  früher  der  grieche 
Simonides  mit  feinen  palimpfeften,  die  ,metropoIe  der  intellijenz'.  Einer 
fabrik  für  ialfche  römifche  fchleudergefcliofse,  in  Ascoli,  feit  es  noch 


FijJ)ß/aMn  da  MiUdsUUn,  1863;  S.  L.  Sothcby,  AnHquarian  and  liierary  forgeria  (Mt- 
dS^Vn^^Uess,  IL  pp.  96—136  f.);  Sart^mm,  1841  p.  369;  E.  L.  Rocholi,  m 
md  Gtfda^  (HeilbnmD,  1877);  J. Friedrich,  Gtfdk.  da  VuHk.  Xmdb  (Bonn,  1877);  etc.  de 
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immer  nicht  an  kundfchaft.  Die  lächcrlichften  ungeheucrdichtiingen  aus 
der  tier-  und  mcnfchenwclt  fpukten,  allen  reifen  um  die  weit  zum  troz, 
bis  in  die  ncuclle  zeit  durch  die  populäre  ;'pöbelärc)  litteratur.  Die  ab- 
fichtliche  Verdrehung  des  alten  teftaments  durch  den  äg>^ptifchen  pricfler 
Manctlio  (mit  feinem  fingierten  Ofarfiph  ==  Mofes)  ift,  fo  f[ut  wie  der 
keufche  Jofef,  vielen  noch  eine  unfchäzbare  gefcliichtsquclle.  In  die  fem 
deoennium  Uelsen  oidne  fijefifciien  landsleute  ficb  eine  liimmelfchreiende 
filfcfaung  {7A^  Oera  Linda  ßdk),  fogar  ein  bis  dahin  unbekanntes 
al&bet  (die  Julfchrift)  aufbinden,  und  engUfdie  feicfatheit  Idatlchte  fofort 
bei&lL  Groen  van  Frinfterer,  ,le  Stahl  de  la  Hollande',  fälfchte  die 
ptoUamatioo  des  königs  von  Preufien  an  die  Franzofen»  imd  das  ,grund- 
^che,  nüchteme,  warheitsliebcnde  holländifche  volk'  icfaenkte  dem 
.frommen'  manne  glauben.  Vrain  Lucas  liefs  nicht  blos  Ariflotdes  mit 
Alexander  dem  Grofsen,  ja  fogar  den  auferftandenen  Lazarus  mit 
feinen  fchweftem  franzöfifch  correfpondieren,  fondem  er  fand  auch  in 
dem  warhaft  unfterblichen  akademiker  Chasles  für  dicfe  fabrikate  einen 
verfchwcnderifchen  kaufer.  Zu  diefer  kategoric  gehören  auch  W.  H. 
Ireland's  Shakispean-  papos  und  die  famofen  briefe  von  B\  ron,  Shelley 
und  Keats  f85o\  in  welcher  gefchichte  der  fon  (!),  major  Geo.  Gordon 
Byron,  die  hauptroUe  fpielte, 

Dais  die  berümte  kirchenge fchichte  der  Armenier  auf  erdichtung, 
dafi  Grotius'  rum  auf  einem  plagiat  beruht,  dals  die  karäifchen  grab- 
fchriften  in  der  Krim  fälfchungen  find,  dais  Moünari  (Storia  d'India, 
i8io)  eine  Urkunde  vom  5.  auguft  1204  gemacht,  das  find  fitmmilicfa 
entdedcungen  der  neueren  kritik.  Und  was  haben  nicht  die  biederen 
Schweizer  fiir  iren  nationalgözcn  geleiftet!  Nicht  blos  irc  fogcnannten 
gefchichtcn,  fogar  ire  kirchenbücher  find  fyftematifch  gefalfcht  worden 
(Näll  wurde  Teil).  Rudolf  von  Waid,  der  in  einem  gelpräch  mit  einem 
badegafte  aus  Uri  den  Teil,  onc  defscn  exiftenz  zu  leugnen  (und,  die 
gefchichtlichkeit  des  feigen  mcuchclniordcs  vorausgcfezt,  gewifs  mit  recht!) 
einen  mörder  genannt  hatte,  mufste  am  17.  heumonat  161 5  vor  gefandten 
aus  Uri  knicend  abbitte  tun,  worauf  er  in  den  Wellenberg  getürmt  und 
fchwer  an  geld  gebüfst  wurde.  Die  erlle  kezcrifclie  Tellcnfchrift  wurde  — 
durch  henker  und  fcuer  widerlegt!  Der  ,grofse*  Johann  von  Müller 
»betrieb  das  unerliche  handwerk  eines  hiflorikers,  der  feinen  hülorUdieil 
Teil  felbft  nicht  glaubte,  tn  innerhalb  der  flummen  vier  feiten  von 
gclertenbriefen  felbfl  beitritt,  Ib  dagegen  im  vater  ländüchen  gefchichts- 
iraiice  mittels  eines  fömilichen  kSricfathaufens  läcfaeriich  erfonnener  Ur- 
kunden als  einen  hiftoiifchen  beiden  erwies  und  pries.  Die  gewifscnhafte 
gelchiditsforlchung  aber  hat  Gelsler  aus  der  Tellcnfage  erlöfi^  fowie  die 
fiigenforicfaung  Teil  aus  dem  gebiete  der  gefchichte  ausgewiefen;  Teil 
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ift  aus  dem  politifchen  und  kirchlichen  crcdo  gefhichen,  Gefslcr  ebenfb 
aus  dem  hiltorifchen  aberglaubcn  des  Volkes  und  der  Icfewelt*  (Rocholz\ 

Wie  ill  nun  aber  ein  folches  meer  von  lug  und  trug,  nicht  blos  bei 
dem  grofscn  häufen,  fondcm  auch  bei  bcfser  unterrichteten  mögHch  ? 
Von  unfcrcin  hcllialifchen  urlprung  abgefehn  blos  daher,  dafs  in  der 
regel  bei  dem  menfchen  nicht  die  einficht,  fondern  der  zweck  cnt- 
fcheidet  Wieviel  feighcit,  bercchnung,  arglid,  (aifch  fteckt  in  diefem 
madeniadc!  Die  Idrchenväter  fragten  nie  nach  objectiver  warfaeit,  — 
(ie  kannten  fie  nicht  und  dachten  gar  nicht  daian^  —  ,eibaulicfa  und  zweck- 
entQ)rechend'  waren  ire  alleinigen  kriteria.  Nach  diefen  krilerien  fehn 
wir  noch  täglich  vor  unleren  äugen  mythen  entftehn.  Nicht  aUein  die 
zalen  von  den  einwonem  der  länder  und  Hätte,  von  gefangenen  und 
toten  im  altertum  und  mittelalter,  find  fad  Tämmtlich  uberüfebeu,  fixidem 
die  franzöfifchen  und  tiiridfchen  kricgsde|K"fchen  der  neuzeit  (lehn  nocli 
ganz  auf  dem  antiken  und  biblifchen  llandpunkt.  Dr.  Knapp  in  Darm- 
llatt  lieferte  1853  mit  feinem  Siegfriedsbrünnlein  den  beweis,  ,wie  p>er- 
n)nliche  eitelkeit  noch  am  hellen  tage  fagen  in  das  volk  hineinfragt,  um 
fie  hierauf,  als  aus  dem  volksmunde  ftammend  in  die  landesgefchichte 
hineinverlegen  zu  kt»nncn.'  Der  unfug  des  fogenannten  verfchcnerungs- 
vereins  zu  Wisbaden  mit  der  erll  vor  einigen  jaren  angelegten  Lcich- 
weishöle  ift  natürlich,  auch  nach  Grimm's  urkundlichem  artikel  im  Rhein. 
Kurier  darüber,  nicht  befeitigt  worden.  Warum  auch?  Fhis  amtiert 
ja,  profelsor  Zeller  zum  troz,  doch  auch  noch  immer  als  vioegott 

Alfo,  nur  gar  keine  furcht  vor  zeugniläen  und  dtaten!  Und  vor 
allen  dingen,  unabhängiger  lefer,  lafsen  Sie  (ich  doch  nie  impomeren 
oder  verblüflen  durch  die  brununende  fUifterfrage:  was  (bllte  denn  d^r 
(brave,  gderte,  fromme,  reiche,  und  fo  weiter'  mann  davon  gehabt  haben, 
fü  etwas  zu  lügen?!  Was  dn  erdichter  davon  »gehabt  haben  mag', 
geht  uns  nicht  an,  das  mag  dr  wifsen!  Es  giebt  unzälige  motive  die  nicht 
auf  der  oberflächc  treiben.  Der  populäre  hollandifche  volksdichter  Tollens, 
vater  Tollens,  der  feinen  glauben  zu  wechfeln  warheitliebend  genug 
und  gewifs  nicht  um  brot  verlegen  war,  war  als  bejarter  funder  doch 
fchlecht  genug,  mit  feiner  alten  zitternden  pfote  handfchriftliche  gedichte 
von  Bilderdijk  naclizumachen  und  als  autografcn  ilicfes  dichters  in  bucher- 
auctiooen  zu  filiicken.  (Bin  als  Bildcrdijkrammlcr  fclbft  liineingefailen, 
ebenb  wie  ich  mir  1861  in  Leipzig  einen  hübfchen  Vorrat  von  Luther- 
autografen erwarb^  die  aber  leider  von  einem  Lautfaer  mit  ausradiertem 
a  herrürten!)  Warum  trieb  der  gut  fituierte  und  gefeierte  Tollens  um 
eine  kleinigkeit  feine  betrügerd?  Und  wenn  ich  diefes  ,watum'  nkht 
urkundlich  belegen  oder  zur  befried^ung  aller  möglidien  ToUensverfrer 
beantworten  kann,  foU  ich  den  ganzen  häufen  der  von  tm  febriderten 
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BilderdijkTchen  veife  als  echt  anzuerkennen  verbunden  fein?! 
Da  könnte  jeder  kommen!  Da  könnte  man  IchUeßlich  noch  veifounden 
lein,  die  leiftui^ien  der  feilen,  durch  und  durch  lyfiUtirdien,  fidi  aber 
mit  dem  prunkenden  titd  »kön^in  der  erde'  (^mnnkenden  mexe  mit 
iren  europäifidien  lumpenblättem  zu  beachten.  Allein  das  wollen  wir 
dem  geiflesproletariaf,  der  kundfcfaaft  der  ,veriSlten  exUlenzen'  überlafsen. 

Der  nachweis  einer  faifchurtg,  oder  der  beweis  der  ungefchichtlich- 
keit  oder  unglaubwürdigkeit  einer  nachricht,  das  ifl  unfere  aufgäbe;  das 
weitere  überlafeen  wir  dann  getroft  den  tanten  und  laufburfchen  des  be- 
feitigten  berichtgebers,  des  verworfenen  , zeugen'.  Unfere  quellen  find 
dabei  die  kritifch  bcnuzten  Urkunden,  unfere  kriteria  die  ewig 
unabänderlichen  denk-  und  naturge  fetze.  Denn  die  gleich  zeitigkeit 
einer  Urkunde  verbürgt  an  fich  noch  nicht  ire  glaubwurdigkeit,  und 
authentie  ift  noch  nicht  fofort  axiopiftie.  Mit  der  naiven  hemicncutifchen 
dunftregel;  ,fie  konnten  die  warheit  (agen,  fie  wollten  die  warheit 
Tagen,  lie  haben  die  waiheit  gefagt/  find  wir  in  den  Ichuljaren  fo  tüchtig 
geprellt  worden,  da&  wir  unleren  xei^^en  etwas  genauer  ins.  antliz 
ichauen  ?n)llen.  Wenn  z.  b.  ein  gleichzeitiger  zeuge  tote  fpazieren  lälst^ 
und  wäre  er  auch  lelbft  einer,  fo  glauben  wir  im  nicht  Und  wenn  der 
zeuge  lelbfterlebtes  fiS  erzält;  wie  z.  b.  der  fiift  Sqjäf^  general  von 
Kncfebeck,  fo  halten  wir  es  mit  Dunckers  Widerlegung.  Mit  einem 
werte  alfo,  der  kritifche  gebrauch  der  älteften  Urkunden  ül  die  einzig 
zuläfsige  bafis  der  gefchichtsforfchung.  Die  angeblichen  ,nachrichten* 
einer  fpäteren  zeit  find  gewönlich  nicht  viel  älter  als  der  augenblick^  in 
dem  fie  erfonnen  und  nicdergefchricben  worden  find.* 

Wer  die  werke  zur  ,gefchichte  der  erfindung  der  buchdruckcrkunft* 
durchwatet,  wird  finden,  dafs  befonders  auf  diefem  gebiete  fchon  fer 
früh  an  die  ftelle  von  tatfachen  die  conjectur,  des  beweifes  die  behaup- 
tung,  der  gefchichte  die  fantafie,  der  Urkunde  die  fälfchung  getreten  ift. 
Und  da  nicht  gemütliche  (weder  religiöfe,  noch  patriotilche),  fondem 
rein  verflandesmalsige,  wilsenfchaftliche  &ctoren  zur  eruierung  der  war- 
heit gehören,  hatte  die  unparteiiiche  gefchichte  hier  einen  fdiweren  ftand. 
An  eine  richtige  hiftorii^  methode  gedadit  hat  man  allerdings,  (chlug 
ir  aber  in  dem  augenblick^  in  dem  man  fie  correct  definierte,  ins  geficht 


•  1508  Hefs  der  HoUänder  Gerard  van  Harderwyk,  unter  dem  namen  des  Marccl- 
linus,  zu  Cöln  eine  yi/a  s.  Srmberti  drucken.  .Sein  landsmann,  der  kirchenhiAorikcr  Moll 
lagt  darüber:  4^er  autor,  der  diefen  betrug  verübte  . . .  obgleich  ein  gelerter  one  gewif&en, 
wir  nnfirdtig  cm  belefeiicr  mann.  Wm  er  in  Bed»  und  dner  nnl  n^rar  allak  fduiftHii 
biaadibares  fimd,  um  dem  gewebe  Teiner  erdiehtimgen  einen  Tchein  hiftorifcher  warhdt 
zu  geben,  wurde  forgfaltig  von  im  zufammengetrogen,  und  dem  verdankte  er  CS  an^ 
dals  die  gdcrte  weit  nur  zu  lange  blind  war  für  feinen  betrug.' 
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Man  controUierte  nicht  die  fpätern  fchreibereien  der  compi- 

latoren  mit  den  urfprünglichen  Urkunden,  fondern  man  ver- 
deutelte  und  verrenkte  die  gefchichtsquellen  im  interefse 

der  fpäten  fabeln. 

Scha;ib  nimmt  zwar  ,die  chronologifche  Ordnung  zum  leitfaden', 
feine  ,pragmatifche  gcfchichtc'  foUte  aber  zugleich  ein  ,kommentar  von 
Trithcms  bcricht  1513  fcin'I  Nun  begeht  aber  diefer  allerleilefer  und 
vielfchreiber  den  alpenhohen  fchnizer,  das  Catholicon  für  tafeldruck'!') 
zu  halten.  , Keine  not',  fagt  der  fcharfliniiigc  commcntator  Schaab,  .unter 
Catholicon  verfland  Trithem  blos  ein  allgemeines  bucli.'  Diefe  erklärung 
des  buchtitels  Catholicon^  15 13  im  munde  eines  Trithem  ift  fo  ungefar, 
als  ob  einer  in  unferer  zeit  TUcfaendorTs  Notmm  TtßamaUim  erwänt 
lande  und  die  etklärung  hinzuftigte:  ,d.  h.  ein  neues  vermärhtntfe*! 
Spricht  Trithem  laienhaft  von  »gegolsenen  matrisen',  fo  verwirft  Sciiaal^ 
—  obgleidi  ,mit  der  matrize  auch  die  patrize  erfunden  worden,  weA 
die  matrize  nur  durch  die  patrize  entftehe,  und  eine  one  die  andere 
nicht  denkbar  fei,  da  die  matrize  nicht  gegofsen  werden  könne,'  — 
nicht  den  text  feines  profeien,  fondern  behauptet  keck,  dafs  diefer  .das 
wort  fuftdere  für  fculpfeie  [fculpcrc)  gebr.iucht,  wie  das  damals  üblich  I' 
gewefen  fei.'  Wer  befcheid  weifs,  findet  die  gröbften  feler  der  methode 
fall  auf  jeder  feite  des  erllen  bandcs  der  pramnatifchcn  gefchichte.  So 
jfoll  u.  a.  ein  IMeidcnbach,  welcher  ein  fonnk  hneider  und  briefmaler  ge- 
wefen, mit  Gutenberg  von  Strafsburg  nach  Mainz  gekommen  fem',  — 
nach  einer  neuentdeckten  Urkunde?  nein,  nach  Fournier!  Als  ob  wir 
von  einem  franzöfifchen  buchdrucker  des  vorigen  jarhunderts,  der  kein 
wort  Deudch  verftand,  zu  lernen  hätten,  was  500  jare  früher  in  Strals- 
bufg  geichehn  ift.  Johann  Medinbach,  fagenhafte  verwechfelung  mit 
Jakob  Meydenbach,  der  i49i>-96  in  Mainz  dnidcte^  wurde  erft  in 
Sebaftian  Münfter^s  Cosmografie  (HI,  180)  zu  einem  gefaUUen  Guten- 
berg's  ernannt;  imtüriich  wulste  v.  Murr  jariiunderte  fpäter  {Journal,  IL 
139),  dafs  —  Medinbach  die  anfangsbudlftaben  des  mainzer  pfalters  1457 
gefclinitten  hat!  Man  begreift  überhaupt  nicht,  w  ie  ein  folches  mais  von 
Verblendung,  als  diefe  litteratur  umfafst,  überhaupt  menfchenmöglich 
war;  wie  man  fo  unverfroren  in  offenem  druck  nach  doppeltem,  felbd- 
mörderifchcm  mafsflab  hat  richten  können!  Im  jare  1H30  gicbt  Schaab 
feine  i^ragmatifche  L;efchichte,  auf  grund  .einer  klafsifchcn  fammlung 
neuer  Urkunden'  in  drei  banden  henius,  april  1S36  geseilter  im  mainzer 
Verein  für  Litteratur  und  Kunfl  öffentlich  ein:  ,damals,  als  er  feine 
Gefchichte  der  lu  hndung  gefchrieben,  habe  er  die  flrafsburger  Urkunden 
nicht  recht  gelefen.'  Am  15.  fept.  1832  fchreibt  er  höchft  zutreffend 
an  den  verftcfatficlien  brodfchrdber  Jac  Schdtema:  ,Sie  felbft  iagen: 
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„man  erwarte  von  mir  keineswegs  eine  neue  Beweisführung  von  Haar- 
kms  Aniprucfa.  Die  Sache . . .  wurde  noch  zum  Ueberllufi^  nach  Revifion 
und  Unterfucfaung  der  dahm  gdiörigen  Stücke^  von  der  Regierung  der 
Stadt  Haarlem  im  Jahre  1823  entldueden.''   Li  mdnem  Leben  ift  mir 

nichts  Abgefchmackteres  vor  Aufjcn  gekommen.  Die  Stadtregicrung  von 
Haarlem  habe,  als  Rcvifionsinflanz  und  höchfles  SpruchkoUeg  über  die 
Wahrheit  einer  hiflorifchen  Thatfache  cntfchieden  und  nun  dürfe  nie- 
mand mehr  daran  zweifeln !  Man  trauet  kaum  feinen  Augen,  wenn  man 
fo  'was  liefl.  Als  Jurill  hätten  Sie  follen  hinzufetzen:  Diefer  Spnich 
fey  länt^  in  Rechtskraft  ubergegangen.'  Die  abfertigung  des  blödfinns 
ift  fchlagend.  Was  treibt  aber  der  abfertiger  felber,  als  die  nicularfcier 
1836  nicht  nach  feinem  köpfe  ging?  ,Hat  das  Fellcomite  vergcffen,  dafs 
die  Gatenbergs-Commtffion  von  10  Mitgliedern,  wovon  5  dem  Stadtrathe 
aiigehSren(!),  durch  einen  förmlichen  Befchlufs  im  Februar  1832,  der 
ganzen  geÜldeten  Welt  bekannt  madite:  Mit  dem  Jahre  1836  trete  die 
Buchdrudoeikunft  in  ihr  iiinftes  Lebensiaculum»  und  die  ganze  Menidi- 
hdt  ift  aufgefordert,  diefes  Gd)urtsjahr  . . .  würd^  zu  feiern;  ...  ich 
frage:  haben  diefe  Herren  das  Recht,  jetzt,  nach  fünf  Jahren,  wo  diefer 
Befchlufs  befiehl  wo  er  in  der  Welt  verkündet  worden,  eine  Berathung 
von  Gelehrten,  von  Buchdruckern  und  Druckherren  &c.  in  der  Stadt 
Mainz  im  Hof  zum  Gutenberg  zu  veranlaisen?  .  .  .  Die  Wahrheit  hat 
durch  den  Mund  der  Gefchichte  (=-  C.  A.  Schaab,  b.  R.  D.  und 
erfter  Richter  am  grofsh.  heffifchen  Kreisgerichte  zu  Mainz)  ihren  Spruch 
gethan;  er  ift  ein  heiliger  Spruch,  nicht  zu  wechfeln,  nicht  zu  theilen, 
nicht  zu  fchwächen,  nicht  zu  kraftigen.  Die  Gefcliichte  ift  Gefetzgeber 
ohne  Appell,  fie  fordert  gläubige  Folge.'  Dagegen  Wetter  1837:  »Hier 
ibideit  alfo  Hr.  Schaah  för  jenen  Belcfalnfs  Anerkennung  der  Infalli- 
bilität,  gleichtun  ab  rage  er  aus  grauem  Alterthum  in  unfere  Zeit 
beiein,  als  fey  er  m  einer  allgemeinen  Kirdienverfammlung  der  ganzen 
chrifllichen  Wdt  unter  der  Infpiration  des  heiligen  Geiftes  (des  Herrn 
Schaab)  als  unumflöfslicher  Glaubensartikel  discutirt,  eruirt,  approbirt, 
fanctiomrt  und  promulgirt  worden,  und  als  fey  er  durch  den  immenfen 
Zeitraum  von  fünf  vollen  Jahren  bereits  in  fo  eminenter  Weife  unantaft- 
bar  geworden,  dafs  fogar  der  Vorftand  der  Stadt  felbft,  welcher  der 
Erfinder  und  die  Erfindung  angehören,  das  Recht  nicht  mehr  habe,  eine 
neue  Berathung  der  Frage  zu  veranlafsen.' 

Kein  wunder,  dafs  dr.  Wetter  gegen  dr.  Schaab's  .pragmatifche* 
lone  eigene  ,lcrittfcfae'  gefchichte  richtete,  erflaunlich  aber,  dafs  er  es 
darin  felbft  viel  toller  trieb  als  Schaab.  Auch  &ar  Wetter  ift  jeder  gc- 
druckte  bericht  ein  infpirierter  kanon,  dem  er  fich  glaubensfel^ 
beugt  A.  iagt  dies^  B.  beftätigt  da^  C  bezeig  hier,  D.  ausdrückUch 
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dort,  —  und  fo  werden  nicht  blos  die  ungleichartigüen,  wcrtlofeften, 
jarhundcrtc  aus  einander  liegenden  notizen  zu  einem  ungeniefsbaren  brei 
zufammengerurt,  fondem  mufs  man  die  wefentliclillen  Urkunden  und 
citate  aus  den  notcn  auffifchen,  indem  z.  b.  die  verfe  eines  Bergcllanus 
wie  eine  göttliche  olTcnbarung  mit  gewaltiger  fchrift  ausgezeichnet  und 
gehandhabt  werden.  So  verwarf  SchÖpflin  ,Trithem's  unantailbare 
Autorität',  für  Wetter  dagegen  fland  diefe  ,autOfiläf  tb  merfcfaütterlidi 
ftR,  dafs  er  ir  ai  ere  matrisengiefser  wurde.*  Doch  Wetter's  ganse 
metfaode  wird  durch  feine  eigene  reihenibige  der  bcnuiten  »queUen*  ge- 
richtet: fUeberiicht  der  wichtigften  QueUen.  Berichte:  L  des  Trithe- 
mius  [1513]  nach  Peter  Schöfler  [?  vgl  das  I2te  capibel}.  IL  des 
Arnold  Bergellanus  [1541]-  m.  des  Johann  Friedrich  Faufl 
von  Afchaffenburg  [um  1620I  IV.  der  Cölner  Chronik  [1499^  nach 
Ulrich  Zell  [—1;.  V.  des  Johann  Schöffer,  vom  Jahre  1505. 
VI.  DefTelben,  vom  Jahre  15 15.  VII.  Infbaiment  des  Notars  Helm- 
aspcrgcr    1455  zulezt,  das  foll  ,kritifche  gefchichte'  heifsen!]. 

Bei  den  fornnambulen  herren  der  »höheren  kritik',  —  Ebert,  Dahl. 
Laborde,  Sotzmann,  —  brauchen  wir  uns  hier  gar  nicht  aufzuhalten. 
Diefe  gefcllfchaft  zog  errt:  die  zipftlniuze  recht  tief  über  die  äugen,  und 
fieng  fo  an  zu  fuchen,  zu  gucken,  zu  fchauen,  bis  man  nicht  nur  ge- 
goisene  matrizen,  bleierne  matrizen,  matrizen  von  fand  auf  den  erflen 
blick  hl  den  hicunabdn  lu  imteriäieiden  verftand,  (bndern  DaU  s.  b. 
entdedcte^  dafi  —  Chrifline  Fuft  bei  den  hutialen  von  1457  befaOlflam 
war:  das  C  hot  fie  g'wifi  g'mocht.  Koning  brauchte  mit  hülfe  diefer 
herrlicfaen  methode,  auf  gnind  diefes  rUckfefaauenden  gefehichtlidien 


*  Er  erzält  fritc  336:  ,Um  den  Beweis  zu  fuhren,  d.nfs  es  nicht  nur  möglich,  fon- 
dem auch  fehr  leicht  fey,  Matrizen  zu  giefsen,  habe  ich  BuchAaben  aus  Birnbaamholi, 
wdche  mit  twri  langen  itnd  einer  Stira*Seite  ui  drei  in  Tediten  Winkdn  nfamawa* 
ftofscnden  Wänden  von  Holz  feft  angelegt  waren,  ihrer  guuen  Linge  nneli  mit  fiedca* 
dem  Ulfi  übergoren,  unrl  es  bildeten  Och  fo  Formen,  welche  den  ganzen  Biicb.naben 
Umfafstcn,  und  .aus  zwei  Stücken  beflanden,  einem  aus  Blei  gegofsenen  und  einem  aus 
Holz  zulammengefitgten,  oder  aus  Eifen  gearbeiteten.  Jedes  diefer  Stücke  beiland  aus 
drei  Winden,  weldie  cwei  lange  mid  eine  StinioScite  des  Badiftabeu  rmhAtau  bi  dar 
Stirnwand  des  bleiernen  Stückes  fand  fich  die  Tjppt  rein  und  fcharf  eingedrückt.  . .  . 

Während  diefer  Opcnition  trat  ein  Tnuliftiinimer  hinrn,  und  kaum  h.ittc  er  einige 
Minuten  lang  mit  zugcfchen,  als  er  durch  Zeichen  zu  verAehcn  gab,  dafs  es  zweckmäfsiger 
fey,  Halt  da»  fiedende  Bld  fU>er  den  Bnchftabcn  tn  giefsen,  umgekdirt  den  Bnddbben  in 
das  flöffige  Bld  eittsndrltelcen,  nnd  nach  dem  Ericalten  wieder  hcranszazidien.  Dn  der 
Taubflumme  von  dergleichen  nie  etwas  gefehen  hatte  (was  ich  um  fo  gewifser  weifs,  da 
er  mein  Bruder  ift),  fo  darf  man  annehmen,  dafs  diefe  Idee,  welche  bei  dem  Polytypcn. 
gufs  wirklich  angewendet  wird,  nahe  liege,  und  dafs  Cutenberg  wohl  Wch  darauf  vcr- 
lUka  CtTn  mochte*  Waxfaaftig! 


Digitized  by  Google 


^  141 


/itönä-ßght^  nicht  eine  einzige  Urkunde  mer:  als  hellfeher  las  er  die 
gmae  haariemer  diebe^geichicfate  und  feine  mythifcfaen  bibliografiTchen 
daten  zwUchen  den  seilen  eines  undatierten  bilderbudies. 

EigözUc^  ift  zu  lefen,  wie  genau  Scliaab  bei  den  ablaßbriefen  der 
jare  1454  imd  1455  »den  fidierften  Maaftflab  zur  Fixirung  einer  neuen 
Epoche  in  der  Erfindungsgefchichte'  anlegt:  ,Zum  erftenmal  fehcn  wir 
die  Merkmale  von  Peter  Schöffers  leichterer  Art  des  Verfahrens 
bei  dem  Giifs  der  Buchftaben'!  Der  gute  hatte  'was  davon  bei  ,vater* 
Tnthemius  gclefen,  fich  bei  dem  unbcflimmten  ausdruck  ebcnfo  wenig 
etuas  bertimmtes  gedacht  wie  Trithem,  und  in  dem  .typografifchcn 
Monumente'  fah  er  nichts;  namentlich  nicht  mer  als  gewifse  quack- 
(alber  fehn,  die  aus  einer  warze  eine  voliilandige  krankheitsgefchichte 
dtducfereii. 

Eine  grund&Uclie  vorausfezung  diefer  aftericritiker  war  die,  dais 
ein  fchlechtes,  unbdiolfenes  druckwerk  eo  ipfo  das  ältere  fei! 
Ab  ob  wir  nicht  täglidi  auf  jedem  gebiet  älteren  meiftern  und 
jüngeren  itümpern  begegneten.  In  mancher  o0idn  nach  der  erfindung 

der  typo^afie  wird  der  druck  um  fo  fchlechter,  je  weiter  er  fich  von  1470 
entfernt  und  je  näher  er  dem  folgenden  jarhundert  kommt.  Pfifter 
druckt  fchon  1462  fchlechter  als  Gutenberg  1460.  Doch  über  diefe 
Zänkereien  angeblicher  kenner  ift  die  wifsenfchaft  fchon  längft  hinaus. 

Die  beweislaft  wird  in  diefer  pfiffigen  ftrategetik  dem  gcgncr  auf- 
gebürdet, der  nicht  immer  fchlagfertig  genug  war,  ruhig  in  der  negative 
zu  beharren.  Wer  da  behauptet,  der  hat  zu  beweifen;  taugen  feine  be- 
weile  nicht,  fo  ift  es  mit  der  bohauptung  auch  nichts.  Anno  1568  ein 
undatiertes  bilderbuch  auf  den  tifch  zu  l^en  und  falos  zu  fagen:  ,dies 
buch  wurde  1440  in  Haariem  durch  Loienz  Johannes  Cofter  mit  buchen- 
rinde  gedruckt^  beweifen  Sie  nun,  dafe  das  nicht  war  fei',  wirMicfa  das 
genügt  nidit.  So  ftumpflinnig  aber  war  u.  a.  die  ganze  beweismetfaode 
des  Coflerianismus;  fie  läfet  fidi  durch  folgenden  faz  illuftrieren:  ,der 
düettant-profeiTor  J.  A.  Alberdingk  Thym  in  Amfterdam  ift;  fo  lange 
er  das  gegenteil  nicht  erwiefen,  ein  wifsentlicher  fälfcher.* 

Aufser  den  undatierten  Wiegendrucken  find  häufig  auch  die  feier- 
haft datierten,  entweder  aus  unkunde  oder  aus  Unredlichkeit,  mifsbraucht 
worden.  Zunächft  wurde  öfter  das  jar  der  Vollendung  einer  abgedruckten 
handfchrift  durch  unwifsende  für  das  druckjar  gehalten,  was  bei 
undatierten  druckvverken  um  fo  leichter  gefchehen  konnte,  als  fowol  die 
kalligrafen  wie  ire  nachfolger,  die  typografen,  das  fcrtiggeftellte  buch 
immer  am  fchlufs  datierten«  Wenn  nicht  der  ^ograf  eine  eigene 
IcUufefefarift  beifügte,  fondem  blos  den  zu  edierenden  text  volUländig 
wideigab,  vertrat  augenfeheinlicfa  die  nacfagedrudcte  unterfefarift  des 
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fcriptors  das  datum  des  druckes.  One  Gutenberf^'s  unterfchrift  würde 
der  laie  das  Catholicon  für  einen  druck  vom  jare  1236  halten  können. 
Noch  in  dicfcm  jiirc  ;mai  1877)  wurde  mir  in  Mainz  die  undatierte  aus- 
gäbe des  Lorenzo  Valla  (f  1457)  druckwerk  aus  dem  jare 
1438  vorgelegt,  blos  weil  der  nachgedruckte  codex  auf  der  zweiteo 
blattfdte  aus  Gaüta  1438  datiert  worden  üt  Verwechfelte  man  auf  diefe 
roh  empiriicbe  art  die  data  der  Codices»  blos  weil  fie  in  gedruck- 
ten büchern  ftehn,  mit  typografifchen  daten,  dann  befafien  wir  wiegen- 
drucke  aus  den  jarcn  13 14,  1339^  t$66,  1370^  1444»  1446^  Uber  de 
mtferia  humane  condidotäs  1448,  etc. 

Weit  geiarlicher  waren  die  zalreichen  druckfeler,  —  die  Guten- 
berg überhaupt  gar  nicht  erfunden  haben  folltcl  —  in  den  fchlufs- 
fchriften  der  buchd  ruckcr. '  Häufig  wurde  im  faz  der  mit  romi- 
fchen  zalen  gedruckten  daten  bald  ein  C,  bald  ein  X  ausgelafscn,  oder 
C  und  L  mit  einander  verwechfelt,  oder  man  liefs  in  einem  wörtlich 
dargellellten  datum  ein  ganzes  wort  (z.  b.  quadringentefimo  =  400) 
ausfallen.  Dadurch  wurde  die  fgefeUchte  der  typografie'  u.  a.  mit  den 
folgenden  chronologifcfaen  intümem  bereidiert:  1083  ^tt  1483;  1390 
ftatt.1490;  Antwerpen  (Ger. Leeu),  Cö In  (Job.  Koelhofll}  und  Venedig 
(Nie.  Jenfon)  1400;  Lyon  1401  ftatt  X50I}  Venedig  1414  ftatt  1514; 
Paris  1423  Oatt  1523;  Bafel  1444  ftatt  1494  (d.  h.  MCCCCXUVfiir 
MCCCCXCIV);  Speyer  1446  ftatt  1496;  Cöln  (Donatus)  i457  ^ 
1557  Venedig  [Dccor  puellarum  apud  Nie.  Jenfon)  1461  ftatt  1471 
(LXI  für  LXXI  ;  Bologna  1463  rtatt  1482;  Oxford,"  Venedig  und 
Cöln  1468  ftatt  1478;  Rom  1469  ftatt  1499;  Strafshurg  1397,  1402, 
1407,  1466,  ftatt  1497,  1502,  1507,  1499.  Seltener  machte  ein  druck- 
feler das  buch  bedeutend  jünger,  z.  b. :  MCCCCLCXV  =  1566  ftatt 
1495  (denn  das  L  fteht  zuviel  und  das  X  unrichtig),  MCCCCICVDU 
—  1508  ftatt  1499  (denn  das  I  follte  ein  X  fein). 

Zu  den  falfdien  forfcfaungsmethoden  find  nkfat  ftiliibungen  zu 
rechnen  wie  z.  b.  folgender  pafius  bei  Falkenftein:  ,Wie  einft  im  Alter- 


•  Trozdem  viele  gefchriebcnc  Codices  des  miüelalters  licreit.s  Maltzalen,  figna« 
turen  (buchRabcn  und  ziffcm  am  fufs  der  boj^en  um  das  einbinden  zu  erleichtern)  imd 
cvftoden  {das  anfimgiwott  eber  folgenden  am  fuis  der  vorigen  feite)  haben,  fo  folgten 
die  typogralen  diefem  beifpielc  doch  crft  ziemlich  fpät.  Nach  de  bi  Sema  f&rte  Vindelin 
von  Speyer  1470  zu  Venedig  den  gebrauch  der  cufloden  (reclamen),  Arnold  ter 
Hoernen  1471  zu  Cöln  die  blattzalen,  und  Johann  Koelhoff  aus  Lübeck,  ebenfalls 
in  Cdtn,  147a  die  fignatureo  ein;  drei  kriterien  alTo  inr  nicht  oder  fnlfch  datiert« 
incnnabcln.  Caxton  (f  1491)  ^  mm  bri^iiel  nie  enftoden  anfewendet 

**  5^itttt-ti  yrronimi  Expofiäo  in  SimM.  Apoßolontm  ad  Pdpcim  iMurmikmf  imfrm» 
Oxamu  anno  Domitti  MCCCCLX£X]V1II.    Das  buch  hat  fignaturenl 
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dum  fieben  Städte  ficb  um  die  Ehre  ftritten,  den  unfterUicfaen  Sänger 
der  niade  und  OdytSee  unter  ihren  Mitbürgem  zu  zählen,  To  kämpften  (!) 
Icfaon  feit  Jabrfaunderten(!!)  mehr  als  fiebenzehn  Städte(!U)  Deutfchland^ 
der  Niederlande  und  Italiens:  Mainz,  Strafsbutg,  Bambc»|r;  Würzbuiig; 
Ltibedc(?),  Nürabeig,  Augsburg,  Schlettftadt;  Bafel,  RulTemburg,  Har- 
leiDt  Dortrecht,  Antwerpen,  Brügge,  Rom,  Venedig,  Feltre  und  Bologna 
um  den  Ruhm,  den  Erfinder  dar  vorziigUchften  aller  Künfte  geboren 
zu  haben.' 

Derartige  aufzäliingen  benihn  entvvcder  auf  u nkenntnifs,*  oder 
der  betreffende  fcribcnt  rürt  ab  fichtlich  einen  erfchröcklichcn  brci,  um 
feine  nichts  arges  vermutenden  Icfer  zu  vergiften.  Fall  alle  die  herbei- 
gezogenen flätte  liaben  erllens  gar  nicht,  und  zweitens  nicht  feit 
jarhunderten  »gekämpft'.  Stellen  wir  die  angeblichen  kämpfe,  mit 
einzelnen  namen  vermert,  alfabetifch  aus  den  ,zcugnifsen'  zufammcn: 
Antwerpen  (no.  230),  Augsburg  {no.  164),  Bamberg  (folgt  h- 
gleich),  Bafel  (no.  226^  es  weiter  nichts  zu  gründe  als  ein  drudc- 
feter),  Bologna  (in  der  fchlulslcfarift  von  OvidH  Metamarpkoßs  1471 
heilst  B.  Azzoguidi  der  erfte  erfinder  der  buchdrudeerkunft,  d.  h.  der 
prototypograf  der  genannten  ftatt),  Brügge  (no.  232),  Cöln  (wird  bei 
Wolf,  L  p.  457  blos  genannt  und  das  mag  irgendwo  auch  mit  Lübeck 
der  fall  fein),  Dordrecht  (no.  188),  Feltre  (no.  153,  212),  Florenz 
(no.  225),  Gouda**  (eins  der  vielen  mifsverftändnifse  leichfertiger  dinten- 
klekfer),  Haarlem  (no.  159),  Kuttenberg  (no.  173),  Nürnberg 
no.  165,  I79\  Raufchenburg  'no.  116,  Rom  (no.  loi),  Schlett- 
ftatt  (weil  Mentel  dort  geboren!;,  Venedig  vgl.  no.  220),  Würz- 
burg ,no.  231}.    Man  vergleiche  die  betreffenden  nummern  cap.  XI. 

Mainz  war  warend  der  gefchichtlichen  zeit  der  erfindung  (15.  jht.) 
im  rechtmäfsigen  und  unbeflrittcnen  alleinbefiz  allgemeiner  anerkennung 
und  darf  alfo  niclit  mit  diefem  citatenwuit  zufammengew(»ien  werden. 


•  Dies  iA  namentlich  der  Fall  bei  Falkenftein.  Sein  prunkbuch'os,  binnen  jares- 
frift  fertiggeftellt,  ift  typografifch  eine  tüchtige  Idftmig.  Ala  fchriftftelleri- 
fcbes  prodact  aber  war  es  ein  dendei  madiwerk,  in  dem  der  veiftf$er  mit  ficbofaafter  liaft 
Umt  unverdauten  citate  aus  allen  weltgegenden  zufammcnwcrfcn  niufste.    Eine  probe: 

S.  82.  ,(In  dem  gleichzeidgen  Zeugnifs  von  dem  Böhmirdten  i'olyhiftor  Dr.  Paul 
ran  Prag,  in  idnem  weile  fBba  den  ,Menldien  md  defsen  VerhittniTse«)  kenn  er  damit 
BIT  Albiccht  Pfiaer  ood  die  jöxeOige  Bil>el  gemeint  haben.*  (VgL  ohen     68  anm.) 

S.  128,  .Hierunter  (d.  h.  unter  demfelben  .reugnifs'  der  82.  feite)  kann,  wie  fich 
Ton  felbft  verfteht,  nur  die  Biblia  pauperum,  niclit  aber  die  36zeilige  Bibel,  welche  nadt* 
wei&bar  mit  beweglichen  Metalitypen  gedruckt  ill,  gemeint  fein.'  10 

**  P.  StardtelSB  fdveibt,  S  IV  nach  Geo.  Brann:  Shnifiter  fe  res  habet  in  dvitate 
Gonda  —  ante  omnes  alias  in  Batavia  ...  proKÜnam  Typograplitae  cognilioiiem  ad* 
jndicat,  &  qnidem  m  coenolMo  Mcndicanlium  etc. 
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»Gdcämpft'  haben  nur  die  flätte  Strafsburg  (erfte  hälfte  des  16.  jlits.) 
und  Haarlem  (zweite  hälfte  des  x6.  jhts.},  und  wir  werden  uns  dn- 
gdiend  mit  diefen  nachgekommenen  anmafsungen  befchäftigen.  Ebenlb 
mülsen  die  kolofsalen  lächerlichkeiten  der  Italiener  (Feltre)  und 
Böhmen  (Kuttenberg'  etwas  ausfürlicher  beleuchtet  werden. 

Bamberg  ifl:  blos  eine  moderne  liebhaberei,  die  wir  fofort  befei- 
tigcn  wollen,  da  Pfillcr  zwar  die  jüngfte  aufgedrungene  kandidatur,  aber 
in  den  an<;eblich  kämpfenden  Hätten  das  ältclle  datum  vertritt. 

Angeregt  von  Camus  haben  fich  l)c(f)ndcr.s  Sprenger,  Jack,  Sotz- 
mann,  FalkcnAein  und  Pertz  einen  (aliUicn  rückfchlufs  zu  gunften  einer 
vetmeiiitlicfaen  felbllibid^^ea  erfindung  der  typografie  dufcb  Pfifter 
zu  ichulden  kommen  laisen.^'^'*'^  Bllan  lchk>&  i^t  am  der  Dooattype 
Gutenbefg's  (1451)  voiwärts,  fondem  äufierft  unlogildi  von  1462  aus- 
gebend rttdcwärts!  Ein  hiftoriiches  problem  liegt  hier  aber  gar  mdbt 
vor.  Man  könnte  mit  Lelsing  (ausgäbe  von  Lachmann,  DC  447)  ein- 
üuch  antworten:  ,Von  einer  (erfindung),  fie  fey  welche  es  wolle,  be- 
weifen,  dafs  fie  vorlängft  hätte  gemacht  fein  können  oder  follen,  ifl 
nichts  als  Qiikane;  man  mufs  unwiderfprechlich  beweifen,  dafs  fie  wirk- 
lich gemacht  gewefen,  oder  fchwei|^^en.'  Und  erfindungen  wie  die  der 
typografie,  obfchon  eine  frucht  irer  zeit,  treten  nicht  gleich fam  e})i- 
dcmifch  auf.  Der  ,/eiti,aMl1:'  gebart  allerdings  die  grofsen  ereignifse, 
aber  die  furenden  perlünliclikeitcn  find  nicht  feine  bewufst-  und  verdienJV 
lolen  Werkzeuge,  die  nichts  von  irem  eigenen  geifle  liinzutun.  Die 
rätiel  der  zeit  werden  nicht  getöft  und  die  bedürfiiilse  der  menMihctt 
nicht  befikd^,  wenn  nicfat  die  heroen  er(dieinen;  es  war  immer, 
nur  ein  Jefiis»  oder  Paulus,  oder  Gutenbexg,  oder  Lutliov  oder  Bismardc 
zu  i^eicfaer  zeit  da,  der  die  lofung  oder  die  löfimg  fimd.  Die  ver- 
brauchten redensarten  von  der  gerüfteten  Minerva  und  dem  haupte 
Jupiters,  oder  vom  ei  des  Columbus,  find  den  tatfachen  der  gefcfaichte 
gegenüber  fogar  für  die  kinderfchule  zu  fchal. 

Sotzmanns  gewaltige  kennerfchaft  alter  holzfchnittwerke  ift:  aller- 
dings öfter  auspofaunt  worden,  bcwicfen  aber  hat  er  fie  gar  nicht. 
Denn  um  z.  b.  ein  fo  unzweideutiges  datuni  wie  das  des  buxheimer 
St.  Chriftof  {Xmüt\lmo  cccc'  xx  "  tcrcio;  mit  fogenannten  »inneren'  und 
aufserdem  unfaglich  feichten  gründen  zu  escainotieren",   beweül  wol 


*  ,Die  Zweifel  gegea  dicfai  Iiolzfduiitt  haben  fidi  daiauf  befchrinkt,  eine  Ui* 
richtigkeit  in  der  Zahl  und  die  AwshAfting  eines  L  tot  dem  XX  m  Termndien;  aber  die 

Hauptgriinde,  w  csh.alb  er  nicht  in  dieres  Jahr  {1423)  zu  fetzen  (!),  find  unberfthrt  geblicli«n. 
Die  ünterfchrift  bezeichnet  hier  keine  von  den  dem  Heiligen  gewöhnlich  bcigclc^jten 
Eigenfchaften;  fie  feUt  iniüiin(:}  eine  befondere  Begebenheit,  etwa  [denn  wir  .kenner' 
fehlMtda  die  kanonea  and  kriteria  Uos  aas  den  &nndn]  von  der  Art  vormot,  da& 
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eiMD  unwifefnfiAaftMdifii  dSettantiflasuS)  nidit  aber  aoen  gewüsenhaften 
fioKcfaungageift.  Kein  wunder,  dals  der  eingeliildete  holzichnittlEenner 
fich  auf  typogiafifidiem  gebiete  grOndlicfaft  blamierte.    Er  beweisfiirte 

nämlich  die  prototyp<^frafifchen  mainzer  ablafsbriefe  mit  ermattender 
breite  zu  tafeldruckcn,  muiste  aber  1844  den  unfinn  wider  &ren  laisen. 
Allein  die  warheit  ift  für  einen  folchen  kenner  ein  zu  kommunes  ding, 
denn  was  hätte  man  dann  von  feinem  aparten  inneren  (übernatürlichen) 
finn.  Darum  taufcht  Sotzmaiin  den  kleineren  unfinn  lieber  gegen  einen 
viel  grofseren  ein.  ,Die  Schwierigkeiten,  welche  aus  dem  typograpliifchen 
Druck  der  Ablafsbriefe  entftehenC.!)  und  die  ich  (Sotzmanni  früher  für 
unüberlleiglich  gelialten  habe,  fdieinen  jetzt  nur  dann  gehoben  werden 
zu  können,  wenn  ai^enommen  wird,  die  kleinen  Lettern  der  letzteren 
wären  nicht  gegofsen,  fimdem  aus  Metall,  etwa  aus  Blei  oder  Zinn, 
gefchnitten  gewefen.'  Richtig,  nun  konnte  das  kennem  wieder  los- 
gehn  und  die  wichtige  miene  noch  eine  runzel  mer  annemen.  Denn  wir 
haben  eine  riefenrilftung  in  bereiticfaaft.  ,SoIlt)e  das  Rerultat(!),  die 
Lettern  der  Ablafibriefe  fiir  einzeln  geschnittene,  nicht  g^goJsene,  zu 
halten,  Anftofs  erregen,  fo  kann  ich  (Sotzmann)  nicht  umhin^  auf  die  in 
Schafarik's  Abhandlung  über  die  altflavUchen  Dnicke  (Serapeum  1843, 
p.  328)  vorkommende  Notiz  aufmerkfam  zu  machen,  nach  der  hier, 
gleichfalls  als  Nothbchelf  (!;,  noch  1537  ein  ganzer  Folioband  von  292 
Blättern  mit  gefchnittenen,  nicht  gegofsenen  Lettern  gedruckt 
fein  foU".  Was  fagt  man  zu  diefem  kolofsalen  böhmifchen  fpafs?!  Und 
diefer  mann  glaubt  , hierdurch  einen  abermaligen  Beweis  gegeben  zu 
haben,  dafs  es  ihm  in  der  Gefchichte  der  Buchdruckerkunft  nur  um  die 
Sache  und  um  die  Wahrheit  zu  thun  und  er  von  der  Thocheit  entfernt 
war,  fich  iiir  unfehlbar  zu  halten.'  Wer  drucken  lälst;  dals  er  fich 
nicht  fiir  unüBlbar  hält,  ift  ein  eitler  geck,  und  wer  fich  einbiklet,  dais 
fblbrt  die  mUzen  abfliegen,  wenn  er  einen  coinproniittierenden  iäinizer 
lu  vabeiäeni  die  gewogenheit  ha^  verdient  in  feiner  ejgenliebe  zu  er- 
fiicken.  So  machte  man  fich  audi  im  vorigen  jarhundert  gewaltig  bfeit 
mit  der  himmelhohen  erlichkdt  des  litterarifchen  betrügets  Meerman: 
er  hatte  probiert,  das  Catholicon  von  1460  nach  1470  zu  verfchieben, 
—  ein  ,expedient',  das  natürlich  unmöglich  gelingen  konnte,  —  gefland 
aber  fpäter  notgedrungen  ein,  dafs  das  buch  wirklich  vom  jare  1460  ift! 
Die  tat(achen  fchwäzenden  litteraten  foUen  laisen  ftan,  und  gar  keinen 


Jemand,  der  gewohnt  w«r,  dem  Heiligen  täglich  feine  Verehrung  zu  beteigen,  dies  nur 
etamal  antoüeft  md  gnade  an  diefem  Tage  vms  Leben  kam.  Die  Entdeckung  aber, 

dafs  die  Andacht  zu  St  drifloph  an  demfelben  Tage  vor  gewaltramem  Tode  fchfitzt, 
war  fiir  die  Gläubigen  zu  wichtig,  ÜB  nicht  doich  ein  fiüd  mit  der  Jahiesiahl  der  Ver* 
anlaTsung  erlialtea  zu  werden'!! 

10 
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dank,  fondem  orfeigen  dazu  hän.  ümbreit  hat  (dion  treflend  gegen  den  Sotz- 
mann'ichen  unfiig  bemerkt :  »Auch  felbft  eine  Politik  MUk  dann  wtüer  Nklits» 
weldie  darin  beftelit,  dais  man  fidi  nm*  an  Orten  und  bd  Gel^enheften 

ausfpricht;  wo  man  fich  einer  gründlichen  Durch-  und  Ausfuhrung  ilber- 
heben  zu  können  glaubt,  indem  man  orakelmäisig  hinzufetzt,  jene  zu 
verlangende  Durch-  und  Ausfülirung  fei  einem  andern  Orte  aufbewahrt, 

fo  viel  fei  aber  ausgemacht,  dafs,  und  nun  läfst  man  lauter 

Sachen  folgen,  die  eben  unausgemacht  find,  was  freilich  der  grufscre 
Thcil  der  Lefer  des  Converfationslexicons  der  Gegenwart  und  des  Raumer- 
fchen  'rarcheiibuciies  nicht  weifs.'*  Zur  Widerlegung  hat  Sotzmann 
drucken  lafsen,  dafs  er  —  ,Blcchftrünipfe'  trug.  In  wiefern  dicfe  für 
einen  oberßnanzrat  in  Berlin  eine  praktifdie  iuisbddeidung  fmd,  vermag 
ich  nicht  zu  beurteilen,  allein  dals  der  herr  rat  viel  blech  geredet  bat, 
weila  ich,  w31  hier  aber  nur  noch  den  häufig  überhörten  widerruf  didcs 
hauptadvokaten  Ffifter's  vorfiiren:  »Sind  alle  Aufgaben  der  Ablafibrieie 
m  Mainz  gedruckt,  was  für  die  von  50  Zeilen  fchon  daraus  hervoigefal; 
dais  ihre  grolse  T)'pc  keine  andere  ab  die  Gutenberg'fche  Bibdtype  Hk, 
fo  kann  PfiAer  in  Bamberg  nicht  für  den  Drucker  der  3i7.eiHgen  Ab- 
lafsbriefe,  ja  er  kann  überhaupt  nicht  mehr,  wie  in  meiner  Abhandlung 
über  Gutenberg  gefchehcn  ift,  für  einen  folchcn  Briefdrucker  gehalten 
werden,  der  gleichzeitig  mit  Gutenberg,  aber  ohne  alle  Verbindung  mit 
ihm,  durch  eigenes  Nachdenken  und  Indulbie  bei  Ausübung  feines  Ge- 
werbes von  dem  Schriftdruck  mit  Holztafeln  auf  den  Druck  mit  beweg- 
lichen gegofsenen  Lettern,  wenn  gleich  nur  der  gröfseren,  unvoUkomm- 
neren  [?j  Art,  gelangt  fei.  Was  mich  zu  diefer  Anfldlt  bew  og,  war  die 
Verichiedenheit  feiner  Type  von  anders  ähnlichen,  femer  der  UmftandL 
dafe  die  meiften  Drucke  mit  derfelben  unzweifelhaft  Bambergifcfae  find 
und  fich  keine  fiebere  Spur  aufweifen  liels,  da6  mit  diefer  Type  in  Mainz 
gedruckt  worden  id,  oder  Pfifter  je  mit  Gutenbei^g  in  der  mindeften 
Verbindung  geftanden  habe.  Nachdem  aber  nunmehr  ausgemacht  if^ 
dais  die  31  zeiligen  Ablafsbriefe,  in  denen  die  Pfillcr'fchc  T>  pc  vor- 
kommt, 1454  und  1455,  alfo  weit  früher  als  die  dalirten  Bamberger 
Drucke  mit  diefer  Type  von  1461  und  1462,  in  Mainz  t\  pngraphifch 
gednickt  hnd,  welches  nur  in  der  tx-pngraphifchen  W'erkilatt  von  Guten- 
berg und  Fuft,  der  einzigen  bis  1455  dafelbfl  vorliandenen,  gefdiehen 

♦  Kin  par  beifpiele:  ,Ob  die  Karte  von  vier  Karben  niil  gcwifsen  fteliemlen  Figuren 
in  jeder,  oder  die  Tarokkarte  ...  älter  fei,  i(l  zweifelhaft.  Soviel  ill  f icher,  dafs  die 
Sjpidkutoi  eine  dtiaeGfche  Erfimliiiig  find . . .  Der  Kftnig,  an  dem  Kta^  md  der  KSudgin 
im  Schachfpiel  herübcrgcnommen',  u.  f.  w.  Rillige  machtfprüche  eines  anbefugten. 
Auch  die  behauptung,  dafs  ,ein  fcnkrechter  IJeiftrich  durch  den  Querbalken  des  Schlafs- 
buchftaben  t  an  der  rechten  Seile,  oft  von  der  ganzen  Länge  des  letzteren,  ein  eigen- 
tiitnllclies  Meikawl  der  IwlUndifehfn  Schrift*  H  iR  grundfnlfeh.  t.  d.  L. 
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fein  konnte,  geht  für  Pfifter  der  Ruhni  verloren,  felbftändiger  Urheber 
diefer  grolaeii  Gulsletter  gewefen  zu  fein.  Er  muis  fie  von  dalier,  am 
wahrichemlidiften  bei  der  Trennung  Gutenbeiig's  von  Fuft  1455  oder 
1456  erhalten  und  fidi  mit  deriUben  nach  Bambeig  übeifiedelt  haben, 
und  wenn  gleich  von  feinem  früheren  Aufenthalt  in  Mainz  keine  andere 
Spur  zu  finden  fi>  ift.  doch  auch  nichts  bekannt;  was  demfelben 
widerftreitet  Seine  Ueberfiedelung  nach  Bambei^  ifl  um  deswillen  befler 
in  1455  Odo*  das  folgende  Jahr,  als  mit  Laborde  in  1450  oder  bald 
nachher,  wo  Gutenberg,  nach  beendigtem  Catholicon,  fdner  typographi- 
fdien  Laufbahn  müde  crcworden  fein  füll,  zu  fetzen,  weil  Gutenberg 
nicht  nach  Beendigung  diefes  Dnicks,  fondern  erfl:  nach  der  unglück- 
lichen Eroberung  und  Plünderung  von  Mainz  1462  feine  eigene  Druckerei 
aufgab,  von  Pfifter  in  Bamberg  jcdtich  fchon  ein  datirter  Druck  von  1461 
da  ift.  Ift  die  Pfiftcr'fche  grofse  T\  pc  urfprünglich  eine  Mainzifchc,  fo 
wurden  mit  derfelben  die  wenigen  Blatter  der  Mahnung  wider  die  Türken 
von  1455,  welche  mit  diefen  Abiaisbriefen  einerlei  Veranlaflung  hat, 
wahribhehillch  auch  in  Mains  und  nicht  in  Bamberg  gednidct  Ffiller 
mu6  ein  GehiiUe  in  der  Druckerei  von  Gutenbeig  und  Fuft  gewden 
fein,  der  bei  ihrer  Trennung  un  Jahre  1455  nicht  zu  Fuft  übeiging^ 
fendem  nach  Bamberg  zog,  alib  ftand  er  vermuthlich  ebenfo  auf  Guten- 
berg's^  wie  SchöfTer  auf  Fuft's  Seite  und  verdankte  die  Letter,  deren  er 
fidi  nadiher  in  Bamberg  auf  eigene  Hand  bediente,  dem  Gutenberg,  als 
feinem  Patron.  Die  Letter  der  42 zeiligen  Bibel,  deren  Druck  das  Haupt- 
gefchäft  gewefen  war,  zu  welchem  fich  Gutenberg  mit  Fuft  verbunden 
hatte,  kam,  als  zum  Inventarium  der  Wcrkftatt  t^ehörif^,  bei  deren  Ab- 
tretung, an  letzteren;  über  andere  Lettern,  die  GutcnbcrL;  in  Folge  feiner 
fortfchreitenden  Vcrfuche,  auf  eigene  Hand  und  im  Voraus  zu  andern 
Zwecken  hervorgebracht  hatte,  konnte  er  dagegen  frei  verfügen  und  fo 
mochte  er  die  grofse  Type',  u.  f.  w.,  denn  die  ,Pfifter'fche'  type  ift  (p.  70!) 
V(A  beforgt  und  aufgehoben. 

.Ich  fchUeise  mich  alfo  jetzt',  publiziert  Sotzmann  noch,  ,auch  darin 
Labordes  Meinung  an,  dafe  er  Pfiftem  als  Buchdrucker  von  der  erflen 
Weikftatt  m  Mauiz  ausgehen  läfet,  bin  jedoch  weit  entfernt  un  übrigen 
feiner  Hypothefe  zu  folgen,  welche  darauf  hinauslauft,  Gutenbeig  habe 
ikh  mit  Fuft  zum  Drudce  eines  Bibelwerks  mit  beweglichen  Hobttypen 
verein^  weil  er  aber  folchen,  nach  fruchtlofer  Verwendung  der  von 
Fuft  hergefchoCrenen  Koften,  nicht  habe  zu  Stande  bringen  können^  fei 
145$  die  Trennung  erfolgt'  Däs  ireut  uns  wiikUchi* 


*  Den  folgenden  fchönen  faz  eines  I'fifierliiigs     Wüllen  wir  un^  nicht  entwifchen 
\ihtat  JDtiB  Albrecht  Pfifter  . . .  fchon  um  das  Jahr  1450  feine  Kunft  ausgeübt  habe, 

lo* 
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Diefer  verlauf  der  Sotzmann'fchen  vifionen  vertmuleft  aber  einen 
herm  Adolf  von  HoUVein  nicht,  den  aUen  kol  1877  (!)  wider  aufitn- 
tilchen.'«  Er  kennt  vemnitlicli  nur  den  abgetanen  ,Abri&  der  Ülteften 
Gefchiclite  der  Druddoinft  (1837)  des  um  die  Gefehichte  der  edeUkn  aUer 
Erfindungen  hochverdienten  [?]  Foricfaen  J.  D.  F.  Sotzmann'  imd  pidk 
die  fubfcribenten  auf  fein  prunkwerk  mit  folgender  fabel:  ,lm  Verlaufie 
des  Streites  ift  die  Erkcnntnils  durchgedrungen,  dafe  ficli  die  Buch- 
dnickerei  aus  dem  Briefdruckeigewerbc(!)  entwickeln  mufste  und  wirklich 
bi';  auf  einen  gewifsen  Punkt  ^gleichzeitig  an  mehreren  Orten  entwickelt 
hat  '/,  und  dafs  der  Ruhm  der  Mainzer  Erfindunj^f  nicht  gemindert  wird, 
dafs  in  der  Sphäre  des  Druckgewerbes  Andere  gleichzeitig  mit  Guten- 
berg und  an  anderen  Orten  den  Buchdruck  mit  beweglichen  und  fogar  '0 
gegofsencn  Typen  gleiciifalls  erfunden  haben  .  .  .  und  wir  können  es 
wagen,  von  dem  Bamberger  Albert  Pf i der  als  von  einem  Mit- 
Bewerber  Gutenbeig's  su  reden.'  Man  ficht,  der  nacfabeter  wei&  nicfat; 
dals  fein  mann  mit  Uediftrümpfen  felbft  feinen  bambeiger  »mitbewerber' 
fcfaon  1844  wider  eingewickelt  hat  Jammerfehade,  dafe  das  verfehwcn- 
derifeh  gedruckte  buch,  k  la  Falkenftein,  wider  einen  wertlofen^  kaum 
auf  dem  veralteten  flandpunkt  der  40er  jare  flehenden  text  bekommt. 
Sogar  die  in  Holland  felbd  von  allen  beiahigten  köpfen  aufgegebene  ,haar- 
lemer'  mitbewcrberei  fpukt  unter  dem  verdorrten  ,klecblattchen'.'*^  Ich 
empfele  dem  gegen  ,fanatikcr'  pflichtfchuldigft  eingcnoninicncn  weitlierzigen 
herm  von  Holftein  noch  die  ,mitbewerber'  des  folgenden  capitels,  ganz 
bcfonders  aber  den  Sotzniann  de  dato  1833  (Jenaifche  allg.  Literatur- 
zeitung, no.  134,  bei  Wetter  p.  743),  denn  fchon  damals  hat  er  im 
voraus  fein  vcrderbhchcs  gcrcdc,  das  nocli  immer  uofelbflandige  vicl- 
lefer  in  varwinung  bringt,  lügmatifiert 

Noch  einmal:  die  anficht^  dals  der  tafeldruck  der  vater  der 
eigentBchen  buchdruckerkunft,  dafe  die  xylograHe  die  mutter 
der  typografie,  dals  leztere  blos  die  höchlle  ftufe  der  entwidcehmga- 
reihe  fpidkarten,  heüigenbOder,  one  und  mit  text;  bikierbik:her,  platten- 
druck one  bilder  gewefen  fei,  —  ifl  blos  eine  imaginäre  Jakobsleiter,  deren 
fich  endlich  jeder  entfchlagen  Tollte,  der  über  diefes  thema  die  feder 
fiirt.  So  gemütlich  durfte  man  höcliftens  im  vorigen  jarhundert  mit  dem 
theologcn  J.  S.  Semler  fantaficrcn:  ,Ich  kann  es  mir  nicht  zur  Abficht 
machen,  wirklich  einen  eigenen  Abrifs  der  Hillorie  der  Fornifchneide- 
kunft,  feit  dem  Ende  des  1 5ten  Jahrhunderts,  zu  geben;  dies  mögen 
andere  nun  thun,  die  mit  diefer  Kunil  felbfl  fchon  mehr  bekannt  fmd. 


ift  viel  .  .  .  enN  iefener  (!),  als  dafs  er  es  noch  fpätcr  getfatts.*  Die  widolflgang  ift  aber 
nöcb  erwiefener,  man  könnte  fagen:  au  erwiefcnften. 
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alib  auch  tedmifch  und  Inmflmgfsg  Tie  faefchrdben  können.  Genug  für 
jezt,  da6  wir  daran  denken,  dals  Icfaon  vor  der  eigentüdien  Erfindung 
der  Buchdrackefkunft  diele  Formicfaneiddcunft,  weldie  in-Eifiai  und  an- 
dern MetaUen,  und  in  Hdz  ftatt  fimd,  angefetzt  werden  nnils;  daß  gerade 
diefe  ichöne  Kunft  der  Bucfadnickerei  hier  ihren  Keim  fimd;  da6  daher 
noch  mehr  begreiflich  ifl,  dafs  an  mehreren  Orten  £ift  zu  gleicher  Zeit 
(hört!)  diefer  neue  glückliche  Schritt  nicht  ohne  Erfolg  verfucht  werden 
konnte,  ohne  dafs  ein  allereinziger  Urheber  alle  Ehre  der  Erfindung  der 
Buchdruckcrkunft:  fich  zum  Eigenthum  machen  mochte.  Es  würde  eben 
keine  fchwerc  Arbeit  fein,  bcfondcrs  in  Nachrichten  oder  Ucbcrbleibfeln 
in  Klöftcm  und  alten  Kirchen,  i^leichfam  den  rohen  Stoff,  zu  dicfcr 
nach  und  nach  verfeinerten  Erfindung  anzutreffen;  da  fogar  Mönche, 
oder  ruhige  Kloflereinwohner,  noch  ohne  die  immer  neuerfundenen 
Werkzeuge  gebrauchen  zu  können,  einige  nicht  ganz  ungefchickte 
Verfiiche,  zumal  in  Holzfchneiden,  gemacht  haben.'  {Sammlungen  eur 
Ge/c/tUkte  der  Formßhmäelamfi  m  Teuf/cklaitd,  Leipzig  1782.  Elftes 
Stiick.  S  2.) 

Die  n^tSSßSlo^issk,  DenkmiÜer  dewtfelu^  typegrafie  des  i$,jkts,  haben 
alfo  in  diefem  punkte  Holtrops  voifaikl  nicht  zu  folgen.  Nicht  proben 
von  holzfchnittwerken,  —  die  formfchneidekunft  ift  ganz  und 
gar  ein  fach  und  ein  feld  für  fich,  —  fondem  fchrift proben  aus  ge- 
fchriebenen  büchern  Tollten  die  einleitung  zu  doi  typografifchen 
druckproben  bilden.  Man  wird  dann  (chon  fehn,  woher  das  mdAe 
licht  kommt. 

Wir  wollen  jezt  die  wichtigden  quellen  und  die  bezeichnendften 
zeugnifse  chronologifch  ordnen.  Die  lezteren,  —  fie  füllen  bei  Meer- 
man  einen  ganzen,  den  zweiten,  quartband,  —  find  nicht  .quellen*; 
fie  be weifen  für  die  gefchichte  gar  niclits,  fie  beurkunden  blos  das 
mafs  der  kenntnifse  des  redenden  ,zeugen'  oder  die  vorläge, 
wdche  er  mechanifdi  nachfcfaiieb.  Steht  das  .zeugnifs'  mit  der  uikund- 
Uchen  gefdiiGfate  in  widerfprudi,  fo  haben  nicht  die  gefchiditsquellen  ficfa 
eine  Verdrehung,  fondem  der  zeuge  hat  fich  eine  correctur  gefallen 
in  laisen.  Für  jeden  der  lefen,  d.  h.  denken  kann,  genügt  fdum  diefe 
»irffiinm^lMlting,  fiiauitliche  kartenhäufer  des  gefchichtlichen  parti- 
knlarisaius  zu  zerdauben.  Wir  wollen  aber  ein  fiir  allemal  gründlich  mit 
dem  ganzen  fabelwufl  aufräumen,  und  dem  werdungsprocefs  der  faft  ver- 
gefeenen  mythen  verfolgen.  Es  ifl  dies  auch  ein  ftück  kulturgefchichte! 
Es  wirkt  befreiend  auf  den  geifl,  es  ftält  den  mut  gegen  allen  autori- 
tätsglaubcn,  wenn  man  auf  einem  gebiet  das  büchermecr  leergetrunken, 
aus  diefem  einen  beifpiel  zu  erfehn,  wie  ganze  gcfchichtcn  aus  nichts 
entdanden  und  von  angefehenen  leuten  immer  höher  aufgerichtet  wor- 
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den  find,  und  fidi  aUmäl^  tu  nationako  Idrchen  —  mit  dnem  ver- 
bindlidien  credo,  mit  übeneugten  und  begeiflerten  apofldn,  mit  alter- 
tümcrn.  rcliquien,  heiligen,  goBcnbildern,  denkmänzen,  hymnen,  —  aus- 
gebildet haben.* 

*  Erft  Wärend  des  drucket  erhalte  ich  De  Yinne's  fchlursheft,  das  Geb  ia  tedmiliAct 
Mnficht  eltigdieiid  mit  Pfiller  bcfehift^  Die  rubdans  feiner  anficht  ift  im  folgenden 

enthalten.  ,The  BooJt  of  Four  Siories  may  1«;  offercd  as  the  most  chnractcristic  spccimcn 
of  rfisterV  <fyle.  The  typcs  nf  thiv  honk  arc  tho«iC  of  the  BU'lf  of  36  Htm,  but  they  arc 
much  wom.  U  they  were  nut  ihc  identicol  characters,  they  wcrc  ciut  in  the  muuld  and 
matiicas  that  bad  been  osed  for  tfie  typei  of  the  JStM«^  for  the  types  of  both  bockt  agree 
in  ftce  and  body.  The  engravings  are  cnarse ;  they  have  no  artistic  mcrit,  and  are  in 
evety  way  inferior  lo  those  of  the  Fihlc  of  thf  Poor  or  the  Speculum  Salutis;  they  nbound 
in  pnerile  absurdities,  and  &een)  to  be  the  work  of  a  maker  of  Cards  or  images.  The 
prewiraik  ia  decidedijr  infeiior:  the  deeply  iadented  paper  th«»wt  that  Oe  prinfcr  conld 
not  rmnlate  the  preaanre  on  die  typea;  the  mnddiness  of  die  letten  eomes  from  the  ose 
of  a  thin  ink,  and  the  fniilty  rci;istcr  from  a  shackly  press.  Iiis  trcatmcnt  of  the  oM 
block-book  (the  BMe  of  the  I\»r)  is  that  of  a  mcchanic  and  not  of  an  artist :  the  de&ign* 
ing»  engraving  and  printing  are  of  the  lowest  order.  That  Pfister  was  not  a  type-founder 
aeemt  elearfy  enongh  estabKahed  diroag^  die  Act  diat  he  did  afl  hia  typogiiphic  troilc 
vidi  only  one  size  and  face  of  type.  In  all  his  Iwoks,  the  letters  of  the  Latin  aiphabet 
appear  old  and  wom,  but  the  w,  k,  and  c,  charactcrs  of  the  German  aiphabet,  are 
new  and  sharp.  The  types  had  evidenlly  been  used  before  for  book&  in  Latin,  buL  not 
by  Pfiater,  for  the  SMe  tf  tke  Pikt  aeems  to  bave  been  the  only  book  he  printed  in 
that  lai^oage  ...  As  a  seilet  and  maker  of  ch.ip-books,  lie  wonld  prefer  the  types 
because  they  explaincd  his  pictures  more  chcajily  than  the  slower  process  of  engra\-ing  lettcr 
by  lettcr;  but  his  persistent  uüc  of  ^es  which  other  printers  would  have  condemned 
es  trorn  out,  showa  diet  lie  did  not  aäÄe  and  eoaU  not  renew  diem.  It  ia  not  pralnUe 
diat  a  man  who  seena  to  have  ratcd  his  wretched  wood-ctits  as  die  most  meritoriooa 
featurc  of  his  books  could  have  invcnted  typcs.  If  i-  possiMe,  howcver.  that  an  image 
printer  of  low  aims  and  sicndcr  nbility  couM  have  pcrccivcd  the  ccunomical  advantages 
of  types,  and  may  have  purchased  a  discarded  font  for  the  sole  pozpose  of  printing 
eiylMiadona  lo  his  eagravinga.  And  diia  aeema  the  only  conjectiue  diat  wiD  ezplmn 
Pfister's  owncrship  of  the  typcs  of  the  Bible  of  36  lines.  The  conjecture  that  Pfister 
printed  the  BMe  of  36  lines  will  not  bear  a  critical  examination.  It  is  not  cnough  to 
show  [mit  Jick,  Schaab,  Weiter  c  lulti  quaniij  ilmt  our  tirst  positive  knowledge  of  ihe 
^rpea  and  the  co|ries  of  this  book  beg^  widi  Pfister  and  Bambeig.  It  sdD  remaina  lo 
be  proved  that  Pfister  made  the  typcs  and  printed  the  copies.  The  proof  is  wanting 
and  the  probabilitie.s  are  strongly  adverse.  The  Pihle  of  36  lines  is  unlike  any  book  of 
Pfister's  in  size,  character  and  workmanship.  It  is  not  possible  that  the  nun  who  began 
Ida  career  aa  a  piinter  widi  an  admirable  edition  of  the  Latin  Bible  m  duee  Tolames 
folio,  could  have  endcd  it  with  the  publication  of  shabby  litde  bodks  m  German,  intended 
for  children  (die  Ijek.-uintlich  auch  damals  f^r  alt  wurden!).  .\  declen-.ion  likc  thi<  is 
witliout  a  parallel  in  typographical  history  ...  It  is  piain,  howcver,  that  the  appcarance  at 
Bamberg,  in  1461,— a  year  before  the  sack  of  Mentz, — of  a  book  printed  in  the  wom  types 
of  the  BiMe  tf  f6  Am»,  and  the  sobaeqnent  diaoovety  near  this  eity  of  aumy  oopses  of  thb 
book,  which  could  not  have  been  printed  by  Pfister,  are  indications  that  Gutenberg  must 
have  had  business  relations  with  Bamberg  which  are  of  impoitance  in  the  history  of  printing.' 
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CHRONOLOGIE  DER  ZEUGNISSE. 


orerinncrung^  zur  controlle  der  ,zeugnifse':  der  erfinder  der 
typografie,  der  mainzer  Johann  Gensfleirch  ZU  Gutenberg, 

hielt  fich  1434 — (444  in  Strafsburg  auf  und  befcliaftit^lc  fich 
(1  r:  mit  kun  ^gewerblichen  metalhirbeiten ;  1448—1450, 
der  warfcheinliclie  Zeitraum  feiner  im  jarc  1450  dem  wefen  nach  fer- 
tigen erfindung,  befindet  er  fich  wider  in  feiner  vaterflatt  Mainz. 


Wo 


Wann 


I 


ZengnUs 


I  Jokaiw  Fuft  Maiiiz 


1450 


Ich  habe  Johann  Gensfleirch 
zu)  Gutenberg,  im  monat 

augufl,  i)  zur  hcrllellung 
von  gevvifscn  »Werkzeu- 
gen' 8oo  gülden  in  gold 
vorgelchofsen,  und  micfa 
2)  verpflichtet,  järlich  300 
gülden  zu  den  (betrieb»*) 
koften,  und  auch  ,ge- 
findelon,  hauszins»  per- 
gament,  papier,  dinte, 
&c.  für  das  ,werk 
bflCbar*  vorzufliecken. 
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4 

5 
6 


7 
8 


Donatfragment 
Johaan  Fuft 


Ablafibfkfe 
Manung 
Notariatainftni- 
ment 


42-zeiIige  t»bd 
Joh.Fiift&F^ 
Schöffer.  (Sdt 
1465  fchwiegier- 
vater  fchwie- 


Wo 

Hattersheim 
Mainz 


Warnt 


Mains 

Maka 


Mains 
Mainz 

14.  aug. 
VgLno.iio 


Jek  Girtanberg  Mainz 


1451 


1452 


1454 
1455 
1455 


1456 
1457 


1460 


Typografirches  dmckwerfc 

mit  Gutenberg'fchen  typen. 

Im  monat  dcccmber:  vor- 
fchufs  von  800  gülden  an 
Johann  Gutenberg  als 
abfindungsfummc  der  oben 
unter  2)  eing^angenen 
vefpffiditung« 

«-  no.  2. 

—  no.  3.  . 

An  6L  novenbcr  werden 

no.  I  und  no.  3  eidlich 
und  urkundlich  feAgie- 
(lellt.  Gerichtliche  zeugen 
find  die  typografen  Hein- 
rich Keffer,  und  Ber- 
tolf  von  Hanau,  und  die 
kleriker  (fchreiber)  Peter 
(Schöffer  aus)  Gerns- 
heimund  Johann  Bone. 

—  no.  2. 

Eine  kunftracfae  erfindung, 
zu  drucken  und  fettem  sn 
bilden,  ooe  iigend  dnen 
gebrauch  der  fieder.  Vgl 
pp.  ua— Lxn,  no.  3»  3,  4, 
5,  II,  18,  20. 

Dtefes  Catholicon  ift  nicht 
mit  rör,  griffel  oder  feder 
zu  (lande  gebracht,  fondem 
durch  die  wundervolle  har- 
monie  von  patrizen  ^letter- 
ftempeln)  und  matrizen 
(giefsformen),  d.  h.  mit  ge- 
gofeenen  metalltypcn  ge- 
druckt Gott  hat  fich  ge- 
würdigt, die  deutfche 
nation  (fpedeU  die  ftatt 
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ao. 

Wo 

Wann 

ZcvfBHt 

Mainz)  mit  fo  herem 
gafteaUciite  und  freiem 
gnadengefdienke  vor  den 

anderen  völkem  auszu- 
zeichnen." Vgl.  pp.  i^  55. 

10 

A.  Pfifler 

Bändig 

1462 

.Gedruckt.'  p.  66. 

II 

—  no.  8 

Mainz 

1465 

Eine  fer  fchönc  kunft.  p.LXU 

no.  7,  8,  25. 

13 

• 

m 

tw 

Weder  mit  fchreibcrdinte 
{atramaifum)  nocli  mit  dem 
befiederten  {plumaks)  tot 
Uanna,  cahmu  «■  feder, 
peHHa)Q6iet  ehernem  griflel 
{fliiusaer,)t  foadem(u.f.w. 
»  8).  Vgl  pp.  Lxn^Lxm, 
no.  6,  7,  8,  13.  l<Sk  24,  30^ 
befonders  26. 

13 

Sweinheim 

Subiaco 

1465  ff. 

=-  no.  8.  Vgl.  oben,  feite  73. 

14 

• 

P.  Scböfier 

Mainz 

1467 

Eine  neue  kunft  &c.  p.  Lxn, 

no.  10. 

n 

n 

n 

Eine  gcwifse  kunftreiche  er- 
findung,  p,  LXll,  no.  II, 
12,  15,  21,  22. 

16 

Nie  BcchtcT- 
miins 

Eltville 

1467 

4.  nov. 

Nicht  durch  griflfel  oder  feder, 
fondem  durch  eine  gewiÜK 
neue  und  kunftvoOe  erfin- 
dung  .  .  .  pw  69. 

fdmiar 

Beftätjot  Am  .  emn&ncr  des 
hn  verpfändeten  typo- 
grafifchen  apparats, 
bis  dahin  im  befiz  des  ver- 

florbcnen J  ohann  G  u  ten- 

berg. 

18 

Jobann  Bninnen 

Mainz 

1468 
24.  mai 

Die  zwei  erften  typogfafen 
{Protocara^matici)^  beide 

«  Gnunnvadfch  darf  ,quatn'  nur  auf  die  deutfche  nation,  der  intcntion  nach  aber 
aadi  auf  Mainz  bezogen  werden,  vgL  no.  38  anm.,  p.  156,  no.  40  etc. 


Digitized  by  Google 


154 


19 


20 


22 


25 


26 


«7 


28 


«  no.  18 


J.  Andreas 


21    P.  Scliüffcr 


W.Rdevdickv. 
Laar»i425-i5Q2 


23  1  Fr.  Philelphlis 

24  i  G.  Fidiet 


Dr.  E.  Winds- 
berg 

Nie.  Jcnfon 

Lud.  Garbo 


N.  Gupalatiiiiis 


29  I  Bernardo  Ccn- 


nini 


Wo       I  Wun 


Rom 


Mainz 


Cöln  1474 


Mailand 
Paris 


1468 


1470 


m 
m 


Venedig 


1471 


30   P.  Schöffer 


Flofcnz 


Mainz 


1472 


Johann,  warenMainzer ;  da 
kam  aber  der  wäre  Peter! 

Die  typografie  {charagmti)  iß 
von  hier  ausgc£j^anjTcn. 

Ars  fancta.  Germania  in- 
ventrix. 

Ars  imprejforia ,  ars  impri- 
mendi  feu  caracU  rifandi. 
p.  LXm,  no.  17. 

ad  a.  1457:  Artifices  miia 
cderitate  ySt^läS?»»  (blito 
fiiint  'BXimprtffores kiro- 
mm  multiplicantur  in  terra. 

Lobrede,  ^/S^w/xquibusdain.' 

Nova  ars  fcribemU,  Ger- 
mania. 

Ars  dh'ina.  A 1  c  m  a  n  11  i  a. 
(Plura  licet  fuinm.t-  dcdc- 
ris  Alemannia  laudi  ctc/ 

Büchcrfchnizcr  {cxfculplor 
Ubrorum). 

NobUiflima  Germanorum 
ingenia,  qui  erüßdoßlßr 
tHosm^rimeiuhntmiUnv' 
ntm  formas  exoogitanmt 

NcVHS  exfcribendi  geims 
prope  divutus,  Bonus 
Germanus.* 

Mit  rtalcmcn.  vorher  cinge- 
fchkigcnen  und  nachher  ge- 
gofsenen  lettcm  gedruckt. 

Mainz,  Erfinderin  und  fort- 
bildnerin  der  buchdrucker- 


*  Die  llOKIltilttr  preife  der  gegorsenen  typen,  —  je  nach  irem  material:  ft«l,  ncttll 
antimon?),  mcfsing,kupfcr,zinn,blci,eifcn,  —  find  noch  aus  den  jaren  1474  — 1483 
bekannt  Der  höchfte  preis  war  etwa  8  maric  per  pfand.  Die  goldfchmide  Benvennto 
«nd  Bnw  fidblte  der  Ripoltpreffte,  1478  vnd  mSi,  letternftempel;  Ton  Joh.  Fielen 
mu  IMu  ksnile  lie  1477,  «n  10  goUgetden»  die  netrisea  eiacr  tftmifchwi  iduUL 
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Wann 

t 

1 

knnft»  p.  LXm,  no.  33,  2$, 

27,  29. 

31 

Anodynuis 

Cremoos 

1472 

Ciudcographus . .  .JcuJ^toria 
anhetyporum  ars. 

32 

P.  Schöffer 

NtimberGT 

1473 

Ars  ingeniofa  imprimencU. 

33 

J.  Müller 

1474 

Ars  mirifica  formandi. 

34 

Job.  Zainer 

Ulm" 

n 

Non  pcnna  fed''  ßagneis  ca- 
racti  rihus. 

35 

J.  Ph.deLigna- 

Rom 

f, 

ad  a.  1458:''  Gutenberg  aus 

miiie 

(1476) 

Stralsburg. 

36 

1 

1 

Jim.  Bfajus 

Neapd 

H75 

,quod  Germani  /alefit  ae 
mendiHS  gmäam  mvtiUo 
nuper  novam  qumdmn  «w- 
primmeUraüonem  invene- 

nint.' 

37 

B.  Aocurfius 

Mailand 

1» 

Ars  imprimcndi  voluminum. . . 

benigmtas  dh'ina. 

38 

Anonymus 

Hebräifches  lobgedicht' 

*  Ztiaiet  bMAnt  vidldcbt  di«  ftagnatioii  dter  fcbift  dndi  admabemBen  der 

be^veglichen  feder  gegenüber?  Oder  bat  er  .ftaands  duwMteiflMU*  feaadnt?  Zinn  hik 

aber  den  prclscmlruck  nicht  aus. 

^  Jacobus,  cf^oomcnto  Cutenbergo  (ßc),  patria  Argentinus,  et  quidam  alteTf 
cni  aoaMS  FttftsSf  üH^muKdtmwt  Mlmu^iuit  in  M0Kiiwilt mm  MutBttUtftmit  peritig  twocn» 

las  ca-rt.v.  «piisqae  eonim  per  diem  faccre  innotefcant  apnd  Maguntiaai  Gannaniae  civi« 
talem.  Johannes  quoque,  Menlelinus  nuncupatus,  apud  ArgenUnam  ciiisdem 
prorinciac  civitatem,  ac  in  eodcm  arlihcio  peritus  totidem  cartas  per  diem  imprimere 
apwfisitw« 

*  VgL  Typographie  und  Giltenberg,  im  Orient  (Leipiig  1840,  col.  414).  Dervers  fteht, 
was  aus  dem  arlikel  nicht  hervorpelit,  in  dem  erften  hebräifclicn  tlruck,  den  Turim  des  Jakob 
ben  Afsher  1475»  aber  das  buch  wo  näheres  zu  iuidea  wäre,  Rufsi's  Annales  typogr. 
Hcbr.,  ift  anr  hier  aacbt  zugänglich.  Die  elende  fieiaipoCfie,  in  fcbkcbtem  hctclifdi, 
nd  «odi  Biit  fekm  abgedradit,  ill  idclit  voDftiadig  aa  »eiftdm.  ftof.  GffldaaMMter*«  Aber* 
fcfBK  bwtat: 

^ied  verfafst  zum  lob  des  druckgefchäfts. 
leb  bin  eine  kunA,  die  jeder  kunft  kröne  ift, 
Idi  Ub  afai  gebdanüfa,  jeder  verlaanibnig  (ifD)  voboigeB. 
One  ror  ift  mein  gerchreibrel  eingegraben 
One  lineal  die  fchrift  gerade  gerichtet, 
One  fchreiber  ift  verbunden  (verfafst?)  das  fduriftweik 
Aaf  eimd  ia  die  dbte  fiber  gekoiMBCB. 
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no. 

Zflofe 

Wo 

Wann 

39 

D.deDomiiiictts 

Rom 

M7S 

Ars  flava.  Lobrede. 

40 

P.  Schofler 

Mains 

1476 
X490 

Mainz  Inventrix  climatrixque 
prima  artis  impreflbriae. 

p.  Lxiv,  no.  34. 

41 

G.  Husner 

Strafsbuig 

1476 

,littcris  cxfculptis  artifiäsüi 
certe  conatu  ex  (En'.' 

42 

J.  Veldener 

Löwen 

m 

no.  22  (Fasciculus  tem- 

porum). 

43 

Anonymus 

Bafel 

1476-86 

Ars  prcjfura:,  Mainz. 

44 

H.  Bononius 

Roni 

1477 

MetaUdruck  Latemilclieslob- 

gedieht 

S.  de  Luca 

• 

1477 

Ars  nava  ingemofa.  Ger- 
mania. 

Woader  &ber  die  heldin  Debora, 

Mit  fchreihcrprifTcl  fic^t  fic  (jczt?) 

Möchte  fie  mich  gefehn  liaben  beim  einbrach 

Auf  ir  haupt  wiie  ich  (?)  gerett  rar  kröne. 

Lied  fefpwchen  tmn  lob  des  drnckgefchiftt.  Nadi  der  jarestal  der  fltee  Isncb 
5935  tarn  gedichtnifs.' 

Die  Jüdin  hat  allerdings  irem  reldherrlichen  gafi  den  köpf  vernagelt,  was  fofl  fie  aber 
hier?  Am  a.  o.,  cul.  413,  citiert  Delitzsch  noch  ein  anderes  j&difches  zeugnifs  (ans 
DaTid  Gans,  der  1593  in  Trag  fchrieb),  nmL  dmfs  die  bdknaft  eriunden  ift  ,daich  eiaai 
GInMcii»  NMMniJoliaBBeiGnteiiberg  nu  Srnfiborg,  nd  iwar  im  erften  Repcmngi* 
jähre  des  frommen  Kaifers  Friedrich  im  J.  5200,  d.  i.  1440  nach  chriftlichcr  Zeitrechnung. 
Gelobt  fei  Der,  welcher  die  Menfchen  mit  Erkcnntnifs  Viegnadet  und  die  Sterblichen 
Klugheit  lehret!  Gelobt  fei  Der,  der  uns  feine  Cituuic  kund  üiul  durch  eine  Kunft,  wie 
diefe,  sttoi  Nntzen  aller  Erdenbewohner,  dnrcb  eine  Knnft,  die  unter  allen  WifMafduAai 
and  Kfinilen  feit  Erfchaffung  der  Welt  nicht  ihres  deidien  gehabt  hat.  Nicht  allein  die 
pofitive  Theologie,  die  Philorophie  und  die  übrigen  fieben  freien  Künfle,  fondcm  iiich 
alle  andere  für  diefes  Leben  berechnete  Fertigkeiten  gewannen  durch  den  Buchdruck 
innere  VerToIDcomtnmrag  und  infteriidie  Ansbrdtnng,  indem  fftr  dSe  Genofren  aller  Ge* 
werke  B&cher  ohne  Zahl  gedruckt  worden.' 

Diefe  Worte  des  jüdifchen  Gefchichtfchreibers  bildeji,  Tagt  D.,  ein  würdiges  Gegen* 
ftück  zu  der  Schlufsfchhft  des  aus  Gutenberg-Humery's  OfÜcin  hervorgegangenen  Katho» 
Bkon,  wckbe  alfo  lautet:  .Unter  dem  BeiAande  des  ADexliöcliften,  auf  defsen  Wink  die 
Zungen  der  Kinder  beredt  werden  tmd  der  oft  den  Kldnen  offenbart,  was  er  den  Wdfea 
verbirgt,  iß  diefes  vortrefniche  Buch  Katholikon  im  Jahr  der  Menfchwerdung  Chrifti  1460 
in  der  guten,  ruhmreichen,  der  deutfchen  Nation  angehörigen  Stadt  Mainr,  welche  die 
Güte  Gottes  mit  dem  hehren  GeiAeslichte  und  freien  Gnadengcfchenke  den  andern  Völkern 
pi  Ifnins  efai  volk?)  der  Erde  Tomuiebcn  gewürdigt  bnl^  voHeadet  worden.« 
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47 
48 


49 
50 

S> 

52 

53 
54 


Fase,  tcinpof. 

J.  Schall 
—  no.  42 


Wo 


Joh.  Brito 
N.  Fäurot 

H.  Wirczburg 

von  Vach 
W.  Caxton 


M.  Palmerius 

J.Ph.B€rgomen- 
fis 


Göhl 

Mantua 
Utrecht 


Brügge 
+  1480 

Cdto 

London 


Venedig 


Wann 


1478 

1479 
1480 


(1480) 
(1513) 

148X 
1482 

1483 


no.  23.  Ortnm  fast  artis 
habentis  Moguntia. 
Inventum  dwinum.  Lobrede. 

no.  22  {1476),  1450—53: 
Die  conftenacrs  ghcmcen- 
lick  in  allen  conftcn  fyn 
in  corten  tyden  fecr  fchie- 
like  veel  fubtylre  ghewor- 
den  dan  fi  plcgen  te  w  efen. 

den  feervermenicht  in  allen 
landen. 
VgL  p.  75. 

Nffvus/aiiemligtmts.  Ger- 
mania. 

no.  22.   Sdenüa  /ubii- 

liffimaJ  Mainz, 
ad  a.  1455,  cupryntynge  was 

fyrfte    founde    in  Ma- 

gou  nee. 
ad  a.  1457.  <loh.  Gutenberg 

aus  Mainz,^  1440. 
ada.  145S.  Gutenberg  aus 

Strafsburg.* 


/  UtroKum  tmpreffionis  fcientia  fubtilijjtma,  omnibus  fecuHs  inaudita,  circa  liaec 
tCBpora  (ad  a.  1457),  reperitur  in  urbe  Maguntina.  Haec  eil  ort  artiumf  /cUiUia ßiem- 
per  cnios  ederius  exerdtatiaaiem  tfaebnni*  defidenbiUs  (apiendae  et  (cientiae, 
homtnes  per  inlUnctum  naturae  deflderant,  &c 
C  Quantum  literarum  ftudiofi  Gerninnis  dcbcant,  nullo  fatis  dicendi  genere  exprinii 
potcA.  Namquc  a  Joanne  Guttenberg  xumjungen,  equite,  Moguntiae  Rheni, 
fotcrii  iagenlo,  Wmww  uitfrtmmitnm  rati»  aono  I44ll>  imranta,  lioe  tempore  in 
omncs  fere  orbis  partes  profN^paor,  qn*  oaudt  «itiqttitM  panro  aeie  conpanl»  poOeffioribuB 
tii)  voluniinibus  lej^itur. 

A  &i^piemaiütm  cArmkanm  des  Jacopo  Filippo  Forefta  von  Bergamo:  Ars 
Mm»  ys  IwpofibMt  in  GcraMia  prfnnai  «b^  eft,  quam  dtt  wnfmtam 
s  Gmthimbergo«  Argeatiao:  affi  ft  qBodni  afio»  wmiBe  Fanftot  alu  • 

Nie o lao  G e  n  fo  n  c  praedicant :  pro  qua  innunierabilcs  auclores  ipfi  congrcgarunt  (üviiias. 
Qua  cate  nulla  in  mundo  äignufr,  nulla  laudabmor^  aut  profeclu  tttUior,  five  divmur  et 
fmäitr  eise  unqaam  potuifseL  In  cuius  laudem  quidam  ex  nolbü  hos  cecinit  verbs 
1:  Oßäx  m^hi»  mmirmia  k^A/tA,  etc.  VgL  wk  35,  ao.  69»  and  fieUe  74> 
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Wo 


Wann 


55  I  G.  AemeUan 

! 

56  Nie.  jenfon 


57  I  Erib.  Bertold 

58  JolLTfitfaemiuS) 

1462 — 1516 

59  I  M.  A.  Sabeltico 
(Cocdus)«M 


Venedig 


60  i  D.  Valera 


61  Papft  Innocenz 

62  Bifdiof  Johann 
Pzolbwsld 

63  F.  Faber 

(Schmid) 

64  J.  Trechfel 

65  JacMeydenbach 


66  J.  Kübel 


Mains 
Strafsbuig 


Venedig  14^7 


1483 
1485 


i486 


Biugos 


Vffl 


Krakau 


Ulm 


Lyon 


1489 


C.  n 
1491 


Oppenheim '  (1492) 


Sehrt  ibcn  mit  erzenen  UUem. 
Lob^cdicht. 

Mit  Icttern  gedruckt,  die  mit 
göttlicher  kunft  gefchnitten 
und  gegofsen  [  feulptis  ac 
conßatus)  worden  find. 

(Cenfurdekretvom  4.  januar.'} 

Ars  iiHpriJJ'oria  noftris  die- 
busMfwite.  Mainz.  *7« 

lUUio  B^vmm  tmßntnendo- 
rum  tum  (1457,  1458)  pri- 
mum  eft  in  Italia  reperta. 
Commentum  ij^um  Ger* 
mani  hominis  creditur. 

MarainUofn  arte  de  cßri- 
vir  .  .  .  por  nacion  Ale- 
manos  .  .  .  inventores  en 
efta  arfe  etimpremir  .  .  . 

Bulle  contra  imprejfores  U- 
örwum  reproöatontm, 

ImpreJforuB  artis  mvenirix 
Mainz. 

Atsin^,  UhrosprimMmemOA 
eß  a  quodam  de  Mainz. 
Lobrede  *  na  54. 

P.  75- 

Ars  ac  fcieiitia  ßibtilifßma 
caracterifandi  feu  intpri- 
mendi  fuit  primum  tm'cnUi 

Lobrede.  Mainz. 


'  Etfi  ad  morUUem  erudttionetu  comparandam  divitta  quadam  imfrimenäi  arte  ad  ün- 
guUuram  fdentianua  Codices  «bände  fiicUeqae  penreniri  pobit;  compcrtnin  tarnen  lubeMM» 
qwMdam  hoiaiMS,  inanis  ^oriae  aat  penmia»  cspiditate  doetos,  lue  arte  aboti  el&  Vennn« 

cum  tnUium  huius  ariis  in  Aar  aurea  noßra  Moguntia,  ut  vera  eius  appeUatione  utanmr, 
dwinitus  ^terferit ,  hodieque  in  ea  politifsima  atque  emendatifsima  pcrfeveret;  iuftifsiiiie 
eius  anis  decuä  a  uubi:>  dcfeiUabitur.  etc.  Der  erzbifchof  verbietet  theologifche  b&dwr 
ina  deatMie  n  ibafinM  nd  tn  dnckcn.  Die  oSliwr  vnhwfilit  katte  fich  CbImb  I4I9 
die  oenfnr  der  drucke  tob  Qnentd  tmd  Winter« 
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DO. 

— — 

1 

Wo 

Wann 

1 

•^-^-r-^  

1 
1 

m  netU^/hta  dvitate  , , , 
Mainz. 

67 

P.  Scfaofier 

Mainz 

1492 

Anfang  der  prenUrH  .  .  . 
Mentz. 

68 

D.  Boflius 

Mailand 

n 

ad  a*  1457:  ars  impr,  &hro- 
mm  .  .  .  auctor  Joh. 

Guteniber.  Gemianus. 

69 

H.  Schedel 

Nürnberg 

1493 

Zu  Mainzam  Rhein,  1440.* 

70 

B.  Voxmenfis 

Venedig 
• 

II 

Gebraucht  (vorrede  zum  Ti- 
buU,  Catull  u.  Proper/,  zu- 
erft  (?)  das  wort  ij'po- 
grapliia. 

7» 

F.  M.  Grapaldus 

(Parma) 

1494 

,a  Germanis  inventa  cerc 
ütcras  .  .  .  Artifices  — 
chalcographos  appellamus. ' 

72 

A.  Werner 

Heidelbeig 

n 

Joh.  Gensfleifch»  erfter 
buchdruclcer. 

73 

Joh.  Hcrbft 

n 

n 

«         n     erfinder  der 
bdkunft. 

74 

B.  FulgoTiis 

Mailand 

(i5"o6) 

Guttenbergiu^  Aig.,  a  fe 
primum  im'enta  ivipriwcn- 
danim  literariim  fcientia» 

75 

J.  Wiiiipfetif^7> 

Delft 

(1495)  •  Chalcographia  Ii.  c.  ars  im- 
!    prefforia  Mainz. 

i 

A  An  ini|iriniendi  Kbnw  hij«  tattporibns  prfannm  in  germaniaenataeft.  Quantum 
igitur  litteianmi  ftudioli  gennanis  debeant.  nullo  Tatis  dicendi  gcnne  exprimi  poteft.  kanc 
apud  mat^ntiam  rheni  vrhi-ni  /(ylerfi  hti^'mio  li/rt^rum  iprimmJyrum  ratiotu-m.  1440.  inuentam 
/lifie  aiunL  Hoc  tempore  in  omnes  fere  orbiä  partes  propagatur.  qua  omnis  anliquilas 
parao  «M  eonpanla  a  poAcrioribut  infinitls  voIinninilNis  legitur.  Eiua  laiides  antea  in 
prolMnio  operia  preliabite  funt  Qua  oerle  nnlla  dignior.  nuüa  kwlabllior.  ant  Ttilior  efse 
potuit  (■«  no.  54).  Quod  ß  hcc  ars  efflmxis  temf^^rlbm  fi^ptifsd,  maxima  pars  ojerum  Titif- 
limj  vS"  Tulliui  dt  rt  fuHUa  ac  Pthnus  de  Müs  ^i-rtutuiice,  (Uktque  predara  apera  malignUaU 
temforum  ami/ta  mm  /M^senL  Idee  in  eins  laudeni  quidam  hos  ceciait  verfus.  O  felix 
noftfia  nenumnida  inpcafaio  fectta.  Dcficvat  qnafi  (quam  fi)  toinn  qnod  fandii  in  otben. 
OBOWa  te  iuianiia  i^^tnr  minc  laadibus  oment.  Inuentorem  nitent  (Inventore  nitet)  vtraqne 
Ifagua  tno.  Nunc  paruo  doctus  qui  übet  cfse  poteft.  Te  duce  q(uando)  ars  hec  mira 
repcTta  fuit.  Hartmann  Schedel  (1440  — 1514,  ant  in  Nürnberg),  Libfr  Ckr<muttrum 
(NwMnberge,  A.  Kobcigar,  %%.  jali  1493;  Aug.  Vindelk.,  Schöiisperger,  1497;  dantfch 
von  Georg  Alt,  Nünnhaig,  Koböfer,  aj.  dec  1493;  Augspoig,  ScliiHisperger,  149&  isl.)» 
ML  CCLQ  Tcrio. 
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DO. 

Ztngß 

Wo  ' 

1 

70 

J.  Wintertieig 

Wien 

1 

1497 

InveiUnx  &  ßarems  Maioz. 

77 

N.  GOks 

Fäuis 

1498 

ad  a.   1458,  en  ce  temps 
Ftmpnjfion  des  mns  tut 
trouv^  en  Mayence . . . 
art  des  arts  =  no.  51. 

78 

R.  Gaguin 

1» 

"  1 

Hoc   tulit   inventum  felix 
Germania. 

79 

beb.  15rant 

rSalel 

n 

De  preflantia  ariis  imprtj- 
Joria.  (Gedicht)  Am  Rhein. 

80 

J.BadimAacen^ 

903(1462.1535) 

1499 

OudcograpkuL  Inventum 
Teutonicum. 

81 

P.  Veiigilius 

Venedig 

Ein  Deuticfaer,  Peter.  1458 
minus  16  M  1442. 

82 

A.  Gelthufs 

Heiddbeig 

Johann  Gensfleifch,  er- 
mider  der  baktinit 

P-  79- 

0» 

—  no.  75 

1» 

n      hat  zuerfl  mit  me- 
talltypengedruckt 
Main  z. 

84 

Ph.  Beroaldus 

Bologna 

premetido  .  .  .  Uöros  Jaibere. 
Uer  mania. 

85 

ChrcMiik 

JjCCK 

fubtiU  konfi  van  preiUmi 
Mainz  144a 

86 

Ulf  ich  ZeU 

1499 

Mains  1480,  das  eifte  budi 
war  die  (36.2d]ige)  M. 

87 

AiKMiymus  (Jo- 
hann Stumpf?) 
«Cronicavan 
Coeilen 

n 

Junker  Job.  Gutenberg  ans 
Strafsbufg^  »  no.  54.  Zo 
Mainz  1440,  —  no.  <^ 
»Obgleich  die  kunft,  frie 

'Eine  im  15.  jht.  gefchriebene  «Chronyk  der  landen  van  Ovennaas  .  .  .  door  eeoen 
inwoner  van  Beek  hy  Maaftricht' J/''  berichtet  folgendes:  ,l)ie  buchdruckerkunft  (ile  erfle 
konft  van  prentleuj  ward  erfunden  tu  Menz  anno  1440,  aber  darnach  kam  iie  überall  u> 
vidca  Mtlai  in  den  jaran  60,  63,  6S.  Item  in  dielcB  icU«n  oder  jaicn  voufcbiidieB  «m 
&I,  von  65  uid  fo  TM  66  oder  67  b«gaan  meifi  aafznkommen ...  die  1er  tSditige  bb^ 
fobtile  druckkanft  (konAe  der  prenttc),  und  die  bücher  und  heilige  fchrift  w\n\  überall 
bekannt  und  oflenbar  und  fer  wolfeil,  fo  dafs  eine  fer  gute  gedruckte  bibel  drei  rbcinilche 
gidden  und  noch  weniger  galL  Und  Ib  kam  aUe  fchrift  deutfch  und  Utdnifch  vm  1^ 
fcbcin,  aUo  dafs  ein  jeder  menich  kootUe  letnen  und  ftodieren,  der  Hebe  n  der  fidwift  katta.' 
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fie  jezt  allgemein  in  gebrauch  ift,  in  Mainz  erfunden  worden,  Ib  tft 
doch  <fie  erde  Vorbildung  (idee)  erfiinden  in  Holland  aus  den  Donaten, 
die  dafelbft  vor  1440  gedrudct  find;  und  von  und  aus  diefen  Donaten 

ift  der  beginn  der  kunft  genommen  und  viel  meifterlicher  und  fubtiler 
erfunden,  als  die  crf^c  holländifche)  manier  war,  und  je  länger  defto 
künftlicher  geworden.'   VgL  no.  139^  183,  191,  und  cap.  XU. 


Von  hier  ab  will  auch  der  ort,  an  dem  der  »zeuge'  die  buchdrucker- 
kunft  erfinden  lälst^  immer  angegeben  fein. 


no. 

Zeuge 

Wo 

Wann 

Wo 

Wann 

88  J.  Nauclerus 

Tiibinf 

1500 

j49^s  UHi>t.  excudcHdO' 

tum  libromitn  ßoH- 

mis  formuHs  (zur 
zeit  Fridridi  III) 

M 

«9 

—  na  75 

Stralsb. 

I5OI 

(In  einem  fchreiben  an 

bürg:)  Scheint  er- 
funden in  Strafs- 
bürg,  vollendet: 

n 

90 

(1502) 

Ars  cxcufona.  Joh. 
Gutenbcrgk. 

S. 

1440 

9» 

C.  Meiisel 

Nürnb. 

1502 

MetaUlypen.  Vgl.  p. 
17  Ccltes). 

M. 

92 

Johannis 
cognomento 
Opilionis 
(J.  Schöffer) 

Mainz 

«503 

Ars  fcrc  divim,  c/ial- 
cographm  wurde  in 
m  ei  n  e  m  ftamm  er- 
funden. 

n 

93  «Ivo  Wittig 

Mainz 

1504 

Joh.  Gutenberg. 

MetalÜypetL  p.  79. 

M. 

94 

R.  Fabian 

London 

B 

ad  a.  1457. 

95 

H.  Bebel 

Pforz- 
heim. 

n 

Lobgedicht  Metall- 

druck. 

: 

96 

P.  Montanus 

n 

Chalcogr.  invcntum 
Gcrmanorum. 

97 

—  no.  59 

Vencd. 

n 

Libtana  iuipn/ßo. 
Joh.  Gutenberg. 

n 

1450 

1 

II 
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99 


100 


J.  Schofler      no.  92) 


C.  Peutinger  Stnisb. 


Ch,  Scheuri 


I 


Bologna 


101  !R.  Maflfeus  Rom 
VoUterranus 


102 
103 

104 


1505 


1506 


no.  58 
n 


,24.  juni 
;i6.aug.. 


1506 
1507 

1508 


Dil'  'iVundcrbare  kunß 
der  Tmckcrt  v  ill  im 
crftcn  von  dem  kunl\- 
reichen  Johann 
Guttenbergerfun- 
den  worden*  (Wider> 
holt:  1514,  1523, 

«533»  I5SI,  1553) 
Animpresurm.  Nicht 

Saturn  0)  Ibndera 

Germania. 
Ars  nava  fcr^endi, 

Sive  Petrus  («no. 

81)  five  Guten- 

berg. 

Zwei  brüder  aus 
Deutfchland'"  brach- 
ten die  inetiillcncn 
charactere  nach 
Rom. 

=  i486! 

.tempore  infantiae 


1460 


1465 


M. 


1450 


•*  V^.  p.  72.  Oer  Mtor  bemeifct,  cl«fs  die  beiden  dentTchen  baduInMlccr  1465 

zucrft  voA  «neo  Auguflinus  de  civil.  Deo  mid  den  LacLanz  diiicktcn.  Damit  wini  nalur 
licli  kcincsvvep«;  eine  crfindunp  der  ty]>o_qTafie  in  Rom  behauptet.  Mine  lniilfH'frgf'^ 
grabfchrift  {S'atk,  Cfyträus,  Deik,  varicr.  itüut  ed.  1599,  p.  307)  fchwindelt  lülgciHles: 

Hans  von  Laudebach  ift  mein  mm» 
Die  erftcn  büchcr  f nickt  ich  zu  Rom. 
Bitt  vor  mein  feel,  Gott  gibt  dir  lohn 
Starb  1514.  anff  Sanct  Siefliun. 

Auch  diefen  Hans  findet  man  als  Hans  Gutenberg  citiertl 
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Zcngirift 

Wo 

Wmn 

105 

-  HO.  75 

Stfafib. 

a 

Vondnem  gewifsen 
Strafsburger  er- 
fimden  und  von  J  oh. 

Gensfleisch  nach 
Mainz    (in  domo 
Gutenberg)  ge- 
bracht. 

S. 

106 

«-  no.  92 

Mainz 

1 

1509 

Mein  grofsvatcr 
[Joh.  Fuft!  ;  ift  der 
erfle  erfinder  und 
Urheber  der  bdkunft 
{prinms  «ariis  im' 
pressoriae  inventor 
et  aucffif)  geweien. 

M. 

> 
1 

1 

107 

m 

1  . 

1 

1513 

jMs  impr,  imfiutrix 

prima : 

1 

108 

1  ==  no.  58. 

Chronicon 
Sponheimenfe 

1 124 — 1526, 

1 

1 

1 

!  Joh.  Gutenberg,  im 
1    häufe  zum  Jungen 
vgl.  no.  105),  bis 
auf  den  heutigen  tag 

• 

gerchr.i506ff.I 

nachder  neuen  kunft 

t 
1 

(=  druckhaus]  be- 

1 

nannt  i  mit  rat  und 

1 

hülfe  von  Joh.  Fuft. 
Nach  dem  erfinder 
(Joh.Giitenberg)war 
Peter  ScfaÖffer,  der 
feiner  zeit  viele 
bände  druckte,  der 
erde  Verbreiter  der 
kunft." 


•  HU  qaoque  temporSNii»  an  inpifaliendi  et  caracterizandi  libros  a  novo  rcperta 
eft  in  civitale  Mopuntin.i,  per  qiiendatn  civcm,  qui  Johannes  Gutenberg  tUccbatur;  qul 
omnem  fubfUnliam,  propter  nimiani  difficultateni  inventionis  novae,  in  eam  perfidcndani 
T-ri''Vf*'''**i  conliBo  «t  «aidHo  boDonm  vinnm,  Joanait  Fuft  et  aHontfln  a^«tiii»  fa>* 

II* 
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Wo 


Wann 


Würzb.  !  1513 


»  HO.  92     I  Mains 


1 1 1 
n2 


1515 


no.  75 
no.  92 


Strafsb. 


Mainz^ 


1517 


I 


ZcngffUs 

Joh.  Gutenberg,  Joh. 
Fuft  und  Peter 
Schöfier.  ,trcs  primi 
inventores'l  (Kom- 
biniert no.  87,  106; 
108  etc.) 

Johann  Fuft, defsen 
enkcl  ich  bin,  hat 
zuerfl  die  bdkunft 
aus  eigener  geiftcs- 
kraft  zu  erdenken 
und  zu  erforfchcn 
angefiugen. 

Er  vollendete  iie  mit 
Gottes  hülfe.  Sein 
dienerPeter  S  chöf- 
f  er  machte  viele  not- 
wendige erfindungen 
und  bekam  als  be- 
lonung  feine  tochtcr 
Chriftina  Fuflzur 
ehe.  Vgl.  no.  10  und 
p.  63. 

N.  N.  Vgl.  no.  125, 
159,  236. 

Excufum  eft  hoc 
Aenee  Sylvij  opu- 
fciihim.  Perjoannem 
Schoeffer,  typogra- 
phum  (i  5 1 9 :  chalco- 
graphum)  fanemq. 
accuralum,  Magun- 
tiad,  ubi  divinum 


Wo 


WaM 


M.I  1450 


S. 


M. 


1452 


cocplani  peifedL  PHnius  autetii  hujus  artis  dilatator  fuit«  poft  ipfum  inventore»,  FeMV 
Opilionis  de  Gernslicim ,  qui  multa  voluiuina  fuo  tempore  imprefsit.  Morabatur  autctn 
praifatus  Joannes  Gutenberg  Mogunliae  m  domo,  dicta  zum  Jungen,  qiase  domiu  »squc 
ia  pnerentem  diem  illia«  lume  artis  nomiiie  dignorcitnr  k 
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Wo 
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• 

1    im'cntum  ßancis  ty- 
pis  exciidendi  üoros 
prime  natum. 

III 

=  no.  0 1 

vencu. 

Johann  Guten- 

M. 

1442 

berg." 

t  I  ^ 
114 

noii.  cnroniK 

Leiden 

Ii 

KoM/i  von  den  bocck- 

1440 

drucken.* 

"5 

M.  Eyfenhard 

Ars  (impr.  libror.) «»- 

giniojiffmui. 

II 

110 

r.  rneoueb 

1518 

fRulfenbuig*  (A.Kau- 
fcher}.' 

117 

Maxnnilian  I. 

H 

Dein  (d.  h.  Joh.  Schöf- 
fer's)  pTofsvatur. 

..8 

15.  dec. 

I5I9 

Der  „ 

n 

N.  Carbacb  | 

Mainz 

Chnlgograplaa*  Sdn 
grofsvater. 

II 

Ulr.  V.Hutten 

II 

» 

InvcHtrix: 

» 

121 

1 

Joh.  Thur- 
mayer 
Aventinus. 

» 

Johann  Fuft.  (Joh. 
Guttenberger,    Ar-  , 
gent. ,  Faufli  mini- ' 

•  ZV  mvcttloribus  rmtm.  Hb.  II.  cap.  7:  iL-iquc  Johannes  G  u  thcnbcrgi  u  s, 
aalione  Tcatcmicus ,  cqueflri  vir  dignitate  (ausgäbe  1499:  Quidam  ilaque  Germanus, 
wnniac  Petras),  nt  ab  dna  contenaneis  acoepimm,  primvs  omninm  in  oppido  Ger* 
■uubr,  quam  Mognntiam  vocant«  hane  imprimmdarum  litfrarum  artem  excogUaiit,  pri- 
mumque  \h\  ca  cxcrccri  coepit;  non  minore  induflria  rcpcrlo  ab  eotleni,  proul  ferunt, 
atutcre  tunv  cUramctUi  gatiTe,  quo  nunc  lUcrarum  imprejseres  tantum  utuntur.  Decimo  fexto 
ddade  aono  (1443),  qd  fuit  falotis  humaiue  14^  qoidani,  nomine  Conradas,  hfmio 
itidcm  Germanus, <Rumam  primo  in  Italki  altnHtt  quam  deita  Nicolaui  Jenfon  Gallas 
primus  mirum  in  moduni  illiiHravit,  etc. 

/  ^va  erden  Jahre  des  kailers  Kridrich  des  dritten.'  Da  Kridrich  III.  1440— 1493 
regierte  (?),  gab  die  allgemein  gdiattene  andentnng  Tieler  fduriftfteller,  daTs  die  bdkonft 
znr  zeit  der  regierung  diefes  kairers  iren  anfimg  nam»  oft  vcranlarsung ,  beide  anfibige  zu 
identificicrcn  und  das  daluni  der  erfin<liing  auf  1440  zurückzufcliicbcn.    Vgl.  no.  88. 

f  Eine  tochter  des  Mcntei,  Salome,  verheiratete  lieh  um  1476  mit  dem  (in  einer 
■olu  vom  jan  1470  beiftmt  genantiten)  buchdmdcer  Adolph  Rattfch  (Rafcliini, 
RaaTcher,  nadi  dem  f^oTie  Ranfchenbarg  bd  b^weikr  im  Nieder*Etb&),  der  in 
feinen  drucken  den  eigcntönilichen  grofscn  biichftabcn  R  gebracht  hat  (?).  Wanini  foDte 
der  fchwiegerfon  des  ftrafsburger  crfinders  (vgl.  no.  124)  nicht  felbll  er  findet 
werden?  Richtig!  Irenicus  fchreibt  (Hagenau  1518)  tU  mvmttane  artis  mprtfsoria:Oi  — 
»A£  in  pnaffio  Alfali«  nonüne  Rnfaenbarg  iooqilam  primitns  hanc  arlem  fid&e  teiBomA, 
qnod  a  ibno  liHiiftMcndonBn  Uwonin  cBxciuot.'  R,  Ifaub  am  1493* 
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123 


124 


Anonymus 


Gcrh.  Novio- 
magus 


(Haar- 
lern?) 


C.  I$20) 


Joh.  Schott 


125 


126 


Jac  Spiegel 


H.  Gebwfler 


Stiaisb. 


Tübing. 


Stra&b. 


1520 


1531 


Zeugnifs 

fter  [!]  1460  in  Ger- 
mania vulgavit.) 

Anno  domini  1440 
ars  impnmendi  M' 
^iMaguncia  or- 
tum  habuit  et  Jo- 
hannes Fuft  eius- 
dem  ortus  primus 
omnium  indubttatus 
inventor  fiiit. '' 

Et,  ut  qucxJ  verum  eft 
addam,  maxima  om- 
nium fasculorum  in- 
venta  Germanorum 
funt :  bombardavide- 
lidt,  Typograpläa, 
pyxis  cbartaque 
naiitiGa. 

Mein  grolsvater  Jo- 
hann Mentcl/ 
war  der  erfinder  der 
bdkunfl  {primus  ty- 
Pographi(Binventor). 

N.  N.  —  Mein  oheim 
(—  no.  75)  hat  mir 
den  namen  des  er- 
finders  gefagt  (den 
Spiegel  dann  aber 
feU&mer  weife  ver- 
fdiweigt!) 

Mentel,'  »ante  74. 
annos'. 


Wo  Wmn 


1445 


r  Unedierte  fortfetzung  der  chronik  der  grafen  von  Holland  und  bifchöfe  von 
Utrecht  (bis  1417)  des  karmeliter  ])riors  Jan  Gerbrands  von  Leiden (f  Ha Arien  I5<H)i 
um  1530  yin  der  gegend  von  llaarlem  gefchrieben.' 

'  MarUa  Schott,  der  Ytter  dee  Heni  Schott,  war  Mcntels  fehwiiferlte. 
HO.  11& 

'  Joannes  Mentc-11  non  infimum  locuni,  inter  prrcclar.r  indolis  homines,  obtinel, 
ob  calcographandi,  feu  ftanaeU  calaxnis  excudendi  Ubros  artcm,  quam  primus  ante  ^ 
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Wo 

Wann 

127  Job.  Scböfler  .  Mainz 

1524 

j  Chakographia.  Mein 

M. 

1 

1 

grofsvater  (Joh. 

'    Fauft)   und  mein 

liebfter  vater  (Pe- 

1 

ter  Schöffer). 

1 

128 

—  no.  1 1 8 

Rafcl 

• 

n 

129 

P.  Bienewiu 

Sevilla 

1» 

'Apiatius,  Cosmogr.) 

n 

1453 

Jofi.  Fault. 

130 

J.  Cromberger 

Mainz 

1526 

Pctcr,:,  Füll,  1431(1) 

n 

(1418) 

ermordet 

131 

Joh.  Schöffer 

Lyon 

1529 

Gfo&vater. 

n 

132 

«-  no.  118  1 

Straiflb. 

1530 

Dh,  üto,  ßamuis  ty- 

n 

1 

1 

pU  exend,  Uhros." 

133 

*  na  125 

1531 

Dm,  etn^  mpr,,  Joh. 

s. 

1444 

j 

Mentel,  der  gro&* 

tnaginta  et  quatuor  anno.s  in  hac  urbc  mortalibus  adinvenit.  Ktfi  Mogunriaci  cuidam 
Joanni  Fuft  civi  fuo  id  acceptum  ferant  Ipfi  quulem  vidimus  fyngraphum  Joannis 
Heatelia  et  Heariei  Eekllein,  argentinenfinm  dvinm  fnpercertis  pactis,  quibus  alter 
aHoi  Icfe  eo  tempore  ohVgavent,  caulk  occnltiiis  luuie  imprefMitam  aitem  inter  fc  pii- 
mum  exercendi,  qu.T:  nimirum  quotidiano  ufQ,  novis  ab  inventoribus  cluior  reddita  oft. 
Cunfpcximus  et  illic  libellum  cjusdem  Joannis  manu  fcriptum,  ac  iiiuUis  fijjuris  inftrumen- 
lontm  ei  arti  necefsahuni  depictum:  item  de  attramento  conficiendo  eleganlifsima  prxcepta, 
qm  nonmMnta  Joanaet  Scotat  aigentlaeafii,  cC  doctrinft  et  in  hac  arte  edebris»  pne< 
tfeti  Joannis  Mentclii  cx  filia  nepos,  hodte  pocnes  Te  illefa  retinct.  In  einem  QliteraB 
,zengnirs'  offenbart  (;ch\vilcr  die  zeitbeftimmung  der  MentelTchea  crfinduag  geaaaer 
(Circiter  dominicar  nativitatis  annum  1440/ 

•  JMe  berOmte  ftatt  Maias  . . .  wird  aadi  doich  eigene  grobe  geifter  wlicnttdit; 
deaa  fie  hat^  aebca  fer  «idaa  anderen  in  jeder  art  der  gelerfaaikdt  vorzüglichen  männem, 
Tlicodor  GrcsnuiTul  hcrvorj^ebncht,  einen  ninnn,  der  von  der  natur  felbfl  für  die  hu- 
ntanilat,  für  die  guten  wifbcnfchafien  und  für  jene  warhaft  attifchc  bcrcdfamkeit  eigens 
gefchaflen  ift  Gegen  diefe  flatt  haben  alle,  weiche  den  wifsenfchaften  obliegen,  keine 
Ueiae  Terpflichtang,  wegen  jener  rortrefllichen  aad  bemake  gOtfHcben  erfindnng,  mit 
zinnernen  bnchfl.ibcn  bficher  zn  drucken,  welche,  wie  man  veriichert,  dort  gemacht  worden 

Das  Volk  derielben  wurde  einfl  zu  Gallien  gerält,  weil  es  das  jenfeitige  ufer  des 
Rheine»  bewönt;  heu txa tage  aber  ift  es  durch  hcrrfchaft,  bildung,  fprache  und  (was  das 
«onSs^chfle  ift)  dacdi  die  milde  der  fittea,  dareh  befcheidenheit  and  aafriebtigkeit  fo 
dcntCch,  dab  kda  andcics  deutfcher  ift  (fic  Getnana  ut  non  alia  Gemianior).'  Ueber 
den  bcrfimten  Grefemund,  geboren  ^fain7  1477,  vgl.  Schunk,  Bfitr&f^,  II.  p.  496; 
Scbaab,  Grfck.  v.  Maittt,  I.  p.  29;  Mone,  Qudlayammlitngt  III.  p.  158;  Erhard, 
WitüraM/Nükm  dir  Wiftmfdk^,  UI.  p.  284;  Wiikowatoff,  mm^Adimg,  p.  158. 
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Ivo  Schotfcr  Mainz 


Jo.  Cariü 


A.v.Baerlaiid 


1531 


1532 


P.  Lang 


Nürnb. 


A.  P.  Gafsari  Antwer-  1534 

'  pen 

Mariangclo      (1591)  1530— 6 
Accoifo  I 


J.  Schott 


Straisb. 


vater  unferes  Joh. 

Schott. 

Mein  fjrofsvatcr  J  oh. 
Faull. 

J  o  h.  F  a  u  ft  genannt(!} 
Gutmann,  und 
Peter  Schöffer. 

Ars  imprefsoria,  zur 
zeit  Fridridi  IH. 

ad  a,  I4S3,  Peter  (!) 
Gutenberg. 

tart  d^M^rimer,  loa. 
Kauft. 

Joh.  Fauft,  bürger 
zu  Mainz,  bedachte 
zuerfl  die  kunll,  mit 
ehernen  lettcrn  zu 
drucken,  wofür  er 
fpäter  bleteme  iet- 
tem  erfiuid,  und  bat 
fein  fon  Petrus 
SchefYer  vid  zur 
vervoUkommnnng 
diefer  kunft  beige- 
tragen. Zu  allererft 
wurden  hier  1450 
ein  Donatus  und  ein 
Lonjcssionalia  f^e- 
d  nickt.  Gewifs  gab 
im  v'cranlafsung  hier- 
zu ein  Donatus  (aus 
no.  87),  der  vor  die- 
ferzett  in  Holland 
von  einer  gravierten 
platte  (ex  tabula  in- 
dCOabgedrudctwar/ 

HansMentlin.  ,Er 
hielt  die  kunft  ge- 


M. 


1440 


1450 


1440 
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hdm,  aber  durch 

untreue  kam  fie 

zu  Mainz  zuerft  zum 

vorichein.' 

141 

C.  Hedion 

StnUsb. 

»537 

Johann  Gutten- 

berg  'aus  no.  90) 

S. 

1446 

142 

H.  Ilugwald 
Mutius 

Bafel 

1539 

Ars  libros  ßanmis  ty- 
pis  imprim. 

M. 

»43 

S.  Franck 

Bern 

1» 

Johann  Gutenbcr- 
gcr  oder  [!]  Joh. 
Gcnsfleifch  zu 
Mentz). 

S. 

1440 

144 

Gh.  Maflaus 

Antw. 

1540 

Johann  Fault 

M. 

R 

145 

R.  Aldrydge 

London 

n 

ad  a.  1457. 

n 

146 

J.  A.  Bürgel 
(BetgeUanus) 

Mainz 

1541 

Joh.  Gutenberg 
(xylotypografie). 

n 

1450 

»47 

—  no.  135 

Stniisfo. 

0 

Joh.  Mentel  (tmEl- 
OUsli). 

s. 

1442 

148  .  P.  Mada 

1542 

Juan  Gutenberg 

M. 

(nach  no.  1 1 3). 

149 

A.V.dcBuflo 

Toledo 

1546 

Joa.  Cutcmberg. 

1440 

ISO 

G.  Infulanus 

Baft:! 

*547 

Ein  bür*;cr  in  Mainz, 
von  dem  gcfchlcchtc 
der  S  c  h  ö  f  f  e  r ;  nach 
anderen  fonfkwo. 

» 

151 

Th-Bibliander 

Zürich 

1548 

Typographh*      J  0  - 
hann  Pauli. 

n 

1452 

«52 

—  no.  141 

Stiafsb. 

1549 

Gutenberg  (mit 
hülfe  vonJoh.Fauft 
und  Joh.  Gens- 

fleifch!) 

1450 

153 

A.Cambnizzi 

16.  jht. 
(mitte) 

Pamfilo  Callaldi 
zu  Feltre* 

I45Ö 

IS4 

J.  V.  Reygers- 
beigen. 

Antw. 

1551 

Konße  van  boecken 
te  p reuten.  Joh. 
Fau  ftius. 

i 

1452 

1 

»55 

|G.  Paradin 

Lyon 

1552 

Chevallicr  Jean  Gu- 
tenberg z.  Jungen. 

1  " 

1 
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Koben 


Sabi. 
onetta 


S.  Mitaller 
—  HO.  143 


Bafel 
Bern 


1554 


t5S5 


ta^AMB    M^^^^ta  ^^^Mte 

^  nnj  ^lan  vpr^ 


,Es  fagtjofcf  ha-Ko- 
hen :  Es  fchcint,  dafs 
in  dicfcr  Zeit  der 
Buchdruck  fchon  er- 
funden gewefen  iSi ; 
ich  habe  ein  Buch 
gefehen,  welches  au 
Venedig  im  J.  1428 
gednidct  war." 

JohannGutenberg. 

Entweder  Johann 
Gensfleifch  in 


S.  1442 


M. 


v  Jofcf  ben  Meir  ben  J^uda  Ixn  phofchtui  ben  J'hud.i  bcn  David  ben  Mofcheh,  m 
dem  ]>riintri;crchU'ol!t  ha-S'fardi,  am  lo.  dcc.  1496  zu  Avignon  von  fpanifchcn  älicn» 
geboren  und  als  jüdilchcr  «nt  um  1575  in  Italien  gcAorben,  fchrieb  eine  (befonders  nba 
Fnnknidi,  Ilalea  nad  die  ^rnaltte  der  Ottottaaeii  Irnddade)  Clmdac  bis  1553.  naH 
fedradrt  1554  bd  Coro.  Adeüdnd  in  Saliioiiclla.  Der  entor  bgt:  ,Es  leheint,  d«Gi  dfe 
bdlcunft  fchon  in  jenen  tagen  erfunden  worden  ift,  (denn)  ich  habe  ein  buch  gefehn,  ge- 
druckt in  Venedig  im  jähre  28  400  und  icxxj'  (=  1428).  Der  gute  Jofef  hatte  entweder 
ein  fallche-s  datum  vor  fich  (vgl.  p.  142),  —  wie  fein  ,cs  fchcint*  zeigt,  ill  er  doch  ct«a& 
tweifcOieft,  —  oder  er  hat  fdbft  unrfdtdg,  etwm  ndt  fiberfishn  eines  L  adtBert.  Du  aea(* 
nifs,  als  ein  objectiv  fitifches,  verdient  eigentlich  gar  keine  berück fichtigaBlt  ""^ 
welche  «Uifclfi  im  zu  gnuvie  liegt,  ift  nur  eine  frage  der  curiofität.  Aber  —  und  das  hat 
Jofef  Kohen  fchwerlich  vermutet!  —  er  gründete,  in  dem  augenblick  da  er  feine  uolchnl- 
dige  beneikeag  hinfdirieb»  einem  1439  reiftoriicnen  haarlemer  fchAffea  «ad  fclieak- 
Wirt  eia  ftaadbildl  ADerdbge  maftle  fich  der  hdNiifdie  Ibte  <vdt  dem  es  leli  gern 
fo  verhält  wie  mit  latcinifchem :  vidi  Hbrum  itiiprerTiim  Venetiis  umo  I438,  nicht  mehr 
noch  weniger)  in  den  folgenden  jarhunderten  gefallen  lafsen,  dafs  die  natürlichere  «ort- 
(lellung,  ,ein  in  Venedig  1428  gedrucktes  buch,'  in  die  unnatürlichere,  ,ich  fah  ein  ge- 
dndkles  baeh  in  Venedig  im  jere  1428'  vefdreht  werde;  der  verfarier  bitte  dann  äber 
nicht  chri ftl i  eil c ,  fondem  jfidifche  jareszal  gebraucht,  und  fah  fchwerlich  zu  V« 
ein  buch  —  68  jaro  vor  feiner  gehurt!  ,F.s  ifl  mit  dem  licbräifchen  S^le  fchlcchtlus 
▼ertriglicb*  das  nirs'^'na  auf  T^m  zu  beziehen,'  (agt  Deiilzfch.  45j 
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159 


160 


Coornhert 
1522—90 


Haariem 


J.  V.  Zuren 
1517—91 


1561 


(1628) 


161 


162 


163 


H.  Pantaleon  1  Bafel 


M.  Judex3»« 


Kopen- 
hagen 


L.  Guiodar- 


Antwer- 
pen 


1565 


1566 


1567 
(1566) 


oder  (!)  Job.  Gutteil- 
bergvonund  zu(!) 
oder  (!)  Job.  Gutten- 
berg,  ein  ritter  zu 
(in  dnem  fdireiben  an 
den  rat  von  Haar- 
iem, vgl.  no.  89) 
Greife  haben  mir  ge- 
tagt, dafsdie  bdkunft 
hierin  einer fer rohen 
manier  ruydc  tna- 
tiirr)  erfunden  wor- 
den ill  (vgl.no.  125). 
Ein  untreuer 
knecht  aber  iiirte 
die  kund  nadiMainz. 
Vgl  no.  140! 
Hier  ift  die  erile^ 
zwar  ,nide'  (rohe), 
aber  doch  die  erfle 
bdkunft  erfunden 
und  durch  einen 
fremden  nach  Mainz 
gebracht. 
Typogrixplnag  prinii 

auctoris : 
Joa-  Faufl  et  Ivo  ;!) 

Schoeffer  [f  1533]. 
Der  goldfchinkl  (!) 
Johann  Fuft. 
Gutenberg  (!•)  und 
Schöffer  waren 
feine  gefaülfen. 
,Man   fagt'  Mainz 
oder  Haariem.* 


S. 

M. 
H. 


M. I  1440 


•  In  der  citdehaag  hdfit'et:  Attribaiaecfi  gtorit  ptttieohie  aUa  Bcl^,  d'« 
stata  inamlrice  di  piu  cose  memorabili ,  &  prima  eile  hanere  trouato  nella  eitta 
di  Magania,  beadie  akant  vog^o  (oone  pia  aaaata  «i  dka)  fiute  nella  dtta  d'Hacrieni» 
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164 
165 

166 


167 


168 


CognatiisJ** 
P.  Ramus 

Vacrncwijck 


J.  Middendorp 


Bafd 


Paris 


Gunt 


1567 


Cöln 


1568 


M.  Parker 


London 


1572 


Peter  Schöffer  von 
Augsburg  (I) 

Regiomontanus 
(—  no.  33),  Nürn- 
berg.^ 

Entweder  Job.  Faufl: 
od.  Guttenberch, 
oder,  nach  no.  160, 
Haarlem. 

Typogmphiam  alii 
M oguntinis,  alü  Har- 
lemeofibus  Batavo- 
nim  acceptam  ferre 
volunt.  Ausno.163. 

Zur  zeit  meines  Vor- 
gängers, des  crzb.  v. 
Canterbury  Bour- 
chier  C^cit  1454), 


M. 


la  ilami>a,  cio  h  il  modo  <H  stampwre  i  Ubri,  &  altro  in  carta  -,  inuentione  tanto  diuina, 
che  se  Ii  nostri  jiiii  aiUiclii  l'linncsvcro  ritrouata,  i!  tempo  nc  l;i  b.irb.-iria  de  gli  huoniini, 
non  ci  putcuan'  priuarc  di  innumcr.ibili  libri,  &  d'allrc  mcnioric  uenerande  in  tutle  Ic 
sdence»  composte  da  hnomiai  cgrcgij.  Dann  bei  der  befdireibung  von  Haariem:  Qnesta 
tem  i  la  tena  (Haerlem)  i  la  maggiore  di  tntte  le  ahre  terre  d'Hollanda  &  i  la  fcconda 
prefcrila.  In  qiiesta  terra  non  solo  per  voce  publica  de  gli  habitatori,  .'v  di  altri  UnII.-ui- 
desi,  nia  ancora  per  aicuni  scritlori,  Jv:  per  altre  niemorie,  si  truoua  che  fu  prinimiicme 
inuentata  l'arte  dello  iniprimerc,  &  btanipare  Icttere  &  caratteri  in  foglio  al  modo  d'oggi, 
impero  venendo  rantore  a  motte  innan^  che  Parte  fiuse  in  perfettione,  ft  considefalioiie, 
il  seruidore  suo  secondo  (<1icono)  andö  a  dimorare  a  Maganra,  ouc  dando  Inme  di  quelle 
scicnira,  fu  rauolto  allegramcntc,  &  qutni  dato  opcra  Ofin  opii  diligentia,  a  tanto  ncgotio, 
ne  vcnneru  all'  intera  notilia,  <Sc  IuIaI'  perfettione,  undc  c  poi  volata,  iSc  inueterata  la  fania, 
die  di  qoeHa  dtia  vsdia  l'arte*  &  la  scienia  deUa  itampa:  qnd  qve  ne  da  alla  mitil, 
non  poMO,  De  voglio  giudicare,  bastandomi  dluwcme  tooco  vn  motto,  per  non  progla- 
dicare  a  questa  terra,  &  Rcgione. 

•*  Johann  Müller  (Mag.  Job.  v.  Kunsperck,  Job.  de  Monte  Regio,  Re- 
giomontanus) ift  gebt  tu  Königsberg.  Re^ommÜ  BtrufMenm^  im  j.  1436,  |  Rom  1476. 
Er  dradcte,  Nfimliefg  um  1471,  Geo.  I'urbachiu»,  Tkttrim  nooa  pUmdanm  {Panzer, 
n.  p.  132.)  Dnlirr  hcifst  es  Tahulie  Erly/>/tum  Afnipftn  Ceor-^j  Pntrkirhij  (Wien,  1514): 
(Das  woltätige  gcilirn  der  druckkunQ  ift  /ur  zeit  des  Joh.  Müller  Rogium.  über  dem 
horixont  aufgegangen.'  Das  mifsvcrfländnifs  von  Ramus  (ProetmJfn  widerholt  Tbeo^ 
Zwinger,  Tkmtntm  kmmmm  vUm  (Bafileae,  1587.  fiiL)  no.  179,  md  PanUs  Pater. 
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Zeuge 

w. 

Wann 

Wo 

Wann 

1 

aber  über  zeit,  ort 
und  erfinder  herrfcht 

ftreit. 

169 

N.  Conti 

Vcn. 

1572 

Johann  Gutenberg 

zu  Haarlcm  (! !) 
Verfchlimmbcfsc- 
runjT  von  no.  163.-^ 

H. 

1453 

170 

A.  Althamer 

Amberg 

1574 
(1609) 

Johann  F  a  u  ft,  G  u - 
tcnbergoderMcn- 
tel. 

S. 

1440 

A.  Ortds«»* 

Antw. 

1574 

Aus  no.  163:  Hk  ar- 
tem  ünprimendo* 
rum  libronim  pri- 
mum  inventam,  in- 

colis  et  civibus 
perfuafuni  oft. 

H. 

172 

G.  Braun 

Cöin 

1575 
(1570) 

Huic  urbi  /y/>oi^ra- 
p/iic«'  artis  dcbetur 
inventit). 

Aufscrdcm  fchrcibt 
der  konipilator 

M. 

Haarlem^s  ,fama' 
aus  no.  163  ab.' 

Thomas  Mitis 

Prag 

Ich  habe  aus  dem 
munde  unfereslands- 
mannes,  des  dichters 

»  Memorabilis  elTe  proleft  hsec  nibs  (Harlcmuni)  ob  divbum  prope  inventam  impri- 

nienrlorum  libronim:  quod  fuit  Joannis  G  u  t  c n b c r i i  primuin  excogitalum  anno  falu- 
Iis  noftne  1453.  qni  cum  rudern  tjuandam  ralioiicm  jiriiis  invcnifTet,  ut  funt  res  prope 
oames  recens  ortae,  habuit  famolam  fatis  calUdura  et  artis  doniini  obrcrvantcm.  Famulus, 
mortao  Joanne  (von  dr.  A.  de  Viie«  1843  gefSUcht:  mortuo  magiftrol),  nbi  Mo* 
gvntiacum  adüflet,  artem  ad  mdkncm  rationem  perdiudt:  atque  inde  didite  eft  fiuna,  quod 

eins  urbis  fuit  inventiim. 

*  li.ec  (Ilarlemuiu)  eil  uuinium  in  Baiavis  urbiiim  et  dignitatc  lanc  lecunda.  Typo- 
pipUeun  arten  in  ei  a  qvodam  fiiiflb  primnm  exeogitatam,  conftans  ci  übe  totiqve 
pnniBcift  Batavorum  fama  eft.  Quam  opinionem  fcriptores  noimnlB  confirmant  et  quidam 
priralOTum  ejus  loci  renim  cnnuncntarii.  Vcrutn  tarnen  antcqiiam  artem  pcrficeret,  et 
cw  iple  in  Incem  proderet,  c  vivis  excclilife,  ejus  f a  m  u  1  u  m  ob  id  Moguntiaiu  concefTiiTe, 
■  qal  ttbe  artem  evulgaret,  et  eam  ob  «taaflam  acceptus  perbenigne  fiMfit 
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Zeige 


Wo 


Wann 


Wo  Wm 


und  dironildcfareH 
bersMartinusKu- 

thenus  aus  Kut- 
tenberg, fer  oft 
vernommen ,  dafs 
der  erfind  e  r  der 
bdkund  oder  \vc- 
nij^'rtcns  feine  geliul- 
fen,  B  ö  h  m  e  n  waren, 
denn  die  Böhmen, 
durch  einen  lebhaf- 
ten und  erfinderi- 
fchen  geift  auage- 
xeichnet,  pflegten 
ehemals  in  grofier 
unzal  nach  Mainz  zu 
gdien,  tcilwcife  um 
m  Audieren,  teil- 
weife um  die  geift- 
lichen  weihen  zu  er- 
halten.' 


Aus  diefem  vielverfprechenden  embryo  eru'uchs  allmälich  der  flavifdie 
Gutenberg.  Vrt'atko  taufte  in  1S40  Johan  Stiastny,  d.  h.  glüdc- 
licher  oder  fauflus.  Diefer  Pauli  erfand  in  Strafsburg  die  buchdrucker- 
kunfl  und  nannte  ficli  fpäter  zur  ere  feiner  geburtsüatt  joh.  Kuten- 
bergen  US  =  Gutenberg. 

Der  alterte  Kuttcnberi^cr  druck  \i\  vom  jare  1489.  Da  die  böhniifclK 
fabel  im  XIV.  capiicl  ab^cliaiulelt  wird,  ftellen  wir  dort  die  betrefTcndcn 
fZeugnifse'  zufanmien.  Ebenfo  wollen  wir  verfaren  mit  Feltrc  ,no.  133}- 


DO. 

Zcofle 

Wo 

Zengnift           |  Wo 

Wm 

174 

P.  Vettori 
(Victorinus) 

Florenz 

1582 

Dietrich      Gres-  M. 
mund.  VeigL  na 
132. 

1 

> 

• 
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Ztmg/6 

Wo 

Wenn 

Zengnib 

Wo 

Wum 

Sdiaidius 

Strafib. 

1582 

Aus  na  147. 

S. 

1442 

176 

M.  Eyzinger 

Cöln 

1584 

Aus  no.  163," 

H. 

177 

D.  Speckle 

StnJsb. 

1580—9 

Joh.  Mentele.  Ge- 
ftolen  durch  feinen 
diener  Johann 
Gensflcifch,  tlcm 
G  u  t  e  n  b  e  r  y;  in 
Mainz  hilft.  Der  er- 

.  finder    ftirbt  vor 
Herzeleid.  Beweile: 
hölzerne  lettem! 

S. 

1440 

178 

Th.  Zwinger 

Ba» 

1587 

Aus  no.  165. 

179 

• 
1 

H.  Jufitus 
ISII-7S 

Leiden 

1588 

1568) 

Ein  grofsvater  (na 
106^  124),  Laurens 

Janszoon  Cofler 
[geb.  vör  1436,  f 
nach  1483!]  hat,  vor 
128  jaren,  auf  einem 
fpazier^ant^ ,  zuerft 
die    bdkunil  aus 

H. 

(Haar, 
lern 

m 

1 

buchenrinde  erfun- 

1 

1 

den,  und  zuerft  in 

hol  ländif eher 
fpracfae  S^mUun 
noßrm  fabUis  ge> 
druckt  Johann 

1 
1 

1 
1 
1 

(Faufl?)  aber  hat 
in  der  nacht  vom 

25.  dec.  1441  allens 

gefliolen,  über  Ani- 

! 

llerdam  und  Cöln 

—  Zum  anderen,  fo  find  mm  anch,  dnft  in  dUcr  Stadt  Hufen,  dte  Konft  der 

Tnickerey  an  ff  unfcr  jct/i^,'c  Weif/  mit  lJuchflaben  und  Caractcribus ,  auff  Papir 
oder  fonft  zu  tmcken,  durch  einen  dafelbft  erftUch  erfunden.  Darnach  aber  mit  abfterben 
loldiet  Meiftcrs,  durch  feinen  Knecht  in  der  Chvii&ifUichen  Rcichftat  Meintz,  xu  voll* 
Itwcner  Eadtfisbaflk  ans  Liecht  gdmdtt  fagr  worden. 
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1 

Wo 

Wann 

Zeucnifs 

Wo 

nadiMainz  gebracht 

'  1 

und  dort  mit  dem 

raub  gedruckt  Be- 

weis:   alte  wein- 

kannen     In  der 

kneipe    bei  Gerrit 

• 

Tliomaszoon  (f 

I563)- 

1 

1 

1 

L.  J.  C.  ift  Juri'  poß- 

1 

Umim  zu  der  ere 

■ 

• 

der  erfindung  der 

bdkunftberechtjgt.'^ 

180 

A.  Rocca 

Rom 

1591 

«-  na  113,  oder 

no.  161 1 

181 

Valkoog 

Amft. 

1597 

—  na  81/^ 

182 

M.  Quadus 

Cöln 

1600 

Aus  no.  163.'*' 

H. 

Pictor 

(1594) 

183 

P.  Hertius»5' 

N 

Laurentius  Johan- 

n 

,  1565-1629 

ne  s  cogn .  M.  d  i  t  u  u  s 

erfindet  den  tafel- 

druck ^beweis?  no. 

87)  ante  annos  153 

»  Geftolen  von  dem 

1 

dreiiacben  fchurken 

I  Wann 


1442 


144;* 


M  Wir  haben  nun  zw«i  grofavilef  (na  to6,  117— 119,  124,  127)  und  ivci 
nrgrofsviter  (1^.  no.  1^)  als  erfinder  der  bdkimft,  und  swar  (immCIieli  mitter* 

lieh  erfeit  s  (avus  und  fnavw  maUmm),  Der  crftc  grofsvater  war  wenigftens  der  gel«!- 
fchicfser  des  erfin<lcrs  und  der  crftc  vcriagsbuchhändlcr  in  der  rtatt  der  erfindung;  «ler 
zweite  der  prototypograf  von  Strafsburg;  der  dritte  und  Iczic  aber  ill  in  der  gefchichlie 
der  tjrpognlie  cfai  Uofset  faataliegiebnde.  'Ein  erfmdnng^ar  1446  III  andi  vertietta 
Wdf  I,  84. 

«  Ken  Fiel  er  uyt  Duytslandt  vandt  ecrfl  prent, 
Waer  door  ons  duyfentigh  dingen  na  openbarcn. 
Die  eertijts  duyAer  ende  verholen  warem^J 
Widerholt:  Alknacr  1607,  Rotletdam  ifoS,  Haag  1875. 

'''''  Ilarlemo  expertirfimoruni  (!)  quorumquc  teftinionio ,  Ty|)o<;niphic:r  artis  inventio 
debetur.    Ajunt  en  m  ejus  inventorem  ante  pcrfectam  artem  morte  prseventum,  ejttsx^ue 
deinde  rerwm  ICoguntiacnm  fvafectam;  ubi  oontintto  exercitio  ad  pcrfectioncar  m* 
dncta  eil;  vt  hxe  aUiix  fen  nntrix,  illa  artts  maier  fit 
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luk  Zcoge 


Wo 


Wann 


184  H.  Salmuth'?" 


Arabciig  (1594) 


185  J.  F.  Ic  Petit 


Dord- 
recht 


(1598) 


186  K.  V.  Mander  Haar- 


1604 


1548 — 1606 


187  E.  V.  Meteren 
'  1535— i6w 

i 


lern 


1608 
(1600) 


Ze.agBils 


(trifurcifer)  Johann 
Fauft. 

Faufl  druckt  zucrfl 
ein  AH C buch  Gu- 
tcnbcrg  aber  war 
der  Wucherer  (!). 

Kombiniert  113,  163 
u.  179!  Der  (unda- 
tierte!) haarleiner 
myüius  heifst  Lau- 
rent Janfon  dit  le 
Couftre,  und  die 
alten  weinkanncn 
find  in  druckwerke 
(imprefllons)  mcta- 
morfoficrll^*^ 

^In  der  holl.  übcr- 
fezung  161 5,  ge- 
fchiehtdieerfindung, 
vor  180  jaren»  durdi 
Laurens  Jansz 
Sacrifteyn,  und 
find  die  weinkannen 
zinnerne  lettern 
geworden!) 

Haarlctn  vcrmifst  fich 
mit  genügendem  ho- 
fcheid  den  runi  der 
erllen  erfindung  der 
fer  nüzlichen  budi- 
druckerkunft.  (Ge- 
fchrieben  vör  1588.) 

Lau  rents  d  e  Coft  er, 
vor  160  jaren.«^ 

Die  weinkannen 
find  jezt :  gerät- 
fchaften  und  inftru- 
mente! 


Wo 


M. 


Wann 


1400 


H.  I  1453 

I 


1440 


la 
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I 


no. 

Zeuge 

Wo  . 

Wann 

Zcugnifs 

Wo 

Wann 

i88 

Jos.  Scaliger 
geb.  1540. 

Leiden 

1609 

(Holzplatten.  1«)  Elf. 
in  Dordrecht  (!)• 

144« 

189 

P.  Opmeer 
152^-^94 

Antw. 
(Vor 

161 1 
1569) 

Joh.  Kauft.  Cakü^r. 

M. 

1451 

190 

H.L.Spieg«l 
(1549-1612) 

1614 

Die  (cfaneiderprelse 
ifl  erfunden  in: 
(Beieimt  no.  159.}'' 

H. 
• 

191 

P.  Scriver 
1576—1660 

Haar- 
lexn 

1628 

Laurens  Jans  zoon, 
Schoffi   im  j. 

[f  1439 -j.  hat  die 
xyhgrafie  und  die 
typograßc  erfunden. 
Beweis:  no.  156!«» 

n 

1438 

1 
1 

192 

Ol,  Mirtiiis 

Subiaoo 

1629 

«na  169:  A.D.  1453 
in  dvitate  Harlem 
per  loannem  Cu> 
tembergam,  qiue 
tarnen  ars,  poftea 
Moguntiae  per  dicti 
inventoris  iamulum 

») 

1453 

1 

1 

in  meliorem  rcdacta 

{ 
1 

fuit  excudendi  for- 

mam.»'5 

193 

A.  Rooman 

Haari. 

1630 

Der  fchöffe  Lorenz 
Collen 

» 

1430 

194 

M.Z.Boxhotn 

Amfter- 

1632 

Der  handfchriften- 

1613—53 

dam 

Idiwindler  L.  J.  C,  | 
nidit  1440  (Jonitis)  j 

oder  1430  (A.  Roo- 

man), (bndem: 

n 

1420 

1 
1 

,Das  fagtunsRabbi 

Jofef 

t*  O  Haarlems  klueke  gheed,  u  lof  zal  eenwig  flonkren, 
AI         d«  roem  vui  Ments  u  faani  heel  doen  verdonkren ; 
GU  hebt  lunitllaafkciis,  ccrft  m  hontplaats  fisil,  gepall: 

l'.n  nn,  nict  fiiocrkcns  die  (als  fchrift)  bycen  ghetaft. 

Maar  knechts  ontrow  won  d'ecr,  doch  ifl  waar  nicht  min  wurbcki, 

AI  derft  fe  roemgherucht  van  uijtverbrede  klaarhcid.4(>s 
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Zeoge 


Wo    .  Wtnii 


195  A.  Kivinus 

196  J.  H.  Bödder 

197  J.  Schnud 

198  J.  A.  Schräg 

199  Jac  Mentel 
20ojBldeVtilfon 

201  'j.  de  St. 

Charles  J9'-98! 

202 '  D.  Schrevel 


Straisb. , 


» 


1640 


n 

1644 


Haarl.  *  1648 


Zeogidfs 

Unter  der  überichrift 
Grüfier  betrug  in 

dm  anfangen  der 
druckerkunß  ent- 
deckt, fchreibt  der 

vielverfprechcndc 


I 


Wo!  Wann 


20jänyc 


,Auf  die  inainzcr 
untcrfchriftcn  des 
15.  jhts.  ift  leicht  zu 
antworten»  wenn  wir 
nur  zugeben,  was 
diewarheitfelber 
iftf  nämUdifdaisdie 
erfte  buchdruckeret 
weiter  nichts  ge- 
wefen  fei  als  eine  be- 
triit^crci:  die  buch- 
druckcr  verkauften 
die  gedruckten  bü- 
cher  gewinnshalbcr 
für  mit  der  hand  ge- 
fcbrieben. 

=  no.  162. 

Joh.  Mentel. 


n 
II 


M. 

S. 
» 
» 

n 

II 
II 


Laurens  lansz  Sa-  !  II. 
crifteyn,     d.    h.  j 
Kofter,  druckte  vor 
208  jaren  zuerft  auf 
dem  rücken  feiner 
band*** 

(In  der  ausgäbe  1754 


1440 


w 

N 


1442 
1440 


12' 
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Zeoge 

 . 

Wo 

 _i 

Wann 

Zcognirs 

Wo 

bleiben  die  208  jare. 

mit  hinziifiigung  von 

Seiz'  brutaler  Chro- 

nologie 1740^  dehn !) 

203 

P.  Atkyns»»« 

London 

1664 

Johann  Guten- 

H. 

berg.^ 

204 

J.  StohrJ^" 

Leipzig 

1666 

Johann  Mentel. 

S. 

205 

|B.  Han  w 

Nürnb. 

1676 

» 

n 

206 

J.  Mürfchel 

Strafsb. 

1683 

, 

207 

L.  Nor- 

Kopenh« 

1689 

1      f,     Tafddruck  u. 

xyhtypograjie 

Jf  Wiroid  dnes  prooefsct  mit  den  bocliliindlem  Ton  London,  cHam  der  verftfier, 
am  beweifen  sa  ktanoBt  da&  die  bewOligimg  dms  dindcprivil^iims  tu  den  vechten  der 
engfilclien  kröne  gehöre,  auf  grund  eines  fingierten  iMmbetk'hoHfe-manufcript,  ein  abfardo 
märchen.  Könic;  Heinrich  VI.  (reg.  Iiis  1460)  (chickte  1454 — 5g  auf  Hen  rat  des  er*- 
bifchofs  von  Contcrbury  (vgl.  no.  16S.'),  leinen  kammerdiener  Turnour  und  den  kauf- 
mann  William  Caxton  (t)  nach  Haarlem  (I)  um  einen  oder  mcie  gdiiUim  am  de 
officin  des  Johann  Gutenberg  (!)  za  bcflechen  und  nach  England  zu  füren.  Turnoar 
reine  verkleidet  n\it  nliLjcfchorcncm  har  und  li.irt,  Cavton  nhor  iinvcrVleidet.  Von  .\nifter- 
dani  giengen  die  herren  crft  nach  Leiden,  denn  die  ftatt  Haarlem  war  ler  ciferfüchtig 
(very  jealous)  und  hatte  fchon  mere  fremden,  die  dosfelbe  verfucht,  einkeilieni  laftea. 
Li  Leiden  verwendeten  die  beiden  Englinder  1500  maik  an  gefieiienkent  ond  ib  gebet 
es»  mit  hölfe  zweier  Hollänrler,  einen  unterj^chülfen  Krcderick  Corfellis  (dem  /*«•*• 
mirtij'ti-r  rorneli^  der  lia.irlen>er  fabcl  158^  nachgebildet!)  zu  vcrfiiren.  In  der  nacht 
(der  nächtliche  diebllal  der  haarlemcr  fabel)  fchlich  man  lieh  fort,  fegelte  mit  einem  be- 
rdtliegendmi  fdnUfe  nadi  London,  f&rte  den  Corfellia  nnter  bewachung  von  Loadon 
nach  Oxford,  wo  er,  firfiher  als  in  Franloeidi,  Speiden  oder  Dentfciiland  (mit  amame 
von  Mainz,  welche  ftatt  die  kunft  von  dem  bruder  und  fchüler  eines  arbcitcrs  der  \\^'^- 
lemer  officin  erhalten)  eine  buch<lruckerei  errichtete.  Heweis,  der  druckfelcr  oben 
p.  142!  Abi  gefchichte  anerkannt  von  Antony  Wood  (1674),  John  Bagford  (I7<'7)> 
Charies  EIHs,  Thomas  Cogan,  ond  behufs  gefchichtsnirclrang  ausgel>eatet  deich  Patax' 
(1733)*  Meennan  (1765),  De  Vries  (1843).  Die  unentberiiche  Correllisgeneakgie  lili^ 
natürlich  nicht  aus:  Zeagan  Corcellis  aus  Fl.in<!em,  verheiratet  mit  Joyce  v.m  Aclcer 
Antwerpen,  Anno  1664;  Nicholas  Corcellis,  kaufmann  in  London,  1664  verheiratet  nut 
Snfan  Balde  aus  Leiden  (!)  in  Holland ;  Nicholas  Corcellis ,  undatiert ,  heiratet 
Thompfon.  GrabTchrift:  Piaemissns  non  amissns  |  Nicolans  Corcellis  aimigerldai 
huins  Manerii  |  hic  rcquicsctt  |  ab  hac  vita  ad  meliorem  |  commigrattts  |  an«,  dni  1674- 1 
die  octobris  19.  |  actatis  40.  |  Artcm  Typogrr\]dii  ndratani  l?clKif">is  Anglis  [  Corfelli'" 
cuit,  Regis  prece,  munere  victus.  1  Hic  fuit  extrenns  mercator  cognitus  Indis,  |  IncoU  ia« 
COI^;  vfatns  fna  fiunaque  vivent.  |  Joh.  Corfellis  eius  contanguineus  |  Et  cxecotor  hoc 
nommwntmn  pofnit.  |       Litteiatar  no.  340^  58a,  585. 
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208  J.  Ph.  Bocken-  Kopenh. 
hofer 


209 
210 
211 
212 

«3 
214 

215 


216 


6.  G.  MoOer 
J.  F.  Kunad 
J.  Schflter 
A.  del  Corao 

P.  Fccknoi«* 
Gemens  IX. 

Haarlem«^' 


Altorf 
Wittenb. 
Stralsb. 
Vened 
Torgau 


1691 


1692 

1697 
1698 

1713 


1722 


Gefchlechts-  Haarlem 
tafd 


217 
218 
219 


LaguiUe**»* 
G.  H.  Bdir 
S.  Psdnier««« 


Strafsb. 


London 


(Vor 

1724) 


1727 
1732 
1733 


Johann  Mentel, 
„  Ta/eidmck. 
Mainz  mefaU. 

_  403 


Aus  no.  153. 
Joh.  Mentel. 
=  no.   174I  VgL 

p.  81. 

Ein  mythifcher  fchöffe, 
Laurens  Cofter — 
zufammengefchmol- 
zen  aus  no.  179  u. 
no.  191!  —  erhält 
ein  flandbild. 

Thomas  FieteisToen: 
Sijn  tweedewijflr  was 

Louris  Janssoens  Cos 

tersdoditer  die  deerste 

print  in  die  weilt  bro 

cht  Anno  1446. 

Wörtlich :  Thomas  Pe- 
terfens  zweites  weib 
war  Lorenz  Jansfcns 
Coftcr's  tocliter, 
welche  das  erflc  bild 
(?  den  erften  druck) 
in  die  weit  brachte, 
anno  1446. 

Joh.  MenteL 

Kombiniert  no.  203, 
184  etc.^ 


S. 

n 

s. 

iM. 


1440 


För  den  CorfellisdiebaAl  fingiert  Pttlmer  eine  lundfchrimiche  notb  In  einem 
«idatieilea  dnieks  fUiir  mikdtämmm,  gedruckt  zu  St  Albans  um  1490»      '^'^^  Icttcm, 
m  dem  gebraucht  hat*!  Eine  andere  rchlufafchrift,  die  P. 
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no. 


220 


221 


Zeuge 
WakUldärs)«» 
Haarlem*^" 


Wo 


v6r 


I 

222  ,  Sciz  ^^"> 
(Enfchede) 


Haarlem 


Wann  Zeugnils  Wo  Warn 

1740    Der  Däne**  Niels 
Jcnfen!3<'9 

Dritte  d.  h.  erfle!] 
fäcularfcier  in  1 1  aar- 
lem.  Der  zwei- 
köpfige fcahinus, 
conful,fcnator  L  a  u  - 
rens  Janszoon 
Kofi  er  in  Wirklich- 
keit aus  ziccifchvnk- 
tinrten,  —  einem /sf- 
ricktsfchüppeH  — 
weiHBeferant—gaß" 
Wirt,  Lau  rens 
Janszoon  f  1439^ 
und  einem  keneit- 
macker — gaftivirt, 
Laurens  Janszoon- 
Coder,  f  nach  1483, 
—  zufammengelert, 
bekommt  denkmün- 
zcn.  Man  feiert,  lo- 
gifchcr  als  man 
wäntc,  j^lcichzei- 
tig  Lj2.S  und  1440. 
Der  feilt )ffe  Lau  rens  H.  1428 
Kofi  er  druckt  alle 
undatierte  bil- 
derbücher,  Do- 
nate  u.  f.  w.  die  wir 
bis  1740  erwifchen 


ebenfalls  mitteilt,  —  J^am  Aar  tfiu  fiuhim  ^  per  yokamum  GtdaAergkm  pfui  ^rgm- 

tinam  (!)  anno  MUlfftmo  CCCCLVüj  —  verrät  ebenfalls  foTort  die  iin\vir>entle  mache. 
Beide  hiil)fchc  fächclchen  ,fah'  der  bclrüger  in  der  bihliothek  des  grafen  v.  renibrokel 

Uer  Franzofe  Nie.  Jenfon  (vgl.  p.  74)  wird  hier  einfach  ins  dänifcbe  über- 
feat  Ixk.  dem  widerwirtigen  efelgeblök  des  improvifators  (!)  Langenfch«aR3$9  irird  ^ 
ein  Haarlemer,  Nik.  Jansfon»  bnider  des  Lorent  JaBsfon  and  badidradccr  x« 
Paris  1440!  Dort  wurde  1449  P.  SchMfer  mit  tm  bdniml^  u.  f.  w» 
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Wo 


Wann 


Zettgnifs 


Wo  Wann 


223 

Schöpflin 

Straisb. 

1760 

224 

Fournicr 

Paris 

1761 

225 

Meerman 

Haag 

1761 

1 

1765 

konnten.    Er  darb 
circa    1467!  Von 
Haarlem   kam  die 
bdkunfl  durch  F  r  e  d. 
Corfcllis  i459oder 
'60  nach  England, 
Oxford,  und  übers 
meer,   durdi  Nie. 
Jenfoa  oder  Jan- 
soon  0)  lisch  Ve- 
tied^;   er  dntdct 
1461  (^)  Dgcor.puel- 
ktrum,  Beweife: 
er  hd&t  Jan  Ten, 
2°  er    nennt  fich 
Gallicus,  3°  man  hat 
in  fc^ar  für  einen 
Dänen  gehalten,  4" 
die  kölner  Chronik 
nennt  in  ,eyn  Wale'. 
Q7/0(/  erat  detnon- 
ßrandum  l 
Johann  Gutenberg 

(vgl  p.  128). 
Peter  Schöffer 
Der  waeMfter- 
fehüffe  Laurens 
Janszoo  n  (nidit 
Cofter,  beware» 
foodem  der  edel- 
mann    van  der 
Du  in)  erfand  die 
typografifchen 
fchwefelhölzchen, 
am  25.  dec.  1440 
geftolen  von  (extra 
dubium!)  Johann 
Gensfleifch  dem 


s. 

1436 

M. 

1459? 

H. 

1430 

t  1440 
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Wo 

Wann 

Wo 

W«M 

alten.  Die  erben 
ucs  Kuiters  QuUCKcen 

aber  bis  i  j/O. 

226 

M^oires 

Trövoux 

1764 

Bald  nach  J  0  h.  F  a  u  ft 
in  Mainz.370  3afel 
1444/37. 

227 

D.  Manni^'« 

Florenz 

1765 

B.  Ccnnini  in  Flo- 
renz (v<;l.  no.  29  . 

228 

G.  W.  V.  0. 

Maar- 

1765 

Der  fchöffc  Laurcns 

H. 

1420 

deBruyn**" 

lem 

Janszoon,  weil  er 
kujh  r  der  grnfsen 
parochialkirchc  a  r, 
zugenannt  Kofter, 
aber  feinem  wappen 
nach  von  hoher  ge- 
hurt, erfand  die 
hdkunft.  Ob  die  er- 
findung  fidi  auf  h  ö  1- 
zerne  oder  ge- 
gofsene  lettem  be- 
seht, weifs  ich  nicht, 
tut  aber  nichts.  Die 
bildcrwcrke  (block- 
books)  in  Haarlem 
hat  er  aber  auch  ge- 
druckt. Sein  kncclit 
N.  N.  beraubte  in, 
mit  hülfe  eines  zwei- 
itn  aicDCS,  ,ucr 
beim  fortfchalTen  der 
gerät  fchaftcn  behülf- 
lich  war.' 

229 

Ea&hedi 

1768 

Laurens  Kofter  er- 
fiuid  den  tafeN 
druck  und  die 
fchriftg^iefsereL" 

II 

ff 

'  Afbeelding  vut  't  ASjC^  *t  Pater  JMr,  Am  ßUHo,  t  OvA^  en  AaeSdulMt» 
door  Laurens  Jantioon,  te  Haarien,  ten  behoeven  van  ttjne  dochlen  UndMCDi  nct 
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MK  I  Zeuge 


Wo 


Wann 


230  Des  Koches 


Bru(sel  lyjj 
;  8.  jan. 


Wann 


Der  fidler  (!)  Lud- 
wig V.  Vaalbcke 
erfindet  die  druck- 
kunft''^  in  Ant- 
werpen. 


um  1300 


beweegboare  I.cttcrfn  j^^flruckt,  en  teflcnK  aangcwefen  de  grootc  der  Stukjes  pergament, 
zckerlyk  'l  oudftc  oveiblijfscl  der  eerfte  Hoekdrukkerij,  't  welk  als  zulk  een  ecrstcling 
der  kon&t  b«waard  word  cn  bcnist  in  de  üockerij  van  Joannes  Knschedc,  LcUcr- 
peter  es  Boekdmldccr  te  Ibarien,  1768. vi  ^  JWaJi  /atl/s.  ex  ofiginali. 

Im  jare  1757  hatlaa  die  Enschcd^  ßtne  p^Unü^  die  bew^lichen  imrfiktyp«»  er* 
fundcn  (Wetter,  p.  731).  Da  der  drache  olwr  nicht  fliegen  wdHt^  soiga>  fie  fich  vennittelA 
rilbenftcchcrci  aus  der  —  erfind  uni,'. 

Ein  kololsaler  blödfinn!    Die  Cliruuik  v.  Brabant  von  Jan  de  Clcrck,  Anlvvcq>cn 
ia8fr>i35i,  enthilt  Omch  V.  cap.  7)  folgende  fteOe: 

In  defer  tjrt  fUerf  meorclielyc  Zu  diefer  teil  (1312)  ftaib  menfcMicb 

Die  goede  VeieUtre  Lodewyc  der  gute  geiger  (ßäUr)  Ludwig, 

Die  de  hcflc  was  die  voordicn  der  der  befte  w\r,  fo  vor  dem 

In  de  wcn  lt  yc  was  ghelien  in  der  weit  je  \sar  gefclin 

Van  makcne  ende  metter  haut  in  bezug  auf  lingcrfertigkeit; 

Van  Vaelbeke  in  Brabant  nach  Vnalbeke  in  Brabant 

Alfoe  was  hy  ghenant.  war  er  benannt. 

Ify  W.1S  doerfte  dl  vant  Er  war  der  erftc  der  fand 

Van  (lanipicn  die  manieren  im  takttreten  (dampfen)  die  ninniercn. 

Die  men  noch  boert  antieren.  welche  man  jezt  noch  gebrauchen  h6rt. 

»Ah  was,'  fagt  monfieur  Des  Roches,  ,late inifches  Jtampure  heifst  dmcktn  and  darum 
iberfetze  ich  meinen  niederdeatTchen  text  fo:  ,hi  diefer  zeit  Harb,  nach  dem  ge* 

meinen  fchickfide  der  menfchen,  der  gefchickte  inftnunentUMCher  (.*)  Lude\>  ig,  der  grdfate 
künfller,  den  nun  darinnen  bis  hiehcr  in  der  ganzen  weit  gehabt  hat.  l-.r  w.ir  von 
Vaalbeke  (Talbach)  in  Brabant,  und  davon  fürt  er  den  nanten.  Kr  war  der  ciAe,  der 
dai  drucken  (!)  erfann*  daa  noch  gegenwärtig  [gehört  wird!]  in  gebrauch  ift.*  Zwar 
aid«  die  typografie,  aber  denn  doch  ,dna  drucken  mit  holi,  es  Tei  nun  mit  tafdn  oder 
BÜI  buchftal>en.  Knnt,  fo,  wie  dafselbe  fich  In  den  werken  der  kunft  darlegt,  wclclie  die 
Holländer  dem  I.nuren/  von  Il.irlcm  zugeeignet  haben.'  Des  Koches  gilii  dann  dem 
t'oAamiurchen  nicht  unc  gluck  zu  leibe 37*  (dcutfch  bei  i>reitkopf, J73  hoUanil.  /Wer« 
bmiftke  Läkntfmbigmt  VU.  pp.  298—308,  352—74.  Amfterdam  177S.  8vo.)  Wir  könnten 
den  flotten  fidler  feine  drackftückchen  fchon  gdgen  lafsen,  wenn  nur  nicht  Lici  manderU* 
berciLs  1690  .bc/cu^t'  h.ätte,  dafs  Knrl  der  Cr()r>c  fclion  811  den  tafeldruck  an- 
gewendet hat!  Die  erfindung  der  dnickkunft  durch  Saturn  in  Italien  haben  nun 
aOerdings  Peutinger  und  Cognatus  widerlegt.  Das  nuzt  aber  dem  fränkifchen  fachfen* 
frhachter  aichl»  denn  es  ^beseagen'  Bvsbeqidw,  Jovins,  Zwingema  «Artem  typograpU» 
CM  inventum  efle  a  Catanis  feu  Cathaitanis  in  India*  (Wolf  I.  75).  Gefchah 
dMt  vor  der  Apoknlypfe?iS7  Oder  vor  Htob?ls>  Oder  tot  Mofea?  Denn  «die 
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231  ;Vernazza«'<    CagUari  1778 


232 


233 


Ghcsqui(^re  ^^s^  Cam- 
bray 


Weftrecnen 


234 
235 


Lambinct 


Tydcman«» 


Paris 


Leiden 


1780 


Haag  1809 


1810 
1815 


Zeugnil'ä 

In  Würzbiirf^. 
NB.  Auf j^rund  eines 
inciinabcls  ( Concilia 

\  Vurciburgcnjia 
1452  u.  1453)  one 
ort,  jar  und  drucker ! 

Jean  Briton^'S  zu ' 
Brügge  (vgl.  no. 
49)' 

Ein  hoUändifcher 
bürger  erfand,  v6r 

(vgl.  no.  223!}  1436, 
die  beweglichen  lot- 
tern von  holz,  und 
druckte  damit  einen 
Donatus  (vgl.  no. 
87!'.  Es  ift  unbe- 
ftreitbar ,  dafs  die 
verfuche  diefes  Hol- 
länders fich  nicht 
weiter  erflreckten. 
Der  diebllal  in  Haar- 
lem  ift  nur  eine  Ver- 
mutung. 

P.  Schöffer  erf.  die 
eigentl.  typografie. 

L.J.  Cofter»  —233. 
Erlebte  1364- 1434 1 
[d.  h.  der  ftramme  t 


Wo  Wana 


1452 


1450 


H. 


M. '  1452 


H. 


1420 
-30 


10  geböte,  en  reHcf  uf  einer  holitafel  (.^)  gcrchnizi,  waren  üdion  in  de&en 
wnHen  vennittelll  gedruckter  exemplwe  in  luuiliger  menge  unter  den  beltenaeni  des 

nioraifchen  glauliens  vectueitet.'  r  >  Der  luftige  Ludwig  hat  viel  lu  fpät  gefidelL  Ei» 
antwcrpeiicr  (ialuni  blieb  nicht  .iiisl  l''in  cxcmplar  eines  Brrviarium  Tornacfnfe  in  dtf 
bibliothck  /u  iirügge  hat  die  inlcbrift  (vcrftcht  lieh,  au!>  dem  15.  jht.!):  joänii»  lalins  COF 
tncelis  excvdebnt  idueipie  fnb  iterflgnio  Talpe  ino  refbuurate  Talutis  Hoocc  (dunMridMn: 
XVI,  und  darunter)  XLVL  Da  hnben  ndr  dnickcr,  dttam,  fogar  dmckluuis  (in  den  Mol, 
mauhvurf,  crfchien  wirklich  u.  a.  1535  eine  bibel) !  Läftig  aber,  dafs  das  wCftvoOe  bedl» 
um  1484,  in  Brüfsel  gedruckt  worden  ift  (Campbell,  no.  365). 
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buricfaevoiii  I9jaren 

zog  1483  noch  aus 
Haarlem].  Wie  aus 
einer  Urkunde  her- 
vorgeht ,  Wcir  Jo- 
hann Gensflcifch 
der  alte  am  i.jan. 
1441  in  Mainz,  ein 
,tücliliger  beweis/ 
dafs  er  —  nicht  in 
Ilaarlein  gellolcn 
hat*  Aber  gcbens' 
mal  acht:  die  typo- 
grafen  Jan  Mey- 
denbach  oder  Jan 
Petersheim,  roll- 
ten denn  die  nicht 
unfre  hölzerli . . . 
wie?? 


Wo 


Wann 


236.  Jacob  US  Koning,  Haarlem  1816.  Der  kußer*  von  St.  Bavo, 
Laurens  Janszoon,  ein  idchnaun  mit  zwei  wappcn  einem  löwen 
und  einem  täubchcn),  141 7  ofßcier  der  haarlemcr  landueiir,  ratshcir 
1417.  141 8,  1423,  1429,  1432,  fchöffc  1432,  1423,  1428,  1429,  1431, 
fcltat':uinßcr  1421,  1426,  1430,  1434;  itr^^roj.svatt  f  1440,  folglich  geboren 
um  1370,  geftorben  um  1439,  1^'^*^  —  ein  halunke  wer's  nicht  glaubt  — 
die  xylografic  und  die  typografic  erfunden.  Er  druckte  17  werke, 
1430  zueril  den  crflcn  [lezten!]  /uMändi/chcn  Spiegel.  ,Wer  nocli  einige 
wailieit  im  hat,'  mufs  dem  zuftimmen.  Mit  diefer  dairvoyanten- 
theorie  fteht  und  fällt  Haarlems  anfpruch.  Der  mainzer  dieb  war 
Frilo  Gensfleirch.49* 

Demungeaditet  druckten  leine  nachkommen  u.  a.  Ludovici  (Pon- 
tani)  de  Roma  Jb^ukuia  juris,  u.  f.  w.      Campbell,  no.  1186.) 


'  Mokt  nuui  es  diefer  ancrkcnnung  eines  aÜbi  doch  fofort  an,  dafü  eiii  jurift  am 
«orte  ift!  Und  mu  den  wn»  folgt  guckt  nittwddenlig  der  profeftor  hervor! 

*  Die  kBfter  waren,  hgji  MoD,  fuu  gorUi  kircUidie  perfonen,  die  der  palranatslienr 
e.  V.  d.  L. 
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Anni.  Damit  wir  im  XVI.  capitcl  die  haarlcmor  mytholoy^ic  fonnen- 
licll  beleuchten  können,  flellen  wir  hier  die  Chronologie  des  bürcjer- 
kriegcs  über  Coli  er  dar.  Soll  die  darllellung  aber  vollllandig  fein, 
fo  mufs  ich  allerdiiii,^  die  anflehten  meiner  grofsmutter  über  befcheiden- 
heit  unberückfichtigt  lafsen. 

237.  Commiffion  (Rapport)  Haarlem  183a.  «Der  zdtpunkt  von 
Kofter's  erfindung,  bis  dahin  ganz  und  gar  unficher,  kann  jezt 
mit  volllländigftcr  gefchichtlicher  Hcherheit  beftinunt  werden. 
Nämlich:  nicht  früher  als  1420,  denn  —  er  war  fdion  grofsvater; 
nicht  rpäter  ab  1425,  denn  —  anfangs  1426  wurde  das  haarlcmer  geholz 
wegen  einer  belagerung  umgehauen,  und  konnte  der  von  Junius  erzälte 
fpaziergang  1440!]  nicht  mer  (lattfindcn.  Jezt  ift  es  alfo  eine  voll- 
kommen erwiefene  tat  fache,  dafs  —  wir  die  buchdruckerkunfl  viel 
in. her  als  die  Deutfchen  erfunne  hawwc.'  ^"3  Jan  van  Styrum,  J.  van  W'.ilrt. 
A.  de  Vries,  K.  H.  Arntzenius»  Job.  Enfchedö,  A.  v.  d.  Willigen,  C  de 
Koning  Lz. 

Haarlem  den  8.  Augullus  1822. 

238.  A.  de  Vries,  Haarlem  1822:  Ilurrah!  »Entdeckung  von 
Kollers  todesjar.'  1843:  Dicouverte  de  t aiuiie  de  Li  vwrt  de  Coßer).  Im 
tulenregiller  von  St.  Bavo.  5.  ai)ril  1439  ^'^  27.  märz  1440,  blattfeite 
6,  alfo  etwa  novcmbcr  oder  deccniber  1439,  f^t-'ht  folgende  noli/.: 

Item  Loh  Jans  soon  bn  et  IL  ^id  igra?\  cloc  en  graf.  Das  ift 
K o  ft  e  r ,  fonfl  anatliema !  53« 

239.  Vincent  Loosjes,  Haarlem  1822:  ,£ine  gewiise  fucht  nadi 
korrektheit  und  genauigkeit,  wekhe  den  Holländer  atlSieicfaiKt; 
mulste  verhüten,  dafe  er  fidi  nicht  wegen  einer  feftfeler  auf  einem 
nicht  gründlich  erwiefenen  Zeitpunkte  bei  fremden  und  nach- 
kommen lächierlich  mache.  Dals  wir  bis  dahin  mit  der  folennellen  feft- 
feier  [1523,  1623,  1723]  zurückhielten,  hatte  in  einer  lobenswerten  eigen- 
fchaft,  in  einer  größeren  aller  und  jeder  auflchndderei  abgeneigten 
befcheidenheit,  die  den  Holländer  von  allen  übrigen  Völkern  unter« 
fcheidet,  feinen  grund.* 

,Der  berümte  leidener  profefsor  J.  H.  van  der  Palm,  den  gröfsten 
oratoren  des  aliertums  ebenbürtig,  ein  rcdner,  wie  wol  keins  der 
heutigen  kulturvölker  einen  au fzu weifen  hat,'  —  wird  bei  der  ge- 
Icgcnheit  das  befcheidenheitsgcfchnaube  öffentlich  noch  zu  überbieten 
verfuchen,  und  fich  d.ibei  in  einem  iKifpicllofcn  (jui-pro-quo  fo  hcruni- 
bali^cn,  dafs  es  zum  totlachen  ill.  W  enn  nur  nicht  der  edehnnmt-fchojff- 
kiDintu  n  y-ratsherr-ku jh  r -  formfchneidt  r-typoi^ra fieerftndci  -  Junidfchnflüi- 
fehl»,  'i/idier-i^(ij!i^'irt-zueiNhaudier-/eßf(iNgerJi<itlihtuofe-ta{i^k'erzentnn 
ül-  &  /eijekiiujinann  Laurcns  Janszoon  ^Coller  van  der  Duiii- 
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Brcdorodc  ,  1364 — 1483  fF.,  aufftehct  und  mit  feinem  blauen  grab- 
Acin  den  Tauberen  volksbctrugern  die  fchädcl  zerfchmcttert  ?  1 

Hat  blos  mit  den  ei|,^cnen  knochen 
in  St.  Bavo  fangball  gefpielt. 

240.  Die  ftatt  Haar  lern  begeht,  zur  ere  des  fchÖlTen  Lourens 
Janszoon  f  1439,  im  jarc  1S23  die  vierte  fäcularfeier.'^'*'«"»' 

241.  Der  fcrtrcdncr.  prof.  tiieol.  van  der  Palm:  ,kcin  zweifel,  die 
fnnfte  facukurcier  des  La urens  Janszoon  Kolter  wird  nicht  nur  ein 
nicderla ndi  f c hes,  fic  wird  das  feil  der  menfchheit  feini' 

, Dafür  aber  ftehe  ich,  meine  rede  wird  des  namens  einer  nieder> 
ländifchen  rede  nicht  ganz  unwürdig  fein.  Die  aufrichtigkeit  und  der 
freimut;  die  wartidtdiebe,  die  abgeneigtheit  von  eitelem  aufheben  auf 
der  einen,  jämmerlichen  trugreden  auf  der  anderen  feite;  die  einialt,  in 
änem  worte,  die  den  niederländifdien  Charakter  auszeichnet,  die  Hefa  nie 
erniedrigte,  mit  geraubter  ere  zu  prunken,  —  wenn  fie  nicht  diefe  feft- 
rede  vom  anfiuig  bis  zum  fdilufs  befeien  follte,  fo  wird  mein  mundwerk 
den  gefillen  meines  herzens  untreu  gewefen  fein!' 

,Dir,  kluger  und  fcharflinniger  Koning,  war  es  aufbehalten,  diufch 
deinen  unermüdlichen  fleifs  und  glückliche  forfchungen,  den  lezten  grund 
eriicfaen  Zweifels  fallen  zu  machen,  den  intum  aus  der  lezten  fchanze 
zu  vertreiben.' 

,Man  erhebe  nicht,  der  gefunden  kritik  zum  troz,  und  um  dir,  ver- 

dienfllicher  Lorenz,  die  ere  der  erfinduncj  ftrcitig  zu  machen.  —  den 
beweis  gegen  dich,  d.ifs  du  nicht  mit  derfelben  geprunkt  hall!  dafs. 
du  nicht  getan,  was  eigcniuiz  dir  abgeraten,  was  vorficlit  und  fclbll- 
crhaltung  dir  verboten,  und  was  zu  unterlafsen  deiner  bcfdieidenheit  fo 
Idcht  fiel.** 

242.  Jac.  Scheltema,  Utrecht  1833:  ,Hat  nicht  der  mainzer 
bricfdrucker  Henne  Crufe  1440  uns  bellolen?  Die  Deut fchen  haben 
zu  bewcifcn,  dafs  dem  nicht  fo  fei.'*»* 

243.  F.  Delitzfch,  im  Orit^^  (obfchon  er  an  Haarlem  und  Cofler 
glaubt):  ,Es  ift  pofsirlich,  dafs  Haarlem  auch  die  mifsgedeutete  ftelle 
does  jikiiiciieii  Gefchichtlcfaretbers  fidi  occupirt  hat  (no.  156).  Es  ift  mit 
dem  Hdxüifchen  Stil  fchlechthin  unverträglkh,  das  in  Venedig  auf  iip^ 
fttk  zu  beziehn,  es  kann  nur  heifsen    druckt  in  Venedig,* 


*  Der  wMq wirtige  tmgKdaer  fdurteb  bei  der  «nsgabe  reiner  Itapvzimdtt  die  nole; 
•Haone  GenfefleiTch,  bruder  von  Joh.  Gattenberg,  flal  in  der  chriftnacht  1439 

(•t&te  man  doch  jczt  das  todesjar  des  weinhändlers !)  alle  vorriitif^cn  ft  c  111  p  cl,  m  af  ri  r  e  n, 
tefoTsenen  typen  und  aligedrucktcn  bogen,  deren  er  mächtig  werden  konnte, 
m  Kofters(!)  officin,  und  begab  lieh  mit  denfelbcn  nach  DeutrchlaDd.'S*S 
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244.  De  Vries,  Haaiiem  1841.  ,Wir  haben  es  hier  mit  cmcm 
f actum  hi/hricmn  zu  tun,  das  blos  durch  hiftorifche  beweife  entfcfaieden 
werden  darf.  Man  Abreibe  unferem  landsmann  nur  ja  nicht  zu,  was  fm 
nicht  die  gefchichte  zufchreibt.  Alfo  denn:  er  war  kein  küfler,  kein 
forrofchneider,  auch  kein  gaftwirt,  fondem  fc hoffe,  ein  guter  fängcr,* 
und  h;it  weiter  nichts  erfunden  als  die  typografie,  die  buchdruckcrkunil 
mit  bewcgliclicn ,  ^jcciforse  nen  lettern.  Denn  es  gicbt  keinen, 
abfolut  keinen  bcriclit  7x\v  i^cfchichtc  der  erfindung  der  buchdruckcrkunft, 
der  in  bezug  auf  auctorit.it,  natiirlichkcit,  volHl.indigkeit,  und 
wolcrwiefcnc  genau  ig kcit  verglichen  werden  kann  mit  denen  von 
Ulrich  Zell  ,no-  ^6)  und  Junius  (no.  179^*53^ 

245.  Noordziek,  Haag  1843.  ,Toute  la  prctcntion  d'attribuer  h 
Coli  er  kl  plupart  des  ouvr.ii^es  xylographiques  (lui  se  trouvent  a  Haarlem, 
est  une  erreur.  La  supposition  ! de  Junius,  Bcrlius,  Scrivcr,  Boxliom, 
Seiz,  Meerman,  Enschede,  Koning,  Weflreenen,  Tydeman,  Scheltenia! , 
que  Co  Her  aurait  unkjuement  par  eile  congu  Tid^  de  la  Typografie, 
est  encore  une  d^viation  de  Ilüstoire;  et  il  n*est  constat^  nulle  pait 
que  la  post^rit^  de  Laurens  Janszoon  ait  continu6  avec  succ^  llin- 
primerie  [Meerman,  Koning],  qui  aurait  prcduit  des  bdn^fices  ^  son  in- 
venteur.  ,[Und  dödi:]'  Coller  revint  pour  k>ngtemp8  k  la  mani^  ordinaiie 
des  imprimeurs  de  cartes  et  d'images,  ä  Timpression  avec  caract^res  fixe^ 


*  Nein,  Iccinc  in)nie,  o  criiftor  Icfcr!  Der  JieM  diefcr  ,f;efchichte*  war  fchöffc  und 
wcinhiindlcr,  und  lieferte  der  Sl.  Havokirche  ti.  a.  auch  den  .fängerwein.'  Diefes  läftigc 
/actum  hij'toricum  befeitigt  unfcr  gcfchichtüfurfcher,  ein  braver  Mcnnonitenprediger  in  Haarleni, 
'f6  (franz.  Oberfetznng  1843):  ,0  y  a  dam  le  finet  (aoigabenlncli  der  kircfae)  de  14*3 
une  d^pense  de  vin  fous  le  noni  de  Lourcns  Janszoon,  au  dessous  de  la  suscripdon:  Um 
[nämlich  eVien  diefem  L.  J.  be/altl]  vin  pour  les  chnntnin  (/lfm  viin  SunjipiTruyft),  ']ui 
pourrait  faire  conjccturcr  que  notrc  Corte r  (damals  kaum  geboren I)  aurait  cli  bon  inuii- 
cien,  et  que  dans  quelque  grande  fete,  de  concerl  avec  des  anuUeurs  de  niusique,  aam 
d'une  haute  eoodttion,  fl  aurait  sontenn  le  chant  de  F^Ue;  ce  qni  lui  amait  valn  de  » 
pait  une  giatification  de  vin.'  Man  kann  aber  die  ängftlichkeit  auch  übertreiben! 
1423  —  warum  nicht  einfach  feftgehnlten,  dafs  man  das  erfte  typografifche  baumriodea- 
concert  gab?  Dafs  die  ,mofren'  es  nur  widerlegen! 

Eine  fraaaöfirclie  zeiHehrift  lieferte  1843  Mgende  Hollaadaire.'  Ein  Iwv 

lemer  bOrgermeiller,  van  de  Pyl,  hatte  eine  fer  Tdidne  tochter  AUbia,  m  die  fidi  die  tvd 
berümteften  geiger,  —  Laurentio  Coftero  und  Frederik  Katwyngcn ,  der  fon  eine? 
reichen  brauers,  —  verliebten.  Als  der  .ftadhouder'  Haarlem  bcfuchle,  liefsen  1iei<lc  irc 
talente  hören.  Cofter  fiegte,  denn  Katwyngcn  hatte  das  Unglück,  dafs  eine  faitc  leuier 
geige  plazte.  Bei  gelegcnheit  eines  zweiten  bcrnchcs  foOte  ein  neoer  wettkampf  beider 
kBniUer  ftattfinden,  ud  die  (ekfloe  VbBuk  pnm  des  icgea  fein.  Katwyngen  fiegte.' 
,Ifl  diefc  lej^cndc  auf  warhcit  gegründet/  fchrieb  ein  Herr  D.  am  8.  april  1870  aus  Am- 
heim,  ,dann  j^cht  darati^  hervor,  daf*^  I.  a u r e n  s  Co  ft  er  ein  geübter  fidler  (een  bokw.iam 
vioolfpeler)  gcwelcn  (cm  muls.'  Zweifle  gar  nicht  daran :  was  foll  denn  überhaupt  »unl« 
Lofcaa*  nicht  verftanden  haben?  (Vgl.  no.  239). 
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Sans  pour  ccla  ccsscr  de  s'occuper  de  perfectionncr  s;i  prcmicre  dccou- 
verte,  qui  lui  avait  paru  prefcrable  ä  beaucoup  d*^ards.s33 

246.  De  Vrics,  1845.    Der  fchöffe  Laurens  Janszoon  ift  wol 
xylograf  gewefen,  und  feine  erben  haben  wol  gedruckt. 

247.  Noordziek,  1847.  »Sollen  wir  dulden,  dais  die  Deutfchen 
mit  dem  ftandbiMe  (ires  diebes)  prunken,  und  wir,  reichen  Holländer, 
dem  waren  erfinder  nicht  ein  ebenbürtiges  denkmal  errichten 

248.  Die  zweite  klafse  des  königl.  Inftituts  {Nederlnnd/che 
SUtatscaitrant  vom  27.  fept.)  1847.  Hollands  anfpruch  auf  die  erfindung  der 
bucfadruckerkunll  fleht  ib  feft,  dafs  die  fache  den  Deutfchen  gegenüber  als 
ausgemacht  betrachtet  werden  darf.  Die  errichtung  eines  metallenen 
(landbikles,  zur  ere  Gutenberg's,  das  die  Deutfchen  zur  bellätigung 
ires  vermeintlichen  anfpruchs  der  Haarlemcr  fcflfeier  [1823'  gegenüber 
geftellt  haben,  darf  nicht  unbeantwortet  bleiben.  Das  1801  nach  dem 
Marktplatz  zu  Haariem  verfcztc  llandbild  enlfpriclit  den  gegenwärtigen 
anfordcrungcn  der  kunft  nicht,  und  nuifs  durch  ein  fchöncres  erfezt 
werden.   Die  liohe  regierung  hat  dicfes  nationale  untcrncnien  zu  ftüzen, 

249.  Noordziek,  1848,  Cofler,  der  fchuffe  feiner  geburts- 
llatt  war,  mufs  in  der  kleidung  einer  magiftratsperfon  dargcftellt  werden. 

250.  J.  J.  Doedes,  theol.  doct.  und  verbi  divini  miniller  in  Rotter- 
dam, 1849.  Text:  ,D.is  neunte  gebot.  Ir  follt  nicht  falfches  zeugnifs 
reden  wider  euren  nächlien.    Predigt:  Geliebte  brüder  und  fchweflem 

in  Chrifto!  , Allem  anfdiein  nadi  hatte  Gutenberg  in  Stra&burg  von  ^ 
idnem  verwandten  (Johann  Gensfleifch  dem  alten),  der  in  Cofters  bucfa- 
dradcerd  aibeitete,  bereits  einige  winke  in  bezi^  auf  die  druckkunft 
erhalten;  vielleicfat  auch  jenen  Danat,  (no.  87,  139),  der  In  veranlafst, 
feNbft  ont  beweglichen  lettem  etwas  ähnliches  zu  drucken.  Zu  dem  zwecke 
hat  er  fich  dann  gewifs  mit  Mentel(!)  vetbunden.  Da  hört  er,  inmitten 
feiner  typografifchen  verfuche,  Johannes  (des  diebes)  ankunfl  aus  Haariem, 
eine  nachricht,  die  einen  mann  wie  Gutenbefg  notwendig  nach  Mainz 
fliegen  machen  müfste  tun  täten.' 

251.  De  VrieR,  1851.  Bekanntlich  (!)  wurde  die  buchdructerkunft 
fcr  lange  !  .  nicht  blos  wärend  des  lebens  des  erfindcrs,  fondem  noch 
viele  jare  nach  feinem  todei!\  im  geheimen  als  ein  handel  mit 
angeblich  gefchriebencn  bucliern  ausgeübt. 

Man  (d.  h.  der  fchoffc  L.  J.  in  Haariem,  y  '439)  machte  was  man 
druckte,  foviel  wie  möglich  dem  damaligen  fciiriftwefcn  gleich  und  ver- 
kaufte das  gedruckte  mit  grofsem  vorteil  als  handfchrift.  Allein  —  der 
proccfs  Full-Gulenberg  in  Mainz(! — !)  brachte  das  gchcimnifs  aus  licht. 
Von  da  an(!}  kündigten  die  buchdrucker  in  Dcutfchland  liic  producte 
irer  preise  (MienffiGli  als  druckwerk  an.    Solche  biicher  kamen  nach 
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Holland,  und  fo  kam  auch  dort  das  furgfaltig  gehütete  geheinmifs  an 
den  tag.  Alle  luiadie  zur  gefaeinihaltung  horte  au£  Die  ganze  ge- 
fchichte  der  erfindung  kam  an's  licht!  Der  fo  lange  (!)  in  Haaiiem 
mit  vorteil  betriebene  handel  in  fogenannten  handfchriften  [das 
lügt  fich  der  mann  noch  obendrein  Uber  holzfchnittwerke,  die  nie 
ein  blinder  für  handfchrift  angefehen  hat,  zu&mmenl],  entlarvte  ficfa 
jezt  als  eine  heimliche  buchdruckereL   Die  dort  verkauften,  ver- 
meintlichen handfchriften,  das  entdeckte  man  jezt,  waren  druck- 
werlc   Der  mann,  der  den  geheimen,  jezt  (wann?!)  entdeckten  handel 
begonnen  hatte,  war  bei  feinem  leben  (er  bekannt  und  geachtet  ge- 
wefen.   Er  war  ein  eifriges  mitglicd  der  Verwaltung  gewefen,  hatte  um 
wichtige  rtatsangclcgenhcitcn  fich  höchft  verdient  gemacht,  und  lebte 
noch  in  dem  dankbaren  andenken  feiner  mitbür^'cr  idcs  im  anj^edich- 
teten   fchwindcls,  dos  finj^ens  oder  der  politik  wegen?  Da  ein 
Colteriancr  /><r  /t-  ein  litterarifcher  betruger         nuifs  rchliefslicli  der 
arme,  nein  der  reiche  fchöflfe  I.ouwcry s  Janffoen  400  jare  nach  leiricni 
tode  7,u  Haarleni  an  den  pranL;cr  ^'cllelit  werden  1   Dafs  Gott  erbann" . 
Es  war  im  behilflich   bei  dein  fchwindel   fein  fchwiegerlon  und  nach- 
folger  Thomas  rieU  rsz,  der  damals  das  väterhchc  haus  bewonte  und 
das  väterliche  gefchäfl  [eines  fchenkwirtsj  fortfezte.'^** 

252.  Juni  1851.  Royefa  koQoffides  gipsmoddl  des  L.  J.  C,  grofs 
12  fiifb  reinl,  öflentUch  au^^eftellt  in  Amfterdam,  Hürzt,  aus  nie  er- 
klärten umftänden,  profetilch  zufammen.  Dieler  deutliche  wink  gött- 
lichen erbarmens  bleibt  aber  von  dem  verblendeten  G>fterianisnius  un- 
beachtet, denn  groise  geifler  helfen  fich  mit  Meifter  {ßedenkboek,  p.  90)> 

255.  Paul  Dupont^  Hißoire  de  rimprmme,  Paris  1854  Guten- 
berg  ifl  der  wäre  erfinder  der  typografie;  die  dünkelhafte  anmalsuiig 
der  flatt  Haarlem  braucht  Uos  erwänt  zu  werden,  danüt  man  ire  nicfatig- 
keit  einfehe. 

254.  Noordziek,  1854.  ,Der  fchöffc  Laurens  Janszoon, 
defsen  wappen  unwiderleglich  bcwcift,  dafs  C öfter  !  dem  von  den 
hollandtfchcn  grafen  abflammcnden  gefchlechte  derer  von  Brederode 
angehörte,  hat  im  jarc  x  die  buchdruckerkunll  erfunden,  wurde  aber, 
ebenfalls  im  jare  x ,  von  Johann  Clensflcifch  dem  alten  bollolcn. 
Die  umQändliche  bezeichnung  des  crfmders  durch  Junius^i,  macht  die 
vorausfczung  einer  vcrwcchfclung  [wie??j  oder  eines  irrtums  zur 
offen barflen  Ungereimtheit.'*** 

Anm.:  Diefe  fchrift,  in  der  fchöffen wappen,  letterndiebftai, 
baumrindenerfindung  u.  f.  w.  in  holzfchnitt  dargeftdlt  weiden,  war 
zu  einem  gefchenk  Hir  jeden,  der  emen  hoUändiicfaen  reidistaler  zum 
ftandbiki  zaite,  beftimmt  Man  verbreitete  an  3000  exemplare.  Der 
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feltfame  pofaunenftofs  gegen  eine  etwaige  p  e  r  f o  n  e  n  v  e  r w  c  c  h  fe  I  u  n  g  ift 
gegen  Joh.  Enfchedö  gerichtet,  der  1844  zum  erllen  male  C  oft  er 
entdeckt  hatte.  Der  eigentliche  trompeter  war  De  Vries,  Noordziek 
blos  die  trompete! 

255.  März  1855.  Der  gufe  des  Loreni^  durch  L.  J.  Enthoven  &  C°. 
im  Haag,  ift  gelungen;  er  wiegt,  die  auf  im  gewälzte  liigenmaise  un- 
gerechnet, 3250  küo.  Der  fteineme  fockel,  der  den  uniinn  tragen  laab, 
wegt  54,276  küo. 

256.  Heibig,  BidXeim  du  BimpkUe  Beige,  (Brüx.,  pp.  443  ff.) 
1855.  ,0n  voit  sur  b  place  de  Haarlem  le  monument  du  pioblänatique 
perMnnage  Lourens  C öfter  fiusant  une  triste  figure.  Derri^  oette 
Statue  sc  dresse  en  ricanant  im  autre  monument  colossal,  qui la domine* 
et  r^crase,  visible  pour  tous,  ä  oeux  seuls  (les  HoUandais)  invisible:  la 
Statue  d  u  ridi  cul  e ! '  Heibig  hatte  unendlich  mer  recht  als  er  felbft  wüte  1 

257.  Mr.  G.  J,  C.  van  Reenen,  minifter  des  inneren,  beantragt 
in  feinem  budget  1856  (cap.  V.  art  123):  ,die  ausgaben  für  wifsenicbaft 
und  kunfl,  um  die  errichtung  eines  metallenen  ftandbildes  für  Lourens 
JanszoonCofter  zu  ermöglichen,  mit  einem  betrage  von  4000  gülden 
zu  belaften.  Eine  commifsion  war  feit  jaren  emfig  damit  befchäftigt, 
die  mittel  für  diefes  denkmal  zu  befchafifen,  und  hat  erft,  nachdem  fie 
alles  verfucht,  die  hülfe  des  ftates  angerufen.'  Antwort  der  zweiten 
kammer:  ,Wenn  wir  das  nicht  tun  täten,  fo  würde  Holland  fich  dem  aus- 
lande gegenüber  lächerlich  machen,  um  fo  mer,  nachdem  in  Dcutfcliland 
fc^^  der  Bundestag  zu  den  koftcn  von  Gutenberg's  ftandbild  beifteuertc.* 

258.  Mr.  L.  Metman,  enthüUungsrede,  Haarlem  1856.  ,Nur  un- 
kenntnifs  und  verurteil  können  fich  zum  nachteile  Hollands'  aus- 
fprechen.  Die  warheit  kann  lange  im  dunkeln  verdeckt  fein**;  wenn 
fie  an  das  lidit  kommt;  verkannt  und  heftig  angegriffen  werden,  ire  iadie 
fogar  auf  kurze  zeit  verzweifelt  Aefan.  ABein  ir  glänz  bricht  immermer 


*  Die  henen  mfifsea  g&t^  Teneihn,  dafii  idi  der  bequemlichkdt  halber  den  votks- 
ttaaEehen  namen  Holland  beibehalte!  Die  Niederlande  find  die  17  provinzen,  find 
Holland  und  Helgien.  Wenn  das  abgerifscne  kleinfle  ftück  fich  die  Niederlande  nennt, 
fo  U\  das  entweder  eine  ulurpation  oder  eine  fcbulfuchferei.  Allerdings  eilciditnt  des 
■ittddicn  die  taktik  der  hoIUiidircbett  HtteraCen,  finmtliche  fleadrifche  leiftengen 
duehcimfieA  ud  auf  das  magere  hoUtndifclie  conto  sn  fchrenieii. 

Ifir.  Joh.  Enfchcdd,  das  haupl  der  buchdnickerfirma  E.,  der  1823  die  ricnhr* 
fieier  mitgemacht,  1844  eine  wichtige  entdcrkung  getan,  und  die  errichtung  eines  ftand- 
Udcs  für  den  beiden  der  apoftel  Schver,  Selz,  Mcennan,  Koning,  Scbeltenu,  De  Vries 
«id  Noordziek,  verhindert  hatte,  hielt  am  fchöffendaikkiein  im  gehAls  *e  rede  an 
die  ^rpogreicn  (die  damals  ,ane  des  groisen  Cofker*  hiefsen),  feierte  die  von  den  Eafchedd 
terworfenen  holttjpen»  md  —  fpfcdier  nnd  hArer  hatten  ihren  verfchledenen 
■finder  im  k^t 
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durdi  den  nebd  und  leuchtet  fortwärend  heller  und  uftwiderfteUidier: 
das  beer  irer  feinde  wird  immer  diinnerO»  vr  anhang  gröiser  und  uäA- 
tiger,  bis  auch  der  lezte  widerfpruch  der  fchamloflgkeit  ver- 
dummt und  tr  fieg  vollendet  wird.* 

259.  1856.  Lourens  JanssoonCofter's,  des  erfindcrs  der  typo- 

grafie,  bronzenes  ftandbild  enthüllt"**-?»  Auf  der  ausflellung  sefgt 

man  der  jubilierenden  nation  u.  a.  einen  fchöffenbrief  des  Louwerys 

Janszoen,  und  das  totenregiAer  1439.   Hymnus  des  fiegetnukeiKtt 

crfinders:  _     .  ,  . 

Ik  <it  in  een  netuen  broek, 

Wtdewidewi^KMD'bom  1 

Ifen  zegt  ik  ben  heel  fraai  en  Itloek, 

\Vi(lcwi(!ewi-bom-bom  I 

Heel  Ncerlanü  jubelt  om  mijn  beeld, 

Geen  nof  die  mij  mijn  ro«m  ontitecM 

Widewidewi-slicp-uit-bom-boml 

Widewidewi-bom-bom! 

Gloria,  gloria, 

>l^dewidewi*sliep-ait*b<nn<boin  t 

Gknia,  gloria, 

Widewidewi-bonk4)on  1 5^3 

260.  Nachrede  von  J.  A.  Alberdingk  Thijm  {Dietfeke  Wanmde, 
1856  p.  454):  «Allen  emfles»  wenn  der  mann,  der  dort  in  Haaikm  an 
15^  16.  und  17.  Juli  gefeiert  worden  Uk,  ein  osythus  fein  foll,  ein  fifaatta^ 

eine  idee,  eine  poefie,  ein  bemaltes  kirmefsbrett,  wo  hinter  nidiii 
Acckt,  fo  erkläre  ich  De  Ru^'tcr  und  den  prinzen  Wilhelm  von  Oraniov 
und  Rembrandt,  was  läge  ich,  Pieneman,  Krufeman  und  fammtliche 
admirale,  maier,  fürften,  mitfamt  erfinder  von  kiinften  und  wifsenfchaften, 

ebenfalls  (ur  mythen.  Wer  in  Haarlem  q-cwcfen,  und  gut  gewefen  ift, 
der  mufs  überzeugt  fein.  So  ftimmen  die  gclertcn  und  gläubigen  nicht 
zufammen,  fö  zalreichc  corpora  delicti  kommen  nicht  in  einer  folchen 
fchönen  Ordnung  bei  einander  —  wenn  man  es  mit  einem  nationalen 
Vorurteil,  mit  einer  liebhaberei,  mit  der  identität  eines  topffcherben  zu 
tun  hat.' 

Derfelbe  parteimann  (am  a.  o.)  gegen  ein  (kezerifches;  denkmal  in 
Amfterdam:  ,Ein  nationales  denkmal  mufs  ein  groiser,  warhaft  nationaler 
gedanke  fein,  der  (ich  in  breiten  und  populären  formen  offenbart  Bei 
der  entfaidlung  eines  nationalen  denkmales  muls  man  nicht  verfucfaa^ 
vermittelil  oratoftfcher  griffe  und  knifle  ein  Ibldies  denkmal  und  den 
begriff»  den  es  darftellt;  in  den  hafen  zu  lotfen.  Das  ift  unwürdige  das 
ift  gefchmacktosi  das  ift,  in  Holland  (!),  antinational.* 

Derfelbe  gewifsenlofe  fchreier,  —  nachdem  ich  den  1856  in  Haarieoi 
verübten,  in  der  gefchichte  beifpiellos  daftehenden  Mtlonalan  bttroi 
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gedeckt  hatte,  —  am  21.  mai  1870:  »Meine  Cofterbetrachtung  vom  jare 
1856  war  —  halb-fkeptifch!!!' 

261.  Frederik  Muller,  Amfterdam  1856.  {NavorfcJur,  VI.  p.  41): 
Il>  denn  aber  auch  wirklich  der  fchöfie  Laurens  Janszoon  mit  dem 
Cofter  in  der  erzälung  des  Junius  identifcli? 

Antwort:  zwijgen  als  rnoffen. 

262.  Noordzick,  Haag  1857.  ,Nach  Vollendung  dicfes  Werkes, 
dcfeen  ausarbeitung  mir  anllrengung  gekoflct,  j^^laubc  ich  meinerfeits 
genügend  zur  dauerhaften  gründung  des  rumes  unferes  vorfajcn  bei- 
gefteuert  zu  haben.  Seit  1840  habe  ich  mi^earbeitet  und  keine  gelegen- 
heit  mir  entwiläien  laisen,  de&en  anfprüche  als  Erfinder  der  Buchdrtidcer- 
kunft  mit  nachdmck  geltend  zu  machen;  feit  1846  habe  kh,  um  dn  von 
mir  getane  gdübde  zu  erMen,  raftlos  der  realifiening  meines  lieUing». 
giedankena^  die  im  vorigen  jare  fo  glänzend  eneiGfat  wurde,  nachgeftrebt 
In  dielen  16  meiner  heften  lebensjare  habe  idi  ein  Archiv  der  Coßer^ 
OHgelegenheiten  zufammen  gebracht,  eine  für  mich  unfchäzbare  iamm- 
hmg;  wdche  die  gefchidite  der  handhabung  von  Holland's  rum  wärend 
eines  grolsen  Zeitraums  umfafst.  Und  jezt  fchliefse  ich  meine  aufgäbe 
mit  diefem  Gedenkduc/i,  beglückt  von  dem  gedanken,  mit  folchen  guten 
refultaten  meinem  vaterlande,  der  wiege  der  buchdruckerkunft,  —  die  bei 
uns,  ftolz  wie  wir  find  auf  das  privileg,  dafs  der  entdecker(!)  auf  unferm 
boden  geboren,  immer  hoch  gcfchäzt  worden  ifl,  —  meine  dienfte  ge- 
widmet zu  haben  dürfen  können  foUen  werden  nicht  zu  gedenken.*57« 

Junius  giebt  den  erfinder  fo  genau  an,  dafs  nicht  der  aller- 
geringfle  zwcifcl  in  hinficht  der  Identität  feiner  perfon  übrig 
bleibt.  Er  hat  viele  auf klärungen  hinzugefügt,  damit  man  den  erfinder 
nicht  mit  einem  namensvetter  verwecfafele.  Man  weifs  fchon  fö  viel  von 
imb  dafs  man  eine  ziemlich  umftändliche,  belangreiche  gefchidite  diefes 
vtrdienftlichen  und  merkwürdigen  mannes  Ichreiben  könnte'  [folgt  im 
XVL  csqntdi]. 

263.  D.  A.  de  Sola,  London  {Ntä,  IsraH,  yaarboelge  vaor 
$619  M  i8s8^  Me^gebtferk),  ,Ih  dem  werke  des  R.  Jofeph  Cohen, 
die  Chronik  genannt;  fand  ich  einen  kräftigen  beweis  (!)  (tbrden  anfpruch 
der  ftatt  Haarlem(!),  dals  dort  zuerft  bücher  gedruckt  worden  feien. 
Diefer  Jofeph  Cohen  war  ein  franzofe,  folglich  ein  unparteiifcher  und 
neutraler  zeuge  [mit  folchen  kindereien  werden  die  Cofteranbcter  bis  auf 
dicfen  tag  von  iren  bettelmönchen  abgefpeift];  er  fagt:  Es  fcheint,  dafs 
die  druckkunft  in  jenen  tagen  fchon  exiflierte.  Denn  ich  fah  in  Venedig 
ein  gedrucktes  buch  im  jare  1428  vgl.  no.  156,  243).  Da  nun 
aber  in  dem  genannten  jare  nirgends  buchdruckereien  waren,  konnte 
das  kein  anderes  fein  als  cm  in  Haarlem  mit  bildern  und  Icttern  ge- 
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drucktes  buch,  z.  b.  das  S^eeulum.  Die  Deutfchen  wollen  diefen  unwider- 
ftehlichcn  !)  beweis  leugnen,  und  dadurch  zu  umgehen  fuchen,  da(s  fie 
die  Worte  des  Joh.  Cohen  fö  deuteln  !),  dafs  er  ein  1428  in  Venedig 
gedrucktes  buch  gefehn  habe,  anflatt  dafs  er  ein  gedrucktes  buch 
in  Vcnedifj  fah.  Sie  behaupten  ferner,  dafs,  ebenfo  wie  er  fich  im 
druckorte  geirrt,  er  fich  auch  im  datum  geirrt  haben  könne  [der  mann 
hat  Dclitzfch  gclefcn,  aber  doch  den  kräftigen  beweis  —  gefunden!]. 
Allein  man  erwäge  die  werte  aufmerk  fam,  und  bedenke  die  vor- 
gefafste  meinung  (parti  pris)  der  meiflen  Deutfchcn  [bei  den  Coflerianem 
kommen  folchc  grcuel  bekanntlich  nicht  vor],  Haarlem  das  recht  der 
erfindung  flreitig  zu  machen/ 

264.  Charles Ruelens  ( Un platdoyernouveaupourLaiiraU Coßtr?» 
BuUetiii  du  Bibliophile  bdge^  t  XV),  BnHsel  1859.  ,Pour  risuiner, 
nous  dirons  donc  (nach  einer  ausfUrlichen,  ftreng  ladüicfaen  und  logildKn 
erldärui^  der  Chronik  von  Cöhi  1499)  qu'il  r^te  A)  du  r^t  d'Ulridi 
Zell:  I**  que  l'art  d'imprimer  des  livres  fut  d*abordisiS9eBLt€  ä  Mayence; 
2°  que  cependant  la  premi^  idöe  d'imprinwr  des  livres  a  €t€  realtsöe 
en  Hollande,  dans  les  Donats,  mais  par  une  manüre  beauooup  infdieure 
hVart  qui  fut  d^ouvert  par  Gutenberg;  3**  <pie  oette  tnani^re  devait 
Ätre  autre  chose  que  la  typographie ,  sinon  le  temoignage  d'Ulrich  Zell 
renfermerait  une  contradiction  flagrante.  B  Selon  le  tömoignagc  d'Ac- 
curse,  les  Donats  confectionnes  en  Hollande,  qui  ont  donnö  l'idce  de 
rimprimeric  en  caract^res  mobiles,  ctaient  graves  sur  planches  de  bois.' 

265.  Berjeau,  London  1861.  ,Nous  manquerions  cependant  l 
notre  profefsion  de  foi(!)  d'impartialit^,  si  nous  ne  disions  pas  tout  de 
suite:  l"  que  les  temoignagcs  d'Ulrich  Zell  et  d'Accorfo  se  con- 
fondentetpeuvent  fort  bien  ne  s'appliquer  qu'aux  Donats  xylographiques.' 

Der  mainzer  dieb  aber  hiels  Jean  de  Haarlem '1  —  \^ 

266.  Dr.  A.  de  Vries,  Haarlem  1862.  ,In  der  erzälung  des  ZcU 
(Chronik  von  Cöhi  1499)  ift  etwas  fer  bemerkenswertes  und  nawe^  was 
auf  das  Idarfte  bewdft^  dals  er  nicht  blos  ein  dankbarer  fchttler»  ibodem 
Ibgar  ein  enthufiaflifcher  bewunderer  Gutenbergs  gewelen  fein  muls.  Er 
ift  fö  fer  von  im  eingenommen,  dafs  er  fn  fo  hoch  wie  möglich  zu  er- 
heben fucht,  und  es  als  eine  grofse  cre  feiner  deutfchen  landsleute  be- 
trachtet, dafs  unter  inen  ein  fo  fumreicher  mann  fich  befunden  habe;  ja 
er  läfst  fich,  in  der  aufgeregtheit  und  dem  entzücken  feiner  leidenfchaft- 
lichen  bcwunderung  fo  weit  verfüren,  dafs  er  im  die  ere  der  erfindung 
beilegt  (hear!);  welche  behauptung  er  aber  fofort  ohel),  bei  näherem 
befmnen,  aus  gemütlicher  warheitsliebe,  fich  verpflichtet  erachtet,  zurück 
zu  nemen  und  zu  modificieren  liatte  die  verzückte  ftellc  ftreichcn 
Tollen!]:  aber  er  kann  fich  doch  nicht  entfclUiefsen  (donnerwetter aber, 
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dfefes  ndfen!)  das  zu  weit  getriebene  lob  zu  mäfsigen  (diefe  »gemütliche 
wariieitsliebe'!),  es  fei  denn  mit  ausdrüddichem  hinzufügen,  dafs  durch 
diefen  fo  bewunderten  meUler,  obidion  dann  wol  nicht  im  eigentlichen 
finne  der  erile  eriinder  [im  text  fteht  Mos:  der  allererfte  erfinder!], 
gleicfawol  die  kunft  viU  meyfterlicfaer  vnd  fubtilicfaer  is  vonden  dae  die 
aelue  manier  was»  vnd  (ye  lenger  ye  mere)  kunftlicher  wurden.'^;} 

Ex  uno  difce  omnes.  Nun  ift  aber,  —  graulames  fpiel  des  zu- 
falb, —  Zell  kein  fchüler  Gutenbeigs  gewefen,  und  —  aufserdem 
rpricht  nicht  er  in  dem  fo  rürend  fofaön  erklärten  texte  des  unerfchaffenen 
Cofter-Quran. 

267.  Dr.  A.  de  Vries  an  dr.  A.  v.  d.  Linde,  Haailem  den 
I.  feptember  1862.  ,Wcnn  ich  auch  nicht  aus  perfönlichem  umgange  die 
erfarung  der  unvcrbefserlichkeit  der  Deutfchen  in  bczug  auf  die  erfindung 
der  buchdruckerkunft  habe,  fo  bin  ich  defsen  doch  aufs  Icbhaftefte  über- 
zeugt, da  fie  fich  weigern  dasjenige,  was  den  fchmcichelhaften  wan,  mit 
dem  ü-e  prunkfucht  fich  kizelt,  in  rauch  aufgehn  machen  könnte, 
kennen  zu  lernen.  Ich  würde  mich  dalier  noch  nicht  mit  einem  er- 
wünfchten  erfolg  fchmeichcln,  wenn  aucli  mein  wunfch,  dafs  meine  argu- 
mente  für  die  unzweifelliafte  fichcrlicit  von  Haarlcms  anrecht  in  deutfcher 
fprache  gelefen  werden  könnten,  in  erfullung  gelm  follte.  Denn  wer 
nicht  überzeugt  fein  will,  wird  er  lefen?  und  wenn  er  lieft,  wird  er  die 
äugen  feines  verftandes  ofien  halten,  um  den  gründen  der  waxhdt  in  feinem 
geifle  und  gemOte  den  Zugang  zu  verleihen?  Allein  ich  würde  mich  doch 
9aah  höcfafte  freuen,  wenn  meine  fehriften  über  den  prooels  (Haarlemr 
Mainz),  zu  einem  kurzgefiüsten  gut  geordneten  ganzen  umgearbeitet^  auf- 
richl^en,  wolwoUenden  Deutfehen,  —  bei  denen  man  doch  nicht  vor- 
ausfetzen  darf,  dals  bornierte  Vaterlandsliebe  die  heilige  ftimme  der 
waiheit  gänzlich  eiilickt  haben  wird,  —  voigdegt  werden  könnten.  Zu 
einer  derartigen  Umarbeitung  würde  ich  niemanden  fähig  halten,  als  wer 
mit  genügender  fprachkenntnils  ein  fo  gefundes  urteil  verbindet,  wie  Ire 
di&ertation  über  Spinoza  aufweift. *  Sollten  Sie  es  emftlich  in  erwägung 

*  Aus  patrioiismus  feze  ich  eine  fielle  über  meine  Spinozafchrift  hier  im  original  her. 
tDs.  Luof  had  de  guedhdd  gehad,  ntij  die  hoogsdidaiigr^ke  dissertafie  op  mijn  Tenodt 
ter  lecing  te  willen  leenen,  waardoor  flc  in  de  gdegenlidd  ben  geweest,  den  inhond  en 

de  waarde  van  dat  geleerde  ftuk  te  leeren  kennen.  Dt  heb  daarin  Uwe  fcherpzinnigheid 
en  de  heldcrheid  van  Uw  gceft  en  fchrijfwijze  bewonderd  en  verbeug  mij  zcer  door  Uwe 
vriendelijkheid  in  bet  bexit  geiaakt  te  zijn  van  zulk  ccn  fleraad  voor  ooijne  bibliuilieck ; 
■aar  nog  vedmeer  vedieng  ik  mii  in  kennls  en  betrekking  geiaakt  te  zijn  met  een  nun, 
die  bij  zooTcd  gioniUige  kennia  en  ijvervolle  zucht  voor  de  bevordering  van  wetenTchap 
en  de  hantih.ivin}::;  van  de  ecr  des  vaderlands  ook  zulk  eene  gcedwilligheid  voegt  enz.  Ik 
20U  wcnfchen  jong  tc  /ijn,  nni  mct  ziilk  cen  man  vricndfchapsverbindteai«  te  kunnen  aan- 
ta  gcnot  te  kunuen  bebbcu  vaii  /tju  leerrijkeu  uui^aiig.' 
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nemen,  diefe  aufgäbe  su  löfen  oder  wenigflens  iren  verfuch  zu  fördern, 
ib  würde  ich  mich  vefpflkhtet  achten,  foviel  wie  möglich  mitzuwirken; 
allein  ich  bin,  in  mdnem  90ftien  jare,  unmächtig  an  köiper  und 
geift/ 

Dr.  A.  de  Vries  an  dr.  A.  v.  d.  Linde,  Haarlem  den  7.  fept  1862. 
,Die  genaue  entwicklung  Ires  entwurfes  der  art  und  weife,  wie  nach 
Irem  urteile  die  Umarbeitung  der  Eclaircisscments  und  Arguments  zu  einem 
wolgeordneten  ganzen  ins  Dcutfchc  füllte  gcfchchen  niüfsen,  fHmmt  voll- 
kommen mit  meinen  bcgriften  und  wünfchen  uberein.  Ich  weifs  nichts 
liinzuzufugen  als  den  rat,  das  buch  in  die  form  einer  genau  entwickelten 
gefchichte  des  ereignifses  der  erfindung  nach  der  erzälung  des  Juniiis 
(na  179)  und  der  bekannten,  von  Junius  etwas  zn  kurz  angedeuteten  tiaF 
ditkxi  zu  giefsen:  dafs  Cofter,  im  gefaöize  ^sazieren  gehend,  hölzerne 
lettemftäbchen  iduiitt;  um  diefelbe  zu  einem  kleinen  wörtchen  zufarnrnm 
zu  iiigen  und  abzudrucken  und  aus  denfelben  wenigen  lettem  durch  Ver- 
letzung wieder  neue  wörtchen  zu  bilden  und  feinen  enkeln  vonuhalto^ 
um  fie  auf  diefe  weife  im  buchftabieren  zu  unterriditen.  Wie  ein  fellen- 
der  apfel  Newton  die  gravitationskraft,  ein  kefid  kochendes  wafeer  Watt 
die  dampfkraft  entdecken  liefs,  fo  fHefs  Cofter,  indem  er  feine  enkd  im 
buchflabieren  übte,  die  idee  der  beweglichen  buchdaben  auf.  .  .  Die 
Deutfchen  haben  kein  fyftema,  keine  beweifi^  auf  die  fie  ire  ninmi^Oning 
gründen  und  die  eigentlich  eine  Widerlegung  erheifchen;  denn  das  ge- 
fchichtchen  (vertclfeltjc  ,  das  der  auffchneider  Schöffer  dem  jugendlichen 
leichtgläubigen  Tritliem  aufband,  ifl  eine  zu  plumpe  lüge  (is  al  te  lomp 
een  leugenvcrzinfel\  um  Gutenberg  zu  verleumden,  um  nur  die  geringfte 
aufmerkfamkeit  zu  verdienen.  Bis  zur  ftunde  wifsen  die  Deutfchen,  und 
fie  müfsen  es  felber  eingeilehen,  wenn  fie  den  erzälungen  von  Zell  und 
Junius  ire  zufkimmung  verfagen,  nichts,  abfolut  nichts  von  der  gefchichte 
der  erfindung.  Sic  gründen  fich  auf  gcrüchte,  Vermutungen,  oder  auf 
die  gefchaftsfüchtige  (neringzieke)  reklanic  eigener  druckware  in  den  unter- 
fchriflen  des  fchlauen  Schöffer.  Nicht  einen  einzigen  auch  nur 
einigermafsen  foliden  fcheinbeweis  können  die  Deutfchen 
für  ire  behauptung  betbringen/ 

War  der  mann,  der,  mit  allen  feinen  landsleuten,  foldie  fymptome 
einer  fefaauerlichen  idiofynkrafie  hinnam,  war  dr.  v.  d.  Linde  1862  ein 
richtiger  orthodoxer  Haarlemtte,  ja  oder  nein?I  Bdogen  und  betrogen 
waxen  wir  alle,  ich  aber  ftand  aufserdem  noch  auf  dem  theologüchen 
flandpunkte  des  apriortftifchen  dogmatismus.  Dafe  nicht  Uos  das  haupt 
der  Cofterianer  ein  unheilbarer  monomane,  fondem  dafs  der  werhfrThalg 
der  tradition  zweiköpfig,  die  fabel  vorlängd  vollfländig  verrückt 
geworden  und  ganz  Holland  1856  von  der  firma  Enfched^  bei  der 
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nafc  herumgefurt  worden  war,  das  waren  die  myllerien  Koning  —  Schel- 
Dc  Vries  —  Enfclicde  —  Noordziek,  welche  icii  1869 — 70  ein  für  alle 
tema  —  mal  aufdecken  follte. 

An  diefer  ftelle  werde  ich  meine  eigene  cofterianirche  krankheits- 
geiäiichte,  one  naditetl  dironologüä  ein  wenig  vorgreifend,  darftdien. 

Der  coflerianer  Ottley  machte  aus  dem  bekannten  deutfchen  holz- 
icfautt  o  br^;ita  bit  got  fir  vns  (1435— 50)  ein  holländifcbes  product 
(fiaec  14  ex),  und  i^gte  hinzu:  ,1  Aull  leave  the  partUans  of  Lawrence 
Janssoon»  or  CöAer,  to  make  what  they  can  of  tlie  armofial  bearings 
mtroduoed  in  one  comer  of  this  andent  engraving.  Lawrence  bore  the 
iäme  arms,  bat  witli  the  addition  of  a  bar  of  baflardy  and  a  lambel' 
Darauf  antwortet  die  CoiL  Weig.  I,  140:  ,Was  die  Herren  in  diefer 
Hinficht  zu  leiflen  vennögen,  Ul  aus  der  Cofler-Angelegenheit  genügend 
bekannt  und  ihrer  Virtuofität  in  folchen  Dingen  würde  es  allerdings  dem- 
nach nicht  fchwer  fallen,  ein  neues  CoRcr-Hillörchcn  zu  Tage  zu  fördern 
und  aus  dicfem  Wappen  der  Krone  Schwedens  zu  dcduciren,  dafs  ihr 
Erfinder  der  Buchdruckerkunft,  der  arme  Kuller,  nicht  nur  den  berühm- 
teften  Grafcngefchlechtem  Hollands  angehöre,  fondern  zugleich  aus 
königlich  fchwcdifchcm  Gefchlecht  llaninie  und  die  heilige  BrigitUi  zu 
feinen  Ahnen  zahle'  Sollte  ich  i866,  da  ich  noch  nicht  vermuten  konnte 
wie  in  den  Cotlerhiftörchen  alles,  alles,  lug  und  trug  war,  als  guter 
Haaxkmite  mich  nicht  ärgern  über  diefen  ton? 

Darum  improvilierte  ich  am  25.  januar  1866  auf  meiner  einfamen 
Villa  bei  Nimwegen  Ibfort  eine  recenlion  der  CoüecHo  WdgelUma,  die  im 
Ned,  SpecteUor  vom  la  februar  erfchien.  Ich  tifcfate  die  janunerbeweile 
des  henti  De  Vries  au(  und  verftieg  mich  fogar  zu  der  folgenden  frafe: 
J)er  beridit  von  Zell  (kölner  Kronik  1499)  i(l  (icherlich  deutbar,  wie 
alles;  aber  es  gdiöit  denn  doch  eine  bcfondere  exegetifche  fertigkeit 
dazu,  im  etwas  anderes  zu  cntnemen  als  das  bekenntnifs  (NB.  eines 
fchülers  Gutenbergs!),  dafs  die  buchdruckerkunll,  bevor  fie  in  Mainz  nach 
einem  hoUändifchöi  Donat  merklich  verbefsert  wurde,  in  Holland  er- 
funden war.' 

Das  war  ein  braten  für  die  redlichen  hcrren  in  Haarlcm,  als  derfclbe 
dr.  V.  d.  Linde  dem  unfinn  den  garaus  machte!  Wie  befangen  wir 
alle  von  dem  greulichen  wane  waren,  zeigt  eine,  niciit  one  zullimmung- 
Holtrops  entllandene  naclifchrift  des  damaligen  haager  unterbibliotliekars 
M.  F.  A.  G.  Campbell: 

,Wenn  die  gderten  fchreiber  (T.  O.  Wcigel  und  dr.  Zeftermann) 
fidi  in  irem  Vorworte  einbilden  einen  anderen,  allgemeineren  ftandpunkt 
(ab  den,  (ich  auf  gegenflände  in  eigenem  befitze  zu  befchränken)  ein- 
Senommen  zu  haben,  fo  irren  fie  fich,  oder  fie  fiiren  andere  abfiditlidi 
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irre.  Daiier  haben  die  auslafsungen  über  die  erfindung  der  buchdrudcer- 
kund,  die  in  diefem  [Machtwerke  vorkommen,  gar  kein  gewicht'  iL  ü  w. 
Mein  fpäterer  ireund  (?)  haut  daim  eben  fo  luflig  um  fich,  wie  der  ein- 
fidler  aus  WinkeUto^t 

Uebeiiiaupt  war  es  wol  mdit  mangel  an  Patriotismus»  dais  ich  mit 
icfaweren  koften  den  ftoff  m  einer  BiMugraße 
und  das  budi  iUr  500  gukten  bei  £niched6  drucken  liefe?  Dr.  Ekaon 
dagegen  wollte  ^ter  der  »Maatidiappij  in  Leiden'  die  druddoolba 
feiner  fammlung  aufhalfen.  Ich  fchenkte  der  flatt  einen  haarlemer 
bilderatlas,  der  einen  beträchtlichen  geldwert  darftdite,  dr.  Ekama  liefi 
(ich  feine  bilder  gut  bezalen.  Aus  pietät,  aus  gerechtigkeitsfion  ver- 
werfe ich  den  götzenunfug,  aus  Patriotismus  haise  ich  die  Verkommen- 
heit eines  volkes,  das  angefichts  feines  i/ten  jarhunderts  jezt  eine  fo 
überaus  erbärmliche  rolle  fpielt  Kurz,  ob  ich  gleich  aus  gewifsen  er- 
farungen  bereits  ziemlich  abgekült  war,  ich  erfchrak,  als  ich  1867  im 
Haa^  I  loltrops  tiefe  Verachtung  gegen  die  Coderfchreibereiea  in  erianu^ 
brachte. 

,Diefe  leute  (Noordziek  c.  f.)  wollen  die  ere  unferes  landes  revindi- 
dert  haben  !'  rief  er  mit  entrüftung;  ,was  haben  denn  die  re v in  d leiert?! 
Nichts,  gar  nichts  haben  fie  revindiciert!'  Und  das  gefchah  nicht 
unter  vier  äugen.  S6  weit  war  mein  eigener  zweifei  noch  nicht  vor- 
gerückt^ und  dies  rilrte  ein&di  daher,  dais  idi  nidit  in  der  glückUdien 
läge  Holtrops  gewefen  war,  midi  aus  eigener  anlchauung  mit  den  nia6> 
gebenden  incunabeki  zu  befiUsen.  Idi  muiste  im  g^enteil,  wie  die 
übr^ren,  manches  in  gutem  glauben  hinnemen.  Als  wir  uns  öfter  über 
das  thema  unterhalten  hatten,  —  es  waren  unvergefsliche,  bderende 
ftunden  ftir  mich,  —  äulserte  Holtrop  zuerft  gegen  Campbell,  dann  audi 
perfönlich  gegen  mich  den  wunfcfa^  dafs  ich  die  frage  von  der  hiflorifchen 
feite  in  angriff  nemen  möchte,  denn  erft  jezt,  nach  Vollendung  der  Monu- 
ments konnte  es  mit  frucht  gefchehen.  ,Ich  muis  mich  bis  dahin  bei 
der  erzälung  des  Junius  beruhigen,'  fprach  Holtrop;  ,ich  bin  zu  alt  für 
diefe  untcrfuchung  geworden,  das  ifl  jezt  die  aufgäbe  einer  jüngeren 
kraft,  das  ifl  Ire  aufgäbe.'  Ich  war  finanziell  und  amthch  unabhängig, 
und  mer  als  fonll:  in  diefer  frage  der  fall  ifl:,  bibliografifch  vorbereitet. 
Noch  eine  feite  der  frage  wufste  der  königliche  oberbibliotiiekar  im 
Haag,  der  feine  leute  bcfser  kannte  als  ein  forfchender  einfidler,  auch 
befser  als  ich :  welcher  behandlung  fich  der  eventuelle  bilderllürmer  aus« 
fezen  würde!  Die  erenrürigen  fchmähfchriften,  die  der  entlarvte  volks- 
betrug  gegen  mich  geleiflet,  werden  am  einiachllen  mit  einem  ausfpnidi 
Heiniich  Heine's  gekennzeidmet:  Jeder  Satz  ein  Nacfattopf  und  kda 
leerer.' 
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Holtrop  ift  tot  und  es  kann  im  aUb  nicfat  fchaden,  wenn  ich  pofithr 
verikfaete:  er  ift  nicht  als  Cofterianer  geftorben.  Darum  habe 
ich  meine  Coßerlegende  ,feinem  andenken'  gewidmeL  In  feinen  lezten 
tagen  las  er  widetfaolt  Wetter's  kritik  der  haaflemer  anQ>riicbfi^  und  ge- 
ftand  immer  von  neuem,  dals  die  G>fterianer  diefe  kritik  nie  emflÜch 
widerlegt  hatten.  Ich  konnte  fie  in  manchem  dötaU  ruhig  widerholen 
und  fo  auch  das  holländifche  publicum  zur  kenntniisname  zwingen« 
Befonders  frappierte  Holtrop  Wetter's  behauptung,  (pp.  6ii — 20),  dals 
C  oft  er  nicht  vor  1440,  fondem  in  den  Zeitraum  1480—90  hingehöre» 
und  dafs  er  fchon  1836  aufforderte,  man  ,follc  doch  einmal  zwiichen  den 
jaren  1475  und  1490  fuchen.'  Wetter  gieng  dabei  allerdings  von  einer 
unrichtigen  genealogifchen  vorausfezung  aus,  als  ich  aber  die  heitere 
nachricht  aus  dem  haarlemer  archiv  mit  nach  häufe  brachte,  dafs  —  L.  J. 
Cofter  1483  noch  frifch  und  munter  gewefen  fei,  fchauten  wir  eine  viertel- 
fhinde  fchweigend  in  die  blauen  wölken  meiner  cigarre. 

»Sollte Junius  denn  alles  gelogen  haben?'  fragte  endlich  Holtrop, 
mit  einem  fafl  fchmerzlichen  blick  und  in  einem  tone,  der  auf  wider- 
fpruch  verzichtet.  ,Nein,  er  hat  eine  luge,  einen  fpiefsbürgerlichen 
familienklatfch  für  warheit  gehalten  und  litterarifch  plaufibd  zu  machen 
veriucht,  d.  h.  das  feine  hinzuge  —  dichtet  I>is  gilt  bei  gewifien 
ricfatungen  nodi  heute  als  eine  tugend  (pia  fraus).' 

Und,  dals  ich  anjetzo  nur  alles  fage.  Hohrop  war  allerdings  ein 
grundgderter  biblkgraf  des  isten  jarfaunderts  und  durchaus  nicht  ver- 
knödiertf  aber  ~~  wie  foUte  es  denn  anders  fein?  —  in  mancher  hm- 
Ikfat  war  er  denn  doch  von  der  alten  fchule.  Gerade  feine  dem  Cofte- 
riamsmus  in  den  Monuments  gemaditen  verwilligungen  find  die  flecken, 
und  zwar  recht  dunkde  flednn,  der  Tonne.  Ich  werde  fie  nachweifen. 

Holtrop  lägt  (p.  X— XI):  ,0r,  nous  avons  le  t^moignage  mömorable 
d'Ulric  ZeU,  dans  la  Chronique  de  Cologne  de  1499,  oü  il  dit:  „que 
bien  que  cet  art  (l'imprimerie)  [la  typographie]  ait  iX.h  invent^  en  Alle- 
magoe  de  la  maniere  qui  efl  maintenant  (en  1499)  [??]  g^^ement  en 
usage,  cependant  la  premi^re  ^bauche  [?  eine  viel  zu  freie  überfezung 
der  erften  Vorbildung,  vgl.  no.  264^  en  a  ötd  röalifde  en  Hollande, 
dans  les  Donats  qui  ont  ^tö  imprimes  dans  ce  Pays  avant  ce  temps 
[1440%  et  de  ces  Donats  date  le  commencement  du  susdit  art"  (ein 
anfang  mit  einem  anfang).  Ce  tcmoignage  6man^  d'un  typographe  qui 
avait  porte,  vers  1466,  l'imprimerie  de  Mayence  ä  Cologne  (dafs  das 
berümte  ,zeugnifs'  nicht  von  Zell  herrürt,  konnte  H.  allerdings  nicht 
Wilsen),  est  corroborc  et  complete  par  celui  d'un  hiftoricn  7j  hollandais 
digne  de  foi,  Hadrianus  Junius  (Adrien  le  Jeune),  qui  repetant  les  tradi- 
twns  andemies  (vor  1561  nirgends  erwänt},  affirme  dans  son  livns 
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intitul^  Batavia»  6erit  en  1570,  qu*un  dtayen  de  la  viUe  de  Haikn^ 
nomm^  Laurent  Cofter,  eft  rinventeur  de  rimprimerie  et  qull  ioaprima 
le  Sp^lum  avant[?]  Tan  1440 . . .  Javoue,  que  les  arguments  des  adver- 
saires  de  Cofter  a*oat  pas  renvers^  pour  md  le  fond  du  t^oignage  de 
Junius,  et  c'est  pourquoi  qu'ausa  longtemps  que  je  n'aurai  pas  les  preuves 
du  contrairc,  Je  regarde  Im  livres  cn  question  (le  Spöculum  etc.)  comme 
les  productions  typographiques  de  Laurent  Coster,  ä  Harlem,  et  de  ses 
successeurs,*  liier  ifl  folgendes  zu  bemerken.  Die  objektive  .g^laub- 
würdigkcit'  des  Jim  ins  kommt  p^ar  nicht  in  bctracht,  denn  er  benchtet 
nicht  etwas,  das  er  felbll  gcfchn  liabcii  will,  fondern  etwas,  das  ,vor 
128  jaren*  gefchchn  fein  füll.  Junius'  Urteilsfähigkeit,  feine  leichtgläubig- 
keit,  fein  bildungsgrad  und  feine  kenntnifse,  die  glaubwurdigkeit  feiner 
quellen  u.  a.  des  fchcnkwirts  Gerrit  Thomas,  7  1563)  find  die 
zielfcheibe  der  kritik,  und  mit  diefen  dingen  ill  es  in  der  betreffenden 
»tradition'  nicht  weit  her.  Wenn  A  dem  B,  und  B  dem  C  ein  mit  der 
wolbegründeten  gefchichtc  in  unverfönlichem  widerfpruch  ftdieiKfes 
hiAÖrdien  enälte,  und  C  Mte  es  niederlcfareibeii»  (b  liitlien  wir  mit  der 
fglaubwürdigkeit'  des  C  zunädift  gar  nichts  zu  tun.  Zweitens  etgsUucQ 
die  berichte  der  köfaier  Chronik  und  der  Batavia  fich  gar  nicht.  Der  ver- 
laiser  der  köbier  Chronik  UUst  vör  1440  in  Holland  Donau  druckeq,  uid 
der  lubtUen  kunft  (der  t3rpografie)  von  1440  an  nacfaforfcfaen,  in  Maioi^ 
wo  Johann  Gutenberg  1450  das  erfte  budi,  die  ätäei,  zu  drucken 
begann.  Der  ver&lser  der  Batavia  aber  UUst  die  druckkunit  1440  io 
Haarlem  erfinden,  wo  zuerfl  eine  (die  lezte!)  au^abe  des  Specuhtm 
gedruckt  fei,  und  den  dieb  Johann  Faufl  im  jare  1442  zu  Mainz  eis 
Dcctrinale  und  eine  thomiflifche  logik  drucken.  Wo  iit  hier  die  Har- 
monie ?  Die  zwei  berichte  ergänzen  fich,  wie  die  katze  und  die  maus, 
oder  wie  die  Petrusfagc  und  der  Clemensbrief  an  die  Korinther.  Bei 
kompofitionen,  wie  die  des  Junius,  gilt  die  lofung:  alles  oder  nichts. 

Holtrop  bemerkt  noch:  .D  ailleurs  il  ne  faut  pas  oublier  qu'on  peut 
pousser  quclqucfois  un  Systeme  trop  loin.  Les  livTcs  imprimcs 
Gutenberg,  par  exemple,  non  plus  que  ceux  de  Co  Ii  er,  ne  portcnt 
le  nom  du  t\  i>()graphe  et  pourtant  personne  ne  doule  que  le  Catholicon 
et  d'autres  ouvragcs  ne  soient  .sortis  de  ses  presses.*  Irt  diefes  foftsma 
nicht  unter  der  wurde  eines  folchen  mannes  und  feines  Werkes?  Die 
begcillerte,  erhabene  lobredc  des  (urkundlich  nachgewteTenen)  erfinikn 
der  typografie,  nebft  ort  und  jareszal  (Mainz,  1460),  und  —  ein  nach 
jeder  ricfatung  Hümmes  buch,  wie  das  Specubm,  —  welche  parallelel 

Dann  folgen  pp.  15—40  zunächft:  «Editions  de  Laurent  Coftcr  et 
de  ses  successeurs.'  L.  C.  und  feine  erben!  Eine  haarlemer  buchdruckerei 
c.  1420 — 1470^  ein  halbes  jarhundert  lang,  nacfa.der  nicht  einmal 
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da  lian  gekräht  hat,  Ibndem  die  ikh  mir  nichts  dir  nidits  1441 
die  eie  der  ofindiing  rauben  läfs^  und  munter  weiter  druckt,  aber 
inmier  mauschenftilL  »Nur  ja  reinen  mund  halten,'  das  war  auch  die 
Verabredung  der  im  auslande  dnickenden  Haarlemerl  Es  ift  zd 
kololsal! 

Bekanntlich  hat  Chatto,^39  obgleich  er  nicht  einmal  wulste^  dals  die 
betreffende  firma  matrizen  befitzen  will,  die  noch  älter  find,  —  das 
175 1  von  Enfched^  in  Haarlem  aufgefundene  Aöecedarium  (nOb  229)  für 
eine  falfchung  (forgery)  erklärt.  Holtrop  bemerkt  (p.  17)  d^egen:  ,Si  M. 
Chatto  eüt  mieux  connu  le  caractdre  respcctable  de  cclui  sur  lequcl  il 
ose  jeter  un  pareil  soupgon,  il  se  serait  epargnö  la  honte  de  voir  retomber 
sur  lui-meme  le  ridicule  et  Todieux  de  son  insinuation.'  Schön!  Es  geht 
aber  noch  weniger  an  {denn  es  regnete  damals  fälfchungen  in  Haarlem), 
die  mainzer  Fufl,  Gutenberg,  Menne  Gensfleifch  den  alten, 
Frilo  Gensfleifch,  Henne  Crufc,  Meidenbach  u.  a.  nach  Haarlem 
zu  fchicken  und  dort  bei  einem  obfcurcn  krughalter  einen  nächtlichen 
einbnich  verüben  zu  lafeen,  wie  der  Cofterianismus  1568  bis  1876(1 — !) 
fthamkts  weiterfchwäzt.  So  refpectabel,  wie  ein  haarlemer  iilifler,  ift  — 
Gutenberg  auch  nodil  Es  ift  eben  die  heillofe  Verblendung  der  Hd- 
linder  aller  ricfatungen,  daß  fie  fich  für  das  auserwälte  Israel  des  neuen 
teftaments  halten. 

Am  fddufi  folgt  noch  ein  iabUau  cAtvMok^ffipie,  das  fö  anhebt: 
^Ariern.  Laurent  Cofter,  1423  k  144a  Sucoesseurs  de  L.  C, 
1441— 1472?  Jaques  Bellaert,  1483  ä  i486.  Jean,  Fils  d'Andr^  i486. 
Utrecht,  Nicolas  Ketelaer  et  G6ard  de  Leemp^  1473  k  1474.'  Ift  das 
mm  chronologifch? 

Allein,  Hdtrops  nachfolger  Campbell,  —  dem  er  unter  dem  motto 
Quorum  pars  magna  fnit,  —  feine  Monumaits  typographiques  im  mai 
1868  gewidmet,  hat  in  {^xnoxi  AnnaUs  i874diefe  flecken  ausgewifcht 
Keine  filbe,  kein  atom,  mer  von  Cofter  und  Haarlem,  fondern  bei 
allen  nummem,  die  bis  dahin  für  Coßeriana  galten  ;  vgl.  am  a.  O.,  p.  517) 
die  bemerkung:  prototypograpliie  ncerlandaise  {Utrecht f). 

Bei  no.  11 86  wird  fogar  cingeftanden,  dafs  das  angegebene  buch 
jZuerft  die  äugen  geöffnet  hat,  um  die  grundlofigkeit  der  haarlemer  an- 
fprüche  einzufehn.*  Wefsen  äugen?  Meine  äugen  nicht,  denn  ich 
kannte  das  buch  früher  nicht  aus  autopfic.  Campbells  äugen?  Der 
hatte  die  ganze  CoßerUgcnde  bereits  genofsen.  Alfo  —  die  äugen  der 
bdden  bearbdter  der  Monuments»  Holtrop  und  CanqibdL 

Eine  hiftorifch-chronologirdie  tabelle  hat  in  zukunft  fö  anzu&ngent 
HoQändilche  prototypografie  (Utrecht)  um  1470  ff.,  datierte  dnick- 
irarice,  Utrecht  1473  ff.,  u.  f.  w. 
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268.  Dr.  A.  de  Vries,  1862.   Der  fdiöffe  L.  J.,  f  1439^  war 

du  formfchneider  und  er  tat  auch  die  typografie  erfinden  tun. 

269.  Dr.  J.  Bosscha  jr.,  Haag  1864.  ,Die  feltfame  meinung,  dafs 
man,  um  unkundige  zu  unterrichten,  nicht  kundig  zu  fein  braucht,  hat 
befonders  in  Deutfchland  eine  menge  von  fchriftflellem  herv^orgerufen, 
die  die  wifscnfchaft  klar  auseinander  zu  fezen  meinten,  indem  fic  die- 
felbc  jämmerlich  aus  dem  zufammcnh.ing  rifscn,  oder,  indem  fie  diefeibe 
entl teilten,  fie  zu  vereinfachen  glaubten.'  (Solchen  unfinn  aber  treiben 
wir  hier  in  Holland  gar  nicht.  Da  haben  fie  z.  b.  in  der  vorliegenden  von 
mir  bevor-  und  befiir\sorteten  und  bis  in's  klcinfle  holzfchnittchen  —  origi- 
nellen (!)  A.  W.  SythofTfchen  fabrikmachc  in  Leiden  etwas  von  der 
Boik«krtäiktmß.  Lafs'  einer  in  Deutfchland  fo  'was  'mal  nachmachen!) 
,Nadi  dem  was  in  den  lezten  jaren  infolge  vielialtiger  und  genauer 
nacbfoHcfaungen  ins  licht  gefezt  woiden  Ut,  befonders  aber  nach  den 
fohiiften  unferes  gelerten  landsmannes  dr.  A.  de  Vries,  ift  der  kämpf, 
nach  dem  urteile  aller (!!!!!)  in-  und  ausländi(clien  competenzen,  zum 
vorteile  Hollands  entfcfaieden,  und  es  ift  eine  auagemadite  lädie  gewor- 
den(!),  dals  zwar  Johann  Gensfleiich,  genannt  Gutenberg^  bi  Blatnz  die 
kunft  meridich  vefbelsert,  dafs  aber  die  ere  der  erfindung  dem  L.  J.  Coster, 
einem  einwooer  von  Haarlem  zukommt*  Die  erften  Verteidiger  von 
Haarlems  ere,  Bertius,  Scriver,  Boxhom  glaubten  leider,  dafs  die  buch- 
druckerkunft  aus  dem  tafeldruck  iren  anfang  genommen  .  .  .  Aber,  i  S08 
fchrieb  die  Gefellfchaft  der  VViflenfchaften  in  Haarlem,  vom  damalii^cn 
König  von  Holland,  Louis  Napoleon,  dazu  veranlafst,  irc  g:oldene  medaille 
nebft  präinic  zur  beantwortung  der  fi^ge  aus:  „ob  es  Haarlem  mit  einigem 
gründe  bellritten  werden  könne,  dafs  die  kunft,  mit  beweglichen 
lettern  zu  drucken,  dort  vor  1440  durch  Laurens  Corte r  erdacht 
worden,  und  ob  nicht  diefe  kunft  von  Haarlem  nach  Mainz  hinuberge bracht 
und  dort  in  der  weife  verbefsert  worden  fei,  dafs  man  aus  zinn  g^ofsene 
lettern  an  die  ftelle  der  hölzernen  [nie  exifliert  habenden]  budiftaben 
gefezt?"  Es  dauerte  lange  bis  die  Maatfchappij  durch  Jac.  Konings 
antwort  18x6  iren  zweck  erreichte.  Nun  aber  konnte  es  1823  glorrdch 


*  Weim  dr.  B.  die  geplünderte  deutfche  vorlageJ'  der  laxuea  holländirchea  nachfolge 
'mal  daidiblittein  tiiD,  irini  er  irgendwo  folgender  Ifiottnacliridit  begegnen:  .Die  SadMt 
ift  jetzt  dahin  gdaagt,  dafr  fie  als  abgethan  betrachtet  werden  kann.  Denn  wenn  felbft 
ein  Holländer  der  Sache  mit  dem  Lichte  der  hiflorifchen  Kritik  entgegentritt  und  fie 
in  ihr  Nichts  auflöfl,  fo  bedürfen  wir  keines  weiteren  Zeugniflies.  Dies  ift  gefchehen  in 
der  eift  1870  erfchienenen  Schrift  des  Dr.  van  der  Linde,  Die Uaaritmtekt  (AffterUgraJe. 
Hier  wird  anm  ScUnIa  den  Ibrkniem  der  wohlmdnende  Rath  eidieUt,  ihr  Cofterdenkmal 
baldigft  wieder  abzutragen,  daa  CoAennnfeom  an&ulöfen,  deikcn  Dndtwerke  an  die  Stad^ 
bibliothelc  an  gehen,  a.  L  w.' 
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losgchn.  Das  machte  Deutfchlands  eiferfucht  rege;  man  beeilte  fich 
mit  feinem  Gutenberg  .  .  .  aber  felbfl:  in  Deutfchand  (landen  bekämpfer 
diefer  anfprüche  auf,  u.  a.  Wetter  [!  auf  ere,  die  lüge  fleht  in  dem 
SythofiTfchen  fchwindelbuch  gedruckt !].  Und  doch  fezten  dieDeutfchcn 
mit  iren  verbrauchten  waffen  den  kämpf  fort,  bis  dr.  A.  de  Vries,  mit 
tüchtigen  afgumenfeen,  die  fache  denn  doch  zu  einer  ibldien  ficherheit 
UnauffUrtev  dals  wir  1856  in  Haariem  einen  glänzenden  lieg  feierten. 
Laurens  Janszoon  Cofter  ftammte,  feinem  wappen  zufolge^  von  den 
älteilen  hoUändtfehen  grafen  ab.  Auch  {leldeidete  er  in  feinem  geburts- 
orte  das  anfehnliche  (!)  amt  eines  fehöffen  und  ftaib  1439.  Um  1440^ 
bgt  die  einfedie  erzSiung  von  Junius^  fpätere  forfchungen(l)  haben  erwie- 
fen(!!),  dals  dies  1423  fein  mufs'  etc  Folgt  der  fchwager-nüterfinder 
Thomas  Pieterszoon.  Bald  nach  dem  tode  Cofter*s,  1440,  machte  fein 
knecht  Johann  Gensfleifch  der  alte  fidi  mit  den  gerätfchaflen  der 
dnickerei  davon,  und  entfloh  nach  Mainas  wo  er  1442  mit  den  geftolenen 
gerätfchaflen  bücher  druckte,  indem  er  die  erfindung,  wie  die  erflen 
mainzer  buchdrucker  felbft  eingeftehn  (1),  durch  nebenerfindungen  (ad- 
inventiones)  verbefserte.*  Um  1472  war  aber  in  Holland  nicht  mer 
daran  zu  denken  druckwerke  für  handfchrift  zu  verkaufen  .  .  . 
I46i(!)  wurde  Dccor  puellarum  gedruckt*,  u.  f  w.57S  Folgt  noch  eine 
greuliche  fchmiererei  von  demfclben  kaliber.  In  der  tat,  in  der  vorrede 
zu  einem  buche,  in  dem  Däumling  und  Rothkäppchen  ein^  er- 
lauchten publico  als  gcfcliichte  ferviert  werden,  war  dr.  Bosscha's  hieb 
auf  die  unwifTenheit  deutfcher  büchermacher  gut  angebracht!  Was  foUte 
aber  das  litterarifche  piratentum  Holland's,  das  nur  durch  überfezung 
und  nachdruck  fein  flackerieben  fiifte^  denn  Überhaupt  one  deutldie 
Ichreibfeligkeit  anfangen? 

27a  IVof.  dr.  De  Hoop  SchefTer  (Conftanter),  Amfterdam  1866. 
,Von  beiden  beriditerftattem,  —  Ulrich  Zell  in  der  Kölner  Chronik 
1499^  un<l  AccurHus,  —  wird  Mainz  genannt  als  diejenige  ftatt;  wo 
aieift  mit  beweglichen  lettem  (up  die  wyfe  als  dan  nu  gemeinlich 
gebruicht  %\ird}  gedruckt  wurd^  die  erfte  veranlalsung  dazu  aber  in  der 
erfindung  holländifchen  urfprungs  gefuch^  wobei  man  in  derfelben  weife 
druckte,  als  es  jezt  mit  den  fogen.  ftereotypplatten  gefchieht.  Keiner 
von  beiden  nennt  aber  Haariem  oder  Cofter.'  ,£s  fcheint  aber  laft» 
als  könne  man  hier  zu  lande  keine  einzige  kritifche  frage  in  bezug  auf 


*  Diefe  BdiciQdie  eUeme  der  tiefllai  nnkniide  III  eiiw  teUtang  det  gertelili- 
fidtodben  und  fpixbuben  (er  beraubte  arcbive  und  ftal  von  wittwen  und  wairen)  Ja c.  K oni  n g, 

ifx  nicht  einmal  einen  ordentlichen  Unterricht  hinter  fich  hatte  und  kein  latcin  vcrfUnd* 
Doctor  A.  de  Vries  übemam  den  qnatfch«  und  1864  wird  er  noch  aufgetifcht 
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L.  J.  Coflcr  tun,  onc  fich  dem  verdachte  von  fchändung  eines  heilig- 
tums  blofszuftellcn,  es  fei  denn,  dafs  man  der  frage  das  kennbare  be- 
flreben  anmerken  kann.  Coders  mm  [ich  verbitte  mir  feierlichd  den 
gedanken  an  rumm!]  tu  eriidhen,  oder  die  anlprüdie  Harlems,  als 
wiege  der  buchdnickefkunft,  xu  befeftigen  . . .  Jezt  aber,  wo  fdMi  da 
Holländer  no.  122)  ganz  entfcfaieden,  und  swar  inneibalb  Haaileais 
mauern  idbft,  Mains  die  palme  aiericennt,  —  was  jezt?  foU  unfer 
Vaterland  den  ftreit  au%eben?  gewUs  nicht!  aber  man  gebe  nirwafia, 
die  älter  find  als  die  van  ZurenTche  Überlieferung;  nötigen&Ils  eben  fi> 
alt  als  meine  Alkmaarer  handfcfarii^  oder  lieber  nodi  näher  an  1423. 
Wer  verfchafft  mir  diefe?'«*" 

271.  Ant^vort  von  J,  A.  Alberdingk  Thijm.  ,So  lange  nidit 
das  gegfenteil  offenbar  wird(!),  halte  ich  diefen  continuator  für  anen 
nachkommen  '!!)  des  Jan  Fuft,  oder  dafs  er  durch  !n  beftochen  wurde(!I!); 
er  war  dabei  intcrcfsiert  [das  weifs  der  frivole  fchmierer  fofort!\  die 
anfprüche  Haarlems,  die  feitdem  das  gebeimnifs  durch  Covers  erben 
aufgehoben  war'!  ! 

272.  J.  A.  Alb.  Thijm,  Amfterdam  1867.  Der  Haarlemer  llcM- 
giefser  ftadkaarfenmaker)  Lourens  Janszoon  C oft  er,  der  in  den  flätti- 
fclien  rechnungen  1441 — 1447  vorkommt,  ift  mit  dem  fchöffen  Lourens 
Janszoon,  geflorben  1439,  identifch,  und  hat  die  buchdruckerkunft 
erfunden.  Der  mahizer  did>  aber  hiels  Hans. 

Anm.  Diefe  lelbft  in  der  Cofterlitteratur  ehizig  daAefaende  cynäche 
frechheit  ift  buchftäblich  wart»* 

273.  M.  F.  A.  G.  Campbell  {Ntd.  Speet,),  Haag  am  29.  febraar 
1S68.  »Man  bat^  «zur  endgültigen  aufklärung  der  landsleute  L.  J.  Cofter's' 
eine  hoU.  überfezung  des  Essat  historique  des  herm  Fwile,  mit  einer 
vorrede  des  herra  J.  A.  Alberdingk  Thijm  herausgegeben.  Diefe  vor- 
rede enthält  auszitge  aus  dem  haarlemer  archiv,  und  ftehn  wir  hier  vor 
unedierten  quellen,  die  der  archivar  A.  J.  Enfched^  flüfsig  gemacht  hat. 
Als  wir  diefe  ausziige  zum  erflen  male  lafen,  trauten  wir  kaum  unfercn 
äugen,  und  lafen  gefpannt  w  eiter,  ob  die  decke  vielleicht  abfallen  möchte. 
So  gelangten  wir  auf  feite  65,  wo  Paeile's  beweis,  dafs  Lourens 
Janszoon  1439  gefliorben  und  begraben  ilt,  durch  mr.  A.  J.  Enfched6 
beftätigt  wird,  vgl.  auch  anmerkoing  39.  Diefe  anm.  fchickte  uns  aber 
wider  nach  der  vorrede.  Was  enthalten  denn  nun  aber  die  vorrede 
und  auszüge?  Nichts  mcr  noch  weniger  als  fünf  rechnungspoflen,  von 
1400  ein  und  vierzig  bis  1400  fieben  und  vierzig,  in  denen  von 
einem  ftättifchen  kerzengiefser  die  rede  ift.  Dafi  dieler  kerzen- 
giefser  L.  J.  und  L.  Cofter  hiels  ift  unwiderl^Iid^  dals  hier  aber  von 
einem  und  demfelben  Louwerys  JanfToen  die  rede  fein  foU,  ift  mcfat 
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anzunemcn,  wenn  auch  herr  Thijm,  one  einen  einzigen  beweis,  behauptet, 
dafs  die  jare  1441 — 1447  „innerhalb  der  jareszalcn  liegen,  die  dem  erfin- 
der  der  buchdruckerkunft  für  feine  biografie  beigelegt  werden"  [wie 
unwifsend  und  fchamlos'.J,  und  wenn  auch  der  archivar  von  Ilaarlem  in 
einer  gemütlichen  betrachtung  [dafs  nämlich  ein  lichtgicfser  fich 
befser  zur  erfindung  der  typografie  eignete  als  ein  recbtsgelerter 
fchöffe!]  die  erfindung  der  beweglichen  lettern  gerade  aus  dem  um- 
flaade  ableitet,  dais  der  erfinder  ein  kerzenmacher  gcwefen  fein  feilte. 
Die  eiklärung  des  herm  Thijm:  Jch  habe  (fiefen  Worten  des  haarlemer 
aidiivars  nichts  hinzuzufügen^  kann  ich  durchaus  nicht  unterfcfaretben. 
Für  midi  ift  der  mann»  der  1439  ^  Haatlem  geftorben  und  b^raben 
if^  eine  andere  perfoo  als  der  ftattkerzengie&er,  der  1441 — 1447  der 
ilatt  Haariem  tal^chter  lieferte.' 
Die  beklen  fdilauköpfe  fchwiegen. 

274.  Der  kgl.  Oberbibliothekar  J.  W.  Holtrop,  Haag  1868:  ,Les 
d^fiuits  des  caract^es  (der  angeblich  primitive  probedruck  des  holl. 
Spiegels,  auf  den  Koning  die  fache  Haarlems  geftellt,  vgl.  no.  236)  consistent 
exdusivement  dans  des  d^fectuosites :  ä  la  lettre  E  manquc  la  partie 
sup^rieure;  la  lettre  M  a  le  jambage  du  milieu  coup6  en  deux  par  un 
trait  blanc,  lequel  trait  blanc  est  produit  par  l'absencc  d'unc  partie  du 
jambage.  Maintenant  pourquoi  attribuer  h  une  nouvelle  fönte  des  de- 
fauts  qui  en  realitc  prendraient  leur  origine  dans  remploi  de  caractcres 
us6s  et  casses?  Si  Koning,  dans  ses  observations,  au  Heu  de  se  bomcr 
au.x  lettres  capitales  de  cette  Edition  hoUandaise  ä  une  fönte,  les  eüt 
^tendues  aussi  aux  nunuscules,  il  y  aurait  rencontr^  des  d6fauts  semblables. 
Quant  ä  mo^  j'avoue  qu'au  premier  abord  le  caract^  de  oette  Edition 
semble  diffiSrent  de  cdui  des  autres^  mais  examm^  de  prte  il  est  le  mdme^ 
Kulement  plus  us^  et  surtout  tris^mal  tmprim&  Si  oela  est  vrai,  comme 
je  le  croisy  T^ütion  hoUandaise  i  une  fönte  auiait  ia€  imprim6  la 
deniiie.'-^ 

275.  Henry  Noil  Humphreys  (Cofterianer),  London  1868.  Jcfa 
habe  einzehie  lettern  aus  dünner  pappe^  ungefär  zur  dicke  einer  buchen- 
rinde gefchnittcn,  diefelben  umgewendet  auf  einem  (lück  papier  fefige- 
macht,  vorfichtig  mit  gewönlicher  mit  gummi  verdickter  dinte  befchmiert, 
fchlie&lich  das  darüber  gelegte  papier  mit  dem  nagel  meines  daumens 
gerieben,  und  —  fo  erhielt  ich  abdrucke'!''"^ 

Anm.    Der  haarlemer  bibliothekar,  mr.  H.  Gerlings  Cz.  {Haar- 
lemfclie  Bijdragcn,  1869)  mufste  diefc  neuentdeckte  handprefse  natürlich 
fofort  vorzeigen,  überfezte  nun  aber  den  ausdruck  .aus  dünner  pappe 
'///;.'  paßcboard,  bordpapier)'  mit  .lettern  von  lleifcai  tcig  {6&^%ydoughf]\ 
und  ubertrumpfte  fomit  fein  original  vollftändig. 
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276.  Dr.  thcol.  B.  Tideman  Bz.,  Hoom  1868.  ,In  einer  bis 
1453  fortlaufenden  hebräifchcn  clironik  verfichert  ■==»  no,  156^  der  ver- 
fafscr,  dafs  er  in  Venedig  ein  buch  gefehen  habe  aimo  142S  gedruckt  mit 
der  erfindung  von  Cofter  zu  Haarlem/ 

Anm.  Holtrop  zeigte  mir  die  fölfchung  mit  cntrüftung,  und  legte 
ganz  hübfch  in  der  Ubliothek  einige  büdier  für  midi  «irecht;  —  ich  boHe 
die  kaAanieii  aus  dem  feuer,  und  veitvannte  mir  audi  richtig  die  fingcr. 
Der  Mcher  aber  entwifcbte»  wäreod  ich  aus  dem  gfaetto  mit  koUtrunken 
beworfen  wuide."^ 

377.  Charles  Ruelens  {BibSopkile  helge,  V.  p.  60),  Briiflel  1869. 
Le  Nederiandfche  Spectator  de  la  Ha)^  pubHe  en  oe  moment  une  s6ie 
d'artkks  für  la  question  Costäienne,  pleins  de  logique  et  d'^ruditioa  et 
dus  ä  b  plume  de  M.  A.  Van  der  Linde.  L'auteur  y  Studie  avec 
cahne  et  perspicadt^  les  origines  de  la  l^jende  et  les  arguments  sur 
lesquds  on  s'est  appuy6  pour  lui  donner  un  ooips  historique:  nous 
n'avons  pas  besoin  d'ajouter  que  le  travail  du  consdensdcux  dcrivain  n'est 
pgts  favorable  aux  prötentions  de  son  pa>'s.  Tout  esprit  non  pr^venu, 
tout  invcstigatcur  de  la  seule  vörite  doit  arriver  au  meme  r^ultat  Nous 
reviendrons  sur  ccs  remarquables  articles  qui  feront  Sensation  dans  le 
monde  de  la  bibliographie.'  Und  nachher,  1870:  ,Nous  nc  croyons  pas 
nous  avancer  trop,  cn  disant  que  le  travail  dont  le  Bibliophile  beige 
commence  aujourd'hui  la  publication,  est  un  cvenement  dans  le  monde 
de  la  bibliologie.  C'cst  une  ctudc  complcte,  rigoureuse,  impartiale  du 
Systeme  historique  qui  attribuc  a  Laurent  Costcr  de  Haarlem  la  gloire 
inestimable  d'ctre  l'invcnteur  de  la  typographie,  ötude  faite  en  Hollandes 
par  un  honmie  d'une  ^udition  profonde,  connaissant  pariaitement  ks 
amudes  de  son  pays,  ayant  pubÜ^  m&ne  une  Bibliographie  de  la  viDe 
de  Haarlem,  beroeau  pr6suro6  de  la  giande  d^couvette^  un  honune  que 
ses  travaux  ant^eurs»  littMrea»  philosophiques  et  d'investigatioas,  d6> 
signaient  tout  naturellement  pour  faire  oette  enqu^  s6ieuse  et  loyale 
sur  les  feits  de  la  cause  en  Ut^  —  Que  cette  enqudte,  entreprise 
uniquement  dans  l'int^^  de  la  v6Hi6  ne  rdponde  pas  aux  d^sirs  de 
oeux  qui  demandent  au  patiiotisme  seul  les  ä^nents  de  leur  Oedo, 
oda  ne  doit  ötonner  personne :  il  y  a  longtemps  que  la  cause  est  ji^[6e 
pour  tous  oeux  qui  ont  pris  oonnaissance  entiere  des  faits  du  proc^  et 
ne  se  sont  pas  laiss^  fourvoyer  par  les  lueurs  brillantes  quelquefois, 
mais  fallacieuses  des  conjectures  et  des  assertions  non  fondöes  du  parti 
pris.  L'auteur  a  eu  le  courage  d'arracher  une  perle  du  riche  öcrin  de 
gloire  des  Pays-Bas.  Mais  il  a  trouve  que  cette  perle  ^tait  fausse,  et 
son  patriotisme  cclaire  n'a  pas  voulu  que  son  pays  portal  un  joyau  qui 
ne  fut  pas  «uithentique.   S'il  s'expose  ä  d'incvitables  r^siminatioosy  s'fl 
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doit  s'attendre  k  des  ennuis  et  a  des  chicanes,  il  aura  du  moins  l'appro- 
bation  de  tous  ccux  qui  sont  desint^cssÖS  dans  le  d^bat  et  doivent 
applaudir  ä  ses  consciencieux  efforts.' 

278.  V.  d.  Linde,  im  Haag,  niärz  1870  [Xrdrrl.  S/>tr/titor .  Der 
bronzene  mann  auf  dem  Gruppen  Markt  zu  Haarlcm  ill  der  zwciköpfii^e^ 
durch  unwifsenheit  und  betrug  kanonificrte  Nepomuk  unferer  national- 
eitelkeit. 

279.  Dr.  A.  J,  Enfchedc,  archivar  von  Haariem,  in  einem  offenen 
fendfchrdben  an  dr.  v.  d.  Linde,  14.  März  187a  ,Ich  mufs  mich  diefer 
folgening  [meiner  Coßa/i^cnät\  widerfezen.  Man  hat  1856  in  Haariem 
6m/ck!fffen  Laurens  Janszoon  kein  flandbild  errichtet  Mein  oheim 
mr.  Joh.  Enfched^  hatte  etwa  20  jare  nach  der  (acularfeier  von  1823  die 
anficht  eriangt,  dals  nicht  der  fchöffe  Laurens  Janszoon,  geftofben 
1459b  fondem  ein  gewifser  Laurens  Janszoon  Cofter»  der  im  jare 
1447  noch  lebte,  der  erfinder  der  buchdrudcerkunft  gewefen  feL  Diefe 
iibeneugung  wollte  er  herm  De  Vries  beibringen,  aber  der  heftigen 
gemtttriiewegung  w^n,  welche  diefen  bei  dem  geringften  zweifei  an 
dem,  was  er  unumftöfslich  bewiefen  zu  haben  glaubte,  ergriff,  —  ent- 
fchlüfs  er  fich,  fo  lange  fein  freund  De  Vries  lebte,  feine  entdeckung  nicht 
2u  publicieren.  Als  aber  ein  neues  Hiandbild  für  den  erfinder  errichtet 
werden  follte,  wollte  mein  oheim,  wenn  möglich,  verhüten,  dafs  die 
ftatue  den  fchoffen  darftelle,  und  es  i(l:  im  gelungen  zu  verhindern,  dafs 
diefe  amtswürde  und  das  wappen  wider  auf  tlem  fockel  zum  ausdruck 
gelangten.  Die  bcfchreibung  der  Cojhriiina  aber  gefchah  (1862  durch 
herm  De  V^ries  allein,  und  es  ill  unmöglich  gewefen.  tlie  Ilücke,  welche 
fich  auf  den  fchöffen  beziehn,  daraus  zu  entfernen.  Die  wifsenfchaft, 
dals  hier  in  Haariem  1856  ein  (landbild  für  den  kerzenmacher  errichtet 
worden  ift;  habe  ich  erll  erlangt,  als  ich  die  rechnungen  der  ftatt  (ur 
dr.  V.  d.  WOligen  durchfuchte  und  bei  der  gelegcnhdt  zugleich  notierte, 
wtt  ich  über  Laurens  Janszoon  und  Laurens  Janszoon  Cofler  fand  und 
hen  mitgeteilt  habe.  Erft  nachdem  ich  di6  von  mir  aufgefundenen 
poften  des  kerzenmadiers  mitgeteilt;  fagte  mein  oheim  mir,  dals  er  die- 
felben  fchon  längft  gekannt  und  aus  welchem  gründe  er  fie  verfchwiegen 
bitte.*  Nachdem  der  grund  einer  längeren  geheimhaltung  fortge- 


*  Im  original  ftand  aoch  noch:  «Herr  Alb.  Thijni  haUe  indefsen^e  ausgäbe  einer 
nbcrfezung  von  Paeile's  werk  .tnfjefangcn  iin<!  mich  erfucht,  tm  mitzuteilen,  w.is  ich  noch 
über  Cofter  finden  würde.  Ich  konnte  Im  aber  meinen  fund  nicht  fchrciben,  bevor  der 
ktte  bogen  fchon  gedruckt  war,  und  fo  geriet  er  in  die  vorrede  zu  einem  buche  hin* 
in  den  der  erfiader  fchon  dii%e  j«n  zuvor  geftorben  warl  Sein  swcck  ift  aber  offenbar 
tnrefen,  einen  (Ireit  anzufachen,  der  nicht  ansblciben  konnte,  der  mit  der  recenfiun 
^  PaeOc  im  S^eAUcr  [vgL  no.  373],  angefiu^en  hat  and  jezt  von  Iren  ftudien 
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fallen,  wünfche  ich  zu  cofiftatieren,  dafs  man  1856  nicht  von  neuem 
dem  fch  offen,  fondem  jemandem,  der  wirklich  Louweriis  JanOben  Cofter 
hiels,  dn  ilandbild  errichtet  hat' 

Antwort  vom  14.  märz:  «Ich  danke  Inen  für  Ire  wichtige  mitteüung. 
Obfchon  ich  die  er^.i^ung,  welche  mr.  Job.  Enicbed^  geleitet;  dr.  De 
Vries  zu  (cbonen,  begreife,  wäre  es  diesmal  doch  belser  gewefen,  nach 
biblUchem  beifiiiel  ^en  fiir  das  volle  ileiben  zu  lalsen.  Denn  —  ganz 
Europa  gegenüber  ruht  das  neue  ftandbild  des  haarlemer  erfinden  auf 
Meermans  Or^hus typographkae^  Konings  fifanzofifcherabhandhing;«« 
Scheltema's  deudclier  recenfion  von  Schaab^^''  De  Vries'  ^datrciffe- 
ments  und  Ar,^umatts,  demonfbationen,  die  fich  irerfdts  fämmtlich  auf 
den  1439  verdorbenen  (chößen  Louweriis  Janffoen  ftüzen.  Dem  nieder- 
ländifchen  publicum  gegenüber  \(i  das  neue  (landbild  auf  v.  Oostea 
de  Bruyns  befchreibung  von  Haarlcm,  Gockingas  übcrfctzung  von 
Mcerman,*79  Konings  preisfchrift,  die  Denkfchriftcn  1823,  die  hoUändi- 
fchen  werke  von  De  Vries  und  Noordziek,  —  fchriften,  tlic  fich  eben- 
falls fämmtlich  um  den  rchoffcn  bewogen,  —  baficrt.  Vor  1807  hat 
das  publicum  nie  etwas  von  einem  kerzenmacher  Lorens  janszooo 
Coftcr  vernommen.'    U.  f.  w. 

Der  Ntd.  S/^cc'afor  vom  26.  marz  brachte,  zur  illullration  meiner 
artikel  über  die  erfiiulung  der  buchdruckcrkunli,  eine  hubfche  Zeichnung  des 
herrn  Vosmaer,  des  Ijckannten  kunllkritikers  und  biografen  Rembrandti. 
Vor  einem  leeren  fockel  des  haarlemer  llandbildes  Hehn  kampfbereit 
die  beiden  haarlemer  ,ertinder'.  Der  talglichtgie(ser  droht  mit  eineiD 
pfimd  lichter,  —  der  TchöfTe,  in  amtstracht  und  mit  einem  verfigelten 
fchöfTenbrief,  fiirt  als  waffe  die  wemkanne. 

»Louwerijs  Janszoon  Cofter.  Scfaöppe,  du  haft  nun  Ichon  lange 
genug  dort  oben  für  ulk  gedanden;  kere  nach  deinem  kruge  zurädc 
und  bleib'  bei  der  weinpulle. 

Louwerijs  Janszoon.  Vermaledeiter  talglicfatgieiser,  wilUl  denn  du 
darauf»  weil  du  die  lateme  unferer  (U&en  lieben  frau  geflickt  haft?' 

2S0.  J.  A.  Alb.  Thijm,  den  21.  märz  1870.  Heia,  öok  'eett 
duit  in  't  zakkie'I  ,\Vir  haben  keine  torheit  begangen  und  brauchen 
nicht  verlegen  zu  fein  flhijmpie  , verlegen'?  —  das  wäre  neu !].  Nicht 
blos  die  gefchichte,  fondem  auch  die  filofofie(!)  verlangt  ire  ftand- 
bUder.' 


foftgefetzt  wird.*  Thijm  begutadttete  voriier  den  oflimeo  brief  und      tat  antwort:  Jrbrief 

an  V.  d.  l  inde  kommt  mir  fer  gut  vor.  Wollen  Sie  denfelben  nicht  in  den  SfecUHr 
fezen?'  lc!i  ^ab  aller  hcfitt  EaTehed^  den  ufrichtigen  rat,  Alb.  Tbiim  nicbt  CnneB 
rücken  zu  leihen! 
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Nein,  dör  mcnfch  ii\  nicht  verlegen!  Das  verbrennen  der  proteflan- 
ten  gilt  im  als  »cotelettenbraten';  ein  bubenflreich  gegen  die  nilpferde 
des  zoologifchen  gartens  in  Amderdam  war  der  «fchauder  der  äfihctik' 
(nach  diefiem  fyUabuskameel  hat  aUb  wol  der  teufel  die  nilpferde  er- 
lijaflen?);  eine  Spinozaftrafse  in  Amfterdam  darf  gar  nicht  fein;  die 
fittlicben  vergehen  feines  »fehubbejak*  BUderdijk  find  ,herzensangelegen. 
beiten';'  als  ich  das  wanfinn^  Wutgeheul  diefer  verrotteten  creatur 
gegen  die  deutfehe  fprache  bekämpfte,  antwortete  Thijm  unverfroren: 
,es  gehört  ein  grolser  ftumpflinn  dazu,  nicht  einzufehn,  dals  B.  ein 
karikatuneichner  ift';  und  als  (träfe  iUr  meine  enthiillungen  lieis  der 
mann,  der  die  ganze  liäge  der  erfindung  der  buchdruckerkunft  einge- 
ftaDdenermafsen  ,nur  aus  der  fkizze  Paeile's  kannte',  im  Gids  drucken: 
,Dr.  V.  d.  Linde  iil  nicht  auf  der  höhe  der  'man  würde  es  in  ew  ic^keit 
mcfat  erraten!)  der  —  orthografifchen  fragen'!  Und  ein  folcher 
verlogener  giftmifcher,  der  buchftäblich  nie  bedenken  hat,  wird  durch 
die  liberalen  litteraten  one  ermüden  als  ein  charakter  herumtrompetet! 
Aber  auf  feinem  jarmarktgerüfte  für  äflhctik  fteht  der  charlatan  doch 
noch  nicht  fö  hoch,  dafs  fchon  eine  frafe  von  im  genüjjen  folltc,  über 
dr.  V.  d.  Linde's  wifsenfchaftüche  befäliigung  abzufprechen!  Das  bilde 
man  fich  nur  nicht  ein. 

281.  Biblioüiekar  M.  F.  A.  G.  Campbell,  Haag  1870.  ,Was 
Holtrop  nicht  für  Holland  getan  [nämlich  die  anmarsung  Haarlem's 
vemichtenj,  das  tat  er  für  Belgien.  Er  hat  die  behauptuni^en  der 
früheren  gefchichtfchreiber  über  Martens,  der  herren  de  Gaiid  und  van 
Iseghem  aufs  gründlichfte  und  unwiderleglichfte  bcftritten.  Er  hat 
Martens  die  glorie  der  einfUrung  der  buchdruckerkunft  in  Belgien 
Areitig  gemacht  und  genonunen,  und  (ie  dem  verdienftlichen  Johann 
von  Weftfalen  zugefprochen.  Diefe  ftudie  ift  ein  mdderftUck  hidori- 
icfaer  aigumentation,  und  wenn  auch  die  bdgifchen  gelerten  fich  nodi 
nicbt  lämmtlidi  feiner  anficht  angefchloisen  haben,  fo  vermochten  fie 
doch  auch  nicht  etwas  dagegen  einzuwenden.'* 


*  In  Belgien,  wo  Johann  von  Weftfalen  (Paderborn,  Machen)  1472  die  typograAe 
von  ßdin  mu  einAite,  hat  man  zwar  nicht  ^d«i  oBadtr,  aber  doch  einen  .natiomüeA* 
prototypografen,  Dirk  Martens  (Ditrich,  Ton  von  Marten)  aus  Aloft  (Aalft)  anfgeftellL 

Er  VSbtt  1454  —  1554.  Johann  von  Weftfalen  druckte  1473  74  Aloft,  u.  a.  am 
26.  mai  1474  Petri  Ilispani  Textns  fttmmularum.  ,In  Alofto  oppiilo  comitatu>  l-  Iandrie. 
Per.Johannem  de  Weftfalia  Paderbomenfem  cum  focio  fuo  (mit  feinem  geliülfcn)  Theo- 
dorico  Karti(ni).'  Diefen  aqjarigen  gehnlfen  des  belgiiciicn  prolotj pografen  (,Ie  WeftphaKen, 
rtempr,  un  Allemand  ({ni  se  nomme  Jean  de  Wes^halie*!)  hat  man  sum  herrn  und 
meiftcr  des  Johann  von  Wefifiden  fo  lange  hinaufgclogen,  dafs  am  6.  jiili  1S56  (  las  hanr- 
lemer  CoOe^t)  fein  bronienes  Aandbild  enthüllt  worden  ift.  Man  lieft  darauf  die  ge- 
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282.  Dr.  J.  van  Vloten  [Devniti^r  WeekblaJ),  Haarlem  am  i.  april 
1870.  , Durch  vermittluni,'  des  rpiritillcinereins  in  der  refidcnz  hat  man 
aus  dem  fchattenrcich  die  nacliricht  erhalten,  dafs  weiland  die  beiden 
coflcrianifchen  fchriftlleller  einer  mer  partciifchcn  als  crlichen  forte, 
Jac(.bu.s  Koning  und  Abraham  de  Vrics,  die  bis  dahin  in  fortwarender 
unrulie  we^en  der  bei  ircm  leben  verübten  bauernfangcrei  schwebten, 
gegenwartig  etwas  weniger  agitiert  ihid.  weil  fie  in  der  verotTentlichung 
der  von  inen  vcrw'arloflen  nackten  warheit  durch  iren  befsergefinnten 
(lattgenofsen  dr.  A.  v.  d.  L.  nur  die  gerechte  flrafe  und  bufse  lur  das 
von  inen  verübte  vcrgchn  entdecken.  Sie  beforgen  aber  nicht  voll- 
ftändig  zur  ruhe  zu  kommen,  fo  lange  man  nicht  das  bronzene  probe- 
ftück  irer  fchande  zu  einem  jeden  oofterianifchen  (cfaein  verleugnenden 
denkmal  un^lchmolzen  haben  wird.  Darum  hat  man  jezt  den  plan 
gefiUst»  das  flandbild  des  buchdrucker-fchöfien  oder  buchdrucker-kemn- 
giefsers  in  verkleinertem  mals  umzufchmelzen,  fo  dais  es  den  dr.  v.  d.  L. 
fdbft,  —  mit  den  fiifsen  auf  den  beiden  früheren  bauemfangem  Junius 
und  Meerman,  mit  den  bänden  die  zwei  fpäteren,  Koning  und  De 
Vries  an  der  gurgel  fatsend,  —  darfteilt.* 

283.  Advokat  D.  van  Eck,  mitglied  der  zweiten  kanuner,  im 
Haag  den  9.  april  1870,  i^cc^^cn  dr.  v.  d.  Linde:  ,Ich  Wn  allerdings 
ganz  und  gar  laic  in  der  fache,  aber  —  das  wörtlein  doch  in  derköln. 
Chronik'  hat,  nach  meiner  -zwar  unmafsgebHchcn  aber  nichtsdeftoweniger 
für  meinen  patron  Noordziek  unftreitig  vollftandig  richtigen  mcinung, 
kurz  und  one  zögern,  denn  warum  foll  ich  nun  gerade  je zt,  d.  h.  wenn 
ich  nur  wollte,  fo  könnte  ich  auch  den  L.iurens  Janszoon  (Cofl:er\  man 
wird  mich  fchon  verllchn,  wamm  ich  in  z\\eifel  lafse.  ob  ich  denn 
eigentlich  bei  dem  fchenkwirt-fchöffen  Laurens  oder  bei  dem  fchenk- 
wirt-talgkerzenmacher  C oft  er  knei^jen  gehn  tun  werde,  und  abfchweifungen 
find  nicht  einmal  in  der  zweiten  kammer  meine  fache,  das  wds  kä 
Dagblad,  das  fich  Über  mich  freuen  tut^  ich  wollte  alib  Uos  lagen,  Herr 
präfident^  eine  iakramentale  Wichtigkeit' 

Antwort:  Du  glucke  und  ir  kSckUin  oder  fcheiden  tut  weh. 


fchicbtUche  lüge  0&K«i  nicht  intam):  .Tbeodorico  lAvtino  AMbno  qui  primos  arten 
typographicam  in  Beigjlimi  indttxiL*  Seilet  meeblidi  von  Ensrni»  henfirende  gnbfäirift 

(Iiier  liegt  begraben  D.  M.,  der  die  Icttemlcunft  aus  Deutfchland  und  Frankreich  in  Jiefe 
Xicdcrlande  gebracht  hat.  Kr  rtarb  1514.  den  28.  mal)  ifl  fo  lange  kopiert!?)  worden,  bis  fie 
lautete:  ,llier  liegt  begraben  D.  M.,  der  crllc  lellcrndrucker  von  Deullchlaud,  Frankreich 
und  den  Niederlanden.*  Wire  die  grabfchrift  nndatiert  gewefen,  Dirick  hitte  es 
felbar  zum  »erfinder  des  Icttcrndnickb'  gcltracht!  Holtrop  hat,  —  mit  einer  ruhe,  die 
mir  gottrcidank  nicht  zu  geböte  fteh^  —  die  fofiftik  des  patcn  van  Iseghem  auf  touicr 
vemicliteL 
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284.  Unterlcrcr  in  einer  chriftlich  -  nationalen  fchule  in  der  nähe 
von  Sneek  (Fricsland  :  , Kinder,  wer  hat  die  buchdruckerkunrt;  erfunden?* 
Chor  der  knabcn:  ,Gott  Zebaotii!'  Die  antwort  wurde  dann  näher 
fo  beftininit,  dafs  dies  gcfchah  par  l'interniediaire  de  monfieur  Laurens 
Cofter.  Was  macht  denn  der  S/>ec/a/or  für  gefchichten?  {N.  Rott,  Ct. 
vom  II.  mai  1870.) 

285.  Frederik  Muller,  Amfterdam  den  20.  mai  1870.  ,Die 
frage  nach  dem  recht  der  ilatt  Haarlem  auf  die  erfindung  der  buch- 
diuckerkunfl  ifl,  wie  ich  glaube  und  von  herze^  hoiTe,  nach  den  artikeln 
des  hm.  v.  d  Linde  im  Spectator,  fiir  immer  entichieden.'  {NUuwsblad 
veor  dm  boekkandel) 

286.  Leid/eh  Dagblad  vom  14.  juni  1870  {De  uüvmding  deräoek- 
drukkmiß),  ,Ul  es  nicht  war,  dafs  in  unfercm  lande  die  biicfadnicker- 
kunft  erfimden  worden  ül,  ift  das  unmöglich  zu  erweifen,  dann  follten 
wir  auch  nicht  länger,  der  ganzen  weit  g^eniiber,  Deutfchland  diefe 
ete  ftrdtig  machen.  Denn  es  exifliert  gewife  keine  ktndifchere  art  tmd 
weil^  feine  nationalität  zu  erheben,  als,  der  wifsenfchaftlichen  forfdiung 
zum  troz,  den  rum  feines  landes  auf  grund  unhaltbarer  traditionen  ver- 
grofsem  zu  wollen  .  .  .  Dafs  wir  unferen  Cofter  auf  dem  altar  der 
hiftorifchen  kritik  zu  opfern  haben  werden,  fcheint  gewife  zu  fein  .  .  . 
Noch  ein  arc^iment  haben  diejenigen,  die  xylografie  und  t>'pografie 
nicht  unterfcheiden ;  es  ifl  einer  chronik  von  Cöln  aus  dem  jare  1499 
entnonm.en.  Darin  Tagt  der  vcrfafser,  dafs  im  jare  l.|50  Tund  1440] 
die  buchdruckotkunll  in  Mainz  erfunden  worden  ifb,  und  läfst  dann  foli;en: 
„obwol  die  kunll  in  Mainz  erfunden  i(l  auf  die  jezt  allgemein  gcbräucliliche 
weife,  fo  ifl  doch  die  erlle  Vorbildung  erfunden  in  Holland  aus  den 
Donaten,  die  dort  vorher  [vor  1440J  gedruckt  fnid.  Und  von  und  aus 
diefen  Donaten  ift  der  beginn  der  genannten  kund  genommen,  und  viel 
meifterhafter  und  (ubtiler  erfunden  als  die  mader  war,  und  i(l  immer 
könftlidier  gewofden."  Dann  erzSlt  er,  dais  der  erfte  erfinder  der  budi- 
dnickericunft  ein  büigeraus  Mamz,  Johann  Gutenberg,  gewefenifi  Der 
ver&fser  fegt  alfo  zweimal,  dals  die  buchdrudcerkunft,  auf  die  jezt  allge- 
mein gebräuchliche  weife,  in  Mainz  eifunden  worden  fei.  Aber  das 
erfte  vofbild,  die  erfle  idee  wurde  in  hoUändifchen  Donaten  gefunden.  Lälst 
licfa  daraus  ein  beweo  fiir  unferen  anfprucfa  ableiten?  Mit  dr.  v.  d.  L. 
können  wir  das  nicht  einfehn.  Was  bedeutet  denn  das  ganze  raifonne- 
men^  wenn  man  nicht  zweierlei  druckweifen  (den  tafel druck  und  die 
typografie)  annimmt?  Wir  glauben:  gar  nichts. 

So  fleht  es  jezt  mit  der  frage.  Dr.  v.  d.  L.  ift  der  anficht,  dafs 
wir  nichts  heiseres  zu  tun  haben,  als  das  Coftermonumenthinwegzuräumen. 
Kommt  niemand  zum  vorfchein,  der  Cofter  reliabüitier^  one  zweifei. 
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Denn  wenn  felbd  herr  Tliijm  keine  befseren  argumente  (als  no.  280}  hat, 
kann  der  ausfpnjch,  den  die  öflentliche  meinung  (allen  wird,  nicht  zweifel- 
haft fein. 

287.  Ein  archi  vbeamter  an  dr.  v.  d.  Linde^  Haarlem,  den  25.  jtmi 
1870.  ,Aus  Iren  aufßizen  habe  ich  zum  erften  male  einen  ricfat^en  be- 
griff von  Gutenbei^  leiftungen  gefchöpft,  und  überhaupt  manches  über 
tn. vernommen,  was  wir  hier  gar  nicht  wuisten.  Man  fangt  hier  icboD 
ein  wenig  an.  Ach  an  den  gedanken,  dals  Cofter  nicht  der  erfindet  ge- 
weien  fei,  zu  gewönen;  der  glaube  vieler  fchwankt  fchon  bedenklich. 
Der  explicator  im  Rättifchcn  mufeum  \vei(s  noch  nicbts,  nädiftens  aber 
werde  ich  im  die  frohe  botfchaft  briny;cn.' 

288.  Bürgermeifler  und  magillrat  vonHaarlem,  am  24.  juni 
1870.  ,An  hrn.  dr.  A.  v.  d.  Linde,  im  Haag^.  Auf  grund  des  rats- 
bcfchlufses  vom  22.  dicfes  monats,  no.  29,  haben  wir  die  ere,  Inen  dank 
zu  faj^'en  für  das  uns  zugcfchickte  excniplar  Irer  lludie  (/c  Coßer-Ugende. 
£.  A.  Jordens,  inirj^cnn.,  J.  Tilcnius  Kruytlioff,  fccrctair.'^ 

289.  Dr.  J.  W.  H.  an  dr.  v.  d.  L.,  Amfterdam  den  24.  juni  1870. 
,Sic  haben  die  Collcrfage  getötet,  wenn  auch,  —  nach  der  eigcntiimlich- 
keit  unferes  Volkes,  —  noch  nicht  begraben.  Allein,  wo  der  tot  con- 
ftatiert  worden  ift,  mu(s  doch  einmal  die  begräbnifsfeierlichkeit  nach* 
folgen.  Ire  rehabilitation  Gutenberg's  i(l  vortrefflich/ 

290.  NederL  Spectator  vom  23.  juli  1870.  Obfchon  wir,  mit 
rilckficht  auf  unfere  bewaffnete  neutrafität,  am  liebflen  keine  kriegsnach- 
richten  aufhemen,  glauben  wir  doch,  die  liberale  Offerte  der  haarienw 
gemeindeverwaltung  an  die  niederländifche  regieiung,  ^  aus  dem  jezt  un> 
brauchbar  gewordenen  bronzenen  ftandbflde  auf  dem  grofsen  marict  jener 
ftatt  kugeln  giefsen  zu  lafsen  —  nicht  verfdiwdgen  zu  Ibllen.  So  ge- 
langt diefes  acht  »nationale'  denkmal  noch  glücklich  in  den  fchmelztigd 
der  Vaterlandsliebe. 

Am  3a  juli.  Von  gut  unterrichteter  feite  wird  uns  mitgeteilt 
dafs  der  kriegsminiftcr  das  patriotifche  anerbieten  der  haarlemer  regierun^ 
aus  der  Cofterftatue  kugeln  zu  giefsen,  ablenen  zu  müfeen  glaubte. 
S.  Ex.  wollte  an  dem  Petersburger  vertrage,  keine  fpreng^efchoise  oder 
vergiftete  kugeln  zu  verwenden,  feilhalten. 

291.  Dr.  V.  d.  Linde,  im  Haag  den  14.  augull  1870  ^refultat  meiner 
nachforfchungcn,  vorrede  zur  umgearbeiteten  ausgäbe  der  Coßerlcgcnde . 
,Scharfnnnige  Icfcr  werden  vielleicht  zu  dem  fchlufs  gelangen,  dafs  man 
nur  uneigentlich  oder  in  Übertragung  von  einer  haarlemer  legende 
reden  kann,  denn  die  erdichtungen  eines  Juiiius  und  Scriverius  entfprechen 
dem  wifsenlchaftlichen  begriff  der  legende  nicht  Wer  fo  denkt,  hat 
recht  Aber  der  richtigere  titel,  Cofterfchurkerei  ftatt  Cofterlegende, 
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ift  dn  wenig  zu  hart,  nicht  für  die  iache,  fondem  (Ur  die  —  zeitungs- 
aononceiL  Die  nachkommenfchaft,  von  jeder  perfönlidien  erinnerung 
uobeirrt;  wird  meine  polemik  einer  zu  gro(sen  milde  zeihen.  Denn  in 
der  Cofterfache  ift  von  den  Cofterianern  nie  ein  wares  wort 
gefchrieben  worden«  [AufTchrei  der  Coftermeute:  ,Und  dein  Spec- 
tatorartOcel  z866??!!*  Antwort:  Gehört  in  diefelbe  kategorie  hinein: 
Coftertanismus.]  Aber  die  fpäteren  gefchlechter  wifsen  auch  nicht» 
was  ich  jezt  fchon  mündlich  und  fchriftlich,  im  interelse  der  von  mir 
entlarvten  Bamum  und  Bosoo,  habe  anhören  müfsen.  Jezt  kann  die 
wüsenfchaft  fich  an  eine  genauere  bearbeitung  aller  fecundären  fragen 
mr  gefchichte  der  erfindung  der  typogiafie  machen. 

Es  kommt  mir  z.  b.  höchft  warfcheinlich  vor,  dais  die  36-zeilige 
bibel  nicht  dem  Pfider,  fondem  dem  Gutenberg  gehört  Allein  fiunmt- 
lidie  fragen  der  zweiten  ordnuni^  konnten  nicht  klar  geflellt  und  one 
voniiteil  unterfucht  werden)  fo  lange  der  Coflcrianismus  die  köpfe  mit 
der  unbeg^ründeten  vorausfezung  der  pluralität  der  erfindung  umnebelte. 
Darum  ift  die  aufräumung  des  Coderianusmus  eine  Umwälzung  auf 
dem  gebiete  der  bibliografie,  die  einer  erneuerten,  flreng  wifsenfchaft- 
lichen,  ausfchliefslich  hiflorifchen  und  typoiogifchen  forfchung  noch  manche 
überrafchende  frucht  verfpricht.' 

292.  Ali^emecn  Handclsblad,  Amfterdam  den  18,  augufl  1870. 
Die  fache  Kofter's  fcheint  rettungslos  verloren,  aber  wir  ftellen 
jedem,  der  dr.  \.  d.  Linde  mit  fchmuz  zu  bewerfen  lufl  hat,  unfere  fpalten 
zur  Verfügung,  dafür  find  wir  das  , liberale'  judenblatt  der  hauptftatt. 
Y.  R.  A.  M.  macht  heute  den  anfang.  Und  wirklich  gieng  die  esca- 
motagc  wider  los.    Der  anonymus  argumentierte  fö: 

,Sezcn  wir  voraus'  das  und  das,  und  dann  liiels  es  einige  zcilen 
weiter  fofort: 

»Wir  erwiefcn'  das  und  das! 

293.  Dr.  A.  de  Jager  (7  1877)  an  dr.  v.  d.  Linde,  Rotterdam 
den  18.  fept.  1870.  ,Ire  cnthüllungcn  find  fo  graufnm,  dafs  ich  die 
heimgegangenen  Coftemiänner  feiig  preife!  Der  Herr  hat  fie  gefchüzt 
g^en  den  böfen  tig.  Die  lebenden  werden  es  fchwcr  zu  verantworten 
haben,  denn  es  wird  kein  richter  für  fie  aufitelin,  um  ire  iache  zu 
richten.* 

294.  Mr.  J.  N.  van  Hall,  Utrecht,  oct.  1870.  ,\Vir  haben  mit 
der  Cofterftatue  und  allem  was  damit  zufammenhangt  aufzuräumen,  —  je 
eher  defto  bcfser.  Vielleicht  wäre  ein  anti-curterverein  das  geeignetfte 
mittel  dazu.  „Für  monumente  und  Völker  ift  es  befser  mit  ere  zu  fallen, 
als  gebrandmarkt  dazuftehn.**    Het  V'aderland  vom  26.  october. 
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295.  Dr.  Lamping,  Rotterdam  l.  nov.  1870.*  ,Vor  vierzen  jaren 
feiert'  die  ni<  (Icrländifche  nation  d-  cli  nicht,  über  drei  millionen  Nieder- 
länder, d.  h.  gerade  die  halfte,  haben  fich  nicht  beteiligt]  ein  eigen- 
tümliches Auf  dem  Grofscn  Markt  in  Ilaaricm  u.  f.  \v.  Johann 
Gutenberi;  aus  Main/,  war  der  mitbewerber  des  haarlcmer  bürgers 
[modern-thet)logirche  gefchichtsfalfchungl  Nicht  riutcnberg  \l\  mitbe- 
werber des  haarlcmer  wangebildes,  lundern  der  , haarlcmer  burger'  ward 
erll  über  ein  jarhunderl  fpater  zum  mitbewerber  des  ufurpators  Fauft 
ausgeheckt.  Man  nuiL-,  denken,  herr  pallorl  . . .  Wer  hatte  im  jare  1856 
zu  profezeien  gew  agt,  dafe  cin  niederl.  gclerter  —  wie  neulich  gelchah  — 
als  fchlufsergebniis  feiner  fodchungcn  die  haarlemer  erfindung  der  liiicli> 
druckerkunft  mit  dem  namen  Cofterlegende  beseicfanen  würde?  Weno 
man  fich  der  feftfreude  jener  tage  erinnert,  macht  das  budi  von  dr.  v. 
d.  L.  einen  entmutigenden,  traurigen  eindrudc.  Der  beweis  von  CoiWs 
gutem  rechte  war  vielen  eine  lebensau%abe,  —  und  der  zweckp  den  fie 
mit  ausdauer  erreicht  zu  haben  meinten,  fdlte  nichts  weiter  als  eine 
illufion  fein?  Sie  foUten  des  lebens  befle  kräfte  verwendet,  tag  für  tag 
un(agUche  mühe  fich  einer  hofihungslofen  (äche  wegen  g^ben  haben! 
Man  itilt  fidi  verfucht,  die  ai^mentati<m  des  erbarmungslofen  gelchicbts- 
forfchers,  zur  ftrafe  iiir  fein  zerftörungswerk ,  einfach  zu  leugnen.  Man 
möchte  der  neuen  unterfuchung,  die  foviel  arbeit  vernichtet,  und  das 
zur  ere  Cofter's  errichtete  gebäude  bis  zum  boden  reifst,  die  äugen 
verfchliefsen.  (Folgt  ein  national-hcuchlerifclier  kanzelergufs  des  prefs- 
pfaffen.  den  wir  ubergehn.  Coftcr's  fache  hat  viele  und  vielfeitige  Vertei- 
diger gehabt,  aber  einen  formidabelcrcn  bekamj)fcr  als  jczt  orflanden,  hatte 
fie  nie.  Vom  köpf  bis  zu  den  fufsen  gewarthct  betritt  er  den  kampfplaz 
und  verläfst  in  nicht,  bis  der  Iczte  feiner  gegner  den  wuchtigen  fchlagai 
feiner  fcharfen  dialektik  unterlegen  i(l  .  .  . 

Des  verfafsers  behau[)tung.  dafs  im  laufe  der  Coflerjjefchichte  eine 
perfonenverwechfelung  llalt^efunden,  fcheint  unleugbar.  Dicfe  beliaup- 
tung  ifl  nicht  abhangig  von  der  logik,  fondern  hat  den  wert  eines  lactum 
Daneben  (leht  ein  factum,  das  nicht  weniger  bedenklich  id.  Weiland 
dr.  A.  de  Vries,  bibliothekar  der  öffentlkhen  bibliothek  von  Haarieni, 
bringt  in  einem  »Katalog  der  Ilücke  zur  gefchidite  der  er6iidiiiig  der 
buchdruckerkunft  auf  dem  rathaufe  zu  Haariem«  durch  einander  au%^ 
nommene  (lücke,  die  fich  auf  den  fehöflen  (Louwerys  Janszooi^  nadi 
Scriver  1628),  und  andere  die  fich  auf  den  kerzengielser  (Lourensjanszoon 
Cofter,  nach  Junius  1568)  beziehn.  Diefe  verwechfelung  vcfpfficlitet 


*  Em  ftamMd  mnd»  vottfiuk,  Nieuwe  Rotteidamfche  Cooiaat  Tom  i.  od  a.  mv. 
1870,  na  ao2,  20^ 
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die  Verteidiger  von  Haarlems  rechten  (fic!),  die  richtige  peribn,  der  nach  inen 
die  eriindung  der  buchdrudeetkunft  zageMuklben  werden  foll,  i^er  nach- 
zuwdlen.  Diefe  verpfliditung  ruht  nkht  Uos  im  interelse  der  hiftorifchen 
warheit  auf  inen,  fondem  auch  weH,  mit  ausname  von  einzelnen  eingeweihten, 
ganz  Holland  der  anfldit  ift  und  war,  da&  das  llandbild  auf  dem  Markte 
in  Haariem  zur  ere  des  (chöfien  Laurens  Janszoon  dort  prangt  Um 
fo  mer,  da  aus  einem  fchreiben  des  arddvais  von  Haariem  an  dr.  v. 
d.  L.  hervorgeht  (folgt  der  brief  no.  279).  Wir  geftehn,  dais  diefes 
fchrdben,  von  einer  fo  geachteten  feite,  einen  unbefchreiblichen  eindruck 
auf  uns  gemacht  hat.  Dadurch  allein  wird  für  jeden  unparteiifchen  lov 
tiker  das  Coftergebäude  bis  in  feine  Fundamente  hinein  zum 
wanken  gebracht.  Hat  man  es  hier  doch  mit  einer  heiklen  gefchicht- 
Ikhcn  frage  zu  tun,  die  auf  dem  wege  hUlorifcher  kritik  zur  klarheit 
gebracht  werden  mufs.  Dicfc  arbeit  untememcn  einzelne  gclerte  [die 
gelerfamkeit  der  Cofterianer  ift  nie  weit  her  gewefen],  fie  bcgehn  aber 
einen  Irrtum  in  irem  vorderfaz,  der  fich  notwendig  in  ircm  fchlufs  rächen 
mufs.  Sic  treffen  eine  wal  unter  zwei  perfonen,  oder,  was  noch  fchlimmcr 
ift,  halten  diefe  zwei  fiir  eine.  Auf  diefem  wege  Hellen  Tic  irc  fordcning 
feft,  bauen  weiter  darauf  fort  und  glauben  irc  arbeit  abfchliefsen  zu 
können.  Diefer  fchlufs  wird  in  jener,  immer  erronöfcn  form  zur  kennt- 
nifs  des  holländifchcn  Volkes  gebracht,  und  auf  grund  defsen  ein  öft'ent- 
lichcs  denknial  errichtet  zur  ere  —  eines  dualismus,  einer  zwei- 
cinheit,  zwifchen  deren  factoren  eine  generation  liegt.  Diefes 
denkmal  endlich  ift  nicht  ein  formlofes  object,  fondem  ein  ftandbild, 
ein  bildnifs  des  angeblichen  erfinders,  der  feincrfeits  formlos  fiir  den  geift 
derjenigen  die  Ih  ins  leben  riefen.  Sollte  die  mufe  der  hiflorifcfaen 
irifienlcfaaft  bei  diefem,  in  irem  namen  vollbrachten  wagnifs,  nicht  das 
aatfitz  mit  emem  fehleier  verhüllen  müisen? 

Diefer  zuftand  darf  nicht  länger  fortdauern.  Das  von  mr.  Joh. 
Enfehed^  erlangte  verfchweigen  Cofter*s  auf  dem  fockel  des  ftandbildes 
nicht  das  verfdiwqgen  Cofter's,  foodem  das  fernhalten  des  vir  cm" 
fidaris  mit  feinem  bekannten  wappen,  wie  es  die  älteren  denkmäler 
haben,  wurde  erlangt,  und  es  hat  die%  wie  mir  einer  der  Enfefaed^ 
ichrieb,  keine  geringe  mühe  gekoftet],  ift  eine  anerkennung  der 
«ariieit,  aber  doch  nur  eine  halbe  anerkennung.  Es  gilt  hier  nicht  dem 
was,  fondem  ganz  befonders  dem  wer.  Gewifs  kann  der  kerzengiefser 
L.  J.  C.  zu  der  ere  der  crfindung  berechtigt  fein,  aber  dann  mufs  jezt 
noch  nachgewiefen  werden,  dafs  dem  fo  fei.  [Wie  albern!]  Damit 
kommt  eine  ganze  litteratur,  die  aber  nach  dem  urteile  der  er- 
richter  gerade  das  fundament  des  monuments  bilden  follte, 
in  Wegfall.   Das  fchweigen  auf  dem  denkmale  feibil  iil  beredlam,  kcrt 
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fich  aber  in  den  äugen  der  wifsenfchaftliclien  weit  gegen  uns.  Man 
durfte  nicht  fchweigcn,  wenn  man  gewifsheit  hatte,  denn  man  brauchte 
ja  nicht  zu  fprechen,  bevor  man  fie  hatte.  Jezt  ifl  beides  gefchdin,  und 
i(l  der  in  mebdl  erflandene  Cofter  ein  nebdbild,  das  ücli  mit  grazie 
zu  eines  jeden  individueller  aufl&fsung  herleiht  [Getroffen!]  Kann  man 
eraftlich  behaupten,  dals  iich  ein  derartiges  ftandbild  one  fockel  mit 
der  ere  der  nkderländifi^en  wifsenfchaft  vertn^?  Man  brauchte  die 
fragie  kaum  zu  erheben,  wenn  nicht  ein  geachtetier  hiftoriker  [Thijm  dn 
hiftoriker!]  veraiittelft  einer  derartigen  löfiing  das  volk^gewifeen  ein- 
zufchläfem  verfucht  hätte.  (Folgt  der  Thijm'fche  nonfens  über  das  ftand- 
bild  der  filofofie.)  Wir  wifsen  nicht,  wie  es  herm  Thijm  beim  Ichreibeii 
diefer  Zeilen  ergangen  ifl,  wol  aber  wüsen  wir,  dais  fle  ber<>cr  geoffudt 
find,  unfere  „Verlegenheit"  zu  veiigrölsem,  als  unfere  „torheit"  zu  ver- 
kleinern. Wir  cmpfelen  uns  zur  näheren  aufklärung  über  den  gchalt 
der  „filofofie",  deren  Verherrlichung  uns  hier  zur  aufgäbe  gemacht 
wird  .  .  .  Mit  derartigen  argumentcn  I)  ift  Coftcrs  rtandbild  weder  zu 
ftüzen  noch  zu  retten.  Das  einzige  was  übrig  bleibt,  ift  die  bewufste 
,verl(.-getilicit'  und  ilic  unbcwufstc  ,ti)rheit'.  Die  öflentliche  meinung  wird 
den  anllofs  zu  einer  bewegung  geben  niüfsen ,  u.  f.  w.  Ion/  est  a  rc- 
faire  ici.  Diefc  aufgäbe  wartet  unferer  bibliografen  und  ge- 
fcliichtskenner,  wenigftens  wenn  llr)lland  nicht  den  Vorwurf 
wifsenfchaftlicher  uncrlichkeit  auf  fich  laden  will  .  .  .  Hart- 
näckig auf  dem  glauben  bertclui,  dafs  die  wcltbeherrfchende  kunll  einem 
leiner  bürger  iren  urfprung  verdanke,  nachdem  defsen  unhaltbarkeit  ibnnen* 
hell  dargelegt  worden  ifl,  —  kann  das  niederiändifdie  votk  nicht 

296.  Frato  {Het  Noarden),  Amfterdam  3—5.  november  187a  iln 
den  fizungsberichten  des  haarlemer  gemeinderates  hat  man  lefen  konneo, 
dais  man  em  exemplar  von  dr.  v.  d.  Linde's  buch  haarknifAi 
Coßerkgende  empfangen  habe,  und  dais  der  rat  dem  verfiUser  ietnen 
dank  dafilr  ausTprecfaen  werde.  Seitdem  find  über  drei  monate  ver- 
gangen, aber  die  Cofterfrage  ifl  mit  keiner  filbe  wider  erwänt  worden.  Was 
bedeutet  diefes  fchweigen?  Interefsiert  fich  keiner  der  mitglicder  des 
rates  für  diefe  fache?  Ift  niclit  das  flandbild  1856  durch  beitrage  des 
ganzen  Volkes  zu  ftande  gekommen?  Muls  Haarlem  nicht  etwas  tun,  fid» 
von  diefem  bauembetrugc  zu  reinigen,  —  eine  flatt,  zum  kizel  deren  eitel- 
keit  man  das  ganze  volk  belrogen  hat?  Mufs  der  niikcl  der  gcfcliichts- 
falfchung  Haarlem  noch  länger  beflecken,  und  wird  man  fogar  nachdem 
der  betnig  entlarvt  w  urden,  in  ruhig  handhaben,  als  ob  nichts  gefchehn 
wäre?  Vielleicht  aber  ift  es  nötig,  die  refultate  von  v.  d.  Linde's 
griindlicher  ftudie  allgemeiner  bekannt  zu  machen;  vielleicht  wird  ein 
mitglied  des  haarlemer  flattrats  nach  deren  Icfung,  —  angeekelt  von  alT 
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der  tafchenfpielerei,  von  der  mala  fides  und  dem  durch  eitelkeit  ange- 
feuerten lüi,'engeift,  die  in  der  Cofterfrage  ftcts  vorangcfefsen,  —  die 
initiative  ergreifen  zur  Vernichtung  von  allem,  was  in  Haarlem  an  diefe 
fchcingclcrte  fchurkerei  erinnert.  (Folgt  eine  ausfürliche  darlegung  der 
Colleriegcnde.  SchlicTsiich  wirft  v.  d.  L.  einen  blick  auf  die  beweis- 
ftücke,  die  auf  dem  haarlemer  rathaufc  aufbewart  und  einheimifchen  und 
fremden  vorgezeigt  werden;  und  ficherlich  verdient  ein  rathaus,  das  der- 
artige lappalien  ^  beweüe  einer  fo  groisartigen  erfindung  aufhebt;  voll- 
ftändig  den  namen  einer  ftättifchen  kirmifsbude.  Nununer  auf 
nummer  geht  in  dem  feuer  von  v.  d.  Linde's  kritik  zu  gründe,  und  es 
ift  wirklich  an  der  zeit,  diefe  ofHdelle  kirmifsbude  zu  ichlieisen.  v.  d. 
Linde's  refultate  Und  eine  zerfchmettemde  niederlage  fiir  den  Cofterianis- 
mus,  eine  niederlage,  g^en  die  nichts  einzuwenden  ift.  Das  einzige, 
was  übrig  bleibt,  «ift  das  hinwegräumen  folgender  monumente: 
1*  das  (landbild  auf  dem  Grofsen  Markt;  das  ftandbOd  im  Hortus 
(botanifdien  garten) ;  3°  der  denkflein  am  giebel  der  fogenannten  Coder- 
wonung;  4**  der  denkflein  in  der  Grofsen  Kirclie;  5°  das  denkmal  in 
dem  Hout  (holz,  gehölz,  vvald);  das  betriigerifche  Codermufeum,  das 
man  der  ftättifchen  bibliothck  einverleibe.*  Wer  diefes  oder  jenes  flehn 
bleiben  lafsen  will,  weil  es  nun  einmal  da  ift  und  nicht  fchlecht  ausfieht, 
hat  zu  envägen,  dafs  es  nicht  länger  einer  Coftcrfrage.  fondcrn  einem 
Coflerfkandal  gilt,  den  unfere  nationalere  gebietet,  fo  bald  wie  mög- 
lidi  zu  beenden.  Sämmtliche  denkzeichen  der  Coflerfache 
find,  der  unfittlichkcit  ircs  urfprungs  wegen,  eine  fchande 
für  unfer  volk.  Jczt  wenigflons  nuifsen  wir  aufgerichteten  hauptes 
dem  auslande  fagen  können:  ,Wir  haben  mit  fefler  hand  das  lügen- 
gcAebe  zcrrifsen  und  die  fetzen  den  duninikopfen  und  betrügern  vor 
die  lufse  geworfen.  Denen,  die  mit  unnioralifcher  gleichgültigkeit  den 
ausfpruch  der  wifsenfchaft  ignorieren  wollen,  mufs  bedeutet  werden,  dafs 
nicht  inen  die  ere  des  landes  anvertraut  worden  id.*  Höreft  du  es, 
gemeinderat  von  Haarlem!** 

297.   Ajmketn/che  Courant  vom  3.  nov.  1870  («>  Soerabtq^a  CL 


*  Nummer  l  gehört  der  Ratt,  die  es  ,nir  die  nation*  aufbewnrt;  3  ift  von  der  rhe- 
totakuuBia Summ al;  4  gehört  der  rdbnnierten  gemeinde;  5  gehört  dem  fiiktis  (?); 
die  licke  im  nnrcam  find  teüwdfe,  «nter  der  bedtaq^mg  dort  nufeftdlt  tu  weiden,  u.  a. 
von  Tejrlers  ftiftuig  (cBe  mch  den  fockel  des  ftandbildes  bezelte),  geliehen  worden.  Der 
von  mir  angeregte  gedanlce,  das  haarlemer  ftandhüd  za  einem  für  Frans  Hals  (von 
iViUweipen),  der  ebenfalls  and  zwar  kein  fchwindelmufeum  auf  dem  haarlemer  rathatife 
befist,  «manfehmeiienj  «w  tu  wafkMg  mn  beffidl  tu  finden,  v.  d.  L. 

**  JMt  meinnag  der  baariemer  ragiemi^,  fdiiieb  mir  ein  dngewdhter,  ift  mir 
bannt  Von  der  verwakimg,  fowol  beim  magiftrat  wie  bei  den  nts^iedcfn,  bat,  meine 
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vom  14.  januar  1871).  »Die  Widerlegung  des  dr.  v.  d.  Linde  würde 
feinen  g^gnem  nicht  gelingen.  Jezt  aber  will  man,  als  faktifdie  00a- 
cluiion  feiner  dailegung,  Cofter's  ftandbüd  in  Haarlem  entfernen.  Das 
geht  zu  weit  Das  bild  fteht  einmal  da,  und  es  ift  ein  irrtum,  aber  als 
Ornament  kann's  doch  (lehn  bleiben.  Es  fcfaadet  niemandem,  und  der 
glaube  an  Cofter  w  ird  auf  jeden  fall  verfchwinden.  Wenn  zum  beifpid 
überzeugend  nad^ewiefen  würde,  dafs  Piet  Hein  kein  feeheld  war, 
ibllte  man  dann  auch  fofort  lein  ftandbild  in  den  fchmelzofen  werfen?' 

Auf  dicfen  afiatifchen  confervatismus  des  fogenanntcn  liberalen 
blattes  habe  icli  hlos  zu  erwidern:  ,Fiir  die  gröfse  des  feclieldcntums 
unfcres  Pict  I  lein  Kl;  nur  die  gröfse  des  durch  einen  handllreich  ge- 
kaj>ertcn  fpanifchen  fchazes  der  zweifelhafte  mafsflab.  Ich  lafse  diefen 
aber  aus  friedensliebc  gelten.  Allein  —  wenn  z.  b.  gefchichtlich  enviefen 
würde,  dafs  Piet  Hein  ein  erfamer  fchufter  gcwdcn,  der  überhaupt 
nie  das  meer  gefehn,  was  dann??  Und  genau  fo  verhält  es  fich  mit 
dem  haarlcincr  talgkcrzengiefser  L.  J.  Cofter  in  bezugaufdie  typo- 
graüe.  Da  die  Arnh.  Ct.  aber  feit  dem  kriege  von  1870  abfolut  unzu- 
rechnungsfähig geworden,  ift  es  eine  fchwäche,  dafs  ich  mit  ir  rede. 

298.  Het  Vaeler&md,  Haag  am  4.  nov.  1870.  ,Die  Arukmur 
ZHtung  findet  es  lächerUcfa,  —  nachdem  herr  v.  d  L.  ausgemacht  hat; 
dafs  die  bdkunft  nicht  in  Haailem  erfunden  worden  ift,  nachdem  fich 
geze^  dals  die  gefchichte  des  G>fterglaubens  jeden  wifsenfchaftlichen 
Holländer  erröten  macht;  nachdem  entfchieden  worden,  —  dals  die  un- 
hillorifche  perfönlichkett;  der  man  das  ftandbild  erriditete,  ein  flickwerk 
von  zwei  bis  drei  obfcuren  Haartemem  aus  dem  16.  jarhundert  war,  — 
dafs  das  monument  diefes  hiftorilchen  fkandab,  das  Collerftandbild  in 
Haarlem,  hinw^geräumt  werde.* 

Lieb'  VaierUmd,  lurtell  du  doch  immer  eine  fo  männliche 
fprache! 

299.  Dr.  P.  van  Meurs,  Haarlem  den  4.  november  1870  in  einer 
zufchrift  wegen  no.  295}.  , Solange  die  kölnifche  Kronik  die  alterte  (I 
und  kräftigte  (!!)  autorität  ;  : ! !)  für  die  erfindung  der  typografie  bleibt, 
und  Holland  dort  der  ort  genannt  wird,  der  ,,eyrflc  vurbyldung"  der 
typografie,  und  woher  ift  „genommen  dat  begynen  der  vurfz.  kunll," 
fo  lange  uird  die  erc  Hollands*  .  .  . 

Hollands?!  Silbenl lecherei  auf  grund  eines  deutfchen  chroniken- 


ich,  keiner  ire  artikcl  gelefen,  und  die  davon  fprechcn  hörten,  find  der  anficht,  dafs 
fpäter  AVül  wider  jemand  aufrtehn  wird,  der  an<icrs  dArübcr  fchreibt.'  1(1  dies  vk)X  fo 
recht  cigenüich  ein  kulturbeweis,  dafs  1423  und  1440  in  Haarlem  die  bM^ 
dnidicriiaiift  wiiidich  —  erfaime  wone  is?  v.  d.  Linde. 
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citats,  war  das  die  von  dr.  Lamping  bezeichnete  aufgäbe  der  CoHicrianer? 
Der  rückzug  des  collerianismus  begann:  allgemeine  fluclit  aus 
Haarlem  nach  Köln.  In  diefer  lezten  verfchanzung  trafen  fich  drei 
jurillen,  —  der  fpäterc  minillcr  G.  de  Vrics  Az.  (fon  des  monomanen), 
der  procurator  lüifchedc  und  der  ad\ocat  van  l^ck,  —  ferner  der 
medianer  P.  van  Meurs,  und  der  dilettant-profefsor  Meitzer  aus  Gro- 
ningen, —  der  traurige  reft  eines  gefchlagenen  heeres.  Bibliografen, 
gcfchklitslbdcher,  —  ach!  keiner  war  da!  Nur  gaben  Biudcen  Huet  und 
van  Vloten  der  kölner  befazung  fpäter  ire  karte  ab.  Die  Übergabe  auf 
gnade  und  ungnade  erfolgt  im  nädiften  capitel. 

30a  Dr.  V.  d.  L.  {Ntä.  Speetator\  den  Z2.  november  1870  {Goßt- 
nana).  Jxh  muis  fchlieislich  bitten,  herm  Alb.  Thym  in  zukunft  bei 
der  behandlung  der  Cofterfrage  aus  dem  Ipiele  zu  lafien.  Die  art  und 
weiie^  wie  er  immer  aus  der  not  eine  tugend  zu  machen  weils,  macht 
jede  disculaon  unmöglich.  So  hat  er  neulich  (katholifcher  Volksalma- 
nach  1868)  wider  ein  portrait  BOderdijk's  herau^egeben  mit  der  auf-* 
geklebten  unterfchriit:  Bilderdijk  zur  zeit  des  königs  Ludwig  ^um  18 10]. 
Wenn  man  nun  aber  das  portrait  gegen  das  licht  hält,  lieft  man:  Mr. 
W.  Büderdijk  1786. 

Thijm,  am  19.  november.  ,Der  (leingraveur,  der  name  und  jares- 
zal  zu  fchnciden  hatte,  irrte  fich,  ich  weifs  noch  nicht  wiefo,  und  fcztc 
unter  das  von  Edw.  Du  Jardiii  in  Antwerpen  entworfene)  portrait: 
1786.  Ich  gab  alfo  dem  Verleger  den  auftrag,  diefea  komifchen  feler 
mit  einem  vcrbefserftreifen  zu  uberkleben.' 

Anm.  Hätte  das,  mit  dem  uberklebten  portrait,  im  volksalmanach 
bemerkt  werden  follen,  ja  oder  nein?  Es  war  der  alte  dr.  A.  de  Jager 
in  Rotterdam,  ein  fammler  von  Bilderdijkiana  und  im  befizc  einer  ganzen 
menge  portraits  \on  B.,  der  mir  die  fache  vorzeigte  und  ärgerlich  für 
eine  falfcliung  erklarte.  Er  bat  mich,  fie  zu  erwänen.  Ich  teilte 
darauf  das  factum  dr.  v.  Vloten  mit,  da  er  über  Bilderdijk  ichrieb; 
diefer  wünichte  aber,  de  Jager  Tolle  ielbft  fdveiben.  Thijm  fürte  nämlich 
damab  alle  unlere  angeblichen  radikalen  ani  gängelbande^  und  das  ver- 
denke ich  im  nicht  Nun  kommt  aber  die  alte  gefcfaichte  des  morali- 
iierenden  bordellwirts.  Ich  erhielt  eine  lection:  »und  wenn  die  Coller- 
fiage  zu  einem  fölchen  letcfatfinn,  und  zu  folchen  torheiten  iUrt^'  und 
wenn  man  nicht  einmal  one  weiteres  1786  und  18 10  unter  ein  por* 
trait  Ueiilem  darf,  nun,  dann  hat  denn  doch  waiiiaftig  Cofter  die  büdi- 
druckerkunft  erfunden  1 

301.  Markus  Roest  Mz.,  Amfterdam  den  27.  nov.  1870.  Hawai 
mier,  hawai  mier!  Ho  leit,  ho  leit,  hawai  mieerÜ  Here  Sc  doch,  ho 
leitlll  Diefier  dr.  v.  dr.  Linde  weilcht  nifcht  nit^  nifcht  nit!  Krank 
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ikM  er!  Er  tat  mier  ignorieren  tun!  Er  ifcbt  'n  nüulücht!  Gucke  Se 
'mal  her,  't  kordit  oidit  viel  Ifcht  es  'n  ich  .  .  ladcxrtor,  ho  Idt;  m 
ich  g'(agt  hab*  uf  hebröhs,  hein  päu Teichen  (poosje»  von  paufe)  nur 
gelüftet.  Eine  wette,  eine  fchmierige  wette  mit  dem  Specta- 
torrindvich  ifcht  de  Cofchtcr legend,  un  annerfch  nifcht  nit! 
Hab'  ich's  g'fagt  den  j^ojim.  und  g'fchniifse  hab'  ich  den  kerl  mit  lei& 
,Es  lebe  dr.  v.  d.  Linde,  brüllte,  blökte  und  mäckerte  es  aus  dem  munde 
der  Spectatorbeftien.'  (Sein  autorenpatent  hatte  der  menfcfa  vom  — 
ftrafrichtcr  erhalten.; 

302.  Der  kgl.  obcrbibliothekar  M.  F.  A.  G.  Campbell  im  Haag, 
1870.  ,In  bczug  auf  den  nuzen,  den  Holtrop  mit  den  Monuments 
tjpo^rap/iiques  gelliüet,  nur^c  das  folgende  zeugnifs  dafür  den  beweis 
liefern  und  den  umfang  angeben.  In  feiner  rtudie:  Die  c r find ung  der 
buchdruckerkunjl  {im  Xederi.  Spectator  1869)  cap.  I.  Die  methode  der 
untcrßichung  lagt  dr.  A.  v.  d.  Linde :  „Nicht  mittelft  raifcximerfertigkeit 
und  fpiegelfechterei  mit  taufenden  von  mäglicbkeiten  kann  die  frage,  wer 
die  typografie  erfunden  hat,  gdöft  weiden,  foodern,  wie  jedes  andere 
Problem,  durch  nie  ermüdende  gefdiichtiidie  forfdiung,  durch  wifien- 
fchaftlicbe  arbeit  Das  prachtvolle  werk  Holtrop's  ift  ein  glänzendes 
beifpiel  von  dem,  was  auf  diefem  gebiete  zu  leiÄen  ift.  Mit  einer  er- 
furcht  erzwingenden  gewüaenhafti^ceit  werden  in  den  Mommunts  die 
refultate  unentberlicfaer  nadifoHcfaungen  mitgeteilt  Das  buch  ift  eine 
bibliothck,  aber  eine  bibliothek  in  der  wir  von  einem  bdizer,  der  nidit 
blos  bibliofile,  fondem  aufserdem  bibliologe  ifl,  herumgefiirt  werden. 
Ich  beflreitc  darum  unumw  unden  jedem  in  der  folge  das  recht,  in  der 
jczt  gcflellten  frage  mitzureden,  der  die  Monuments  typograpläques  nicht 
ernlt  laudiert  hat."  Derfelbe  gelerte  erzalt  auch  in  der  forlfezung  fdnes 
Werkes,  wie  Holtrop  in  zu  feiner  Ihidie  ermuntert  hat,  wie  derfelbe.  obgleich 
damals  fchon  kränklich,  nicht  aufliörle,  den  fchaz  feines  wifsens  auf  dicl'cm 
gebiete  im  zur  verfugung  zu  llcllcn.  Holtrop  felbrt  hat  fich  rtets.  mit  ruck- 
ficht  auf  den  hollandifchen  anfj>ruch  auf  die  ere  der  erfmdung  der  buch- 
druckerkunll,  der  meinung  feiner  zeitgenofsen  angefclilof.^en,  und  obfchon 
der  zweifei  in  feinem  verllandc  fich  hören  lief-^,  hat  im  die  unenlberliche  zeit 
gefeit,  einen  fo  verwickelten  gegenrtand  ununterbrochen  mit  dernötigen 
ruhe  zu  erforfchen.  Gerade  die  bearbeitung  feiner  Monument^  der  denk- 
mäler  alfo,  die  in  diefem  procefse  zeugnifs  ablegen  mufsten,  beftäricte 
feinen  zweifel,  den  er  in  der  traulichen  Unterredung  offenbarte  und  ent- 
wickelt^ und  widerholt  gab  er  mir  gegenüber  (einem  wunfche  ausdnide, 
dafs  dr.  v.  d  Linde,  der  mit  genügender  Vorbereitung  disponible  xeit 
und  talent  verband,  fich  rüften  möchte^  von  einem  wilsenfdiaftlidieo 
voratufezungsloien  ftandpunkte  ausgehend,  die  iäche  zu  unterfiidieB 
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und  zur  klarheit  zu  bringen.  Als  dies  wirklich  gefchah,  neigte  Holtrop's 

fchwer  geprüfter  körper  ficli  bereits  dem  grabe  zu;  er  hat  nur  die 
erilen  kapitcl  Icfcn  können,  aber  welche  andcruiiLyen  er  auch  in  der 
form  diefer  itudie  gewiinfcht  haben  mochte,"  er  hatte  doch  die  über- 


•  Diefer  etwas  furchtfamen  concefsion  gegenüber,  mufs  ich  mich  mit  den  urteilen 
TOD  profeboren  (aas  Groningen  und  Leiden)  zu  tröAen  Tuchen.  ,Hooge  ingenomenheid 
■et  de  cridTdie  Cofter«n  CoAexuneii*exccade  in  uw  joogfte  werk,  dat,  door  sijn  fadunid 
•  CB  Tonn  k  k  Bakhuizen  v.  d.  Brink,  ten  on/cnt  ecn  cven  xeldjcaam  als  verblijdend  vcr- 
(idigiirel  mag  hceten,  noopt  mij,  een  geheel  oiibekendc,  tot  een  blijk  van  fympathie.  Gij 
hAt  een  eeuwenoud  (lelfel  van  logen  doorzien  en  in  al  zijn  valfcbeid  en  naaktheid  aan 
t  fidit  grimdiL  Bc  betagt  u  mijn  oprechten  dank  voor  uw  in  't  bdang  vaa  wetenfchap 
en  «aailidd  loo  gdokkig  volbncbten  aibeld,  die*  n.  f.  w.  (sa.  fept  7a) 

^Is  Gij  doet  niet  Cofter,  als  eeos  Bakhoizen  met  zijn  verslagen  kaptlhar,  en  hem 
aia  de  hären  overeind  Irckt,  iu\i  Gij  gecn  levcn  .lan  hcm  mcer  hespcuren.  Zelfs  het 
gdoof  aan  hcm,  cens  zoo  krachtig,  is  gcsturvcn,  altlians  bij  het  jongere  geflacht,  dat 
m  het  ftaadbeeld  aiet  heeit  betaald.  Met  eDc  jaar  dont  dm  de  rei  der  gctoovjgen  .  .  . 
Ift  Uw  moedwU  en  ftrijdiitik  hebt  Ge  toen  (in  Uw  Spectator^artikels)  ettel^e  btodrijden 
gvichreven,  die  Iiaor  wcerga  slcchts  bij  Lessing  kunncn  vindcn  .  .  .  De  dooden  mögen 
de  dooden  begravcn.  Kr  is  niets  nictr  noodig  dan  verloop  van  tijd,  om  door  allen  tC 
doen  aannenien,  wat  bij  de  verbtondigstcn  rced:>  ingong  hecft  gcvondcn.'   (6.  febr.  76.) 

iGg  hebt  mij  Tolkomen  orertuigd,  dat  Junius  de  aitvinding  in  het  jaar  1440  stellt^ 
CB  ik  fdiaaa  W^,  dat  ik  zijn  gezcgde  ouit  anders  heb  opgevat.  Evenseens  geef  ik  ge- 
wonnen, wat  tromvens  uit  <lic  verklaring  van  Junius'  woordcn  volgt,  dat  de  door  hem  be- 
doeide  uitvmder  niet  de  n)ai\  k;\n  zijn,  die  in  1439  overlcden  is.  Door  te  vcel  aan  de 
«aarheid&liefde  van  Koning  [en  de  Vrie^J  te  gclouven,  hebbcn  wij  ons  allen  hten  mis- 
loden.  Hoe  jaaamerlijk  hebben  die  liefhebben,  die  oneeriijk  sijn  meer  nog  nit  onbekend- 
kdd  met  de  regden  en  plichten  der  critik  dan  uit  opzettel^lce  kwade  trouw  en  die  slechts 
w*t  t\j  zelf  voor  waar  houdcn,  wat  waarschijnlijker  voor  anderen  willen  maken,  —  hoe 
treorig  hebbeu  die  halzcn  hun  eigen  zaak  bcdorven  en  tot  fchande  gemaaku  Het  ver- 
beugt  oiij,  dat  ecn  landgenoot  de  myftifieatie  aan  het  Kchft  hrengt  Niets  janunerfijker 
dm  Bit  toogenaamde  vaderlandsUefde  de  waarheid  te  Terzwijgen.  De  nitvlnding  b  een 
kiitori&chc,  geen  nationale  quaestie,  en  zo'  i  I  m  worden  opgclost,  nioet  het  ons 
onverfcl  iüiij  /ijn  in  wions  voordcel  ,,van  land/.i:a  lA  van  vrecmdc"  de  bcsli.-sing  vaU. 
bn  nu  ben  ik  hei  met  u  cens,  dat  na  Uw  schrijvcn  de  metalcn  Coslcr  te  Haariem  gecn 
frwtceken  is  en  niet  gctuigt  van  de  Iqrxondere  scherpzinnigheid  der  HoUanders  in  het 
gemeen  en  der  HaarlemBaeiB  in  het  hyaonder*  Ik  wenschte  dat  het  beeld  ver- 
dween.  Maar  hoc  het  weg  tc  krijgcn?  llct  best  was  dat  de  diefachtigc  knccht  der 
legemle  het  m.iar  kwam  halen,  te  liever  indien  hij  werkelijk  Dr.  Faubt  in  eigen  persoon 
is  geweest.  Zoolang  dit  niet  gvbeurt  zal  ik  voor  mijn  persoon  mij  maar  troosten  met 
de  gedachte,  dat  ik  niet,  als  Heine  van  het  monmnent  te  DetmoMt^  behoef  te  zcggen: 
Hab'  felber  fubfcribirct.'    (15.  Juni  1S70.) 

Dr.  J.  V.  V loten  (DftfenUr  HWkiLui)  1S70.  ,Men  hceft  te  l.ing  het  arme  Neder- 
iandsche  volk  met  het  Custcrbprookjen  bij  den  ncus  gehad,  um  niet  van  harte  alles  wel- 
koBi  te  hceten,  wat  aan  al  dat  gekonkel  een  einde  belpl  maken.  Er  zijn  er,  die  meenen, 
dst  de  wakkere  Van  der  linde  bq  zijn  Tennakdijke  afrtiaffing  van  zooveel  Mdefüge"  hd 
>lSi  van  Junius  af  tot  op  De  Vties  en  Noordziek  toe,  de  band  in  dat  bedrog  gehad 
bcfabcn,  le  „ondefi^*  te  werk  gaat.         zijn  niet  van  die  meening.   Wij  achten,  dat 
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Zeugung  erlangt,  dafs  fein  verlangen  der  erfüUung  entgegen 
gieng.' 

Die  Herren,  —  die  infinuicrten,  dafs  ich  über  Holtrop  gelogen 
habe,  mögen  jezt  nur  behaupten,  dafs  —  Faull  den  dr.  Campbell  mit 
einem  Donatfragment  beilochen  liati 

303.  Dr.  P.  van  Meurs,  Haarlem  den  12.  december  1870  (doe 
cofterianifche  blütenlefe).  ,Ich  habe  mit  ficherheit  eine  antwort  (aof 
dr.  V.  d.  Linde*s  aus  zerftörungsfucht  entftandoieiii  buche)  von  einer 
feite  [Noordziek]  erwartetp  welche  g^eichlam  dazu  berufen  zu  feia 
ichieii.<S77 

Umfonft  —  Noordziek  hat  auf  die  Cofterlegende  ge- 
fchwiegen! 

Jch  habe  verfucht  zu  zeigen,  dafs  die  ere  Hollands  mit  riiddidit 
auf  die  erfindung  der  druckkunfl  (fic)  auf  die  kölner  Chronik  begründet 
ift  und  von  dem  vcrfafser  der  Cofterlegende  widerrechtlich  Holland  ge- 
nommen wird.  Wenn,  auf  grund  diefer  erzälung,  Holland  auf  die  ere 
der  erfindung  anfpruch  machen  darf,  fo  ift  es  von  untergeordnetem  wert, 
ob  das  ftandbild,  das  1856  zu  Haarlem  errichtet  wurde,  den 
namen  Laurentius  Johannes  oder  Laurentius  Johannes  cogno- 
mento  Aedituus  Custosvc,  oder  wie  fonft  füre'!!! 

Endlich  da  liegt  der  goze!  Der  lichtgi  efser,  erft  am  14.  marz 
1870  durch  den  archivar  von  Haarlem  officiell  enthüllt,  durch  das  feuer 
der  kritik  fchon  in  einem  halben  jare  abgelaufen  wie  ein  talglicht!  Im 
jare  1568  wurde  er  von  Junius  zuerft  auf  die  büne  gefürt,  1628  von 
Scriver  aus  verfehn  in  die  grübe  geftofsen,  1844  Johannes  En- 
idied^  wider  aufgefunden,  fofort  aber  zum  zweiten  male,  und  diesonl 
wifsentlich,  in  den  bufen  diefer  iamilie  begraben,  wo  mr.  A.  J.  Enfdied^ 
diefen  ilieflbn  des  graufigften  Zufalls  zum  dritten  male  erwifcht,  um  tn 
einzufalzen  bb  J.  A.  Alb.  Thijm,  —  felbft  kaufmann  in  eingemaditiefl 
fachelcfaen  und  im  befize  eines  ganz  einzigen  front  d'airain,  -  1868 
diele  perle  nationaler  glorie  vom  reinften  fett  feinem  publicum  voifteOt 
Doch  aber  (leckte  man  !n  gleichzeitig»  mitlammt  keräen,  ö|  und  feife, 
in  die  tafche  feines  glücklicheren  mitbewerbers,  des  älteren  fcbenkwirtes 

snUce  moedwillige  gesdiiedveidnuqrüig,  ab  waarwui  sidi  d  d«t  „deftige"  volkjen  n  M 
eeuwen  lang  heeft  sdmkUg  genuHÜctp  wd  met  wat  ondeugende  q)ot  gdtMtljd,  ea  nj.  tot 

onderhoud  der  nakomelingschap,  in  al  hun,  „deftige"  —  onjuisthcid  ten  toon  gestcM 
mögen  w  orden.    Juist  naarmate  nien  er  thans,  in  kerk  cn  ^ta.-it,  niccr  op  uit  is,  de  Im 
met  de  nieest  onoprcchtc  cn  gccstdoodendc  halfhcid  te  docken,  ^chijnt  ons  teves> 
onbewimpelde  pen«  vol  geest  en  leren,  als  lUe  Tan  Dr.  Vaa  der  Linde,  te  aMer  au  de 
orde  te  zijn.' 

Perfester  Rasploert  Moltxer:  Mense,  ,hij  kan  het  soo  mooi,  auarlaatje 

niet  vcrlakke!' 
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Lorenz  Hanfens,  —  bis  wir  daon  im  jare  1870  endlich,  endlich  vemamen, 
da(s  die  familie  Enfchedö  die  ganze  nation  zum  beden  gehabt 
und  ganz  im  ftillen  irem  findlinge  1856  ein  flandbild,  zwar  nicht  errichtet, 
aber  denn  doch  erkunkelt  hatte.  Talg,  öl  und  feife  find  aber  keine 
widerfhindsfahigc  fubltanzen ,  aus  dencfi  fich  llandbilder  giefsen  lafsen: 
das  prächtige  denknial  kkinflattifch- nationaler  felbftvergötterung  zer- 
fchmolz  fofort  zu  einem  nationalen  fchmuzfleckcn.  Und  jezt  hat  der 
mediciner  van  Meurs,  der  one  die  geringfle  änung  von  den  anforderungen 
hillorifcher  kritik  und  one  bibliologifche  vorkenntniis,  dem  kadaver  neues 
leben  einflöfscn  will,  das  wort.    Er  hebt  fo  an: 

,Seit  einigen  jaren  fehlen  die  frage  nach  dem  urfprunge  der  druck- 
kunft  [es  handelt  fich  um  den  urfprung  der  typografie,  herr  doctor; 
die  druckkunft  ift  älter  als  Haarlem  lelbll]  einigermafsen  zu  ruhe  ge- 
langt  zu  fein.  Es  war  gleichiam  ein  wafTenftülftand  abgefchlolsen. 
Stand  Gutenberg  unerfchütteriich  auf  feinem  poftamente  zu  Mainz 
ab  erfinder  einer  meiAeriicfaen  kunft  [nicht  als  erfinder  »einer*  meifter* 
liehen  kunft:  einen  teilungsvertrag  hat  niemand  mit  der  haarlemer 
praetenftoQ  abgefchlolsen],  auch  Haarlem  beiafs  ein  ftandbOd  fiir  den 
mann,  von  dem  man  meinte,  dafe  er  dazu  die  »eyrfte  vurbQdung"  ge- 
gdien  hatte/ 

Da  beginnt  warlich,  meiner  wamung  in  der  vorrede  zur  Cofter- 
legende  zum  troz,  das  freche  lügen  wider  von  neuem!  Man  hat  nicht 
1856  einem  anonymus  blos  die  Helle  der  cölner  Chronik  um- 
gehängt! An  den  Verlegenheitskniff  der  ,erften  Vorbildung'  dachte  1856 
niemand.  Man  feierte  nicht  »einen  mann,'  fondemL.  J.  Cofler;  nicht 
die  ,erfle  Vorbildung,'  fondem  die  vollendete  typografie  (lefen  Sie 
nur  die  aufTchriften  der  rtatue  Ires  ,mannes');  nicht  ein  rohes  prudcl- 
produkt  (angebliche  Donate),  fondern  eine  ganze  budc  mit 
xylografifchen  bilderbüchern  und  typografifchen  drucken 
betrachten  Sie  nur  das  mufeum  aut  dem  rathaufe);  nicht  eine  felb- 
ftandige  mainzer  nachfolge,  fondern  einen  mainzer  dicbfl:al.  Das 
ift  die  nackte  warheit,  hervorgezogen  aus  dem  nebei  der  verfclmiiztheit.* 


*  Aus  dem  fchrcibcn  eines  befugten  und  lauteren  gcfchichtsforfchers  an  mich 
lege  ich  dem  haarlemer  quackfalbcr  folgende  Helle  vur:  ,De  hoofdzaak  van  het  gefchil, 
de  mag:  hccft  het  Tooibcdd  tu  Qifter  Gntenberg  gediend;  is  Coller  de  leenneefter 
ca  Gatenbaig  de  mvolger,  ^  sQn  neefler  overtroflen  heeft?  — >  die  mag  hebt  G9  vol- 
komen  opgelost  en  uitgemaakt  door  Uwe  chronologifche  opmerkingcn.  Het  fterfjaar  van 
den  eerzamen  Comelis  (dat  federt  iSlS  gcdrukt  in  iedcrs  h.anden  wasl^^/'j]  is  reeds 
bewijs  genoeg.  Het  ftoelboek  en  de  aanteckening  van  Cüder's  exuc-gcld  neenil  allen 
t«|U  mg,  Vddr  1450  kan  Coller  voor  sijiie  Uehduaderen  geen  fpeelgoed  bedadil^ 
aadi  ComeEs  ab  ujn  werkman  bQ  den  dieiachtigen  knecht  hdiben  gefUpen.  DerfaalTe 

15 
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Auf  das  crflc  gaukelftück  folgt  ein  fchmerzensfchrei,  dafs  man  mir 
[niclit  die  fcnllcrfchcibcn  eingeworfen,  fondern]  die  diplome  jjclcrtcr 
vereine  {Xederlandfche  Maatfchappij  in  Leiden  und  Friesche  Gcnoot- 
fcliap  in  Leeuwarden)  zugefchickt  hatte.  ,In  der  tat,  eine  traurige  er* 
Icheinung!  Es  ift  ein  erfter»*aber  ein  grofser  fchritt  zur  Ver- 
nichtung der  nationalität' 

Das  verrückte  zeug  ift  wörtlidi  fiS  ai  leTent  Kennt  man  ein  zmites 
beifpid  foldier  bomiertheit?  Vielleicht  bei  den  Botokuden? 

Auf  dieTen  UödTinn  folgt  nir  aufldärung  der  biedern  Holländer  der 
Beecher-Stowe*fche  Idatfch  Uber  Byron's  bludcfaande:  Was  iagt  man  n 
dem  icharflinn^en  und  fauberen  vergleich? 

Kommt  eine  zweite  fälfchung:  ,Eine  Volksüberlieferung  X  in  den 
Niederlanden  (! !),  bcflimmter  in  Uaarleni,  ift  di^  die  wiege  der  dfudc« 
kunft  (fic)  gewefen  zu  fein.' 

Eine  folche  nicderländi fche  Überlieferung  hat  nie  cxifticrt,  logar 
die  moderne  bchauptunf^,  dafs  die  kölner  chronik  das  haarlemer  erfm- 
dungsmärclien  aus  der  zweiten  hälftc  des  i6.  jarhunderts  veranlafste, 
fcheint  nicht  einmal  richtig.  Wenigftens  eine  15 17  zu  Leiden  gedruckte 
Cronycke  iUiu  Ilollmttit,  Zetlamlt  tiuic  l'ritslaiult  .  .  .  voi  r/^ainailot 
den  jarc  15 17  (fie  fürt  von  irer  cintcilung  gewönlich  den  namen 
kromjk)  bcnuzte  auch  ,dic  cronyken  van  Coellen',  denkt  aber  nicht 
daran,  die  angeblichen  hoUändifchen  Donate  flir  den  nationalen  paitütu* 
larismus  zu  verwerten.  Sie  fagt  (Divifie  XXIX) :  ,In  dat  eerfte  jaer  des 
keyfer  Vrederijcks  die  derde^  als  in  den  jaer  M.CCCC.  ende  XL  veidt 
die  profitelike  konft  van  den  boekdrucken  eerft  gevonden  en  opgebrodit' 
Die  älteren  quellen  ftören  lelbftverftändlich  die  faarmonie  noch  vkl 
weniger.  Chrüflian  Snellaert  (na  75)  druckt  1495  zu  ,Delft  m  Holland' 
ganz  unbefangen,  dais  die  druckkunft  ,von  der  edelften  ftatt  Maiat 
ausgegangen/  und  keiner  der  vielen  im  auslande  druckenden 
Holl  tiider  iand  fich  veranlaist  in  dem  eimnütigen  chor  des  15.  jar> 
hundcrts  einen  miston  anzuftimmcn. 

Sorfar  einen  Meerman  hat  es  fturig  gemacht,  dafs  die  älteften 
niederhandifchen  rchriftflcller  über  eine  angeblich  holländifche  (viel  weniger 
haarlemer)  erfindung  ,ein  tiefes  fchweigen  'altum  filentium)  beobachten 
wie,  z.  b.,  der  anonj-me  verfafscr  der  in  der  landesfprache  abgcfalsten, 
im  jare  1478  zu  Gouda  in  Iluliand)  gedruckten  Chronik,  der  verfalser 
der  grofscn  niederländifchcn  bis  1474  reiclienden  Chronik,  welche  Pi- 


wat  Cofter  00k  onulckt  en  gcclaan  mag  hcbbcn,  liij  hceft  zijn  knoeiwcrk  vcrricht  na  dat 
Gutenberg   reeds   zijn  mecfterftuk  had  geleverd.    Daarmee  heeft  Haarlew 
procei  verloren.*  (15.  Juni  1S70.) 
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ftorius  heratisgegeben  hat,  femer  Eloiffius  de  Roya»  In  feinen  bis 
zum  jaie  1479  gefiirten  Annalen,  Johann  Veldener  in  der  Chronik, 
welche  er  dem  ins  HoUändÜcfae  Überfezten  und  im  jare  1480  zu  Utredit 

gedruckten  Fasciculus  tcmponati  angehängt  (vgl.  no.  48),  Reyn.  Snoyus, 
welcher  die  holländirche  Gefchichte  bis  zum  jare  15 17  fortgefurt;  nicht 
in  erwänen  den  Wilhelm  Heda,  welcher  die  Gefchichte  von  Utrecht^ 
mit  einmifchung  jener  von  Holland  gefchrieben  hat.  Man  kann  nicht 
wo!  untcrflellcn ,  dafs  alle  dicfe  p^anz  und  gar  nichts  von  dem 
Urfprunge  der  Kunll  gcwufst  haben  füllten.' 

Man  vergleiche  aber  aufserdcni  noch  die  pofitivcn  äufscrungen"  der 
Niederlander:  no.  80  (flammt  aus  der  nähe  von  Hrüfsel,  und  ift 
wegen  feiner  oft  abgebildeten  prefse  berümt),  85,  118  und  128  (Eras- 
mus, geb.  c.  1467  ,  123  (aus  der  gegend  von  Haarlcm!),  123  {im  jare  i6ri 
unwiderfprochen  von  neuem  ediert  von  Scriverius!\  136  faus  Adriaen 
van  Baerland's,  geb.  1488,  Libcr  Hißonanvn),  144  {Chronicon  utnus- 
giur  ußamenü\  154  {Chronik  van  Seeland)^  181  (ein  nordholländifcher 
icfaulÜter!},  189  (aus  Amilerdaml). 

Sogar  noch  tief  in  das  16.  jaihundert  hinein,  wiisen  die  mit  der 
fehöpfung  anfangenden  hoUändiicfaen  ftättebefchreibungen  kerne 
ffäat  von  der  haaikmer  budidruckeiiglorie^  ibndeni,  wenn  fie  etwas 
berichten,  kopieren  fie  immer  ruhig  weiter,  dais  anno  1440  unter  kailer 
Fiidridi  ID.  die  wundervolle  budidruckerkunft  erfunden  woiden  ift. 
Weder  Wagenaar  noch  feine  Vorgänger  über  Amfter dam,  De  Riemer 
über  'sGravenhage,  Baalen  über  Dordrecht,  Walvis  über  Gouda, 
Kinfchot  über  Oudewater,  van  Berkum  über  Schoo n ho ven,  Sdiras- 
fert  über  Harderwijk,  Brandt  und  Centen  über  Enkhuizen,  van 
Mieris  und  Orlers  über  Leiden  gedenken  der  fri^e  mit  einer  filbe. 
Dirck  van  Bleyswijk  Evertszoon  {Be/c/iryvtn<^/ie  der  ßadt  De  Ift, 
PP-  39^'  737»  752)  fpricht  1667  mit  begeiflcrung  von  der  crfindung  der 
buclidruckerk-unfl:  um  1440,  aber  von  dem  ,grofsen  landsmann'  weifs  er 
kein  wort.    Und  in  Haarlcm  fclbft? 

Die  haltung  der  eriicn  haarlemer  buchdrucker  (nicht  einmal  felbft 
typografen),  in  den  jaren  1483 — 86  (vgl.  oben  p.  107)  genügt  allein 
fchon  fiir  den  vernichtenden  negativen  beweis.  Der  archivar  von  Haarlem 
machte  mich  im  club  Troiav  ttwct  hlijkni  auf  die  rhetorikerfchildc  aufmcrk- 
fam,  die  ebenfalls  mit  dem  merkwürdigen  nationalen  fchweigen  — 
einftimmen.  Und  wirklich,  auch  HaarUms  Conßtoonend  jfuweei  1608, 
mit  allen  leinen  bannem,  fmnbildem,  aufzügen,  bei  denoi  jede  ftatt  ire 
gkirie  ent&hete,  kein  fterbenswört^en  oder  zeildien  von  der  ,eyrften 
vuifaildung.' 

«S*  . 
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Das  wichtige  ,zeugnifs'  aus  der  gegend  von  Haarlem  für  Mainz 
hörten  wir  oben  no.  122.  Damit  flimmt  auch  —  Erasmus".  Dafs  das 
haarlemer  marchen  durchaus  lokaler  natur,  weiter  nichts  als  klein- 
Aattifcher,  w.irend  des  decenniums  1560—70  in  umlauf  gefczter  klatfch 
ill,  der  nichts  mit  der  kölner  chronik  zu  tun  hat,  geht  daraus  herv\>r, 
dafs  die  aportcl  diefer  fabel  im  16.  jarhundert  noch  nichts  von  den 
angeblichen  p  lamainzifchcn  Donaten  wifscn.  Ware  man  fchon 
damals  mit  dem  herrlichen  kölner  ,item'  bekannt  gewefen,  man  würde 
es  unfelbar  benuzt  haben:  Bertius  ift  1600  der  erde,  der  die  fteUe  tSt 
haariemcr  tafeldruck  ausbeutet.  Das  FaidMieft  Haarlem  war  übrigens  im 
1 5.  jarhundert  ebenfo  wenig  one  weiteres  identUcb  mit  Holland,  wk 
im  19.  jaihundert  z.  b.  unter  Hadamar  nodi  nidit  Ibfort  Preufsea 
zu  verftdu  fein  würde!  Es  wäre  zunächft  an  die  hauptftatt  Utrecht  a 
denken  (vgl    107),  in  Haarlem  ift  kein  »prenter*  des  15.  jhts.  nachweisbar. 

Folgt  eine  ögözUdie  naivität:  ,Der  kämpe  v.  d.  Linde  gebrandtf 
„vielleicht  Uos  zufällig,  von  neuem  argumente,  fchon  30  ä  40  jare  ah, 
als  Waffen  gegen  Holland."  Man  Hebt,  der  unter fchleif  Holland  für 
Haarlem  wird  mit  konlequenz  durchgefürt,  zugleich  aber  indirekt  ein- 
geflanden,  dafs  man,  wie  es  auch  wirklich  der  fall  ift,  Schaab  und 
Wetter  noch  nie  widerlegt  hatte.  De  Vries  liefs  Wetter  Wetter  bleiben, 
und  walte  fich  fpäter  Umbreit  zum  gegner.  s-J*  Das  verfteckfpielen  liefe 
fich  1870  nicht  mer  fortfezen,  und  —  Pieter  und  Juftus  wifsen  genau 
in  Wetter  befcheid!  Ja,  meine  herrcn,  al  is  de  leugen  noch  zog  fnel, 
de  waarheid  achterhaalt  haar  wel.  Ich  bin  aber  crrt  auf  feite  4.  und 
kann  nicht  bis  feite  65  wcilerglofsicren,  one  von  neuem  die  CoAeiici^ende 
abzufchreiben.  Ich  hebe  aus  dem  wuft  der  galsenhauer  nur  die  fol- 
genden perlen  auf 

l)  /J:n  ii'i/fc:^  cn  inolle  heifst  ein  —  eingebundenes  buch. 

2  Bij  Schaab  en  Wetter  was  de  blikfemftraal  eener  smeerkaars 
nog  niet  ontvonkt.  (Ein  blutiger  hieb  gegen  —  den  helferslielfer  mr. 
C.  J.  Enfched^!) 

3)  Die  firma  Enlcfaed6  befizt  ,letters  gegoten  op  hoUandfche  ma- 
trijzen  van  1470— 1480*  (zeitgenoßen  alib  von  dem  taufendgukten•il^^ 
ceäarmm).  Wer  hudit  da? 

4)  M^^ßn  hon  tec  Xlnfo  wird  totgelcfalagett  mit  lettem  aus  den 
Idofter  Hern.  Guten  morgen,  herr  Fücher. 

5)  Die  berümte  Helle  der  cöhier  Quomk  ift  nicht  ein  Uftorifi^  n 
behandefaides  »zeugniis'  oder  viehner  ein  hiftörchen,  nein  —  eine  aukto- 
rität  fgezag  l 

6)  .Weil  man  im  griechifchen  text  des  Matth.  XIX:  24  xa|iT,Xo« 
ilatt  x^iüjiXoc  gelefen  hat,  will  man  bis  auf  den  heutigen  tag  ein  kamel 
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an  der  fleUe  dnes  kabeU  durch  eui  nadelör  gefan  lafsen.*  Man  fleht, 
der  mann  treibt  auch  thedogie,  und  zwar  aus  der  rumpellcammer.  Je 
matrozenverldaxing  is  uit  den  tijd  Fie^e,  krek  als  je  hede  persoontje! 

7)  »Apropos!  Mijnheer  van  der  Linde  —  auf  dem  fchachbrett  giebt 
es  bk>s  gute  und  fchlechte  züge  —  nie  falfche,  lernen  fie  das  von 
einem  altmeifler.'  Noch  ved  (Uxnmer  als  je  Ysbrand  van  Hamels- 
vddfche  ploertenexegefe,  hoor  mannetje! 

8)  , Heinecken  gründete  feine  oppofition  auf  elende  nöigdeien 
[cllendige  vitterijen,  feit  1823  der  flehende  ausdruck  des  Cofterianismus 
für  alle  und  jede  kritik  der  fabcl),  welcher  teil  der  crzälung  der 
Chronik  von  Zell,  welcher  teil  von  dem  chronikfchreibcr  hcrflammen 
foll,  um  danach  ircn  grofseren  oder  geringeren  wert  zu  beurteilen.* 
Heinecken  hatte  eine  gefunde  anung,  und  feine  nörgelei  wird  jezt 
evidenz.    Vgl.  p.  269. 

9}  Mr.  C.  J.  Enfchede  (ein  bewufstcr  heier  Cofterianifcher  fälfchungen, 
den  ich  weiter  unten  entlarven  werde)  hat  in  einem  freundenkreife  eine 
abhandlung,  u.  d.  t.  Kloklien  en  Kuikcn  von  dr.  A.  v.  d.  L.  (eine 
ImdiTche  nachäfTung  meines  auffazes:  Kbk  en  Ktäken,  nämlich  Noord- 
aek  und  v.  Eck,  und  ein  feiger  hinteihalt  gegen  einen  öflfentlichen  und 
oflenen  angriff!)  vorgelefen.  Der  hinterlHlige  verläiunder  ^wundert  fich 
über  meine  uninlsenhdt'   VgL  no.  283. 

10)  »Wer  fleht  nichts  dafs  hier  (in  der  kölner  Chronik)  mit  einer 
gewifren  geringfdiäzung  vom  letternfch neiden  (!)  gefprochen  wird? 
Bas  drucken  aber  wird  als  die  lache  hingeflellt,  in  der  die  ere  der 
erfindung  lag  (!!).  Letternftfanddeii,  Zell  giebt  es  zu  veHlehn,  war  gldch- 
lam  fchülerarbeit,  mit  der  ein  angehender  buchdrudcer  fein  fach  be- 
gann (!!!).  Diefe  lettem  zu  gebrauchen  auf  eine  meiilerhafte  und  fub- 
tile  manicr,  das  war  die  erHndung  zu  Main;^  das  war  die  vollkonunene 
dnickerei.'   Was  iagt  man  dazu?! 

11)  ,1(1  der  verfafser  der  Cofter legende  vielleicht  von 
deutfcher  abkunft?'* 


*  Nee  Piet,  van  o«wer  tot  ovwcr  *n  Fries;  flc  dfnk  dak  van  koning  Radbovd 

afllam,  tcminfte  zoolang  as  jij  't  tegendeel  niet  bewijft.  Das  ommcrs  loochies,  ift  niet? 
Ik  heb  je  dat  al  in  't  Friefch  gezeit,  maar  laat  je  vricnd  Markus  't  niet  hooren,  want 
dan  krijk  weer  'n  vuUisblik  mit  ongedicrte  over  m'n  Jas,  en  das  zou  vies  vüor  Antje. 
Maar  «mder  ons  kije  wel  cflRe  laifteie.  Dr.  V.  Bf.  het  tn  in  boekje  fr^,  as  dr.  v.  d. 
linde  bdc  et  in  Tfoitsker  wicr?  N<  man,  wol  tUge  faver  Fitsk  Uoed  Inrftft  er  (hrocJi 
min  ieren.  Min  heit  is  berne  op  'e  Joure,  min  oarreheit  to  Sicat,  min  oeroorreheit  to 
Liowcrt,  en  den  gict  it  fa  foart  oan  Ilouwa  Hora  Linda  ta,  dy  in  't  jicr  acht  hönderd 
en  yet  hwet  de  paep  Bonifadus  by  Dokkam  dead  dien  het.  Dat  fit  neu  yet  altid  in  't 
Uoed  mottte  jj  tinke  {LttHmrder  Cmratä  vom  16.  apifl  1876).   Van  je  fnuggere  fidiaak- 
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12)  , One  die  auktorität  (I'*  der  kölner  chronik  wäre  die  fache  Haar- 
lems  fchon  längfl,  als  eine  reine  glaubcnsfrage,  verloren.  Mit  dicfer 
auk-torität  aber,'  u.  f.  w.  Alfo,  was  in  widcrfpruch  mit  der  urkund- 
lichen und  glcichz cit i:;c n  gefchichte,  nach  einem  unbekannten 
kompilator  de  dato  Coln  1499,  vor  1440  in  Holland  gcfchehn  fein 
foU  und  durch  nichts,  nichts  belegt  wird,  das  ift  nicht  glaubeos- 
fache?? 

13^  ,Mit  der  band  auf  der  cölncr  chronik  wird  man,  und  jczt  und  bei 
der  naclikommcnfchaft,  von  Holland  [NB,  dies  ift  der  fchlufsfaz,  von 
Haarlcm  und  Corier  kein  flerbenswörtchen  mer!]  und  von  den  [nach 
1470  gedruckten!]  Donaten  unleugbar  fagen  können:  Und  DAVON  und 
DARAUS  ift  der  beginn  diefer  kunft  genommen.'  Nor  eine,  aller- 
dings wichtige  kleittigkeit  hat  Peter  bei  diefer  unfterblicfaen  ktfhing  über- 
fehn,  und  er  wird  mir  (tir  diefe  bereicherung  gewUs  danken.  Bd  einer 
zweiten  ausgäbe  für  die  Zukunftsgemeinde  mu&  er,  bevor  er  feine  geübte 
band  auf  das  neue  evangelium  legt,  das  dtat  fd  abdiudcen  kdsen: 

,Und  DAVON  und  daraus  ift  der  beginn  diefer  kunft  GENOMMEN.* 

Genommen  ift  hier  offenbar  ein  parlamentarifcher  auadruck  für 
geftolen.  ,Wer  fleht  alfo  nicht,'  u.  £  w.  Jezt  werden  Peter  und  Juft 
fcfaon  weiter  kommen. 

Schiu&bemcrkung :  über  die  mafse  der  von  mir  aufgedeckten  be- 
trttgereien  des  Cofterianismus  hat  die  kotfchrift  —  kein  wort. 

304.  Ni'dcrlandfchc  Spectator  (Een  doodeudans  van  1871,  das 
10.  bild,  Coßeri  feine  ftatue  wird  von  freund  Hain  fortgeü^hleppt;  der 
tod  fpricht): 

Gij  hoiu-lcmfdie  Cofter,  gij  Imeerkaarfenknoeier, 
Cy  vondt  noch  de  drakkinift,  noch  polver,  nodi  poder, 
En  beet  gij  Louw  Cofter,  of  heet  gi|  Louw  Joisi, 
V  lidpcn  geen  nienden,     moet  Mn  den  duu, 

Dr.  P.  A.  S.  van  Limburg  Brouwer  (//  mavimetUo  mteUtUiuk 
m  Okmda,  Firenze,  1871,  p.  22).       noto  che  il  aignor  Carutti,  .gük 


lefsic  bcn  je  wel  wat  bckaaid  ofj^ekommc;  SWi/i,iJruk-r'ii  (i^ckkc  fjjcllin«^',  lie  ?  Thijmpic 
van  de  Ciit  wcel  'l  wcl,  Uak  niks  van  de  tpcUing  begrijj),  aiitlcrs  zceili  'l  uicl;  moor  lias 
tot  daarantoe.  Diu  in  de  Sehaakwerld  hek  je  bovenop  Loutje  gexet.  ;^itjc  doar  goed, 
Fiet?  En  dat  pore^  Uj  de  kleine  Hontw^  hijeloi  gefloopt?  Gau  de  pwe^  nit  de 
wagetjes  der  nou  Wter  dcur?  Sakkcrju,  das  ferrem!  Ilek  'ni  dat  niet  olgefakkerieos 
grai>pig  gclapt?  Kank  iMch  ll.arclcin>?  Xoii,  da^;  l'ict,  bcsjocrl  Nee,  wacht  effc:  iA 
waratje,  dat  de  burrcgcinccfter  van  Philidelphia  op  de  tcntuonAelling  van  76  s'n  eige 
doodgedronge  hcp  vuur  je  bodtii?  En  do^e  non  niet  an  x'n  veew?  En  an  Beule 
van  Menrs  gdoove  le  Icigeiwooidig  60k  al  niet  meer?  Arejakkefiet.  Non,  dag  Fieli 
Kompelement  an  neef  Jofi,  hoorl 
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ministro  plenipotenziario  d'Italia  alla  corte  d'Olanda,  non  meno  distinto 
ooae  dotio  che  ocmie  diplomatioo  e  uomo  di  Stato  . .  .  prcse  pure  iin 
vivo  iutcieaae  aUa  questiooe  deU'  invenzione  della  stampa,  che  egli  attri- 
txiiva  anooca,  con  molti  altri»  a  Laurens  Coster  di  Hadern.^  Se  il  Ca- 
ratti  avesse  avuto  occasiooe  di  p^Har  oonoscenza  di  un  curioso  [troppo 
Gurioso!]  studio  pubblicato  in  qiieati  tiUiiiii  gionü  dal  dottor  Van  der 
Linde,  sotto  U  titulo  di  La  Leggenda  di  Coster  e  die  sarä  tradotto  in 
francese,^^^  in  inglese^^s  e  intedescp,  noi  non  dubitiamopunto  ch'  ei  saieb- 
besi  tosto  ricreduto  della  sua  opinionc  e  dl*  ei  non  darebbe  maggior 
fisde  al  Coster  inventore  dell'  arte  della  stampa,  di'  ei  non  creda  proba- 
bilmente  al  lubalcain  inventore  dell'  uao  del  ferro  od  al  JPnmeieo  die 
avrebbe  rapito  11  fuoco  al  cielo/ 

306.  ,0n  n'aurait  pas  cru  quo  les  sinistres  prcoccupations  de  notre 
bon  temps  pussent  laisser  place  a  des  com^dies  d'autant  plus  burlesques 
qu'elles  sc  joucnt  avec  une  imperturbable  gravitc  dans  le  pays  le  moins 
rieur  du  mondc.  Oyez  et  jugez.  Le  9  janvner  1871,  rassociation  typo- 
graphique  Voorzorg  en  Genoegen  d' Amsterdam,  celdbrait  le  vingt- 
deuxicmc  annivcrsaire  de  sa  fondation  par  une  fcte  splendide.  «Au 
milicu  de  la  soircc,  disent  les  joumaux  de  Tendroit,  on  avait  mcnagd 
une  charmante  surprise  aux  invitiis:  rapotiicosc  de  Laurent-Jean  Coster 
de  Harlem,  le  v6ritable  inventeur  de  rimprimerie  comme  Pont  irrefra- 
gablement  pronv^  les  savants  de  l'AUemagne  eux-m&nes.»  Vers, 
fflusique,  dtors,  rien  n'y  manquait  Quoiqu'il  soit  bien  diffidte  de 
garder  aon  s6rieax  en  pariant  de  oertaines  dieses,  nous  d^sirerions 
snrour;  i*>  Queis  sont  ces  savants  allemands  dont  Topinion  £ut  loiz 
magister  diadt?  2"  A  qud  Laurent  Coster  de  Hadem  s^adresse  cet 
honmage  convaincu:  au  (abricant  de  diandelles,  au  mardiand  de  vin, 
ä  faubeigiste^  ou  ä  quelque  autre?  Ne  serait-il  pas  temps  de  con- 
sacrer  par  un  monument  en  bronze  ou  en  granit  la  m6noire  de  rhooune- 
ntee  pddi^  ä  I  larlem  et  celle  de  Maiguerite  d'Hennenberg,  la  scconde 
matrone  de  Loosduinen?  Renvoye  pour  renseignements  k  BA.  Van  der 
Linde.  J.  K.'   {Le  ßiöüopJti/e  bii^e  VI.  1871,  p.  35.) 

307.  Dr.  C.  Vosmaer  [Ncd.  Spectator),  Haag  den  14.  januar  1871. 
Jch  mufs  dr.  v,  d.  L.  einen  bibliografifchen  bcitrag  für  feine  Coftcriana 
nachweifen.  Der  buurtalmanak ,  der  am  neujar  im  Ilaat^  verbreitet 
wurde,  enthält  ein  halbes  duzend  iinfcrcr  ftandbilder  nebrt  poetifcher 
bcfchreibung.  Eins  diefer  bildchen  zeig^t  Louw  Janz  oder  Lou  Coilcr, 
und  das  gedidit  berurt  die  Coderfrage  wie  folgt: 

Tbans  werpt  men  twijfel  op,  bctwbt  hem  de  eetbuirier, 

Kn  virui|^t  nnar  zijn  bestaan!....  "^An  roem  valt  niet  te  krenktiv 
iLca  roem  di«  de  eeawen  tut:  de  roem  van  Elseviert 
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So  gdm  wir  hier  noch  um  einen  fchritt  weiter  ab  der  Cofterianismos 
one  Cofter:  wir  gdangen  auf  diefe  weife  allmSlig  m  einem  das  Cofte^ 
ftandbOd  berechtigenden  ,caufalverband  zwilchen  dem  Isronaenen  talg^ 
(äunelzer  und  —  Elfevier!  Vivent  les  gens  d'esprit!* 

308.  Dr.  C.  Vosmaer  {Neä,  Speetator),  Haag  den  4.  februar  1871. 
.Dafs  das  iwichiffiin  des  dr.  van  Meurs  gegen  die  CoflerUgendt  geift  ver- 
rät, kann  manr  nicht  behaupten.  Diefer  hcrr  war  der  meinung,  dals 
in  V.  d.  L.'s  fchärfe  nur  fchärfe  fei,  er  fchliff  fodann  ein  küchenmefser, 
und  glaubte  nun  auch  —  ein  fcharfes  Werkzeug  wizig  hantieren  zu 
können.  Seine  exegefe  der  rtelle  aus  der  cöhicr  Chronik  enthält  nichts 
neues,  denn  fogar  die  fchlagende  kraft  der  grofscn  gotifchen  letteni, 
womit  fie  gedruckt  wurde,  will  mir  nicht  einleuchten.' 

309.  Ferd.  von  Hellwald,  Augsburg  12.  februar  '=»  Borfcn- 
blatt  vom  20.  febr.)  1871.  .Gleich  der  I  clllage  in  der  Schweiz  ifl  die 
Coderfrage  in  Holland  lange  Zeit  der  G^eniland  blinden  Glauben^ 
nadiher  der  Gegenftand  erlMtterten  Streites»  und  in  letzter  Zeit  der 
Zielpunkt  wiedeiholter  und  heftiger  Angriffe  gewefen.  Das  neuefte  werfe 
über  diefen  Gegenftand  kündigt  ficfa  uns  vollends  unter  dem  TTld:  Die 
Haarümer  CoflerUgende  an,  und  in  der  That  vemiditet  der  Veffafier 
'  Dr.  A.  V.  d.  Linde,  —  mit  diefem  umfangreichen  und  eHchöplendea 
Werke  das  g^nse  mühlam  errichtete  Gebäude  des  Cofterianismus,  um 
die  Frage  riickhahtcs  zu  Gunften  von  Mainz  zu  entfchdden*  Obgleich  felber 
ein  Haarlemer  Stadticind,  entkräftigt  derfdbe  mit  feltenem  Scharffinn  alle 
zu  Gunften  Haarlem's  vorgebrachten  Alimente,  und  geht  in  feinem  Eifer 
fogar  fo  weit,  in  der  fernem  Aufirechthaltung  der  Cofterfabel  eine  na- 
tionale Nichtswürdigkeit,  einen  nationalen  Skandal  zu  erblicken  ... 
Aber  nicht  blos  an  die  hiftorifchen  und  chronologifchcn  Verhältnifsc  lecit 
Dr.  V.  d.  Linde  den  Prüfflein  feiner  fcharfen  Kritik;  auch  die  tyjwgra- 
phifchen  Monumente,  auf  welche  fich  die  Cofterianer  berufen,  unterfucht 
er  mit  feltener  Gewifsenhaftigkeit  und  erftaunlicher  Sachkcnntnifs.  In 
diefer  Frage  halt  er  befonders  den  Standpunkt  fefl,  dafs  Xylograpiiic 
und  Typographie  ftreng  von  einander  untcrfchieden  werden  müfsen,'  etc.' 

310.  Profcflbr  H.  E.  Moltzer  in  Groningen  \De  Zutfaifche 
Cenmmi  vom  14.,  16.  u.  25.  märz,  i.,  4.  u.  18.  april)  1871.  Niemand 
lafie  fich  von  ,der  unverfchämtheit  der  unwifsenheit  des  dr.  v. 
d.  Linde  düpieren.' 

»Cornhert  und  van  Zuren  fchrieben  lange  vor  Junius,  faft 
30  jare,  und  geben  Haarlem  die  ere.' 

Gewifel  Itenn  —  1561  ift  faft  30  jare  früher  als  15681 

*  Man  nodi:  Zur  Gtfekkkk  ier  BnAdnuktrhmß,  KabüTche  Zeitoag  to«  S.de> 
oenber  1870}  Vt^tr  Cutmkrg^,  im  Maiimr  Aaidier  von  18.  Fdmar  1871,  de.  de. 
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Als  diefer  obfcure  mr.  Moltzer  (mr.  meefter,  ift  in  Salinefien  der 
titel  der  advokaten,  fchuhmacher,  timmermansbazcn,  und  fonfligen  männer 
vom  fach)  vor  zwölf  jaren  auf  einmal  als  profeflTor  der  nicderländifchen 
litteratur  in  Groningen,  und  zwar  als  Jonckbloets  nachfolger  auftauchte, 
gieng  ein  gelächter  auf  Der  zweck  war  aber  erreicht:  man  hatte  den 
nicht  befonders  hantierbaren  dr.  J.  van  Vloten  abgewcrt  und  Malthijs  de 
Vries  in  Leiden  war  um  einen  Chorknaben  reicher.  Wenn  ich  noch 
daran  denke,  wie  der  kleine,  aus  allen  poren  den  profefforendünkel  mit 
gluthize  ausftralende  dr.  De  Vries  feinen  fchüzHng  auf  dem  Taa/- 
kongres  im  liaag  186S  beglückwünfchte,  weil  —  die  konigin  ^die  bc- 
himte  würtemberg'fche  Preulsenfrefserin)  es  fo  fchön  getroffen  habe, 
da6  iie  bei  irem  befuch  gerade  den  Moltzer  gehört!  Der  meeller  hatte 
ancli  wariidi  das  verbrauclitefte  Icfaulbankzeug  abgeldeit  (komeiiij  kom- 
aheüchpwiiikel  u.  dgl),  das  ein  vom  leiden  deiertterter  fchufter  nur 
immer  hätte  wifammenfcfaarren  können.  Sollte  nun  d6r  meefter  den 
mdfler,  delsen  vater  idi  ,door  het  flijk  gelleurd'  fo  ganz  im  fliehe  laisen? 
SoO  es  denn      keine  dankbaikeit  unter  der  fonne  geben? 

DA  ncxMt  zeit  Moltzer,  blätterte  und  blätterte  in  der  Coflerkginde 
iimhav  und  fidilug  fie  tot»  reene  tot,  fo  man  blos  mit  fechs  artikeln  in 
dt  Zutphen/che  Courant  (Sie  kennen  doch  die  weltftatt  Sütfen,  lieber 
le(er,  und  das  foeben  citierte  weltblatt?  Junker  Quarles  van  Ufford  wont 
iuch  da,  und  den  werden  Sie  kennen  zu  lernen  noch  den  jocus  haben). 
Die  puerile  ftUübung  des  alles  kritüchen  fmncs  baren  profcfTors  ift  nur 
auf  bauemfai^erei  berechnet.  Der  ignorant  , begreift  z.  b.  nicht,  wie  ich 
fo  apodiktifch  eine  mainzer  ausgäbe  des  Petrus  Hispanus  1442,  mit  gc- 
ftolenen  haarlemer  typen,  leugnen  kann'!!  Denn  Ju  nius  fa  t  es  doch 
1568,  und  Moltzer  hat  den  Junius  wol  zcn-,  zwanzigmal  gclcfcnlÜ  Ganz 
fo  demonftriert  ein  kaftrierter  fcminarprofclTor ,  mijnhcer  Moltzer!  l[Dcr 
befugte  arzt  Meurs  in  Haarlcm  und  der  noch  bcfugtere  juriftlittcrat  Moltzer 
nämlich,  haben  meinen  farkasmus  vollftandig  befiegt  mit  der  unwider- 
ftehlich  geiflreichen  anrede:  , Mijnhcer  van  der  Linde'!)  Aber  er  hat 
doch  auch  mein  buch  , mit  enorm  viel  vergnügen  ftudiert'.'  Gewifs,  pour 
le  befoin  de  la  caufe.  Und  nach  meinem  buche  erfrecht  fich  der  volks- 
betri^ger  den  oben  mitgeteilten  (az  drucken  zu  lafien!  Und  ein  folches 
fiibjekt  fpricht  von  der  ,unvericfaämtheit  der  unwüsehhett  des  dr.  v.  d. 
liiKfe'!  Behufs  einer  gefchichtlichen  lektion  verweife  idi  den  know- 
BoCfaiqg  auf  prof.  R.  Fruin  in  Leklen,  behufi  eines  atteftes  abfoluter 
bibliokigUcher  inkompetenz  auf  dr.  Campbell  im  Haag,  behu6  der  logik 
auf  niemanden,  denn  urteilen  lernt  er  nie. 

Nur  eine  fchlulsbemefkung  zur  ere  meiner  ehemaligen  kmdsleute. 
Em  wegen  wechfelfälfchung  befbafter  Jude  fchrieb  ein  ...  •  Uber  meine 
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,wifsenfchaflliche  moralität*  Das  war  in  der  Ordnung,  denn  noch  nie 
hat  ein  fchmul  gefehlt,  wo  es  etwas  zu  kreuzigen  gab.  Aber 
Meitzer  ifl:  der  einzige  gewefen,  der  bravo  klatfchtc.  Dafs 
CS  kauzc  .L,ncbt,  die  felbfl  der  gcllaltefte  polemiker  auch  nicht  mit  einer 
Zange  berurcn  würde,  das  hat  in  ganz  Holland  nur  mr.  H.  £.  Moltzer, 
höögleeiaar  In  Groningen,  oiclit  durcfalcliaut 

311.  Dr.  C  Vosmaer  {Ned,  Spectator),  Haag  den  22.  april  1871. 
.    ,Das  HaiuMsMaäeBMilt  folgende  annonoe:  hDct  untsrzekiiiiete  benadi- 

riditigt  Uermit  den  bwchhandel,  dafi  er  (ich  ab  budi-  und  papiedüindkr 
niedeigela£wn  hat  was  er  höflichft  zu  beachten  bittet  Amfterdao^  den 
15.  april  187t.  Mit  achtung  Laurens  Janszoon  Kofter.*  Siehe 
da  alfo  CoAer  redivivus,  die  Cöfterfrage  in  eine  neue  fafe  eingedetei^ 
und  herr  v.  d.  L.  in  feinem  Iczten  bollwerk  —  dem  Cofterianismus  one 
Cofter  —  gefchlagen!  Denn  foUte  nicht  diefer  Coftcr  eine  modem-ortho- 
graiiiclie  inkamation  des  alten  Haarlemiten,  oder  der  wie  Sankt  Jofeph 
in  einer  blechbüchfe  eingemachte  ächte  alte  Cofter  felbd  fein,  dann  ift 
er  doch  wenigftcns  ein  fprolse  des  alten  Urkoiler,  und,  nach  Darwin, 
wol  einem  alten  Curaufter  entfprofsen.' 

312.  Henry  Bradshaw,  London  1871.  ,If  the  Dutch  antiquarics... 
would  but  bestow  upon  the  investigation  of  downright  facts  a  tithe  of 
the  energy  which  they  have  devoted  to  speculation  upon  possibilities 
for  more  than  a  centur>'  past,  our  knowledge  would  be  in  a  ver>'  diffcrent 
stage  at  prescnt.  It  is  to  be  hopcd  that  Dr.  Van  der  Linde's  ludd 
Statement  of  facts  latcly  publishcd  may  produce  some  fruit;  though  it 
is  hardly  reasonable  to  suppose  that  ^e  aocumulated  cobwebs  of  tfaree 
hundred  years  can  be  swqit  away  in  a  day.' 

313.  J.  H.  Hefseis  {Ned,  Spectator,  no.  26^  37),  London  im 
juni  1871.  »Dem  verfaiser  der  Coßerkgende  vorzuwerfen,  «bis  er  die 
qudle  diefes  und  jenes  dtates  nicht  genannt^  dafs  er  fidi  ein  urteil  über 
einen  jüdifdien  fchrittfteller  angemalst  da&  er  vor  vier  jaren  ülxr 
Cofter  das  gegentdl  iagte  von  dem,  was  er  jezt  lagt,  das  alles  kam 
die  kraft  der  tatfachen,  die  er  in  bezug  auf  Haarlems  anfprücfae  ans 
licht  gezocjcn,  um  nichts  verringern.  Befonders  der  lezte  vorwarf  ift 
unvernünftig.  Ich  war  1866  auch  noch  Colierianer,  denn  ich  glaubte, 
one  felbft  die  £iche  unterfucht  zu  haben,  was  Junius,  De  Vrics, 
Noordziek  u.  a.  gefagt  hatten.  Vier  jarc  nachforfchens,  die  entdeckung 
von  irrtiimem  und  betriic^crctcn,  das  auffinden  von  dok-umentcn  u.  f  w. 
kann  und  mufs  in  dem  urteile  eines  mannes  eine  grofse  ändcrung  zu 
wcgc  bringen.  Dies  hatte  Roeft  (no.  301)  einfehn  follen.  Seine  perfiflage 
verbreitet  gar  kein  licht  über  die  frage,  macht  irero  fghrejbcr  wenig 
ere,  und  prellt  dj?  icu^e  nur  uin  ir  geld, 
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Die  flugfchrift  des  dr.  van  Meura  ift  darum  von  interefse,  weil  er 
da*  wortfürer  der  heutigen  Cofterianer  zu  fein  fcheint.  Er  behauptet 
wol,  dafs  weder  „rat  noch  ratsherren  in  betracht  kommen,"  wenn  ich 
aber  fehe,  dafs  er  in  feiner  brofchüre  —  aus  einer  „geiftreichen  abhand- 
lung"  des  mr.  C.  J.  Enfchedd,  die  in  einem  „freundeskreife"  vof^elefen 
wurde  (hoftentlich  wird  man  fich  nur  auf  das  vorlcfcn  dicfcr  abhandlung 
befchränken),  —  einen  auszug  mitteilt,  fo  darf  man  daraus  wcnigflens 
fchliefsen,  dafs  dr.  v.  M.  nicht  one  vorwifsen  der  Cofteriancr  nach  der 
fcder  gegriffen  hat*    Und  fomit  geben  die  Cofterianer  C  oft  er  auf! 

Das  ifl  alfo  der  erfolg  von  dr.  v.  d.  Linde's  buch,  und  die  frucht 
jarelangcr  arbeit,  die  unterfuchungen  von  Meerman,  Konlng,  De  Vries, 


*  Dr.  V.  M.  will  zwar  niellli  davon  nvirsen,  aber  herr  Hersels  hat  den  nagel  auf  den. 
topf  getrofTen.  Natürlich  könnte  man  fich  lange  über  den  ausdruck  .officicll'  hcrum- 
xanken,  denn  wie  in  aller  weit  Tollte  das  zugeben]  Von  einer  gefchlorscnen  korporation 
od  imt  mandatir  knm  bd  einer  derartigen  fdcte  nie  die  rede  feta.  Mni  beedite  aber 
av  UIgadt  talfiidien:  1)  IMe  brofdiBre  veniditet  gaas  md  gar  asf  Cofter,  —  d.  h. 
wenn  man  verfteht  was  man  Tagt,  auf  Hanriem, —und  verlegt  den  «anfpruch'  nach 
einem  ,item*  der  Cölner  Chronik  =  Holland.  War  das  eine  perfonliche  liebhaberei 
des  herm  v.  M.?  Nein!  Denn:  2)  als  herr  A.  Illng  im  Haag  mich,  im  winter  1870,  in 
doem  gröfseren  krdfe  (v.  a.  in  gcgcnwiit  der  heften  Campbell,  Vosmaer,  Thijm  u.  f.  w. 
«b  daqeaigen  betoaUete,  der  «niia  Cofter  genommen,  äbör  Gntenberg  gegAmt,*  — 
Mufs  man  nun  auch  herm  A.  Ifing  bis  zum  jüngften  gericht  nachtragen,  dafs  er  1856 
[Cäii,  p.  294]  in  Haarlem  extemporierte,  d.afs  ,das  kleine  Niederland,  den  grofsen  erdbaü 
an  der  band  geleitet  hat'?  Oh  Bessie  van  Mcursl)  —  ergriff  der  fpätcre  miniftcr  na.  ü. 
de  Vries  As^  ein  fon  des  iamoTen  dr.  A.  de  Vries,  das  wort,  und  verisreitete  fich  ttber 

mericwarAge  ftelle  der  cölner  Chronik.'  Das  war  das  erfte  fymptom  der  neuen 
ftntfegetik,  fich  ^'riri  /  and  gar  auf  die  chronik  zurückzuziehen.  3)  das  einzige  lebens- 
teichen  des  herm  Noordriek  Imd  einige  wenige  zeilen  in  der  Aufr.  lla.-irl.  Zeitung  über 
&t  cölner  Chronik  gewefen !  4)  Der  tidvokat  van  Eck  rürte  den  brei  ein  bifsel  um, 
lebe  bSdife  war  die  cdlner  Chronik.  5)  Bfr.  H.  E.  Moltter  In,  vtm  eigteen  des 
anderen  fones  des  dr.  A.  de  Vries,  —  des  leidener  prof.  dr.  M.  de  Vries,  —  in  der 
Zotfen'fchen  Zeitung  ein  colleg  über  —  die  cölner  Chronik.  6)  Dr.  v.  ISfcurs  wurde, 
wie  er  drucken  läfst,  zum  fchreibcii  angeregt  durch  den  Verleger  Kruferaan,  einen 
DemoAhcncs  des  CofterfeAes  1856!  7)  Er  darf  die  quintefsenz  atts  dem  Vortrag  des 
pocanlm  EnTchedö  dtleren,  md  dieTer  plaudert  ftber  Dooate  imd  —  die  c61ner 
Chronik.  8)  Mit  eben  dicrcm  herm,  —  dem  enthüller  des  Icerzengiefsers,  dem 
mitwifscr  der  ßlfchung  der  Cofler'fchcn  gcfchlechtstafel,  «Ilmii  manne,  der  mir  das 
Buterial  Ueferte  um  Meerman  auch  moralifch  zu  vernichten,  —  war  v.  M.,  als  er  feine 
laeliehfiie  fchrieb,  fortwärend  in  der  bfliliodidc  der  ftati  Haailem  befUiifiigt  Ich  habe 
das  aas  dem  mande  eines  noch  lebenden  angensengen,  der  Tchon  im  Tonuu 
im  fiande  war,  mir  den  hauptinlialt  der  (b-eitfchrifl  mitzuteilen.  9)  Die  firma  Enfched«! 
flöWrte  für  v.  Mcurs'  flugfchrift  irc  antikfle  gotifche  fchrift  auf,  um  dem  haarlcnicr  pühel 
ta  imponieren.  Die  erklärung  diefer  tatfachen  liegt  auf  flacher  hand.  Wir  h.nbcn  in  der 
wclkgmJen  ftraitfdurift  wirklich  mit  dem  fchwancngciaug  oder  dem  gänregefehnatter 
der  baarieaMT  mjthfllo|^  so  Inn.  v*  d.  L. 
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Noordziek  u.  a.  mit  einem  fchla^'e  vernichtet!  Gewils  ein  beweis,  wie 
fchwach  der  grund  diefer  arbeit  war. 

Und  jezt  klammem  fich  die  Coltcrianer,  Cofleriancr  nicht  län<Ter, 
an  der  Kölner  Chronik  fcft,  denn  —  da  wird  gefagt,  dafs  die  in 
Holland  gedruckten  Donate  die  eHle  „vorlMldung"  der  buciidrucker- 
kunft  (von  Mainz)  gewefen  find. 

Schön  —  jezt  aber  wäre  es  in  der  Ordnung  gewefen,  etwas  aui 
diefen  Donaten  zu  erweilen,  oder  fich  mit  diefen  alten  drücken  zu  be- 
fidaen.  Dr.  v.  M.  findet  das  einen  verzweirdten  gedanken.  „Em  hüb- 
rifcfaer  beweis,"  fiigt  er,  „zum  vorteile  Hollands  würde  ein  In  HoDaod 
gedrucktes  buch  oder  document  mit  dem  datum  1440  oder  früher  feio. 
Wenn  (b  etwas  exjlHerte,  hätte  man  wol  unfinnig  fein  mttlsen,  Icit 
300  jaren  darüber  zu  disputieren."  Und:  „Datierte  hoUändtlciie  Donate 
oder  viclmcr  Donatfragmente  find  noch  nie  au%eitinden  worden."  Wenn 
nun  nicht  ein  einziges  datum  in  den  Donaten  zu  finden  ift,  das  für 
Holland  fpricht,  gicbt  es  dann  vielldcht  auch  ein  anderes  datum  oder 
ein  anderes  buch,  das  gegen  unfere  anfpriiche  zeugt?  Nicht  unwar- 
fcheinlich.  (Folgt  die  oben  feite  103  mitgeteilte  auscinanderfezung  des 
herrn  Bradshaw.^  Da  in  keinem  diefer  büchcr  etwas  aufzufinden  ift,  das 
uns  zwingt,  fic  früher  als  1471 — 74  zu  fezcn,  fo  verbietet  der  gcfunde 
verftand  den  einen  oder  den  anderen  Donat  aus  diefer  gruppe  auszu- 
heben und  dcnfclben  etwa  zwanzig  [nein,  dreifsig  bis  vierzig,  denn 
es  handelt  fich  um  po{\  1470  und  ante  1440I"'  jare  zuriickzufchiebcn, 
um  mit  einem  pafsus  der  crwanten  chronik  zu  flimmcn.  Dr.  v.  M.  wird 
jezt  felbft  einfehn,  dafs  er  etwas  voreilig  äuiscrte:  „Die  behauptung,  dafe 
die  documente  zur  beftätigung  einer  primitiven  holländifchen  draddainft 
von  1470  und  fpater  fden,  ift  ganz  willkürlidi  und  den  typografifdieA 
unteriuchungen  der  höchften  celebritäten  auf  diefem  gebiete  gegenüber 
unhaltbar."  Den  wert  Iblcher  fralen  kennen  wir.  (Unterbrediung 
des  hm.  v.  M.:  „Idi  mufs  gerade  verreifen  .  .  .  Mit  ^imerz  aber  onfi 
ich  eingeftehn,  dals  mein  verftand  kränklich  ift,  obzwar  ich  es  noch  nidift 
rulc,  aber  das  ift  vielleidit  defto  fcfalimmer  fiir  mich,  nach  herm  H. 
Mein  verftand  verbietet  nur  gar  nicht,  mir  eine  folche  fi^heit  mit 
einem  Donat  zu  erlauben,  gerade  .der  erklärung  in  der  köhier  cfaromk 
wegen." 

(Mit  folchem  w  ifsenfchaftlichcn  Proletariat  mufs  man  fich  in  Hol- 
land bei  diefer  hiflorifchen  fra<:^c  henimfchla^en!  Dafs  zur  Würdigung 
eines  wifscnfchaftlichcii  ar-uriK-nts  auch  ein  gewifscr  grad  von  bil- 
dung  und  verftandesreife  erforderlich  ift,  das  ancn  diefe  leute  gar  nicht 
V.  d.  L.) 

„Die  colner  clironik,"  fagt  dr.  v.  M.,  „ift  das  älteftc  und  wichtigile 
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ftück  filr  die  erfindung  der  druckkunil  in  Holland.  Witt  man  iie  aber 

nicht  annemen  und  iagen:  es  ift  alles  gelogen,  —  wolan,  aber  dann 
cxiftiert  ferner  keine  andere  gefchichte  mer,  als  eine  will- 
kürliche; dann"  u.  f.  w.    (Der  polternde  kapuziner  fclinappt  über.) 

Das  ift  denn  doch  etwas  kräftig.  Die  chronik  fpricht  auch  von 
der  Verbreitung  der  buchdruckcrkunfl:  t3tcm  v^n  XTjcnft  id  Die  varfu 
Fanff  fernen  «Ire  efrf?  fto  (Tccücn.  JDairnac  Ro  <?otrAi6burcb,  irib  ÖAirnae 
IVO  t^encDige.  Gefczt,  wir  hatten  einen  chronologifchen  katalog  aller 
incunabeln  zu  machen,  fo  würden  wir  auf  grund  der  „hillorifchen  autori- 
tat"  der  cölner  Chronik  fö  anfangen  niüfsen:  i"  Mainz,  2"  Coln, 
3"  Strasburg,  4°  Venedig.  Nun  weifs  aber  zunächft  ein  jeder,  dafs  . . . 
Boott's  Eddftan  bei  Pfiller  vom  14.  februar  1461  datiert  ifl,  und  folg. 
lieh  Bambeig  den  vortritt  vor  Cöln  hat,  denn  Ulrich  Zell's  älteftes 
datum  ift  1466.  Als  [der  Cofterianerl]  Bemard  1853  fein  buch  fchrieb, 
feite  er  Strafeburg  v6r  Köhl,  da  er  eine  von  Mentel  gedruckte  bibel 
mit  der  fehriftlichen  notiz  loumte:  Explidt  Uber  ifte  anno  Domini 
niUefimo  quadringentefimo  fexagefimo  fexto  etc^  und  in  einer  note  iagt 
er:  L'auteur  de  la  Chronique  de  Colo^nie,  par  patriotisme,  fait  passer  sa 
vflie  avant  Strasbourg.  Femer  weifs  auch  ein  jeder,  dafs  im  klofler 
Subiaco  fchon  1465,  in  Rom  fchon  1467,  in  Venedig  aber  nicht  v6r 
1469  gedruckt  worden  ifl,  zu  gefchwdgen  von  Augsburg  und  Bafel,  wo 
man  ebenfalls  fchon  1468  druckte.  Wo  bleibt  nun  der  bericht  der 
Chronik?  Die  angegebenen  data  zwingen  uns,  ire  reihenfolge  fo  um- 
zuändern: I.  Mainz,  2.  Strafsburg,  3.  Bamberg,  4.  Subiaco,  5.  Cöln, 
6.  Rom,  7.  Venedig.  [In  Wirklichkeit  war  Venedig  erfl  der  elfte, 
wenn  nicht  fogar  der  zwölfte  druckort,  vgl  oben  feite  lio,  unten 
feile  267,  anm.  II.) 

314.  William  Skeen,  £ar/y  Typography  {Colombo:  Ceylon  1872). 
Der  vcrlafser,  ein  iachmann  wie  de  Vinne  (no.  333) ,  fchrieb  —  ganz 
unabhängig  von  meinen  forfehungen  —  1871  auf  (>yIon  feine  druck- 
feiten 201^-348  ,to  prove,  that  Laurent  Janssoen  Cofter  was  not 
the  inventor,  nor  Haariem  the  birthplace  of  the  Typographie  Art' 
Er  leitet  die  Verbreitung  der  buchdruckericunft  nach  Holland  ebenfells 
von  den  brüdem  des  gemeinlamen  lebens  ab,  wklmet  pp.  408—414 
ndnem  wefke  ein  capitels  The  Haariem- Cofter-Legend,  verteidigt 
dann  aber  die  leidigen  holztypen  der  mythologifchen  dogmatik.* 


*  Skecn  erkLut  die  berüchtigte  formel  Jettez  en  moUe'  als  tafeldruck.  VollAändig 
idMr  ift  flUdii  dies,  dsfi  dem  mechaBifch  hergeftellten  reholbuelie  dn  papiernei 

catgegen{;efext  «ML  Die  mechanifche  hcrftellung,  —  der  heilige  Donat  mag  ganz  genau 
«ÜKB,  wie  Bun  die  blechüchreibeiet  oder  den  figdAempeldruck,  oder  die  buchbinderarbei^ 
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315.  Dr.  C.  Vosmaer  (Frans  Hals),  Haag  1871.  ,Haarleras 
Grofser  Markt  heifcht  eine  kapitale  exckution  .  .  .  Der  kerzengielser- 
fchenkwirt  L.  J.  C,  der  den  rcliöffenfchenkwirt  L.  J.  von  feinem  fockel 
fchob,  Tollte  feinen  erenplaz  dem  grofscn  meiHer  Frans  Hals  über- 
lafsen.  Haarlem  hat  feit  dem  17.  jarhundert  einem  liirngefpinfte  „Lorber- 
kränze"  g^eflochten  und  denkmälcr  gegründet,  wärend  es  feinem  gröfsten 
maier  gelegentlich  feines  Soften  jares  drei  wagen  mit  torf  vor  die  Iure 
faren  lieis  und  200  gülden  fchenkte.' 

316.  Cd  Busken  Hu  et  (fpr.  Büsken  Hü-et),  Batavia  am  lajuni 
1871.*  «Da  das  buch  des  henn  dr.  A.  v.  d.  Linde  ttber  die  Haaikmo- 


od«r  «ras  fonft  eenuidit  (vgl  bei  d«  VIiim  p.  174  Oe  ktmttolH,  —  Ttridadote^  ftkr, 

die  fich  in  einem  gewönKchen  cxcmplare  corrigieren  liefscn,  tu  verbefseren.  —  Uebrigens 
Rro/t  ilis  Skccn'fchc  opus  von  hlundcrs.  So  fürt  er  z.  h.  auf  feite  246  Ulrich  Zell  ,of  Hainault' 
(liennegau  Ratt  Hanau!)  ins  fcld,  und  bemerkt  dann  hüchA  lächerlich:  ,Tbis  (actis 
mach  overlooked  by  writen  who  mvariably  nrfcr  to  Zdl  ai  a  German  aothority.  Huniah 
is  ft  prorince  M^oÜig  South  Bnbant  and  West  Händen»  in  whkh  proyince»  ue  litnled 
the  towns  of  Hnnrleni  (!)  and  Drages'  u.  f.  w.  Oehcr  WMT  Zäü  Fleming'!  ,Dr.  Vm 
Der  I,intlc  and  other  anti-xylo-typogrnphers'  werden  von  neuem  abgetan  durch  ein  xylo 
typografifch  gedrucktes  wurtlcin,  diesmal  von  drei  Icttem,  und  mit  hiUfe  der  fabelfchmide 
Triiheiluas,  Bcrgcllanni,  —  an  independeiit  inquirer(!},  and  Ibr  i5(!)  yean  a  coneclor 
of  the  pten  at  Henli,  —  und  J.  F.  Fanft  (von  Afdtafienbu^). 

•  Jonker  Johann  van  Gntenberg.  Im  Javahodf,  widcrholt:  Nieuxee  liämtriftlu 
fantaftm  (AmAerdam  1874,  8vo.  2  bde.)  Der  bct;.-i!)if  Iritikcr,  den  ich  hier  dem  dent- 
fchen  lefer  vorfilre,  ift  einer  der  auücrft  fcUcnen  IluUandcr,  denen  die  äugen  für  die  vielen 
licherikben  fdten  im  nation  angegangen  find,  and  die  öfter  mit  kfiner  hand  dielanfea 
oren  des  hoOindifcben  löwen  ans  irem  verfteck  ans  licht  ziehn.  Um  To  mer  ift  zu  be* 
dauern,  dafs  er  in  ethifcher  hinficht  ein  gemeines  fubjekt  ift.  In  feinen  litterarifchen 
kritiken  (urt  er  bis  zur  ermüdung  das  wort  gefchmack  (oder  auch  »gate  erziehung,  höflich- 
keif  u.  dgl.)  in  der  feder»  läTst  dann  aber  doch  s.  b.  die  lidiöngeiftige  königin  fick  in 
xirkd  mit  iren  hoffirioldn  über  den  ,aB8gelacltten  bauch'  einer  fimchtbaren  firan  nnta^ 
halten,  oder  er  fchnüfTclt  fclbft  mit  feuchter  lumdsnafe  \\x\  i^efchlechtslcbcn  feiner  autoren 
herum.  Unter  den  fortgefchrittenen  theologen  war  er  der  fnrtgcfchrittenfte,  und  in  iler 
poliük  nannte  er  die  leugnung  der  volksfouveränität  ,meineid  und  verfafsung&bruch.' 
,Klebt  febmaeb  an  dem  worte,'  banagnierte  er  Thoibecice  (0  im  GSUr,  »fo  fd  ein  »aaiw 
und  trage  diefie  (chmachl*  Und  Tpiteri  J>le  antononie  des  menrdilldien  geites  il  dv 
prinzip  der  gegenwart.  Darauf  lieruht  unfere  gnn^e  lieutige  gcfellfchaft.  Es  i;iebt  leine 
art  dos  fortfchritts,  der  fich  niclit  mit  diefem  prinzip  vereinen  Hefsc.  Es  ift  die  ipmng- 
feder  unferer  focialen,  fitllichen,  intellektuellen  und  artiftifchcn  natiur.  In  der  poUtik  heilitf 
dies  pcinsip  demolcratie,  in  der  filofofie  das  denicen,  im  leben  das  gefet  der  baat* 
nität.  \Ver  danach  handelt,  dem  gehört  ausfchliefslich  das  privileg,  zu  jeder  erenroOea 
aufgäbe  unbedingt  brauchbar  zu  fein.  Wolan,  über  dicfcs  prinzip  fprechen  alle  kirchen 
one  ausname  das  anathem  .  .  .  Nicht  die  uns  umgebende  Wirklichkeit,  nicht  nnfer  denken, 
fondetn  nnrere  einbildang  allein  Bfst  nns  an  Gott  glauben,  und  alles,  was  die  modaan 
tbeotogen  nns  von  iier  venOnftigen  rdUg^on  eisUon  ift  woitQiid  nnd  anflcluicidfiti  •  *  • 
Theologie,  fagt  das  19.  jht.,  theologie  ift  die  wifsenfchaft  der  menfchlichen  unwifsenheit  .  >  • 
Das  gebet  ift  ein  monolog  der  fede  in  einem  nnbewQglicben  weltslL'  Und?  An  ejaea 
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Coflerlegende  ...  in  diefcm  aup^cnblick  faß:  in  allen  iiidifchcn  Icfe- 
vereinen  zirkuliert  hat,  will  ich  vcrfiichen  den  wert  didcr  aufsergewönlichen 
fchrift  fo  genau  wie  möglich  zu  bellimraen  [fintemalen  ich,  wie  männig- 
lich  bekannt,  das  ,zeptcr  der  kritik'  in  zwei  Weltteilen  zu  füren  die  be- 
fchcidcnhcit  habe  '  .  .  .  Haben  unfere  altern,  als  fie  1823  bei  der  vierten 
fakularfeier  mitjubclten,  fjch  wie  eine  hecrdc  benommen,  folgten  wir 
feübd  diefem  beifpiel,  als  wir  18 56  das  (landbild  enthüllen  halfen,  — 
so  kann  äaa  Ülr  unfere  kinder  kein  grund  fein,  fich  in  anderer  form  [als 
tdderftümier]  von  neuem  wie  eine  heerde  zu  betragen.  Da  ich  an  ort 
and  flelle  war,  kann  ich  verfichem,  dafi  die  entfaüUung  des  ftandbildes 
auf  dem  Grofien  Mazkt  zu  Haariem  im  Juli  1856^  danuüs  Ib  zu  iägen 
von  niemandem  emft  genommen  worden  tft  (!).  Bei  keinem  (lande 
zeigte  fich  die  geringile  begeifterung.  [O  Noordziek;  o  Gedenkbuch!] 
Ein  endlofer  regen  ftrttmte  auf  eine  dichte  mafee  fchwaraer  (racke  und 
^ndeihate^  unter  denen  die  kalen  und  rätlidien  die  merhdt  bildeten, 


fcbönen  morgen  gab  unfcr  autonomer  dcnker  in  Ilaarlem  (ich  dazu  her,  einen  berüchtigten 
fas  hoU.  kreuzicitungslager  defertierten  trunkenbokl,  dr.  Daniel  Koorders,  in  die  zweite 
knuBcr  n  lotfiea,  nm  bdd  danutf  aocli  fich  fdbft  xu  veilcaafeii.  Der  k<HilervatiTe  mfaiifter 
Hafleluna,  der  den  ,zu  jeder  crenvollcn  aufgäbe  unbedingt  brauchbaren'  fchönredner  nach 
Indien  fchickte  nm  ,die  prefse  zu  zügchi'  (!),  fiihe  fich  angeekelt  weil  der  preis  das 
erfte  war  nach  dem  fich  unfer  mann  erkundigte.  Das  ausgcfprochenc  motiv  diefcr 
iwibcren  bckening?  Heine's  bekannter  ,knoblauch  und  tabak*!  Auf  dem  fchmuzlappcn^ 
■Btcrdem  Huel  von  da  an  diente,  Hand  folfendes  gedruckt:  4di  warf,  mit  dem  swcck, 
far  ein  (iQck  brod  eine  rolle  zu  fpletes,  ich  innig  ▼erabrcheutc,  den  heuchlermantel 
nm.  Die  artikcl,  die  ich  bekämpfte,  waren  mir  wie  aus  dem  herzen  gcfchnitten.'  Der 
halunke,  der  fich  üfTentlich  alfo  proftftuierte,  Iz.  J.  Lion,  verkaufte  lieh  und  feine  liberale 
teitung  ZV  Ctmämt  (dieVeifidsung),  dem  miaiAcr  vaa  Hall,  nad  gieng  an  dincm  tage, 
ait  peifonal  mid  dmdccni,  imn  Idnde  iber,  den  er  dann  aber  swei  monate  fpiter  von 
aeoem  verriet.  Dies  veiliindcrti  Iii  konfervative  korruptionzclique  nicht,  die  faubcre 
fedcr  fpäter  7um  zweiten  male  zu  kaufen,  die  nun,  mit  dem  minifter  London  zu  reden, 
ein  ,befoldeteä  organ  der  lüge  und  verleumdnng'  für  fie  fchrieb.  Zu  gleicher  zeit 
aber  Idirieb.  Lion,  der  kimpfer  IBr  den  ktaig  vad  Vadtt  föcial,  fSr  da«  fduoMisblatt 
Anni/t,  feine  aotcn  cecen  üit  makdlofen  Oiaaier.  (Ffir  HotlSnder,  die  fidi  «m  die 
politifchc  verrottnng  ires  landcs  kümmern,  und  fich  der  rfirenden  gefchichte  T.ion-Dagblad- 
Rochussen-Asmod«5e  aus  ^fl/n  ftanikundi^  Irvm  erinneren,  bemerke  ich  hier,  dafs,  —  wie 
ich  aas  dem  munde  des  belrclTenden  , väterlichen  freundes  und  ratsmannes'  felbft  ver- 
m, .  das  ganze  UflAccheik  erlogen  iA!  ,Hwat  mofte  we  dhoen?0  Gewifii,  unter 
dm  pnem  UMt  Belni&nte,  Vas  Dias,  de  la  Fntote,  und  wie  die  Ünder  Israda  bei 
<ien  prefsreptilien  alle  heifscn,  ifl  Huet  auf  eine  fchlaue  art  dem  —  knoblauch  ent- 
ronnen I  Dafs  in  Holland  ein  begabter  geiO  nicht  mit  dem  impotenten  libcralismus  aus- 
kommen kann,  lA  felbftverfländlich ,  aber  anlländiger  als  die  konfervative  kloake  III  die 
pfrilfchaft  denn  dodi  immerhin  noch.  Huet  bitte  allen  porteien  den  rfidcen  wenden 
«nd  fich  anf  eigene  iVse  ftdlea  loDen.  Seluicb  er  doch  feibft  einmal!  ,'Wer  anfgdiftit 
iMt  ein  Und  xa  fieim  ift  Edi  fdbcr  fem«.' 
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nieder;  ein  ärmliches,  den  typografen  daigebotenes  frühfHick  war  das 
wäre  finnbild  der  kälte,  mit  der  die  errichtuqg  und  enthüUimg  des  lland> 
bildes  gefeiert  worden  ifl.  Die  galsenbuben  und  die  büiger  wetteiferten 
in  farkasmen  auf  kuften  des  cifemen  Louw;  die  Herren  rauditen  Coftff* 
cigarren,  die  damen  nafchten  Cofterkonfckt,  und  jeder  war  überzeugt, 
dafs  das  g^anzc  fcft  in  lezter  inflanz  blos  dazu  bcilirnmt  fei,  dem  alten 
Herrn  De  Vries,  —  der  damals  die  80  bereits  hinter  fich  hatte,  und 
defscn  ausfehn  den  gedanken  rege  machen  mufste,  dafs  er  felbft  vor 
ctUchen  jarhunderten  die  buchdruckerkunfl  erfunden  habe,  —  einen 
vergnügten  lebensabend  zu  bereiten.  Ueber  die  fellfeier  von  1823  kam 
ich  nicht  mitfprechen,  aber  bezeugen  kann  ich,  dafs  diejenige  von  1856 
nicht  eine  olienbarung  nationaler  eitelkeit  [?;,  fondem  der  gutherzigkdt 
einer  provinzftatt  gewefen  ift,  die  ficli  freute,  dafs  einer  irer  älteften 
und  geachtetften  etnwoner,  one  fich  von  feinem  (leckenpferd  zu  trennen, 
dereinft  ruhig  fteiben  könne  .  .  .  Das  (bakeraverteUio^ 
des  Junius  von  dem  fchlendeniden  groisvater,  der  auf  einem  fpaxier- 
gang  im  Haarlemer  Gehölz  aus  bucfaenrinde  ein  al&bet  für  feine  enkd 
fchnitt;  hat^  fofeni  ich  midi  defeen  entfuinc^  niiigendwo  ab  in  der  Idnder- 
kaomier  glauben  gefunden  [1  Was  jezt  nicht  alles  offenbar  wird!  Danm 
Aeht  auch  wol  ein  buchen ftamm  neben  dem  neuen  ftandbild??];  lod 
wurde  es  doch  einmal  in  gefeUfchaft  von  erwacfafenen  vorgetragen, 
dann  muiste  der  erzäler,  —  wenn  mdit  ein  ilberzei^iter  Coflerianer 
eintrat  und  höflichkeit  fcHweigen  gebot,  —  unter  dem  geläcHter  aller 
anwefenden  immer  Halbwegs  abbrechen.  [Very  curious,  indeed!]  AU 
De  Vries  1856  kominandeur  des  niederl.  löwenordcns  geworden,  hofften 
die  klugen  leute,  dafs  die  periode  der  Collcrauffchneiderei  auf  immer 
abgefchlofsen  fein  würde.  Das  llandbild  war  da,  die  dekorationen  waren 
erteilt,  vom  alten  Lorenz  war  geholt,  was  von  im  zu  holen  war.  Aber 
da  kommt  dr.  v.  d.  Linde*  .  .  .  Pfui  deibel  auch,  da  kommt  dr.  v.  d. 
Linde.  ,ln  Wirklichkeit  ifl  der  wifsenfchaftliche  wert  der  liaarUviJche 
Cojh'tltgindi  kein  geringer;  und  wer  fich  zu  begnügen  weifs  mit  aus- 
erlefenen  details,  wird  bald  tiie  feile  hand  bewundem,  mit  welcher 
der  fchotTen-fchenkwirt  Lourens  von  dem  lichtgiefser  Cofter  getrennt 
worden  ift,  bald  die  fprecHendcn  zuge  loben,  mit  welchen  die  figuren 
von  Gutenberg,  Coornhert,  Junius,  Quiryn  Dirkszoon,  Meerman  und 
vielen  anderen,  hier  gezeichnet  fmd  Beachtet  man  . . .  allein  die  art  und 
den  Überfluls  der  erbrachten  beweife»  fo  kann  dr.  L.'s  aigumentatioB 
ficher  den  fiegretchen,  in  denen  die  iQgOc  oder  die  gefchichte  nur  aus- 
namsweife  nicht  zu  irem  rechte  kommen,  eingereiht  werden  .  .  .  Hot 
v«  d  L.  ift  aber  fo  zu  fegen  zu  fpät  jung  geworden,  um  ein  fekhcs 
buch  fchreiben  zu  können ...  Er  ift  kein  eilcalteter  fcfawärmer,  kein  »n 
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flceptiker  gewordener  idealift,  kein  t's^n'f  m'enu,  fbndem  ein  heifs  ge- 
bliebener umgekerter,  ein  mit  bekcrungscifer  erfüllter  ungläubiger,  ein 
apoflel  in  der  haut  eines  renegaten  |^vgl.  anmerkung],  und  fomil  un  fan- 
Jaron  du  radicalistne  .  .  .  Ueberall  in  dem  buche  lauert  durch  die  löchcr 
im  gewande  der  gefchichte  der  hafser  feiner  ehemaligen  begriffe,  die  er 
nidit  blos  verwirft,  fondem  verabfcheut;  und  da  das  oä/'ssc  quos  Uesens 
feit  den  tagen  des  alten  Rom  nicht  eine  menfchliche  eigenfchaft  zu  fein 
aa%ehört  hat,  entdeckt  man  fchon  aus  der  vorrede,  dals  das  budi  darum 
mit  fiyvid  verve,  foviel  Iddenlchaf^  und  befooders  (b  übeieilt  gefchrieben 
ill^  weil  der  autor,  leitdem  das  neue  licht  über  Ih  au%egangen,  keine 
ruhe  mer  kann,  fo  lange  er  nicht  etwas  fiir  Haarlem  und  die  Haarlemer 
anaqgenemes  veröflentlicht  hatte.  [Diefer  pfycfaologifcfae  tiefblick!  So  hat 
der  alte  Fiet  Scfaiyver  döcfa  recht:  Cöfterleugnung  ift  atheismus.]  .  . 
Will  der  verfafser  die  unbefb^itbare,  aber  nicht  unbegrenzte  bedeutung 
feiner  fchrift  kennoi  lernen,  fo  lefe  er  feine  eigenen  worte:   „Es  ift 
nicht  mer  blofse  Vermutung,  fondem  wiisenfebaftUches  refultat,  was  die 
befugten  kritiker  im  auslande  immer  von  unterer  angeblichen  erfindung 
in  Haarlem  dachten,  was. zum  beifpiel  Foumier  1760  gefchrieben:  Les 
pr^ices  de  l'art  sont  dus,  suivant  M.  Schoepflin,  a  Coller  et  ont  ötö 
fait  ä  Harlem.  J'ai  fait  voir  que  cette  opinion  est  ddpourvoie  de  fonde- 
mcnt,  de  preuves  meme  de  v'raisemblance,  et  que  Cofler  n'cst  qu'un 
etre  ideal  dans  Thistoire  de  Timprimcrie ;  aucune  production  typogra- 
phique  ne  d^pose  en  sa  faveur;  il  n'est  connu  que  par  des  prejuges 
nationaux,  et  par  des  rccits  accompagnes  de  contradictions  et  de  fables 
ridicules."   Diefe  meinung,  vor  einem  jarhundert  von  einem  Franzmann 
ausgefprochen,  und  mit  der  zu  allen  Zeilen  die  Holländer  einftinimten 
I  was  der  mann  nicht  alles  weifs!],  welche  die  fucht  nach  fclbftvergötterung 
als  einen  unverbefserlichen  nationalfeler  kennen  gelernt  haben  [und  die 
ich,  bis  Huet  die  güte  haben  wird  fie  na chzu weifen,  gerade  fo  gut 
lilr  einen  mythus  eridäre  wie  die  Haailemer  erfundene  erfindung!],  — r 
dieie  alte  meinung  wird  von  dr.  v.  d.  L.  mit  neuen  und  darunter  mit 
(biklen,  Überrafchenden  und  tiberwält^enden  gründen  verteidigt.  Das 
ift  wariicfa  kdn  geringes  verdienft;  und  es  giebt  zeugnifs  einer  fdtenen 
geiftcskraft,  eber  fchon  endk»  hingezogenen  debatte  über  eine  unbe- 
deutende finge  [diefes  urteil  ift  unbedeutend],  neues  leben  einzuhauchen. 
Herr  v.  d.  L.  hat  auf  eine  geiftreiche  art  geze^  wie  weit  man  es 
oüttelft  einer  guten  methode  hiftorifcher  kritik  im  rekondruieren  audi 
der  winzigften  teile  der  gefchichte  der  Vergangenheit  bringen  kann ;  ^vie 
der  undankbarfte  floff  fich  durch  den  odem  der  wifsenfchaft  durchdringen 
und  bcfclen  UUsL    [In  einem  unüberfezt  gelafsenen  ftiick  feiner  kritik 
hatte  Uuet  mein  ,buch'  —  aus  dem  man,  hätte  ich  nicht  fo  erfchreck- 
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lieh  die  feler  der  gegner  begangen,  nidit  fak»  hinfiditlidi  des  Mka, 
fondern  auch  in  beziig  auf  die  methodei  vieles  hätte  lernen  können, 
mifsnuitig  fortgeworfen  1]  (Folgt  eine  kritik  memer  jest  in  der  haiipt&die 
überwundenen  eridärung  der  Cölner  Chronik  1499.)  ,6is  jezt  Ul  gar 
kein  beweis  geliefert;  dals  entweder  hinter  der  Herberge  des  fchöffea 
Lourens  Janszoon  in  Haarlem,  oder  hinter  der  kerxei^efserei  von 
Coflcr,  fich  eine  buchdruckerei  befunden;  die  vorausfczung,  dais  fie 
das  buchdruckcrgcwerbe  im  gdieimen  ausübt,  damit  fie  um  hohes 
geld  bücher  ftatt  handfcliriftcn  an  den  mann  bringen  könnten,  —  die 
fchweigcnde  annamc  einer  derartigen  fchwindlercxiftenz  ofi'enbart  fo 
wenig  cinficht  in  den  charaktcr  eines  erfinders,  und  macht  die  be- 
gcillerung,  welche  lobliedcr  fingt  und  flandbildcr  errichtet,  fo  unwider- 
ruflich verllumnien,  dafs  diejenigen,  welche  über  das  grofsmäuligc  gerede 
der  Coftcrianer  im  gedanken  ftets  die  achfel  zuckten,  voUftändig  ge- 
rechtfertigt ünd.  Kurz,  es  ift  noch  nie  ein  folider  hiftorifcher 
beweis  für  Haarlems  recht  auf  die  ere  der  erfindung  beige- 
bracht worden.  Das  einzige  was  man  fagcn  kann  ift,  da6...  dasent- 
ftdin  der  erzälung  aus  dem  durdi  Zell  aufgefangenen  gerüdit  genügend 
erklärt  werden  kann,  um  dem  hiftorüchen  gefUle  einen  beginn  von  be- 
friedigung  su  verlchalTen  .  .  .  Was  herr  v.  d.  L.  aber  vernichtend  gss» 
die  0>fterianer  anfiirt,  würde  den  geift  unbefriedigt  la6en,  würde  hödi- 
ftens  den  geheimen  gegnem  der  haarlemer  legende  einen  zweideutigen 
genuis  verfchaffen,  wenn  es  dem  verfafser  nicht  gelungen  wäre,  auf 
grund  ächter  Urkunden,  den  beiden  der  Mainzer  zu  einem  fo  anneni- 
baren  und  warfcheinlichen  erfinder  zu  erheben,  wie  er  es  getan.  In 
feiner  rekonftruktion  von  Gutenbcrg's  leben  hat  er  ein  vorzügliches  Hüde 
arbeit  geliefert,  wofür  im  alle  freunde  der  gefchichte  dank  fchulden. 

Auch  von  irem  wollatigen  charakter  abgefchn,  war  die  typografie 
eine  fo  fpirltuelle  erfindung,  offenbart  fie  einen  fo  klaren  verfiand,  eine 
fo  praktifche  fertigkeit,  ein  fo  feines  gefül  der  bedürfnifse  der  zeit  daß» 
der  ficher  geht,  der  a  prion  eine  jede  Überlieferung  verwirft,  welche 
einen  ftümper  an  die  fpize  diefer  erfindung  fezt.  Den  anfang  Iblcher 
ereignifse  auf  rechnung  des  zufalls  zu  ilellen;  als  ire  Vermittler  fich 
Icute  von  geringer  entwicklung  oder  fogar  begabte  dilcttanten  zu  denken, 
zeigt  eine  volUländige  unwifsenheit  in  hinficlit  auf  die  natur  der  ge- 
fchichte. Sei  es,  dafs  man  diefelbe  als  die  allmälige  ausfurung  eines 
providenziellen  programmes  auffafst,  fei  es,  da&  man  vorzugsweife  die 
menfehheit,  je  nadidem  fich  neue  bedüifiiiise  oflenbaren,  aus  eigenem 
antriebe  diefe  erfüllen  läist;  —  unmerhin  bleibt  es  eine  warheit,  daß 
alle  gro&e  dinge  auf  erden  das  werk  grofser  geifter  fmd.  Um  kdne 
mögliche  charakterfder  zu  erwänen,  —  e^;enfinn,  ftolz,  Ungeduld,  ein 
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lodceres  leben,  —  der  erfinder  der  buchdruckerkunft  mag  ein  pfiilcher 
m  geldlädben  gewefen  iein,  mag  kein  mufikalifdies  gdiü  befelsen  haben, 
mag  nicht  den  takt  gehabt  haben  mit  menlchen  umzugehen,  mag  (ich 

durch  feine  felbflgenügfamkcit,  zu  der  fich  das  bewulstfein  intellektueller 
Überlegenheit  gefeilte,  in  mancherlei  fchwierigkeiten  verwickelt  und  infolge 
deifen  nicht  blos  die  vorteile,  fondcm  vorübei^ehend  auch  den  nmi 
feineY  arbeit  eingebüfst  haben.  Das  ifl:  alles  möglich,  denkbar,  und  wenn 
man  in  betracht  zieht,  welche  unc^efe liiere  und  impraktifche  j:,'erchöpfe 
aus  leuten  zu  werden  pflegen ,  die  ir  leben  über  einer  einzigen  fache 
grübelnd  verfizen,  fogar  warfcheinlich.  Unwarrchcinlich  aber,  undenkbar 
und  unmöglich  iffc  es,  dafs  der  mann,  der  die  buchdruckerkunft  erfand, 
nicht  gewefen  fein  foUte  ein  techniker  in  der  geftalt  eines  litteraten, 
ein  fyficus  mit  den  eigenfchaften  eines  filofofen,  jemand  der  vollkommen 
auf  der  höhe  der  durchfchnittsbildung  feiner  zeit  ftand,  nicht  zu  viel 
büiger  um  nur  fuin  für  das  interelse  der  (latt  zu  haben,  nicht  zu  viel 
eddmann  um  törichterweile  künfte  und  wUsenfchaften  für  unter  feiner 
wurde  zu  achten,  vor  allem  und  zuerft  aber  mit  dem  etgentOmliclieii 
talente,  das  jene  zu  fekiherren,  diefe  zu  dichtem,  nodi  andere  zu  er- 
finden! macht;  ausgerüftet  Das  grolse  verdienft  des  ver&isers  der 
Haarkmfcke  CoßeHegtnde  ift,  in  junker  Johann  von  Gutenberg  den 
mann,  der  allen  obengenannten  forderungen  entipricfat^  nacfagewiefen  zu 
haben.  Und  nachgewiefim  nicht  aufs  geratewol,  fondem  aus  unbeilreit- 
baren  offiziellen  dokumenten,  zimi  gröisten  teil  zwar  von  fonftwo  bekannt, 
für  das  holländifche  publikum  aber  one  ausname  einladend  durch  die 
glut  der  neuheit  .  .  In  der  tat,  dr.  v.  d.  L.'s  Gutenberg  ift  ein  ge- 
winn für  die  niederländifche  litteratur  über  den  gegenftand.  Wer  auf 
folche  weife  dicfcs  bild  zeichnet,  hat  feine  ritterfporen  mehr  als  verdien^ 
und  darf  anlpruch  auf  die  anerkennung  des  publikums  machen.' 

Nicht  war?  Huet  plaudert  gar  nicht  one,  und  mein  buch  hat  er 
aufmerkfam  und  mit  verftandnifs  gelefen.  Nur  follten  die  tageskritiker 
nicht  wänen,  dafs  die  ancignung  fertiger  refultate  und  die 
geiftestatigkeit  mit  der  die  refultate  errungen  werden  gleich- 
wertige gröfsen  feien,  und  dafs  folglich  der,  der  an  einem  tage  lieft,  was  ein 
autor  in  jaren  fchafft,  die  fache  nun  fofort  nicht  blos  gleich  gut  verlieht^ 
fiNidem  fogar  fein  endgültiges  verdict  abzugeben  hat  Dem  herm  Huet 
geben  viel  zu  einfettig  alle  die  ethifcfaen  mächte  des  lebens  in  litteratur 
au(  fogar  feine  kritifche  tfaeologie  war  lauter  belletriftik^  und  daher  ift 
feine  kritik,  wenn  fie  auf  prinzipien  ftöfst;  inuner  fofiftilcfa  und  fiivol. 
Man  kfe  im  Gedenkbuch  der  Cofterfefte  nach,  wie  könig  und  ho^ 
minifterium  und  kammern,  die  gouvemeure  der  provinzen  und  fämmt- 
liche  übrige  autoritäten  allmälig  üi  die  Cöfterangdegenheit  verwickelt 
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worden  find  (Willem  HL  feierte  fogar  dufcfa  efaieii  politilclien  gnadenakt^ 
dim:h  die  entkfsung  des  verurteilteo  haariemer  junkers  Mofes  Salvador, 
den  Coftertag  grofsartig  fUr  fidi  aUein),  und  jeder  gefunde  menidi 
wird  fidi  von  der  angefoiilten  flceptifdien  i^d^gültjgkeh^  mit  der 
Huet  die  zu  einer  nationalen  demonftration  au%ebauidite  kok>f> 
läle  nationale  myftifikation  als  unlcfauld^en  kräbwinkeliriz  zur 
fi^A^iwg  eines  abgelebten  haarlemer  mennonitenpredtgers  aus  der 
wdt  ni  fehaflen  verfudil;  —  angewidert  iUIen.  Die  feiditfaeit,  mit 
der  Huet  meinen  !m  durchaus  nicht  genügend  bekannten  entwickelungs- 
gang  beurteilt,  id  diefer  frivolität  ebenbürtig.  Aber  zu  bedauern  bleibt 
es,  dais  er  als  fofift  —  und  zwar  von  der  aus  den  auflörungsperiodoi 
in  der  gefchichte  der  ülofofie  zur  genüge  bekannten  vulgären  forte,  — 
endet.  Denn  er  hat  nicht  allein  talcnt,  fondem,  was  in  Holland  noch 
feltener  ifl,  er  hat  auch  m  u  t.  One  ethücbes  pathos  aber  entartet  iian 
mut  zu  bübifcher  fkandalfucht 

317.  C.  Vosmacr  (AV</.  Spcctator),  im  Haag  den  19.  auguft  1871. 
, Busken  Huet  fchrieb  über  v.  d.  Lindc's  Coflcrlegcnde.    Lob  und  tadd 
werden,  nach  diefes  vcrfaCscrs  allzu  gebrauchlicher  und  nur  zu  durdi- 
fichtiger  methode,  der  reihe  nach  ausgefchüttelt.    Ein  portrait  wurde 
man  nach  diefer  methode   fchreiben  wie  folgt:  diefe  perfon  ifl:  grund- 
häfslich;  fie  hat  eine  fchicfc  nafc;  kein  haar,  zweierlei  äugen,  eine  ge- 
meine  fprache;    dcrsenuni;cachtct   aber  hat  die  perfon  eine  durchaus 
nicht  ungefällige  nafe;  genau  befchen  hat  fie  feines  haar;  zwifclien  den 
äugen  würde  man  rchwerlich  einen  unterfchied  entdecken  können,  und 
ire  fprache  ifl  ebenfo  e^entündidi  wie  diaraktervolL  Sddielsiicli, 
diefe  perfon  ift  wirklich  (chön.  Was  foU  man  nun  von  einem  derar- 
tigen konterfei  denken?   Welchen  eindnick  lälst  eine  (bicbe  beuitei- 
lung  zurück?  Die  Cofterlegende  ift  durchaus  ein  buch  mit  cimdnen 
ichäoen  details  und  feiender  einheit  Mit  feinen  mäi^iehi  und  tugenden, 
bekle  denfelben  quellen,  derfelben  begeifterung,  denüäben  feuer,  der- 
felben  eiieraen  kraft  zum  forfchen  und  ordnen  entfproisen,  ift  gerade 
diefes  buch  ein  ganzes^  eine]  einheit,  eine  perfönlichkeit  Man  weiis  am 
ende  ganz  genau,  was  man  daran  hat   Man  kann  es  fortlq;en  oder 
aufbewaren,  halsen  oder  lieben,  aber  nidit  beides  zugleich,  was  man 
tun  mülste,  wenn  man  mit  Huets^  Übrigens  schön  gefchriebener,  beur- 
teilung  cinverllandcn  wäre.' 

318.  Dr.  J.  van  Vloten,  De  Ilaarlcmschc  CosterUgcnde  &c.  ,Was 
vor  einem  Jahrhundert  fchon  der  Franzofe  Foumier  fchrieb  .  .  .  das  wird 
in  diefer  geillreichen  Scluift  van  der  Linde's  aufs  Neue  mit  unzweifel- 
haften Gründen  dargelegt  .  .  .  Jezt  zeigt  aber  Herr  van  der  Linde,  dafs 
der  wirkiiclie  Erfinder  Johann  von  Guttenberg  war,  deisen  in  Holland 
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wen^  bekannte  Gelcbidite  er  ai^ddi  mit  gewüsenhafter  Genauigkeit 
enäUt    Es  wurde  dag^en  in  Harlem  nachweisbar  nicht  vor  dem 

Jahre  1483  gedruckt,  und  was  auch  in  der  bekannten  Cöllnifchen  Chronik 
des  Ulrich  Zell  (!)  von  einer  „Vurbildung"  in  Holland  gefagt  wird,  kann 
auf  keinen  Fall  für  Harlem  und  Cofler  gelten.  Indefsen  fcheint  doch 
Zell  eine  Art  typographifchen  Verfahrens  in  Holland  zu  erwähnen,  das 
aber  durch  die  ,,meifterhafte  und  fubtile"  Druckart  Gutcnbcrg's  ganz 
und  gar  in  den  Schatten  geftellt  wurde.  Diefes  mit  v.  d.  L.  blofs  auf 
die  Xylographie  zu  beziehen,  dürfte  nicht  angehen ;  eben  fo  wenig  wie 
dafs  Zell  Holland  für  Flandern  gefchrieben  hätte;  das  Umgekehrte  — 
Flandern  flir  Holland  —  liefsc  fich  noch  eher  denken,** 

319.  Dr.  Ledeboer,  Deventer  1872.  ,Ik  ben  de  laatfle  piekenier, 
ik  geef  de  vesting  niet  over!'?«* 

320.  Rev.  W.  J.  Loftie  {Notkes  of  Archteological  Puöücatioits), 
London  1872. 

"The  Claims  of  Gutenberg  and  his  associates  rest  upon  too  firm  a 
foundation  to  require  any  additional  support ;  but  it  is  very  satisfactory 
to  have^  in  a  convenient  form,  all  the  points  at  issue  fairly  set  out  and 
dearly  disposed  as  Uiey  are  in  thb  voliinie.  Both  Dr.  van  der  Dnde 
and  his  translator  are  natives  of  Haarlem,  and  interested,  tf  any  one  can 
now  be  interested  in  tfae  Promulgation  of  a  ialsefaood,  in  supporting  the 
beBef  that  Coster,  tfaeir  feOow-townsman,  was  a  printer  of  books  before 
Fuat  and  Schöffer  approprtated  the  invention  of  Gutenberg.  Many 
distioguisbed  bibltographen^  both  here  and  on  the  Continent^  committed 
themselves  to  thb  view ;  and  people  of  Haarkm  put  up  statues  and 
monuments,  the  last  in  1856,  to  the  honour  of  Coster.  In  an  amusing 
chapter,  near  to  end  of  his  work,  Dr.  Van  der  Lande  traces  what  he 
calls  the  ''metamorphosis  of  the  legend;"  and  by  way  of  pointing  out; 
most  easQy,  the  Charakter  of  his  bool^  we  may  give  a  few  of  the  heads 
under  which,  in  tlüs  chapter,  he  has  summarised  tlie  wholc  story.  First, 
in  a  pedigree  drawn  up  in  1546,  it  is  asscrted  that  Lourcns  Janszoon 
Coster  brought  the  first  "print"  into  the  world,  a  hundrcd  ycars  before — 
namcly  in  1446.  Guicciardini,  in  1567,  says,  "The  Haarlemers  assert 
that  tlie  art  of  printing  was  invented  in  their  town,  and  brought,  after 
the  death  of  the  inventor,  who  left  the  art  unünishedi  to  Mentz  by  a 

*  IB/lanfckt  Zatfekrift  von  Heinrich  von  SybeL  XXVI.  187 1.  p.  477.  Die  herren 
R«et  od  ▼.  Vloten  bewircn  fich  hier  idcht  als  fdifiler  der  »tftUnger  ftihide.*  Oder 

«irden  fie  fich  auf  dem  gebiet  der  evangefienkritik  und  kirchenge fchichtc  die  urkundlich 
entriefcne  glciclizeitige  gefchichte  durch  um  ein  halbes  jarhundert  fpätere  unbelegte 
nakckte  behauptungen  ausreden  l.-ifsen?  v.  VL  Icfe  nur  feine  eigene  abhandlung  ,über  die 
UMdie  methode«  {Oim  £atw)  nach! 
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servant,  who  was  received  there  with  open  arms.  I  don't  know,  however, 
whether  this  is  truc."  Xcxt  comes  the  famous  sUitement  of  Junius,  madc 
[156S",  that  a  ccrtain  Lourcns  Janszoon  Coster  invcntcd,  cn  the  occasion 
of  a  walk  in  tho  Hout  in  1440,  the  art  of  printin^  from  wooden  blocks; 
that  he  printcd  a  Dutch  "Spiegel"  witli  it,  and  that  he  aftcnvards  uscd 
metal  letters;  that,  hnally,  on  Christmas  night  in  144 1  he  was  robbcd 
by  his  servant  Johan,  supposed  to  bc  Fust,  who  carricd  off  the  invention 
to  Mentz.    Omitting  some  intci-vcning  authorities  of  minor  importance, 
WC  have  then  the  story  given  by  Scnvenus  m  162S,  in  which  Lourcns 
Janszoon  is  called  Sheriff  of  Haarlem  in  1431.  The  story  of  Scriverius 
is  in  several  places  inconsisteiit  with  that  of  Junius,  and  is  the  more 
easily  disposed  of  by  Dr.  Van  der  Linde.  It  is  true  that  a  sheriff  of 
Haarlem,  in  1431,  was  named  Lourens  Janszoon ;  but  tt  is  also  tnie  that 
this  dvsc  worüiy,  who  was  by  trade  an  innkeeper,  died  in  1439.  It  i^^ 
therefor^  impMsible  that  he  was  a  chandler  in  1441,  and  that  he  in- 
vented  ptinting  in  that  year,  allowing,  that  is^  that  printing 
in  X441.  But  the  most  drcuoistantial  Statement  is  that  of  Seii^  hi  174a 
He  adopts  and  oorrects  the  stories  of  his  predccessofs»  and  goes  so  tu 
as  to  namc  the  books  printed  by  Coster;  and  so  the  legend  grows  aad 
grows,  is  favourably  received  in  many  places  besides  Haarlem,  and  b 
adopted  by  Meerman,  Koning,  De  Vnes,  Van  Lennep,  and  many  other 
authorities  of  vanous  d^grees  of  weight,  while  tlie  subject  of  it  alter- 
natcly  figiires  as  an  innkeeper,  a  chandler,  a  sheriff,  and  a  sexton,  until 
in  May  iSjo,  an  article,  written  by  Dr.  Van  der  Linde,  finally  disposed 
of  all  the  stories  by  showing  their  inconsistcncy  uith  each  other  and 
with  autlientic  documcnts,   nay  cven  witli  the  printcd  books  hitlierto 
attributed  to  tlie  sheritT  innkeeper,  ur  Üic  chandler  sacristan.  Who  printcd 
thesc  books  o(  Doiicidis  and  tliese  S/>i,  i;t-l.<  is  a  mystcr>'  yet  to  be  schx'd; 
but  it  seems  prett\'  certain,  aftcr  a  perusal  of  Mr.  Hessels'  preface,  and 
aftcr  evcn  a  Cursor)-  i;lancc  at  Dr.  Van  der  Linde's  part  of  the  work, 
tliat  they  arc  later  in  da'.e  than  has  often  bccn  supposed,  that  they  .irc 
the  work  of  an  unknown  printcr,  and  that  all  tlie  stories  givcn  in  the 
G>logne  Chronide,  in  Junius,  in  Scriverius,  and  othcrs^  arc  absolutely 
iaise«   •  «  . 

321.  Trübnet^s  Record  vom  7.  märz  1872.  ,Mr.  William  Bhdea^ 
the  well-known  author  of  the  Life  and  works  of  England's  first  printer,  las 
publishcd  Hr.  J.  H.  Hessel's  translatum  of  the  Dutch  woik  of  Dr.  van  der 
Linde  on  the  Haarlem  Ugeud  of  the  imenlum  e/prminig  by  Lourens  ^m- 
sooH  Coster.  This  work  constderably  agitated  the  Dutch  at  the  time  of 
its  publication,  a  ycar  or  two  ago,  and  no  wonder!  To  impartial  readers 
it  must  seem  that  the  controversy,  about  the  honour  of  the  inventioo 
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of  the  art  of  printiqg;  wtäidb.  has  been  carried  on  for  iiiQre  tfaan  three 
oentuties  between  HoUand  and  Germany,  has  at  last  been  decided  in 
favour  of  the  latter  country.  Dr.  van  der  Linde  has  treated  the  subject 
witli  great  vigour,  and  has  shown,  with  arguments  which  the  partisans 
of  Haarlem  have  hitherto  failed  to  rcfute,  tlie  fallacy  of  the  patriotic, 
but  not  always  stncüy  sdentific  efforts  of  the  Dutch,  to  maintain  their 
cause. 

The  cause  of  Haarlem  had  been  gaining  ground  perceptibly  during 
the  last  twcnty  or  thirty  years.  This  was  chiefly  owing  to  French  and 
English  authors,  as  Ottley,  Bernard,  Berjeau,  Blades,  &c.,  who  were  all 
mislcd  by  the  apparent  soundness  of  the  chronology,  which  the  Diitch 
published  and  maiiitained,  of  their  reputcd  inventor.  Therc  wcrc  sonic 
absurdities  in  tliis  chrunology,  but  these  wcrc  explained  to  a  certain 
extent,  and  no  one  tumed  to  the  original  sources. 

BkA  Ol  lS6/  ^  people  in  Holland  were  disagreeably  aroused  by 
the  publication  of  documents  conoeming  L.  J.  Coster,  whidi  proved  that 
the  so-called  Haarlem  inventor  of  printing  lived,  at  Uias^  tili  1447,  whüe 
he  had  always  been  said  to  have  been  buried  at  the  end  of  1439.  And 
akhcNigh  Messis.  Ensdwd^  and  Thpo»  who  had  disooveied  and  pub- 
lished these  documents  pubUdy  stated  their  qnnion  that  a  Lourens 
Janszoon,  who  was  nof  called  Coster,  but  who  was  buried  at  the  end 
of  1439^  and  the  L.  J.  Coster  who  lived  tili  1447,  ^^re  one  and  the 
aame^  there  were  very  few  who  believed  it.  Dr.  van  der  Linde  began 
to  examine  tlie  Haarlem  archives,  and  soon  found  that  Jac.  Koning,  who 
wrote  an  elaborate  vindication  of  tlic  Haarlem  claims  (published  in  18 16 
in  Holland),  had  intcntionally  mislcd  the  Dutch  people,  publishing  only 
those  documents  which  suited  his  j)urposc.  And  while  Dr.  van  der  Linde 
was  printing  his  work,  it  transpired  that  otlicrs  had  bccn  awarc  of 
Koning's  fraud  already  for  years,  but  that  thcy  had  kcpt  tlie  sccret, 
out  of  regard  for  friends  who  had  written  on  tlie  subject,  and  who 
would  have  been  compromised  by  the  disclosure. 

Dr.  van  der  Linde,  being  once  on  the  trade,  soon  found  some  other 
fnuös,  errors,  and  mistakes,  whidi  we  will  briefly  mention,  wliflc  giving 
a  abort  review  of  his  woik.  . 

322.  TAf  Atkemntm  vom  9.  marz  1872.  The  Haarlem  legend  &c. 
»A  leamed  French  gentleman  of  our  aoquaintance^  fond  of  studying  men 
and  nianner%  once  informed  us  that^  passing  one  day  through  St  Giles's, 
he  «as  attracted  by  a  distuibanoe,  whidi  he  stopped  to  observe.  A  quict- 
looldng  man  at  his  elbow  asked  one  of  the  disputants  what  it  was  all 
about  The  only  word  our  French  friend  heard  in  reply  was,  "Con- 
nai^^iter/  or  "Connaditer/  apoken  in  a  strong  Cdtic  br^e;  and  the 
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quiet-lookuig  man  at  onoe  tore  off  his  ooat  and  ruahed  into  tbe  frqri 
our  infonnant  not  knowing  whicfa  aide  he  espoiiaed.  h  was  most  HIb^ 
tbat  of  Munster  as  opposed  to  Connauglit 

Now,  it  is  qutte  clear,  as  to  Dr.  Van  der  Linde^  wfaat  ade  he 
espouses  in  the  quarrel  before  us.  He  is  a  Dutchman,  anc^  moreovo-, 
a  native  of  Haarlem,  who  has  had  tlie  oouiage,  in  the  interest  of  what 
he  believes  to  be  the  truth,  to  take  up  the  cudgels  against  bis  native 
town,  in  the  controversy  that  has  so  long  raged  between  Mentz  and 
Haarlem  respecting  the  invention  of  printing ;  and  the  mention  of  the 
Word  "Costcr"  has  cvidcntly  had  upon  him  the  same  effcct  as  the  word 
"Connaughtcr"  had  upon  the  Irishman  \ve  have  mcntioned.  So  inccnsed 
is  he  against  the  upholdcrs  of  tlic  "Coster  Legend,"  tliat  at  the  outset 
hc  informs  us  he  would  niuch  prcfcr  caUing  it  tlie  "Costcr  Villany;* 
adding,  in  tlie  sanie  paragraph — "F'or  in  the  Costcr  question  no  Costerian 
ever  spoke  a  true  Word."  Such  is  tlie  spirit  in  which  he  addrcsses 
himsclf  to  the  task  of  deiiiolisliing  the  pretensions  of  Coster  to  be 
regarded  as  Üic  inventor  of  printing,  of  destroying  what  he  calls  the 
'*Dagon  of  Haarlem ; "  and  Ulis  bittemess  of  tone  is  kept  up  through 
the  whole  of  the  hivestigation  tiiat  fdlows.  The  curious  part  of  the 
business  is,  thai^  like  Loid  Qive^  tiie  author  is  astonisfaed  at  hb  01m 
moderation,  and  is  afraid  that  "posterity  will  Uame  hun  for  the  too 
great  forbearance  of  his  polemics.* 

Hat  mich  köfllicfa  amüfiert,  diefer  Iriänderl 

,Dr.  V.  D.  L.  analyses  the  story  of  Junius  carefiiOy,  and  ßrms  U 
to  be  a  fahle,  Indeed,  this  had  been  done  before  by  competent  mitea 
and  the  stocy  would  scarcely  now  be  believed  by  any  but  Dutchmeni 
had  not  M.  Bemard  given  it  a  certain  amount  of  countenance  in  his 
well-known  work,  'De  TÜrigine  et  des  IMbuts  de  rimprimerie,'  Parias 
1855.  Junius  hiniself  is  regarded  by  our  author  as  a  mere  pedant,  an 
exceedingly  credulous  person,  by  no  means  qualified  to  write  history,  as 
is  shown  in  several  passages  of  his  'Batavia,'  in  which  tlie  merest  fahles 
and  Icgcnds  are  trcated  as  if  they  wcre  gospel  truths.  Tht-  7'ery  fact 
of  his  rcspictini^  Faust,  or  whocver  the  thief  Johannes  was,  as  practising 
t/if  (irt  of  priutiiii^  at  Mi  Hfz  in  1442,  is  dcstnictivc  of  the  Zi'hole  story. 
But  thcre  is  extant  the  diary  of  a  certain  /Vbbot  Jean  le  Robert,  dis- 
covered  at  Canibray,  in  1772. 

.  .  .  The  exprcssion,  we  niust  allow,  is  exceedingly  puzzling;  but 
WC  cannot  possibly  bclicve  that  it  refers  to  printing  with  nv  ivable  t>  pes  . . . 

In  conclusion,  we  liavc  to  bestow  the  highcst  praise  upon  Mr.  Hessels 
for  the  diligence  that  he  has  shown  in  translating  this  work  for  Ae 
benefit  of  English  readers,  and  for  the  leamed  essay  from  his  own  po^ 


Digitized  by  Google 


^  249 


prafixed  in  the  fonn  of  an  ÜDtrodaction,  in  wlndi  is  contained  a  'Qassi- 
fied  List  of  the  Costeriana,*  given»  aodofthehighest  value 

tD  all  biWiographers.' 

323.  Dr.  J.  V.  Vloten  {fiev*  Wbid.),  Haarlem  den  3.  april  1872. 
Haarlem  wird  auf  den  grofien  Geufenfefltag  ein  glänzender  aufzug 

gehalten  und  allgemein  illuminiert  werden.  Damit  aber  dabei  keine 
April pofse  feie,  prangt  an  dem  wonhaufe  des  angeblichen  erfinders 
der  buchdruckerkunft  die  auffchrift:  ,Cofters  wonung.' 

Dafür  will  ich  denn  aber  auch  jezt  meine  fchlechte  geheime 
abficht  entliüllen. 

Schon  feit  drei  jarhunderten ,  d.  h.  feit  dem  i.  april  1572,  namen 
meine  alten  landsleiite  die  ftatt  Brielle  immer  wider  von  neuem  ein! 
Das  gcfchichtchen  war  allcrdinjj^s  heilfani  in  feinen  folgen,  —  die  Befreiung 
der  nördlichen  hälfte  des  landes  von  der  fpanifchcn  henkerwirtfchaft,  — 
aber  in  feinem  tat  fächlichen  verlaufe  fö  harmlos,  dafs  kein  anderer  frei- 
hdtskri^  ein  beifpiel  einer  derartigen  fpotd>iIligen  ,eroberung'  aufweift. 
Iflan  wird  ikh  vielleicfat  noch  erinnern,  wie  fchreddich  das  gelbe  lieber, 
infolge  der  einname  von  Brielle^  vor  wenigen  jaren  in  Holland  gehenicfat 
Int  Als  wir  gelegenüidi  des  iaaikoiigres  1867  im  Haag  fUrchteriich 
<fie  Spanier,  deren  Iblide  anleihen  wir  laft  ßnimtiich  Verfehlungen, 
wider  anjotten,  wurde  mir  dies  ewige  geleier  nationaler  unmacht  ein 
iiir  alle  mal  verieidet  Was  wir  felbft  erobern»  meinte  ich,  hat  etwas 
tu  bedeuten,  und  da  ich  keine  ftatt  mer  von  den  Spaniern  —  veilalsen 
findt  nam  ich,  nadi  einer  kriegswUsenlcfaaftlicfaen  belagerung,  kurz 
und  gut  den  bronzenen  Lorenz  meiner  geburtsftatt  ein.  Ich  habe  ein 
eril  1856  enthülltes  (landbild  unwiderbringlich  geflürzt,  und  das  kann 
wenigflens  nicht  jeder  von  fich  lageiV  der  in  Holland  den  ,achtzigjärigen 
krieg*  widerholt. 

324.  Dr.  Campbell  {Ncd.  Specfator  vom  13.  april}  1872.  ,Hcfscls 
hat  zwar  die  brofchüre  von  dr.  P.  V.  M.  discutiert,  wir  erwarten  aber, 
dals  dr.  v.  d.  L.  felbft  den  fedehandfchuh,  den  man  im  darin  zugeworfen, 
aufheben  wird  und  erinnern  bei  diefer  gelegenheit  an  fein  vcrfprechen. 
Bradshaw  fezt  die  anonyme  niederländifchc  prototypografie  vorläufig 
unter  Utrecht,  bis  vielleicht  ein  helles  Ucht  die  fmflernifs  vertreiben 
möge,  in  die  uns  herr  v.  d.  L.  in  diefer  hinficht  zurückverfezt.'  Beide 
angelegenheiten  find  jezt  bcforgt. 

325.  Jhr.  Mr.  P.  N.  Quarles  van  Ufford  [Haarlefns  Niemus- 
blad),  im  april  1872.  i)  ,Wenn  herr  v.  d.  Linde  eine  verlorene  fiiche 
wkler  hervorfudi^  wenn  er  eine  unhaltbare  lache  verteidigt  und  Guttem- 
bcrg  (fic)  zum  erfioder  der  buchdruckerkunft  madien  will,  fo  tut  er  mir 
bcn&li  leid* 
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2^  Hätte  ich  früher  zweifeln  können,  fo  würde  die  lektüre  der  Cofter- 
Icgende  meine  zwcifel  zerllireut  haben,  und  wäre  ich  auch  ein  ge- 
borner  Mainzer  u  nc!  n ich  t  ein  geborner  Haarl emer,  ich  würde 
zu  der  erkenn tnifs  kommen  mUfsen,  nichts  be weift  für  Mainz, 
aUsS  für  Haarlem.' 

1(1  nicht,  in  vergleich  mit  der  Coderfchwcinerei,  der  fetifdiismus  der 
reinfle  rationalismus?! 

3)  ,Da  Zell  fagt,  dais  Gutteoberg  1440  nadi  eiiiein  Donatus  gcdmckt 
habe,  und  zwar  mit  den  an  weinachten  1439  durch  Johann  ai  Haailem 
geftolenen  lettcm  etc.,  ib  verfiefat  es  fich,  dafs  herr  v.  d.  L.  Guttem- 
berg  nicht  früher  als  1445  nach  Mainz  zurückkeren  lafsen  will' 

4)  Dann  lügt  der  haarlemer  junker  luftig  in  den  tag  hinein,  da6 
ich  Gutenbetg  die  buchdruckeikunft  in  Strafsburg  erfinden  lalse^  dne 
efklänuig  des  prozelses,  die  ich  gerade  widerlegt  habe.  Er  zitieft  aber 
ungeniert  dabei  mein  buch.  Und  —  niemand^  der  Ä'cä.  Sp^ctator  nidt 
ausgenommen,  hat  bis  jezt  einen  finger  gerürt,  diefem  uniug  der  fort- 
gefezten  baueralangcrei  zu  f^euem. 

5)  ,Guttembcrg  mufste  nacli  dem  prozefs  1455)  fein  verfchludcen; 
er  war  fich  bewufst,  dafs  dasjeni-j^e,  was  aus  dem  häufe  bei 
der  grofs  en  kirche  zu  Haarlem  herflanimte,  die  unreine  quelle 
war,  aus  der  er  ficli  hatte  laben  wollen.' 

So  in  Haarlem  gedruckt  im  jare  des  heils  1872!!* 

G]  ,Um  die  erzalung  des  Junius  unmöglich  zu  machen,  kommt 
dr.  V.  d.  L.  mit  einem  lichtgiefser  kaarfenmaker)  Laurens  Jans- 
züon  Cofler  zum  vorfchein,  der  ein  halbes  jarhundcrt  fpätcr  lebte 
als  Laurens  Janszoon,  um  diefen  mit  Jenem  zu  verwirren.' 

Mr.  Job.  Enfcliedö  1844,  mr.  C  J.  Enfchcd^  und  mr.  A.  J.  Enldied^ 
J.  A.  Alb.  Thijm,  auditeur  Enfched^  prokurator  Enfefaed^  bucbdnicto 
Enfdied^,  archivar  Enfdiedö,  —  o  ir  talglichter  alle!  —  bitte,  bitten 
fefaüzen  Sie  midi  doch  gegen  diefen  verrückten  junker. 

7)  ,Man  erwifcht  herm  dr.  v.  d.  Linde  fofort  auf  einer  abficht- 
liehen  unwarheit,  wenn  er  Junius  die  jareszal  1440  unteri^  Dafi 
Lambinet  Junius  nicht  verfianden  hat,  ab  er  mit  firanzöfifehem  kicfatfim 
z.  b.  fchreibt:  Junius  montre  quelques  prindpes  dans  son  roman,  on  y 
remarque  les  r^gles  des  unit^  oomme  dans  les  drames,  unit^  d'actiofi, 
de  tems  et  de  lieu.  Uart  typographique  ex^t^  ii  Haarkm,  daos  ks 


*  Ab  kh  aa  dnem  «bend  im  klub  tu  Huilem  einer  ondifepartie  tnfidi,  fiagte  ancfc 
ein  patritier:  ,Wer  hat  denn  aber  die  bnchdruckerkuaft  cHanden,  lieir  t.  dL.?*  n»^*'' 
ich  ruhig  antwortete:  ,Gutenbcrg,<  Tagte  der  holkopf  gaw  enlfcMofieit»  CaUa* 
ber^  war  ein  diebl  Pi^ne  ift  tnun|>C' 
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24  heures  .  .  .  Dafs  aber  dr.  A.  v.  d.  L.,  ein  Niederländer,  gegen 

befseres  wifsen*  .  .  . 

Wenn  der  junkerliche  bube  zu  fcr  idiot  ift,  mein  buch  zu  verftchn, 
fo  fchlage  er  blofs  Scrivcr's  Laurecrans  (pp.  19,  2\  \  auf.  Da  wird  er, 
von  der  hand  dicfcs  befizers  eines  Juniuskodex,  die  randbemerkung  finden: 
1440,  denn  Junius  fchricb  dies  um  1568. 

8'  ,Die  beiden  kcrls  (klanten^:,  Johann  Gcnsflcifch  und  (!)  Johann 
Guttcmberg,  druckten  1442  (!)  in  Mainz  unvcrfchamt  mit  den  lettcrn, 
die  Laurens  Janszoon  in  Haarlem  gebraucht  hatte.  Was  tat 
Guttemberg  in  Mainz,  da  er  doch,  wie  dr.  v.  d.  Linde  behaup- 
tet, in  Strafsburg  eine  bucfadruckerei  hatte?'  (Vgl.  4). 

9)  ,Mefkwurdig  i(l  es,  dafi  die  drei  (!)  deutfchen,  die  zuerft  die 
bucfadnidcerkunft  in  Mainz  gepflegt  haben,  lammttidi  den  namen  Johann 
fiirteo,  und  Ibmit  ift  es  nicht  zu  verwundem,  dafs  man  auf  längere  zeit 
unfidier  gewefen,  wer  eigentlich  der  dieb  gewefen/ 

10)  ,Gotilche  lettem  gebrauchte  man  nicht  in  Deutfchland,  wol  aber 
in  Holland!' 

11)  ,Es  ärgert  dr.  v.  d.  Lind^  dafs  L.  J.  zu  Haarlem  noch  bei  feinem 
tode  —  allgemein  betrauert  wurde!* 

12)  ,Dr.  V.  d.  L.  vcrfucht  vermittelt  eines  kunftgriffs,  der 

crzälung  des  Junius  behendeinen  lichtgiefser,  Laurens  Jans- 
zoon Cofter,  unterzufchieben,  um  gedankenlofe  und  leicht- 
gläubige leute  zu  betrügen.' 

Nach  einer  jarhundertc  lang  fortgcfcztcn  myftifikation  nian  vgl., 
ich  bitte,  die  nummern  272,  273,  279),  erklärt  der  elende  fchuft  fclilicfs- 
licli  mich  für  den  betrügcr! 

13)  ,Junius  fpricht  in  feiner  erzälung  nie  von  L.  J.  Cofler  (!),  fon- 
dein immer  von  Laurens  Janszoon  oder  Laurens,  und  fängt  dann 
fiS  an:  Diefer  L.  J.  ,als  fchöffe,  als  kämmerer*  u.  f.  w.  NB.  Kein  wort 
fteht  davon  bei  Junius! 

14)  ,Der  L.  J.  Cofter,  de&en  vater  auch  Cofter  hiels,  und  von 
dr.  V.  d.  L.  eingofiirt  wird  (!),  war  gerade  darum  ein  anderer/  $^9 

FiUt  man  mir  nach,  was  ich  von  diefer  forte  erlitten  habe? 

336.  Die  fippichaft  Enfched^  in  irer  Aitfnckügen  (fie!)  Haarltmer 
Omrant  1874:  ,Dr.  v.  d  Linde,  jezt  in  Berlin,  hat  in  dar  Deui/chen 
Sckackgeüuitg  die  Franzofen,  Spanier  und  Italiener  beleidigt;  folglich 
kann  man  wol  begreifen,  warum  er  1870  die  Caßcrlcgcnde  gefchrieben!* 

327.  Der  kgl.  cberbibliothekar  M.  F.  A.  G.  Campbell,  Haag 
1874  (no.  118^  \^1.  p.  203):  ,Ce  livre  rare  et  curieux  U  premicr  a 
ouvert  /es  ymx  sur  le  peu  de  fottämfttt  des  fritowons  Harkmoises  4f 
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328.  Martin  US  Nijhoff  (Bififfojp-a/f/iisc/te  Advcrsaria,  p.  29), 
Haag  1874.  .Seitdem  wifsenfchaftlich  entfchiedcn  worden  ift,  dafs  nie 
ein  buchdrucker  namens  Laurens  Kofter  exiftiert  hat,  follte  er  in 
einem  wilsenfcfaaftlidieii  werke  auch  nicht  mer  als  buchdrucker  vo^ 
kommeii'.* 

329.  Fko£  Dr.  W.  Moll,  Amderdam  20,  märz  1875.  »Wis  rndnai 
Sie?!  Einen  anfprudi  der  flatt  Haariem  auf  die  erftndung  der  buch- 
drudcerkunft?  Wenn  der  Oberhaupt  je  exiftiert  hätte,  mtiiste  ich  dodi 
auch  wol  etwas  davon  vernommen  habenl'** 

33a  Tke  Mutlos  RtgisUr,  London  im  aug.  1875.  »Seit  jar- 
hunderten  ift  Johann  Gutenberg's  verdienft  durch  die  unveHchänten 
eridäningen  der  Parteigänger  falfcher  prctcndenten  verdunkelt  worden, 
und  es  L^n'ebt  keine  abhandlung  über  die  buchdruckerkunfl,  die  nicht 
durch  falfche  nachrichtcn  in  bezug  auf  die  zeit,  den  ort  oder  die  perfon 
des  erfinders  entftellt  wird.  Erft  dr.  v.  d.  Lindc's  1870  publizierten 
forfcliungen  fchuldet  man  die  genaue  darftellung  der  origincs  typo- 
graphicic.  Faft  ein  jarhiindert  nach  dem  tode  Gutenberg's  wurde  eine 
der  gröfstcn  betrügereien  in's  werk  gefetzt,  deren  die  weit  je  zeuge  war. 
Irem  wefen  nach  war  fic  höchst  niederträchtig,  denn  es  galt  den  ver- 
fuch,  einem  manne  feinen  hochften  rum,  die  cre  der  erfindung  der  buch- 
druckerkunft,  zu  rauben,  und  irer  Wirkung  nach  war  fie  unberechenbar 
bösartig,  denn  fie  hat  einen  der  wichtigflen  teile  der  litteratur  alier 


*  Gelegentlich  einer  befprcchung  von  dr.  C.  Eknma's  katalog  von  büchem  u.  f.  w. 
über  Haarleni.  Dicfer  nicili^iiicr  ftcift  (icli  w'w  ein  uii.v^'y«-'''  IchuIjuiiL^e  auf  das  liaarlcmer 
monArum.  ,\ViT  \\iii>cn  hier  alle,  wer  dr.  Lkama  Ül,'  faglc  man  mir  auf  dem  baarlemer 
iMttimre,  als  ich  dwt  einen  perftnKeh  feitens  diefes  doicton  erfkreneB  Utterarifdien  fdmikcn' 
ffareich  befpiach.  In  meiner  autMbUografif  werde  ich  mit  Ekama  die  noch  ofTen  ftdienlc 
rechnnng  abfchliefsen ;  bis   ilaliin  erlaube  ich  im,  fich  wifsenfchaftlich  zu  blamieren. 

Man  lieft  dicfcs  aufserordcntlich  intercfsante  .zeugnifs'  inn  iVeJ.  Specialer  vom 
j.  april  1875.  Der  profefTor  befpricht  dort  nämlich  Campbell's  Aniudet  de  la  tyfegn^ 
miaiamiai/eam  XVf  /BAt  und  eiaditet  es  nicht  eiiuMd  der  mShe  tvert  ra  bemeifcea,  dtfi 
der  ganze  haarlemer  fchwindel  durch  Campbell  nach  Utrecht  trans- 
portiert worden  ift!  Ift  ein  glänzenderer  ficg  der  kritik  möglich,  als  dies  fch«eig«v<le 
pronunciamiento,  nicht  zwanzig  jare  nach  den  Coflerfeßen ! !  Nur  hätte  vcrfchmiitios 
Campbell,  der  nüch  in  feiner  25järigen  «ibeit  ebenfiülf  nicht  einmal  erwist,  ab 
ob  ttbcifaanpt  in  HoSand  nie  rede  voa  Ib  ctwaa  gewefini  «Ire»  bei  den  betrefleadca 
mafsgcbcmlcn  incunabclen  noch  weniger  fagen  feilen:  nach  Meerman,  oder  nach  Koning 
fo  und  (1),  denn  sclon  Meerman,  selon  Koning  oder  selon  Schinderhannes,  das  bleibt 
fich  bibliografifch  vollftändig  gleich.  Dr.  Van  Byk  in  Deventer  war  meinerfeits  mündlidl 
von  dem  gewaltigen  faktum  unterriditet  Er  biadite  in  den  Vaiertaaidfilkm  LMJttfiMKgf 
einen  toaat  anf  die  Atmaia  ans,  aber  anch  Icein  fterbenswörtchen  von  der  umwil: 
Der  bekannte  Moerdijkfchc  matrofc  vQrdc  fagen:  dat  il  godvcidonune  gemceOi  ^ 
aber  bin  ruhiger«  und  Cagc  blos:  das  ift  nationall 
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Völker,  —  vermitteUl  einfürung  einer  reihe  dummer  mythen  und  ver- 
ächtiicher  fälfchungen,  die  fortwärend  die  aufmcrkfamkeit  der  gefchicht- 
forfcher  von  der  richtigen  fpur  ablenkten,  —  befleckt.  Dicfc  bctrüj^'crei 
war  die  crhebung  eines  holländifchen  kerzcnmachcrs,  gaftwirts  und  küflers 
zum  erfindcr  der  buchdruckerkunft.  Er{\  in  den  leztcn  jaren  kam  alles 
an's  licht  und  wurde  das  törichte  und  unbegründete  des  anfpruchs  nach- 
gewiefcn.  Die  Verdrehung  der  gefchichte  wurde  aufs  fdiändlichlle  be- 
trieben', u.  f.  w.* 

331.  J.  G.  Frederik' s  iJVit'kdlad  voor  het  Ondcnvijs),  Zutfen 
den  18.  märz  1876.  ,Es  wundert  mich  auf  feite  66  (A.  M.  Kollewijn 
Nz.,  Lt\rbock  der  Vadcrlaiidfchc  GtfcJiicdt'nis,  Amersfoort  1876)  hinter 
dem  namcn  eines  haarlemer  fchenkwirtes  oder  lichtcrgicfsers  ein 
fiagezddien  zu  finden.  Soll  das  einen  zweifei  bedeuten,  ob  er  wol 
der  erfinder  der  tradidrockeriainft  fei?  Das  problem  der  typografie  ift 

*  Behufs  derjenigen  Salinefen  in  Salineficn,  die  kein  deutfch  verHchn,  fcze  ich  die 
beteits  am  5.  nov.  1875  zu  Deventer  erfchicnene  huU.  übcrlczung  hieber.  Ich  bemerke, 
dift  die  hiÄ.  sdtangen  die  efideien  des  A$i^  MmddMut  und  dk  wiftentfidien  Ugen 
eines  gewifsen  Quarles  van  Uflbnd  wol  ko^wräei^  dieTes  eii|^che  leognlft  aber  wol« 
«dslich  verfchw  ii'gen  haben! 

Ongcvcer  een  eeuw  na  den  dood  van  Gulcnberg,  zegt  bovcngenoemd  blad,  werd 
eene  ran  de  baitengewoonfte  bedrieger^exi  op  louw  gezet,  waarvan  de  wereld  ooit  getuige 
«Mi  Door  hären  aard  was  laag,  want  het  wai  eeae  pogii^,  een  man  Tan 

de  grootfle  eer  te  bcroovcn,  waamaar  hij  met  mogelijkheid  ftreven  kon  —  die,  van  de 
nitvinder  der  boekdrukkunfl  le  /ijn;  cn  in  hare  uitwerking  was  7\]  onberekenbaar  boos- 
aardig,  want  het  heeft  een  der  belangrijkfte  deelcn  van  de  letterkunde  van  elke  natie 
OBifierd,  door  het  invoeren  van  eene  reeks  domme  mythen  en  verachtelijke  vervalTchmgen, 
die  gedvende  tqdea  de  aandaeht  der  gefduedvorfchers  van  het  jnifte  Tpoor  biaehtea  cn 
tot  de  meeft  uiteenloopende  gevoetens  onder  hen  aanleiding  gaven.  De  bedricgerij  be* 
ftond  in  het  verhefTen  van  een  HoUaiidfch  kaarrcnniaker,  herbergicr  en  kofter,  tot  den 
uitTtoder  der  boekdrukkunfl  —  drukken  in  den  uitgebreidften  zin  des  wuords,  niet  voor 
aeovtr  de  cigenhjke  typographifche  drukkunft  betreft,  want  hierop  aanfpraak  te  maken 
«ai  ecae  nagedadite  van  de  ergfte  ijveraan.  Eerft  ni  de  laatfte  jaren  kwam  altes  aan 
bet  licht  en  werd  de  dwaasheid  en  ongegrondheid  daarvan  aangetoond.  De  verdraiding 
der  gefchicdenis  werd  op  de  fch.andeHjk(lc  wijze  uitge\ oer  l,  door  het  gebruik  maken  van 
oorfpronkelijke  autoriteiten  en  eene  vergcUjking  daarvan  met  de  pfeudo^hiftorirche  gevolg- 
trekkingen,  wdke  tot  soo  Ter  aan  de  critiek  ontfnapt  waren.  Het  is  beweseii,  dat  vele 
TU  de  gmnaakte  K^otgtrekkingen  gegrond  waren  op  aiets  anders  dan  lengens«  dat 

JUideren  eenvovdigc  verdraaiinL;t  n  der  waarheid  waren.  Het  is  verder  bewesen«  dat  de 
bewijsftukken  voor  de  gelicolu  I  cucrin^'  het  licht  zagen,  voör  fonimige  fchrijvers  wcrkelijk 
de  docomenten  onderzocht  hadden,  waaruit  zij  verklaarden  geput  te  hebben;  terwijl  weer 
andern  fsen  hilHikheMsgeToel  geuoeg  bezaten,  om  te  verklären,  wat  zij  wiften,  nit  vreei 
dnidoor  het  waarheidafievende  karakter  hnnner  vrienden  In  een  kwaad  daglicht  te  fteUen. 
De  OQverantwoordelijke  verwaarloozüig  TU  de  palaeotypographie  als  eene  wetenfchappclijke 
ftudie,  zoowc!  als  de  plaatfelijke  belangen,  welke  er  beftonden,  om  voor  Holland  dcze 
tradiüonecle  voorkear  te  behoudeo,  hebben  er  evenzoo  toe  bijgedragen,  om  de  «Haar« 
kmner  legendes  le  docn  voostfeven  en  de  ontf hiiering  datamtk  te  Tertngen.H* 
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derartig  bearbeitet,  tlafs  kein  fragezeichcn  n:er  zuläfTig  ifl.  Zweifid 
cxillicrt  hier  nicht  mer,  und  wer  in  dem  alten  aftetglauben  verharren 
will,  der  ftehc  feft  und  fterbe  unbckcrt.* 

A.  M.  Kollevvijn  Nz.  ,Dafs  Gutenberg  die  buchdrucker- 
kunll  erfand  fteht  feil;  iii  es  aber  eben  fo  ficlicr,  dafs  nicht  auch  Kofter 
fie  erfunden  hat?*  (Newton  und  Lcibniz,  Kant  und  Laplace,  Adams 
und  Leverrier,  etc.) 

Antwort:  Herr  Ichulmeifter,  Sie  haben  in  einer  folchen  angclegcnheit 
gar  keine  meinung,  das  geht  aus  Irer  andeutung  fdion  längft  erled^ 
ftreitfragen  hervor.  Auf  Ire  törichte  quatfchfrage  ift  Uos  mit  henn 
Campbell  zu  antworten»  dafi»  angefichts  des  um  1400  bis  1468  lebeodea 
erfinders  der  typografie»  ein  keraengielser  —  delsen  fiidi  libr^ens  eine 
drollige  vorfchule  för  typografie  wäre»  —  der  1441  zuerft  ab  talgUchter- 
lieferant  auftretende  L.  J.  Cofter  (denn  Euere  WolgHahrtheit  reden  ja 
von  Co  der})  und  der  1483  noch  kräftig  genug  war,  Haarlem  auf  immer 
zu  verlafsen,  bei  zurechnungsfähigen  leuten  nicht  als  erfinder  in  betradit 
kommen  kann.  Ire  kleinen  »Niederländer'  werden  fchon  fo  wie  fo  mit 
einem  folchen  wuft  von  vaterländifchen  mythen  vollgeftopft,  dafs  Sie 
felbige  wenigllcns  mit  dem  haaricmcr  monflrum  verfchonen  follten. 
Uebrigens  können  Sie  von  hcrrn  Frederiks  fer  viel  lernen  und  Sie 
foUtcn  im  viclmer  für  feine  ausgezeichnete  rezenfion  beftens  danken. 

332.  Bfkiiopt  vcrhaal  der  uitvinding  van  de  Bockdnikkunst 
Ao.  1423,  door  L  iurcns  yanscoon,  oi  eiUden  Ao.  1439,  U''ai  kosUr 
der  Grooie  kerk,  sciu'pen  e>i  sU  de/iouder  der  stad  Ilaar/etn.  Door  Jhr. 
Mr.  P.  N.  Quaries  van  Ufford*  {HaarUms  Nieuix'sblad  vom  17.,  24-, 
und  31.  mai  1876.)    Vgl.  no.  325. 

Der  gelahrte  junker  behauptet,  feine  hiftorÜdien  Qaäfie  aus  der 
Arcadia  (ficü)  des  Junius  zu  fchöpfen.  Wir  küen  kennen  blos  (Se 
Datavitt,  Die  unbekannte  Arcadia  wanderte  nun  luftig  durch  die  hol- 
ländiichen  Zeitungen  (z.  b.  Nieuwe  Zu^ken/eke  Cfuraitt  vom  la  jad, 
I^iaeiale  Grmunger  Counmi  vom  12.  juni,  die  wonoite  der  leocbte 
der  wiisenfchaft  Q.  v.  U.»  und  Moltzer)! 

333.  Theo.  L.  de  Vinne,  New-York  1876.  ,Of  Ihe  many  aUe 
men  who  have  been  eng^ed  in  this  task  of  separatio g  truth  from 
fiction,  no  one  has  done  more  efikient  service  thnn  Dr.  A.  Van  der 
Linde  of  The  Hague,  whose  papers  on  the  traditions  of  typography 
are  masterpteces  of  acute  and  scholarly  criticism.   His  leseaiciies  and 


*  KoRsefiiltte  ertihaig  der  crfindmig  der  bachdruckericunft   auu»  14SJ»  dofdi 

Laarens  Janszoon,  gcdorbcn  anno  1439,  wärcnd  feines  lebens  küftcr  (I)  der  Gfofa* 
kirche»  fehöfle  und  Oatthalter  (!!)  der  ftatt  Ilaarlem.   Von  jimker  meifter  Q.  v.  U. 
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rtuoBoog  oonvinced  me  that  it  would  be  unwise  to  offer  a  translation 
of  any  previously  puUidied  book  as  a  fair  exponent  of  modern  know- 
kdge  about  early  typography.  .  .  .  Chapt.  XVII.  TAe  Lcgcrid  of  Lawrms 
Jmssoon  Coster.  Ch.  XVIII.  The  Growth  of  ihe  Legend.  Ch.  XIX. 
J%e  Dawnfall  of  the  Legend. 

Everywhere  but  in  Holland*  and  Belgium,  Dr.  Van  der  Linde's 
exposure  of  the  spuriousncss  of  the  legend  has  been  accepted  as  the 
end  of  all  debate.  Coster  niust  hcreafter  be  regarded  as  one  of  the 
heroes  of  fiction  and  not  of  history.  With  the  downfall  of  Coster,  fall 
also  all  the  speculations  concerning  an  carly  invention  of  printing  in 
the  Netherlands  by  an  unknown  or  unnamcd  printer.'^s** 

334.  Der  Dominikaner  van  Hoogftratcn  in  einem  fluchgediclit 
gegen  die  prefse  Ned.  Spect.  vom  16.  fept.)  1876.** 

Afgrijslijk  hebpook,  dat  op  zwarte  duivlenvlerken 
Gehcd  Evroop  doonwiot,  en  land  aan  hnd  verpeft 
Doer  t  IclmnfkM»  oncdo<rf  met  hoongelach  te  Aeifceii, 

Wat  (licht  ge  in  Nederland  een  heilloos  gruwelneft? 
Was  hier  u\v  bakcrmat?  Mijn  God,  is  dat  de  glorie 
Van  't  Vaderland,  aan  't  hart,  dat  zieh  gcvoelt,  zoo  dier? 
O  Hmlem»  Tdiear  een  Med  nit  vwe  votkshiftoriel 

hebt  hetniet  getedd,  dat  grawiaam  monllerdicr! 
Neeili  Duitfchland,  u  /ij  <1e  eer!  BetwiQfn  wij  't  niet  langer» 
Mijn  landgenoten,  ncen!  l)e  hei  vciicliccn  op  de  aard! 
Doe  eindlijk  de  uitfpraak  recht  van  uwcn  groolften  zanger: 
«Oos  Vaderiand  heeft  nooit  des  aardrijks  vloek  gebeard!» 

335.  The  Johnson  Fowidrfs  Typographie  Atvertiser  (Philadelphia, 
1877,  00-  ^9  und  90)  proftituieit  fich  als  fachblatt  (in  einer  kritik  von 
De  Vinnens  buch)  mit  den  behauptungen:  ,The  „unlcnown  printer'*  was 
dottbtless  Koster.  —  The  question  is»  not  who  was  the  first  type-founder 
ia  the  modern  style  (mit  dör  malchine  der  herren  Grieben  u.  Devrient?), 
but  «ho  was  the  firÄ  printer  wttfa  moveable  (!)  types,  no  matter  whether 
of  wood,  pewter,  or  tin  (alfo  aus  der  hand  gefcbnizt?!);  and  we  coindde 
viü)  the  judidous  (ein  verbrauchtes  mittddien!)  Isaiah  Thomas  in  the 
opinioo  that  Lawrence  Koster  was  that  man.'   Läftig  aber,  da&  that 


*  In  Holland,  Dr.  Van  der  Liiide's  book  has  hccn  dcnounced  as  impolitic  and 
Vpitriotic,  bat  it  has  not,  as  yet,  tuet  with  a  suitablc  answer.  The  iiidignation  mani- 
ftiled  to«ud  the  anthor  has  been  so  iMot  dMt  h^  «  «ifiTe  Holkader,  bis  fbvnd  U 
opwBeat  lo  remore  to  Germany. 

*•  Unfer  rarender  ThijmHng  ruft  Haarlcm  an,  ein  (mit  der  r,  nergefchichte  befchmiertes) 
blilt  aus  feiner  volkshi(\orie  zu  reifsen  (,nein  ,  nicht  d  u  hafl  das  greuliche  ungetüm,  das 
pifiliche  höUcngefpcnft,  das  mit  fchwarzen  teufelsflügeln  ganz  Europa  durchfchw  irrt, 
,nein,  DentfiAkn^  dir  fei  die  eteP  So  ift't  recht,  dcUrievender  emnehe. 
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man  erflens  nicht  in  Utrecht,  und  zweitens  vielleicht  bis  1500  gelebt 
hat!!  .After  the  dissolution  of  the  partnership  between  Gutenberg  and 
Fust,  the  former  produced  nothing  worthy  of  note,*  —  denn  was  fcheert 
uns  fo  ein  lumpiges  Catholicon??  »Schceffer  was  as  undoubtedly  tlie 
inventor  of  type-fuunding  as  Koster  was  of  printing.*  Man  ficht,  Yankee 
Doodle  hat  den  doct.  PetrumMeursium  (no.  303)  gelefen,  und  Holtrops 
Campbell,  Fruin,  Hessels,  Bndshaw,  Madden»  Ruetens  kdonen  mit  inr 
fKofter  „legend"  (as  they  and  Van  der  Linde  call  it)'  wol  wider  einpadBeDt 

356.   AmuäeH  der  Typographie,  Leipzig,  ^en  15.  juni  1877. 
dem  Erfcheinen  von  Auguft  Beroard*«  Werk  ift  ein  ganz  anderes  Lkht 
über  die  Erfindungsgdchicfate  (der  budidnickerkiinft}  vtibreiftel;  namntfTrii 
der  dicke  hölländifche  Nebel  durch  Dr.  v.  d.  Linde's  (charfen  kritÜchea 
Luftftrom  wie  weggefegt  worden.' 

337.  W.  B  lad  es,  London  1877.  ,Coinpositors  should  notioe  a 
kuge  Portrait  of  Gutenberg,  the  inventor  of  printing,  because  it 
shows  what  can  be  done  by  the  process  called  Stigmatype." 

338.  George  Bullen,  Keeper  ofthe  PrintedBooks,  British Mufeum, 
1877.  ,In  ihc  histor}'  of  the  Art  of  Printing  .  .  .  the  central  figure  is 
Johann  Gutenberg,  tliat  grcat  genius  to  whose  mind  it  is  not  un- 
Hkely  tliat  the  Invention  of  Printing  with  moveable  metal  t>'pes  may 
have  suggested  itself,  without  the  intervcntion  of  Playing  Cards,  Images 
of  the  Saints,  or  Block  Books  .  .  .  and  whatever  doubts  may  have  been 
cntcrtaincd  at  one  tinic  as  to  Iiis  having  been  the  Inventor  of  the 

of  Printing  uith  moveable  metal  type,  it  musl  bc  stated  tliat  the  rival 
Claims  set  up  for  Coster  of  Haarlem  are  now  generally  abandoned  by 
the  best  instructed  of  his  fellow«countiymen."* 


•  ./  i^tide  to  the  ohjfds  of  cht  ff  interesl  in  the  loan  cdlection  of  the  CaxUn  CdAra6m% 
Queen' s  (Jattt  SotUk  Ktnsmgtm,    London:  prmUd  at  the  Eltetnr  preu.   1877.         /.  2. 

Cutcni*!  biognf^  irom  Cofterianunas  gehellt,  eine  bfidift  etfreidiche  tetfache!  Sk 
wird  dnrcb  das  Ibcben  erfducnene  neue  werk:  Tke  B^praffy  amd  lypqgn^  flWm 
duttHt  En^niTs  first  Printer.  By  William  Blades  {London,  1877.  8vo)  —  bcrtlt!;:: 
Ueber  das  Ilaarlem-Oxfordcr  märchen  hcifst  es  (p.  oo) :  ,A1I  referencr  to  the  üterar}' 
forgeiy  of  Ätkyns,  who,  in  the  scvcntcciUh  ccnlury,  to  support  his  daim  to  cextain 
exdndve  Privileges  of  printing  ander  the  king's  patent,  imrented  the  fooHsh  atoqr  ^ 
«bducüon,  by  Tarnour  and  Caxton,  of  one  of  the  Haarlem  workmen,  ead  Ut  acttlemeiit 
at  Oxford  in  1464«  ha*  kere  becti  purposely  omiltcd.  The  wholc  .iccount  is  so  o-idenlly 
falsc,  so  entircly  at  variancc  wilh  the  known  facts  in  Caxton's  history,  an<l  has  l>cen  so 
often  disproved  in  works  on  Knglish  typography,  that  it  needs  no  furlber  refutaxioo/ 
Dafs  mr.  Bhktei  aber  noeh  bei  Aug.  Bernhard  fdiwSit,  und  —  Madden*i7  akkt 
kennt,  ift  durch  und  durch  out  of  time! 

Caxton  Cclcbration,   1877.     Catahgve  of  the  loijn  rollertion  of  mApÜStti  eÄ 
connected  wUJk  the  Art  0/  Printing  (London:  N.  Trübner.  Svo.)  pp.  46,  47. 
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Und  damit  ift  der  kreislaufder  »zeugnilse' voUbracht:  die  hiftoriiclie 
kritik  flirte  nadi  jailnindertelaiiger  verkeniuing  die  wailieit  der  gefchidite 
zum  Tieg. 

Für  diesmal  aber  fiiren  wir  blos  nodi  die  beiden  haarlemer 
erfioder  der  buchdruckerkund  vor. 

339.  Ifoutaerfjß  aanfToen',  ftacrlera  MCCCCXXVI.  ^tm 
fl^in):taed^^  na  frnte  oeij^tnitias  0esfl  tfi  Betaeft  louhieriiil  |an^5oen  ban 
bat  fomigt  ban  bcn  sgcred^tc  met  gfl  HDfllcni  ban  «tEjntionbc  nict  Qft 
äeltt^  ban  Cralinol^c  tf)  mct  meiift'  ^orft  bau  ^trrnlant  allbair  becteeriien 
q  lepeifd^  jiilbcn  bcn  fliilbcn  22'/^  tljuiin.  fac.  vii  ß  vi  4. 

3tan  boc  incii  btc  traliir  ban  bcn  bontc  befiebe  te  jmfit  taütt  ber» 
bronArn  tot  latihicriid  janssocnä  vii  ß  nii  4* 

9trni  Xoubitrits  ^^ans^otn  boirfiQ  bctaclt  fbnbardj&  rn  tfattrbacd^p 
na  fentt  pittcrsbad)  tfl  tn  bic  felbc  tacrcR  tat  .^4nf  rjii.^c  BCÖ«lt  tfl  optt« 
öbcörontJicn  :^nn  v  nitnogtlcn  liiniiö  f.  xi  ß  viii  4. 

3ttni  bcn  feinen  XouUicr3  ^anäsoen  nodj  bctaeit  cn  bic5r|[e  allbair  ber:s 
teerben  alfo  (9  metten  biertlubf  titmeriube  fmeebe  efi  potrtier^  reftnitieiv  ß  ini  4. 

^tem  fbt^baeig^  na  gtote  bafMnirat  Bp  Bouliiiii  Hoc  tot  lontaar* 
%m$^ti  segaeft  ente  ^  tC  pse  js^ebromltm  brte  inpnoeie  ij  aum 

Slttni  tfiimliiu^  na  ftntc  8§ittbtii  iMd^  Bp  Mtc  ^011^3^  ^ 
uuiBCfiifE  voKfQ  ggcgont  tn  oqp  tf  003^  {iinnnniiitit  ij  inpngf li  inpiqn 
4c  mpfril  ij  «nBe  tmif  f.  iüj  p  ix  4. 

3tem  op  onf  broubieit  attent  «mffctado  bp  3[an  SfedniBtc  tot 
l*utaiertt$l  !3lan^3oE  gj^oelt  n  mnngelf  \a^n§  f.  iiij  ß  ix  4. 

Stent  bn  ganben  bartoutä  ban  l^ue^fcn^'  tot  loutaiec*  3[an^forn^  brtaelt 
tfl  't0eret5t  mit  öcni  albait  bertcert  gabbf  alp  fn  omc  ochiccft  liabben 
onie  ben  broubirr  tc  bcfigabt0l  bie  goic  bctaAe  bier  geU  nid^t  betoeit  en 
l|abbc  xxvüj  ß  vi  4. 

3ttm  fominißljc  bau  bcn  gberedjt  mit  vClacp  garbratßfocn  tat  loutacr' 
3anfi5s  bertcert  fo  ^  gepmeUlie  t^bing^  bcoigt  bau  bl  amer^foirbfi 
ftirr  xviii  ß, 

340.  Xoutocrii^  Sanffoen  Coftcr.  I^acricnj  MCCCCXLL 
^ttm  opten  xiii  auont  nbercbrnt  uict  lou'  Uoflcr  ban  xv  pont  en  xii 
pont  o(n^  elc  pont  een  oubcn  bubbrager  en  xxxiv  ftubet^  ban  feep  en 
bau  fmccrftaerfen  tc  fainmc  xxn  ßulb.  iii  flubcro. 

1483.  3tcm  ban  Xaiiriö  ^[anö.saan  Cafttt  ban  ponbflclben  ban 
fpen  soeben  bat  gii  ivter  (lebe  intttcr  bione  gebaren  i&  viii  R0U 

Aus  den  zechpoften  unter  no.  339  und  aus  der  lieferung  von  öl, 
feife  und  talglichtern  unter  no.  340  geht  unwiderleglich  hervor»  dals 

«7 
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die  Haarlemer  wärend  des  ganzen  15.  jarhunderts  die  —  Buchdrucker- 
kunft  erfunden  und  fo-ar  zwei  erfinder  gehabt  haben.  Wie  ännlidi 
find  dagegen  die  deutfchen  .zeugnifse'  unter  no.  I  und  ff.! 

Haarlem  hat  jezt  nicht  blos  zwei  erfinder,  —  für  je  eine  hälfte 
des  15.  jarhunderts  einen,  fondem  jeder  erfinder  hat  fein  eigenes  ftand- 
bild  (1722  und  1856},  feine  eigene  gläubige  gemeinde,  und  fdae 
eigene  bibel:  ßaüsvia  und  Arcadia.  Analog  unferen  früheren  parta* 
kämpfen  der  Hotkfcken  und  Kabeljauwfciten,  der  SeMeringers  und 
kooperst  habe  idi  vorgefchlagcn,  die  anhänger  des  Iciienkwirts  Loureos 
Janszoon  (f  1439)  die  Flqpkamm  (deckdkrüge)  und  die  anhängv^ls 
L.  J.  C öfter  (f  nach  1483)  die  Smeerkamfm  (talgüchtei)  in  benniiea. 
Im  intereiäe  der  humanität  ift  es  ein  wares  ^üdc,  dals  der  heU  der 
FlopkamuH  die  bucfadrudteikiiiift  bereits  1433  und  der  held  deriwAr- 
kaarfen  fie  erft  1440  erfunden  hat  Denn  fonft  loBnnte  man  kaum  one 
grufeln  an  die  haariemer  iacularfeier  des  nädiften  jarhunderts  dcnkoi! 
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DIE  CHRONIK  VON  CÖLN 

(1499) 

UND 

DIE  ANNALEN  VON  HIRSCHAU 

(J5'3)- 


n  der  erfmdungsgefchichte  der  typografie  wird  die  hiftorifche 
wariidt  nie  voUftändig  Tiegen,  fo  lange  man  nidit  dnen 
knäud  von  Cdfdwn  folgerungen  aus  zwei  milsverftandenen 
Meugniiaen'  ein  fUr  aUe  mal  endgültig  entfernt  Es  find  hier  die 
btriknln  Aellen  über  die  erfindungder  budidrucicetkiinft  der  im  jare  1499^ 
von  Johann  Koelhoff  aus  Ulbeck^  zu  Qtfn  gedruckten  Storno»  von  ^ 
NUgecQ^tat  VAti  CoeSn^  und  derAmtaUs  ffsr/augün/es  des  abtes  Johann 
von  Trittenheim  (Trithemius)  gemeint  Das  erfte  fogenannte  seugnifr 
wird  von  den  bibliografen  bis  zur  ftunde  in  feinem  ganzen  umfang  dem 
Ulrich  Zell,  das  zweite  dem  Peter  Schöffer  irrtümlich  beigelegt. 

Die  riclitigftellung  der  zuerft  genannten  folgenfchweren  verwechfelung 
ift  um  fo  unerläfslicher,  je  grofser  die  bedeutung  Cölns  für  die  Verbreitung 
der  typografie  ifl:.  Denn  nach  den  ncueften  forfchungcn  fcheint  es  fich 
zu  bcftatigen,  dafs  die  cölner  buchdruckerkunfl  die  mutter  der  hol- 
ländifchen  und  englifchen  gewefen  ift.  Schüler  der  cölner  buch- 
druckereien waren:  Arnold  v.  Cöln  zu  Leipzig,  Veldener  und  Braem 
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zu  Löwen,  Richard  Paffroct  zu  Üeventer,  Diet.  Rood  zu  Oxford,  Paulus 
V.  Cöln  zu  Sevilla;  in  Italien  druckten  Hermann  und  Pctcr  Lichtenftein, 
Johann  Manthen,  Abraham  Jedcdia;  Bernhard,  Heinrich,  und  Johann 
von  Cöln.  J.  P.  A.  Madden'  hat  es  bis  zum  hochllen  grade  war- 
fcheinlich  gemacht,  dafs  Peter  Schöffers  fchüler  Ulrich  Zell  (er 
bcnuztc  identifche  typen,  u.  a.  ein  grofses  a)  nach  der  zerftöruncj 
\\>n  Mainz,  im  winter  1462 — 63,  feine  erfte  druckerci  mit  unterftuzung 
der  briider  vom  gcmeinfamen  leben  im  klofter  Weiden bach  zu  Cöln 
errichtet  hat. 

Das  genannte  frateriiaiis  wurde  um  14 17  gegründet  Zell  bOdde 
dort  Johann  von  Alen  (Weftfiden),  Johann  Vrecfaen  (?),  Johann  GuMeii- 
(chafT,  G.  Gops  von  Euskirdien  und  andere  briider  ids  buchdradoer. 
Diefe,  erft  nach  vier  jaihunderten  vermitteUl  feharflinniger  typografifi:h> 
bibliologircher  analyfe**  eiichlofiene  ofiizin  nimmt  eine  bedeutende  ftdle 
in  der  gefchidite  der  Verbreitung  der  typografie  ein. 

Dafs  Madden  aber  in  der  berechtigten  freude  über  feine  wichtige 
enthüUung  ire  bedeutung  überfchäzt,  i(l  natüiüch.  £r  läist  die  iblgeodoi 
prototypografen  von  Weidenbach  au^ehn: 

I'  Johann  Mentel.  Aber:  Strafsburgs  erfter  buchdrucker  von 
1458 — 1460  ^vgl.  oben  pp.  65  und  155  no.  35)  kann  feine  kunft  nicht 
in  einer  buchdruckerei  gelernt  haben,  die  Madden  felbfl  ganz  richtig 
vom  anfang  1463  datiert.  Bradshaw  hat  das  wichtige  handfchriftiichc 
datum  in  l'iciburg  unterfucht  und  richtig  befunden.  —  Die  aufscr- 
niainzifchcn  typogr.ifcn,  wclclic  iiltcr  find  als  die  kataflrofe  vom  jare  1462, 
lind  ein  für  alle  mal  fchuler  des  erfindcrs  Gutenberg. 

2)  Nie.  Jenfon  (f  1481).  Er  foU  fich  in  Weidenbach  gebildet  und 
dort  feine  erften  römUchen  typen,  auch  das  in  vielen  anonymen  dnidc> 
werken  vorkommende  fdtfame  R  (Hvres  ä  l'R  bizarre}  gefchnitten  haben. 
Die  auaged^nte  beweisfiirung  läist  fich  nur  mit  hOUe  der  betrefleodn 
incunabek  beurteilen,  mit  anderweitigen  tatfachen  fleht  Maddens  annaaie 
aber  mcht  in  wxler^rucfa.  Denn  er  weift  nach,  da£i  die  bekannte  ootii 
wegen  einer  angebUcfaen  fendung  Jenfons  nach  Mainz  (die  ich  p.  74 
auf  grund  von  A.  Bemards  angäbe  ebenfalls  fUr  alt  halten  roufile)  od 


•  läinw  J>mm  BSUkgr^  (Fteii»  1868-75  8^)>  Serie  I-^. 
**  Madden  hat  zum  crftcn  niak  fiddagead  nadigewieren,  dafs  in  den  nroffidneB 
häufig  der  faz  gleichzeitig  von  mereren  fezern  nach  dictat  gefezt  wurde. 
Der  vorlerer  (anagnoilcs)  war  To  eingeübt,  dals  er  verfchiedene  ftellen  aus  verfchiedeacn 
waken  oder  ans  einem  tmd  deinfelben  ■nanTkiipt  dktiereB  kosate.  So  entftaiideB  <icr 
drd  drucke  derfelben  ausgäbe  aaf  einaad,  die  fich  durch  Ide*  and  lificfiler  uttHfchiedeo. 
Wenn  z.  B.  ein  Tezer  (1463  zu  Cöln)  iubemant  (Utt  gvberaant  dmdcte,  baUe  der  mrlefer 
offenbar  von  der  ber&mten  juten  jottesjabe  jejefMn. 
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ziemlich  fpätes  fabrikat  ift.  Die  ältefle  notiz  aus  der  zeit  Ludwigs  XI. 
(manufcript  De  Boze)  lautet:  ayant  su  que  il  y  avait  a  Mayence,  gens 
adroits  ä  la  taille  des  poingons  et  caractcres,  au  moyen  desquels  se  pou- 
vaient  multiplier,  par  impression,  les  plus  rares  manufcrits,  le  roi,  curieux 
de  toutes  telles  choses  et  autres,  manda  aux  gcncraux  de  scs  monnaies  y 
dep^her  personnes  entendues  ä  ladite  taille,  pour  s'informer  secrctenicnt 
de  l'art  et  en  enlever  subtilement  l'invention  et  y  fut  envoye  Nicolas 
Jenfon,  gargon  sage  et  riin  des  bons  graveurs  de  la  monnaie  de  Farn 
(wmde  erft  nadiher  Tours).  Daraus  ift,  nach  1640,  folgender  text 
gemacht  worden:  le  y  octobre,  1458,  le  roi  ayant  su  que  messire 
Gatfaembeig,  dievafier,  demeurant  k  Mayenoe,  au  pays  d'AUemagne^ 
honune  adextre  en  tailles  et  de  cai:iactä«s  et  de  poingons»  avait  mis  en 
hrnuife  Pinvention  d'imprimer  par  poingons  et  caractftresi  curieux  de  tel 
fertov  le  roi  (mülsige  widefholuqgl)  avait  mand^  aux  g6i6aux  de  ses 
monnaies  lui  nommer  personnes  bien  entendues  k  ladite  taiUe,  pour 
envoyer  audit  lieu  secrftement  soit  (soll)  informer  de  ladite  fonne  et 
invention,  entendre,  concevoir  et  apprendre  Tun  (l'art!)  d'icelles  ä  quoi 
Int  satisfidt  audit  sieur  roi  et  Nicolas  Sanson  (!)  fut  entrepris  tant  ledit 
voyage,  que  semblablement  de  parvenir  k  TinteUigenoe  dudit  art  et 
execution  d'icelui,  audit  (das  königreich  wurde  noch  gar  nicht  genannt) 
royaunie,  dont,  premier,  a  fsut  devoir  dudit  art  d'impression,  audit 
royaume  de  France. 

Jenfon,  der  ,ware  Dädalus  feines  jarhunderts,'  wurde  der  berümtefte 
flempclfchneider  feiner  zeit.  Ein  dominikaner  fchrieb  14Ö0  am  fchlufs 
einer  abhandlung  des  Thomas  von  Aquin  (De  veritate  catholica;  fidci) : 
,Diefe  neue  und  verbefserte  ausgäbe  ifl:  gedruckt  worden  zu  Venedig 
durch  Nie.  Jenfon,  franzofe,  vor  allem  katholifch,  gegen  jeden  erkennt- 
lich, wolwollend,  liberal,  aufrichtig  und  treu.  Die  fchönlieit,  die  gröfse, 
die  korrektheit  feiner  druckwerke,  —  ich  darf  es  fagen  one  jemanden 
a  vcrlezen,  —  verleihen  Im  den  erften  plaz  der  ganzen  weit  Er  ift 
gkklifiun  ein  gefdien]^  das  der  Ummel  unTerem  jarhundert  gemacht 
hat'  Jenftn  Idbft  lagt,  im  kdofon  (fdüuisidirift:)  feifles  QutectiUan: 
IL  Nioolaus  Jenfon  Gallicus  vwentibus  pofterisque  miro  tmpfeflit  artifido. 

3)  William  Caxton.  Madden  erklärt  Caxtons  devife  {sW*  74* 
C  C)  faöcfaft  planfibel  ivie  fdgt:  »WOliam  Caxton.  1474.  Sancta  Colonia.' 
Ift  die  deutung  des  S  C  richtig,  dann  hat  Caxton  fein  erftes  buch. 
Che  ^Ucaiell  of  i^tfloctcs  of  Croy,  de(sen  überfezung  aus  dem  fran- 
zöfifchen  original  er  147 1  im  heiligen  Cöln  beendet  QuM^  ftnö  fftijf* 
fbtö  in  tbt  Mf  cftt  of  €olm),  auch  dafelbft  im  jare  1474  gedruckt, 
und  haben  wir  auch  in  diefem  punkte  (vgl.  oben  p.  108)  mr.  Blades  im 
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4)  Colard  Manfion.  Maddcn  kommt  zu  dem  fchlufse:  ,Caxton 
n'est  pas  l'clcvo  de  Mansion;  ils  ont  ötö  condisciples  ä  Cologne,  colla- 
borateurs  Ii  Urwies.'  Für  dicfcn  fall  hätte  Caxton  crft  fein  zweites  buch, 
die  errtc  ausgäbe  von  (C^e  (ßame  ähÖ  pUfe  of  tt^  ^b^\Xt,  1475  zu 
Brügge  bei  Colard  Manfion  gedruckt 

5)  Johann  Veldener.  Werni  es  mit  dem  vorhergehenden  Saas 
richtigkeit  hat,  ift  Maddens  Übeneugung  auch  hi  beug  anf  Vddener 
(Quant  k  hi  resKmbUmoe  des  caiaotöres,  il  est  ceitun  ponr  moi  qoe 
Vddener  avait  appris  fai  typographie  ä  Cologne)  voUftändig  begriindeL 
Er  ghuibt  fogar,  dais  die  hrüder  vom  gemeuifiunen  leben  un  Gfi^[D> 
riusklofter  zu  Löwen  dort  um  1472  »lerft  die  bucfadrudoefkunft  vcrfiidrt; 
bald  aber  wkler  aufgegeben  haben.  Auf  jeden  fall  geht  der  weg  der 
typografie  nach  den  Niederlanden  über  Co  In.  Die  fratcrhäufer  warn 
eine  niederländifche  ftiftung,  Weidenbach  ftand  mit  VVeftfalen  und  den 
Niederlanden  in  beziehung,  die  erften  holländiichen  drucke  finden  fidi 
fchon  fer  früh  in  Cöln,  wddenbacher  drucke  dac^ej^cn  in  Holland.  So 
befizt  Madden  z.  b.  einen  codex  mit  einer  abfchrift  der  B////a  Crudata 
des  Pius  n.  vom  22.  october  1463,  nach  der  weidenbacher  editio  prin- 
ceps  ^1463^  und  mit  der  infchrift:  Ißt-  Uder  pertinet  ad  librariam  quat 
cß  Davcntriac  in  domo  domint  Florentii.  Florenz  Radcuyns  f  ^4^0 
war  ein  fchiiler  von  Gerhard  Groot  und  der  meirter  des  Thomas  von 
Kempen:  feine  ftiftung  in  Deventer  hiefs  noch  1^,60  fief  rijcke  Fratcrhuys, 

Es  kommt  demnach  wefentlich  darauf  an,  was  Zell  zu  ende  des 
15.  jarhunderts  in  bczug  auf  die  gefchichte  der  erfindung  der  buch- 
druckerkunft  erzält  haben  foll.  Heüiecken  hat  zwar  bereits  angedeutet, 
dafs  in  dem  betreffenden  zeugnifs  vielleicht  nicht  alles  von  Zell  herrürt, 
,eine  elende  ausfluclit'  nennt  die  haariemer  aftericritOc  leine  ganz  ridi- 
tige  Vermutung,  —  es  hatte  aber  bei  raten  und  ftreiten  iein  bewenden. 
Ich  felbft  &nd  den  bis  dahin  überfefaenen  faden  erft  nn  frOhling  1876 
auf  feite  132  des  zweiten  bandes  von  BAeerman,  er  wurde  aber  fiift  n 
l^eidier  zeit  durdi  die  fpezialibrlchung3*H  mwfagewiefen.  Prolelsor  Hq;d 
zu  Erlangen  war  fo  fieundlicfa,  mir  den  betreffenden  bogen»  in  dem  idi 
meine  eigenen  refultate  beftätigt  und  bis  zur  evidenz  eriwben  finde^  n 
fchicken.i*^  Das  lezte  wort  über  den  wert  der  fo  oft  mifsbraucblen 
Chronik  von  Cöln,  in  fofem  fie  unfercn  gegenftand  berürt,  kann  jert 
gefagt  werden.  Der  neuefte  herausgeber,  dr.  H.  Cardauns,  der  die 
Chronik  von  zeik  zu  zeile  durchgearbeitet  hat,  fchreibt  (am  a.  a  XII, 
p.  LXXXI): 

.An  diefen  crften  miWungenen  vcrfuch  (einer  voUfländigen  Stadtchronik,  nnil.  die 
tA^rijl>pina  von  Heinrich  van  Beek,  buiger  zu  Collen*,  1469—72}  fchlofs  fich  die  1499 
bei  Johmn  Xodhoff  gedradtte  Stadtdinmik  n.  Der  Verfidser  ia  nicht  mit  Beftimmtheit 
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sa  cnBütthw  Ipilera  Naebridtten  naanta  bald  dan  CMaer  DomfairaiMir  Hamelmami 

(der  A.  Milmnnnus,  rler  Oprra  Johannis  Duns  Snti,  Lugduni  1639  als  Herausgeber  der 
Chronik  genannt  wird,  ift  wohl  nur  ein  Doppelgänger  Hamelmann's),  bald  den  Magifter 
Johann  Stump  von  Kheinbach.*   Er  begann  fein  Werk  fpäteAeiis  1494,  und  arbeitete 
daaa  moA  wihicBd  das  aa»  a^.  Avgoft  1499  äbgefdilofsaiieii  DnMkt.  IMe  ZaU  felMr 
kanllidlriftlichen  und  gedruckten  Quellen  i(l  fehr  bedeutend.   Er  verfiigte  fibcr  etna  laofa 
Reihe  von  Weltchroniken,  von  Ekkehard  und  Sigebert  an  bis  zudem  erft  1493  Rc^^rnckteil 
über  thrmkarum  de«  Hartmann  Sc  h  edel  von  Nürnberg  (grofsenthcils  einfaches  Plagiat 
^Sn^tmmhm  eirmitanim J$c Fit.  Forefta  v.  Bergamo,  suerft  gedrückt  Venedig  1483),« 
fttr  tthhaielw  ProviDcUgeTdiicliten,  wie  die         TlwüwmM,  die  gddrUche  Chronik 
WBhelms  von  Berchen  (u.  f.  w.  Bd.  XIIL  pp.  216 — 35  weifl  Cardauns  an  50  benutzte, 
zumeift  wörtlich  ausgefchriebene  Chroniken  nach.    «Daneben  finden  wir  noch  eine  Menge 
von  Büchern  genannt«  die  der  Chronift  gaiu  gewifs  oft  kaum  dem  Namen  nach  lumnte. 
Zaweflen  dringen  6ch  ßralich  die  Glate  am  den  Cblükem  und  Kirchenvätern  wie  aas 
der  UftorildMa  tmd  fdiolaftifchen  Litteiatnr  des  Mittelalten,  und  bd  oboflicUiGher  Be- 
|yf^iim|^  erhält  man  eine  fehr  refpectabele  Meinung  von  der  ansgebreiteten  Belefenlieit 
des  Verfafsers.    Leider  find  es  mcift  erborgte  redcm,  dutzendweife  find  die  Citate  ans 
bikannten  Vorlagen  abgefchheben»}.    Nach  einer  langen  aber  gröfstcnlheils  wörtlich  ab 
gcfchriebeaen  Vomde  beghmt  die  Chrofdk  mit  der  Wdtfdifipfang  und  gibt  dann  dn- 
telne  Abfchnitte  aas  der  Gefchichte  des  Alterthums.   Erfi  mit  Cäfar  beginnt  die  chrono- 
lot^ifch  zufammenhängrnde  Erzählung,  welche  plan-  und  ordnungslos,  ohne  alle  Rückficht 
auf  (ileichmäfütgkeit  der  Thcilc  und  Verarbeitung  des  Materials,  allgemeine,  provinciale 
and  locale  Gefchichte,  Päpfte  und  Kaifer,  Fürfte  und  Bifchöre  ineinander  fchachtelt  Bis 
1445  it  He  weit  flberwiegeade  Ifii&e  eine  den  Qocllen  wOrdidi  folgende  Con^latioo... 
Der  Verfafser  war  verfländig  und  belefen  genog,  um  einzurehen,  auf  wie  morfchcn  Grund- 
lagen die  gcfchichtlichen  Kenntnifse  feiner  Zeitgenofsen  beruhten,  und  in  der  Legenden- 
facht  and  Anekdotenhafcherei  des  Mittelalters  die  Haoptarfiichen  diefes  Mangeis  za  finden. 
Aber  aar  feiten  kommt  er  Ober  den  bloften  ZweUU  oder  das  eiafiMbe  Nebendnander- 
Adlea  abweidtender  Berichte  Unaaa,  and  foine  bodenlofe  FU^tig^t  ftgt  den  alten  In- 
ganze  Schaaren  neuer  Fehler  sa.  ZMe  deutfchen  Vorlagen  werden  ein&ch  ab- 
gefchriebcn,  «wt^H^'*'  aiit  Udmrtxagnng  ia  dea  aiedenhdnifcbea  Dialekt,  die  lateiaifchca. 


•  Man  kann  fidi,  fagt  Cardaons,  weder  ftr  Stampf  noch  Ar  Hamdmann  entfchddeo; 
j**"H^1lT  war  er  Cleriker,  da  er  fich  wiederholt  den  Laien  gegenüber  (Icllt.  Ob  er  ein 
gcbomer  Cölner  war,  ift  fraglich.  Bis  auf  weiteres  möchte  ich  mit  Dimt/er  für  Stumpf 
(limmen.  H.  Düntzer  fchreibt:  ,Cardauns  glaubt  keiner  der  beiden  Angaben  über  den 
Veifftfser  der  Chronik,  allein  ans  fchdnt  der  beftimmten  Behauptung  Inns  vor  der  Mitte 
des  16.  Jh.,  daffl  Joliann  Stampf  von  Rheinbach,  der  sa  Cfifai  aaf  dem  WddaiariEt 
gnvdntt  und  von  defsen  elf  dabei  benutzten  Büchern  noch  eines  im  Befis  des  Bttlger^ 
meiflera  Arnold  Brauweilcr  1543  gewcfen,  durchaus  nichts  entgegenzuftehen.  Dafs  dJefe 
Angabe  nur  weniger  bekaimt  war,  und  man  deshalb  fpäter  andere  Vermodituigen  aufhellte, 
*  BWfcaaan  gegen  Ende  des  Jahrhnadeits  daea  Dominikaner  Hamdmaaa,  Im  vorigen  Jahr» 
handelt  der  Domherr  ISOedieim  dnea  KBAer  aad  Sdnillehrer  in  St.  Iflaitin  ab  Verfafser 
bezeichnete,  kann  eben  fo  wenig  gegen  die  Wahrheit  der  Angabc  zeugen,  als  dafs  Gelen 
und  Krombach  den  Verfafser  als  Anonymus  bezeichnen,  was  er  wirklich  war.  Die  Be« 
Zeichnung  des  Dominikaners  llamcimaun  haitgt  mit  defsen  Flucht  von  Cöln  sufammen, 
sb  deren  Grand  man  eben  Andidl  an  der  Chronik  vermadicte*.  Moimtfekryi  ßStr  rkebufck- 
wf^Aa  GtfdM^Mdtmg,  ZT.  fFrier,  1876)  p.  438. 
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meift  breit  und  ungelenk,  übcrfetiL  Es  ift  eine  AmMUO^  aber  doch  fir  dea  co» 
pilatorifchcn  Charakter  bezeichnen.!,  dafs  fo^ar  die  rahen  Hohfchnitte  dnrchfcluMdick 
geucue  NachbUdungen  aus  Agrif^,  Kisäculus  i^ffiforum  und  Cron^ia,  dtr  Saffm  (149s) 
fiad.  Lag  in  diefan  engen  Anfchlnfs  eine  grofse  Lrlcichterung  für  den  QaeUenlUlch^«cis 
fo  winde  letzterer  aadrerielti  doch  die  Wflikar  wd  RegcUofigkeit  der  BenoUang  m 
h<i!ieni  Grade  erfchwert.  Der  Verfafser  denkt  kaom  daran,  Ar  ein  -|| 
einen  ein/ehien  Autor  als  Hauptquclle  zu  behandeln  ond  andere  nur  gelegentUch  her«». 
iMiehen,  fait  übcraU  wcchfcln  die  vcrfchiedenften  Vorlagen  in  bunter  Folge  Da» 
kommt  die  Gewohnhdt  dea  Omiiiifta^  bd  Erzählung  eines  einzelnen  Ereignifses  mehren 
Bcnchte  niofaikartig  in  verbind«!:  fahr  Ualig  bat  er  aM  cfamm  Beriebt  die  Hanpthandkns, 
aus  einem  zweiten  lediglich  die  Jahresxah^  a«s  einem  dritten  oder  andi  aaa  m^CNB 
anderen  ein  paar  Nebenumrtän.le  entnommen.  So  v,mAc  der  Quellennachweis  in  einer 
febr  verwickelten  und  zeilraubenden  Arbeit  .  .  .  Dabei  ift  cine'gewifse  \orliebe  förd« 
Abentenarlicba»  PiciBanie,  Anekdolaabate  mvaifcennbar,  er  er/alUi  ,van  den  vemoempftca 
und  genoichlichften  hiftoiien,  die  ana  nntdicb  lad  Inftlich  fo  a«  how  ob!  ta 
Icfen«  ...  Ift  auch  der  weit  überwiegende  Theil  der  Chronik  reine  *^ltmrihtioii,  Ib  mm** 
ihr  Verfafser  doch  zuteilen  Anläufe  zu  etwas  Befserem.  Er  möchte  gern  feinen  I  cfeni 
aibbt  bMb  Gefchichtchen  erzählen,  fondcm  Wahrheit,  Gcfchichte  bieten.  Gern  beruft 
ar  ficb  anf  die  ,alden,  beweften,  wa{ibaft|K«n  hüloricnldiiifai*  oder  eifert  gegen  die  ,ver. 
(ierden  hiftoricn'.  Derartige  Stellen  lafsen  e^pidieh  viel  "Hir  mrmm^^^  ^  ^  wfaUcb 
geleiftet  hat,  und  daran  trägt  feine  l.cichtfertigkeit  und  Vergefslichkeit  die  ScbaU.  b 
ift  im  Stande  in  wenigen  Zeilen  z«ei  l.ch  direct  widerfprechende  Behauptungen  auf.-ü- 
iaian,  nad  Folfa  Mladilcr  Lefung  oder  UeberfeUung  der  VorUgen  wimmelt  d« 
Cbranilc  vonrawallearecbtaiiMalebaBFddaraaadllila^^  Amärgftentriß 
feine  Flüchügkeit  auf  dem  Gebiet  der  Chronologie  barvor,  iUaa  rrUmthiiain  fdl)  eh 
wüfter  Knäuel,  den  nachläfsige  Setzer  noch  fefter  gedreht  haben.. 

Welchen  wert  eine  derartige  zulänuncnftoppelung  Irozdem  noch  für  die  lokalgefchichtc 
OfaM  aaeb  1446  haben  kaan»  ift  ftr  nnferen  zweck  glcichgidiig.  Die  gewifs  befugte 
kritik  de.  bearbeiten  waniaa  wir  bd  dar  dareUar««  dar  oaa  Ucr  faiteraOieraiden  adle 
auf  fchritt  und  tritt  beftätigt  finden. 

Am  12.  november  1499,  alfo  wenige  monate  nach  dem  erfcheina«  dar  Cboal^ 
verbot  ,der  cölncr  ofhcial  in  befonderem  auftrag  des  erzbifchofs  Hermann  von  HefTcn, 
fagend  efai  bacb  oaa  feine  prüfung  aa  dracken,  weU  die  fo  hohe  gäbe  der  buchdruckerkuafl 
durch  den  mifsbraaeb  der  dnultar  aum  variarbaa  gdcfat  weide.*  Daa  warft 
wol  gerade  durch  unferc  antiUarikak  Chronik  veranlafsL  Den  M  joH  l6ia  vcrlctodcle 
der  rat  der  ftalt  Cöb:  .wir  erkennen  anmafsliche  Clironicam  vor  die  unferige  oder 
aiae  bewehrte  hiftory  nicht,  fonder  vor  ein  unwert  fabulos  unnd  öffentlich  vcmitTcn  ge- 
«cbL»  W.  Wackeraagel  naaala  fie  knrcwcg  ab  eigentÜmUches  gemifch  kriiiklofen  aber 
giaabaaa  «ad  icbon  der  gelerten  kritik,  wiiend  Niebobr,  der  berifaate  fleldncktIchKiNr 
Roms,  -  in  emem  bricf  ar>  v.  Savigny.  1818  -  in  ir,  gleichwie  in  den  aitea  itaUcbca 
annalcn,  den  m  dichtenkhcr  einkleidung  verhüllten  kern  cinlicimifchcr  überUefemng  aad 
mdit  nM»  die  naiv  anfprechende  enälong  fchäute'.  Wir  wollen  uns  aber  diesmJ 
irickl  wMarjjoa  dar  Mivatit  baAeebea  hbaa.  Und  jetrt  zur  fache!  Unter  der  über- 
wanft,  —  aad  et  Ift  «fiei  wol  aa  baachtent  — 

Amm  tfiil  1450 

findet  iKli,  auf  bUtt  311«^  jijb  da,  folgeada  kapiteL  (£He  lachtfebrabaac  der  kriliftbea 
Mifidie  wurde  beibafaalten.)  ^ 
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^  Ü  ^  nrirlen  bat  in  ben  lefleit  aibcn  aS  bic  liefbe  tnb  bte 

.  wm^tit  b€r  mtnfc^en  fcre  bertofc^en  of  bettledt  nu  mit  ibet  glorte,  nu  mit 
giric^eü,  im  mit  traid^eit  tc  bie  fonbeclic^en  groi^d'c^  30  fhotfcit  td  in  ben  geijl« 
lü^  bie  Dil  me  wachen  inb  fon^feIbi($  fin  aitlic^  goit  30  bergaberen  unb  genotc^be 
bcd  0lrif(^3  jo  foic^en  ban  fclic^eit  bcr  fctcn  unb  boeburc^  bat  gemein  ooutf  in 
groi§  irrunge  fumpt,  njont  [i  foirfjen  aHci»  jitlic^  goit  mit  iacn  üurgcngeren,  aU 
totx  ß^ein  cjoic^  goit  inb  eiuic^  Icüen  l)iernae:  up  bat  bau  bic  oerfuimlid^cit  bcr 
üurgengcr  inb  bat  quait  cjcmpct  inb  bie  Ocotccfunge  be»  go^iuor^  intgcmcin  aCier 
prcbiconten,  bic  irre  imfebelic^  giric^eit  bae  innc  laijfcn  mitluben  inb  niirfcn,  bcu 
goiben  criftcn  min[cf)en  niet  fo  jerc  I)inbcilid;  unb  fc^cbeli($  tocrc  inb  bot  fic^ 
niemand  entfc^ulbigen  moi6)U,  f^ii  bcr  eiuige  got  uid  finre  unui^gruntlic^cr  n^iiä^cit 
lüptmtiti  bie  loocfam  fünft,  bat  men  nu  boic^ei  touft  inb  bie  oermonnic^felbiget 
jo  )ere,  bot  cbi  Ümv  nt&ifd^  nuM$  bat  10«$  bey  felic^eit  felfs  lefen  of  ^oercn 
lefciL  iwt  mbmvßbt  ic§  mic^  }o  fc^rioen  of  30  tjerjelleit  bot  liif,  ben  nu|e, 
bie  felit^  Ue  utl  ber  fünft  nntftninft  tnb  luttfpnmgen  iü,  bie  niet  tti^f^m^ 
bot  nis  gcpt^m  die  bie  lief  ^obe«;  90t  ^ut,  it  fk  bien  bie  bidtH 
fmm  tefo^  of  gddibe  liibe  bie  lotinfi^er  \pttä^  gebniic^  of  noem^  of 
aoncn  fii  heeiß^  ti  semcin!  0  mie  ot(  gebeber,  toie  nnjefln^  imtit^en  »oben 
1f!iittpifd  oDCcmi^  bic  gebnulben  boic^er!  item  mie  DU  (oejUic^er  unb  feliger 
bennonungen  gefc^ien  in  ben  prcbicotcn!  inb  bat  fumpt  aQtt  uiiS  ber  t>wr|  cbdcc 
fünft.  0^  toat  groiffer  nu^  inb  felit^eit,  of  fi  toiUeti,  fumpt  baeüan  ben  genen, 
bic  gebrucfte  boic^er  madjcn  of  bcrciben  ^clpcn,  wk  ouc^  bot  fin  mad^!  inb  ben 
geluftc  bact)Qn  50  lefcn,  bcr  marf;  ooerfien  bat  boirfjctgin,  bat  gemacht  ^ait  bcr 
grois  bcroempte  boctoir  3ot|anne3  ©crjon  De  laude  8criptorum(l.),  item[I.] 
bot  boic^elgin,  bot  gemacht  ^ait  bcr  gciftlic^  oaber  inb  abt  jo  ©pan^eim,  ^cr 
Oo^onne«  tjon  !Irettcnbeim(2.).  itcm[u.J  bcfc  ^aidjioicbiflc  fünft  öurß  (oorfi^ricben) 
a  DORben  aUcrcirft  in  2)uitfd)lant  50  3Kent»  am  9iine,  inb  bat  Ü  brt  buitf(|ct  nacion  ein 
inilr  ciilic^,  bot  fvl^e  fiinA^e  mfnfi^  fin  boe  ao  tiiRben.  inb  bot  Ü  gefixt  M  ben 
iaim  nM  %emi  am»  dnL  1440(3.X  inb  tNin  ber  jit  an  bis  men  f<|ceoe  50  Mt 

(1.)  £iu  anachmdsmus !  Die  citierte  abhandJung  ift  zu  Cöln  bei  einem  unbekannten 
dradtor  ofdikaai;  fie  cfSttwt  den  «rftm  band  der  gefiiiunlaiugibe  von  1488.  Gerfon 
(1363—1439)  fidttieb  aber  feinen  tnclai  Dt  Imd*  fir^tmm  bcsttüs  1423,  folglidi  kann 

er,  wie  dr.  Cardauns  fchon  benwilit»  nicht  von  gedruckten  büchcm  Tprechen. 

(2.)  BegrifTsvcrwirrungl  Der  kompilator  meint  die  1494  ^^ei  I'ctnis  Friedberg  in 
qnartformal  erlchiencne  fclinft:  De  laudt jcriptorum  pulcherrimus  tracUUus.  Dafs  Trithe* 
■in«  darin  aber  gaiade  gegen  das  draeken  und  fflr  daa  fckreiben  der  bSdier 
dfciU,  bab«n  wir  fchon  oben  p.  95  gefehn. 

(3.)  Bis  jezt  ifl  Überfehn  wordun,  dafs  unfer  anonymus  hier  einfach  Ilartmann 
Schede!  abfchreibt!  Ein  plagiat  in  der  zweiten  potenz.  Die  originalftelle  Acht  oben, 
aok  69.   Galenberg  war  onehin  1440  nicht  in  Mains. 
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unberfotc^  bie  fimfl  mb  toot  bair^  8e^oirt(4.),  nib[III.]  tK  bcs  iotren  ml 
^ertn  men  fc^reif  1450,  bo  too$  cbt  pSbm  iair(5.):  bo  begon  men  btnioi 
tnb  M  bat  dcfle  boi4  bat  not  bntdbe,  We  biicf  latin(6.)  Mtk  flMt 
ntit  ditre  gtobct  fc^tif^  oi  Ii  Mc  fi^nfi^  boc  nun  nn  niffctoK^ct  Mit  bcHft(7<X 
item[iy.]  «He  loott  bie  Anill  Ü  imibcii  ao  Statt»  tfO  mnB  Ü.,  n)»  bk  «rife  ^  • 
bau  IUI  gcncii^c^  ^Araiil^t  tDtdir  fo  ii  bod^  bie  cnpc  iwttMbinn  Mitei  ii 
4^dlatit  MÜ  bot  IConotav  bie  ba^ldfl  mnr  bcr  aft  gcbcitfl  fiig  liA  inr  ii^  aü 
bat  i«  QeimitiMn  bot  BegtnK  ber  mifi  (mß  inb  If  iril  «ei^erln^  inb  fibtffii^ 
iHRiba^  boit  bie  fcfM  monier       mb  ie  Unger  ie  «mic  Imipitcr  innbcR(i). 


(4  )  Ein  flickfatz  um  die  daten  1440  HHartm man  Schedel)  imd  MM  («Vlrick 

Zell)  zufammemuleimcn. 

(5.)  Das  jubeljar  1450  wurde  auch  in  den  unterfchriüen  der  Grammatica  i'diu  rfyi- 
mkm  des  Johann  BrauMn  (Midns  1467  md  1468)  hervorgehoben,  TgL  im  fo^endCB 
kapileL 

(6.)  Dicfe  einxigfte  nadlricht  aus  dem  15.  jorhundert  aber  eine  mainzer  Bibel,  die 
wirklich  von  Zell  und  gewtfs  aus  der  Fuft-Schuffer'fchcn  officin,  d.  h.  wcnii^ften^  v-m 
einem  augenzeugen  berrärt,  haben  wir  wol  gelten  zu  lafsen.  Nebenbei  wurde  dann  mit 
deaftlben  typen  da  Donat  (mit  haadfehriMclwi  dalam  1451)  gedrackt  FnifiAwm 
das  «tlle  buch,  das  man  n  dradkea  Jbcguaft  «iae  Btbal»  daa  arfta  bmk  äbar«  dit  aaa 
vollendete,  war  ein  Donat;  ein  getreuer  r])iegd  der  tdt  der  erfiadang,  and  det  priltlMidieil 
gedankens,  der  bei  <1cr  crfin  lung  vorbcrrfchte? 

(7.}  Da  nun  aucli  icUlic(;>lich  der  maiin  vom  typolugifchen  mikrofkop,  Kladden,  (ich 
catfeUoben  gegen  die  PfUleriiypodiefe  aufpricht,  dBrfen  wir  diefe  wol  «ncDidi  sa  den 
überwundenen  fbmdpaakten  werfen.  Dann  entfcheidet  aber  anfere  ftdie  anch  flrdh 
(fchon  früher  von  Schwarz,  Schelborn,  Zapf,  Oberlin,  Lichtenberger,  Engine  Duveigcr, 
A.  F.  Midot  vertretene)  {>rii)rit.it  der  36  zeiligen  bibeL  Die  Chronologie  der  piototjrpo- 
gralie  icldechthin  (Icllt  fich  demnach  dar  wie  folgt 

I.  36  zeilige  HbcL  (Mniaf,  Jdhum  Gatenberg,  1450— 
a.  a7  «eiliger  DonaL  (  «         •  •  1451*) 

3.  42  zeilige  nibeL    (    ■  •  •         »453— 5^.) 

4.  Ablafshricfe.         (    ■  •  «       )  14^4 — 55. 

Das  weitere  ergiebt  (ich  aus  pa^^:.  57.  A  quoi  bon  parier  da  broase  et  da  wtAn 
caamai»  k  Gateabcrg?  fitagt  Middea.  H  eil  aa  aMmaaient  qai,  phu  frSe  qee  ttm 
les  autres,  leur  survivra  cependaat:  c'est  le  uvre. 

(8.)  In  diefer  allbekannten  verwechfelung  des  tafel drucks  frß^  ^w^Jung)  ml 
der  typografie  (^ars  JubtUiiftma)  haben  wir  alfo  eine  Aclle,  wo  ,der  Chrooift,  obwoU 
im  Caasen  und  Grofsen  ein  faft  fklavircher  Nachbeter  feiner  Vorlagen,  do^  aac&  MMt 
perfönUchen  Anfchaonng  Aatdraek  Terliehen  hat*.  Dab  aber  feine  perfitadiebe  n* 
fehaatta^  wenn  er  (ie  nicht  hin  »Hfch  belegt,  wertlos  ift,  bedarf  gegenwiriig  keiaet  aM^ 
weifes  mcr.  Ilolländifchc  bricfdruckcr  vor  der  legendarifchen  jarcsral  unfercs  anton 
(1440)  kennt  die  gefchicliie  nicht,  wol  aber  kamen  zur  zeit  des  chronikfchreibers 
(vgl.  oben  p.  103)  typugrafifche  Donata  (aae  Utrecht)  aacb  CAla»  and  diefe  Ta^ 
anlar«ten  wol  die  TenniglOcltte  conjcctnr.  Dafs  fie  1499  kdnea  beweit  darftaOt  Ar  ^ 
wa-s  v6r  1440  gefchehn  fein  foll,  i(l  felbnvcrfländlich ,  fie  ift  im  gegentefl,  wie  Heoiy 
firadsbaw  mir  fcbneb»  ein  hiAörchen  (a  ftoty)  wie  handelt  andere,  daa  fir  die  wiftea* 
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ittmfV.]  einre,  genant  Cmnebonum,  bcr  fc^rift  in  ctnrc  ourrcbe  \\p  bot  boit^ 
Qaintilianus  gcnoeiiipt  luib  oud;  in  onbcrcn  mcir  boic^cr,  bat  ein  SSoIc  uiä 
Sraninc^,  gcnoitt  S^icolauä  GJenfoit,  ^aoc  olrc  eirft  befc  metfterlic^e  fünft  üonbcn. 
MT  tet  iü  offenbatrlic^  gelogen,  »ant  fi  fin  no(^  im  (eoen,  bie  bat  ge^uigeit, 
bat  mm  (ofa^er  hnAe  ao  l^wStkn^  ce  bor  ouib  9Kcolaitd  (Hotfon  bar  quame, 
bae  ^e  began  fc^rift  yn  fniboi  mb  bmftcii(9.).  iner[yL]  ber  eirfle  Irinber  ber 
buderie  oe»c{l  dn  bindcr  go  aXcti|  Inb  M  gcbovot  bau  6ttailbiin^(10.) 
ob  (iefi^  i^nflnr  9o^ii  Mcobiml.  itciii[VIi]  mit  SKcnl  i0  bte  bncl  Atn^ 
bwa  abe  cicfk  io  Coe8(it(ll.)f  bofamae  go  Stcaifbin^  tnb  babnae  |o  8ciicbige. 
wB  wegume  nio  oongani  ocv  intvp  nni|t  qan  wut  vanxttBf  wxgtu  «er  eisiane 
Ml  ndfier  Utric^  3eII  t^an  ^anoutoe,  botd^brucfer  30  SoeKen  nodf  5er  jit 
•BBo  1499,  bun^  ben  bie  fun^  MrB  ^  50  Q«clIoi  Iniicit(i2.).  item[yiIL] 
it  {in  oiu^  etnbeti  burtoi^tger  man  nnb  bie  fagen,  mm  ^obt  tm^  memaSA  botest 
gebrucft.  mcr  bat  is  niet  mair,  n^ant  men  t>int  in  geinen  lonben  ber  boic^er, 
We  ^  ben  felöen  jibcn  gcbrucft  fin(13.).  ou(^[ix.]  pn  üil  hoid)cx  tjcrjucft  uitb  ocr. 
bmL  bie  men  nirf^enä  uinbeti  tan,  umb  bat  bcr  fo  roentc^  gc[(^reDen  mi,  ai  bat  groifte 
MI  Ut  Zitud  £tDiud  gemacht  ^t,  üem  bie  bott^er  Dan  bem  gemeinen  goibe,  bte  XuQiud 
gnnk^  ^ßältf  ftcn  bfe  ioi^ev  MB  ben  fhcibcB  bee  9uitfil(en  mit  ben  Womeien  K»t  bie 


idttft  Qnr  als  cnriorum  in  betndit  kommen  kann.  Dafs  unrer  Mtor  GoleniMig  die  an* 
gebliche  boHiadifdie  waagaag  1440  in  Mains  erfiuea  lifst,  vernicktet  fchon  die 

•nckdote. 

(9.)  Der  eifer  unferes  chronikrchreiben  gegen  gefchichtsfälfchong  ift  lobenswert,  er 
i]»er  den  finn  der  vonede  des  Ognibene  de  Lonlgo  sn  QvinetOistt's  A^fffinrtlhwiT 
mttona  (f.  oben  ]).  74)  nicht  gut  verftsnd». 

(10.)  In  Strafsburg  fclbft  wufste  man  befser  wo  junker  Johann  Gntenbeig  ge« 
boren  war!   2^11  hat  in  wol  Aberhaupt  gar  nicht  genannt 

(II.)  Sdion  wider  ebnnwares  item!  Anmandiem  ort,  wo  manfididie  erflndnng 
VSA  XüASi  aasomaben  wagte,  «erfnehte  man  wenigAem  IBr  die  anfeennainsiielie  pvoto» 

tjpografie  die  priorität  fich  beizulegen.  So  läfst  s.  b.  anch  die  nürnberger  Chronik 
ad  n.  1450  die  buchdruckerkunft  durch  Johann  Giitenberper*  erfinden,  aber  dann  /uerft 
auch  Nürnberg  zichn.  Fauft  v.  Afchaffcnburg  verfart  im  17.  jht.  noch  grundlicher;  er 
Ittrt  die  bdkonft  1459  zuerft  nach  Frankfurt  gehn,  nennt  al>er  anch  fofort  den  proto- 
tjpograf:  Hans  von  Pfedersbcim!  Die  angegebene  reihenfolge  (vgl.  oben  pp.  109,  237) 
I.  Main?,  2.  Cöln,  3.  Strafsburg,  4.  Venedig  ifl  total  falfch;  Venedig  war  nicht  die  vierte, 
fondem  erft  die  zwölfte  — oder,  wenn  man  Piifen  nicht  vor  1475  gdten  laisen  will,J54 
denn  doch  die  elfte  —  ftatt,  wo  die  typografie  iren  einzug  hielL 

(M.)  3«giBn  vnd  fortgang*  der  Itnnft,  wie  fie  liier  ersilt  werden,  d.  lu  £e  nacli> 
lidhl^  dals  num  1450  das  erde  buch  und  zwar  die  lateinifche  bibel  zu  drucken 
begann,  und  die  Verbreitung  der  typografie  nach  Cöln  und  Strafsburg  (Zell  hatte  nämlich 
das  ältene  gedruckte  datum,  146Ö,  aufzuweifen),  lind  auf  Ulrich  Zell  zurückzuiüren, 
lies  übrige  gehört  dem  ehronlkfelireiber  (Johann  Stampf). 

(13.)  Di  bitte  er  freüidi  fogar  gegen  Tich  felbft  recht,  denn  audi in  Holland 
(vgl.  item  r\'^)  ,fin  weder  TUr  der  zit  noch  zo  den  felven  zidcn  boichcr  gedruckt'.  Wol 
aber  druckte  man  fchon  145 1  ,70  Ments  am  Rine  das  botchelgin,  dat  gemacht  hait  der 
gims  beroempte  doctoir'  Donatas. 
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yitiiht«  gemacht  i^ait,  \m  be«  «an  tDotii^  of  ganf^  irict  »iiü(14.).  Ü6m[X.]  be[e  nu^-- 
lu^  ütb  gotltc^e  lunfi  ^it  a^ttx\pxt^ts,  ad  al  onbcr  büige,  inb  bat  gefc^ict, 
09  bimlt,  ol^o  «a(ini4  Mnt  tie  bing^  bie  not  !cbt  Me  iKcbtenp^ 
ftn  50  «Kticf«  vnb  onabaileiu  bie  fid  ms  «tcl  tmUcbcR.  Mit  mi|&i|cr 
tnb  ^ctlfflncTf  bos  fii^  bcfummcvtit  mit  bcn  bingcii,  btc  got  untccffcs  inb  n^c* 
fdi(|eit?  fi  tNcfbriR  mct  <d  bie  PBgc  f«^»  lotiit,  bte  fi  Innut  Icfcn.  dfi 
Ocf((id  onj^  bcq,  bic  bie  fdM  fc^  gÄnitfc^  f efat.  »er  loolb«  Ii  bdbe  «lü 
dMlcrav  füllen  bcibCy  bcv  Isiinf inb  bcv  bnttfd^  0K9t{f cn  bofbott  iid>  fx^pi^ 
hic8e%  oi  ii(  bid  iiA  bU  bon  geipc^  pccfonoi  ge^oict  (ob^  bie  (d)o  inii^ 
tnb  Uippttfi^  bon  geipUi^  bingen  fpraii(  (idbcn.  inb  be[e  ungunflic^ett  gefettet 
bcT  greifte  bei!  bon  bcn  ungelcirbcn,  bie  bon  tc^ler  leutotc^ett  tnb  nnrnffoldt 
ntct  funnen  anttoerben  toan  [t  gefrocget  UMrben  i^an  gotben  luben  bon  ben  onf 
binge»  inb  alfo  uerfc^emt  toerben.  einbeil  anber  beforgen,  it  fomme  ein  bUMlunge 
nnb  irrung  bairuid.  mer  bot  id  fo  batbe  roibberlac^t  burc^  bie  geletrben,  of  bot 
ali'o  qucmc.  item  ü  i3  niet  üil  gefien  of  gc{)oirt,  bat  U^nit  fi  entfprungen  m 
bem  gemeinen  üolf,  mcr  gemeinli^  inb  allcrmcift  uii  ben  furnji^igen  gelcirbcn. 
be^gelicf)en  |in  einbcil,  bie  meinen,  bie  öcrmennidifelbigunge  bcr  boic^er  fi  fc^ebelit^f. 
ic^  toolbe  gerne  fjoircn  uminimb.  oon  ber  genre  tocgen,  bic  fünft  inb  cre  lief* 
liaoen,  i*  it  nu  ein  angcnemc  gutben  inb  feiige  jit,  bot  fi  ben  oder  irS  Derftaii| 
moegen  ptan^cn  unb  bcfccn  mit  fo  un^cnigem  »unberlic^cn  facmen  of  oni)  Der» 
luc^tcn  iren  oerftant  mit  fo  mannigen  gotlic^en  ftroilcn.  mer  oan  bcn  gencn,  bie 
fünft  niet  lief^ooen  noc^  ir  feie,  fage  ic^:  luitlen  fi,  fi  moegen  mit  ^aloer  arbeit 
fo  bi(  leren  in  einre  furzet  ^it,  ai  t>vx  einte  moec^t  in  tiii  jairen.  inb  bei 
tmpt  bon  bem  groiffem  b(if ,  tnb  bat  in  btf  »ege,  ber  genre  We  bie  boi(^r 
bmdeiv  bie  ungclic^  beffer  fin  boB  mmnoild  geioeft  gefc^reoen  fiiu  nec  bei  ia 
felf«  nril  quoit  fin,  »cnt  bicnt  bec?  (Sfopud  fc^cift  bat  ein  ^mt  MuAe  oi 
fecr  bfili4m  ebelgefteine  in  eine  nnfl,  mer  ^  tont  bei  nid  iiib  fiteAcn  wmt» 
it  Ü  niet  gebociii^  $9  »cqwi  bie  M  paHm  nur  bie  beifen.(i6.)  feO^  fin  fir  bie 
bie  gnben  tteif  febeiv  bie  in  gpt  gegeben  ^nil^  inb  boentit  geuiiuneu  wttt. 
Dann  folgt  fofort: 

Anno  dnl.  1451. 

Jczt  find  wir  wol  mit  diefciii  angeblichen  .zeugnifs  von  Ulrich  Zell' 
im  reinen!  Man  hat  das  kapitel  in  baufch  und  bogen  dem  2^11  bd- 
gclegt,  aus  dicfcm  one  grund  einen  fchüler  Gutcnberg's  gemacht,  und 
dann  eine  menge  crfindungsfabeln  in  den  tag  hinein  gedichtet.  Wir  find 
jczt  befser  im  ilande  zu  unlcrfcheidcn,  tl.ifs  wir  es  faktifch  mit  wcnigilens 
neun  wichtigen  feiern  und  vier  ^zeugen*,  nämlich  mit  J.  F.  Forcfta 


(14.)  Hier  wird  Hartmann  Schedel  trider  abgerdnidien.         pw  365  (3.). 
(15.)  Vgi  Fhudr.  hb.  UL  la;  Matth.  VU.  6.  Der  bcgdfterte  rcMufs  hat  das  «btt 
cnrftntt  mandat  vom  la.  awanber  1499  wol  eher  mit  venahibt  als  vertündert 
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aus  Bergamo  (Venedig  1483  =  no.  54),  mit  Hartmann  Schedel 
{'493  =■  no-  69),  mit  Ulrich  Zell  no.  86)  und  mit  dem  kölner 
anonymus  1499  zu  tun  haben.  Jtem*  I,  IV,  V,  warfcheinlich  auch  VI, 
VIII  und  X  find  von  dem  conipilator;  ,item'  II  und  IX  flammen  aus 
Hartmann  Scliedel;  ,item'  III  und  warfcheinlich  VII  enthalten  einen 
mündlichen  bericht  von  Zell.  Lächerlichkeiten  wie  folgende:  »Zell 
bezeugt  ausdrücklich',  wobd  dann  unbewulst  —  Scbedel's  abfchrdberei 
ans  «weiter  haad  ins  fidd  gerüdct  vrM,  find  fernerhin  mmidglicli. 
Wir  wüsen  jezt;  da(s  die  Qironilc  gerade  die  widitigfte  angäbe,  das 
ungefeliicfatUcite  jar  der  eriindung,  einfedi  aus  Sdiedd  entldnt  hat 

Damit  wir  fjpättr  nicht  mer  auf  die  KoeUiofTicfae  chronile  zuriide- 
zukommen  brauchen,  wollen  wir  hier  erft  noch  zwei  fragen  eriedigen: 
I)  bezieht  fich  die  hypodiefe  IV  des  kompilators  wiHdich  auf  xylo- 
grafifche  donate?  2)  hat  feine  h3rpotliefe  die  fege  einer  holländifeiien 
crfindung  der  typografie  veranlafst? 

Die  cHle  frage  liefse  fich  einfach  damit  beantworten,  dafs  der  chronik- 
Icfareiber  (ich  allerdings  als  einen  durch  und  durch  unkritifchen  kompilator 
uigt,  der  fidl,  wie  die  meiden  feinesgleichen,  fortwärend  wklerfpricht, 
—  wenn  wir  aber  annemen  wollten,  dafs  er  bereits  vor  1440  in  Holland 
donate  typografifch  hcrflellen  läfst,  wären  wir  genötigt  m  geradezu 
für  unzurechnungsfähig  zu  halten.  Denn  die  fubflanz  feines  kompilations- 
gcwcbes  lautet  wie  folgt:  i)  die  hochwürdige  kunft  büchcr  zu  drucken 
wurde  zu  allererft  erfunden  zu  Mainz  1440;  2^  man  bc^^ann  dort 
zu  drucken  1450;  3)  vor  diefer  allererftcn  crfindung  aber,  alfo  vor  1440, 
wurden  in  Holland  fchon  Donate  gedruckt;  allein  die  mainzer  kunft 
war  viel  meiftcrhafter  und  fubtilcr  als  die  holländifche  druckmanicr; 
4)  der  erftc  erfinder  aber  (der  meillerhaftcn,  fubtiicn  weife,  die  man 
gegenwärtig,  1499,  allgemein  gebraucht)  war  Johann  Gutenberg  zu 
Mainz  (der  aber  1440  in  Strafsburg  lebte  und  nicht  in  Mainz!);  5)  es 
giebt  allerdings  einige  vorwizige  leute,  die  behaupten,  dafi  man  auch 
früher  bCicher  (=  4)  gedrudct  hab^  aber  das  ift  nicht  war,  denn  man 
feidet  ntfgends  bttcher  die  mit  ll^unz  (1450)  g^chzdtig  feien.  Diefe 
enälung  ergiebt  nur  in  dem  feil  einen  erträgtichen  fmn,  wenn  unter  der 
mattier  von  Holland  und  der  kunft  von  Mainz  tafel-  und  typen- 
dradc  verAanden  werden.  Lieft  man  dagegen  überall  die  e^entüche 
typografie  hmein,  ib  entfteht  folgender  knäud :  i)  die  typografie  wurde 
zuerft  erfunden  in  Mainz;  2)  noch  früher  aber  (d.  h  vor  der  aller- 
erften  erfindung!)  wurde  fie  erfunden  in  Holland;  3)  der  erfte 
erfinder  war  Johann  Gutenberg  in  Mainz.  Oder:  die  typografie  wurde 
zu  allererfl  erfunden  in  Mainz;  nein,  in  Holland;  nein,  in  Mainz!  (Der 
chronologifche  widerfpnicb,  —  1440  erfindung  zu  Mainz,  1450  beginn 
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zu  Maini^  —  bleibt  unlösbar,  uns  genügt  aber  der  aacfaweis,  dafi  er 
aus  flickwefk  bervorgicng.} 

Die  älteften  lefer  der  Cbronilc  von  Cöln  waren  audi  nidit  zwetfdf 
haft,  wie  lie  diefe  beiden  druckarten  au&u&isen  hatten.  Der  neapoUfaner 
Mariangelo  Accorfo,  der  33  jare  am  hofe  Kails  V.  lebte  und  u.  a. 
1533  zu  Augsburg  den  Marcellinus  edierte,  fchrieb  um  1530— 6,  indem 
er  feinerfeits  die  Schöflcr'fchen  lügen  mit  einem  ,itcm'  der  cölner  chronflc 
combinierte,  folgende  notiz  auf  der  erden  feite  eines  undatierten  Donat: 

Joannes  Fauft,  Civis  Moguntinus,  Avus  matemusjcdiannis  Schoeffer 
primus  oxcogitavit  imprimcndi  Artcm  Typis  aereis,  quos  deinde  plumbeos 
invenit;  multaquc  ad  poliendam  artcm  addidit  ejus  Filius  Petrus  Schocffer. 
Imprcfsus  ert  aiitein  hic  Donatus  &  Confersionalia  primum  omnium  Anno 
MCCCCL.  Admonitus  ccite  fuit  ix  Donata  HolUmdiie,  prius  imprcjio 
in  Tahula  incifä  ^vgl.  oben  no.  139^  Die  notiz  wird  mitgeteilt  durdi 
An  L[.  Rocca,  lUhliotlieca  Vaiicana  ^Romse,  159I1  4tO;,  der  fein  eigenes 
jzcugnifs'  aber  fu  anhebt: 

Ars  Typograpliica  in  Europa  Anno  Salutis  noftrae  MCCCCXLD 
inventa  fuit,  ut  Polydore.  {De  tHomtaribm  nruin,  15 17,  Ub.  II.  cap.  3], 
ä  Johanne  Guthembergio,  Natione  Theutooico,  Equeftri  dignitate 
Viro»  ficut  ab  ejus  Qvibus  audiviflfe  fe  ai^  in  Oppido  Germaniae,  qoan 
Megtmtiam  Latinö  dicunt^  vtilgari  ver6  Sermone  Mamis  •  .  .  Sunt  qa 
velint  hujus  Artis  Inventores  fuifle  Joannem  Fauftum  &  lonem^ 
Schoefferum  Anno  Donmücae  Ihcamationis  MCCXCXL,  deinde,  i 
Joanne  Guthembergio  illam  flluftratam  MTe  In  Gennanü:  &c. 

Luigi  Guicciardini  nennt  noch  1 566  die  typografie  die  heutige 
druckmanier  (rarte  dello  imprimere  &  flampare  kttere  &  caratteri 
in  foglio  al  modo  d'oggi),  und  fogar  Cofteriancr  —  wie  Bertius, 
Scriverius,  Boxhorn,  Berjeau  u.  a.,  —  haben  zugeflanden,  dafs  der 
chronikfchreibcr  nichts  als  tafeldruck  im  finn  haben  konnte.  Derfcibc 
gcdankcngang  zeigt  fich  im  folgenden  curiofum: 

,Die  dmckkunft  ifl  erfunden  zu  D  ordre  cht,  mittelA  einfchncidens 
auf  holztafeln,  und  die  buchllaben  liefen  zufammen  wie  beim  fchreiben.' 
Meine  grofsmutter  [Veronica  Ludronia,  f  15 13]  hatte  ein  pfaltcr,  das 
auf  dicfe  art  gedruckt  war,  mit  einer  zwei  finger  dicken  decke.  Inner- 
halb der  decke  befand  fich  ein  kleines  crucißx  von  filber.  Das  erfte  bud^ 
das  gedruckt  worden  ift,  war  ein  breviarium  oder  manuale,  und  flia& 
würde  geglaubt  haben»  es  iet  mit  der  band  gefchrieben.  Es  gefaörteder 
grofimutter  des  Julius  Caelär  Scal^.  Zu  ieinem  grolsen  bedauern  bat 
ein  kleiner  hund  es  venucfatet;  es  war  von  emer  holztafel  abgednidt^ 
auf  welcher  die  buchftaben  Ib  geftfamtten  waren»  da(s  fie  Uos  filr  dies 
buch,  aber  nicht  (Ur  ein  anderes  verwendet  weiden  konnten.  Nadiher 
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wurde  eine  methode  erfunden,  die  buchdaben  getrennt  zu  gebrauchen/ 
Diefe  entfe/liche  bibliofagie  fand  36  jare  nach  dem  tode  der  grofsmutter, 
d.  h.  um  1549  flatt,  folglich  zu  einer  zeit  wo  der  1540  geborene  Jofef 
Scaliger  bereits  —  9  jare  alt  und  gewifs  ein  guter  traditionsträger  alter 
handfchriften  und  druckwerke  war. 

Die  unzaligen  ausgaben  des  Donatus  nach  erfindung  der  tj'pografie, 
werden  manchen  briefdrucker  vcranlafst  haben,  das  fchulbuch  xylografifch 
herzuftellen.  Denn  er  konnte  die  wenigen  blattfeiten  fchncller  und  billiger 
auf  holzplatten  fchneidcn,  als  ein  typograf  fich  feinen  apparat  befchafieru 
Der  briefdrucker,  einmal  im  befiz  feiner  20 — 30  platten,  konnte  die 
gleicfaiain  ftereotypierte  aufläge  fo  grois  oder  klein  madien  als  es  der 
angpnhücMiche  bedaif  erfofderte.  Der  ältefte  bdeannte  Donat  in  tafd- 
dnidc  ift  der  bereits  oben  p.  14  genannte  von  Dindcmut  Ein  voll* 
flandjges  Donatexemplar,  14  kleine  quartUätter  zu  28  aeOen»  —  jext  in 
der  faibKotlidc  zu  Deventer,  —  ift  waHcheinUch  niederiändiiclien  urQ;)rungs. 
Ein  firagment  dner  anderen  ausgäbe  ddsdben  tafddrudces»  jezt  im  Haag, 
wurde  in  dem  alten  einbände  dner  ausgäbe  des  Gerard  Leeu»  Antwerpen 
1490»  aufgefunden.  Fragmente  dner  holzplatte  befinden  sidi  im  Haag  und 
in  Paris.  Diefe  refle  füren  uns  erst  in  das  lezte  viertel  des  15.  jarhunderts. 
Auiäerdem  darf  folgendes  nicht  iiberfehen  werden.  Die  älteren 
igrlografiichen  bilderwerke  find  (ammtlich  auf  papier,  zum  gröfsten  teile 
anopiftografifch  (nur  auf  je  einer  feite  der  blätter),  und  häuüg  mit  bräun- 
licher feu-be  gedruckt.  Die  xylografifchen  Donatausgaben  wurden  dagegen 
auf  Pergament,  mit  druckerfchwärze,  auf  beiden  blattfeitcn  :opifl:ografifch) 
und  mit  der  prefse  gedruckt,  d.  h.  fie  fezcn  das  typog  rafifchc  druck- 
verfaren  bereits  voraus.  Auch  auf  dicfcm  gebiet  gilt  das  gefez,  dals 
der  mond  fein  licht  von  der  Tonne  erhält,  und  nicht  unigekert 

De  Vinnc  hat  ganz  richtig  erinnert,  dafs  die  vorhandenen  fragmente 
von  xylografifchem  textdruck,  —  der  holzftock  eines  Ilomriums  in 
Haarlem*,    Donatftocke  im  Haag  und  in  Paris,   die  xylografifchen 


*  II  muft  here  be  noticed  that  the  letters  of  this  Helarium  do  not  interlock,  as  they 
in  many  of  the  block -books.  A  ruled  line  drawn  between  ihc  printed  Hnes  will  show 
only  a  few  and  uniniportant  intcrferences  of  Iclters.  This  cvcnncss  of  lining,  which  is 
properiy  regarded  as  one  of  the  peculiarities  of  typography,  seems  out  of  place  in 
a  mHif  Uodc-book.  Bat  tt  b  not  oonfiaed  to  the  Hmwimm,  There  «re  copies  of  die 
«yfc>gi«phic  Donatus  that  dosely  resemUe  « typographic  edition  of  the  same  period.  Th^ 
agree,  line  with  line,  page  with  page,  and  atmoft  letter  for  leltcr,  with  the  typographtc 
modcL  That  thesc  Xylographie  copies  wcre  made  from  the  engraved  transfen  of  ferne 
typographtc  model  is  proved  not  only  by  the  nnifoontty  «nd  panDeliim  of  Übe  letten, 
bat  abo  bf  Ihe  sqneie  ondine  of  the  riglU  of  erery  pegei  Thoe  peenliaridct  ne  never 
piodMed  in  th«  worinmittiwhip  of  meo  who  dnw  letten  on  «  Uodc. 
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ergänzungsblätter  im  Speculum*,  —  kopien  von  typografifchen 
vorlagen  find.  Es  cxiflicrt  keine  Donatausgabe,  weder  xylografifch 
noch  typografifch,  die  alter  wäre  als  1450;  die  ausgaben  in  tafeldruck 
haben  auiserdem  iammtlich  ausgefüllte  Zeilen,  und  können  folglich  nidit 
älto'  fetn  als  1460.  Das  &tale  item  des  cölmfchen  kompilatoi^  dai  tf 
im  jüngden  getkilt  ichwer  su  vefantworten  haben  wifd,  mii&  aifo  vom 
wifienicluiftlicfaeii  ftandpuiikte  aus  einfiiicli  umgekdrt  werden:  Jtem  die 
knnft  ift  vcmden  tso  Mentz  als  vuris  up  die  wyie  ab  dan  nu  gemeynlidi 
gdMn^ydit  wird,  ynd  uys  den  meyfterlichen  ynd  fiibtylidien  Donata^ 
die  daefelfffs  gedruckt  (yn,  is  genommen  die  eyifte  vufbyidmig  in 
Hollant  uyls  den  Donaten,  die  dae  nadi  der  tzyt  in  einren  andern  maflier 
gedruckt  fyi^'  wie  man  das  u.  a.  deutlidi  aus  einem  um  1490— iSio 
mit  Holzplatten  gedruckten  Donat  zu  Deventer  erfaren  kann.  Der 
technifche  irrtum  inv(dviert  hier  alfo  zugleich  einen,  leicht  erklärlichen, 
anachronismus.  Allein  von  feiner  tcchnologifchen  unkenntnifs  und  feinem 
verunglückten  erklarungsverfuch  der  erfindung  der  typografie  abfehend, 
mufs  man  anerkennen,  dais  unfer  fchriftltelier  das  zweierlei  druckvedarea 
richtig  auseinander  hält. 

Wer  aber  typografifch  leiden  könnte  was  zum  beifpiei  hier  ftefat 

xSsßS^  anittöi^  fi0nificatioii' 
ea?  flut  compfet  aut  ntftflt 

hat  die  fubtile  kunft  erfunden,  denn  dafs  das  ,meUlerIicfa'  und  »fiibtil' 
der  kunft  die  pofitive  bcnennung  der  typografie  und  nicht  einen 
comparativ  derfelben  kunft  darfteUt;  gebt  mit  evidenz  aus  dem  fpndi* 


♦  Instcad  of  bcing  relics  of  an  earlicr  (xyloi^r.)  edltioil  k  b  demonstrable,  that  these 
X  y  1  o  prap  Ii  i  c  l)Iocks  wcre  cut  from  iransfcrs  olitained  from  a  typographic  cditicm. 
A  Iraccd  ilrawing  on  a  transparent  papcr  taken  with  accuracy  from  the  6rst  cdition  of 
die  SfutAmt  «nd  eneftilty  hid  over  a  correspondtng  Xylographie  page  in  die  teeaad 
edition,  will  show  an  agreencot  in  the  length  of  lines,  in  thc  abbreviation  of  wonls,  «nd 
in  the  copying  of  little  errors  or  blemislics,  which  could  have  bccn  prniUiceii  onlv  by 
means  of  a  transferred  dfkwing.  Auch  Holtrop  fagt  (186S,  p.  22):  J  en  tirai^  la  coo- 
clafion  que  c'eft  legravear  en  bois  qui  a  init<  le  texte  imprim^* 
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gebrauche  des  15.  jarhunderts  hervor  (man  veiigleiche  nur  im  XI.  capitel 
die  nummem  22,  27,  41,  48,  51,  66,  85). 

Da  ich  in  der  Coßerlcgcndc  die  bemerkung  f^emacht  habe,  dafs  fiir 
den,  der  die  fache  nicht  fchon  vcrfteht,  aus  der  betrachtung  eines 
gedruckten  buche«  die  kunft  (d.  h.  die  typenbildung)  fich  nicht 
ergründen  läfst,  fultc  Moltzer  in  Groningen  den  drang,  fich  lächerlich 
zu  machen.  Mit  einer  koloisalen  petitio  prindpii  greift  er  nach  einem 
hoBändUcfaen  Donata  den  die  befugten  fachmänner  Bradshaw,  Campbell 
md  Hefleb  nach  1470  und  fpäter  veriegen  und  fangt  dann  mit  profeflbren- 
miene  ai  dodeten  an;  «Sehn  Sie  wol  wie  unrcgeUnäfsig  die  zeSen  fldin? 
Selm  Sie  wol  wie  die  tottem  tan^n?  Gucken  Sie  'mal!  Das  war  nieht 
der  M  bei  bohdmdc^  das  begreÜt  ja  ein  kindl  VerAdm  Sie  aUb^  wie 
Gutcnbeig  [nach  feinem  tode]  in  diefer  eyrften  vurbyidung  die 
iublilerekunft  erwi(cfat  und  fo  1440  gednidct  hat??'  Foz  büs  ja»  herr 
proieflbr,  da  geht  mh-  fofort  ein  haarlemer  talglicht  ufl  Jdi  konnte 
mir's  denken,  denn  das  ding  liegt  auf  der  band ;  wenn  man  fich  nur  j  a 
nidit  prellen  läfst  von  dieiem  unverschämt  unwi&enden  dr.  v.  d.  Linde, 
denn  fonft  ifl  man  blamorum/ 

Und  die  firma  Enfchedö,  die  mit  gotifchen  lettem  aus  dem  15.  jar- 
hundert  die  beweiskraft  der  kölner  chronik  überwältigend  zu  machen 
verfuchte,  wird  fich  jczt  eine  eigene  fchrift  aus  der  matrix  der  Lucic 
Cofter  giefsen  lafsen  miifsen!  Denn  wenn  fie  auch  nornialtypen  wie 
fäufte  zu  einem  erneuerten  abdruck  des  faniofen  kapitels  verwenden 
foUte,  fo  fpricht  doch  Gerfon  1423  nicht  von  gedruckten  büchcm; 
fo  war  Tritliem,  in  der  citierten  abhandlung  von  1494,  kein  lobredner 
des  bücher drucks;  fo  wurde  1440  in  Mainz  doch  nichts  erfunden;  fo 
Weibt  döch  ein  mainzer  Donat  145 1  der  typografifche  urdonat;  fo 
ift  die  xylc^^afie  doch  nicht  die  mutter  der  typografie;  fo  ift  hol- 
ländifche  typografle  vor  1440  oder  1450  döch  nur  ein  anachronismus 

oben  Gcffon),  fo  hat  der  anonymus  die  vorrede  des  Omnibonus 
döch  faUcfa  verbanden,  (b  ift  Gutenberg  döch  nidit  in  Strafsburg 
fdiofen;  ib  kam  die  typografie  döch  nicht  zuerft  von  Mainz  nadi 
Cöln;  Ib  war  Venedig  döch  nicht  die  vierte  Aatt  wo  fie  hinkam. 
Mit  der  fiktiven  jaresial  1440  verfchwinden  auch  die  um  diefelbe  hemm 
fcfawiiieuden  iantafiedonate. 

Aus  holländifchen  quellen  hat  unfer  freund  übrigens  feine  ,unmals- 
fiefaKciie  anfidit'  nicht  gefehäpft.*  Die  von  hn  benuzten,  —  Fhrarmm 

*  Auiserdem  aber  würde  Flandern,  mit  den  hauptftätten  Antwerpen  trnd  Brigge« 
ari  Aefien  gdtide  fo  entfchteden  iroran  gehn,  dafs  die  provins  Hollaiid  dabei  gar  nkht 
b  bcbadU  kommen  dürfte.  Wenn  die  oben  p.  14  angedeutete  mechanifche  herftellung 
TOB  Doctriwden  1446  Ufeidruck  ift  (Dannoa  fiigt:  ^eft  ä  l'imprtmerie  tabelUire 
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tetnporum,  vom  orden  der  regulierten  Aut^uftincr  Chorherren  und  Twar 
der  in  den  Niederlanden  Hark  verbreiteten  Windesheimer  congregation, 
Chroniken  van  Gclre,  van  IloUant,  van  Bmbant,  van  Clev£,  van  Gmkk 
inä  vom  Berge,  wiisen  von  niditi.  Erft  von  1488  an  wird  der  vcf&fier 
fidfaftändig,  denn  ,er  fei  nimmeiir  ad  prefentia  tempora  gdcommen*,  oad 
wie  er  fidi  aUb  auf  eigene  fenft  d^  crfindung  der  typografie  1440 
zurecht]^  ift  Mos  eine  anelcdote,  aber  wariich  kein  beweis  fiir  da% 
was  vor  einem  halben  jaibundert  geschehen  fein  feil!  Wie  aUbkit  110- 
entberikh  es  aber  ift  aiidi  hier  grilndtich  aufeuräinnen,  geht  oben  an 
den  nummem  233,  350^  264—66^  pi».  2oi~3»  na  270,  283,  286^  299^ 
203  (pp.  230,  235—37),  3'8»  325»  und  aus  der  ungcfchichtlichcn  übcr- 
(diäzung  des  behandelten  zeugni(ses  durch  Laborde  und  Sotzman  hen  or.* 

Ein  wefentlich  gleichartiges  mifsverftändnife  li^  in  der  auffataitig 
der  bekannten  ftelle  aus  'IVithem  vor. 

Der  ,vielbelefene  aber  unzuverläfsi^c'  Johann  von  Trittenheim 
(1462 — 15 16'  hat  feinerfeits  in  den  ,1690  zum  erftcn  male  gedruckten 
Annalcn  des  klofters  Hirsau  das  ,zeufjnifs'  der  cölner  chronikl 
die  lügen  feines  Verlegers  Johann  Schöfier  und  ein  angebliches  gefprach 
mit  Peter  ScholTcr,  mit  feiner  eigenen  technologifchen  unkenntnils  zu 
einem  greuUdiea  unfinn  zufammengedoppelt. '*    Der  erile  band  feiner 

qoe  tootet  cet  expcewimu  oat  <tf  d'iboird  appBijiito),  fb  ift  an  IwIliwHiHw  priaitt 
gar  nicht  /u  denken.  Die  guie  focfae  «bcT  ift  doT  crimdaqg  der  typografie  nf  jcdce 

fall  vollftaiidig  fremd. 

*  Umbreit  hat  das  nötige  fchon  in  feinen  kapiteln  (IX  u.  X),  zur  »Beleuchtung  der 
Sdiriftftdlcr  Henctt  L^ea  de  Laborde  nd  J.  D.  F.  Sotzmann  in  Besiehnag  aafAe 
Bffindaag  dtr  Bochdradberinudf  geTagt^ 

**  (Angebliche  AufTchlüfTe  über  die  Urzeit  der  Franken  en»-ähnt  unsHnnibald,  ddha 
Ilistariarum  libri  XVIII  von  440  bis  auf  Chlixlovech,  von  Trithemius  angeführt  werden; 
doch  belleht  kein  zwelfel  mehr  darüber,  dafs  er  von  ihm  erfunden  iA,  und  ebenfo  auch  da 
fftr  fpiteie  leiten  von  flua  aagefUirte  Meginfridat  Faldensis;  s.  dwrSber  Joti  Gned^ 
RaHJßkrißm  dtr  ffSmir  ß^ftmkMk,  L  pp.  fis—aa  UMS,  Gngor  vom  Tinn  pp. 
484-90.  Röhmer,  Fon/^t  III.  p.  XXXII.  Paul  de  fontUms  Tritfumn  (Diss.  HaL  1866) 
p.  51.  Vorzüglich  über  die  trithemifchen  Fälfchungen  überhaupt  Carl  WolfT,  yokcano 
TrUhemius  und  du  äUesU  GesehUkU  da  Klosters  Hirsau  (Württemb.  Jahrbücher  für  Statistik, 
1863  pp.  aa9— 81).  HelmidScfer,  Rnekungen  mr  Caek,  Hm.  vm  /ffwiiMw,  GM.  1874.' 
W.  Wattenbach»  DaitfiJUamds  GachurhtsftulÜm,  IL  p.  359.  Vgl  L  p.  6:  Jiicht  gw 
so  plump  erfiinflcn  (wie  der  1498  in  Venedig  erschienene  nachgemachte  Bcrotus  uwü 
anderes  Machwerk  des  berüchtigten  Annius  von  Viterbo)  waren  die  Megenfrid, 
Benno  und  andere  SchriMeiler,  auf  welche  Trithemius  ttdi  in  seiner  tSnekm^r 
atrmdk  (1514)  berief,  und  eeine  Ai^ebea  ftthrea  deihalb  nodi  jetit  täidUt  tdloi  ine; 
liat  doch  sogar  sein  Hunibald,  dessen  lächerliche  Larve  fchon  der  Graf  von  Nueair 
durchschaute,  noch  im  igten  Jahrhundert  Vertheidiger  gefunden!'  Bei  A.  Potthast, 
^^^yzaatTTy  heifst  es  p.  382  unter  Hunibaldus:  »Hunibald  ist  von  Trithemius  er> 
fanden  and  mit  dreiitcr  Stirn  in  dBe  Wdl  gefchidcL  Er  6dirielrte  aas  d«  ünn  angeblieb 
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eigenen  handfchrift,  jezt  in  München,  wurde  am  lo.  januar  1511,  der 
zweite,  der  das  ,berümte'  zeugnifs  zur  gefchichte  der  erfmdung  der  buch- 
druckerkunn:  enthalt,  am  31.  deccmbcr  1513  beendet. -J^^  Wetter  hat  die 
ftcllc  ,vocaliter'  übcrfezt.  Dann  ergiebt  fich  aber,  behauptet  Umbreit, 
financherlei  Confufes,'  und  darum  überfezt  er  feinerfeits  fo,  dafs  »alle 
ConfuTion  hinw^^fallt  und  wir  die  klare  Erzählung  eines  naturgeaiäfsen 
Voiaufef  der  Sache  haben.'  Wenn  wir  uns  demnadi  an  Umbreits  Über- 
fenqg  hahen,  ib  Üben  wir  gewlls  alle  gerechtigkett  Sie  bwfeet  wie  folgt: 
[l]  ,Zn  diefer  Zeit  [1450]  wurde  in  der  deutfdien  Stadt  Mainz  am  Rheine 
and  nidit  m  Itafien,  wie  Ein^  fiilfdilich  ge&hrieben  haben,  jene  wunder- 
bare  und  vocher  unerhörte  Kunfl,  Bücher  vermitteUl  Typen  zu  drucken» 
«fanden  und  auigedacht  durch  Johann  Ggttenbeiger,  einen  Mainaer  Büiger, 
[IL]  welcher,  nachdem  er  beinahe  fein  ganaes  Vermögen  an  die  Erfindung 
diefer  Kunft  gewendet  hatte,  indem  er  auf  zu  grolse  Sdiwierigkeiten  ilie&, 
es  bald  da,  bald  dort  fehlte,  fchon  nahe  daran  war,  das  Unternehmen 
verzweiflungsv(^  aufziehen,  endlich  mit  dem  Beiratfae  und  Vorfchufs  des 
Johannes  Fufl,  eines  Mainzer  Bürgers  die  angefangene  Sache  vollbrachte. 
"nV  Sonach  druckte  man  zuerft  mit  in  hölzerne  Tafehi  der  Ordnung 
nach  gefchricbenen  Buchftabenzeichen  und  an  einandergefligten  Formen 
ein  V\  ortcrbuch,  Catholicon  genannt,  aber  man  konnte  mit  diefen  Formen 
mchts  Anderes  drucken,  weil  die  Zeichen  von  den  Tafeln  nicht  beweg- 
lich, fondem  eingefchnitten  waren,  wie  wir  Tagten,  [iv.j  Nach  diefem 
folgten  immer  kiinftlichere  Erfindungen  auf  einander  und  man  erfand 
die  Weife,  alle  Formen  des  lateinifchen  Alphabetes  zu  giefsen,  welche 
man  matrices  nannte,  aus  welchen  man  wiederum  kupferne  oder  zinnerne, 
jeden  Druck  aushaltende  Buchflaben  gofs,  die  man  vorher  mit  den 
Ifinden  fehdtsfee.  [v.J  ütid  m  der  Thai,  wUükes  vor  btkuüu dreifag 
dem  Munde  des  Peter  Seküffer  vom  Gernsheim  kürten  euies 
Mainzer  Bütgen,  welcher  der  Schwi^geribhn  des  erften  erfinders  der 
Kiinft  war,  hatte  die  Bwhdnukerkmß  gkieh  vom  Attfang  ihrer  Er- 
jmdmig  an,  ihre  gro/se  SckmierigheiL  Denn  indem  man  h^chäft^t 
war,  die  Bihel  nm  druehen,  hatte  noch  ehe  man  die  dritte  Qttaier' 
mon  fertig  hatte,  mehr  als  4000  Gulden  ausgegeben,  [VI.]  Der  erwähnte 
Peter  Schöfler  aber,  damals  Diener,  hernach,  wie  wir  fägten,  Schwieger- 
fohn  des  erden  Ej^nders,  des  Johannes  Fufl,  ein  erfindfamer  und  kluger 
Mani^  erdachte  eine  leichtere  Weife,  Buchflaben  zu  giefsen 
andverwdlftändigte  dieKunft  fo  wie  fic  jetzt  ift.  [vn.]  Und  diefe  drei 


twlim a'^'i"  la  Bldiem  dam  Amtag  —lar dem  Htdi  Cm^nMm  dewigkgJFmt- 
rmtm*  p.  84:  .Megenfridus  monachus  Fuldensb,  Ctlätigm  ^betfmm  Mfpmikmuimm 
82<-7ao^  ift  Ton  Trithemias  untosefchoben*. 
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hielten  eine  Zeit  lan;:j  die  Art  und  Weife  des  Druckens  im  Geheimen, 
bis  fie  endlicli  durch  Diener,  ohne  deren  Mitwirkung  fie  die  Kunft  felbft 
nicht  ausüben  konnten,  zucrfl  nach  Strafsburg  und  allmählig  zu 
allen  Nationen  gebradalt  wurde.  Ferner  mag  das  hier  über  die  wunder- 
bare Buchdrudcerkunft,  deren  eifte  Erfinder  Mainser  Bürger  ware^ 
Gefagte  genügen,  [vm.]  Es  wohnten  aber  die  drei  erden  Erfinder  der 
Bucbdruckerkiinft,  nümUcfa  Johann  Gutenbeig,  Johann  Fitft  und  Feier 
SchölTer,  des  letzteren  Schwi^gierfohn,  zu  Mainz  im  Haufe  zum  Jungen 
genannt,  wdcbes  hernach  bis  auf  die  Gegenwart  das  Druckhaus  g^ 
nannt  wird.* 

Zu  diefem  famofen  zeugnifs  ift  zunächd  im  allgemeinen  zu  bemerken, 
dals  man  bei  feiner  Verwendung  dcnfelben  hermeneutifchen  feler  wie 

bei  dem  gebrauch  der  cölner  chronik  begangen  hat:  ebenfo  wie  man 

die  ganTic  crziilung  des  cölner  anonymus  dem  Ulrich  Zell,  fo  hat 
man  Trittenheims  erziilung  dem  Peter  Schöffer  in  die  fchuhe  ge- 
fciioben.  Auf  Scliofier  geht  aber  blos  die  unter  V  curfiv  gedruckte 
mündliclie  mittcilung  zurück.  Sie  foll  um  14.H3  ftattgefundcn  haben; 
damals  war  Tritteniieim  etwa  21  jare  alt  und  nicht  fo  gut  wie  wir  mit 


*  His  temporilnis  in  civitate  Moguntina  Germaniae  prope  Rhenam,  et  non  in  lülia, 
nt  quidam  ftino  scripscrant,  inventa  et  excogitata  est  an  illa  mirabilis  et  pritis  ioaadita 
miirimeiMB  et  cwwcteriiwidi  Hbras  per  Joamen  Gnttenbcifer,  dvem  moguaüuaa»,  ^ 
cum  otnnem  pene  sabstantiam  sum  pro  inventlone  hujtts  mtis  exposuisset,  et  nimia  fifll» 
cultate  lahomns,  jam  in  isto  jam  in  alio  deficcret,  jamque  prope  esset,  ut  desperatns  ne- 
gotium intermillcret,  cansilio  tandem  et  inipensis  Joannis  FuKt,  .cquc  civis  mogundni,  rem 
perfiMk  Ineceptam.  In  primis  i^tnr  cancteribat  littenrnm  in  labiiKi  Ugneis  per  avAm 
aeriptia  fonnisqae  oomposhic  vocabulariom,  CathoHcon  mucupaUtn,  impicsicm^  aed  em 
iisdem  forrnis  nihil  aliud  potucnmt  imprimerc,  co  quod  caractere«  non  fuerunt  amoTibSet 
de  taliulis,  scd  insculpti,  siciil  diximus.    Post  hxc  invcntis  succcsserunt  subtiliora,  imre- 
ncruntque  modum  fundendi  fornias  omnium  latini  alpliabeü  liucrarum,  quas  ipsi  nuUrices 
nominabant,  ex  quibas  mmtm  seneos  live  sbmneoa  caracterea  fondebant,  ad  oanen  pm* 
suram  laflicientes,  quas  pHusi  manibus  sculpebant    Kt  revcra  sicuti  ante  XXX.  fenne 
annos  ex  ore  Petri  Opilionis  «le  Gemsheini,  civis  moguntini,  qui  gener  erat  primi  artis 
inventoris,  audivi,  magnam  a  primo  inventionts  suse  hxc  ars  impressoria  habuit  difTicnl- 
taten.  ImpreaEuri  namque  Bibliam,  priusqoam  tertium  complessent  in  opere  quatennoaeia» 
plusquam  4000  florenontm  exposommt  Petnis  «ntem,  memonti»  OpiKo,  tanc  fanahi» 
postea  gener,  sicut  diximus,  inventrtris  primi,  Jouulls  Fo^  homo  ingeniosus  et  pmdens, 
faciliorem  modum   fundendi  caracteres  ex  cogitavit,  et  artem,  ut  nsinc  est, 
complevit.   Et  hi  tres  imprimendi  modum  aliquamdiu  tenuerunt  occultum,  quousque  per 
fiunvlos,  aine  quormn  nfaiiatcrio  artem  iptam  exaroen  non  potefini^  fira^itfas  fnt  ia 
Aigentincnsea  primo  et  panlatini  in  omnes  nationei.  Et  hmc  de  fanprettoiia  nb»  sdh 
tilitate  dicti  sufficiant,  cujus  invcntores  primi  cives  moguntini  fuerunt.    Habitabant  antm 
primi  tres  arlis  impressoria:  inventores,  Joannes  vidclicet  Gultenbergcr,  Joannes  Küst,  et 
Petrus  Opilio,  gener  ejus,  Mogimtia:  in  domo  zum  jungen  dicta,  qu^e  deinceps  usqae 
in  pneaena  impniiorin  nnneitpatnr.  (Ed.  St  GaBen,  1690^  II.  ppw  4ai~.M)>n 
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den  finanziellen  verhältnifsen  wärend  des  druckes  der  bibel  bekannt! 
Entweder  hat  Peter  Schöffer  1483  fich  dem  typografifch  unwifsenden 
jugendlichen  bcnedictiner  abtc  gegenüber  einer  kolofsalen  auffch neiderei 
fchuldig  t^eniacht,  oder  Triltcnhcim  begeht  30  jare  fpäter  einen  cbcnfo 
grofsen  gedachtnifsfeler.    Als  er  1506  die  chronik  feines  klollers  Spon- 
heim fchrieb,  hatte  im  wcnigflens  die  hiibfche  fummc  noch  nicht  fö  ge- 
waltig imponiert  wie  —  fpäter."  Im  jare  1506  kennt  er,  mit  dem  kölner 
anooymus,  blos  einen  ,erfinder/  dämmert  Johann  Furt  ala  finan- 
zieller helfcr  hindurch,  war  Peter  Schöffer  nur  der  erfte  Verbreiter 
der  kund  (was  tnfolem  lichtig  iH,  als  die  allgemeinere  vefbreitung  der 
typografie  1462  von  den  ralreidien  Zöglingen  der  Fuft^Schöffer^fdien 
offian  ausgegangen)  und  UÜst  er  Gutenberg  allein  im  häufe  zum 
Jungen  wooen.   Damals  war  Trifeem's  urteil  alfo  nodi  viel  weniger 
fefiOftht  als  im  jare  1513.  Der  urfacfae  dieTer  ffilfchung  werden  wir 
^Ster  begegnen,  hier  ift  zu  dem  ,zeugni&'  von  1513  nur  noch  folgendes 
zu  bemerken:  I.  enthält  die  quinteffenz  der  cölner  chronik;  II.  kann  man 
fich  htftorüch  zurechtlegen;  III.  ifl  unfmn;  IV.,  mit  den  gegofsenen 
matrizen  und  einzeln  gefchnizten  drucklcttern,  beweift  des  ver- 
fefeers  technologifche  unkenntnifs;  V.,  der  nicht  kurfiv  gedruckte  teil, 
fchlägt  I.  ins  geficht;  VI.  —  ja,  was  mag  fich  ein  Trithemius  wol 
unter  einem  leichteren  gu fsverfaren  gedacht  haben?!  Indefsen  wird 
die  ,heutige  druckmanier'  der   colner  chronik  von  Gutenberg  auf 
Sc  hoff  er  verfchoben.    In  VII.  bericlitigt  er  in  einem  punkt  no.  VII. 
der  chronik  von  Cohi;  VIII.  ift  ein  anachronismus  (T.  verlegt  ein  factum 
aus  feiner  zeit  nach  1450,  fowie  Wimpfeling  1505  aus  namensanhchkeit 
OB  druckhaus  Gutenberg,  in  domo  Boni  Montis,  in  qua  hodie  colle- 
giiun  Jurülarum,  annimmt)  und  hat  aulserdem  mit  den  ,drei  erften 
erfinder*  der  bucfadrucketkunft  groises  unheil  angerichtet  Sein  werk 
wurde  im  16.  jariiundert  zwar  nidit  gedruckt,  aber  doch  abichriftlicfa 
verivcifeet  Arnold  BeigeUanus,  der  1540  nach  Mainz  kam  und  in  Franz 
Bdieinf s  (Böhmens)  budidruGkerei  als  fecer  und  korrekter  angeftellt 
mk^  hat  es  gelefen,*  und  1541  in  einem  tfaeCorifchen  machweik, 


•  .Und  ra  dMn  idten  ward  die  kauft  bfichcr  dnrch  bewegliche  bnchftaben  m  drucken 
■  der  ftidt  MUbi,  dnrdi  daen  nudBier  bBifsr,  der  fidi  Johann  Gntenberg  naante, 

«fanden,  welcher,  nachdem  er  fein  ganzes  venn5ßcn  wegen  der  grorsen  befchweminen 
<'«■  neuen  erfindung,  auf  ihre  ziiftandbringung  venAcndct  hatte,  mit  dem  rat  und  der 
iuUc  guter  leuten,  des  Johann  i-  u(l  und  anderer,  das  angefangene  werk  vollendete. 
Mach  daa  cfliader  «ar  Peter  Sch6ffer  von  Gemshefan  der  erfte  Verbreiter  der  knnft, 
«efeher  in  fehwr  aeit  inehiere  arcAe  dmekte.  Ea  wontc  aber  deri  erwähnte  Johann 
Gutenbert^  in  dem  haus  zum  Jungen  genannt,  «alchca  bia  anf  den  hantigen  tag  mit 
dem  Huaca  der  neuen  Kunft  bcacichnet  ilL* 
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Encoimon  chalcographicv,  mit  dem  ftättifchen  gerede  feiner  zeit  poctifch 
verarbeitet.  Der  vcrsinacher  beginnt  wie  die  cölncr  und  die  hirfchauer 
chronik:  TiJ  Johann  Gutenberg  aus  Strafsburg!)  erfand  1450  zu  Mainz 
die  beinah'  göttliche  kunft  mit  gegofsenen  typen  (bravo!)  zu  drucken,' 
Leider  ilt  das  gedieht  hier  noch  nicht  zu  ende,  fondem  bringen  hunderte 
von  verfen  folgende  fchöne  (acheichen  ans  liclit:  [li.]  ,Sein  finger- 
ring  gab  Gutenberg  die  erfte  veranlaisung  (!),  das  der  Pallas  würdige 
werk  mit  dem  grabftichel  zu  verfucfaeiL  Diefeii  fing  druckte  er  in 
weidies  wachs  eiii,  damit  die  darein  gegrabenen  bucliflaben  idnen  oamn 
abdnidcen  möditen.  Er  befiih  nun  wider  das  origina]»  indem  er  dfe  in 
das  gold  eif^egrabenen  zetcfaen  unteriuchte,  und  fpracfa  bei  fidi  fefiift 
folgende  wotte:  wie  icliön  fldit  diefer  kreis gewüse  warte darund  sefit 
den  weg  zu  einer  erfindung  (!),  geeignet,  bUcfaer  anzufertigen.  Wie 
wenn  ich  nun  verfuchte,  bücher  von  mächtigem  umfange  tanfendfifltjg 
abzudrucken,  indem  ich  erz  dazu  benuzte?  Dann  betrachtete  er  eine 
eicfaene  weinprefse,  und  fprach:  die  neue  preise  foU  fo  gemadu 
werden.  (Bürgel  hat  fo  feine  eigenen  gedanken  von  der  erfindung  und 
ift  hier  entfchieden  originell.)  [ULJ  Gutenberg  rief  Gott  um  beiftand 
an  ...  er  fuchte  einfame  orte  auf  ...  es  vergieng  kein  tag,  wo  nicht 
nüt  emfiger  band  buchflaben  gefchnizt  wurden,  und  er  bildete  Tie  aus 
hartem  mefsing.  Als  nun  die  ausgeflochcnen  fchnizwerke  vor  rai, 
dem  Grofscn,  daftanden,  und  die  arbeit  fein  kleines  vermögen  aufgezert 
hatte,  war  er  fchon  auf  dem  punkte  das  angefangene  werk  aufzugeben. 
[IV.]  Endlich  wurde  er  durch  den  freundfchaftlidicn  rat  des  Fau Ii  be- 
wogen .  .  .  Faufl  gab  zu  dem  unfeememen  das  licht  (!)  und  die  koAea 
her.  [v.J  Und  dierenyänner  Ichneiden  nun  in  leichtes  holz  die  eiAen 
buchftaben  (diefer  iortichritCI).  Nachdem  fie  tropfen  von  tinte  (fepia) 
darauf  gdvacfat  hatten,  legten  fie  einiaugendes  papier 
gefchnizte  tafel  gab  die  abgednicklen.  zeichen  wieder  (die  zwei  er- 
linder conoentrieren  ficfa  rOdcwSrts!).  [VL]  Da  aber  die  buchfbben 
nicht  von  irer  ftelle  weggenommen  werden  konnten  und  nidit 
geeignet  waren,  verfcfaiedentlich  gcbrauclit  zu  werden,  kam  inen  Peter 
Schöff  er  (Petrus  cpgnomine  Schaeffer)  zu  hülfen  dem  kaum  iigend  da 


*  Er  Tagt  in  der  widmnng  an  den  enbUchof  von  Mainz:  Incidi  in  TViAami  prouol 
snpculi  hiftoricos  libros,  in  quibus  clogium  qnoddam  de  Chalcop-aphia  cjusquc  inventione 
rlc])rehendi,  ([ai  Moguntilue  urbis  incolx,  equestris  digniutis  >-irtutisque  nobiliitsnio 
Joatmi  GtOti^argiOt  piteo  «Mlori,  ejusque  coadjutoribiu  ymmni  Innuto,  /Vl^vque  Stkagfm, 
hnjns  «dmirahiHi  utifidi,  etrtii  ftnudit  ühm«  ezcndendi,  «"rrr^  nfart.  Id  ^aod  it 
a  nonnullis  Moguntiae  civibni  nflii  postea  in  familiari  colloq;ido^  cum  ea  de  rt  Bcalb 
inter  alia  incideret,  ccrto  certius  relatum  est  Accedit  et  hoc  quod  et  hodie  retastissiina 
quaedam,  in  eum  usum  ab  aucioriitu  comparata,  qtue  vidi  instnunenU  ibidem  extant"^ 
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anderer  im  fclinizcn  überlegen  war.  [Vll.j  Diefer,  ein  fcharffinniger  köpf, 
bildete  merkwürdige  ausgeflochene  werke,  welche  die  nachweit  mit  dem 
namen  matrisen  bezeichnete,  und  gofs  zuerfl  gehalten  der  töne 
in  erz,  wdcbe  in  unzäfigien  weifen  cdammengefezt  werden  konnten. 
(Die  »leiditiere  giefsart'  des  Tritfaemtus  hat  ire  fchuldigkeit  getan,  fie 
entpuppt  (ich  als  —  die  erfindung  -der  typografie!)  [vm.]  Nun 
enrädit  die  hoflhung  von  neuem  0);  das  geichäft  wifd  an  geheimem 
orte  und  ooe  sengen  (1)  betrieben  ...  So  wurde  diefes  wefk  durch 
dne  heilige  drdheit  (fancta  Trias!)  vollendet ...  Sie  gehen  verfcfaiedene 
bücUein  henuia^  wekhe  fie  mittdft  metallener  budiftaben  dmclcen,  und 
die  von  aller  weit  bewundert  werden  .  .  .  Als  fie  nun  fahn,  dafs  die 
mtne  wäre  glück  machte,  fchlofien  fie  (Gutenberg,  Fauft  und  Schöfier) 
einen  vertrag,  dais  alles  was  Gott  und  das  glück  befcheren  würde,  ge- 
memfchaftlich,  dag^en  aber  auch  die  last  der  arbeit  für  fie  gleich  fein 
follte.  Allein  die  bündnifse  auf  gewinn  werden  feiten  durch  einigkeit 
i^eftärkt.  So  keren  auch  hier  die  urheber  des  Vertrages  ir  befangenes 
gemüt  der  Zwietracht  zu;  fie  trennen  ficli  und  löfen  den  vertrag  auf. 
Fortan  follte  nun  jeder  mit  eigener  prefse  aller  weit  dienen,  und  für  fich 
nach  reichem  gewinne  ftreben.  Gutenberg  erträgt  nicht  den  ungerechten 
ftreit;  er  ruft  Gott  zum  zeugen  an,  dafs  der  vertrag  gebrochen  worden. 
Die  fache  wird  endlich  vor  ein  furciitfames  gcricht  gebracht,  und  es 
wird  ein  abfcheulicher  prozefs  vor  im  gcfurt.  Allein  lange  zeit  hin- 
durch ifl  die  fache  in  fcherzhaftem  ftreite  gefürt  worden,  und  fie  ift  nocli 
heute  vor  gericht  anhängig'  (??). 

Wir  brauchen  uns  mit  der  Würdigung  diefes  ,zeugniises'  nicfat  lange 
aufinhahen:  Von  l.,  von  den  gefchnizten  lettem  in  HL;  von  iv.,  vi.  und  vn. 
kennen  wir  die  quelle;  n.  und  v.  find  läcfaeriich;  l.  und  vn.  find  fdueiende 
widerijiradie;  vnL  ift  inteiefiänt,  da  wir  hier  eriareh,  welche  tFaditkm  fich 
1540  n  Mainz  in  hemg  auf  den  proaels  von  1455  gebildet  hatte.  Die 
kS^  tiias,  oder  —  wie  man  fich  im  vorigen  jariiundert  weniger  er-  ' 
iNben  ausdriidcte,  ~  das  dreifache  kleeblättlein*<3  ift  im  bundestäg- 
lidien  Frankfurt  verewigt  Eine  iciuiadivollere  periifHage  ift  kaum 
denkbar! 

»Beim  Eüitritt  in  die  Stadt  von  den  vveftlichen  Bahnhöfen,  dociert 
vater  Baedeker,  glänzt  auf  dem  Rofsmarkt  das  1857  nach  Entwürfen 
von  Launitz  aufgerichtete  Gutenberg  -  Denkmal ,  die  StandbUder  der 
Erfinder  der  Buchdruckerkunft,  Gutenberg,  Fufl:  und  Schöffer  als  Brunnen- 
gnjppe;  am  Fufsgeftell  oben  Medaillonbildnifse  berühmter  Buchdrucker, 
und  die  Wappen  von  Mainz,  Frankfurt,  Strafsburg,  Venedig,  wo  die 
Kunft  früh  fchon  gepfl^  wurde;  unten  allegorifche  Figuren,  Theologie, 
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PoeTie,  Natunriftenlcliaften,  Induibie,  die  Wateaiisläufer  Sinnfailder  der 
vier  Wdttfadle.  Die  Figuren  GalvanoplaftOc^  das  GeOell  SaadOeiD.' 

Wie  verichieden der gefchmack  ift  «igt  in  dielem fidle  (credit aii(> 
lallend  Mr.  Humphreys.  Die  Cofterftatiie  in  Haaikm  nennt  er  ,one 
of  the  finest  works  of  iti  daas  that  he  ever  had  the  good  foctune  to 
cxamine»  *  und  er  »oould  wish  the  artist  were  a  Dutcliman.'  Von  Thor- 
waldlens  Gutenbeig  wird  gelagt:  ,tfae  generai  effect  is  tarne  and  unim- 
preasive.  It  is  wdl  tfaat  the  great  name  of  Thorwaldsen  sfaould  be  Um 
allied  to  that  of  Gutenberg,  but  it  is  not  one  of  the  great  Dane's  most 
suooessiul  woiics.'  {Chcers  /)  Von  David's  d'Angers  Gutenberg  in  Strais- 
burg :  ,Thc  position  of  the  figure  is  füll  of  life  and  spirit'  Aber  jezt 
die  frankfurter  parodie!  ,The  Memorial  at  Frankfort  is,  on  the  whole, 
iiiorc  impressivc  than  cither  of  the  preceding.  [Oh!)  .  .  .  Alltc^ether, 
the  nieinorial  is  a  fmc  onc.  But  it  has  one  defect  —  there  is  no  name 
nor  dcscription  of  any  kind  —  so  that  travellers  unacquainted  with  the 
subject,  niight  mistake  tlic  group  for  tliat  of  any  other  celebrated  trium* 
viratc.'    Gerade  das  fchönfte  dran!  Sind  die  brüdcr  Senkenberg. 

Spicfsburgcrlich  wie  der  gediuikc  war,  Gott  fei  dank,  auch  die  aus- 
fürung.  Wir  wollen  uns  trollen  mit  dem  dereinfligen  Untergang  der 
weit,  und  zufehn  wer  den  (larkglaubigen  ,vater  Trithem'  auf  den  hoU- 
weg  gefürt  hat 


Digitized  by  Google 


xm 


DIE  SCHÖFFERSCHEN  GESCHICHTS- 
FÄLSCHUNGEN. 


cnn  der  metallarbeiter  Gutenberg  im  jare  1450  zu  Mainz  feine 
neue  kunfl  auszuüben  begann,  hat  er  in  bezug  auf  die  typo- 
rrrafic  unmöglich  etwas  lernen  können  von  einem  manne,  der 
14  zu  Paris  noch  bücher  abfchrieb.  Es  ift  dies  ein  hiftorifches 
aidoona.  Zweitens  Ul  gefchichtlich  nur  foviel  ficher,  dafs  Peter  Schöffer 
fich  vor  dem  6u  november  1455  zu  Mainz  befand.  Urfprünglich  follte 
er  wol  ab  korrektor  und  rubrikator  Verwendung  betm  druck  der  bibeln 
finden.  Aug.  Bemardwar  der  erfle,  der  in  feinem  typografifchen  romaa^ 
dem  Schöfier  auch  die  pfaltertypen  von  1457  abgefprochen  bat 

»Avant  miiiie  que  sa  Bible  (von  42  zeilen)  ftt  adiev^,  Gutenbeig 
i^oocupa  d*une  autre  piiblkation.  H  fit  graver  deux  nouveatpc  caiact^Pes 
[qui  onl^  rtm  50  pointa^  rautre  37]  de  va/kas  Ibnne  qiie  oehd  qut  servait 
dans  la  Bible^  cfest-iMilire  en  goäuque  pure,  nais  de  force  diffifirente 
et  plus  gros,  pour  imprimer  im  F^tier  destin^  aux  diants  religieux 
dans  les  ^ises.  Qn  s'^tonnera  peut-etre  que  j'attribue  ä  Gutenberg 
ks  beaux  caiactdrs  du  Psautier  de  1457,  imprim^  par  Fust  et  Scfaoifier. 
Ce  qui  me  d^tennine  k  le  faire,  c'est  d'abord  la  ressemblancc  des  neu- 
veaux  caractdres  avec  cetix  de  la  Bible,  et  ensuite  la  conviction  que 
SchoifTer,  a  qui  Ton  en  fait  honneur,  n'aurait  pu  les  faire  graver  et 
fondre^  et  imprimer  son  hm  dans  les  dix-huit  [20]  mois  qui  s'öcoul^nt 
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cntrc  la  date  du  jugeiuent  qui  dcpouilla  GiitcnbcTg  (6  novembre  1455) 
et  Celle  de  l'iniprcssion  du  livrc  (le  15  aout  1457).' 

Der  felbftandigc  typolc^ifclie  forfcher  Madden  erklärt  fich  (III,  74)  ganz 
damit  einverflanden.  Der  befugte  De  Vinne  (p.459)  ebenfalls.  ,If  SchcefTer 
planned  and  printed  tbe  book,  he  did  all  tfae  work  in  die  twenty>^ 
months  foUovring  Gutenberg's  expulaon  from  the  paitnership.  Thb  is 
an  unreasonable  proposttion,  for  the  book  ahould  have  been  in  pitss 
or  in  prepantion  as  IcMig  as  tfae  Bible  of  42  lines  [1453 — 56].  It  is 
quite  probable  tfaat  the  jyaUer  was  planned  and  idft  incomplele  bjr 
Gutenbefg.  The  types,  which  are  Uke  those  of  Gutenbeig's  BiAk,  are 
unlike  any  types  subaequently  made  by  SchcefTer.  The  gxeat  iniliak 
in  colors  are  of  the  same  design  as  tiie  Initials  of  the  Donatuses  . . . 
attributed  to  Gutenbeig.  The  careful  manner  in  which  tfacy  «ae 
engraved  indicates  experience  as  weil  as  skill  on  the  part  of  die  engraver; 
but  it  is  not  possiblc  that  the  engraver  was  Schoefier,  or  any  workmen 
attached  to  his  office,  for  SchcefTer  never  after  printed  any  engrasings 
on  wood  of  equal  mcrit.  The  sumptuous  style  of  the  Psalter  is  unlike 
that  of  any  book  aftenvard  made  by  Schoeffer;  it  is  in  a  style  whidi 
he  did  not  originate,  and  could  not  sustain.  He  reprintcd  it  in  1459, 
in  1490,  and  in  1502,  but  the  later  editions  were  not  printed  so  well  as 
the  first.  The  infcriority  of  tlie  later  workmanship  is  evidence  that  the 
master  mind  who  planned  tlie  work  was  not  at  the  hcad  of  tfae  priib 
ing  Office. ' 

Ich  beHze  weder  neigung  noch  aigumente  zur  Widerlegung;  Wi||el 
hat  alib  (oben,  feite  I3i)  dodi  recfat^  und  feite  57  wim  fldt  Mdi  Wim 
nummem,  mit  PfalUriypen  erfter  und  zweiter  grö&e  (Flftlm^  i^gül 
liehe  BlinaltypenO  zu  berachern. 

Somit  wären  die  Durandus typen  von  1459  (Flfidiei^  «ttMriypei^ 
Schölfer's  wiridkfae  etile  fefarift.  Sie  zeigt  aber  nicht  bk»  helM  «i^ 
legenheit  als  ftempdlchneider  oder  fchriftgiefier,  fimdeni  iH  ciM  oitai* 
bare  nachamung  von  Gutenbeig's  Ablals-  und  KathoUkontypen;  ,they 
(Schceffer's  types)  diow  mannerisms  of  engraving  so  Uke  tfaose  of 
Gutenbeig's  types  as  to  lead  to  the  opimon  that  both  wcve  made  fagr 
the  aame  fwacfacutter/  fagt  De  Vinne. 

Schöffer's  zweite  type  erfcheint  im  texte  der  Conftitutiones  1460; 
mit  derfelben  druckte  er  1462  feine  487.eiHfjc  (die  erfte  typogra- 
fifch  datierte)  Bibel  Fifcher's  .Bibeltypen',  mit  welchen  Scliöffer  eine 
grofse  anzal  feiner  ausgaben  druckte).  Die  typen  des  glofsars  der 
Q)nftitutiones  Juftinianae  1468  (Fifcher's  .Pauiustypen,'  fo  nach  einem 
druck  vom  jare  1478  genannt!)  halten  die  mitte  zwifchcn  type  eins 
und  zwei.    .Uas  unifaiscn  des  textcs  mit  der  erklar ung  wurde  be* 
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deutend  erleichtert  durch  die  unbeg^renzte  willkür.  mit  der  man  die  zeilen 
(event.  Wörter)  abbrach.  Fügen  wir  nun  noch  Schofier's  vierte  fchrift- 
gattung,  —  die  halbrund-gotifche  fogenannte  ,fch\vabacher'  fchrift,  — 
hinzu,  dann  find  wir  mit  den  leiflungen  des  typografen  Peter  Schöffer 
fertig,  denn  feine  angcbhchen  griechifchen  typen  1465  find  nur  ein  roher 
holzfchnitt.  Angefichts  der  fieben  verfchicdcnen  kegel  von  Gutenbergs 
fidiriften,  kann  doch  warlich  nicht  von  Schöffers  typografifcher  Über- 
legenheit die  rede  fein!*  Vielleicht  itirte  er  (Cicero  1465)  bldenie 
Inxien  von  wamembarer  dicke  ein  (A.  Bemard),  (ie  zeigen  fich  aber 
aocli  idioii  in  der  oben  p.  54  z.  9  genannten  abhandlung.  Sonft  war 
der  budidnidcer  Peter  Schofler  ftockkonfervathr:  er  verharrte  bei  den 
latdoHchen  tfaeologiichcn  und  juridifchen  folianten,  bei  der  gelcfaniackloren 
mSiicfasIchrifl^  —  Iddnere  fonnate^  antiqua,  fignaturen,  paginieniiigen 
md  derartige  neueningen  feiner  zeit^  waren  Im  viel  zu  revohitioiiür.  Es 
war  ganz  natürlich,  dafs  fich  nach  1480  feine  kundfchaft  verringerte. 
Damit  fchwand  auch  feine  liebe  zum  gefchäft;  von  1490  bis  1502  gab 
er  Uos  fcchs  werke  heraus,  und  wurde  indefsen  mainzer  richten  Sein 
compagnon-fchwi^gervater  Fuft  kommt  in  typografifcher  hinficht  gar  nicht 
in  betracht.  Er  mag  ein  mann  nach  dem  herzen  vieler  Deutfchen  aus 
der  glanzperiodc  von  1830 — 40  gewefen  fein,  die  erwachte  forfchung  kann 
nicht  umhin,  Maddcns  urteil  J,  40)  bcizuflimmen:  ,Pour  moi,  Fufl  n'a 
aucun  titrc  typographique;  c'^tatt  un  baiUeur  de  fonds  sans  xxsur  et 
Sans  g6iie.' 

Was  fangen  wir  denn  nun  aber  mit  den  verfchmizten  Fuft-Schöffer- 
fchen  fchlufsfchriften  feit  1457  Man  infinuierte  in  zweideutigen  aus- 
drücken ein  nicht  umfchriebenes  anrecht  auf  die  neue  kunfl:,  es  bleiben 
aber  flir  Schöffer  nur  die  1457  hervorgegebenen  farbigen  initialen 
übrig.  Wie  diefelben  gemacht  worden  find,  darüber  find  die  praktiker 
verfdiiedener  anfidit  Blades  meint,  befagte  (durchaus  nicht  gotifehe) 
initiafen  feien  gar  nicht  mit  htbe,  fondem  nur,  wie  man  es  nennt  .blind' 
gednidrt  worden,  und  ganz  und  gar  gemalt  Sicher  ift,  dals  in 
cmem  exemplar  des  Britücfaen  Mufeums,  wie  Savage  entdeckt  hat,  die 
gedrudcten  ihiben  höchftens  ein  dumpfes  rot  und  blau,  in  der  mufik 
dn  mattes  fefawan  xeigeii»  die  herrliche  rote  und  blaue  und  die  kräftige 
fiehwarze  ferbe  aber  dann  mit  der  feder  au%etragen  worden  (md.  ,Der 
Neftor  der  typogtafen,  Ambfoiae-Finnni  Dklo^  erzält  in  bezug  auf  das- 

*  we  compare  thc  types  niadc  by  SchocfTcr  with  the  ty]ics  of  (iiitenherg,  it  will 
ht  perceived  that  ihey  are  fewer  in  number  and  of  inferior  dcäign  and  cxeculiun.  Iii» 
•binrd  for  Sehocffer  to  cUim  eren  equal  merit  with  Gntenbcrg  eitker 

a  Ietter>eiitter  or  type-fouader.  SdradTei'«  real  merit  it  to  be  fonnd  in  Us 
caiDCBoe  m  a  num  of  basin«as.*  De  Vimw  pb  47a 
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felbe  exemplar  folgendes.  Der  berümte  buchdrucker  Bensley  liefs  darin 
einmal  fir  William  Congreve  den  bekannten  fchönen  anfangsbuchftaben 
'das  Ii  von  Beatus)  bewundem.  Sir  William,  betroffen  von  dem  abfolut 
genauen  regiftcr  ^das  rot  des  buchftabens  und  das  blau  der  Verzierung,  — 
m  anderen  exemplaren  i(t  das  iarbenverhältniis  gerade  umgekert,  — 
find  fakit  duidi  eine  feine  wdfie  Unie  getrennt  und  berüien  fich  nugoidsjb 
cfgründebe  den  gleichzeitigen  druck  beider  feifoen.  Er  hielt  dafür, 
dals  zwei  holzftödoe  mit  den  (axbea  beftridien,  dann  in  einander  ge> 
ichoben  und  fo  auf  einmal  mit  der  pre&e  gedruckt  woiden  (öen;  du 
wetlse  peigament  macbte  dann  den  buchflaben  fidctüdi  dreiftifaig,  umI 
vericfaiebung  war  unnrfiglidi.  So  veranlafste  das  fcfaöne  B  wenigfleM 
1823,  die  erfindung  des  fogenannten  Congrevedrucka,  und  Madden  figt 
(bgar:  ,Au  lieu  du  nom  de  Congrtve^  ce  proo6d6  aurait  du  porter  cd» 
du  piemaer  —  du  vditable  inventeur  —  Pierre  Schoiffer.'  Aber  war 
denn  die  vofausfezung  des  nacherfinders  auch  zutreffend?  ,Wir  dürfen 
mit  recht  annemen,'  antwortet  der  fachmann  De  Vinnc,  ,dafs  Schöfier 
init  (einer  methode  dem  illuminator  nachamen  wollte.  Die  initiale  und 
das  fie  umgebende  omament  auf  einem  flock  zu  gravieren,  den  budi- 
flaben  mit  der  einen  und  das  ornament  mit  einer  anderen  färbe  zu 
bemalen,  und  fo  beide  färben  zugleich  abzudrucken,  fcliien  der  fichertle 
weg,  das  bcabfichtigte  refultat  zu  erreichen.'  Alfo  aus  einem  gufs.  Und 
in  der  tat,  die  von  Johann  Schöffer  in  der  leztcn  ausgäbe  des  pfalters 
151 5  und  15 16  verwendeten  initialen  find  in  einer  färbe,  nämlich  ganz 
rot  abgedruckt.  Und  naeii  fo  häufigem  gebrauch  zeiL,'t  fich  nirgends  die 
Ijxir  eines  fprunges.  Alfo:  holz  oder  nie t all?  Ich  habe  die  frage  einem 
iachmanne,  —  der  aufineridäme  lefer  hat  gewils  fchon  entdeck-t,  da6 
mir  eine  grofse  anzal  fechmänner  zur  verfugung  ftefatl  —  vorgelegt, 
und  folgende  antwort  erinhen:  ,Ich  bin  eben&Us  der  meinung;  da6  <fe 
grofsen  initialen  auch  der  erften  druckweike  von  metall  gednidd  (iai 
Dals  fie^  wo  es  notwendig  oder  wünfidienswert  ericliien»  mit  dem  pinU 
weiter  auageiiirt  oder  ornamentiert  wurdet^  ift  augenfiüUg.  Dagegn  ift 
es  nicfat  warftfaeinKch,  da&  fie  dirdct  in  metall  gefehnitten  waren,  fiNMkm 
man  kann  vid  eher  glauben,  dals  fie  in  langfaolz  gefcfanitfcen  und  dam 
dichiert  wurden,  fo  dafs  man  durch  den  Of^ginaUcfanitt  ((bzufagen  die 
patrize)  immer  die  fiiglichkeit  behielt,  abgenuzte  exemplare  durch  aer 
gefertigte  zu  erieaen.  Dais  das  clichieren  im  15.  jarhundert  etwas  gaiif 
gebräuchliches  war,  zeigen  verfchiedene  bücher  in  denen  die  gleiche  ab- 
bildung  auf  einem  und«  demfclben  bogen  widerfaolt  vorkommt,  z.  h  D0 
Seele  Wurzgarten,  Dinckmut,  Ulm  1483.* 

Es  ift  das  verdienft  Madden's,  den  bis  dahin  in  latcinifchen  wort- 
fpielereicn  vcrilecktcn  iiauptkorrektor  Schöffcr's,  Johann  Brunnen,  an 
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das  licht  gezogen  zu  haben  (III,  pp.  88  ff.;.  Derfclbc  hatte  eine  latei- 
nifche  grammatik  in  verfen  abgefafst,  die  er  mit  einem  fchreiben  an  dr. 
Maturinus  zu  anfang  1467  bei  Schöffer  drucken  liefs  (elf  blätter).  Den 
anfang  bilden  die  zwei  verfe: 

O  pMtris  atfmis  fons  dcrivate  fca/fMs, 
Fnntis  ab  iaümis  nunc  ruüla  teneiris. 

Die  fchluis(chrift  lautet: 

Actis  terdm/  jubilaminÜ!  octo  bis  anww, 
Mogtmti.i  Rhmi  mc  condit  et  imprimit  timnis. 
Hinc  üsuaraü  fönet  oda  per  orn  }nha.nnis; 
Namqne  ürmt  Imninis  eft  faüurigo  pereninir. 

Zu  der  hälfte  des  jarhunderts  (zum  Jubiläum  1450J  foU  man  2x8 
=  16  (vollendete)  jare  hinzuzälen  —  1467.  Eine  neue  erweiterte  ausgäbe 
erfchien  ein  jar  fpäter  (im  18.  jar  des  30.  jubiläum.s  —  1468),  mit  der 

-  .  .(■Codicolom,  qui  me  fundis,  fons  es  rationon; 
(  Cunum  qni  fontia  (fem  hone),  noRe  veBs. 

_..(«Si  non  de  coadia  fed  fönte  eft  nomen  et  omen, 
^    [  Me  fontU  maclun  tingle  gnuaiiwtiwm. 

^^^(«Atqae,  Mitnriiio,  tibi,  dedicor,  indyte  magnt 
(  Nmic  Logodwcamm  patiis  in  aroe  eones. 

J<Me  fieri  cognit  icdeuntfai  fiunina  Jofeph 
I  Condue:  ton  bm  fevaqne  lala  fimoL 


^^|«/f/  MogtmSm /um  fufus  m  mt* 


SMIut, 


f«Tcrfeno  fed  in  anno  terdeni  jubil^ci 

\  Mundi  poft  colttmen  qui  eft  beaedictns.  Amen.« 

Bb  jezt  wurde  blos  das  fiinfte  düticfaon  vereinzelt  citiert,  und  dem- 
aiiblge  die  darin  enthaltene  behauptung  Schöffer  zugefchrieben.  Unfer 
Johannes  Fons*  hat  unrecht:  vom  häufe  des  erfinders  der  typo- 
grafie  ift  fein  ,codiculus'  nicht  ausg^angen!  Die  tradition  der  drei 
mainzer  dnickhäufer  (hof  Zum  Jungen,  Gutenberg  1450  —  55;  hof  Zum 
Hutnbrccht,  Fuft-Schöffer  1456  ff.;  hof  Zum  Gutenberg,  Gutenberg 
1456 — 1462)  zwingt  uns  auf  jeden  fall,  die  uroffizinen  auseinander  zu 
halten. 

Wefsen  echo  bruder  Johann  aber  war,  liegt  auf  der  band.  Unfer 
gelerter  mönch  fchrieb  1470  fiir  Schöffer  feinen  alterten  bekannten 
profp>ekt  (46  Zeilen  auf  papier,  Serapeum  1856,  p.  338;  1872  bei 
Waigel  für  3CX)  mark  verkauft),  zu  einer  ausgäbe  der  bnefe  des  heil. 
Hieronjmaus.    In  der  von  im  verfaßten  einleitung  wird  der  dnicker  als 
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l  ir  fanuUus  begrüfst.  1' ür  die  ausgäbe  der  Dekretalen  des  Gregor  IX., 
1473,  komponierte  er  eine  begeillcrtc  lobrede  von  fcciis  abfchnitten  auf 
(fie  buchdruckerkunfl. 

,1.  Wannn  hcfcJu  nkt  Gott  du  la  lt  mit  der  gäbe  der  buchdrucker- 
kunßt  (Gott  bereitet  damit,  vor  feiner  baldigen  erfcheinung,  eine  zweite 
berufung  der  Heiden,  chriftcn  und  juden  vor.) 

II.  Der  klerus  behauptet^  unter  vonvand  des  mangels  an  buchem, 
feine  wrunfsenheit  cntjchuldigen  zu  können.    (Handfchriften  find  teuer 
und  verdorben,  und  nicht  jeder  ifl  in  der  läge  die  uoiverfität  in 
XU  beTuchen.) 

ni.  Beantwortung  der  ausrede  des  klerus,  lob  der  buehdruckerhrnfi. 
(Diefe  DtkretaUn  find  denn  docli  wariidi  billig!  Dank  unferer  kunl^ 
wenn  nur  das  nunufloipt  korrekt  ift,  fo  find  es  auch  fimmdidie  cxon- 
plare;  eine  einzige  zufaninienftienung  genügt  fUr  taufend.) 

IV.  Ermattung  fieh  hfkher  ansufehaffen. 

V.  Wer  die  erßen  meißer  der  kunß  waren;  lob  des  Petrus.  Zur 
ausfiirung  des  planes  des  tabemakeb  und  von  dem  des  tempels  waren 
Möfes  ibwie  audi  Sakxno  ausgeaeiGimeter  kOnftkr  benötigt  Ebcnib 
Chrifbis,  —  gröiser  als  Salome^  da  er  feiner  Idrche  einen  höheren  glänz 
verleihen  wollte^  fandte  er  einen  neuen  Befeldiel  und  einen  neuen  Hiram. 
Er  ill  es,  der  uns  unlere  meifter  der  gravierkunft  gefchenkt,  und  mit 
idnem  werte  geniale  männer  erfifllt  hat  Beide  heilsen  Johannes, 
beide  gebar  cfie  ftatt  Mainz,  welche  die  erften  bücber  gedruckt  haben. 
Mit  inen  kam  aber  Petrus  zu  dem  erlBnten  grabe;  er  langte  zwar  fpäter 
an,  gieng  aber  zuerfl  hinein;  fo  auchunfer  Peter.  [Anljpielung  auf  das 
ev.  Job.  XX,  V.  4,  6. 

Obzwar  er  zulezt  eintrat,  erreichte  er  zuerfl  das  ziel,  d.  h.  er  war 
—  von  dem,  der  allein  licht  und  vcrftand  giebt,  erleuchtet,  —  üeinen 
Vorgängern  in  der  gravierkunft  (im  flempelfchneiden)  überlegen. 

Jeder  nation  kann  er  (jczt^  ire  fchrift  herflellen;  fein  talent  eignet 
fich  zu  allem  was  erforderlich  ift.  Lefer,  es  ift  fchwer  zu  glauben,  wie 
viel  im  die  gclcrtcn  koften,  die  er  befchäftigt  um  das  manuflcripi  fiir 
den  druck  vorzubereiten. 

Die  korrektoren,  welche  an  feiner  beriimten  buchdruckerei  angeftdOt 
find,  find  meifter  Franciscus  und  ich  felbft;  nicht  dafs  ich  hier  auf  nie- 
drigen gewinn  ausgehe;  ich  will  nur  den  vorteil  und  das  glüdc 
meines  gleichen. 

O,  dais  die,  welche  den  druck  leiten  und  den  erilen  abzug  (<fie 
korrektur)  lefen,  fich  bemUhen,  den  «ext  trau  kiUhuein  xu  rekügen.  Sie 
werden  unbeiweifelt  als  Ion  den  nimbus  eibalten;  denn  verdanlct  man 
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nicht  den  von  inen  konigietten  büchem»  dais  taufende  von  ledlülen  die 
voUvcr  unterrichten?* 

VI.  Glaube  mir,  lieber  lefer,  keine  gefchricbenc  noch  gedruckte 
fammlunjT  von  Dekretalen  ift  mit  der  unfrigen  zu  vergleichen.  Sie  hat 
drei  vorteile:  ränder  von  gleicher  breite,  eine  fchönheit,  die  jedem  auffallt; 
zweitens  brauchil  du  das  gloisar  niclit  hinter  dem  text  zu  Tuchen,  es 
fleht  auf  deifelben  feite ;  verweifungen  zeigen  dir  die  glofse,  und  die 
vcfbefieniqg  des  bttd»  wird  die  wntetriditmig  des  lefers  fei^ 

Der  «iditige  fiinfte  abldmitt  war  bereits  1468  (d.  h.  9K»t  nadi 
dem  tode  Gutategsl)  und  1472  als  ichhilsicfatift  der  ImfiämiMes  ^ußi- 
mtad  tMkaiesL  Es  kann  uns  nicbt  vid  mühe  koften,  die  (fuadilichen 
bafbarisnen  der  Schöflin'fdKn  feder  auf  iren  hiftorifchen  waibettagehalt 
ariick  ai  fiiren.  Von  Fuft  und  Scfaöflers  druckhaus  in  der  Sdmfler- 
ga&e  ift  die  typografie  nur  inlbfem  ausgegangen,  als  1462  eine  menge 
von  buchdnickem  von  dort  aus  nach  allen  weltgegenden  geflohen  ift. 
Der  sweideut^  ausdruck  erldärt  aber  zur  genüge  Trithems  anachro« 
msmus  oben  feite  276;  übrigens  fpielen,  nach  diefem  vorbilde,  die  ,  erden 
druckhäufer'  eine  grofse  rolle  in  den  fpäteren  erfindungsmärchen.  Wenn, 
zweiteoS)  die  beiden  mainzer  Johannes  (Gutenbeig  und  Fuft),  die  dem 


*  Scema  tabcniacuii  moii'es  falamon  quoquc  templi 

Hut  picter  iagennos  perfidimt  dedalm 

Sie  dÄeat  codefie  nwiiit  maior  falomone 

Jam  rennuans  renouat  befelehcl  &  hyram 

Hos  dedit  eximins  fculpendi  in  arte  magiflrof 

Cui  placet  en  mactos  arte  fagire  virof 

QuM  gmuk  «mJmt  vrtt  mtgmäbta  M  (mm)  a 

IMfmm  kffigim  fraUitmngmaÜeof 

Cum  quibus  optatum  pftrus  vmii  ad  poUemdmm 

Cur/u  poßeriffr  introeundo  ^rior 

Quippe  qnibus  prdbit  fen^iaidi  lege  fagitu 

A  folo  dtanle  Imnen  inganiiim 

Nalio  qmqm  fuum  potent  rep«dfe  can^gma 

Secam,  nempe  ftUo  prcminet  omnigeno 

Credere  difiicUe  eft.  doctores  quam  preciofa 

Pfiiidit  üMfCcde  feripta  vecoirmcM 

OidwfynäMtSemm  caioi  fintagma  per  orbem 

Folget  frandfcum  prefto  magiftrum  habet 

Me  quoque  deuinxit  Uli  non  vile  tragema 

Publica  fed  comoda.  et  terrigenum  columen 

Sie  vtfauun  exfcobere  Cdfis  moBantitr  ydeam 

Qni  fintagma  regunt  et  proChocaraginm  l^;uiit 

Aureola  in  dubie  preiniaret  eos  logothcce 

Quippe  libris  cathedras  miUe  fuberudiunt. 
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P  eter  (SchÖfiisr)  voriieigdiendeii  prototypografen  oder  erilm  buchdracker 
genannt  werden,  Ib  macht  Johannes  Foos  one  weiteres  —  und  das  ift 
eine  Ungerechtigkeit!  —  den  geldfchiefser  dem  erfinder  ebenbflrtig»* 
Dals  Schöfler,  drittens,  snerft  in  das  heiUgtum  der  kunft  erngMa^,  ift 
uniinn;  feine  Überlegenheit  als  ftempelfchneider  ift  eine  imberedit^ 
anflSdmeiderd,  der  iärbige  urcongrevedruck  wird  uns  nicht  länger  blenden. 

Bezeichnend  ift  die  lumpige  tatfadie^  dafs  SchöfTcr  (oder  feine  vers* 
drechsler),  in  (ammtlichen  unterfchriften  zum  lobe  der  eründung,  Guten- 
berg hartnäckig  totgefchwiegen  hat.  Polydor  Vergil  fagt  1499, 
dais  —  ,wie  er  von  landslcuten  defselben  vernommen/  —  ein  ^cwifser 
Peter,  ein  Deutfcher,  die  buchdruckerkunft  erfand.  Diefc  nachricht 
ifl  ein  fingerzeig  für  den  geifl  der  Schöffer'fchen  officin,  von  der  diefe 
zeugen  ausgegangen  waren.  Hätte  der  meifter  feine  gehülfen  nach  war- 
heit  unterrichtet,  die  menge  nach  der  kataftrofe  vom  herbft  1462  zer- 
ftreuten  typografen  würde  das  apollolat  von  Gutenberg's  rechtmäfsiger 
glorie  gebildet  haben.  So  aber,  durch  einen  deloyalen  fchmälerer  des 
verdienftes  des  grofsmeifters  gebildet,  zeigten  fie  fich  entweder  giekli- 
gültig,  oder  gar  nicht  oder  fidfeh  unterriditet  Auch  Ulrich  Zefl  waSte 
1499  nichts  Sur  gefehichte  der  eifindung  raitniteUett  ab  die  jares- 
sal  1450  und  den  damals  begonnenen  druck  der  (36-zeiligen)  bibeL 

Was  man  fidi  im  fchoise  der  iamflie  SchÖflTer  sumunkelte  kam  fofort 
nach  Sdiöflers  tod  zum  auabruch.  Sein  fon  Johann  ftellte  fidi  in  feiner 
erften  feUuläfehrift  {Menurius  Tristiugiflus,  1503)  als  einen  der  vor- 
nemflen  bürger  der  erzbifchöflichen  ftatt  Mainz  hin,  aus  ,dem  glüdclidien 
ftamme  derjenigen  entfprofscn,  welche  vom  glücke  begünftigt  dfe  filft 
göttliche  buchdruckerkunft  erfunden  haben.'  Im  Breviarium  mügun- 
ttnum  1509  heifst  es  dann  geradeheraus:  »Gedruckt  zu  Mainz  auf  koften 
und  mühe  des  erbaren  und  vorfichtigen  mannes  Joliann  Schöffer,  eines 
mainzer  bürgers,  defsen  grofsvater  der  erfte  erfinder  und  Urheber  der 
buclidruckerkunft  gcwefen  ift:.*  Dicfe  frechheit  wurde  ganz  ungeniert 
«ingefichts  der  fechsmal  widerholten  (warfcheinlich  aber  von  Ivo  Wittig 
abgefafsten !)  dedication  der  erften  deutfchen  überfezung  von  Titus  Livius 
an  kaifer  Maximilian  1505  verübt.  Es  wird  dem  kaifer  darin  folgendes 
gefagt:  , Solich  Wergk  das  in  der  Stadt  Mentz  gedruckt  ift,  will  Ewer. 
Ko.  M.  gnediglich  ufnemcn,  in  welcher  Stadt  auch  anfengklich 
die  wunderbare  Kunft  der  Truckerey  und  im  erften  von  dem 
Kunftreichen  Johann  finttonberg,  do  man  zeit  nach  Chrifii  unfeis 
Heim  geburt^  fiilM  viarinnidert  and  fünfzig  Jar,  erfunden  und 
der  nach  mit  vleüs^  Kofi  und  arbcyt  Johann  Fauften  und  Peter 
Schoeffer  zu  Mentz  gebefeert  und  beftendig  gemacht  ift  woiden. 
Darumb  diefelbe  Stadt  nicht  allehi  bey  aller  Welt  m  ewige  Zeit  (ab 
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wohlverdyncht)  gepreyft  und  gelobt  foUe  werden  und  die  Burger  und 
Einwohner  dofelbft  des  byllig  genyfsen.* 

Der  liebende  enkel  machte  mit  feinem  grofevatcr  foY^iel  glück,  dafs 
er,  —  in  der  fchlufsfchrift  des  Joh.  Trithemii  Brr.'iariuui  /lißonir 
Jrancorum  1515,  —  feinem  publicum  ein  niedliches  familiendrama  zur 
gefchichte  der  erfindung  der  buchdruckerkunft  vorzufpielen  wagen  durfte: 

4)iefe  dronik  Ul  gedruckt  in  der  edlen  und  berühmten  Stadt  Mainz, 
der  erften  Erfinderin  der  Buchdruckerkunft,  am  Vorabend  des 
MaigMttentageg  des  Jahres  15 15  durch  Johann  Sdiöfler,  einen  Enkel 
des  ehrenwerthen  Mannes  weOand  Johann  Fuft,  eines  Mainzer  BiU^gers» 
des  erften  Urhebers  diefer  Kunft»  weldier  endUcfa  im  Jahre  1450^ 
in  der  13.  Ihdtktk»,  unter  der  Regierung  des  KaKers  Friedlich  VSL  inid 
des  Erzbifchofs  und  KurfUrften  zu  Mainz  Theodorich  Schenk  von  Erbach, 
die  Kund  zu  drucken  aus  eigener  Geifteskraft  zu  erdenken  und  zu 
erforfchen  angefangen,  im  Jahre  1452  aber  dicfclbe  mit  Gottes 
Beiftand  vollendet  und  zur  Bewerkftelligung  des  Druckens  ge- 
bracht hat,  jedoch  mit  Hülfe  und  mittelft  vieler  nothwendiger 
Erfindungen  des  Peter  Schöffer  von  Cernsheim,  feines  Gehülfen 
und  adoptirten  Sohnes,  welchem  er  auch  feine  Tochter  Chriftina 
Fuftin,  als  würdige  Belohnung  der  Arbeiten  und  vielen  Erfin- 
dungen defsclben,  zur  Ehe  gab.  Diefe  beiden,  Johann  Fuft  und  Peter 
Schöffer,  hielten  aber  diefe  Kunfl  geheim,  indem  fie  alle  ihre 
Gehülfen  und  Diener  mit  einem  Eide  verbanden,  diefelbe 
auf  keine  Weife  zu  offenbaren;  welche  Kunfi  endlich  im  Jahre  1462 
dunJi  diefellien  Hau^genoisen  in  veifchiedene  Länder  verbreitet  wurde 
und  nicht  "tnmg  anwudis.'  (Vgl.  das  original  auf  feite  290.) 

Aus  diefem  text  gieng  im  16.  jaihundert  eine  menge  (diöner  pre- 
digten hervor,  Ipgar  (am  9.  dec.  1518)  die  kaüerliche  anerkennung  des 
grofiwaters.*  Bei  dem  deutfchen  buchdrucker  Cromberger  erfchien  (Se- 
villa 1526):  V\/um€S  deUHables  por  Ihn  Alfmfo  de  la  Torre.  Die 
unlerldirift  enthält  eine  erzalung:  En  donde  y  p&r  gmen  fue  mventada 
la  arte  de  imprimer  übros,  y  en  que  anno  fe  dkmigb  (vg^.  oben  p.  265). 
Die  kunft  wurde  erfunden  in  Deutfchland,  in  einer  flatt  namens  Mainz 
ao  dnem  grolsen  ftiom,  dem  Rhein,  hauptftatt  eines  erzbistums.  Ein 


•  Maximilianus  etc.  honefto  noflro  et  facri  Imperü  fideli  nolns  dilocto  Joanni  Scho>(Ter 
chalcographo  Moguntino,  gratiam  ooflram  Ca^saream  et  omne  bonum.  Cum  ficut  docü 
et  moniti  famos  fide  dignorum  teftimoniorum ,  ingeniofum  chalcographise ,  authon  «vo 
tHb  tefCBtniib  fcHdbos  incrementu  imiyeriiwi  oriiem  promanaverit  etc.  Pralnde,  vokntea 
Ai  Im  ob  Sma  Imn,  tMB  omni  vel  ob  hoc  divinum  inventum  favorc  et  commcndatione 
iäpmm  rnccnrere  ole.  —  oonibiu  chalcognphU  uüubcnius  etc.  (Dnickprivilq;  des 
livias  1519.) 
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Impreffum  et  completum  eft  prefens 

dironicurufn  opus  aono  Dni  MDXV  in  vigiiia  Maiga- 
retec  virginis.  jn  noMi  ßunoiaque  urbe  ma^ntina,  hih 
jus  artis  impreflbrie  inventricc  prima,  per  joannern 
Schoeflfer  ncpotcm  quondam  honefli  viri  Joannis  füfl 
civis  Moguntini,  memoratc  artis  primarii  auctoris 
Qui  tandem  imprimeiidi  artem  proprio  ingenio  ex- 
oogitare^ecularique  coepftaanociomminr  aatiwtetis 
MCCCXX.  indictioiie  Xm.  Regnante  fllu- 
ftriflimo     Ro.     imperatore  Frederico 
nL  FreTidente  lancts  Moguntins  fedi 
Reverendifluno  in  cfato  patre  domino 
Theoderico     pincema     de  Er- 
pach principe  clectore.  Anno  autem 
MCCCCLII     pcrfecit  dedu- 
xitque  eam  (divina  favente  gra- 
tia)  in  opus  imprimendi 
(Opera  tarnen  ac  multis 
neoeflaiüs  adin- 
vcntioiubtts 

Petri 
SchoeAer  de 
gemsheim  mini- 
ftri  fuique  filii  adopti- 
vi)  Cui  ctiani  filiam  fuam 
Chriflinam      fuilin  pro 
digna  lahonim  nmitanimque  adinven- 
tionum  ranunentione  nuptui  dedit  Re- 
tinuenmt  autem  hi  duo  ita  prenominati  Joaoes 
iuft  et  Petrus  Schocffer  hanc  artem  in  fecreto  (omni- 
bus  miniftris  et  iamiliarflxis  eorum,  ne  iUam  quoque  modo  mani- 
fcftarent,  iurcjurando  aftricto)  Quo  tandem  de  Anno  dni  MCCCC 
LXII  per  eosdem  (amiliarcs  in  diverfas  tcrarum  provincias  divulgata 
haud  paruum  fumfit  incrementum 
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cdeler,  fer  reicher  bürger  tiefer  Itatt,  P.  F.  gelieifsen,  hat  fie  erfunden-, 
Diefe  kunil  verbreitete  fich  im  jarc  des  Herrn  1425  ;divulgö  fe  la  dicha 
arte  en  el  anno  del  Sennor  de  mill  y  quatrocientos  y  veinte  cinco  annos\ 
Nachher,  im  j.  1431,  cntftand  ein  zwiefpalt  zwifchcn  zwei  erzbifchöfen ; 
er,  der  nicht  im  beilzc  der  ftatt  war,  drang  durch  den  verrat  gewifser 
bürger  der  genannten  ftatt,  die  im  die  tore  Öffneten,  mit  feinem  volke 
Undn  und  tötete  fafl  alle  einwcmer.   Das  morden  war  Tu  giofs,  dafs 
dM  Unt  in  den  tbeaüen  flds  wie  das  «ofier,  wenn  es  regnet  Damals 
wurde  jener  meiicwttrdige  mann,  Fteter  Fuil,  cuya  anima  aya  gloria  oon 
todos  los  Fidlados,  getötet  Das  mOoroflGopUche  Icönilein  warheit  diefer 
Imriofen  Chronologie  ift  die  taXbdue,  dafi  die  erfte  Verbreitung  der 
typografie  wirldich  feclis  jare  Y6r  der  zerftörung  von  Mainz  durch 
Adolf  ftatt&nd  (1462  minus  6—1456^  d.  h.  nach  dem  procefe  des  geld- 
(chiefsers  Joh.  Fuft  gegen  den  erfinder  Joh.  G  utenberg).  Eine  weitere 
furäckfchiebung  würde  auf  1425  —7  —  1418  (1456  — 7  —  1450)  als  jar 
der  erfindung  fiiren. 

Der  zum  erfinder  der  buchdruckerkunft  hinaufgelogene  Faufl  war 
allmälig  berümt  genug  geworden,  um  zu  genealc^fcher  ausbeutung  an- 
reizen zu  können.'  Der  erflc,  der  diefer  verfuchung  erlag,  war  der 
frankfurter  reichsgerichtsfchöffe  Johann  Friedrich  Fauft  von  AfchafTen- 
burg  (f  1619:.    Er  flickte  fich  folgendes  zufammen. 

,Es  fcynd  die  Fauflcn  von  AfchafTenburg  ein  fehr  altes,  ehrliches 
und  vornehmes  Gefchlecht,  fo  fich  jederzeit  ihrer  Renten  und  Zinfcn 
cmehret  ;!).  Wo  der  erfte  gelebt,  ill  nicht  wohl  anzuzeigen;  ich  beklage 
die  Nachlä(siglceit  meiner  Vor-Eltem  in  diefem  Stück  .  .  .  Johann 
Fanften,  weldier  1420  geftotfaen  (?),  muis  ich  fiir  den  Stamm- Vater 
halben,  defien  Sohn,  gleiches  Nahmens,  ift  Mit-Verl^ger  der  Bucfa- 
dradcoey  in  der  Stadt  Masnitz.  EtäeAe  uwüm  wider  femin  Danek  Um 
m  emem  InueiUpren  haben  tmd  maeken,  fo  aber  mir  mit  feinem  Ver* 
nägm  midgnten  Rath  in  der  That  gehoben.  Er  M  (?)  eine  Tochter 
gehabt  haben,  Nahmens  Chriftina,  welche  er  Herrn  (1)  Peter  von 
und  zu  (!)  Gernsheim,  genannt  Schaff  er,  zur  Frauen  gegeben,  wegen 
feiner  Qualitäten,  in  ipede  wegen  FacUitirung  der  Buchdnidcerey,  und 


*UilnndSdi  iMmmen  in  Mainz  vor:  Hermann  Fuft  (dialekt  für  Fftoft),  fcherer 

tm(1  g;1öckner,  1422,  1423;  ffinc  lirtdcr  Jak  ob  und  Wthclm  Fufl,  vicare,  1426;  Clas 
Faft,  richter,  1438— 41 ;  der  goldichmid  Jakob  Fuft,  baumeifier  1445,  richter  1455,  «"^^f 
b&rgermeifter  1463;  fein  bruder,  der  furfprecher  Johann  IUI  1430,  1449,  geldTeUebcr 

«4Ä  "45«,  Wig«         Gatenbwg  1455»  «Heger  1457-^  «46$  P«*» 

Gernsheim;  feine  fone  der  vol^per  Conrad  Fuft,  1467,  1475  (Paris),  1480  (Lübeck), 
ud  Johann  Fuft,  geiftlichcr,  f  1501,  Der  ftammvater  derer  von  AfchafTenboig,  Johann 
Faft,  ift  eine  genealogifche  iiktion.    VgL  die  widmung  Lilteratur  no.  a8a 
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ihn  in  filium  adoptirct  haben:  diefe  zeugen  Jöliann  von  Gernsheim 'l) 
dcfscn  Sohn,  cjusdem  Hominis  i^),  der  letzte  diefes  Nahmens,  flirbt  ohne 
Erben  (!!)...  Diefer  bcyden  AdeHchen  {!}  Familien  (der  Zumjungen 
[das  fdl  nSmlidi  Gutenberg  fein]  und  der  Faufteo)  Documenta  (!) 
wcfden  dufdi  Johann  Schäffer ...  an.  1 505  ...  mit  den  alten  Fauftifchea 
und  SchäflRsriichen  Wapen  .  .  .  beftät^ief  (Achil  Aug.  v.  Lcrsner, 
Cktvmk  Frankfiart  a.  Mi  1706,  foL  p.  437).  Das  FulViciie  dnidoer- 
Wappen  mit  den  haken  hat  abo-  gar  nichts  mit  der  redenden  fiuift  der 
Afchaffienbuiger  su  tun.  Die  "verwunderlich  fichtige  eridäiung  in  dea 
kurfiv  gedruckten  seilen  beruhte  inde&en  auf  einem  äulserd  foliden  gnind, 
auf  dem  mainaer  notariatsinfbiiment  14551376  Man  fieht,  daisder  fiaak- 
furter  jurift  es  verftanden  hatte.  Sehen  wir  nun  aber  auch,  u-as  der 
'  gleichnamige  Ibn,  mit  diefe m  document  in  bänden,  fchreibt377-79 

.Dicfc  jetzt  enrihnte  und  andere  mehr  Soibeatcn,  weldie  et  von  Hatenlinen  ttdb 

gcnomraen,  theils  von  einander  entlehnet,  fcind  nicht  allein  an  dem  Oft  tmd  der  Zeit, 
fondem  auch  an  -Icr  rcrfi)n  vuin  erden  Anfcngcr  /weifclhafitip,  ja  par  ohngcwis,  und  ift 
uns  Teutleben  nicht  ein  geringer  Spott,  dols  wir  fulche  edle  Kund  zu  allererfl' von  Gott 
empfangen,  md  fo  mendieriei  frembde  HUloiicn  vnd  Anctores  lefen  md  UAmSbm,  da 
unter  anderen  vortreffHchen  Sachen,  nicht  eine  (.ewifsheit  des  ersten  Anfengen,  One 
und  gantzem  Teutfchland  ni  ewigen  unfterblichen  Ruhm  titvl  I  o1>,  fulten  auch  in  ge» 
tnickten  and  alfo  onfterblichen  ZeugnüfTen  beglauht  machen  und  beweilen,  und  fo  lange 
Zeyt  im  Zweiffei  haben  ftecken  lalien.  Danimb  habe  ich  nicht  unterbfsen  köonen, 
dieicr  Sadien  nnd  Kmft  gantxen  Verlaof  and  Anfing,  fo  vid  ich  detea  ans  g»— 
•hea  Zengnüfsen  und  DocumentiB,  wie  aneh  tob  »einen  Valter  Mtgg  «ad  der  von  feinen 
ntem,  und  alfo  fortan,  quafi  per  aures  et  mann«;  eingenommen,  auch  tum  Theil  aufge- 
zeichnet  hlnterlafsen,  der  Wahrheit  und  Kunft,  ja  vielmehr  Gott  zu  ehren,  ettwas  um- 
Aendyeh  tv  en^len  vnd  in  bcwcUSsn. 

Und  ift  anlli^kb  wdv,  dab  dn  Blicer,  einet  Mm  Gdädedtfs  «nd 
zu  Mentr  gewohnet,  fo  Johann  Faufl  gcheifsen;  diefer  den  Studiis  fehr  ergeben,  hat  \>e- 
trachtet,  wie  mancli  odle-i  iiißcninm  aus  Mangel  der  Bücher,  die  fogar  eine  lange  Zeyt 
und  hohen  Verlag  abzuTchrcibcn  erfordert,  und  nicht  in  eines  jeden  Beutel  geftocken, 
ohnbillig  verUegen,  ja  gar  Terdeiten  mfifien,  nnd  derowegen  lang  nnchgefonnen,  «le  dodi 
allerhand  nfitzliche  Rücher  mit  weniger  MBhe  gemannigfeltigt ,  tind  um  geringen  wti 
bOlichen  Preys  mitpetheilt  wenlcn  könten.  (i.)  Solchem  feinem  wohlmeinenden  nut/lichen 
Wonfch  und  Vorhaben  hat  Gott  wohlerfpriefsliches  Mittel  und  Modell  gezeiget,  alfo  dafs 
er  eine  Alphabet  Taffei,  erftlich  in  einem  Format  mit  erhüheten  Buchftaben  gefchoittea. 
(a.)  Es  hat  ihm  aber  giolaes  Nachfinnen  erfordert,  Wi  er  befbndere  Tinten  dam  erfindea; 
dann  die  gemeine  Tinte  ift  in  den  Bocbftaben  von  Holtz  und  in  Holtz  gefchnitten,  re^ 
flofsen,  und  hat  alle  Huchftaben  zufammengehenpt ,  fo  haben  auch  die  Licht-Flammen, 
deren  Ku.s  er  fich  auch  zu  gebraachen  unterAanden,  ob  fie  wohl  einen  ztemlicben  Ab- 
druck geben,  damtoch  keinen  BHitndt  lidieB  «etai,  bia  «ndlicli  dnn  fehwaitae  lihe 
Tinten  erfknden  worden,  die  einen  Bcftandt  gehabt  (3.)  Als  fokhe  erfunden  od  Ibkhe 
TafTeln  mit  kleinen  Prefsen  leichtlich  zu  trocken  erft  an  Tag  kommen,  feynd  fie  aut 
grofser  Verwunderung  unib  f^cringen  Preys  von  jedennänniglich  erkauflfl  und  berühnt^ 
und  er  darauf  weiters  fortzufahren  verarfacht  worden,  und  den  Donat  cbeomäfs^  an  Tag 
gegeben.  Weil  aber  deriUbige  mf  gnlie  Bretter  gefduritlia,  oln^^cid»  in  BucMbbeu 
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gelallcn,  und  auch  Tonil  ßcli  bald  abtrucken  lafsen,  halt  Kriinder  der  ßch  erinnert,  «ials 
m  befter  wer«,  adt  eintilidwii  Bvdiilabeii  ttnd  A.  B.  C.  ein  Buch  su  retzen,  ab  mit 
gintien  columnis  oder  paginis  ni  lUtneideD.  (4.)  Derovegen  hat  er  die  Bretter  von  ein« 
ander  gefchnitten,  die  gcfaninUcn  Biichflabcn  herausgenommen,  und  damit  die  SctZCtey 
aogefimgen,  und  die  abgegangene  liuchftaben  mit  newen  erfct/ct.  3'-' 

Weil  aber  folches  mit  unaufhörlicher  Arbeyt  gefchehen  müfsen,  und  fekr  langfara 
VM  flatten  geben  woOen,  balt  es  abermalil  nidit  geringe  Hindemnft  der  angefimgenen 
XnS,  auch  der  Pkelaen  tulben»  geben  wollen,  dirülier  iler  Erfinder  nicht  in  geringe 
Soig  und  Schwemuith  gcrathen.  Nun  hat  er  aber  bey  f  ilclicr  Invcntion  etliche  Diener 
fdttbt,  die  ihm  folch  Truckerei  verrichten  und  in  andern  nöthigen  Sachen,  ab  Dinten 
Mm,  fctien,  md  dergleichen  fldbige  Ibnd  imd  Hfilffe  i^faotien.  (5.)  Unter  denen  ifl  einer 
PMer  SdiOflcr  ron  Gcmdieinb  genannt,  gewefen,  welcher  als  er  feines  Herrn  Vorhaben 
erlemtt,  und  feTbft  Lufl  darzu  bekommen,  hatt  ihm  Gott  dos  Glück  und  Gab  eingeben,  wie 
man  nemlich  die  Buchftaben  in  Buntzen  fchneiden  und  nachgiefsen,  und  alfo  vielmahls 
mannigfaltigen  könne,  nnd  nicht  jeden  UuchAaben  oftmahls  einzeling  fchneiden  müfse. 
Diefer  hat  in  geheim  eine  Buntzen  ron  einem  gantsen  Alpbabet  gefchnitten,  nnd  feinem 
Herrn  fampt  den  Abgufs  oder  Metricibuji  gezeyget ,  welches  dann  feinem  Herrn  Johann 
Fauden  fo  wohl  gefallen,  dafs  er  vor  Frcwdcn  ihnie  fobald  feine  Tochter  Chriflinam  xor 
Ehe  /u  geben  vcrfprochen,  und  balden  nachmahlen  auch  folches  würklich  vollzogen. 

hat  aber  mit  dem  Abdruck  oder  Nachgufs  diefer  Buchftaben  eben  fo  viel  Mühe 
geaonment  ab  mit  den  Hftllzem,  dann  man  hng  gekanftelt,  Iiis  man  eine  gewilse  liOxtur, 
fo  der  Gewalt  der  Prefsen  eine  gute  Zeyt  ausliehen  könne,  erfunden.  (6.)  Ab  folches  auch 
glücklich  erfolget,  damit  folch  edle  Gab  Gottes  in  geheimb  verbleiben  möge,  haben 
Scbwäher  und  Tochtermann  ihre  Gewcrken  mit  Eydpilichten  verbunden,  folch  Sachen 
aBe  in  hSchfter  Gdielm  nnd  Verfchwiegenheit  zv  bdlen,  haben  andk  die  Bretter,  und 
cfftea  Anfing,  wie  aach  «Be  höltaem  Bnchftaben  in  Corlet  oder  Schnur  eingefidsC,  aufge» 
hoben  and  zn  zeyten  guten  Freunden  gezeiget  (7.)  Qnie  primordia  avum  meum  Doctorem  Joh. 
Faaft  tnque  manibus  fuis  Donati  primam  partem  inter  ccctera  vidifTc  M.SStura  pofteris  nobis 
relictum  teftatur.'  (D.  h.:  Dafs  mein  Grofsvater,  der  Doctor  Johann  Kauft,  diefe  Anfinge 
and,  vnler  andern,  den  erften  Theü  des  Donats  gelehen  nnd  in  Hinden  gehabt  habe, 
beaeogt  eine  uns  Nachkömmlingen  zurncicgelafsene  Handfchrift) 

(8.)  Wie  hart  aber  fie  ihre  Gewerken  verkniijtfet,  und  fich  diefe  Kund  in  geheim  zu 
halten  unterdanden,  hat  es  doch  aus  fonderlicher  Scliickung  Gottes  nicht  feyn  wollen 
noch  follen.  Dann  es  hat  fich  begeben,  dafs  Joharm  Kauften»  nechftcr  Nachbawcr  Johann 
von  Gttttenberg  (man  ilt  andi  der  meinnng,  dafs  Johann  Fanft  nnd  Gnttenbeig  znfiunmen 
in  einem  Haus  genannt  /um  Jungen  in  Mentz,  gewohnet  haben,  dahero  folch  Haus  den 
Nahmen  auch  von  der  Truckercy  nachmahlen  behalten)  innen  worden ,  dafs  folche  edle 
Kuaft  nicht  allein  einen  grofsen  Kuhm  bey  aller  Welt  gemacht,  fondem  auch  einen  guten 
■ad  dirüchen  Gewinn  gidmcht,  denmb  er  fkSk  iienndlich  xu  gemeken  Fnnften  geihan, 
nd  fdne  Dienfle  mit  Darichiefsang  nofhwendiges  Veriags  aneifaotten,  welches  er  Faall 
gerne  angenommen,  bcvorab  weil  das  Werk,  fo  er  zu  brücken  vorhalte,  uff  Pergament 
zu  verfertigen,  einen  grofen  Köllen  erforderte,  darob  fie  fich  vcreinigcl,  und  einen  auf- 
gefchnittenen  Zettel  oder  Contract  nachfolgend  beygefetzten  Inhalts  aufgerichtet,  dal's  was 
aaf  foldk  Werk  gdien  würde,  an  Verlnft  nnd  Gewinn  ins  gemdn  gelien,  und  alles  was 
dun  gdiftrel^  aflT  gemeinen  Sold  endehnet  und  aufgenommen  werden  folte.  Wdl  aber 
er  Kauft  mdlT  nttfgenommen  und  der  Unkoften  höher  geloffen  als  Guttenberg  vermeinet, 
hatt  er  folchen  halben  Theil  nicht  zahlen  wollen,  darüber  fie  beyde  vor  das  welthche  Ge- 
richt zu  Mentz  geratiien,  das  hatt  auf  alles  Ein-  und  Vorbringen,  auch  gefdienen  Be* 
«cbtam  eritannt,  wiiide  Johann  Fana  mit  bibUchen  eyd  belewren,  dafo  folch  nl^Eenommen 
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GM  aaf  du  gemeine  Wirk  gegangen,  and  aidit  Ihme  alMn  n  N«ts  Irnmm  tejr,  UM 
Johmi  von  Gattenbexg  folches  tu  erlegen  Tchuldig  üyn,   Sofchw  RecklifpnA  Im 

Johann  Kauft  im  Rcfender  zu  Mcntz  zun  Bnrfufsern  ein  Cenüjjen  gethan,  wie  au^  copey- 
lieh  bcjgefetzten  Inftrumcnt  gründlich  und  wahrhalTui;  zu  crfehen.  (9.)  Aber  Johann  von 
Guttenbcrg  iA  darüber  fehr  zornig  worden,  darumb  er  nicht  allein  bei  Anhörung  des 
tij&t  idcbt  gewefen,  Ibadeni  MMh  bdd  damof  von  Ifeate  fieh  Uawcg  gen  StuUbmg  |^ 
thon,  vielleicht  darelbft  feinen  eygenen  Verlag  gdiabt,  and  findt  ihm  dahin  etliche  Ge- 
fährde nachgcfolgct,  und  eine  gäntzliche  TmMag  gefchehen,  dafs  folche  herrliche  Knnft 
nicht  mehr  ift  geheimb  bclialtcn  blieben»  fondem  allenthalben  von  dato  angeregten 
JatttmueaS»,  fa  An.  1455  (^^tiret,  ausgcbicilet  worden.  (la)  Uadllns  vm  Petonhewi,  dn 
Diener  Johmies  Faaften  «ad  Peier  Sdiodfcn,  im  vieitBn  Jd»  hcmadi  Aa  145^  >■ 
Ftauilcfurt,  andere,  fonderlich  als  Mentz  Ao.  1462  verräthlichen  erobert,  und  umb  ihre 
Freyhcit  kommen,  folgcnds  anderftwo  fich  niedergethan ,  und  folche  Kunft  ohngefchcoet 
getrieben,  offeubahret,  und  gemein  gemacht  haben,  (u.)  1:1s  ili  auch  diefs  Unglück  mit  in- 
gefchlagen,  daft  ab  fie  «in  vonidim  JwUttfdi  Bach  gen  Paiit  in  Rnulcrridi  afTPogancal 
gedfuckt,  gefahret,  und  die  Wahlen  ihnen  MAe  Knnft  mifsgdanet,  das  Bach  in  Langen 
geftof^cn,  und  mit  Kratrhürften  auszuthun,  aber  vergeblich,  unterftanden,  fic  folche 
Exemplaria  alle,  unter  dem  Schein,  als  ob  der  Trucker  eine  frcmbde  Waar  ohne  Special 
Erlaubnufs  des  Königa  ia  Frankreich  gebracht,  confiscirt,  darauf  er  reprefsalias  von 
Kajrfier  Fridxkhen  HL  veriangt,  «ad  foviel  firaatxAfifcbe  Kaafhnle  riedergeworiea,  dds  er 
feines  Schadens  iraU  ankommen,  und  viel  Frantzöfifche  Waare  in  fein  Haus  allerhiat 
Sorten  bekommen,  dab  die  Sach  endlich  durch  bcTde  Fotenlatea  verj^ichen,  n^diobob 
ttt  er  Peter  SchoefTer  befriediget  worden.' 

Wetter  lafst  mit  unzerftörbarer  glaubensfeligkeit  unmittelbar  darunter 
dtoickcn :  ,Man  fieht,  dafs  in  diefem  Berichte  über  den  Gang  der  Er- 
findung der  objektive  Thatbeftand,  befonders  was  die  Anfange  betrifft, 
ganz  richtig  erzählt  wird,  und  dafs  er  nur  quoad  perfouas  verfalfcht  ift.' 
Die  enormen  tcchnologifdien  ialfchungen,  die  er  felbll  noch  weiter  flirte, 
iah  Wetter  nicht. 

Nach  dem  druck  der  hirfciiauer  clironik  1690  trat  allmalig  eine 
reaktion  gegen  das  Fauflthunib  ein,  d.  h.  Fauft  verlor  die  allcinherr- 
fchaft.  Infolge  defsen  kann  man  fich  ärgern  über  1740er  denkmünzcn; 
fie  zeigen  u.  a.  folgende  infchriften:  l)  Joh.  Gvttenberg,  Joh.  Favstvs 
typugraphiae  inventores  magontiad  144a  2)  Joh.  Gvtenberg  aigentor. 
inventae  ope  conailioque  Joh.  Fatift  mog.  3)  Als  Gvtenbeig  vnd  Fant 
den  bvdwrdivck  eidadit,  ward  warheit  vnd  veiftand  in  helles  liciit 
gldvacht. 

Warheit  und  verftand  nun  tn»  aber  gieng  fdiUelslicli  Peter 
Schöffer  mit  dem  kränz  durch.    Papillon/  Fournier,  Lao- 


*  IMerre  Sdioefbr  on  SchoUfer»  Grareor  cn  bois,  &  Domeftique  de  Fanft.  efi  celni 
qui,  par  fon  induflrie  &  fon  intelligence,  a  eu  la  gloirc  d'etre  Tlnvcntcur  vcrit^Mc  de 
l'Art  1  h]>-pographique;  car,  apris  avoir  produit  le  fameux  Pfautier  cn  fon  gcnre,  k 
Mnele  dea  ptododiona  de  la  Gntfore  ca  bmi(I),  par  an  mieanilme  joTques  alors  incom», 
Q  iaaginn  de  gravcr  dea  lettrea  für  I'acier,  d'en  fonner  des  poinfons,  d'en  fint  Fba- 
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binet'  proklamierten  in  als  den  waren  erfinder  der  typografic,  denn 
Tritliem's  »leichteres  gu(sverfaren'  übte  die  Wirkung  aller  imverbüigten 
aacfarichten,  (fie  IcbiMeflocke  wird  aUmälig  zur  lawine  und  verlBiüttet 
den  mtg.  Conmd  Dahl,'*'  nicht  umlbnft  ptoer  in  Gemahehn,  ftdlte 
fidi  mit  der  münfinderd  nifrieden  (u.  a.  auf  grund  der  «hölzernen' 
ioüiakn  der  Fftlterial)  und  Icfamierte  ein  paar  veriogene  hrolchiiren 
iMfenunen.  Dahl  kopicarte  dabei  Ib  gedankenlos  die  tnicfatitel  aus  Scfaaab, 
dafi  er  fogar  das  eltvtOer  VoeaMamm  ex  ^  fOr  eine  Sdififfef'lclie 
aoügabe  hält!  Es  verfteht  iidi»  dals  Geinsheim  eine  agitation  agitieren 
tun  tat;  die  in  einem  fleinemen  (landbild  gipfelte:  ,Dem  Andenken 
Peter  Schöffers  von  Gemsheim,  weltlichen  Richters  zu  Mainz,  dem  Mit- 
erfinder (!)  der  Buchdruckerkunfl,  der  durch  feinen  Forfchung^eift  diefc 
Kunft  vervollkommnet  und  mit  dem  thätigftcn  Eifer  verbreitet  hat  [hat 
P.  S.  denn  Mainz  c^eftiirmt?],  weiht  diefen  Denkftein,  das  dankbare 
Gemsheim,  im  Jahre  des  Heils  1836.'*^' 

Das  eitele  Krawinkel  hätte,  one  der  warheit  zu  nahe  zu  treten, 
feinem  P.  S.,  nach  dem  erfinder  Joh.  Gutenberg  erlern  buchdrucker,  ein 
ftandbild  errichten  können.    (Vgl.  Litt.  289 — 292.) 

Anmerkung  zur  Fauftfage."  Häufig  hat  man  auch  den  mainzer 
verlier  Johann  Fuft  für  den  helden  der  Inende  vom  zauberer  doctor 


pretnte  for  des  morceaux  de  cuiTre,  pour  en  fortner  des  nuitrices,  &  de  faire  ain/i  des 
moulcs,  pour  y  fondre  un  m^tal,  &  y  fabriquer  des  lettre»  mobiles,  toutes  femblables  les 
uoes  aux  auttes ;  &  de  la  forte  il  mit  au  jour  ce  bei  Art,  prodoction  presque  divine,  que 
Mi  Finddbie  des  Aadens  tfvnSit  pA  dlcouvrir.  Devomt  nifi  le  pere  dn  Tipo* 
fOfhe^  Faaft  «  fet  Ii  diiraitf,  qv*!!  M  fit  Spooler  fa  fiDe^  ft  Paflbda  me  liiL>H 

*  Cett*  invention  appartient  enti^renient  h.  Schoeffer.  Gutenb«rg  et  Fuft  ne  font 
ptsles  veritahles  inventeurs  de  la  typographic.  C'efl  Pierre  Schoeffer.  On  (/..  b.  fein 
fonjohaan')  lui  a  ravi  les  honneurs  de  celte  invention,  comme  Vespnoe  enleva  ceux 
de  k  dfaoavert«  de  VAmMqw  k  Cokmh.* 

Und  an  einem  anderen  orte:  ,Gloire  ä  Gtitenberg,  qai,  le  premier,  oonfot  lld^e 
de  la  typographie,  en  ima^nant  la  mobilit^  des  caracteres,  qui  en  est  I'Ame:  gloire  ä 
i'uA,  qui  en  üt  usage  avec  lui,  et  saus  lequel  nous  ne  jouirions  peut>etre  pas  de  ce 
Uaafait j ^oire  k  Schoeffer,  k  qui  nous  devons  tout  le  m^canisme,  et  toutes  les 
■crveUle«  de  rart*t 

♦•Vgl.:  Dr.  A.  Ilausrath,  Ntui^ammtliche  ZeitgefchUhUt  XSL  (Heidelberg,  1874; 
in  der  ausgäbe  1877  band  IV.)  p.  345;  J.  Scheiblc,  Doctor  Johann  Fauß  (Stuttgart, 
1846—49).  L  pp.  13,  40;  III,  pp.  3^19,  477,  504  (Johann  Fauft,  ein  reicher  Gold« 
fAmUlit  «ddMr  im  J.  1445  mit  Johaam  GttlMiberg  in  Vabiadinig  tral  md  addÜB  an  der 
ErfiadoBf  der  BachdmdMakiuift  Antbdl  hatte^ll  Qnot  vert»  tot  errores.  Ave  dem 
Ldfästr  TagMaä,  1825  no.  20),  740 :  IV.  pp.  326,  536  (—Bd.  II,  V,  u.  XI  vom  Kloß  er); 
Karl  Sirarock,  Gutmlxrg  und  Fauß.  (Das  malerirche  und  romantifchc  Rheinland,  Leipzig 
one  jar,  pp.  200  4),  Fauß.  Das  Vclksbuch  und  das  Pupptn/ftd^  nebß  nntm  Anhang  ü6tt 
im  Urfinmg  dar  Fauß/agi  (Pnnkfiut  a.       Gedradct  in  diefem  Jahr«  1S77— 1846), 
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Fauftus  gdialten.  Dies  war  aber  ein  doppelter  anadufoniamiis:  lilr 
den  kern  der  Fauftudage  war  F^  blos  um  13  jarimndeite  zu  jung, 
für  den  (vor  1540  geftorbenen)  beiden  des  bekannten  dentidien  volkabMchs 
1587  war  er  zu  alt  Man  weifi^  dais  Simon  Magus  im  nadu^ftolüclien 
Zeitalter,  in  den  Petruaroinanen  der  judenchrilllicben  ricfatung,  eine 
pfeudonyme  bezeichnung  des  apoftels  Paulus  war.  Diefe  beziefaung 
gieng  der  kirche  aber  wider  verloren.  ,Simon  wird  für  die  kirchenväter 
der  vater  aller  kezerei,  auf  den  nicht  nur  alles  gnoilifche  fektenwefei^ 
fondem  auch  alle  inen  andöfsigen  lokalkulte  zurückfliren.  Wie  die  chriften 
in  Rom  einen  altar  des  gottes  der  eidfchwüre,  des  altfabinifchen  Semo 
Sancus  Fidius  auf  Simon  Sanctus  deuten,  To  beziehen  fie  in  Samarien 
den  kult  des  altfonizifchcn  fonnengottcs  (Schemefch)  auf  in,  fie  geben 
im  die  mondgottin  , Helena  zur  genofsin  u.  f.  w.  So  war  die  Simon- 
fage  der  kirchenväter  zufammengefezt  aus  dem  gefchichtlichen  zauberer 
und  kuppler  des  Felix  und  famarifchen  feitengänger  Jefu,  aus  dem 
Paulusbild  der  Judaillen,  dem  fonnengott  der  Samariter,  dem  Semo 
Sancus  der  Sabiner  und  dem  Ikarus  des  Nero  (einem  gaukler,  deinen 
himmeliart  nicht  blos  milslang,  fondem  der  herabftünte  und  dicbt  aa 
des  kaifers  logc  im  amfitfaealier  zericbellte).  Aus  diefer  band  ¥ott  keine 
wucherte  die  Simoofage  mit  irem  wunderlichen  gewirre  hervor.  Zu  einem 
iamilienroman  und  einer  reifegefchichte  hi  den  Anagoriamen  erweitert, 
erlebt  fie  zallofe  umgeftaltungen,  befruchtet  noch  die  fintafie  deutlcher 
mönche^  und  es  ift  kein  zweifei,  dafe  aus  ir  fidi  die  mittdalteriidie  Fauft* 
finge  mit  trem  Magier,  irer  Helena,  [irem  hinmieUiutsverfudie  in  Venedigl 
fanunt  Homunculus  herausgearbeitet  hat  Die  haup^)eifoiien,  Petrus^ 
Klemens  und  Simon  verfchwinden  allmSKg  von  der  bäne.  Dagegen 
tritt  der  Fauftus  der  Anagorismen  um  fo  mer  in  den  Vordergrund. 
Helena  wird  fein,  ftatt  Simons  weib.  Der  Homunculus  ift  der  künft- 
liehe  mcnfch,  den  Simon  macht,  der  „neue  menfch"  des  Paulus;  der 
flugverfuch  Simons,  die  parodie  von  Paulus  entrückung  in  den  himrael, 
kert  im  zaubermantel  des  doctor  Fauft  wider.  Kurz  in  der  gefchichte 
des  himmelstürmers  Fauft  klingt  eine  reihe  von  zügen  nach,  die  ur* 
fprünglich  der  hafs  einer  befchränk-ten  frömmigkeit  dem  ftürmifchen 
Paulus  angediciitet.    Das  litterahfche  mittelglied  zwifchcn  den  Pfeudo- 


p.  318:  ,David  Straufs  nennt  es  ein  Curiofum  [und  das  nenne  ich  ein  curiofuni!J,  dafs 
in  Nicodemu  FriTchlins  ykttm  Guar  rtikikm  als  Erfinder  der  Bnchdruchotaaft  iridU 
Cutenbeig,  foodcm  Fmft  ccfclieinL  Cicero.  Wer  aber  ift  Urheber  dielcr  wanderbaren 
Kund?  Eoban.  Wer  anders  als  ein  Deutfcher?  Cicero  Wie?  Eoban.  Gewifs!  Denn 
der  Erfinder  hat  zu  Mainz  gelebt,  mit  dem  bedeutungsvoUen  Namen  FauAus.  —  Qnis 
■dmimidi  hmiu  operis  antor  eft?  Eo.  Qui«  fit  afim  alfi  Ctnomn?  CL  «fai?  Ba^ 
venun  eft,  mm  primns  mrentor  Mflgmliae  rixit,  fiUal«  nomen  adapto»  Fanfti. 
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Mementinen  und  den  deutfchcn  Fnuftbüchcrn  ift  der  abfchnitt  der  im 
jare  1140  verfafsten  Kaifercliromk,  der  in  v.  1239 — 4101  unter  dem 
titel  Fauflinianus  den  gcfammten  inhalt  der  Klemcntincn  erzält.  Der 
hier  auftretende  Simon  der  goukcl.x're  ift  der  direkte  Vorgänger 
des  dr.  Fauftus.'  Wir  verftehn  fomit  den  marktfchreier,  der  1506  in 
Geinhaufen,  Würzburg  und  Kreuznach  auftritt  (1507  zuerft  von  Trithc- 
mius  erwänt),  und  fich  auf  feiner  karte  fo  nennt:  .Georgius  Sabcllicus 
[etwa  Savels?],  Fauftus  junior,  fons  necromanticorum ,  magus  fe- 
cundiis,  cfairomanticas,  agromanticus  [aeromanticusPJ,  in  hydra  arte 
leoundtts.'  Im  jare  1513  nennt  er  fidi  (nach  Conrad  Mudt,  Mutianus 
Riifi»,  1 1526)  zu  Erfurt  Georgius  Fauftus  Hdmitheus  Hedebeigenfis 
[Hcnutheus  Hedelbetgenfis],  um  1516  foU  er  fich  ai  Maulbroon,  1525  au 
Leiptig  (Auefbach's  Kdler)  angehalten  haben.  Die  nächften  leiigen 
(Begaidi»  Wotms  1539^  Gaft  um  1543)  nennen  keinen  vomamen  (Fauftus, 
philofophus  philofophorum;'  der  tbeologe  Gaft  hat  mit  dem  ,nelcromanten 
Fauftus'  zu  Bafel  gefpeift,  und  enält  suerft:  ,Der  elende  endete  auf 
(dmecidichc  weife,  denn  der  teufel  erwürgte  !n;  feine  leiche  lag  auf  der 
bare  immer  auf  dem  gefichte,  obgleich  man  fie  fünfmal  umdrehte.*) 
Melanchthon  erzält,  bei  feinem  ichiUer  Joh.  Menne!  (Manliiis)  aus  Ans- 
bach Bafel  1562),  folgendes: 

,Ich  habe  einen  namens  Fauftus  gekannt  aus  Kundlinj^-^  ein  hör- 
odcr  gedächtnifsfeler  Mennels,  ftatt  Knittlingen],  einem  ftättchen  nahe 
bei  meiner  heimat  (Bretten).  Als  er  zu  Krakau  ftudierte,  hatte  er  die 
magie  erlernt,  wie  fie  dort  früher  ftark  getrieben  wurde,  wo  man  öffent- 
liche vorlefungen  über  diefe  kunft  hielt.  Später  fch weifte  er  an  vielen 
orten  umher  und  fprach  von  geheimen  dingen.  Da  er  zu  Venedig 
auOehen  erregen  wollte,  kündigte  er  an,  er  werde  in  den  hinunel  fliegen. 
Der  teufel  hob  in  alfo  m  die  höhe,  liefe  aber  darauf  cur  erde  fiülen, 
(b  dils  er  von  diefem  falle  fiUl  den  geift  aufgegeben  hätte.  Vor  wenigien 
jaien  (afi  diefer  Johannes  Fauftus  an  feinem  lezten  tage  fcr  betrübt 
in  einem  dorfe  des  henogtums  Würtembefg  ...  In  der  mittemacfat 
ward  das  haus  erfäiitttert.  Da  Fauft  am  mofgen  nicht  au%eftanden 
ond  bereite  der  mittag  gekommen  war,  ging  der  wut  in  fein  zimmer 
und  (and  !n  neben  dem  bette  liegen  mit  umgedrehtem  gefichte,  fo  hatte 
in  der  teufel  getötet  Als  er  noch  lebte  flirte  er  einen  hund  mit  fich, 
welcher  der  teufel  war,  wie  jener  idielm  [Heinrich  Com.  Agrippa 
V.  Nettesheim,  i486 — 1535],  wdcher  von  der  eitelkett  der  künfte  fchrieb, 
auch  einen  hund  hatte,  der  mit  im  lief,  welcher  der  teufel  wnr.  Diefer 
Faullus  entwifchte  in  unferer  ftatt  Wittenberg,  als  der  vortreffliche  fürft, 
herzog  Johann,  den  befel  gegeben  hatte,  in  gefangen  zu  nemen.  Auf 
änliche  wei(e  Toll  er  auch  in  Nürnberg  entwifcbt  fein  . . .  Diefer  zauberer 
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Faufbis,  eine  fchändlichc  bcftic,  eine  kloakc  vieler  teufel,  pralte,  alle 
fiege,  welche  die  kaifcrliclicn  hecrc  11525  — 1527)  in  Italien  erfochten, 
habe  er  durch  feine  magic  inen  verfchafit,  was  dk  unverfchamteik 
lüge  war.* 

Conrad  Gesner  1561,  Wicr  (Weier)  1563,  Lavater  (Zürich  i  -iyo', 
Lcrchcimcr  (\Vittckind)  1585,  wifsen  immer  nier  zauberftückchcn  vom 
Fauflus,  dicfem  hanswurfl  der  alten  Simonfagc,  zu  erzalen,  bis  dann 
1587  zu  Frankfurt  am  Main  erfchien:  ,HiAoria  von  Dr.  Johann  Faulkn, 
dem  wdtbeicfarienen  Zauberer  und  Sdnvankiiafller.  Wie  er  ficfa  don 
TtM  auf  dne  beaaimte  Zdt  vericlirieben  etc.  IfefarentiieUs  aus  Iciaeo 
dgiMeii  hintwlaftmfti  Sdu'iften*'  Tnfffrpftfltit'  li^  —  im  widcriprudi  wA 
der  Simon&ge^  auf  welcher  der  papftniytfais  bouht;  —  die  antirOnifite 
tendens  des  voiksbodis.  Wkimaon  lifit  in  feiner  beaifaeStung  (Beriin  1590) 
Mefiftofiles  dem  Fauftus  Agent  ,in  dem  newen  Teftament  magfte  dfe 
drei  Jtinger,  fo  von  Thaten  Chxifti  gefclirieben  haben,  als  den  Zöllner, 
Maler  und  Artzt  lefen  (meinet  Mattheum,  Marcum  und  Lucam),  den 
Johannem  meide,  den  Ichwetzer  Paul  um  .  .  .  laise  ich  auch  oidt 
zu.'  Es  begegnen  ficfa  hier  unbewu(st  der  urfprünglichfte  Fetnisronun 
und  feine  neuefle  Verwandlung,  der  deutfche  Faufhisroman.  Dafe 
der  Vorname  des  farenden  wunderdoctors  Georg,  mit  dem  renom- 
mierenden Zunamen  Fauflus  in  vergefsenheit  geraten,  und  durch  den 
damals  in  der  gelertenwelt  fo  geläufigen  buchdruckemamen  Johann 
(Fauft  =  Furt:)  verdrängt  worden  ift,  kann  nicht  befremden.  Der  name 
Fauftus  aber  ift,  wie  J.  Grimm  fchon  1822  vermutete,  durchaus  mytliifch. 
Und  nicht  der  mainzer  Verleger  Fuft,  —  fo  heifst  er  noch  15 13  bei 
dem  alterten  zeugen  für  den  fchwarzkünfUer  des  16.  jarhunderts,  Tritten- 
heim, —  hat  die  fage  des  Zauberers  veranlaist,  ibndem  die  populäre 
Fanfliisfege  hat  eift  im  laufe  des  17.  jarhunderts  den  buchdnidcer  auf 
zauberet  verklagen  lafieo.*  Man  fehe  nur  (z.  b.  in  GrSase^s  7h^ 


•  Waldi  hat  swar  1609  den  ftdn  ins  rollen  gcbndit,  fpridit  aber  UM  noch  gar 

nicht  von  anbcrei.   Dr.  ChevUUer,  tnUiotiidcar  der  SoibomM^  fiduidi  1694:  ,11  y  a  nac 

Hiftoire  für  cette  Bible  (<le  1462)  que  nous  ne  devons  pas  omettre :  eile  efl  rapport^e 
par  Walchhu  dans  Ton  Livre,'??  page  181.  oü  il  dit  que  Jean  Fauft  en  apporU  plnfieon 
eKemplaifet  k  Paris,  doot  S  veadik  lea  {nemiecs  fexi^gmta  eoronaätt  c'eft-i-diie,  foiaali 
<cnt;  les  aolna,  dntiiiante;  las  denim  qaanmt^  ft  toJka»  k  plns  baa  prix.  Qaa  caat 
ifA  las  «voient  achettez  admirferent  d'abord  que  toutes  ces  copies  ^'toient  fi  fort  fcmbUbla» 
qu'ü  n'y  avoit  pas  un  point  ni  une  virgule  dans  l'une,  qui  nc  fufTent  de  mcme  Aua 
Tatttre.  Qu'aiant  enün  reconnu  que  ces  Bibles  n'^toicnt  point  Pentes  i  la  main  nuis 
CdKiqn^ea  par  niie  novvdla  maai^  (cf.  pag.  LXU,  no.  5.'},  qui  coAloit  BMiaa  de  pda^ 
moiaade  töna,  ft  aoina  da  d^penfe;  &  croiant  fue  Jhu/i Ux evcitvmMi  Inpdm^  ftU 
fircnt  un  procrfs,  pour  Icqnel  il  fut  oblig^  de  s'cnfulr.  Voili  ce  que  dit  Walchiu«,  qaj 
o'o^oAte  point  ccUe  circonftancc,  comme  fönt  quel^aes*iuis,  qn'on  aocnla  Faoft  ii  iHrt 
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u.  d.  w,  Faurt:)  wie  zalreich  die  bearbeltun{^en  des  Volksbuches  in  hoch- 
und  niederdeutfcher ,  englifcher  und  franzöfifcher  fprache  wärend  des 
Zeitraumes  1587 — 1609  auftauchten.  (In  der  holländifchen  überfezung 
wird  der  Zauberer  1491  geboren,  verfchreibt  er  fich  am  23.  Oktober  15 14 
und  am  3.  augull  1531  dem  teufel,  und  wird  in  der  nacht  vom  23.  auf 
den  24.  Oktober  1538  zwifchen  zwölf  und  ein  ur  von  im  geholt.  Ein 
neuer  beweis  der  ,genauigkeit,  welche  die  Holländer  von  allen  Völkern 
unlerfcheidet'!)  Der  angebliche  mainzer  zauberer  Johann  Faud  fenior» 
ab  eridäningsgnind  (iir  den  Faiiftus  jtadort  ift  mitiiiii  etn  anadiroa»- 
mos.  Senen  vomamen  hat  der  buchdrucker  laft  ein  jarhundert  nach 
feinem  tode  allerdiiigs  dem  hdden  der  zaubennäfdieii  hergeben  müfien, 
ab  fiigcohafker  zauberer  aber  ift  giende  der  mainxer  der  junior,  Dr.  Jii- 
aius  (1568)  Uels  in  zwar  anno  1441  in  einer  nadit  nicbt  blois  die  budi- 
dnidDeiei  von  Haailem  nach  lübinz,  ibndem  fogar  die  hoUändücfae 
erfadung  der  typografie  aus  dem  gedächtnifs  der  Haariemer  wegzaubern, 
aber  derlei  Idetn^keiten  wurden  im  16.  jarhundert  nicht  als  zauberet 
anerkannt:  man  verfchlang  täglich  gröisere  teufisUldinfte.  Dem  bömi  fchen 
dr.  Fauflus,  Stiaasz^r,  und  feiner  angeblichen  wonung  in  Prag  werden  wir 
im  XIV.  kapitel  wider  begegnen;  er  wird  unverfroren  mit  Gutenbei^  (!) 
identifiziert.  Der  pohiifche  Fauftus,  SanuteL  Twardowski,  wird  aber  vom 
buchdrucker  unterfchieden. 

Man  hatte  dem  hiftorifchen  landflreicher  Fauftus  allmälig  foviel  auf- 
gebürdet, dals  fchon  162 1  ein  tübinger  theologe,  Wilhelm  Schickard, 
feine  gefdiichte  für  ein  tendenzmärchen  erklärte.  Gabriel  Naud^  nennt 
fic  1625  ,un  roman  magique.*  Dafür  aber  mufste  nun  bald  der  mainzer 
oamensvetter  um  fo  öfter  herhalten,  denn  von  der  eigentlichen  grund- 
b{|e  der  Faiiftuslage  hatte  man  bis  tn  die  neuefte  zeit  hinein  Icetne 
aaaog.  Niadi  dem  altorfer  proÜ  der  theologie  J.  K.  Dürr  hätten 
db  mdnciie,  welche  den  bucfadnidoer  Joh.  Fuft,  wegen  des  grofsen 
fehadens,  den  er  inen  durch  feine  kunft  zugefiigt  habe,  als  zauberer  vcr- 
fehrieen  und  fi>  die  läge  erfunden.  Aber  gerade  diefe  angebliche  eifer- 
fiicbt  der  mSnclie  auf  die  neue  kunft  ift  rein  erfunden  (vgl  pp.  95—98). 


ftni  4t  fArt  Magiqtu  pour  ierin  itmUi  m  AMkV«  Wakh  will  fiain  geMdchtdueii  Ton 
dm  aHen  niederiinder  Headiflc  Sdioor  Tfnwwnnwn  bäbcn.  Der  flnitntoiiaie  Idnüfi^ 
foiker  Noordziek  band  noch  1857  fich  felbft  und  anderen  dieren  unfmnigen  handfchriften- 

fchwindel  als  hiftorifch  avif!  Bei  der  vierten  gedruckten  bibel  konnte  fchwerlich 
aar  von  einer  verwechfelung  der  neuen  erfindung  mit  der  fchxeibkunft  die  rede  lein. 
Mm  fidit,  .zanberei,  berchlagname  aller  exemplare,  der  drohende  fehaileilMMhii*  find  eiil 
nachher  ans  dem  flnlabarger  ei  des  Walchios  liervoi;gelcrochen.386  Nidda  delloweniger 
fchrieb  der  Freyherr  v.  Arctin:»85  Von  Faufl's  Prozefs  bei  dem  Parlanieilte  svFlviafiadet 
maa  arkttndliclie(!)  Nachrichten  bei  fraiuöiifchen  SchriftfteUem« 


Ganz  miferabcl  ift  Dürr's  Vermutung,  die  fagc,  Faullus  habe  dem  kaifer 
den  Alexander  den  Grofscn  erfchcinen  lafsen,  fei  daher  gekommen,  dafe 
der  buchdrucker  Vui\  die  Doctrinalia  Alexandna  (!)  herausgegeben 
habe.'"  J.  K.  Zeltncr,  pfarrer  in  Altcnhann  {1687 — 1720)  foll  fogar  ein 
druckfertiges  Schediasma  de  Faußo  pratßigiatorc  ex  Joanne  I-auJh 
typcgrapho  a  quibusdam  ficto  hinterlafsen  haben.  Sein  bruder,  der 
profe&or  G,  G.  Zdtner  (1672— 1738)  bemerkt  in  einer  fchrift  ^tltt 
Thephgomm  AUorfinorum,  p.  508}:  ,Faiifti  Magi  vita,  tot  ftbuBi  ooii- 
futa,  ficta  eft  ex  typographo  Faufto.'  Max.  Missoa  bchaniMl  aa 
15.  oclober  1687  {Voyagt  m  Uaße)  ,Le  pf^tendu  Bfagidte  Jeaa  FanAni 
de  Ifaytnoe.'  Humphrey  Frideaux  {THe  oU  and  mw  Ttflameia,  1715} 
lägti  John  Kauft  was  the  firft  inventor  of  printiiig  at  Ments  and  fim 
hence  beuigf  taken  for  a  oonjurer,  tliat  Aoiy  is  here  in  England  niade 
[translated!]  of  him,  which  goes  under  the  name  of  dr.  Faulhis.'  Der- 
felben  anficht  find  Jac  Woit  und  Joh.  Sigismund  Jungfchulz  {Incremeni. 
ßuäiorum  per  Polonos  ac  Pmffbs,  LipTiae  1723,  p.  68,  S  20),  D.  E. 
Baring  {Clavis  diplomatica  175 1,  vorr.  p.  8)  u.  a.  Kein  wunder,  dafs 
fchhefslich  der  mainzer  homonymus  in  das  Puppenfpiel  Dr.  Johannes 
Fauß  iibcrgieng.  und  fein  Kasperle  nachtwachter  in  Mainz  wird,  wo 
auch  der  teufel  den  Herrn  holt.  Auch  in  unferem  jarhundert  wurde  der 
chronologifche  fchnizer  oft  widerholt.  So  von  Karl  Rofenkranz  [Ge- 
fchichte  der  dcutjchen  Pocße  im  Mittelalter,  1830:  ,dem  Mainzer  Fauft, 
dem  Erfinder  des  Buchdrucks,  wurde  manches  Diabolifche  nachgefagt*), 
Heinrich  Heine  {Die  romanlifche  Schule,  p.  100):  ,Das  Volk  im  Mittel- 
alter hat  immer,  wenn  es  irgendwo  groise  Geiilesmadit  iah,  der^g^eidia 
dnem  Teufelsbündnifs  zugefchrieben  .  .  .  Aber  weit  eigenliiiiniiidiae 
Dinge  fingt  und  lagt  man  von  dem  Doctor  Faufhis^  weldier  nkfat  blo& 
die  cricenntnHs  der  Dinge,  fondern  auch  die  redlften  GenUlse  vom  ToAl 
veriangt  hat^  und  das  ift  eben  der  Fauft;  der  die  Budidnidcera  er- 
fimden  und  zur  Zeit  lebte,  wo  man  anfing,  fölbftttndig  zu  fcciclie&"0 


*  DQntzer  bemalet  lar  fteUe:  ,Voin  Doctrinale  des  Alexander  (Dolefius  oder 
Villa  Dei) ,  einer  in  fchlechten  reimvcrfen  gefchriebcnen,  fer  dürftigen,  aber  allgenieffl 
verbreiteten  lateinifchen  grammatik,  ift  bisher  kein  druck  vor  1462  nacbgewiefen  wordct* 
SehnO)  III,  139^«  Bd  Sclnd»  finde  ich  e.  a.  a  die  BMlirielit:  ,Woir  (II»  876)  Art  äw 
Aoflife  vom  Jahr  1463  an.  VctmutUick  kannte  Janins  eine  von  diefen  Anfligen.'  D> 
ift  nun  wider  die  sache  genau  auf  den  köpf  geftelltl  Juniu?  felhfl  erlog  im  jarc  15W 
eine  mainzer  ausgäbe  1442,  und  nach  diefer  erdichteten  ausgäbe  fabrizierte  Com. 
Beughem46i  einen  (bei  Wolf  angerürten)  druck  von  1463.  Beide  ausgaben  aber,  144^ 
ind  1469,  find  rdn  nijrtfiifidk  h 

In  Heine's  Tanzpoem,  Dar  Doktor  Fauß,  heifst  es  dagegen :  *Viel  verbreitet  im 
Volke  ifl  der  Irrthnm,  unfer  Zauberer  fei  auch  derfelbc  Fauft,  welcher  dk  Buchdracko- 
kunft  erfunden,'  u«  f.  w.  (ausg.  Hamburg  1851,  p[><  62—64.) 
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Karl  Sinirock  {Das  rowantifche  Rheinland,  p.  203),  K.  A.  v.  Reichlin- 
Meldegg  [Die  dt  utfchcn  Volksbücher  von  Johann  Fauß  dem  Schwarz- 
hünßUr,  in  Scheible's  Khßer,  XI.  p.  326:  ,Vor  Sabcllicus  lebte  kein 
Fauft,  der  im  Gerüche  der  Schwarzkunfl  und  als  Buchdrucker  [!j  ver- 
miriMii  war,  als  Johann  Fanft  oder  Füll  aus  Mainz,  der  Buchdrucker,' 
(der  oft  redit  nicht  »verfcfarieen*  war),  u.  f.  w.  Und  dodi  war  der 
ntum  ichon  von  J.  G.  Neumann  (Dresden  1702),  auf  gnind  der  zeug- 
nifie  von  Fauftus  xettgenofien,  bekämpft  worden.  Auch  der  theokige 
F.  W.  Bierling  zu  Rintdn  {CommmtaUo  de  I^rrhmiismo  HßoHeo, 
Zipfis  1724,  p»  159)  «verwirft  die  anlidit,  Fauft  fd  der  buchdrucker, 
den  man  vom  Ichwarsen  drucke  der  bücher  fchwarzküniUer  genannt 
habe,  aus  dem  gründe,  weQ  Melanchthon  m  gekannt  habe/  H.  Düntzer 
{DU  Sage  von  Dr.  Johemnes  Fauß,  1846)  widerlegte,  K.  Simrock  ver- 
teidigte die  landläufige  verwechfiiluilg  ausfürlich.  Lezterer  war  befonders 
u^liicklich  mit  feinen  behauptungen.  , Gutenberg,  der  jetzt  für  den 
Erfinder  der  Buchdnickerkunft  gilt,  fcheint  es  auch  nicht  viel  weiter  als 
1ms  zum  Holztafeldruck  gebracht  zu  haben*!  Sclbllvcrfländlich  war  die 
erfindung  der  »beweglichen  lettern  (durch  FuH:!)  fchon  w'undcrbar 
genug,'  und  Simrock  .verzweifelt  auch  nicht  daran,  dafs  die  aufgegebene 
Meinung,  den  Fauftus  des  Volksbuchs  vom  Miterfinder  der  Buchdrucker- 
kun/ljoh.  Fufl  abzuleiten,  wieder  in  Geltung  kommt,  wenn  ein  flrenger[?] 
Beweis  aucli  nicht  geführt  werden  kann,  dafs  den  Buchdrucker  Faufl 
der  Verdacht  der  Zauberei  getroffen  habe/  Solches  zeug  wird  einem 
venfariidien  deutlcfaen  puUico  anno  1877  unverändert  von  neuem  ferviert 
El  ift  aber  nicht  die  karikatur  des  apoftels  Fauhu»  die  in  Frankfiirt 
am  Main  ein  (landbild  erhalten  hat 
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Iii  (lie  geduldigen  Lcfcr  diefer  trocknen  Diskuflion  ins  kbrt 
zu  fetzen,  mufsen  wir  die  worte  Sebaflian  Frankens  zitieren, 
der  in  feiner  deutfcken  Clironik  1539  und  in  fener  Zti^  wd 
G^eäidMiM^  ikgt:  ,die  Kauft  des  Bilciiardnidcs  wunfe  er- 
funden im  Jahre  1440  durch  Johannes  Genfefleifch  von  Maini, 
obwohl  andere  diefe  Erfindung  dem  Johann  Gutenberg  von  und  so 
Strafsburg  lufcfareibcn,  während  wiedenun  andere  behaupten,  di6  fie 
von  Johannes  Guttenber,**  einem  Mainzer  Ritter  im  Jahre  1450 
erfunden  und  verbreitet  worden.'  »Man  fiefat  daraus  wie  man  fidi  ichon 
zu  feiner  Zdt  in  Deutfchland  über  den  Geburtsort  des  erden  Typographen 
ftritt.  In  diefem  Labyrinte  von  Abläugnungen  und  Widerfprüchcn  ift 
es  um  fo  (Schwieriger  den  rechten  Faden  zu  finden,  als  beinahe  zu  der* 


*  Gemeint  (von  dem  im  text  redenden  verfafser)  find:   Teutfcker  NaAm  (3r<imc, 
Francfurt  1539,  baOert  auf:  CAromra,  ZfytbtKk  vttd  Gcfchychtbibdl  vtm  anbfgyn  hifz  m*  dif* 
gegenwfrtig  1531.  iar,  von  Seb.  Franck  von  Wort,  Strafsbuig  1531,  Ulm  lyö,  Bei» 
1555,  o.  o.  1585.  Die  abficht  der  Tonmftdlang  dSsfet  «imrans  ift  1«  vnfla^  ^ 

Wenn  wir  jczt  noch  den  yvt  alter  blind  gewordenen  Gensfleifch  Jen  ilten 
hinzunemen,  fo  erfchcint  der  arme  erfinder,  Johann  Gensfleifch  genannt  Gateo* 
berg,  hier  richtig  durch  die  fchriflAcUerifche  barbarei  gevicrteilt! 
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felben  Zeit  die  Holländer  und  Böhmen  [1561  und  1570^  mit  ihren 
Anfprüchcn  auftraten  und  die  Erlteren  fiir  die  Priorität  der  Erfindung, 
die  letzteren  für  die  Geburt  Gutenbei^s  in  Bölinien  üirc  Grunde  geltend 
machen.' 

Der  ,unfchuldige  Anfpruch  (cette  innocente  pretention)*  der  Bömen 
aber  lautet  wie  folgt:  Johann  Gutenberg  erblickte  das  Udjt  der 
Wdt  da,  wo  iciii  Grofivater,  der  Rath  Frido  GenfefleUcfa  und  fpSter 
Frido^  der  Vater  Gutenbeiss,  ein  Afyl  gefunden  hatten,,  nämlich  in 
Böhmen  und  zwar  in  der  königlichen  Befgftatt  Kuttenberg.  Vier 
nad  swanag  Jahre  waren  (nämlich)  kaum  fisit  der  Verbannung  des  Rathes 
Frieb  verflolsen,  als  ein  anderer  Frido  Genfefleüch,  fein  Urenkd  (I  vgl 
oben  seile  7,  8),  nach  dem  neuen  Auiftand  der  Zünfte  von  Mains,  im 
Jare  141 1  nach  Kuttenberg  floh,  wo  feine  Frau  Elfe  von  Gudenberg 
[deren  namen  Gutenberg  gerade  fürte!  Da(s  das  flawüche  Jbui 
—  ^Mze  und  das  deutlcfae  j«/  nichts  mit  einander  zu  tun  haben,  und 
das  ^  fich  in  der  ausfprache  wol  in  Jk  verfchlechtem,  das  bequemere  i 
aber  nicht  in  ^  Übergehn  würde,  darf  bei  einem  bömifchen  wiz  keinen 
anftofe  erregen]  ihm  141 2  einen  Sohn,  den  berühmten  Typographen 
fchenkte.  Delsenungeachtet  berufen  fich  einige  dcutfche  Schriftflcller 
auf  die  Acten  des  Strafsburger  Prozefses  1439,  wo  Johannes  von  Guten- 
berg von  Mentze  genannt  werde.  Diefe  Behauptung  ift  ftark  [befonders 
im  vergleich  mit  der  foeben  gehörten!],  wenn  nicht  gar  lügnerifch  [es 
ift  ein  kathoUfcher  geillhcher  der  fprichtj.  Denn  die  Ueberfchrift  war 
nur  die  Meinung  des  Frotocolliften  [und  diefe  ,nieinung'  des  flrafsburger 
gerichtfefaveibeis  1439  ift  doch  offenbar  kdne  no&  wert  gegen  düe  fo 
«mderbaiUch  einleuditende  anikht  eines  pfafien  m  Kowan  bd  Jung- 
buttlau  1845I  Gegen  die  Urkunden  VI  und  VH,  GuUnt^rg  äe  Ma- 
gmtia,  von  hn  felbft  befigdt^  drucken  wir,  da  wir  alles  ,li|gneriiche' 
haften  ,  und  dieweile  ,die  Wahihdt  ift  wie  der  Asbeft^  fie  laist  fich  nkhft 
leicht  verbfennen,'  wdweisUch  beide  aogen  recht  fefte  zu].  Denen,  die 
halsdarrig  an  der  Wahrhdt  diefer  Behauptungen  zweifehi,  lalsen  wir 
volle  Freiheit,  ihren  Pyrrhonismus  der  einen  oder  andern  der  verfchie- 
denen  Hypothefen  einzuimpfen,  die  man  in  Deutfchland  aufgeflelit,  fei 
es  nun,  dafs  fie  feine  (Gutenberg's)  Wiege  zu  Strafsbui]g  im  Haufe  zum 
Genfefleifch  '!),  im  Hofe,  oder  gar  in  einem  Omnibus  (pardon,  in)  einer 
Landfcliaft,  die  zum  Gutenberge  genannt  war,  finden  wollen.  Was  die- 
jenigen betrifft,  die  in  der  Tragweite  ihrer  Kanone  (pardon,  ires)  Ge- 
wifsens  feine  Geburt  zwifchen  1393  und  1400  fetzen,  fo  überlafsen  wir 
ihnen  die  Sorge,  fich  mit  dem  Gebrauciie  der  deutfchen  Sprache  abzu- 
finden, wenn  fie  einen  Johann  von  30 — 37  Jahren  noch  He n neben 
bdfsen  laisen  wollen,  wie  er  im  Amnefliedecret  (1430)  genannt  wird.' 


So  ift's  recht!  Fort  mit  den  »Hypothcfen';  aber  .Behauptungen' 
nicht  anzunemen,  freilich,  das  wäre  ein  höchft  kezerifcher  .Py-ntonis- 
mus',  fo  zu  Tagen  ein  flarfum  und  gewÜsenstragweite  verfludidges.  Die 
dbnmitivfiafiii  überibliwefflait  iwar  die  erde  allgemeiiier  als  die  fintflot, 
und  Henchin  Gensfleifch  ftdit  fogar  in  einer  Urkunde  1448b  da 
Gutenbeig  folglich  fo  wie  fo  48  minus  I3  »  36  jare  alt  war  (vgl  arid 
p.  XXVnX  allein:  woni  den  fchönen  blauen  dunft  trOben?  Da  kSnnbe 
iciiliefilicfa  keiner  mer  ein  vernünftiges  märchen  komponieren. 

,Wir  haben  QeA)  bewiefen  [es  ift  wol  überflüläg  xu  bemeikea,  dais 
der  ,cur6'  wider  am  wort.ift,  bewiefen  alfo  hat  er],  und  zwar  mit 
authentifchen  Documenten  [«»*>  meinung  des  protokolliften  und  Hennchen !], 
dafs  er  (Gutenberg)  in  keiner  diefer  beiden  Städte  (Strafsburg  und  Maia^ 
folglich  alfo  in  Kuttenberg)  das  Licht  der  Welt  erblickte.  Wo  erwaib 
Gutenberg  die  Gefchicklichkeit,  von  der  er  zu  Strafsburg  Proben  ab- 
legte, —  feine  Gefchicklichkeit  in  den  verfchiedenften  mechanifchen 
Handarbeiten  (das  Fabrizieren  kleiner  Spiegel,  Medaillons  mit  Heiligen- 
bildern, vielleicht  fogar  mit  einem  Schriftamulette  in  Form  von  Bijou- 
terien aus  Stein  oder  Metall,  Reliquienkäftchen  und  anderer  ähnlicher 
Gegenftände,  das  Geheimnifsvollc,  was  die  Fabrication  der  Medaillons 
umgab,  erforderte  viel  Klugheit,  damit  Gutenberg  nicht  in  den  Verdacht 
des  Falfchmunzens  kam),  die  gröfstenteils  dort  unbekannt  (!)  wana} 
Es  kann  dies  niigeod  anders  gewefen  fein,  als  da,  wo  er  vor  fite 
Ankunft  ki  Deutfidikuid  (eine  Jugend  zugebracht,  nämUdi  in  Bätuaat, 
wo  man  die  Kunft  kannte,  koAbare  Steine  zu  polieren»  Spiegel  n 
machen  und  mit  Hülfe  der  Prefäe  Metalle  zu  bearbeiten.  Etwas  Bog- 
männifidies  war  jedeniaUs  in  den  Beinamen  der  durch  Hetratfa  mit  der 
Geniefleifch  verwandten  Familien  angedeutet:  Zum  Geldhus»  Silber- 
berg, Bechtermünse.  Der  Qvonift  von  Köln  1499  hatte  ohne  Zweifei 
von  Argentina  fprechen  hören,  was  er  und  Andere  ungefchidcter 
Weife  mit  Strafsburg  überfetzten.  Im  15.  und  16.  Jahrliundert  hieisen 
alle  Städte  mit  Silberminen  in  Böhmen  Argentina e,  fo  Kutten berg 
Argenäna  in  numtibus  eutmSf  Miefs  ArgeHÜna  ad  Mi/am,  Przibram 
Argentina  fub  monte  facro.  Böhmen  war  im  14.  Jahrhundert  das  Peru 
des  alten  Continents  und  aufserdem  ein  grofses  Krankenhaus  für  aus- 
wandcrungsluflige  Nachbarn. 

Gutenberg  felbft  wurde  in  Strafsburg  als  Geiftlicher  behandelt 
(denn:  er  u-urdc  1437  wegen  eines  Heirathsgelöbnifses  vor  einen  gdft* 
liehen  Gerichtshof  gefordert!).  Der  Beiname  der  Frau  Gutenbergs,  zur 
Eifenpforte  (!  vgl.  p.  306),  ifl:  offenbar  von  einem  Haufe  enüehnt 
Exiflirte  damals  ein  folclies  zu  Strafsburg?  Im  entgegengefetzten  Falk 
möchte  ich  (Charles  Winaricky,  cur6  de  Kowan,  pr^  de  Jungbunzlau) 
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daran  erinnern,  dafe  zu  Prag  in  der  Altfladt  (nro,  436'  ein  folches 
exiftirt,  das  feit  undenklichen  Zeiten  zur  Eifcnpforte  heifst!  Es  ift 
niclit  ganz  unwahrfchcinlich,  dafs  Johannes  Gutenberg  1434  Tchlacht  von 
Lipan)  oder  1436  (vertrag  mit  den  utraquiften)  nach  Prag  p^ckoninicn 
und  dafs  die  Tochter  des  Eigenthümers  ilin  wiederum  nach  StraTsburg 
.  begleitet  hat." 

Nach  dem  authentifchen  Bewcifc,  den  Mcerman  (1 !)  von  dem  Aufent- 
halte Gutenbergs  zu  Strafsburg  während  der  Jahre  1434—43  geliefert 
[die  brautwerbung  in  Prag  brauchte  einen  ,Geift]ichen*  ja  (b  wie  fi>  nicht 
lange  aufiEuhahen] ,  muis  man  wenigl^ens  -die  Behauptung  itir  völlig 
inthttmtidi  anndmieo,  dals  Gutenberg  die  Buchdnidcerei  1440  in  Mains 
erfunden,  weil  er  um  diele  Zeit  in  Strai^urg  und  mcfat  in  Mainz  wohnte. 
Die  Abwefenheit  Gutenbetgs  von  Strafibuig  und  Mainz,  vom  St  Georgen- 
tag 1444  bis  zum  October  1448  fistzt  ein  Ahln  voraus.  Wir  glauben 
ihn  auf  der  Univerßtät  Prag  unter  den  Baocalaureen  der  Kunfl  des 
Jahres  1445  zu  finden.  Er  fleht  dort  (!)  in  den  lateinifchen  Matrikeln 
diefer  Facultät  'am  17.  April  1445  im  Lihrr  Decatiorutn)  unter  dem 
lateinifchen  Namen:  Johannes  de  Montibtis  Kutnis,  d.  h.  Johannes  von 
Gutenberg,  [Spafs!  Das  ift  irgend  ein  böhmifcher  Jan  aus  Kuttenberg, 
denn,  wie  hochwürden  felbft  zu  bemerken  fich  bcmühn:  ,Allc  Magiflcr 
und  Baccalaureen  find  nur  nach  dem  Geburtsort  genannt,'  und  auch  in 
Kuttenbcri,^  mag  mancher  Jan  .das  Licht  der  Welt  erblickt'  liaben.  Wir 
wollen  aber  lieber  hübfch  artig  zuhören. j  Die  Baccalaureen,  welche  auf 
der  Univerfität  Prag  promovirten,  mufsten  zwei  Jahre  lang  die  Inaugu- 
raldisputationen  bcfuchcn.  Unter  den  Examinatoren  Gutenbergs  war 
bereits,  aufser  dem  bohmifchcn  Dekan  Martinus  de  Lancicia  und  drei 
böhraifchcn  Magiflem  ein  deutfcher  Johannes  de  Ililpruna.  Es  ill  fogar 
nicht  gleichgültig,  dafs  Gutenberg  von  dem  Magifler  Johann  von  Przi- 
bram  prcMnovirt  wurde.  Denn  die  academifdien  Ehren  werden  gewöhn- 
lich von  einem  Magifler  übertragen,  der  mit  dem  Candidaten  in  näherer 


*  StMpffin  liigt  in  einem  programm  1740:  pllle  Joannes  Gutenberg  anno  1437. 
apud  cpifcopalc-ni  Argentincnfiuni  judiccm  a  noliili  ()uadani  virgine  Anna ,  gcntis  fii.ic 
ultima,  ijmf  ferrea  porta  zu  der  ifcrn  Thurc  —  nonicn  tulcrni,  accufalus  eft,  eaniquc 
deiacc-p:>  duxil  uxorent.'  (Vgl  oben  p.  34.)  Konnte  Gutenberg  denn  mit  einer  frau 
fniirttch  extra  daaAmm)  im  Idofler  Arbogaft  wonen?  Sollten  wir  tn  nicht  lieber  ab 
ifcMtBcheB*  kaaonifiefeD?  »Void  une  anecdote  dont  je  pais  gaxantir  l'authenticit^.  II  y  a 
qndqaes  annees,  un  jeune  homme  de  Maycncc  vint  s'ctablir  pour  quelque  temps  ii  I-ii^ge, 
a6n  d'y  acbever  ses  Stüdes.  H  prit  une  cbambre  gamie  dans  les  environs  de  ruiiiver* 
litf,  ches  une  Tieille  d^te,  appaitenant  &  k  peüte  bomyedde.  A  peint  iaftan^»  ceUe 
viriHe,  qttdqoe  pes  carieiue»  demanda  &  son  locatdre  de  qad  paya  0  dtait.  Je  suis  de 
Mayence*,  r^pondit-il.  ,De  Mayenoe?  ah,  j'ai  beaacnup  cntendu  parier  de  cette  TlDe; 
c*«!  U  qu'est  n<  le  bimkeimtuc  SakU-GtHtmierf.   Heibig,  1863. 
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Beziehunj^  ftcht,  fo  auch  hier.  Denn  (!'  die  beiden  Orte  Kuttenberg 
und  Przibram  banden  in  wichtiger  Verbindung.  Paul  von  Prag  vgl. 
oben  p.  143I,  der  crÜe,  welcher  die  Kunft  mit  Platten  zu  drucken  be- 
fchrieb,  war  noch  am  10.  Mai  1444  ProfefTor  und  Examinator  an  der 
Univcrfitat  Prag,  folglich,  zur  nämlichen  Zeit,  als  fich  Johannes  Guten- 
berg von  Strafsburg  nach  Prag  begab.  Wahrfchcinlich  hatte  Gutenberg 
den  l'aul  von  Prag  zu  feinem  Magifter  gewählt,  weil  er  [erft:  judc  und 
nachlierj  katholifch  war.  Aus  demfelben  Gninde  nahm  er  die  gemäisigten 
und  kaUiolifidien  AnTiditen  Johami  Flrsibiaiiis  an.  (!) 

Wir  haben  einen  endchiedenen  Beweis  von  Gutenbergs  Aufenthalt 
in  Frag  gegen  das  Jahr  1444  in  den  autlientUcfaen  Noten  über  das 
Haus  Troppau  (1381— 1444),  jetzt  Fauft  in  der  Neuftadt,  wefcbe  der 
fleiisige  Alterthinnsforfcfaer  Tomelc  1845  verSflentlichte.  Es  ging  ^nler 
[wann?  dUrfen  kinder  nicht  fiagent]  dne  Sage  in  Beaehung  auf  dides 
Haus,  nämUdi  die,  dafs  das^  ehemals  leere  und  veHalsene  Haus,  von 
einem  armen  Studenten,  Namens  MIadota  bezogen  worden,  der  auf 
den  Treppen  und  in  den  Zinunem  allerliebfle  Automaten  und  ein  Lodi 
im  Dache  fehen  liefs,  das  man  nicht  verilopfen  konnte.  Seit  diefer 
Zeit  ift  es  unter  dem  Namen  Fauft 's  Haus  bekannt.  [Aha,  alfo  nach 
dem  Zauberer  dr.  Fauft  aus  dem  16.  jht..  aber  wir  lafsen  uns  in  diefer 
bömifchen  gefchichtc  fchon  einen  anaclironismus  gefallen.  Nur  weiter!] 
IJic  Sage  von  dem  Studenten  MIadota  in  dem  Haufe  Fauft's  harmonirt 
ganz  mit  den  hiftorifchen  Angaben,  die  fich  auf  Junker  Johannes 
Gutenberg  den  Jungen  und  feinen  Genofsen  Johannes  Fauft  bezichen. 
Jung  und  Junker  heifst  im  Böhmifchen  MIadota.  Korinek,  der  Ge- 
fchichtsfchreiber  von  Kuttenberg  nennt  [1675!]  den  Typographen  Jo- 
hann Fauft  Guttenberger,  indem  er  ihn  mit  feinem  Genolsen  gieidieB 
Namens,  dem  Goldfdimied  (!)  Johann  Pauft  von  Mainz  verwechfelt 
(Folgen  natürlich  ,Alchymie,  Abenteuer,  geheime  Kunft*)  .  .  .  Didb 
Zulammentreffen  von  Zeit,  Ort,  Perfonen,  Namen  und  Beruf,  diele  Ha^ 
monie  der  Sage  und  Gelcfaicfate,  der  Documente  und  Daten,  eriaufat 
uns  als  Thatlache  anzunehmen,  daß  der  Junker  Johannes  Guten» 
berg  und  der  Student  MIadota  von  Prag  ein  und  diefelbe  Perfon 
waren,  ja  noch  mehr  (denn  wir  fmd  jezt  nun  einmal  im  tugs),  dais  diefer 
mit  dem  Mainzer  Goldfchmied  [fchade,  diefer  fchnizer  in  einer  so  gut 
fundierten  gefchichte]  Johann  Fauft  das  Haus  zu  Prag  bewohnte, 
das  fpäter  und  noch  jetzt  (man  denke!)  Fauft's  Haus  bcifst,  wo  fie  fich 
mit  Alchymie  und  vnclleicht  (blos  vielleicht?!)  auch  fchon  mit  der 
Buchdruckerci  befchäftigten.  Es  war  dies  (!)  vom  Jahre  1444  bis  zum 
September  1448,  wo  fie  wegen  des  Podiebradfchcn  Einfalls  !  zu  Prag 
dalselbe  endlicli  verlafsen  muisten.   Am  22.  Aug.  1450  fchlofs  Guten- 
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herg  endlich  (!)  mit  dem  Goldfchmied  Faufl  (Fuft),  (geboren  in  Afchaffen  - 
bürg,  nach  —  Schöpflin!\  einen  Vertrag  w^en  Errichtung  einer  Buch- 
druckerei ab.  Die  Erftlin^e  ihrer  PrcTsc  waren  eine  kleine  Grammatik, 
Donat,  und  Ablafsbriefc  in  Form  \^on  Patenten,  die  fie  mittclft  fefter 
Tafeln  (!)  druckten.  Was  die  beweglichen,  und  in  Blei  gegofsenen 
Lettern  betrifft,  fo  ^vnrden  fie,  nachdem  fie  erfunden  waren  Trüber 
nichts  zum  drucke  der  Bibel  von  42  Linien  verwendet,  welche  er 
Gutenberg}  1452  begann  und  1455  vollendete.  Die  Mahnung  wider 
die  Türken  ift  mit  denfclben  (!)  Lettern  gedruckt.  Schöffer,  ein  aus- 
gezeichneter Sdiönfchreiber  und  Buchflabenfchneidcr,  iamulus  des  Job. 
Fanft;  er&nd  eine  Idcfatere  Art^  die  Budiftaben  mit  Hülfe  von  Matfuen 
a  giefien.  Der  Goldidifnied  Fuft,  ein  eriahrener  Alchymift,  mag  auf 
die  Idee  gekommen  fein,  Matrizen  in  ein  hartes  BifetaU  zu  fcfalagen,  da, 
irie  man  «eila^  die  Goldfehmiede  Biidiftaben  und  Wappen  in  die  MetaUe 
intteift  eines  befimdem  Stempels  fcfalagen*  [Wer  hat  nun  aber  die 
typografie  erfunden,  henr  pfemr?}  (Das  will  ich  Ihnen  gans  gienau 
fiigcn.)  Der  leere  Prioritätsftreit  zwifdien  den  Deutfchen  und  Holländem 
würde  ficher  nie  gefuhrt  worden  fein,  hätte  man  nicht  mit  der  eigent- 
fichen  Druckerei  die  Xylografie  und  den  Buchflabendruck  mit  Hülfe  in 
ßlö  gegofsener  Platten  verwechfelt.  (Wie  deitlich!)  Gutenberg  war 
vor  dem  Jahre  1450  ein  einfacher  Typograph  (was?!),  ein  einfacher 
Typograph  und  Drucker  mit  Platten  (ein  typograf  mit  platten,  nein, 
aber  wie  Sie  in  himmel  und  höllc  befcheid  wifsen!);  der  Bilder-  und 
Buchllabcndruck  mittclft  Holz-  und  l^lcitafcln  ifl  nicht  feine  Erfindung; 
er  hatte  diefe  erlernt.  Dagegen  ift  die  Erfindung  der  Typographie  in 
dem  Sinne,  wie  wir  fie  nehmen,  fein  Verdienft.  Allein,  —  Sclinftcr 
gofs  (!)  die  matrizen  und  Fuft  fchlug  fie!  Hier  dämmert  es  unfcrcm 
leUiaften  crzaler  denn  doch  ubcrmäfsig  llark.j  Einige  gelehrte  Holländer 
griffen,  um  dies  Verdienft  herabzuwürdigen,  zu  den  niedrigflen  Mitteln. 
Hadrian  Junius  erzählt  in  feiner  Batavia  (1588)  die  bdcannte  Ge- 
rüchte der  Erfindung  der  Budidnickerkunft  durch  Cofter,  welche  mit 
dem  Dieblbdüe  Gutenbergs  fehliefet  Es  fei  uns  jedoch  erlaubt,  auf  die 
Kon  den  Holländern  gegen  Gutenbetgs  Ehrenhaftigkeit  vorgebrachten 
Bdcfauldigungien  zu  antworten.  [Einen  augenblick,  Gutenbeig  verieumden, 
das  taten  die  Strafsburger  nodi  früher,  und  das  gefehüft  irer  beant- 
woctung  befergen  wir  (dien  felbft;  erzSlen  Sie  uns  lieber  noch  ,was  von 
Kattenberg.  AUb:]  Die  Worte,  mit  welchen  der  Erfinder  fein  Catho- 
licon  vom  Jahre  1460  fchHefst  und  die  ficher  von  Gutenberg  herrüren, 
werfen  auf  die  Frage,  welche  wir  behandeln,  beziehungsweife  auf  fein 
Leben,  ein  glänzendes  Licht.  In  frommer  Ergebenheit  hält  er  das  Licht, 
das  feinen  Gdft  erleuchtete  fUr  ein  Gnadengefehenk  des  Allcrhöchflen; 
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er  widmet  '!  das  Werk  der  edlen  Stadt  Mainz.  In  dicfem  Tafsus 
hatte  er  Mainz  feine  Geburtsftadt,  feine  dulcis  patria,  nennen  mufscn, 
wenn  fie  es  wirklich  gewefen.  Er  nannte  fic  alma,  weil  fie  ihm  weder 
Heimath  war,  noch  irj:^cnd  einen  reellen  Nutzen  gewährte.  Gutenberg 
war  in  fichtlichcr  Verlegenheit  [l\  ob  er  fich  nach  feinem  Geburtsort 
einen  Böhmen,  oder  nach  feiner  Abkunft  einen  Deutfchen  nennen  foUte. 
Der  Name  Böhme  war  damals  verpönt  m  Deutfcfaland;  er  fandite  in 
den  Geruch  der  Ketzerei,  defiihalb  veifaeiniliclile  der  KOnftler  idne  Ge' 
burt  tn  Böhmen;  defshalb  verändert  er  auf  alten  leinen  Drudcwerloen 
feinen  Namen  da  er  befürchtet,  dider  Name  mödite  hodift  im- 
vortiieHhaft  bei  dem  Verlcaufe  der  gedruckten  Bücher  wirken  ß).  Er 
verleibte  (ich  delshalb  der  ruhmreicfaen  deutfdien  Nation  ein,  voi  der 
er  vflterlidier  Seits  abdämmte^  und  der  er  durch  das  Band  der  Geburt 
anzugehören  fich  nicht  fchcute.  Sdne  Leichtgläubigkeit  (!)  fand  in  der 
minder  freiwilligen  Art,  wie  er  Böhmen  verlafsen,  einen  Gnadenact  der 
Vorfchunj^,  welche  die  deiitfche  Nation  auserkfen,  um  durch  fie  die 
Gabe  der  Kunft,  die  alles  erleichtem  foUte,  auszugiefsen.  In  der  Art 
wie  er  von  den  übrigen  Völkern  fpricht,  fcheint  die  böhmifche  Nation 
fein  bcfondcrcs  Auj^cnmerk  auf  fich  gezo[^cn  zu  haben  (1 — !).  Seine 
Worte  enthalten  einen  leichten  Voruairf  j;ej;en  fie.  Aber  was  Mainz 
bi  trifft,  fo  waren  feine  Worte  auch  wieder  eine  Mahnung.  Das  Gcfiihl, 
das  fich  feiner  nach  dem  Verlufte  des  Prozefses  gegen  Furt  bemächtiL,1e, 
läfst  fich  in  den  Worten  zufanuiicnfafsen :  .Mainz,  ich  habe  Dir  durdi 
meine  Erfindung  ein  Gcfchenk  gemacht;  du  hart  in  dem  Ausfpruck 
des  Magiftrats  0)  einem  Wucherer  zuertheilt,  was  mir  gehört  Du  haft 
mir  fchlecht  gelohnt  Itir  das  Opfer,  das  ich  dir  gebracht  Nur  dndi 
den  Vorlchuls,  den  mir  der  edle  Syndicus  (Humety)  gemacht,  bin  idi 
der  Gdahr  der  Armuth  entgangen,  die  mir  und  Dir  Schande  gdsadA.' 

Hodiwürdigder  herr,  ich  geftehe,  die  lädulsfchrift  im  CatlioliooB 
noch  nie  f6  klar  verftanden  zu  haben,  und  mit  einigen  hundert  mäimeni 
wie  Sie  wäre  es  mc^Iich  n  och  tolleres  zu  fiande  zu  brii^^  als  das 
unfelbarkeitskonxfl  1870.  Wir  akzeptieren  gendgteft  und  devoteft;  mit 
einem  beherzten  laaifizio  deU'  intelletto,  die  fdilufibetrachtung  euerer 
hochwiirden : 

,Die  böhmifche  Stadt  Kuttenberg  irt,  wie  wir  nachgewtefen  [nach- 
f^^cwiefen,  alierdinf^s;  der  au?dmck  irt  fart  zu  befcheiden,  man  wäre  ver- 
fucht  zu  fagen  :  offenbart  ,  die  Wiege  Guttenbergs  'Kuttenberg,  Guten- 
berg dat  rtimmt .  und  hat  das  Verdienrt,  einem  jungen  Manne  die  erfte 
Anfchauung  der  Prägung  von  Münzen  und  des  Gufses  von  Glockeninfchriften 
verfchafft  zu  liaben.  Diefer  Grund  mag  auch  den  gereiften  Mann  fpätcr 
(1437— 1443)  veranlafst  haben,  Kuttenberg  zu  befuchen,  um  dort  Blei 
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zu  den  niedrigen  Preifen  zu  kaufen  (verficht  fich,  man  niufs  nie  fein 
gdd  fortwerfen),  und  die  verfchiedenen  mit  feiner  Kund  verwandten 
Gcfefaäftszweige  kennen  zu  lernen  (natürlidi,  denn  in  Strafsburg  gab  es 
blos  28  sttnfte).  Prag  endlich  gab  ihm  Hat  1444  die  Lehrer,  welche 
fiane  Erziefaung  vollendeten.  Der  18.  November  1845  war  der  Jahres- 
tag; an  welchem  einft  vor  400  Jahren  die  Mutter  der  deutfidien  Univer- 
fitäten  dem  Johannes  von  Guttenbog  durch  die  Hand  des  Magifler 
Joharni  von  Frzibram  die  Würde  eines  Baocalaiireus  der  Kiinfte  verlieh. 
Suum  cuiquel'  Gnz  rcht,  und  drm  krigns  gr  nchts. 

Suum  cuique,  und  darum  darf  idi  nicht  überfehn,  dafs  Winaritsky 
im  laufe  feiner  abhandlung  u.  a.  auch  noch  den  folgenden  iäz  nieder- 
fchrieb:  ,Wo  Zeit  und  Ort  angegeben  find,  da  habe  ich  es  mitgetheilt; 
wo  dies  nicht  der  Fall,  wollte  ich  lieber  nichts  fagen,  als  mich  wie 
Dobrowsky  (diefer  faufewind!)  auf  Hypothefen  einlafscn.*  Bravo!  Nichts 
unerträglicher  fiir  den  exacten  forfcher  als  immer  diefe  malefizhypo- 
thcfen. 

Aber  fcherz  bei  feite,  hat  denn  der  verfalser  1845  ganze  ge- 
fchichtchen  aus  den  fingern  gcfogen?  O  nein!  Er  hat,  auf  wunfch  des 
herm  Jean  de  Carro,  ,Doctcur  cn  medicinc  des  Facultcs  d'Ediniburg, 
de  Viennc  et  de  Prague,  mödicin  ä  Carlsbad  pendant  la  saison  des 
eaux,  dtoyen  d'honneur  de  ladite  ville,  membre  correspondant  de  la 
wodtbi  tmpiSriate  des  m^&ins  de  Viennei  membre  honoraire  de  la  so- 
du  Musde  nationale  de  Boh&ne,  etc^"'  lUr  delsen  ,Almanadi  de 
Carlsbad'  gefchriebeiii  nachdem  er  zwar  drei  jare  feine  quellen  zufiunmen- 
gefiicht  hatte.  ,Das  letzte  ^ünilarfeft  der  Buchdnickerkunft  verankdste 
nämlidi  einige  Erörterungen  über  den  Erfinder»  gelegentlich  eines  kleinen 
Romans  von  Jaroslaw  Wrtatko.  Vier  fehr  lebhaft  gemalte  Szenen 
aus  dem  Leben  Johannes  Gutenbergs  erfchienen  in  dem  litterarilchen 
Journal  WlasämU  (der  Vatcrlandsfreiuul,  1840.  I.  2).  Dicfen  roman- 
tifchen  Szenen  iligte  der  Veriafser  einige  hiflorifche  Noten  bei,  welche 
die  alte  Idee  wieder  anregten,  dafs  der  erf\p  Typograph  (Joh.  Stiaftny 
—  Fauftus  —  Kutenbergenus  —  Guten berg!)  aus  Böhmen  flamme. 
Der  Artikel  machte  Auffehen,  ging  in  deutfche  Zeitfchriftcn  iiber  und 
rief  einen  Federftreit  hervor. -5°'  Aufser  den  Romanciers  nahmen  Männer 
von  grofser  Bedeutung,  wie  Emmerich  Hohler,  Rath  des  Fürflcn 
Schwarzenberg  (Sie  kennen  in  doch,  lieber  lefer?),  Hanka,  Bibliothekar 
am  Mufcum  (Prag),  Dr.  Glückfei  ig,  Perfice  u.  A.  es  einfach  als 
Thal  fache  an,  dafs  Johann  Gulcnbcrg  in  Böhmen,  in  der  königlichen 
bergl\adt  gleichen  Namens  (!!)  geboren  worden.  Die  deutfche  Wfeen- 
Icfaaft  darf  aber  nichts  von  fich  abwdfen,  und  wollte  fidbft  die  Forfchung 
dem  Nationalnihm  ein  Blatt  aus  dem  Lorbeerkranze  reißen.  (Beware, 
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ganz  im  gcgcntcil ,  beim  editen  Iffidiel  ift  du  genät  eine  empfdung!) 
Aus  diefem  gründe  drudcte  anch  das  Serapeum  die  »vatt^ende 
Unterfudiung'  ab,)*»  aus  der  ich  aber  (b  fin  war,  den  nidit  ar  bdm 
gdiöienden  baUaft  animifthftdgn. 

AlTo  es  galt  einer  ,alten  rodnung,'  und  in  der  tat;  auch  Wina- 
ritsicy  hat  leine  »wölke  vieler  zeugen.'  «Sagten*  doch  idion  Mer 
andere  IcfariftfteUer,  und  zwar  »ausdriiddich';  Johann  Gutenbeig  lei  in 
Kuttenberg  geboten  und  habe  von  diefer  (latt  feinen  namen.  Diefe 
fchriftfteller  find  fin  chronologifcher  Ordnung):  der  bömifche  aibx)nQa 
M.  Peter  Codicilus  de  Tulechow,  1576;  Georg  Beatus  in  (dner 
bömifchen  Chronik,  Leipzig  1616;  der  gelerte  jefuit  Georg  C rüger, 
1669;  Johann  Korinek,  Prag  1675.  Diefer  .bömifche  gefchichts- 
fchreibcr  der  rtatt  Kuttenberg'  fagt  in  feiner  vorrede  zu  den  Star^  Pa- 
mjeti  Kutno/iorskr :  ,Vm  diefe  zeit  ftritten  fich  drei  nationen  um  einen 
fer  wichtigen  gegenlland,  nämlich  die  nationalitat  defsen,  der  im  jare 
des  Merm  1440  die  kunft  bücher  zu  dmcken  erfunden  hatte.  Die 
Holländer  behaupten,  dafs  diefe  kunfl,  die  kuflbarer  als  gold,  von  einem 
der  irigen,  nämlicli  Laurentius  Coflerus,  bürgcr  von  Harlem,  erfunden 
worden.  Die  Holländer  aber  wurden  darüber  heftig  bekämpft  von  den 
Deutfchen  des  reichs,  welche  eben  fo  beftimmt  behaupteten,  ein  gewiiser 
Fault  von  Strafsburg  (!)  habe  mit  dem  grdlslen  erfolg  in  der  flatt 
Bflainz  diefe  kunll  auszuüben  begonnen.  Die  Bömen  lierfeiti  lago^ 
diefer  Johann  Fault  fei  von  Kuttenberg  gewefen  (aha!)  und 
nach  mancherlei  unglOck  und  irrlärten,  —  vieUeicfat  wie  ib  iriele  beqf* 
kute  von  Kuttenberg,  die  hn  jare  1421  wegen  der  kathoUfchen  rdigioa 
vor  den  Hufaiten  flohen  und  Ach  im  reiche  niederlielsen,  —  nach  Sbafr- 
bürg  gekommen,  wo  er  diefe  nüzlichlte  von  allen  künf^en  erfunden,  cfie 
er  fpäter  zu  Mainz  in  irem  vollen  glänze  ausübte.  Zur  Ehre  feiner 
geburtsftatt  nannte  er  fich  nicht  mehr  Faud,  fondern  Jo> 
hannes  Kuttenberger  !),  was  foviel  heifsen  ^ill,  als  geboren  zu 
Kuttenberg.'  Ift  d.Ls  nicht  {;eiflreich?  .Kann  man  fich  wundem,  fragt 
Winarit.sky ,  nachdem  er  dies  blamierende  ,zeugnifs'  citiert,  wenn  dn 
Böhme  aus  Juh.mn  Kauft  und  Johann  Gutenberg  eine  und  diefelbe 
Perfon  machte,  nachdem  ein  Deutfcher,  Sebaftian  Franken,  aus  dem 
Erfinder  der  Buchdruckerkunll  fogar  drei  Perfonen  gemacht?'  Gewfs 
nicht,  wir  u andern  uns  gar  niclit,  weder  über  den  .Böhmen',  noch  über 
den  , Deutfchen',  noch  darüber,  dafs  den  jefuiten  ir  kolofsales  k-unftlbick 
gelang,  dem  gefchichtlidien  Johann  Hufs  den  mythus  eines  Johann 
Nepomuk  unterzufchieben.  Weitere  .zeugen':  Johann  Bechowsky, 
1697;  der  lexikograf  Friedrich  Hübner,  in  einer  handfehrift  von 
1692— 1;09;  Mauritius  Vögten  (wird  wol  Vogt  heifienX  Dm  im 
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Ubalde  K&mgrcich  Böhmen,  Fiankfiift  und  Leipzig  1712  (p,  105)  in  der 
belchreibiuig  der  ftatt  Kuttenberg:  ,Im  Jahre  1440  erfand  Kuttcn- 
bergicus,  gebürtig  aus  diefer  Stadt,  zu  Mainz  die  Kunft  des  Buch- 
drucks*); der  Prediger  des  Jubiläums  Benedict  Pretlyk,  1740;  Joh. 
Hcinfius,  Atlas,  Leipzig  1746  (VI.  p.  1153:  Johann  Gutenberg  wurde 
geboren  in  diefer  rtatt,  Kuttenberg,  und  erfand  zu  Mainz,  im  jarc  1440, 
die  buchdruckerkunft  ).  Dann  folgen  die  uns  bereits  voigedellten  »zeugen* 
aus  uoferem  jarhundert* 

Pater  Antonio  Cambruzzt  fduieb,  zwei  jariuinderte  nach  dem 

tode  des  litteraten  Pamfilo  Caflaldi,  in  feiner  gefdiiclite  der  ftatt 
Feltre:  ,In  diefer  zeit  (1456)  lebte  Pamfilio  Caftaldio,  doctor  und  dichter 
in  Feltre  [es  hat  ja  bekanntlich  noch  gegenwärtig  jeder  italienifche  <»t 
feinen  uomo  ßupendo\  der  die  erflndung  der  buchdruckerkunft  ent- 
deckte n)  .  .  .  Faufto  Comesburgo  lernte  von  im  diefe  kunft,  da 
er  in  feinem  häufe  zu  Feltre  wonte,  um  die  italienifche  fprache  zu  er- 
lernen (!\  Er  (der  burggraf  Faufl)  fürte  dicfe  kunft  nach  Deutfchland, 
und  da  er  fie  zu  Mainz  ausgeübt,  bekam  er  nachher  von  einigen  den 
titel  des  erften  erfinders  .  .  .  Andere  haben  diefe  erfindung  einem 
Deutfchen,  namens  Cuttembergo  aus  der  ftatt  Strafsburg  zugefchriebcn; 
allein  der  crfte  erfinder,  wie  aus  den  chroniken  von  Feltre  erhellt,  ift 
Pamfilio  Caftaldio  gewefen,  und  nachdem  er  fie  anderen  mitgeteilt, 
kam  die  kunft  nach  Deutichland.' 

Die  angeblldieii  dvooifcen  von  Pdtre  (von  BAina,  Beüati,  Facdni, 
15.  jht,  Pafole  und  Gauslino^  16.  jht.)  exiftteren  nicht  mer,  und  die 
ipateren  «zeugen*  fiir  den  dtierten  Abderitenblödfinn:  Ant  del  Corno*'* 
(«Der  gdeite  dichter  Panfilio,  aus  dem  edlen  häufe  Caftaldia  .  .  . 


*  Qttdk  flir  den  bftndfdicii  perfonennülidiiiMrdi  war,  aufier  der  aUeniiigs  t«redcr 

entsprechenderen  Chronik  \"n  Seb.  Franck,  die  Co$mr>i^tiphei  von  Sebanian  Münfter 
(Bafel  1544,  56,  61,  62,  69,  72,  74,  78,  88,  98,  1614,  1628;  englifch,  London  1542,  53, 
74;  Uteiaifch,  Bafel  1550,  52,  54,  59.  72;  ilalienifch,  BaTel  1558,  1675;  franzöfirch, 
>575)*  Auf  belid  des  kaifen  Fer^naad  L  wurde,  Prag  1554,  avcli  eine  tfche* 
chirche  bearbeitung  herausgegeben.  Der  conipUator  läfst,  1440—50  (m  Chronik  von 
Cöln  1499).  InichdrucTscrkunfl  erfinden  von  Joliann  Gutenberg  genannt  zum 
Jungen;  leine  gehülfen  (!)  find:  Johann  Fauft  und  —  Johann  Medimbach!  Die 
Inft  kam  Ton  Mainz  sunächft  nach  Cöln,  Strafsburg  (laChromk  von  CÖIn),  dann  nach 
Bafel  (wo  die  CowBOgraphei  erfcfaienl)  md  Venedig.  —  Die  JlBuUbrngm  da  Ksnonw 
fir£*  Ce/ckiclai  dfr  Deutfchm  im  B3hmm  (IV.  pp.  60  fT.)  gedenken  noch  eines  fchwulfligen 
gedichtes  (d-os  labyrinth  des  rumes,  1840)  des  prof.  Wocel.  In  dicfem  bombaft  flicht, 
nach  der  fchlacht  bei  Lipan,  der  halsitifche  jüngling  Jan  nach  Mainz,  erfindet  dort  die 
•bewc^diea  typen',  etc.  Der  profeflbr  Mgt  nur  ,der  Mieriieferuag*  nnd  ,den  gefchidil* 
Sehen  beweifiniM  VgL  mefaicn  artikd:  Bimimtr  kdU^  wU  Amig  (Ned.  SfweL  mn 
u.  1871}. 


^ 

der  die  buchdnickerkunft  im  jare  1440  ß]  zu  Feltre  erfinden  und  nacli- 
mab  feinem  grolsen  freunde  Fault o  Comesburgo  mitgeteilt  hat^ 
welcher  Tic  alsdann  im  jare  1450  in  DeutlcUand  in  der  ftatt  Mainz  in 
anwendung  bradite"»«),  Melchiort,  Federici,  Ticozzi,  u.  £  w.;  in 
neuerer  zeit  6ernardi,'9*  Pralorani  u.  a.,  —  fie  fu(sen  one  ausname 
auf  Cambruzzi.  Nur  fiillchte  der  erfle  befle,  —  vgl.  oben  die  Zeilen 
I  und  3/  —  fofort  feine  »quelle*,  wie  das  mit  allen  diefen  zeugnife- 
fchmicrcrn  pour  le  bcfoin  de  la  caufe  (Stralsbuj^,  Kuttenberg,  Feltre^ 
Haarlem)  one  ausname  der  fall  ift.  Die  moderne  advokaterei  der  (ydem- 
maclier  legte  fich  nun  die  fache  fö  zurecht:  1456  teilte  Caflaldi  in  Feltre 
dem  Fauft  die  Idee  der  beweglichen  buchllaben  mit  (ich  fah  das  • 
ereignifs  fogar  auf  einer  fchlechten  modernen  italienifchen  lithografie  dar- 
geflellt\  —  eine  idce,  die  er  übrigens  als  gelerter  ganz  gut  aus  Cicero 
und  Quinctilian  fchopfen  konnte;  Fuft  teilte  die  entdeckung  feinem  da- 
mals noch  mit  holztafeln  druckenden  conipagnon  Gutenberg  mit,  und 
diefer,  die  entdeckung  (!)  benuzend,  druckte  darauf  eine  Bibel,  die 
1462  J)  von  Fuft  und  Schöffer  vollendet  wurde.  Was  für  ekelhafter 
maccarom!  In  einem  lande  aber,  das  fidi  an  der  univerfität  Neapel  dner 
frequenz  von  zdntaufend  fhidenten  lümt  (!  und  darunter  eine  unsilige 
menge  von  analfabeten,  die  man  gelegentlidi  «abbaaso  Senofonü* 
brüllen  lafsen  kann),  ift  eine  derartige  gefchicfatliche  pfufcfaerei  ein  ledcerer 
bifsen.  Hat  man  doch  wirklich  ein  ,zeugnils'  vom  jare  i486!  Marcan- 
tonio  Sabellico,  der  im  auftrage  des  fenats  eine  geibhichte  der  le- 
publik  Venedig  fchneb,'^^  fagt  nämlich,  indem  er  von  der  regieniiig  des 
dogen  Pascal  Malipiero  fpricht,  unter  den  jaren  1457,  145^:  .Accedit  ad 
hanc  et  alias  illius  principatus  felidtates,  quod  librorum  imprimendorum 
ratio  tum  primum  eft  in  Italia  rqperta.'  Dafs  der  vcrfafser  aber  mit 
dem  Worte  rcf^i-rfa  nicht  fagen  wollte  imrnta,  beweift  die  fortfezung: 
»Commentuni  ipfuni  Germani  hominis  crcditur/  Und  Sabellico  felbll  hat 
jedem  italienifchen  dr.  Van  Eck,  dem  es  beikommen  möchte,  hier  eine 
exception  zu  plaidieren,  von  vornherein  das  handwerk  gelegt,  denn  er 
fchreibt  in  feiner  wclti;efchichte:  ,Per  idem  tempus  libraria  impreffio 
apud  Italos  vulgari  coepta  eft  .  .  .  Commentum  id  Teutonicum  .  .  ■ 
Pulcherrimi  inventi  auctur  J  uannes  Gutenbergius,  equeftri  vir  digni- 
tate  Mogundaeque  res  primum  tentata  cfl,  majore  quidem  fiducia  quam 
fpe,  annis  drdter  fexdedm  primusquam  in  Italia  res  coepta  vulgari . . . 
Reddidit  Malipetri  principatum  ad  pofteros  illuftriorem  libraria  imprelao^ 
res  humano  generi  gravUsima,  qua  omnis  vita  continetur/  Carutti^'" 
der  italienifche  geiandte  im  Haag,  — wo  er  ein  adept  des  cofleriamsanis 
wurde,  —  erklärt  unfere  Helle  ganz  riditig:  »Cest  net  et  dair.  Guten- 
betg  est  rmventeur,  Bilayence  a  vu  nattre  les  premiers  essais  de  rin- 
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primerie.  Dans  ce  tems  Malipictro  etait  Doge  de  Vcnisc,  et  la  dccou- 
vertc  de  Gutenberg  a  rehausse  la  gloire  de  son  dogat;  tcl  est  du  moins 
l'avis  de  rhistohen,  qui  a  soia  de  repeter  la  mcme  chose  dans  scs  deux 
ouvrages.' 

Monfignore  Carutti  durclifchaute  nur  nicht,  wo  padre  Antonio  das 
datum  1456  für  fernen  italienifchen  Lorenz  Cofl:cr'°°  her  hat.  Die  fache 
li^  aber  ganz  einfach:  der  alterte  voUftandig  datierte  mainzer  druck 
hat  die  jareszal  I457|  darum  genügte  dem  pater  iiir  fein  gefchichtchcn 
das  jar  1456.  Wäre  tm  das  gedruckte  jar  1454  der  ablafibriefe  bekannt 
gewefen,  er  hätte  hübTch  1453  hingefezt  Der  zweite  Antonio^  der  wol 
eine  grölsere  anzal  von  Chroniken  durchblätterte,  fchrieb  darum  1710 
ungeniert:  1440.  Hatte  er  aber  auch  die  hoUänder  Pieter  Sdinjver  und 
Boxhom  gelefen,  die  Iren  Pamfilo  mit  den  daten  142S  und  1420 
tauften,  ib  würde  lUüielsIicii  der  italienifdie  Pamfilo  die  druckkunft 
imaiwMeihKch  (chon  vor  feiner  geburt  erfunden  haben.  Und  fomit, 
pater  Antonio,  addio!  Nein,  doch  nicht  Denn  —  foUte  man  es  fogar 
in  Italien  für  möglich  halten?!  —  man  hat  dem  Pamfilo  Caflaldi, 
aufgrund  diefer  erzlächerlichen  behauptung,  1868  in  Feltre  ein  lland- 
bild  errichtetl* 


•  Nach  einem  mir  nicht  zuj^ängliclicn  buche,  —  Strfano  Ticotzi,  Storia  dci  Litmiti  e 
it^  arästi  dd dipartimmto  ddla  Piave  (Belluno,  1813;  vgL  L'iHtprimerü,  no.  58,  Ocl.  lb68),  — 
leik  de  Vüme  p.  486  folgendes  «bTttTdei  gefdiiditchen  «m  eiiier  lingen  lobiede  nüt 
iPmaipliilo  Caftftldi  ift,  amamgu^des  I4.jbts.,  x«  Feltre  von  edden  illeni  geboten* 
Er  war  fer  gut  erzogen  und  verftändig.  Obfchon  ein  dichter  und  richter  von  gutem  ruf, 
veranlaf>te  in  feine  liebe  zur  litteratur  eine  höhere  biklungsfchule  zu  eröffnen,  die  bald 
benuQt  wurde  und  zuglinge  aus  fremden  lindem  an  üch  zog.  Keiner  feiner  fchülcr  er- 
)ngat  efaken  gröfteien  raf  ab  Johann  Fall,  der  von  den  gefdiiditlchreibern  (?)  von 
Fdlre  Faafto  Comeibargo  [veriMlIhoinit  ansno.  35,  p.  155,  anm.  </?].  Diefer  Kauft 
VOQte  bei  Canaldi  im  jare  1454.  Im  jarc  1442  [hier  vird  eine  jarcsz.il  nus  ticin  haar- 
kmer  mythus  eingeflickt]  halte  Caflaldi  eine  probe  von  Gutenbergs  vcrfuchcn  der  er- 
findong  der  ^-pografie  gefehn.  Damals  (1442)  wurde  Gutenberg  [der  in  Slrafsburg 
kbte!)  vondon  geUedes  Fanft  und  der  IBebtigkelt  desScbftffer  [dernocb  I449rcbto> 
fchrciber  in  Paris  war!],  feiner  compagnons,  unterflfizt.  Nach  10  j.ircn  des  cxpcrimentierens 
[aus  der  Cölner  chronik!]  hatte  Guten'  crg  nichts  als  den  druck  von  hol/lafeln  oder  inetall- 
fonnen  [vater  Trittenheim!]  zu  flandc  gebracht.  BewegUche  leltcm  hatte  er  noch  nicht 
Cfftoiden,  denn  die  bibel  von  1456  gehört  zum  tafeldmck  [der  maccoroni  flinkt  aber 
flMlcddiq.  Caftaldi,  erfinderUcher  oder  gtOddicfaer,  batte  bereits  vor  der  anknnft  des 
Faai  in  Fdtre  bewegliche  typen  entdeckt  Es  ift  wol  bdtannt,  dafs  fchon  ein  jarhondert 
vor  dem  maituer  pfalmbuch  von  1457  ^furano  anfangs-  und  kapita]l)uchl\aben  vi»n 
1^  gemacht  und  in  Italien  gebraucht  wurden  find.  Dicfe  gläfemen  lettem  waren  war- 
MwiBlich  eine  crfindung  des  Fletro  von  Natal!,  bifdiofr  von  Eqido.  Qifialdl  batle  be> 
adlet,  daft  diefe  lettcn  den  ftlireibera,  die  fie  in  Iren  bandTdiriften  dmdtten,  von  nozen 
warn.  Anf  dnmal  Iah  er  [der  Italicner  anticipiert  \\ai  haftig  auf  meinen  fchönen  ,ge- 
daakeabtis*  in  der  Cqfiaiqgmi*;  dann  ift  nicht  viel  damit  los,  und  icb  löfche  fofort  das 
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nacbdicht  au],  dafs  es  möi^ch  fiab  ivftrde,  fme  fcAdwr  Halt  eiiuelaer  lettm  nii  b^ 
veglkhen  bachftibea  m  drucken.  Die  leiditiglceit,  mit  der  diefe  entdedomg  (1)  gcrndt 

worden  war,  verurfachte,  dafs  er  iie  Wichtigkeit  anterfchäzttt.  Er  teilte  Faufl  den  g^ 
danken  mit,  (]ct,  1456  oder  kurz  vorher  zu  feinen  gefelifchaftern  nirökgekert,  diffeinda 
ftand  Texte,  fich  die  erfindung  (!)  Caftaldi's  aiuueignen,  und  1457  das  PjaUtriuM,  du  criit 
nit  htwe^chcn  leltera  von  hob  [hat  Uua  fchonl]  gednidcte  Imch,  zu  iwodMiBif. 

De  ymub  beiMriit  w  dlefar  4>«m  ficdooC  gMs  lidilics  To  tiboM  «Iw  dtt  tte 
merit  of  the  invcntion  of  prinüng  is  in  the  conception  of  the  idet  of  movable  typts,  t!i:< 
legend  ahout  Caftaldi  is  instroctive.'  <}u'\\c  rightl  £1  foO  nir  kdner  ill  sulauift  ooege&r 
mit  fbcwegUdien  lettcm'  an  bord  kuiumen. 


« 


XV. 


DIE  MENTELPOSSEN  IN  STRASSBURG. 


inipfelin;.^  aus  Schlettflatt  1450—1528)  hat  fich,  nach  dem 
urteile  der  fachmänncr,  ein  grofscs  vcrdienfl  um  das  verrottete 
fchulwcfcn  feiner  zeit  erworben. In  den  hauptfachlich  für  geift- 
liche  bedimmten  kirchlichen  fchulen  war  der  dialogus  Donati 
de  Partibus  orationis  octo  feit  dem  12.  jarhundert  das  lerbuch  für  den 
crften  latcinifchcn  Unterricht.  Auf  diefem  gcrippe  baute  1209  der  minorit 
Alexander  Gallus  de  Villa  dei  fein  Docirinalc,  abgefaist  in  leoninifchen 
hnramctem  (mit  cäitir-  und  endreimen).  Natürlich  entflanden  mm  ancfa, 
aulser  den  neuen  kommentaren  zum  Donat,*  wider  kommentare  zu  diefem 
Iraounentar,  u.a.:  Prima  pais doctrinalis Alexandri  cum  fententiis  nota- 
bilibus  etc.,  Dicta  Sinthis  fuper  prima  parte  Alexandri  (1487).  Als 
Hamann  Torrentinus  fich  in  feinem  kommentar,  Cöln  1509,  eikilnte^ 


*  (Magnus  Hundt)  Expoftdo  DonoH  cum  quibusdam  tums  ac  ^tUherrimis  mtoHs  /e- 
cumium  i-tam  DocUrris  Sancd  {1492).  Wer  fich  für  die  t^ife  alle  zeit  interefsiert  und  wifsen 
luöchle,  was  deiin  doch  eigentlich  fcholaftik  fei,  lalse  (Ue  citierte  monografie  ja  nicht 
lefcfcii.  Das  IdUge  madiweric  des  grammaHkeri  beglniit  fo:  4)as  buch  des  Domtns 
M  s«  tmteiweifuDg  der  ksaben  (pro  puerulis)  gegdMiit  v>«  ^cbon  der  itame  befage,  denn 
Donatus  Heine  donum  naäs,  gcfchenk  ßr  die  geborenen,  d.  h.  knabcn.  In  einem  änlichcn 
krboche,  Gratctßa^  wird  diabolus  von  dis  und  bolus  abgeleitet,  quia  diabolus  (acit 
(fau»  morfellos,  corpus  et  animam.  Die  berümtcn  epiß.  vir.  ob/atrw.  parodierten  folche 
«t|fnologiai  u.  a.  fot  magifter  heifse  ma^  ter,  weil  ein  magifter  drefanal  mer  (ter  magis) 
«tte  «b  ein  anderer.  Eine  mai^  ansgaben  des  AkMbrfr,  1470—1509»  bei  Gr&sse, 
Jimr,  VL  a.  (presden  1867)  pp.  315—16. 
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an  dem  faklifcli  bis  7.11  kanonifclicm  anfehn  |^^cl;mL;tcn  .Alexander  einiges 
zu  antlcrn,  wurde  er  von  den  fcholaflifchen  ducloren  als  kezer  verklagt. 
\\'impfelinj,'s  kämpf  gegen  diefe  niacliwerke  ii\  alfo  hochlt  verdienAlich 
und  erenwert. 

Für  die  bcdcutung  der  erfindung  der  typografie  hatte  er,  wie  die 
mciften  Ichriftfleller  feiner  zdt,  du  klares  väiländiii(s*  In  dner  Tdii^t 
aus  dem  jare  1507  Lv^t  er: 

,  Auf  keine  erfindung  können  wir  Deutsche  Ib  ftolz  fein  als  auf  die 

des  büdierdruclKs,  die  uns  zu  neuen  geift^;en  tnigem  der  leren  des 

duiflentums,  aller  götüidien  und  trdüclien  wifsenfchaft  und  dadurdi 

zu  woltätem  der  ganzen  menfdihdt  erhoben  hat  Weldi'  ein  anderes 

leben  regt  fidi  jezt  in  allen  dalsen  des  Volkes,  und  wer  wollte  nicht 

dankbar  der  erflen  begründer  und  förderer  diefer  kunft  gedenken,  audi 

wenn  er  fic  nicht,  wie  diefs  bei  uns  und  unfern  lerem  der  fall,  peribfr 

lieh  gekannt  und  mit  inen  verkört  hat .  .  .  Wie  ehemals  die  fendboten 

des  cliriflentums  hinauszogen,  fo  ziehn  jezt  die  jünger  der  heiligen  kunft 

aus  Deutfchland  in  alle  lande  aus,  und  ire  gedruckten  bücher  werden 

gleichfani  herolde  des  evangeliums,  prediger  der  warhdt  und  wüsea- 
fchaft.'J»s 

Und  diefer  mann  hat  feinen  namen  und  feine  feder  zu  dem  ftrals- 
burger  Mentelfi)afsli  hergeijjeben ! 

Wir  werden  uns  fclion  weniger  wundern,  wenn  wir  folgendes 
beobaciiLcn.  Li  feiner  pädagogifchen  hauptfchrift ,  im  Wegweifer 
{IßdoneuSt  etwa  1497),  redet  der  bcgeifterte  humanift  die  antiklafsifcfaeo 
feholaftiker  fo  an.  ,Selbft  einft  nur  mit  Alexander,  Florifla,  Coniiitos^ 
Katholikus»  Petrus  Heliä,  Joannes  de  Garlandria  vollgepfropft,  wollen  fie 
auch  anderen  die  diditer  und  redner  vorenthalten.  Aber,  ir  batharifcbett 
fdiwäzer,  was  giebt  es  heiseres  iiir  die  demente  der  gnumnatik,  ab 
Prisdan,  und  doch  ift  der  ja  voll  von  zeugen  der  pro&nlitteratur.  Lernen 
wir  nicht  die  profodic  nur  aus  den  dichtem,  nur  von  den  tednem 
lateinifch  reden,  Icfareiben  und  all'  die  redefcfaöohdten,  welche  die  heüige 
fchrift  gebraucht,  verftehn,  nicht  aus  dem  Cicero  die  beflen  und  vor- 
züglichfben  gedanken?  Wer  folle  denn  die  alten  väter,  welcher  geilllichc 
ire  homilien,  wer  auch  nur  Auguflin  mit  gewinn  lefen,  der  nicht  vorher 
ganz  genau  die  fabeln,  gefcliichten,  poeten  und  redner  fhidicrt  habe? 
Was  bringe  der  chrilllichen  religion  mer  nuzen?  Dürfe  man  die  dichter 
nicht  lefen.  dann  auch  .den  Augullin  nicht,  noch  den  I  lieronymus,  noch 
Lacianz  &c.,  denn  ire  fchriften  feien  voll  cilate  der  klafsifchcn  litteratur. 
Ja  der  apo^el  Paulus  fogar  citiere  Af\'menides,  Neandcr  und  Aratus. 
Dicfe  grofsen  kirchenlichter  alfo  hatten  gefeit,  da  fie  die  dichter  gclefcn 
halten,  welche  die  feinde  der  humanitat  zu  Icfen  verboten!'  Im  jare  1510 
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aber  (chrieb  diefer  freund  der  aufldärung  gegen  ein  haupt  der  deutfchen 
humaniftenpartei,  Jacob  Locher  in  Freiburg,  eine  »Wrtcidigung  der 
fcholaflifclien  theologie  gegen  das  fchKndlichc  libcU  des  Philomufus.' 
Der  inhalt  dicfcr  fchrift  , gipfelt  in  dem  fazc,  dafs  die  dichter,  mit  aus- 
name  der  chriftUch-religiÖfen,  nuzlos  ja  fchädlich  und  daher  /.u  N  cru  crfcn 
feien,  was  u.  a.  damit  bewiefcn  wird,  dafs  Gott  felbfl:  den  meillen  unter 
inen,  wie  Aefchylus,  Homer,  Euripides,  SofoI<ics  u.  a.,  einen  fclimalichcn 
tod  bereitet  habe'!  Es  fei;  wir  wollen  fagen,  der  mann  Iii:  tlcr  reaktion 
verfallen,  es  hat  fich  feine  Überzeugung  geändert,  und  ein  denker  darf 
die  klafsiker  15  lo  anders  beurteilen  als  12  jare  zuvor.  Aber,  —  und 
das  darf  auch  ein  reaktionär  nicht,  —  Wimpfeling  trat  in  diefer  fchrift 
audi  ab  verlogener  teufelsadvokat  auf.  Im  jare  1503  war  im  von  der 
favie  ene  pfrttnde  in  Stralsburg  übertragen  worden.  ,Kaiim  hatte  er 
dort  (eine  aniprUdw  geltend  gemadit,  als  er  eriur,  dais  der  dekan  der ' 
bdreAenden  Idrdie^  auf  die  feine  anweifung  lautete,  ein  bereits  berfich- 
1%ter  pfründenjäger,  damit  umgehe,  auf  alle  falle  die  in  frage  fldiende 
Adle  an  fich  zu  ziehen.  Es  gab  nämlich  damals  dne  groise  anzal 
pfründenjäger,  deren  tätigkeit  in  nichts  anderem  beftand,  als  dafs  fie 
durch  allerhand  kniffe  die  fetteften  der  erledigten  pfründen  (d.  h,  flellen 
in  einem  ftütskoliegium,  mit  denen  keine  eigentliche  amtstätigkei^ 
fondera  nur  ein  gehalt  verbunden  war,  und  die  eigentlich  nur  Wilsen- 
fchaftlich  verdienten  männem  zu  irem  Icbensunterhalte  gegeben  werden 
follten  gegen  die  berechtigten  anfprüchc  anderer  an  fich  brachten,  ja 
durch  koflfpielige  prozcfse  fogar  folche,  die  bereits  eine  ftellc  innc  iiatten, 
öfters  daraus  zu  vcrdränt^en  wTjfsten.  Häufig  waren  das  menfchcn,  die 
bei  einem  mcrjärigen  aufenthalt  in  Rom  durch  die  dort  verrichteten  oft 
nicdrij^^rten  dienfle  fich  die  gunfl:  der  kirchlichen  grofswürdenträger  er- 
worben hatten  und  nun  darauf  fich  fteiftcn.  Diefs  waren  die  fogenaniitcn 
curtifanen ;  doch  trieben  andere  da.s  gefchaft  auch  lediglich  durch  eigene 
Sil  und  niederträchtigkeit.  Von  klagen  über  das  auf  diefe  weife  ent- 
Aeheode  unwefen  der  kumulation  der  pfründen,  nach  der  ein  einz^;er 
mann  die  einkiinfte  von  20  und  mer  domherrenflellen  bezog,  —  haben  wir 
doch  Ibgar  noch  in  unferer  zeit  militärifche  ,domherren',  die  Cidi  einmal 
jaHicfa  Ggei^ig  fanuneln'!),  one  auch  nur  eine  gegenleiftung  dafiir  dar- 
abringen (m  Marienbutg  wird  denn  wen^;ilens  doch  noch  ,diniertO,  ^  find 
die  fcfarifken  aller  zeitgenofsen  erfüllt  Auch  Wimpfeling  ging  daran,  in 
einer  in  diefer  zeit  vei&isten  fchrift  (Verteidigung  des  geiftlicfaen  ftandes) 
diefes  fchamlofe  wefen,  das  eben  auch  In  gefchädigt  hatte,  offen  dar- 
zulegen und  zu  bekriegen.'  £rinnem  wir  uns  dabei  noch,  dafs  viele 
klofter  bordelle  und  Ichlimmer  waren,  dafs  Geiler  von  Kaifersberg,  der 
freund  Wimpfelings  und  ebenfo  gut  katholifch  wie  er  felbfl,  u.  a. 
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folgende  ausfpniche  tat :  ,Dic  fraucnklöflcr,  die  nicht  reformiert  find,  find 
nicht  klöfter,  fondcm  hurenhäufcr' ;  und:  ,Wcnn  du  einen  mönch  fiehft, 
fo  zeichne  dich  mit  dem  kreuz,  denn  ifl  der  mönch  fchwarz,  fo  ift  er 
der  teufel,  ifl  er  weifs,  fo  ifl  er  feine  mutter,  ift  er  grau,  fo  hat  er  ein 
anteil  von  inen  beiden.'  Und  werfen  wir  jezt  wider  einen  blick  in  die 
oben  angefürte  flreitfchrift  unferes  kämpfers  gegen  die  pfründenhafcherei, 
die  wolluft,  die  Üppigkeit,  die  habfucht  der  theologenl  ,Wo  liattc  jener 
verfifex  (fo  nennt  tmfer  icribe&x  den  huxnaniflen  Locher)  es  je  gefehn, 
dafi  die  tbeologen  entweder  tren  Idienten  geld  ausgepreist  oder  dafii  fie 
nach  einer  anhäufong  von  pfrÜnden  geftrebt  hätten!  Bei  wddien  tiwo- 
logen  hStte  er  je  einen  aufwand  an  pfenlen,  an  pomp  und  defgleidiea 
bemerkt^  aufier  bei  denen,  die  durch  väteriicfae  erbfdiaft  das  vennSgen 
dazu  hatten.'  Diefer  mann  hätte  bilchof  von  Rottenbuig  werden  foOeo; 
er  gefaöct  zu  den  unielbftändigen  jammeigellalten,  die  weiter  nidils  foul 
ab  ein  fpiegd  irer  jedesmaligen  Umgebung  und  das  echo  fivmder  klänge.* 

Seine  ältcflc  nachricht  über  die  crfindung  der  buchdruckeiicanit 
ifl  zugleich  auch  die  korrektere.'?'  In  der  merkwürdigen  Oratio  quem* 
h/a  imUra  itwaforts /aeeräelmn,  ßmninum,  vatum  etc.,  lagt  Wimpfe- 
ling:  ,conflat  .  .  .  nodris  iam  temporibus  Quüoographiam ,  hoc  eil  im- 
prefiToriam  artem  in  nobiliffima  germanie  vrbe  Maguncia  fuiffc 
repertam.'  Das  wufste  folglich  der  geirrte  domprediger  und  pädagoge 
in  Speier  fchon  vor  1495.** 

Wie  er  1499  in  Heidelberg  Johann  Gcnsfleifch,  den  erfinder  der 
buchdnickerkunft,  fogar  als  »verfifcx'  j^cpricfcn,  haben  wir  bereits  (oben 
feite  78  gehört.  Nun  kam  W'inipfclinpf  aber  leider  1501  nach  Strafs- 
burg. In  diefer  flatt  mag  bei  alten  leuten  noch  eine  dunkele  erinnerung 
an  den  erfinder  der  typografie  beftanden  haben:  hatte  doch  Johann 
Gensfleifch,  genannt  Gutenberg,  von  Mainz,  dort  nicht  bloswenig^- 
ilens  10  jare  (1434—44}  gelebt,  (bndem  auch  technifch  gearbeitet,  ja  ia 


•  Wimpfcling  ftufierte  1464—68  lu  Freiburg  i.  B.;  1468—69  in  Erfurt;  1469— Sj 
lcl)tc  er  in  Hi;i<lelbcrg;  1484 — 98  war  er  dotiipredigcr  in  Speier ;  I40S — 1501  zum  zweiten 
male  profcfsor  in  Heidelberg;  1501 — 3  privatm.onn  in  .Slrafsburg;  1503 — 8  päilagogilch 
«faMuB  in  Frdburg,  Bafel,  Stnrabnrg;  1508—10  wider  in  Freiburg  und  Hddelbac; 
1510—20  aberall,  in  Schlettftatt  und  in  .Strafshurg;  1520 — 28  ift  er  ab  gepier  der 
fefbnnation  mit  feinen  freunden  zerfallen,  und  ftirbt  zulezt  in  vergefsenheit. 

Die  fchrift,  ein  fchreiendcr  beweis  damaliger  rohheit  und  graufamkeit  bei  d« 
laien  and  herausfordernder  unzucht  bei  den  prieAcm,  erfchien  zunächft  in  Delft  (Chrifliaa 
SneHaert,  etwn  1495),  dann:  Delf  in  Hollandh  (Campliell,  no.  133s,  1333);  dann  aock 
tweimal  one  ort  vnd  jar;  femer  in  Augsburg  l>ei  J0I1.  Ftofehauer;  in  Str.-if^burg  bd 
Martin  tloch  T500  u.  1511,  bei  Matth.  Iluy^fuff  1514  «.  151$;  Lqpik  per  Joh.  ThanMT 
Uerbip.  1506;  in  Hagenau  bei  H.  Gran  1508. 
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den  60er  jaren  wurde  er  noch  einer  anleihe  wegen  von  Strafsburg  aus 
gerichtlich  belangt.  Da  die  Chronologie  der  grofsen  erfindunt^  bereits 
fagenhaft  geworden  und  nach  1440  zurückgedrängt  war,  konnte  in  den 
ftattgefprächen  (trinkftubcn  fafl  unmöglich  die  anname  ausbleiben:  ,der 
Johann  Gensfleifch  (oder  wie  der  andere  m  von  feiner  guten  mume 
Bärbel  hatte  bezeichnen  hören:  der  Gutenberg)  hot  halt  die  buch- 
druckerei hier,  hier  in  Strohsburg  erfunne.* 

Der  wäre  prototypograf  aber  von  Strafsburg,  Mentel,  hiefs  auch  Jo- 
hann, und  das  andenken  eben  diefcs  buchdruckers  Johann,  eines  fchülers 
des  Gensfleifch,  war  allerdings  frifcher,  denn  er  druckte  nicht  allein  bis 
1478,  fondem  fein  fchwiegerfon  Martin  Schott,  und  dann  fein  cnkel 
Hans  (Johann)  Schott,  hatten  die  Mentd'fche  buchdruckerei  in 
Stnfiboig  iortgefegt  Dufdi  diefen  enkel  Hans  Schott  wurde  der 
avus  maternus  (grolsvater  mtttteriidierleits)  Johann  Mentel  eben  fo 
unffcrichimt  zum  erfinder  der  typografie  hniaii%elchwinddt,  wie 
der  avus  maternus  Johann  Fuft  durah  ionen  enkel  Johann  SchÖlTer. 
Wimpfeling  aber  bereitete,  mit  feiner  unficheren,  von  den  waUungen 
angenblkjiSdier  cändrOcke  hin  und  her  bewegten  feder,  diefer  Ittge  den 
fittaarifchen  boden.  Zunächfl  war,  wie  ich  foeben  andeutete,  kaum  je 
ein  acker  be&er  zur  aufname  einer  nsythifchen  giftpflanze  vorbereitet  ab 
Strafsbuig  zu  einem  märchen  in  bezug  auf  die  erfindung  der  typogralie. 
Zweitens  war  der  kandidat  der  ftrafsbui^er  anfprüche*  aus  Schlett- 
ftatt,  und  —  Wimpfeling,  obfchon  fein  gefchlecht  wol  aus  Wimpfen 
herftammte,  war  auch  aus  Schlettflatt.  Das  war  ein  bifsen  für  den 
.Patriotismus'!  Denn  beiden  mciften  Icutchcn  ifl,  allen  redensarten  zum 
tro7^  die  patria  ires  Patriotismus,  doch  wefentlich  in  der  re^^el  nur  die 
rtrafee,  wo  einmal  der  kinderftul  geftanden  hat.  Blamierte  fich  doch 
noch  1840  der  gründlich  langweilige  bibliothckar  Jäck  in  Bamberg  im 
intcrefse  .feines  landsmannes'  Albrecht  Pfiftcr.  Denn  Deutfehl  and, 
nun  jaaaa,  darüber  kneipt  und  Cingt  es  fich  allerdings  recht  luftig  und 
gemütlich,  aber  —  der  menfch  hat  denn  doch  auch  nicht  blos  ein  »Vater- 
land', fondern  aulserdem  ein  ,engeres',  tuid  ein  ,engftes  Vaterland*,  fo 
>u  lagen  ein  papaländle;  und  fehaun'a^  weiui  idi  halt  einen  ,lands- 
nutnn'  habe,  der  iudi  aus  Sonnershafen  is^  und  ddr  hat  die  dnickerei 
aftme,  Idiann's,  nein  Hebes  herrche,  und  nernine  Sie^s  mh'  nur  gor 


•  Dafs  fich  in  Strafsburg  gar  nicht  die  öffentliche  nieinung  hat  fefffetMB  kSnnen, 
dals  Gotenberg  fcbon  dort,  nicht  fpäter  in  Mainz,  die  typografie  erfand,  —  wm  not* 
vcndlg  der  M  gnn/Bm  wir^  wenn  er  fchon  1436  in  Strafsburg  gedruckt  hätte, 

die  in  tjpagnSUbitt  Unßcht  negativ«  nnslegnng  des  prosefscs  1439  Ut 
nr  getdiichtKchen  evident  I 
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nit  übel,  aber  dann  kann  mir  Gensflcifcli  und  Sclnvcinefleifch  gMlole 
were,  denn  fchlieisUch  iii  der  mang  blos  'ne  ,Dannhdse.'  Haot  ie  mir 
verftanne?! 

Der  badriohcl  liat  fich  warhaftig  fchon  in  den  enthufiasmus  hincin- 
demonllriert,  es  ill  nicht  nier  gegen  in  aufzukommen.  Wir  aber  fcufzcn 
wehmutsvoll:  ach,  hätte  doch  nie  ein  kletndätter  einen  ,landsmaim' 
gehabt  Und  dodi,  wir  mülsen  gerecht  leinl  Die  fidiiild,  dafi  be- 
fchränktheit;  boniierdidt,  enghcrzigkdt,  plattheit  ewig  die  «eÜ  r(^cren, 
trifft  weniger  die  parafiten  als  den  bauuL  Das  ding  ielblt,  die  erde 
ift  zu  Idetn,  man  weiis  kaum  mer,  wo  man  ieine  fisrien  zubringen  folL 
Wir  armen  Tellurier  find  die  Ideinftätter  des  weltaUs,  wie  fiiUen  wir 
grofs  denken? 

Alfo  nur  ruhiges  filchblut,  —  »objektiv'  hei&t  das  taufwafier  der 
gicichgiiltigkeit,  —  wenn  wir  den  kunIttUdub  Schlettftatt-Straisbarg  aa 

der  arfoeit  fehn! 

In  Straisbutg  verfaiste  Wimpfcling  1501  eine  Schrift  .Deutfichiand,* 
in  der  er  fich  an  den  rat  der  ftatt  wamlte,  um  demfelben  gegen  die 
fchon  damals  fich  geltend  machenden  franzofifchcn  agitationen  im  Elfafs 
den  echt  dcutfchen  charakter  dicfcs  landes  vor  äugen  zu  füren. 5" j  Bravo! 
In  dem  moment  war  das  dintcfafs  mit  einer  gefunden  niifcliung  ^cfiällt. 
,Er  machte  der  flatt  Strafsburg  pofitive  vorfchläge  zur  crrichtung  einer 
mittelfchulc  in  der  art  des  modernen  gymnafiums.  Diefc  anftalt  füllte 
nicht  nur  \on  der  bisherigen  Icitung  der  fchule  durch  die  kirchc  in  der 
hinficht  befreit  fein,  als  fie  aus  llaltifchen  mittein  gegründet,  in  einem 
ftättifchen  gebäudc  untei^cbracht  und  von  der  ftatt  mit  von  ir  geprüften 
lerem  vcrfehn,  fondem  in  fofem  fie  auch  —  im  ausgefprochenen  gt^eniaz 
zu  den  vor  allem  auf  heranbildung  von  geiillichen  beredmeten  Ideiital- 
Ichulen — eine  idnile  Itir  die  unterweifimg  der  ftättiichen  ji^;end»  des  volkes 
im  allgemeinften  finn,  kurz  dne  wirklidie  weltlidie  Icfaule  werden  ibltte.' 
Ein  hodi  auf  diefen  liberalen  dompcediger  aus  Speierl  Sind  die  bioi 
Ib  zu  lagen  dodi  audi  menicfaen.  Es  dämmert  unferem  Wimpfefing 
allerdings  in  noch  unerreidibarer  fernem  die  einfiditaul^  dals  Ibgar  ,die 
mädchcn'  gcwifsermafsen  der  menfchheit  beigezüt  werden  käsnen. 
Lernen  foUen  fie  zwar  nichts,  aber  doch  »arbeiten'.  Vernemen  wr 
lieber  was  Jaoob  Wimpfcling  1501  den  vätem  der  freien  reichsAatt 
Strafsburg  von  der  erfindung  der  typografie  fagte.  Sein  werk  erfchien 
zwar  lateinifch,  aber  die  ftrafsburgcr  ratsherren  waren  keine  Römer. 
Zu  irem  behufe  war  die  fchrüt  auch  deutfch  abgefaist/  und  dieier 

*  Tüt/cUanJ  ]ACoh  Wimpfflingers  von  SUU/taä.  Zu  EreeUr  StaU  Stra/sburg  vi 
des  Ritiftroms.  Xarh  147  ynMrm  tmm  Thtri jp^gtöfm  äurtk  H«&i  Michel  Mofdierofch. 
Krankfurt  a.  M.,  1648.  410. 
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deutfchen  fiilsung  entnemen  wir  abfichtlich  die  betreffende  ftelle.  ,Daiiil 
fiirwor  was  zu  bürgerlicher  Sellikeit  gehört,  in  den  Dingen  wurt  uwer 
Statt  gefchn  gröfslich  vbcrtrcffend,  vnd  für  alle  andere  Statt  vberfliessen, 
mit  Kirchen,  Kappeln,  Hciltumcn,  Spittaln,  Klortcm,  mit  eyncr  durch- 

schinbarften  Thumkirchen,  mit  herrlichen  Stifften,  Liberien  der  Bücher  

Vssbund  der  Handwerckk  und,  G  efch  ick  lieh  kcit  der  Vernunfft  mit 
anfang  vnd  vrfprung  der  Truckery  (wie  wol  diefelb  zu 
Mentz  volkummen  worden  ,  mit  gefuntheit  vnd  güte  des  Luffts' etc.* 

Der  ,fclix  Johannes  Anficaro'  (Heidelberg  1499)  feit  zwar,  aber 
da  diefer  von  Strasburg  gen  Mainz  zog  und  die  Verwirrung  bereits  flark 
M  werden  bq;riffea'  war,  liefs  fich  das  kompliment  an  den  rat  von 
Strafiiiuig  one  imredliddceft  madien.  Schlagen  wir  Wimpfelings  ,Abri& 
der  deudclien  gelchidite'  1 505  au^  denn  da  haben  wir  es  nidit  mit  der 
hSflidikeit  eines  bittgefiicha^  foodem  mit  ,gelcfaichte'  zu  tun.  ,Em  afl- 
giemdnes  lob  der  Deutfchen  bildet  den  fdüuis  des  weikes.  Zuerft  berttrt 
er  iie  tätigkett  in  den  kttnilen»  und  zwar  riimte  er  vor  allem  die  erfin- 
6mg  der  donneffaöcfafe  (ganz  recht!),  die  nicht  nur  mauern  brecheiv 
fbndem  auch  den  himmel  erfidiütlern  könne  (diefes  weniger) ;  desgleichen 
die  der  buchdrudcerkunfl:  1440,  als  kaifer  Fridrich  III.  im  römifchen 
reiche  regierte,  wurde  durch  Johann  Gutenberg  (alfo  doch!)  aus 
Stra&bufg  (das  wufste  ein  hochwürdiges  Thomasflift  allerdings  befser!) 
dem  erdkreis  eine  faft  göttliche  woltat  erwiefen,  da  er  in  Strafsburg  eine 
neue  art  zu  fchreiben  erfand'  (1440  war  der  mainzer  crfinder  allerdings  in 
Strafsbur^'.  Hierauf  nennt  Wimpfeling  die  bcrümteflen  buchdrucker 
Strafsburgs  bis  auf  feine  zeit:  Johann  Mentel,  Adolf  Raufchius, 
Martin  Flach,"  desgleichen  auch  folche,  die  von  Strafsburg  aus  diefe 
kunft  nach  aufsen  getragen,  wie  z.  b.  Ulrich  Han,  der  die  erfte  (!) 
druckcrci  in  Rom  aufteilte.  J** 

Soweit  waren  wir  alfo  1505,  dafs  die  typografie  (quam  LatiniOfes 


*  Mit  dtefer  anbeholfeueii  handhabong  der  matteifpradie  dmch  tmreren  Mteriiiidt* 

freund,  —  die  pcriode  nimmt  eine  ganze  qu.artreitc  ein!  —  vergleiche  man  die  Concife 
und  elegnnte  fafsung  der  latcinifchcn  fchriftrji^j  Urbs  veftra  plttrimom  exoeUere  videtor 
impreflbriae  artis  origine,  licet  in  Moguntiaco  confummata:. 

**  Anno  Chrifii  1440  Friderico  tertio  Ronaacifttiii  inpeimtOK  r^;iunte  qnoddam  ae 
poe  dlvimim  benefidmn  colhteni  eft  miiverfo  temnm  orbt  •  Joamift  Gutenbergk 
Argcntinenfi  novo  fcribendi  gcnere  rcperto.  Is  enim  primus  artem  iniprcflT.mam  (quam 
atiniores  excufforiam  vocant)  in  urbc  .\rgcntina  invenit.  Iivle  Maguntiani  vcnicns  eandem 
feliciter  complevit  Interea  Joannes  Mentel  id  opiticii  gcnus  inceptans  multa  voIomiiM 
cdUgate  ac  polite  Argentinae  imprimendo  fiMtnt  eft  breri  opalendffimBS.  Hinc  fooccflit 
Adolphas  Rufchitti,  um»  Adotpho  Mirtintts  FUehas,  qid  et  IpB  AigentiBeiifts 
m  aalatt  (blo  com  hade  et  g^ria  haue  artem  esercaenint 
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excuflbriam  vocant)  nicht  in  Mainz,  fondem  in  Strafsburg,  immer- 
hin aber  durch  Gutenberg  erfunden  worden  fei.  Wolan,  vielleicht 
läfst  der  gute  herr  aus  Schlettftatt  noch  mit  fich  reden.  In  feiner 
unedierten  handfchrift  1507  von  der  gcfchichtlichen  feite  feines 
themas  —  kein  wort.  Alfo  weiter,  Wimpfeling  fchricb  ja  auch  eine  ge- 
fchichte  (einen  katalogj  der  bifchofe  von  Strafsburg;  fachen  wir  unter 
Robert^**  Richtig:  .unter  diefem  bifchof  *  H\  die  edle  buchdruckerkunft 
von  daem  ftndaburger,  obfchon  unvollkommen,  erfunden  worden.  (Das 
hat  er  nun  Ichon  öfter  erzält,  hielt  er  doch  fielioem  Joa.  Anficaram  für 
einen  Afgentiner.)  Als  diefer  (anonymus  oder  Joh.  Anficaro?)  aber 
nadi  Mainz  gekommen,  ift  mit  hülfe  eines  gewÜsen  Johann  Gens- 
fleifch'  .  .  . 

Inlelix  Anficarel  Der  icribe&x  vom  jare  1507  Mt  vom  varfifex 
de  dato  1499  ab,  und  du  bift  mir  noch  Ib  ein  »gewüser*,  der  mit  einon 
gewiisen  herm  Niemand  gen  Mainz  gezogen  Üt  Und  du  faift 
,in  deinem  alter  blind  geworden,  voiher  aber  hafl  du,  in  dem  häufe 
Gute nberg,  worin  fich  gegenwärtig  (1507) das juriftencülkgium  befindet^ 
diefe  kunft  verbefsert  und  vollendet.' 

Offenbar  fpiclt  in  dicfe  gefchichtsfälfchung  bekannticfaaft  mit  dem 
namen  des  main/.cr  llcnne  Gcnsfleifch  des  alten,  eines  zei^- 
nofeen  Gutenbergs  hinein.  Mit  der  typografie  hatte  er  aber  nie  et^vas 
zu  tun,  und  dafs  er  vor  alter  blind  geworden,  ifl  ein  etymologifches 
ammenmärchen.  Die  namen  der  Weifen  und  Gibellinen  z.  b.  leitet 
Wimpfeling  von  zwei  dcutfchen  brüdern,  Guelph  und  Gibel,  ab.) 
Wer  mag  nun  aber  der  grofse  unbekannte,  ungenannte  Strafsburger, 
der  wäre  erfinder,  fein,  der  mit  ,einem  gewifsen  Henne  Gensfleifch' 
nach  dem  goldenen  Mainz  gieng,  um  dort  im  Haufe  Gutenberg  (der 
erßnder  Gutenberg  von  dato  1505  ift  1508  bereits  zu  einem  häufe 
veifteinert)  leine  eriindung  fortzuieien  und  zu  voUendenl  Uns  wird 
Wimpleling  es  nicht  erzälen,  denn  noch  in  feiner  Icfafift  von  den  be- 
fchwerden  des  deutfchen  volkes  gegen  die  römifcfae  curie,  1515,  gebt 
er  nicht  über  einen  ,gewi&en*  Strafsburger  und  Mainzer  hinaus.3S' 

Was  man  aber  dem  publikum  nicht  erzält,  kann  man  inuneriuD 
einem  vetter  mitteilen.  Jacob  Spiegel,  geboten  1483  in  Schlettftatt; 
liels  1520  in  Tübingen  ganz  vorfichtig  drucken,  dafs  fein  oheim  fm 


*  Sttb  hoc  Roberto  ndbilis  an  imprdlbria,  inveata  fittt  *  quodan  argcatineafi 

licet  incomplete.  Ted  cum  ts  Mognntiam  defeendoct  ad  aBoc  ia  hac  arte  fimOker  ivrdli- 

ß.anda  laWantes,  ductu  cujusdam  Joannis  Gensneifch,  ex  feido  Oeci,  in  doow  boili 
montis  Gutenbci^,  in  qua  ea  an  complcta  et  confitmiaata  Mu 
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den  namen  des  erfinden  gdagt  habe»  veHchwdgt  dann  aber  feltfiuner- 
«dle  diefen  wichtigen  namen* 

Wen  hat  Wimpfdii^  nun  aber  wirklich  genannt?  Gcnsfleifch-Guten- 
berg  oder  ...  den  mann,  den  Spiegel  nachher  dreid  genannt  hat,** 
nämlich  —  Johann  Mentel??  Man  könnte  faft  vermuten,  dafs  Spiegel, 
angefichts  des  1520  öffentlich  in  die  weit  gefeztcn  Schott'fclicn 
fchwindels,  die  .patriotifchc'  angelegenhcit  in  der  fchwebe  liefs.  Denn 
zu  deutlich  konnte  er  doch  cinerfeits  in  den  fchriften  feines  onkcls  den 
waren  namen  des  erfinders  der  buchdruckerkunft  finden;  zu  frech  aber 
war  auch  Johann  Schott  gerade  1520  mit  einem  ganz  anderen  erfinder, 
mit  feinem  grofsvater  Mentel  aufgetreten.  Johann  Schott  daickte  1520 
die  Geographia  des  Ptolomäus,  und  fügte  diefer  ausgäbe  das  wappen 
Johann  Mentels  bei;  legende:  Virtviem  meiite  Corona  f.  Dagegen  iil 
weiter  nichts  zu  erinnern.  Aber,  innerhalb  der  typograßfcfaen  ein- 
fidsung  des  grofsväterlichen  wappens,  druckt  er  folgende  randichrift: 
ÜBsigne  Schottorvm  (!)  Familiae  |  sib  Friderico  Rom.  Imp.  III.  Joan.  Men- 
teüo  I  primo  Typographis  Liventoii  ac  Svb  ooncefTum:  |  Anno  Christi 
1466. )  Die  dritte  verfaängnifsvoUe  seile  ftand  zwar  auf  dem  köpf,  und 
die  wenigften  »bieiger'  werden  fie  gelefen  haben,  die  fallchung  war  aber 
dnmal  begangen,  und  mancher  heraldifcher  laie  wird  die  bütigerliche 
iini((:hrift  nicht  dem  Hans  Schott,  fondem  dem  unfchuldigen  Fridrich 
dem  Dritten  im  kaiferiichen  ochfenwagen  beigel^  haben. 

Jezt  war  die  ere  der  ,erften  erfindung'  der  typografie  nicht  blos 
für  Strafsburg,  fondern  auch  für  den  geburtsort  des  untergefchobenen 
erfinders,  für  Schlcttftatt,  fogar  für  , uns  Elfafser*  erobert.  Befafs  man 
doch  nicht  allein  den  anonymus  des  Wimpfeling,  aus  dem  ficli  allerlei 
herausprefsen  liefs,  und  einen  gewifsen  »blinden'  Gcnsflcifcii,  fondem 
fogar  eine  Urkunde,  und  zwar  eine  ganz  frifche  Urkunde,  eine  Ur- 
kunde von  Hans  Schotten  de  anno  1520.  Der  fchwindel  war  fertig. 


*  Bombarda  Germanoruni  inventuni  eA  (ach  nein,  dxs  pulver  haben  die  Germanen 
■ielit  crfimden) :  qui  et  ipfi  nupmime  ftten  iiwwMiiiiit  mt  Uteras,  et  ita  Uhro«,  fonnis, 
■t  Tolgo  Adtar,  excndendi  Qua  tantam  mta  diecnla  notant,  qnantam  fibnrios  per 

annum  vlx  pofTit  exarare.  Utriu-sque  inventi  mcminit  avunculus  nofter  (Jac.  Wimpfeling], 
et  poftrerai  nominatim  auclDris;  quo  pofteritas  fciret,  quibus  munera  fua  acccpta referre 
dcbereU    (Im  CommenUirüi  m  Staurijtickon  Franc.  Pici,  Tub.  1520.) 

**  finl^fidlcr  anteoB  ^viiia  illa  impreflbria  an,  Argentorati  primum  per  Joannem 
Mentell,  anno  1444  inventa.    Jims,  Strafsb.,  J.  Schott  [!]  1531.) 

Cujus  artis  inventuni  Elfatiis  noftris  ante  alias  nationes  donatum  apud  Argcntnratum, 
Joanni  Mentelio  prototypographo  fub  anno  Chrifti  1442.  Licet  ejus  publicalio  Mo- 
fontiacis  fed  non  absque  ingenio  tribtiatur.  (Spiegel,  in  den  fchoUen  zu  R.  Bartolini 
Ai^tiaimt  Stnfik,  Joh.  Sdiott  [Q  1541,  wldcriiott  von  Schardiva,  Ladtm  Tab  t. 
AnwAir,  158s.) 
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untl  die  lieferantcn  von  bcweifen,  documcnten,  zeugen,  trugfchlüfsen, 
apologien,  liefscn  hier,  fo  wenig  wie  überall  in  der  weit  wenn  es  auf 
lug  und  trug  abgefclin  irt,  auf  fich  warten.  ,Das  ift  nicht  eigentlich 
uncrlichkcit,  fchrieb  mir  ein  gcfchichtsforfcher,  fondern  vielmcr  d;i>  bc- 
ftreben  der  leute,  dem  was  fie  für  warhcit  halten  ein  wenig  nachzuhelfen, 
oder  die  warheit  (!)  aucli  anderen  glaubhaft  zu  machen.'  Wenn  das 
der  fall  ill,  fo  wollen  wir  mit  gelafsenheit  das  Wachstum  des  ilrais- 
binger  lii(ti|iids  kk  veibe&ere  fofoit:  der  ftiaisbuiger  «arlieit;  — 
beobachten. 

Hans  Schott  gab  1536  ein  Hißorien^HandMieklnH^  heraus^  irorio 
er  folgendes  offenbart  von  der  »Trudcerey  anfiuigk  vnd  Ivndt': 

M.  cccc.  xl.  Xen  ^uc^trud  {mxxd)  am  trften  fanb 

V^t  f^nn  Mb  taitfl  im  Xeutfc^en  lanb 
^an<  äXentlin  ju  Strafgburg,  ift  toax; 

2)cT  '^DcÜ  bic  fun)t  in  fn)!!,  für  qfnr. 
Jörflc^  bocf),  burc^  Dntreiü,  cri'tlic^  uij 

äl^en^,  bcd  t^at  man  getpifü  jcügnug. 
9iib  tcvflt  ZdMf^liiKb  bei  clD^  hon 

Sor  aOen  anbern  92aHon, 
3ßie  fuiifircid)  \\)c  frfion  friiib  üiib  sW^, 
^  [9e  t>o4  ^9mü  <&oU  anbUdt. 

,So  lafset  denn  nun  auch  uns,  da  wir  eine  folche  wölke  von  zeugen 
vor  uns  haben*  .  .  .  den  glauben  (lüzen,  dachten  die  priefler  des  flrals- 
biii|[er  credo.  Der  biedere  baumeifter  Daniel  Speckle  (Specklin, 
1536 — 89),  verftand  zwar  nichts  von  der  fache,  konnte  aber  gerade 
darum  mit  um  fo  gröfserer  virtuofitat  feine  fabelclironik  auch  mit  einem 
märchen  über  die  (Irafsburger  erfindung  ausrtatten.  39°  Ueberhaupt  brauchen 
die  lügncr  ircm  publicum  gegenüber  fich  noch  viel  weniger  zu  genieren 
als  fic  es  gewönlich  tun.  Nur  d reift,  das  mögen  die  äffen  am  hebftcn, 
fchücliternheit  ill:  unäffifch.  So  verftand  wenigftens  Daniel  Speckle  die 
faciic  und  fchrieb  folgendes  ^drucken  liels  er  es  nicht): 

Vnno  1411).  bama^Irn  toarb  bic  ^enll(^e  fünft,  bie  IBui^Mhedl,  ©hnflfoig  er* 
funbfn,  bur(^  (^o^ann  SJtcntffc,  am  ^ronftoff  jum  Itjierflortfn.  ©ein  fc^roogtr ^ftfr 
®(brffer,  (fall  zu  toll,  o  Daniel,  aber  vielleicht  fchadet's  doch  nicht)  iinb  lEttttio 

2rlad)  beilegten  SoX^i,  aber  fein  biener^  3o^>inn  (Benfdf Ieif(4,  aU  er  i^nteMrhnl 
(ottt  gniii0fBm  oigcpoilen,  floüe  er  ta  frin  Irimoi^  gen  Mnl^  te  ^  er  fMiH  M 

ben  (Sut^enbcrger,  Wf^cr  rett^  war,  alle«  beffer  in  orbnung  brot^r,  über  beffm  un 
treu  befämmert  fid?  bor  Üüicntele  fo  finrt,  bofd  er  ftarbe  00t  Ift)b;  warb  p  e^rra  bfr 
(unft  mi  äRünfter  begraben,  unb  eine  truderprefd  auff  fein  grabftein  ge^ucn;  b^nia^ 
fMeffe  «Ott  fdnn  Menrr  ben  «enfdfleifc^  aiu^,  bof«  er  Ul  m  feia  ift  tHik 
»Otben;  ^  ^olw  bie  erfte  prefd,  0114  Me  bitd^ftaben  gef^ci^  awmi  Do«  ^0^  gefc^nttteni, 
aiicfi  n'i"ie  Wörter  unb  fi)IIabcn,  ()(ittcit  löc^Ir,  unb  faf«t  mta  on  ein  frfinur  iindifinoBber 
mit  einer  nabr^  ^oge  fie  banuu^  ben  geilen  in  bie  (dnge;  fi  ^  f^ab  bafi  man  foli^ 
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imrf,  vaeld^  bai  ollcrerfte  in  oHcr  weit  gcwcfen  ift,  ^at  ta\Sen  oerloren  ttjerben.  ®o 
loar  Die  ptt\i  qu4  ^ul^tn,  uni)  tote  ein  trott,  bamit  man  aUer^attb  foft  auitcottet, 

l«Mnuf  BWS. 

Die  gTchicht  hat  zwar  auch  löchle,  aber  im  ganzen  ifl:  fie  doch 
gelungen:  Peter  Schöffer  ein  fchwager  von  Mentel;  Johann  Gens- 
fleifch  Gutenberg  in  zwei  perfonen  aus  einandcrgcrifsen,  der  erfte 
mann  ein  dieb,  der  zwdte  des  erden  geldfchielser ;  der  dieb  mit  blind- 
hdt  gdliaft  (das  hat  Wimpfeluig  auf  dem  gewilsen),  und  Mentel  ge- 
vor  herzeleid.  Bewdfe:  budiftaben  von  holz,  und  mit  lödite 
an  einer  fcfanur. 

Ift  aber  nicht  feierfich  genug,  meinte  ein  anonymiia»^«^  und  fduieb: 

tmto  14M.  dl  um  brittenmo^I  t>on  ber  Aäffer-3unft  ^um  Kiitmeifln  cnoe^Iet 
«pocben       SToMi  6<(ttiilitt,  «nb  6ttttiiKif)et  (leiDefen  febib  VkXtffn  Spicgcf,  Bunf^ 

Qon  SRüIIcn^rim,  Suno  jum  XtaAtt,  ^and  Qalt^afar  t)on  Snbtngen,  ift  bie  berrltc^c  unb 
jf^r  nü^Iic^  fünft  ber  buc^tnidere^  erftlic^en  offenbar,  unb  ^luar  nUl^icr  ju  6trn;>bnrn  nn 
tag  gebracht,  unb  erfunben  »orben  bitnd  ^o^artn  äl^eutelin,  ivelc^er  amSfconl^on  ä^ui 
X^ergartcn  too^nete,  ber  (oHc  dnen  biotec,  mit  iramen  ^ani  0ettdfletf4,  bon 
SRcqn^  buttig,  biefem  »crtrauete  er  feine  nette  inbention,  meil  ex  i^n  fe^r  onfc^Iägi^  unb 
i(^rffftnut(i  (nnvTnb,  iicr^offenb,  burc^  t^m  noc^  njeiter?  fornm^n,  (5r  njiirbc  aber  üon 
il|mc  fc^nblK^  betrogen,  bann  bicfer  icjjtgcmdbte  QJenf^fleifc^  ntit  (!)  ^oljann  Öntem* 
beig  Iunbf(^fjt  machte,  fo  ein  anfe^nltciier  reicher  mann  mar,  unb  aud)  ettoa«;  tuijjcnic^aft 
■n  be9  VtrOaiM  tauft  tjeMt;  bcm  offenba^rte  er  aSe  ^rimli^Iett,  unb  todi  fie  in  ^offmuiii 
jhmbcn,  mit  bicfer  fünft  grof*  gelt  unb  gut  ju  erwerben,  unb  aber  aflfjie  in  ©trof^burg 
>or  bcm  SWenteltn  bic  facfi  nidit  too^I  JDÜrbcn  flinncn  in»  rocrcf  ricf)ten,  fd}Iuiicn  fie  nn,  fic^ 
twn  bonncn  gen  SWeng  ju  begeben,  als  bann  audj  gcjc^e^en. . .  Slber  öott,  ber  feine  untreu 
»geäfft  läft  ^ingefien,  ftrieff  enbli(^  ben  (Henf^fleifc^  olfo,  bafd  er  feined  gefi(^td  beraubt 
Wb  bQtfb  iVBcbe* 

Man  mufs  unparteiifch  geflehn,  dafs  die  aufzälung  voa  ammcifler 
und  ftattmeiftem  die  bcweiskraft  der  g'fchicht  gewaltig  erhöht. 

Das  flrafsburger  Crec/o  war  fertig-  Der  jurifl:  Böcler  konnte  bei  der 
facularfeier  1640  (nachdem  er  das  märchen  dargedellt}  perorieren:  ,Ex  lüs 
veilibliabemus  AuctoreminventinoljiUflimi;  habemus  tempuset  locum; 
habemus  primam  et  furtivam  demigrationis  artis;  quo  effectum 
cfl;  ut  ftatim  drca  initia  Moguntinomm  Gvitas  et  nomen  opetis  typo- 
graphids  indaresoeret:  habemus  haec  et  plura  inquam,  non  ex  vago  et 
Veten  rumore^  non  ex  ambitiofi  Icriptoris  ingenio  et  lufu;  non  ex  Ma- 
cibas aut  ambiguis  inicriptionibtts;  Sed  ex  iplb  Rdpublicae  noftrae  oom- 
mentariis  et  inftrumentis:  quonmi  nec  auctoritas  detrectari  a  modello 
homine,  nec  fmiplidtas  fufpectari  a  bono,  nec  perfpicuitas  dedinari,  a 
fimo  poteit  Nam  cetera  argumenta,  oculatosque  tdles,  monumcnta  et 
qiuecunciue  jam  alüs  coUecta  funt,  non  attingimus;  Accommodantcs  fcilicct 
ooftram  Orationem  propius  ad  inftitutum  Inclytae  Reipubliqu.e  qu.x  cum 
antiqui(fimis  optimisque  rebus  plurimis  ita  abundet^  peipetuoque  fuarum 
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reruni  in  hunc  diem  incremento  eo  progrefla  fit,  ut  nihil  minus  quam 
de  claritudinc  laborandum  habeat :  eam  fortuna:  furc  benignitatcm  lam 
gcnerofc  didicit  et  a:fÜmare,  et  ferre,  ut  ncque  de  ceteris  fuis  bonis, 
nequc  de  hoc  ipfo,  quod  nunc  celebramus,  contendendum  cum  quoquani, 
«  aut  ambitiola  vanttate  altercandum  oenfeat'^»'  Und  der  dwologe  Sdünidl, 
der  (da  das  ander  feculum  von  Götdidier  Ofliwbahnmg  der  alleftheuerfko 
Buchtmckeikunft  zum  End  ginge)  ,bey  fidi  erwogen,  wddicr  gdblt  der 
gütige  Gott,  fonderiich  diefe  deft  Heiligen  Reidu  Freye  Stadt  Stab- 
bürg,  aufs  gnaden,  vor  andern  geehret,  vnd  durch  dero  Einwohner,  mdv 
bemelte  Kunft,  oder  dodi  dero  ruätmfiUa  vnd  Anfing;  ans  liedit  ge> 
bracht,'  und  fich  ,detgellallt  confirmirt,  dals  er  allen  zweifiel  (!)  finkm 
lafien,  ohngeachtet,  was  andere  davon  fchreiben*  —  durfte  pttäga; 
,Wann  man  die  alte  gantz  ohnpartheyifche  monumenta,  annales  vnd 
Sdirifften,  fo  bey  hiefiger  Statt  wohlbeflellter  Cantzley  befindlich  (die 
lang  zuvor,  ehe  jemand  von  diefer  frage  disputirt :  durch  redliche  Leuthe 
zulammen  getragen  worden,  vnd  welche  daher  vieliciclit  kein  Privat- 
fcribent  vcrmcffentlich  wieder fprcchcn,  oder  fic  einiges  falfches  vnd  Vd- 
wahrheit  bezuchtigen  wird,  vndcrllehet  fichs  jemand,  fo  ill  er  verbunden, 
nicht  aufs  vnget;rundctcn  narrationibus  oder  zweiffclhafften  muthmafsungen, 
fondcm  mit  andern  vnwiedertreiblichen  fundamcntcn  feine  meinung  zu 
behaupten)  mit  fleifc  durchfiehet,  vnd  in  allen  Vmbftändcn  auffrichtig, 
allein  umb  der  Wahrheit  willen,  erwigct,  kommet  fo  viel  heraus,  daü' 
der  fromme  mann  feine  gemeinde  mit  dem  märchen  Mentelin,  Gens« 
fleifch  und  Gutenberg  erbauete.^«* 

Und  fpals  verftanden  die  leute  nldit  mit  dem  fimofen  ,docuBienie': 
eine  magd,  die  im  vorigen  jadiundert  die  reliquien,  nämlidi  die  höbemen 
lettem,  fortnam,  wurde  geköpft.*  Unerldärlidier  leichtfim!  In  Maiai 
wurden  die  mythiüchen  prototypen  von  holz,  erzält  Sciiaab  gläubig 
nach,  bis  in  das  vorige  jadnmdert  den  —  IMxiben  gelcfaenktl  So 
veridiwanden  auf  die  einfiwfafte  weife  der  weit  die  nie  dagewcten 
rdiquien  aus  Mainz  und  Strafsburg. 

Sammeln  wir  noch  einige  der  gewaltigften  ,zeugnifse.'  Ein  nadh 
komme  des  ,erfinders'  im  5.  grade,  doctor  med.  Jac  Mentd  zu  Farii» 


Die  republik  Slrafsburg,  fagt  Laguille,  bevvartc  in  ircm  ichat  die  —  höl/crncn  typen 
des  biedern  Speckle,  pardon  —  de  monfieur  Jean  Mentelin.  Aber,  wie  doch  die  menlchcii 
oft  fchledit  fda  kfimicnt  JLm  rervante  du  condcrge  ayant  tnmi  d'calicr  dm 

h  faU«  oü  ces  caractircs  <Udent  confcrY^s,  let  vola  et  les  vendit  peut-itre  i  quelque 
Cnrieux.  Son  crime  fut  dccouvcrt,  et  on  !a  piinit  cn  Iiii  f:iifant  coupcr  la  tcte.  Porlaufcnd 
aber!  L'illuflre  Preteur  toyal  que  j'ai  tant  de  fuis  cite,  m'a  aliure  quc  lesregiArcs  pobäcs 
font  nentioB  de  ce  cliitinent.*4os  Gnifelig! 
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icllrieb  1644  gegen  Naud^,w  1650  gegen  Ma]linckFodt,39s  und  falTchte 
IL  a.  in  den  verlen  von  dr.  Windsberg  1470  (cap.  XI,  no.  25),  das  woit 
»Alemannia*  in  ,tu  Argentina'  umiw  Durch  dielen  Icunflgriff  war 
ein  ier  altes  zengnüs  fidviziert  Der  infame  Gensfleiich  und  der  gold» 
iciunid  Gutenbetg  beraubten  Mentd  feines  gebeimnifses,  veibanden  ficfa 
mit  Fuft  und  Scfaöfier  (an&i^ich  blos  Fufts  fcfaäfer,  OpOio^  —  ein  Urt 
mit  fchafen  war  das  druckerwappen  von  Schöfiers  nadikommeq,  —  der 
wie  Jakob  bei  Laban  zulezt  die  tochter  heimgdiirt),  und  drudcen  1466 
ir  erftes  buch  Catholicon'!  In  demfelben  jare  und  an  demfelben  orte 
wufste  fieur  de  St.  Charles,  ,qiie  Gutenberg  lui  (un  des  domefliques 
de  Jean  Mantel  de  Strasbourg,  vray  et  Intime  autheur  de  ce  noble 
artifice  1442)  avait  debauche,  commenc6rent  d'imprimer  le  Durandus 
de  ritibus  cccUjue  l'an  1461  et  la  Dible  l'an  14621398  Jezt  war  die  Propa- 
ganda nicht  mer  blos  provinziell;  die  karnevalspofse  verbreitete  fich  von 
1666 — 1721  über  Dcutfchland  bis  nach  dem  Nordkap:  Starcke,  Han, 
A.  V.  Holftein,  Bockenhofer,  *  Möller,  Schrödter,  Feckno,  VVerther  traten 
damals  in  Leipzig,  Nürnberg,  Upfala,  Kopenhagen,  Altorf,  Wittenberg, 
Torgau  und  Frankfurt  als  Mentelianer  auf.  Im  laufe  des  vorigen  jar- 
liunderts  trat  aber  eine  wendung  ein,  die  fo  recht  des  pudels  kern  in 
den  ftraisbufger  anfprüchen  enthüllt  Man  entdeckte  allmSIig  die  Guten- 
bergTcfaen  uricunden  und  —  der  mor  hatte  feine  Icfauld^^ceit  getan,  er 
«unie  von  den  häuptem  foitgeichidct  »Von  diefer  zeit  an'  tcfaieibt 
Sdiäpflin  im  jare  1760,  hörte  ich  nidit  auf,  den  ftrafibuiger  gderten 
anzuempfden,  fortan  nicht  uen  Mentel  dem  Gutenberg,  fondem 
den  mainzer  Gutenberg  den  Mainzern  entgogenzufiellen;  und 
fie  begriffen  endlich  mit  mir,  dals  die  ganze  &che  der  Straiäufger 
blos  allein  auf  Gutenberg  beruhe,  und  dafs  mit  dem  lebensabfchnitte 
desfelben,  welchen  er  in  Strafsburg  zubrachte,  der  ur^EMiuig  der  buch- 
drudcerkunft  one  allen  zweÜel  verwebt  feL'34  Hatte  man  doch  jezt  ans 
dem  Zeitraum  1434 — 44,  und  zwar  im  zufammenhang  mit  dem  namen 
des  wirklichen  erfinders  der  typografie,  die  worte  prefse  und  drucken, 
und  die  unverflandenen  ausdrücke  afentur  und  zerlegen  urkundlich 
zu  jeder  abfichtlichcn  hincinübcrfezung  zur  verfugung.  Dafs  in  Schöpf- 
lins tendenziöfcr  ubcrfczung  die  vier  ,ftücke'  fich  in  vier  blattfeiten 
{gmtuor  paginas\  und  die  fpi^el-  und  policrarbeiten  Ach  in  artes  mi- 


•  Hxc  qua  in  medium  attulimus,  ut  et  qiue  panlo  ante  dixiraus,  clare  evincunt, 
typographiam  Argentorati  primum  a  Mentclio  inventam,  Moguntix  autem  tj^ns  cx  xre 
fitfiü  (crA  typografie,  und  dann  die  BeBOfSMMB  typen!)  a  Gensfleifcbio,  Guten« 
bergiu,  >  uaio  et  Medtnbachio  ioifle •bfoliilaiD.JSft  Diearaie&  Schoefferins  Wi 
Gcrnsbemivs! 
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rabiUs  et  fi  cretit  verwandelten,  verftdit  fidi  von  felbft.  ■  Nur  hatte 
Sdiöpflin  die  akten  beunruhigeiid  lange  hinter  (ich  behalten,  und  erfijnnk 
Dttnne^s  zeugnifi  am  Ichlufie  wie  hineingefchneit*  Strafibuig  wariade6en 
dae  fiansöfiiche  flatt;  und  folglich  der  buchdnick  eine  fimzöfifcfae  erfindung 
gewofden.  Damit  trat  ein  neues,  und  zwar  ein  recht  feur^es  nationales 
dement  mit  in  den  kämpf  ein.  Die  ftdie  fiirte  fcfaliefslich  dahin,  dals 
auch  die  ,gro{se  nation'  Gutenberg  ein  denkmal  flii^ete.  Zum  andenkni 
diian,  wollen  wir  die  fianzöfifche  infchrift  nicht  entfernen. 

Mit  ausname  des  ungedruckten  »zeugnifses'  des  jefuitcn  Dom.  Koos" 
erhob  fich  nur  noch  ^-ine  heifcre  ftimme  flir  den  abgefezten  erfinder. 
Dies  ziemlich  unbeaclitct  gebhcbenc  krankheitsfymptom  eines  verrückten 
lokal  Patriotismus  wollen  wir  uns  doch  etwas  genauer  aulchn. '"'  Der 
fchlettllatter  advokat  Dorlan  fchrieb  zunachll  einige  der  uns  fchon  be- 
kannten .zcugnifse'  als  wären  es  göttliche  orakel  ab,  und  oi^erierte 
dann  mit  allen  möglichen,  auf  die  dummheit  berechneten  fchcinar^u- 
menten.  So  wird  z.  b.  ein  angeblich  älteres  prudelwerk  und  ein  gedrucktes 
datum  ausgebeutet.  ,Aussi  combien  font  cloignes  de  la  pcrfcction  les 
Premiers  livres  fortis  incontedablement  des  prcfTes  de  Strasbourg!  Ii 
vous  voyez  un  afTemblage  confiis  de  lettres  h^t^og^ies,  groflSfa«^ 
d^ine  in^galit^  choquante,  les  unes  minoes,  hautes,  droites,  les  autics 
courtes,  rondes^  ^paifles.  L'oeil  le  moins  exero6  s'apperQoit  ä  IfnAant 
que  ce  ne  font  pdnt  des  caractdres  fondus  dans  un  moule  unifiame; 
mais  qii*une  main  plus  ou  moins  (&re  les  a  iaiconn^  pAiiblcmcnt  ru 
apfte  Fautre.  (!)  Aussi  les  pages  ofirent  une  bigamire  Strange  de 
Ugnes  variant  de  loiigueur  et  de  nombre,  tantda  doign^»  tantds  rap- 
prochöesy  (erpentant  au  hafard  für  le  papier»  fdevant,  Pabaissant,  fe 
courbant,  —  wie  fo  ein  menfch  fchnattem  kannl  —  jamais  droites, 
telles  enfin  que  devaient  les  produire  ces  lettres  unies  par  un  fil  d'archal 


*  Ich  verbitte  mir  jede  moralifche  entrünung,  dafs  ich  den  gelcrtcn  w.  f.  w.  verfifs« 
der  Al/atia  illußrata  nicht  genug  refpektiere.  Wer  einer  abtei  iren  kollbarAcn  böchcrbcfi: 
(pialteriam  1457,  1459)  anter  d^m  Tonvande  abfchwizt,  d«nfelben  'als  ein  muAer  der 
«tei  bdkimft  m  die  ItflnigL  biUiodidc  nach  Paris  rchicken  m  wollen'  ~  md  dm 
MiHirftlicih  so  feinem  priTatrorteil  rerfchacbert,  hat  das  recht  Terloren  ftr  einen  eificka 
aumn  zo  gelten.    Im  zuchthaus  (lecken  unTchaldigere  leute. 

**  Johann  Mäntelin  war  geboren  zu  Schlettfl.adt.  Im  Jahr  1440  zog  er  nach 
Strasburg.  Sein  Heifs  und  reicher  Sinn  hat  Um  allda  zum  Erfinder  der  Bachdruckerei 
gema^  Dem  tras  Rom  von  Jnains  Gallua  (d.  i.  mnL  der  Ulrich  Han,  ]>.  321) 
Paris  von  Nicolaus  Genfon,  Harlem  von  Lorenft  Cofter,  Maiats  von  Johaai 
Gutenberg  rühmt,  ift  dem  Mäntelin  nachgängig.  .  .  Gleich  wie  .ibcr  die  kunft  ron  .\n- 
£uig  fehr  rauch  war,  alfo  druckte  Mäntclin  auf  holfenen  oder  Rinden en  Buchftabcn. 
Man  bat  hernach  erft  die  gegofTenen  üuchdabcn  gebraucht,  davon  Mäntelin  die  rrclTe 
crfimdea  hatte.  ^LitL  no.  409»- vgl  noch  327,  393,  396,  409—14.) 
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et  fe  pofant,  fans  le  guide  de  l'approche  et  des  intcrlignes,  fous  las 
formcs  materielles  d'un  preffoir.  L'une  de  ces  productions  bizarres 
aujourd'hui,  admirables  alors,  decouvcrte  par  Schoepflnin,  porte  une  date 
qui  fait  cpoque :  011  y  lit  le  titre  fuivant :  Liber  de  miferia  humane  con- 
didoiiis  ....  puis  anno  Dmi.  MCCCCXLVIII.  S'il  laut  combattre 
avec  des  datesy  voilä  un  diiffire  qui  porte  la  oonvictkm.  Ceil  le  premier 
qui  apparait  lur  un  livre  imprim^'  .  .  .  und  fi>  iafelt  der  firanzmaim  in 
Sdikttdatt  weiter,  ab  wenn  er  es  mit  dem  datum  in  der  fchlufsfchrift 
eines  typografen,  und  nidit  gans  einÜEMfa  mit  einem  datum  in  einem 
nachgedruckten  manuflcript  zu  tun  hätte!*  Unwilsenhett  oder 
fitteiariiche  gaunerd?  Die  mainzer  fchlu&lchriften  erklärt  er  dagegen 
iiir  untetgeTchoben! 

Mcntels  tod  am  12.  dec.  1478  war  natürlich  ein  cv^nement,"*  und 
ibgar  mit  feiner  angeblichen  grabfchrift  aus  dem  MüMfieräiteAiem  des 
Vorigen  jarfaunderts  wird  aigumentiert«*^ 

94  9^^01111  miatciiit  lieg  nMi4(0  tfgnibeii, 

Der  14  büidi  (Sottet  &na\>,  am  erften  f)ai  IM^balbn 

f(f)öner  Sdiriftcti  2)ru(f  in  ©traftnirg  ^tfr  rrbod^ 
Uitt)  jolc^e  f(^öne  Sfunft  baburc^  f,ü  ^eg  gebracht, 
S>ag  ein  aRonn  einen  Sag  je^iuib  fooiel  lann  f(^rri6en, 
fitt  fenll  rin  oonsci  9fi|t:  sab  biefe  Shtnfl  tsitb  bUbes 
^ii  an  haä  (5nb  ber  SBelt.  9?un  »Sc  ci  bic  (Scb\it)x, 
^a\i  (3oit  tuirb  Sband  (^c']a(\\  iinb  ohne  9lu^m  awSi  mit, 
%ünn  idt  fyiU  baroor,     roecbe  {c^lec^t  gejd^e^en 
Hab  bonaib  tat  mir  9M  eis  Stentfnial  fefbft  erfe^en 
S>a|  o^ef&^r     So^n  für  meine  %>Tudectl^ 
fltit  biefcr  Stflnftobot  ein  SOtonfoIeHni  fei). 

Steht  auch  Ibnft  nocb  ,was  zu  dienfle?'  ,Qui  peut  donner,  lälba- 
dert  fflonfieur  l'avocat  Dorian  mit  vollftem  rechte,  qui  peut  donner  un 
d6nenti  k  cette  tombe.'  Qd,  qui  le  peut  donner?!  ,Dira-t-on  que  I'or- 
gucil  en  a  dict6  la  feftueufe  Epitaphe;  que  le  menfonge  a  fouill6  les 
llvres  du  niourattt;  qu'ä  fon  heure  demi^  (ebbelX  lorsqu'il  d^pofiut 


*  Uber  . . .  Lotarij  dyaconi  (anctorum  Sergie  &  Bachi  cardümlis  qui  poftca  Innocenüas 
ladns  appellatM  eft.  Anno  dominL  1448.  Et  h't  ttt»  pvtH.  q'mm  Prinm  etc.  In  der 
«lUe  wire  Gntenbog»  CatliaUcon  Tom  jaie  ia86  dndeit! 

Gelte  mort  pafrera-t-clle  inaper^ue,  comme  un  ^v^nement  vulgaire,  indiiKrvBt, 
conune  la  retraite  incxpliqu^c  ou  trop  explir]ii^e(!)  de  Guttenhcrj^  h  Mayence,  comme  la 
6n  meme  de  Guttenberg?  Non.  Toute  la  pupulation  de  Strasbuurg  cft  milc  en  emo»  par 
k  ratentüfemcnt  finifbe  de  la  grolfis  doehe,  qoi  ne  fonne  qv'anz  ocofions  Menndles. 
d.  L  für  jeden  verblichenen  erfiuncn  fitifler,  debcn  eiben  die  IdccIiBclie  taxe  bezaltcn, 
heift  CS  in  den  kirchcnbüchem  von  Hfwrifm  (I5*  jllt)  AeUt:  d^/ohotir  fowid,  bU 
lat  bkwidoc  herab,  die  nicbU  koftete. 
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dans  le  fdii  du  muiiftre  de  Iba  Dieu  (ireili,  fifefli)  rexpreflion  du  repentir 
de  ics  eireuis  (dniddeler»  freili),  il  oubliait  la  nouvdle  vie  dans  laqueüe 
fl  aUait  entrer  pour  fonger  aux  vanit^s  du  monde?  mais'  —  Nem  war 
haftig^  diefen  ftem  fiiU  memand  befaaben,  denn  hier  li^  Eulcnfpiegel 
b^iniben* 

Nach  art  der  lügenherolde  wird  Gutcnbcri^  anooymitätdurdiunferai 
dintenklekfer  fchändlich  mifsbraucht.  ,Guttenbetig  cache  Um  00m,  par- 
oequ'ä  ce  nom  s'attadient  des  fouvenirs,  paroequ'un  autre  qua  Fauft 
peut  lui  demander  compte  de  (a  fuite  ä  Mayence  et  du  tröfor  qu*n  y 
a  portö,  parcequ'il  est'  —  aber  genug.  Die  elementarlogik  der  fchul- 
bank,  —  wer  zuviel  beweift,  beweift  gar  nichts,  —  follte  fogar  ein 
fchlettftättcr  frafenmacher  und  verächtlicher  Verleumder  kennen.  Guten- 
berg nennt  fich  nicht,  folglich  hat  er  die  tvjjografie  nicht  erfunden, 
ift  ein  ebenfo  gefunder  fchlufs  wie  der  folgende;  Guteoberg  nennt  fich 
nicht,  folglich  hat  er  nie  gedruckt!  • 

,Que  Strasbourg  oublie  ou  renie  aujourd'hui  les  honneurs  rendus  a 
Mentelin,  que  für  fon  epitaphe  rilluflration  d'Alface  foit  foulee  aux  picds 
du  dtoyen  de  Mayence,  qu'autrefois  eile  a  d^aign^,  meconnu;  la  ville 
de  Schleftadt,  fidile  ä  fon  culte  primitif  (wailiaftig!),  ne  peut  paint 
partager  oette  ingratitude  et  cette  inoonAance.  S'il  n*exiftait  que  k 
doute  entre  Guttenbeig  et  Mentelin,  die  doit  de  toute  fon  ^leigie^ 
faflbder  k  la  patriotique  proteftatioo,  que  le  lavant  et  modefte  cai 
d'Obemai,  M.  Oberin»  für  la  Ufte  m&ne  de  fouforiptkm  ouverte  pour 
k  monument  de  Guttenberg;  a  fäit  en  &veur  de  Blentdin  foo  com- 
patriote.'  Und  da  hat  Attila  II.  das  EUaßü  geholt!  Fauvre  cur^ 

Die  rückeroberung  Strafsbuigs  1870  ift  die  endgültige  löfung  des 
lokalen  Haders,  denn  die  widergewonnenen  landsleute  find  es  felbftver« 
ftändlich  zufiieden,  dais  die  typografie  überhaupt  eine  deutfcbe  er 
findung  ift.* 

•  tS/trm/um  kmmtmm  fahatimis  war,  um  es  im  Voibdgehen  co  erwihnen,  das  aSer- 

erfte  Buch  das  Gutenbergs  PrcfTc  in  Strafsburg  veriiefs.*  Hochwürdiger  Julius  Rathgeber, 
pfarrcr  in  l'rnoLshcim  bei  Elfafs-Zabem,  geruhn ,  diefe  kleinigkeit  in  bc/ug  auf  den 
,mainzifchcn  Edelmann  Joh.  Gänsfleirch,  mit  dem  Zunamen  Zum  Guten  Berg*  im  vor- 
bcigehn  ans  dem  flIBiom  Uftorifchen  wifaens  hemuxorchitteln.  39  Und  swar  fanjare  des 
hdb  1876I  Wem  herr  pfiurcr  ^pittes  wart*  ebeofo  ridhllg  eridirt,  wird  er  midamt  den 
fchäficin  cwi^  verdammt.  Wird  denn  nie  der  mifsbrauch  der  typografie  aufhören,  <lif>  der 
erde  bcdc  bunhafc  il&s  erde  bedc  buch  durchblättert,  am  dann  diefe  bodealofc  Weisheit 
immerfurt  wider  von  neuem  auflegen  zu  lafben?? 
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DER  HAARLEMER  COSTERSCHWiNDEL. 


.  folgenden  momcntcn  ift  das  ncbelgebäude  des  hoUändifchen 
Codcrglaubcns  zufammengefezt. 

u  9er  namen«  unti  sdtiofe  mpti^uf  (i56i> 

In  Haarlem  zeigt  fich  wärend  des  ganzen  15.  jarhunderts  von  irgend 
einem  briefdrucker  oder  prenttr  nicht  die  gering fte  fpur.  Aufser- 
dem  war  es,  in  folge  feines  Zurückbleibens  in  der  kultur,  erft  die  I8te  ftatt, 
wo  die  buchdruckerkund,  —  noch  nicht  einmal  die  typografie!  — 
1483  iren  dnzug  hidt  (vgl.  p.  iio).  Denn  was  war  Haarlem  z.  b. 
gegen  das  Yasd-Atlieii  Deventer,  wo  Erasmus  (geb.  um  1465—69) 
bis  1474/78  in  die  fcfauk  ^eng,  wo  der  humanift  Alex.  Hegius  den 
typQgrafen  Richard  Faffraet  aus  Köln  zum  hauswirt  hatte,  wo  im 
kzten  viertel  des  15.  jaihunderts  gegen  450  drudcweike  erfcfaienen! 

Die  gefthicfate  der  bucbdruckeriainft  geftaltet  fich  m  Haarlem  wie 
Mgt  (pp.  106-8): 

10.  december  1483  bis  20.  auguft  i486  druckt  Jakob  Bellaart 
aus  Sierikfee  (provipz  Seeland)  zu  Haarlem,  mit  typen  von  Gerard  Leeu 
(Gouda). 

I.  mai  bis  10.  auguft  i486  druckt  Jan  Andriesfon,  mit  abgenuzten 
typen. 
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1502.   De  Hasback  druckt  hundert  ablaisbriefe  für  die  St  Bavo* 

kirche.'»"*-'' 

1504.  Diefe  kirchc  lafst  600  exx.  folcher  briefe  zu  Leiden  ^war- 
fcheinlich  bei  Hugojanssocn  von  Wocrden)  drucken. 

Um  1507.  Der  focben  genannte  buchdrucker  (er  druckte  inLadctt 
1494— 1505,  in  Amfterdam  um  1506  WaaMünu^  ber  Eterfifii 
in  Ddft  15 17,  in  Haag  1518 — 26)  verfudit  es  auch  (anonym)  in 
Haarlem,  mit  einer  neuen  aufläge  der  WandeÜngiic,  und  mit  tu  fHtt 
infbttacfe  Hot  Imt  feit  tocloitn  fM  taan  bra  fönt  gtlmitm  1$  nt 
f9iire  ttStgtt  yoflleii*  ^gqprim  tot  liKncieiii*  Der  verfucfa  trieb  aber 
wider  keine  wumL* 

1508.  Adriaen  Heynricxz  hat  ein  männletn  ai  pferde  g^ 
fchnitten,  dan  auf  den  zettd  des  pferdemarktes  abgedruckt  worden  ift;  er 
hat  auch  300  zettel  (placatcn)  mit  färben  abgefezt.  (Da  hätten  wir 
aUb  den  erfYen  urlaindlichen  formfchncider  und  briefmaler?) 

1546.  DerkämmererbezaltDirck  Volckcrtaa  (Coornhert ),  figur- 
Ichneider,  16  pflind  für  das  (lechen  einer  figur  zu  einem  lotterieUatte. 

1546.    Symon  Claefs  Bybel  druckt  diefe  lotteriefcheine. 

1557.  Claes  Symonfs  (Bybel  ,  buchhandler  und  prcnter,  dwdtt 
150  Publikationen,  eine  anfteckende  pcft  betreftend 

1561.  Der  bürgermeifter  Jan  van  Zuren  (fpr.  Süren**),  ,gezworen 
Boecprinter  binnen  de  ftede  van  Hacrlcm/  afsociert  fich  mit  dem  oben- 
genannten Coornhert  (geboren  Amflerdam  1522,  kupferftccher  zu 
Haarlem  feit  1542,  öfTentlicher  fchreiber,  notar,  feit  1561,  ~  1590  Gouda,^ 
und  gründet  eine  buclidruckerei.  Auch  diefe  firma  exiftierte  nur  znd 
jare.  Man  gab  zunächft  eine  überfezung  Coornherts  aus  Cicero 
heraus.«**  Er  emplielt  in  eineni  dielbr  itofesung  voigednicfctai  fi^^ 
an  die  ,büigenneifter,  Ichöfien  und  den  mt  der  ftatt  Haariem'  die  neue 
dnickerei,  und  ftellt  fie  als  ,{proüe  aus  der  wurad  eines  alten  bauoK^ 
dar.  Nodi  in  demfdben  jaie  erlchienen  von  den  IchnftAeUeiiiden  nit* 
veri^ger:  De  Spiegel  der  MmneH,'  eine  amourSfe  hiftorie;  Deerße  taudf 
boecken  Odyjfeee  (aus  dem  lateniifcfaen);  i$62:  L.  A.  Seneca,  ve»i» 
wekUuUn;  HerwUatms;  VgfU^k  btfiigke  Hißariem  Joannis  BoccatiL 


*  Farende  tjpognlia  warai  «.  a.  ndi  VeMaier  (f 473— 81  Uticdtt,  1483  Cvkv 

borg),  De  Lecmpt  (1473—74  Utrecht,  1479  Nimwegen,  I484— 90  Ilen-ogcnbofch),  Goveit 
van  Cihemen  oder  van  Os  (Couria,  leiden,  Kopenhagen),  Ger.  Lccu  (Gouda,  Ant- 
werpen), u.  f.  w.  Mit  Nikolaas  Kctclaar  (Utrecht  1473)  ^  vergleichen:  NikoUi 
Ksfiler,  Bafel  1487— 1509. 

kli  mnis  im  ■Ogemeineii  bemcriwB,  daTs  die  hoO.  doppelUmte  <w,  » 

n,  ti,  nu  und  eu  OUgdprochcn  vrerdcn;  hoO.  hodt  ift  «Üb  idotfili^  mit  Mt.  DK 
bolL  H  lautet  wie  «in  deutfches  ö. 
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Petrus  van  Opmeer  (geb.  AmOeniam  1526,  f  1594)  liefs  1561  bei 
V.  Ztiren  dne  Ichhft  gegen  die  reformation  (»wieder  die  gottlofen 
neuerungen  aller  kezereien')  drucken.  Seit  1562  ift  mir  kein  druck  aus 
diefer  officin  mer  vorgekommen. 

1576  ifl  Claes  Janszoon  buchhändler  in  Haarlem,  1578  läfst  die 
(latt  fogar  die  ,zettel  für  den  ochfenmarkt'  (mit  einem  holzfchnitt)  in 
Leiden  drucken.  Erft  1581  hat  Haarlem  wider  einen  buchdrucker, 
Anthonis  Ketel  (Kelsel)  in  der  Schneidcrflrafse,  und  von  1587  an 
Gillis  Rooman  (in  der  goldenen  preise,  Jacobinerilr.},  dem  161 1 
Adriaen  Rooman  nachfolgte. 

Es  war  Coornhert,  welcher  in  einem  widmungsfchreiben  an  den 
nagiflnit  von  Haailem  das  neue  gefcfaäfk  empfal,  der  soerft  filr  leinen 
«onort  die  erfindung  der  druckkunft  rdclamirrte.*  »Mir  ift  manchmal 
in  gutem  glauben  ge(agt  wofden,  dals  die  niizüche  kunft  des  bucfapraitens 
'at  aOererft  Uer  in  Haailem  erfunden  worden  ka,  dbwol  jedoch  in  einer 
fer  rohen  (nff^)  manier;  denn  es  ift  leichter,  das  erfimdene  su  ver- 
beftem  ab  neues  ai  eiiiaden.  Diefe  (rohe)  kunft  ift  nachmals  von 
dnem  ungetreuen  knecht  (hat  unier  ichriftftellenider  veileger  das 
bricheichen  oben  p.  324  gelefen??)  nach  Mainz  gefürt,  und  dort  fo  ier 
verbeiser^  und  auch  durch  die  erfle  Verbreitung  ift  jene  (latt  in  einen 
iblchen  ruf  der  erften  erfindung  jener  kunfl  gebracht  worden,  da  f  s  u  n  feren 
mitbürge  rn  fo  wenig  geglaubt  wird,  wenn  fie  diefe  ere  dem  rechten 
erfinder  zufchreiben,  wie  dies  wol  durch  unwiderfprechliche  kenntnifs 
allhier  von  vielen  geglaubt,  und  unter  der  gemeinen  alten  bürgcrfchaft 
unzweifelhaft  gewufst  wird.  Auch  ift  es  mir  nicht  verborgen,  dafs  diefer 
ruf  von  Mainz  durch  unferer  vorältern  ruchlofc  unachtfamkeit  (!)  fo  tief  in 
der  meinung  aller  weit  eingewurzelt  ift,  dafs  kein  beweis  r,  wie  deutlich, 
wie  klar,  und  wie  untadelhaft  er  auch  fein  möchte,  die  macht  haben 
würde,  diefcn  veralteten  wän  aus  dem  herzen  des  Volkes  wegzuräumen. 

Allein  da  warheit  um  nichts  weniger  warheit  ift,  wenn  fie  auch 
von  wenigen  ieuten  gewu&t  wird,  und  ich  das  oben  gelägte  auch  feft 
glaube,  durch  glaubwürdiges  zeugnUs  von  fer  alten,  flattlichen  und 
gnuien  häuptam,  die  mir  nicht  allein  die  &milie  des  erfinders  allhier, 
ftndem  auch  defsen  namen  und  zunamen  oftmals  genannt  (vgl. 
00.  105»  12$),  die  erfte  grobe  druckmanier  ernlt  und  des  aller- 
erften  prenters  wonung  mit  dem  finger  ehemals  geze^  haben: 


*  Ich  habe  in  der  Coßerlegtnde  das  wort  ,reklame'  gebraucht  ,Und  die  mainzer 
uterfchriften  denn?!'  Tchnanzte  profebar  Moltier  tiaäx  ta,  wid  tat  dann  fcr  cat> 
ittet,  irie  idi  fo  gemein  mit  tweÜKhem  imb  gemefien  habe.  Bfsn  Tergleiche  Um 
ppw  LXI— LXIVt  Der  paMofiche  veigMch  fieht  «nftnn  Ichlaabeiger  ganz  inBch. 
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und  habe  ich  nicht  unterlafsen  können,  folches,  nicht  als  beneider  eines 
anderen  crc.  fondcrn  als  ein  liebhaben  der  warheit,  zur  forderung  der 
wol verdienten  crc  dicfcr  ftatt,  blos  in  kürze  zu  berüren:  welche  ge- 
ziemende und  gerechte  erbegierde  auch  urfache  gewefcn  zu  fein  fcheint, 
dafs  die  druckcrei  allhicr  gleichwie  ein  fpröfsling  aus  der  wurzel  eines 
alten  baunies}  von  neuem  wider  aufgekommen  und  begonnen  worden 
ifl.  Denn  es  hat  fich  oft  getroffen,  dafs  die  hiefigen  büi^er,  wenn  fie 
zufällig  mit  einander  hiervon  fprachen,  fich  beklagten,  dais  andere  diefe 
ere  mit  tmrecfat  genö&en  und  das  nodi  (ib  iägten  (ie)  one  dafs  je- 
mand  widerfp reche,  wefl  dieies  gewerbe  voa  niemaiid  in  dider tbdt 
gepflegt  wird  Durch  dieies  täglidie  gerede  ift  es  vefanlaftt  wonla^ 
dais  meine  mitgelelirchafter  und  ich  den  plan  ge&ftt  haben,  in  Haarioi 
eine  dnidcerei  zu  errichten:  um  die  ftatt  su  ercn,  emem  je^len  nflriifh 
Bi  fein,  ™id  ooe  jemandes  MtaA^  vorteil  nt  eriangen.' 

Ja»  du  lieber  Dietrich,  das  ifl  in  der  tat  eine  verzweifelte  gdcfaid^el 
Du  bifl  erd  1542  ab  braver  jüng^g  nach  Haarlem  gekommen,  und 
da  haben  dir  fpäter  alte  bürger  er z alt,  die  nüzliche  buchdruckeriaaft 
fei  nicht,  wie  münnigticfa  bdcannt,  in  Mainz,  fondem  in  Haarlem  er- 
funden, dann  von  einem  untreuen  dmckcfgehilfen  nach  Maina  gdxacfal 
worden,  und  — 

Ja.  was  nun  weiter?  Ein  mädel  läfst  fich  entfuren,  ein  fchaz  läfst 
fich  forttragen,  aber  eine  erfindung  fö  zu  rauben,  dafs  es  überall 
mäuschenftill  bleibt,  fchauen's,  das  geht  nicht,  wenn  man  nicht  wenigftens 
auch  den  erfind  er  nebfl  zubchör  mitfchleppt.  Der  ungetreue  ge- 
felle  war  alfo  wol  Mefifto  felbfl?  Name,  zuname  und  gefchlecht  des 
,inventors'  hat  man  dir  oft  genannt,  mit  den  fingern  dir  die  wonung 
,des  allcrerflcn  printers'  gezeigt,  —  diefer  tagliche  klatfch  ,klapi  ver- 
anlafste  dich  endlich  eine  druckerei  mitzugründen,  damit  denn  doch 
endlich  'mal  ein  widerfpruch  gegen  Mainz  ertönen  könne,  und  —  do 
fchweigil!?  Denn  was  die  biederen  grauköpfe  dir  enält  und  dir  g^ 
zeigt  haben,  was  kann  das  weiter  muen,  wenn  du  es  jezt  nicht  hOhfcii 
drucken  lälst? 

Du  haft  nkdit  gefcfaicfate  ffaidiert  und  fomit  kennil  du  wol  weniger  0^ 
nau  den  erften  buchdnicker  in  Haarlem  als  wir.  Diefer  erile  printer  war 
meUler  Jakob  BeUaert  1483,  und  das  haus  den  Bellaert  in  der  Krens- 
flrafse,  nach  dem  emUem»  dem  »bettaid'  oder  dem  oaythifcfaen  Greiff 
(griffon,  dem  vogel  Roch),  diefes  ,allerer(len  prenters*  in  Haarlem  fdtdem  fo 
genannt,  —  das  Icannteft  du  allerdings,  denn  es  wurde  noch  1559  durdi 
Allart  Willemsz  verkauft.  Wir  lefen  fogar  in  den  r^flem  der  ftatt, 
dais  ein  Johanniter,  Heinrich  von  SwoUe,  und  Dirck  Volckharts 
Coornhert,  fekretär  der  ftatt  Haarlem,  für  den  bifcfaof  von  Haarlem, 
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Nioolaes  van  Nieuwland,  dem  Claes  Ysbrandsz  Huydecoper,  am  lO.  fe« 
bniar  1564  das  haus  den  Bcllaert  verkauft  haben.  Name,  zuname 
und  wonung  des  erften  buchdruckers  in  Haarlem  find  fomit  auch 
uns,  troz  deiner  auffallenden  geheimnifskrämcrei,  nicht  unbekannt.  Sollten 
die  fpiefsbürger  ein  halbes  jarhundert  fpäter  in  dunkeler  erinncrung  den 
erften  prenter  der  ftatt  Haarlem  fchon  zum  erflen  prenter  der  ganzen 
weit  aufgebaufcht  haben?  IJefrernden  durfte  das  gerade  nicht,  denn  fo 
machen  es  die  befcheidenen  Holländer  noch  täglich  mit  Allem.  Ein 
guter  maier  »übertrifft  vollends  Rafael'  (fic!;,  ein  .deftiger'  prediger 
(v.  d.  Palm)  wurde  fofort  der  gröfstc  redner  der  weit;  der  geilkciche 
dilettant  lAxItatuli  ül  gröiser  als  Soibklea^  Shakefpeare  (u*  C  w.)  zufam- 
flioi  (fic!l);  der  plagiarius  Hugo  Gfotiiis  war  iaft  übermenidüicfa  (fic!); 
die  deutfehe  büne  ift  aus  hoUändUchen  feUtänaera  (in  Hambuig)  hervor- 
gegangen (mr.  Banks);  die  ofdinärfienbalgerden  waren  fchlachtien;  känipfe 
von  hödift  zweifelhaftem  erfolge  auf  dem  meere  wurden  in  grofsen  gc- 
ffläklen  und  Idiönen  kupfisrftidien  veiherrlichti  die  landesfiege  erfoditen 
gemietete  fökUinge;  wir  find  aber  das  fipeiefte,  das  religiöfefle,  das 
^difte  und  offenfte,  das  tapferfle,  und  aufserdem  (lad  but  not  lead) 
auch  noch  das  befcheidenlle  volk  der  weit.  Und  die  fache  läfst  fich 
überhaupt  gar  nicht  leugnen,  denn  —  wir  Tagen  es  tagtäglich  felbft. 
,Was  ir  feid,  verdankt  ir  uns,'  hörte  ich  noch  im  jare  1875  einen 
au%edunfenen  Holländer  einem  Deutfchen  zufügen. 

Eine  lateinifche  fchrift  des  Jan  van  Zuren,  —  Gefpräche  über 
du  irße,  bis  dahin  dvar  noch  nicht  zur  öffentlichen  kenntnifs  gelangte^ 
aber  dennoch  fer  zvarhafte  Erfindung  dir  Buchdruckerkunß,^^'*  —  ifl 
vielleicht  etwas  fpäter  entworfen  worden.  Der  verfafser  vollendete  fie 
nie,  erfl  Scriver  liefs  1628  einen  auszug  des  fragments  drucken.*  Dem 
inhalte  nach  gehört  dies  fragment  allerdings  zu  der  namen-  und  zcit- 
lofen  fafe  des  märchens,  aber  in  einigen  zügen  geht  v.  Zuren  fchon 
über  Cooniheft  hinaus.  Das  zagen  uod  sSgem  des  haarlemer  bürger- 
meifters,  wo  er  einen  anlauf  gegen  die feftftefaende,  auch  in  Holland 
allgemein  anerkannte  gefchichte  der  mainser  erfindung 
vcf&cfat^  ift  pfychologilch  höchft  mterelsanL  Obgleich  ernodi  bis  1591 
lebte,  hat  er  feitdem  nicht  blos  hartnäckig  geldiwi^gen,  Ibiideiii  fogar 
Junius  hat  es  nicht  gewagt;  (ich  auf  van  Zuren,  den  noch  lebenden 
autor  zum  haariemer  märchen  zu  berufen! 

Das  wefenüiche  feiner  nackten  behauptungen  lautet  wie  folgtt 

•  PHri  Seriverü  Laurea  LaurentU  Costen  Jlar'umcnsis  primi  inventorU  typographia  .  .  . 
bkrpnU  K  C.  Gtorgi»  Quafnirv.  WoH^  I.  pp.  209  sqq.  p.  245.  Ci^iat  IL  De  Ebro 
dipadko,  qai  typographiam  Harieneiisem  desoibi^  k  Joftsne  van  Zttren  eon^Mdtiii, 
CK  cqtis  rdiqatti  namtiones  qiiKdam  exilibentiir. 
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Die  ftatt  Mainz  aus  irem  bcfizrccht  vcrdrancjcn  zu  wollen,  wäre 
weder  gerecht  noch  hunmn  ncc  juftuni.  ncc  etiam  humanum'.  Aber 
die  erflen,  zwar  fer  rohen,  aber  dennoch  die  erftcn  fundamente  fprinu 
fundamenta,  rudia  fortaflTe,  fed  tarnen  prima;  an  einer  andern  ftelle  handelt 
es  fich  um  eine  auf-crll  rohe  und  unförmliche  crfmdung:  rude  admodum 
informeque  invcntuni;  diefer  ausgezeichneten  kunft  find  in  unferer  ftatt 
Haar  lern  gelegt  worden. 

,Hier  ifl  die  buchdruckerkunfl  (was  ich  mit  erlaubniis  der  Mainzer 
gelägt  haben  will)  geboren,  zu  tage  gefördert  und  m  ken  güeden  Cd 
gebildet  worden,  dais  fie  allinäiig  ivadifeii  komte;  und  ooe  zwdfel  ift 
fie  lange  Torgfältig  beaibeüet  und  geftaket  wofden,  und  Uieb  hier 
jare  lang  nur  hi  den  heunUblien  mauern^  wekhe,  obwol  verfidknd 
(ptamptam  rmtuffi,  bei  Junhis  1568  faüs  JplendUUs)  und  ires  gro&ea 
eraeng^iito  längft  elendig^  betäubt,  dennoch  auch  jezt  noch  «ol- 
erhalten  und  ganz  daftehn.' 

»Hier  ift  fie  wirklich  erzogen,  und  mit  geringem  aufwände  käigfidi 
und  allzu  beengt  genärt  worden»  bis  fie  endlich,  gleich&m  die  not  und 
armut  des  väterlichen  haufes  verachtend,  fich  zu  einem  ausländer  ge- 
feilte (extero  cuidam  fe  comitem  dedit),  und  zulezt  zu  Mainz  in  die 
Öffentlichkeit  eintraf  wo  fie  in  kurzer  zeit  zu  folcher  auadenung  anwudis^ 
dais  fie  fozufagen  an  irer  eigenen  gröfse  leidet.' 

, Obwol  irrig,  hat  bisher  fall  die  ganze  weit  mit  einmütiger 
zu  flimmung' den  Mainzern  die  erfle  erf indu ng  der  typografie 
zugefchrieben.  Danmi,  mein  fon,  pflege  ich  mitunter  auch  ein  wenig 
in  zweifei  zu  fchweben,  ob  es  nicht  befscr  fei,  diefe  fache  unter 
uns  im  geheimen  und  leife  zu  be fprec he n,  damit  nicht  einer  von 
denjenigen  etwas  davon  hure,  w'elche  niemals  ruhig  mitanfchn  werden, 
dafs  man  die  Mainzer  des  rumcs  der  erfindung  beraube,  ond 
gleichfam  aus  einem  ruhigen  und  langjärigen  befize  verdränge,  oder  ob 
wir  nkfat  viehnar  auf  die^  befonderB  für  uns  oflenbare  waiheit  der  ladie 
geftüzt,  dem  vateriande  untere  liebe  dadurch  beweiien  foUen,  dais  wir 
daftelbe  wkler  in  den,  unferes  eracfatens»  niemals  verlorenen  befiz  feines 
väterlichen  eibes  auch  in  den  Übrigen  teilen  der  weit  herfteflen* 
unbdcUmmert;  wekfaes  ungewitter  und  vielleicht  audi  krieg  (!}  uns  dam» 
erwachfen  könnte.'  Ca/ms  beäi  —  das  konmit  aber  auch  noch! 

Sehn  wir  uns  aber  nach  den  folgen  von  Cooniherts  ,Widmung'  um. 

Der  flandrÜche  ftbulift  Marcus  van  Vaerncwijck  (f  1570}  gab 
1568  in  Gent  anonym  emen  folianten  heraus:  De  Hißorie  van  Bdgis, 
dUmen  anders  noemen  mach  den  Spicghel  der  nederlantfcher  oudiluyt. 
Von  Haarlem  heifst  es  blos:  ,Aerlem  ifl  auch  eine  gute  fiatt,  mit 
zwei  tilrmen/  u.  C  w.    ,Aber  Leyden  ift  die  ichönfte  ftatt  von 
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Hbllandf  &c  Troxdem  das  buch  den  gräislichden  unfinn  enthält,  bei 
Haarkm  noch  kdn  «ort  von  dem  a^findungsmärcliea.  Am  fchlufs  des 
werices  aber  fteht  eine  .ballade'  im  gefdimack  der  damaligen  »ilietD- 
lyker.' 

mL 

Van  d'inventie  der  letteren  ratkn  wy  hier  rwyg^MO, 

Oock  van  't  verkrijghen  van  creerfie  Druckeryen, 
Diefe  fom  Joanni  Fauftino  tot  Mens  optyghen: 

Andere  Guttenberch,  daer  de  Duytfchen  in  verblyen 
Dmt  IjBdcr  oodc  die  hier  tcghcM  fliynif 

En  regghen:  fy  fov  eerft  vonden  zyn  al  daer  en  plat, 
(Soo  Dicrick  Coornhcrt  fchrijft  in  zijn  poeterijen) 

Tot  Uaerlem,  'twelck  is  een  Hollantfche  ftadu 

Da  geht  der  famen  warlich  fchon  auP.  Coornhcrt  fchrieb  ja  1561  feine 
,fer  amouröfe  hillorie  von  Dietrich  dem  Holländer  und  Katharina  Scheer- 
mertens'  für  diefc  reimenden  und  fchaufpielemden  gefellfchaften,  die 
dadurch  feine  fchriftcn  bald  kennen  lernten.  Vaamewijck  felbft  heifst 
iclioa  im  titd  der  zweiten  ausgäbe:  »Excellent  Poet  en  Hiftoriographe 
Moderne.'  Und  fo  entftand  aUmälig  ein  ichönes  ,zeugniis',  wenn  auch 
nur  in  einem  nacfatwäcfateigedicfat  (Die  HißorU  vm  Belgis  wurde 
niffliidi  wider  an%e]^:  Gent  1574  Amfterdam  1590^  Antwerpen  1619^ 
Briliad  1619^  Antweipen  1665,  Gent  17S4,  ich  weüs  aber  nichts  ob  die 
Ballade  überall  mit  angenommen  woiden  üt)  Und  die  qudle  diefes 
»zeugnifses'  ift  der  vertretenen  fache  durchaus  würdig!  Der  gefchidits- 
forfcher  S.  de  Wind  {BibUotheek  der  Nederl.  Gefchüdfchrijvers)  nennt 
das  V.'fche  werk  ,das  feltfamfte  buch,  das  je  die  preise  ver]ie(s/  und 
bezeichnet  es  als  ,die  ungeheuerlichfte  zulammenhäufung  von  widerfinn, 
die  je  in  einem  buche  vorkam.*  Und  ein  anderer  gefchichtfchreiber. 
De  Baft,  erklärt,  dafs  er  fich  fchämen  würde,  van  Vaamewijck  als  eine 
autorität  zu  zitieren.  Der  autor,  der  keine  andere  als  die  flämifche 
fprache  verftand,  erzält  u.  a.  folgende  f  a  c  t  a.  Bavo  Lupcnus  verdichtet 
durch  Zauberei  die  luft,  läfst  fein  beer  darauf  lagern,  befchiefst  und 
erobert  auf  diefe  art  Tongeren.  Am  fonntag  den  24.  juni  1495  wurde, 
in  einem  gewitter,  ein  mann  auf  der  St.  Jansbrücke  zu  Brügge  vom 
winde  auijgehoben  und  nach  der  piovina  Seeland  vetiez^  ieitdem  war 
er  inuner  em  bÜiwl  fdiwindlidi  im  kopp.  Vaamewgck  erinnert  fidi 
noch  recht  gut,  wie,  fecfas  meOen  von  feiner  geburtafiatt  Gent  entfernt; 
tu  Roofebedce,  ein  to^jdxxenes  Idnd,  das  fdion  vor  neun  tagen  be- 
graben war,  einen  Idagelaut  hören  liels,  wider  ausgegraben  und  ge- 
tauft wurde,  dann  noch  zwei  tage  lebte  und  dann  endlich  ein  für  alle 
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mal  flarb.  Unfcr  .moderner  hilloriograf '  verfart  aber  exakter  als  Coora- 
hert:  er  nennt  feine  zeuc^cn!* 

Ob  der  klcinilattifche  klatfcli  der  Ilaarlcmer  fich  damals  fchon  ein 
herz  gefafst  hatte,  auch  fremden  gegenüber  fich  zu  äufsem?  Sicher  id,  daß 
der  ipanifclie  autor  Calvete  von  Ellrella,^'*'  der  FUipp  von  Spanien 
auf  deisen  huldigungsreUe  in  Italien,  Belgien  und  Holland  im  j.  1549  be> 
gleitete^  die  feftlichkeiten  und  fondiges  befohrieb  und  1552  Um  bocfa  in 
Antwerpen  drucken  heb,  von  der  unbdcannten  erfindung  in  Abdera  nodi 
keine  filbe  vemoounen  hatte.  Er  lagt  über  Haarkm  (die  befcfardbiiog 
der  vier  erenpforten  können  wir  übeigehen): 

»Eflan  las  viUas  de  Haerlem,  y  Leyden,  y  Hagfae  en  aquella  cofh 
aparradas  d'el  mar  Ooeano  a  med»  legua  ä  una  legua.  Ay  en  Haer- 
1cm  muchos  prados  y  eftanques,  y  por  toda  Kinhemaria  muy  buenas 
aldeas  y  fortilezas,  alli  es  Brederode  entre  Beverwick  y  Haerlem,  y 
fon  muy  de  ver  los  Diqucs  por  toda  aquella  cofla,  que  impidcn  la 
furia  d'cl  Oceano,  los  queles  fe  cree,  que  fueron  alli  pueftos  por  los 
Romanos,  que  hallaron  aquel  rcparo  contra  el  impetu  y  furia  d'el  Oceano, 
y  edificaran  utros  cn  la  [xirtc  fuperior  de  la  ysla  de  Batana,  cintra  la 
inundacion  d'el  Rhin,  y  despues  a  ymitacion  de  aquellos,  los  Batavos  los 
hizicron,  y  paficron  cn  las  partes,  que  vicron,  que  cran  nccefsarias,  y 
lo  mismo  fue  cn  las  fofsas,  que  por  los  que  Drufo  Neron  hizo^  facaron 
elloa  las»  que  hizieron,  y  fupieron  el  ufo  d'dlas.  Y  bolviendo  a  la 
Hilloria,  aviendo  oomido  el  Principe  y  Reyna,  navegaron  para  Aemfter- 
dam,'  etc.  Dan  geht  es  weiter  nach  Amfteidam. 

Im  jare  1566  vollendete  der  florentiner  edelmann  Luigi  Guicciar- 
dint  (1521— 1589),  der  fich  feit  1550  in  Antwerpen  aufhielt,  feine 
Befchreibung  der  Niederlande,  und  gab  fie  dort  1567  heraus.  Der  ver- 
fefser  begann  fein  werk  1560,  und  änderte  an  feinem  buch  bis  lur 
Vollendung. "*  Die  widmung  'AI  Gran*  Re  Cattolico'  Filipp  II.)  ift  vom 
20.  october,  das  druckerprivileg  vom  28.  fcptember  1566  datiert.  Er 
fagt  in  der  cinlcitung  u.  a.:  Attribuifcefi  gloria  particulare  alla  Belgica 

*  Vgl  D.  F.  van  Ileyfl,  Befchouwingcn  en  opmerkingeo  naar  aauleiding  van  ccn 
Müdeiling  boek.  ZV  mde  7|n£  L  (Haarlem,  1870)  p.  43.  Die  verfe  %nc^iers  (oben 

L  178  HO.  190)  find  ebenfalls  auf  Coomhtrt's  liüchclchcn  zurückzufüien. 

**  Efsciulo  io  dimorato  lunt^o  tcmpo  in  (jucfti  Taefi  }5afsi  di  Fiandra,  parle  principale 
della  Gallica  Belgica,  &  haucndo  in  diuerü  tempi,  &  varie  occafionc  vcdute,  vdite,  leite, 
■naotate,  &  con  cum,  &  diligentia  nudte  eofe  cotidiniaiumente  ofscroate,  trono  qnefta 
Provincb  tnto  llInftK^  ft  vn'  nembro  lanto  intpertuite  dell*  Europ«,  di*  io  ho  dcfflienh» 
di  famc  a  vtilita  comune,  vn'  ampia  defciittiDiie  ncl  ^'m  lo  &  forma  che  in  fino  a 
tutt')  l'aiino  M.D.LX.  fi  ritnioua.  Er  benuzte  auch  lernen  oben  zitierten  Vorgänger 
Calvcta  {BMiolA,  Hijp.  iWova^  L  fol.  514),  in  dem  er  das  »gerüchf  noch  nicht  vor- 
gefnadaa  hat 
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d'efserc  flata  inucntricc  di  piu  cofe  memorabili,  &  prima  ella  haucrc 
trouato  nclla  citta  di  Maganza,  benche  alcuni  voglino  (comc  piu 
auanti  fi  dice)  fufse  nclla  citta  d'Hacrlem,  la  flampa,  cio  6  il  modo  di 
ftamparc  i  libri,  &  altro  in  carta;"  inuciitione  tanto  diuina,  che  fc  Ii  nollri 
piu  antichi  l'hauefsero  ritrouata,  il  tenipo  nc  la  barbaria  de  gli  liuuniini, 
noa  d  poteuan'  priuare  di  innumerabili  libri,  &  d'altre  memorie  uenerande 
in  tutte  le  icieiue,  compöfte  da  huomini  egrcgij.  Alfo  ,cinigc  wollen 
(wk  der  verfafier  wdter  unten  berichten  wird),  dals  die  göttliche  kunft 
nicht  in  Mainz,  fondem  in  Haarlem  erfunden  fd?'  Da  find  wir  denn 
doch  fer  gefpannt  auf  die  verQjrodiene  nutteilung,  fcfalagen  diesmal 
zur  bequemlidikeit  die  deutfdie  überfezung  nach^**  und  lefen  (p.  CCK} 
die  ganze 


^erUm  w<xr  tjcgi  unbflifftrt  buvd^  rinnt  loblit^en  tlt«ff  /  0CiMftt  im  /  von 
welchem  vclttcnbs  bicfe  ©t«tt  t^eevlem/bae  ij>  ^ci-üem  genennt  /  t>nb  «Ifo  bev 
nämen  ju  fammen  gcfttjt  wo:bcn :  ligt  biev  Mleilett  von  lUniicvbam  /  vnb  tfl  ein 
fumeme  gtitc  Statt /in  it»cld>  er  ob  jeben  j«  in  jwelff  tmifcnt  iiuä  WtiHine 
Züdftv  }ärlid)  Qtvoiivdct  werben.  «5*^t  fd>öne  <5ebetv  /  auiJen  vnb  innivenbig 
fäföm  YOicfcn  vnb  tltattcn  mit  efiKm  lufVigeit  \t>al6c/inttmatren  boe  b«r  iufft 
iafbnbcc^it  gcfUiibvd«^  ift/wmb  Uifdbfl  viab  oniib  vmb  im  btt  ndfnt  ein 
bcnli<^  vmib  CufHser  anUidf  fc^t  vidcr  f<|^ct'  Z?öt*ifem  /  @(f>Ioffei'n  onb 
T>e^n9en.  IDtefe  Statt  ifl  bie  dicr  geö^e^  «ntcr  «Ooi  Btctten  tn  i^oOanbt 
mmb  bie  «Uber  i»  v^tiug. 

iCrfbibunff  ber  Crudctcf. 

3»!  bjc(ir  Statt  i^ocvleiii  fiibct  man/nMisiRAffen  iric^  olldn  nod^  ber  ge» 
metnC  (aq  ber  (£intt>o^nem  vnb  «nbern  i^Ienbeen  /  fonbern  audf  nad^  tnn^(t 
ctlid^  Scrsbenti  vik  «nbern  Bcbät^tnuffen  }tim  erfIcR  crfuitbcn  t(l  wotben/bie 


*  Alä  zcugnifs  für  die  Ilaarlemcr!  ,Dcfe  eere  worl  infonderheyt  Bdgica  naege» 
gevcn«  du  i3§  h  gheweeft  de  vindcHIie  van  veel  hoo^  vennaarde  dinghen.  Ten  eerilea 

dat  in  de  ftadt  van  Mens  gevonden  is  de  konfte  der  Dradceryen,  om  boecken  ende 
ander  tlinpcn  te  ])nntcn  op  papier:  hoc  wcl  andere  van  niej-ninghe  zijn,  dattet  is  ge- 
«ecft  in  de  ftadt  van  Haarlem,  fo  hier  na  noch  verhaelt  fal  worden.'  Inder  deatfcben 
flberfezimg  f.  ij:  .Tmdcereyerfiadnng.  Man  gibt  infonderhdt  der  Bdgica  (bekaandieli 
taOen  die  hcnen  JnUns  Caefer,  Nqwieon  ID.  vnd  Victor  Hngo  Gallia  in  Belgica,  Celtica 
ood  Aquitania)  die  Ehr,  welchcrmafTcn  fie  gewefen  fey  ein  Erfinderin  namhafTter  Sachen. 
Vnd  erftlichcn  follc  fie  in  der  Statt  Meintz  erfunden  haben,  wiewol  es  etliche  (wie  es 
fehmer  zuoememen)  der  Suti  Harlem  zumefsen,  die  löbUche  Kunft  der  Truckerey,  Bücher 
vnd  «Ddcrs  «äff  Papyr  autnicken.'  Vgl.  p.  171,  so.  163. 
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Xtm^  bcr  Ztudtny  mit  3yudfft<ib€n  vnb  CarActenbu«  auf  papttr  <xuif  bu  jc^igc 
iMifc  sti  Cniddi*  IDcimkU^  «ta;  bcrfcßri^  (ürfiiibcv  oiiiib  Ittcifkcr/c^  ar  Mc 
Ximfl  Sil  opfVomiicii  etaubi  voOciitet  |Ktt/9((ioi^ /  ^fl  fein  Uoicr  (toic  ««■ 
f«||t)  Qtbn  meint}  |(u  tvol^nen  0e)ostn  /  alba  er  folc^e  henltc^  Smifl  3»  ooOom« 

ner  (nbtf([i>atft  x^nb  an  bA8  'Siedet  ^ehiad^u  IttvQciialt  tfl  nun  ^  0cfd^  n 
nllef  \V»f It  crfchaUcn  /  als  feie  biefc  Trucf er  Punj>  ITTeittQ  erfwnbett  tf o:ben. 
\I>eld>cö  nun  bie  niarbeit  /  P<in  nod)  iriH  id)  htmnn  nid)t  mtbeilen  /  fonbcr  mid? 
be0nijgen  la|fenb3  i(^  nur  aQcin  etltd^e  weit  baruon  gemeit  /  bamit  btfer 
eitttt  «ft  £<Hibtfd)aifk  In  bm  ntc^  Unmm  wate» 

UterweÄ.  «C«  war  in  Wefec  ®tatt  i^octldn  0cbow  VUcobm«  bi  Stao« 
ein  i$o<l^8eM>iter  onb  c^nvirbtgnr  prclM.  3n  Mcfc  Statt  i^ACtldn  »or  cane 
ber  tlttftt  mtHbtt/vnb  bie  igolenbtfd^en  3rtrbtid>«ni  /  f«mpt  bcr  gemeinen  fag 
nii^metfcn^  im  ^ar  140^.  ein  ttTcer  Weib  fo  fhim  gewefen  /  gcbiad>t  /  it>el(t>«  i« 
einem  *^olcnbifd)en  »^ec  /  ^a^llt  f«c  ^u•  x"»nrtcl>ifmirtfeit  bea  llTcere  gefürt  gehabt/ 
gefangen  t»o:ben.  Illfobalb  t>aben  fie  fie  bcfleibet/ vnnb  gewebnet  5>iobt  /  !1TiI* 
vnb  «Rbcr»  ju  eiTen  /  barnac^  fptnnen/onnb  anbcre  bienflbarreit  gelebtnet:  b<» 
bM  CwttQ  8<c^  «nbctc  Cminoiiiat/bie  fie  von  iret  ^rawen  gefeben/bo 
0An]|ai/VRb  lange  Ck»/bod^  olliMg  fhimwcii  ndcbt. 

Itteecmami.  C^Ietc^er  geflalt  begabten  gcMCitcr  Statt  J&uvgtt  für  fcnii/ 
n>cl(ber  mflffe«  t>ngef«bcl»<b  bcf  oierQig  ^arcn  inn  bem  ^friefifrf>en  tlTeer  et« 
ntcer  Itlan  gefangen  tvoib?  /  ivcld^cr  /  gictdj  mit  wir  /  geflaltet  getwefcn  if>  /  rnb 
tvic  mnn  gefagt  /  Sart  /  baar  /  bv^ut  v>nb  anbera  bod>  grob/roie  iru-  rtch.:br/ 
vnnb  gcu-'ct>net  23iobt  vnb  anbere  gemeine  fpei^  ju  efen.  ITTan  fagt  er  fcre 
Im  onfang  gar  wilb  gewefen  /  feyc  ober  bomod^  $tiiili«^/boc^  ntc^t  gar  beialiib 
iv«tbcn/onb  «mv  out^  (hni/vnb^t  lange  gelebt / bann  nrfewol  er  bcr 
einmal  entgangen  /  fo  tvor  er  bod^  }um  anbern  mal  boran  fc^oibcn» 

t£»  t>at  mir  ^ert  VÜccUmb  nicolat  ein  beglaubter  tltann  gcfagt  /  boe  ^ 
ol^ne  anberen  glaubwirbigen  fd>ein/^eri  Cafpar  €iuenfon  ^olenbifcber  Xbste/ 
vnb  t^cr:  pctcr  bcö  *^olenbjfd)en  Xb<xt6  Becretari  angcjcigt  /  utoö  maifen  fie  jne 
mebi'mAlö  gefeiten /on  haben  mebferlef  bitiQ  vcn  jme  erfiart. 

(£in  ITteermA  gefangen  «Otben»  IC»  nrirt  glcid^ermaffen  in  ben  i^oIcnbifdK« 
^argefd^if^tcn  mm»  protoeoOcn  geflmben/vnb  ifloiul^  bcrfelben  jcttbaH^Cef 
nettum  von  Vmflccbam  gc^  Xem  bem  ONUbevto  p^ffico  olfo  gtfifiibenvfwbatf 
bM  im  noitvegifcben  titcer  hcy  ber  Btatt  tZUpod^  Md)  ein  tlTeenniin  ge^gei 
wotben  ifi  I  tvelcber  einem  natiirltdjen  2»ifd>ouc  in  bem  iSif(bo|It(^e  f leibe  gicicf 
gefeben/ünnb  als  er  bem  SÖnig  in  poln  gcfd)cncft  tt>ar/t>nnb  er  nifbt  tifcn 
tvolte  /  \)<ix  er  nur  ^\ty  tag  gelebt  vnnb  gar  nickte  gerebt  /  bann  allein  grojfc 
feuff^er  gelaffen/vnb  be|fen  ^ilbtnia  ^  icfy  bcf  mir.  (£e  feinb  yoocx  wunben 
ioeiii^  vnb  fclQome  newe  fod^/weU^er  aber  vot  erwigt/woa  plinine  Mb 
anbcre  beglaubtc  Vtit^oicn  von  fok^  ntcemninbem  vnb  Sftcerm£nnem/|b  wbo 
mala  gcftinben  moiben  feinb  /  gefc^tteben  ^aben  /  nrirt  bercn  ntt^t  ocnMmbcn/ 
ia  viel  weniger  OMinn  er  bebend^ /bas  fi^teiben  /  was  fie  von  ben  Tritonen/oRb 
anbern  ITTccrmtinbern  /  be^ gleichen  von  ben  Batyrie/vnb  jrbifcben  ^auni»  ober 
(ßöttern  gcrban/ von  a->cldicn  Batvriö  fo  gar  Q.  ^onimus  in  ben^» 
aU  für  ein  war^tft  bing  /  mtlbung  t^ut. 
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Da  hätten  wir  alfo  eine  volUländigc  haarlemer  monflruologiel  Ein 
1403  im  purmerfee  gefangenes  und  in  Haarlem  civillficrtes  meerweib 
(donna  marina\  ein  um  1520—30  im  fricfifchen  mccre  gefangener  meer- 
mann liuomo  marino},  der  viele  jare  in  Haarlem  lebte,  bis  erder  peft 
zum  Opfer  fiel.  Das  hielten  ,dic  bürger'  in  Haarlem  nicht  blos  ,flir 
fichcr',  fondern  Guicciardini  nennt  fogar  feine  berichtgeber.'  Nicht  war? 
D:is  find  zeitgenofsen  derfelben  erenwerten  bürger,  die  unferem  Coom- 
hert  ir  niärchen  von  dem  grofsen  unbekannten  ,erfinder'  auftifchten. 
Es  kommt  warhaftig  viel  darauf  an,  was  fulche  ,graue  Häupter'  nicht 
alles  fiir  ^glaubwürdig'  halten!  Diefe  erfamen  bürger  ,glanbten'  im 
15.  jarhundert;  dals  fie  das  gewitter  mit  glockengeläut  verfdieuchen 
kSnnten;**  da&  es  dem  magiftrat  erlaubt  wäre,  kapcHcfaiffe  g^gen  die 
nadiftliegendeii  hoUändUcheii  ftätte  (z.  b.  Enkfauileii)  zu  rüften;  fpäter 
iglaubteii'  fie  an  Kenau  Hafielaar,  an  die  einname  der  ftatt  Damiette 
in  Aegypten  nüttelft  haailemer  fi^jelchiffen,  welche  in  den  kreuzziigen 
dieeifemen  ketten  des  Nils  kaputfegeltcn;  und  fclbft  jezt  noch  »glaubt* 
diefe  haarlemer  büigerfcfaaft  entfezlich  viel  unfinn«  Wer  wird  ficfa  aber 
daran  keren? 

Trozdem  Guicciardini  ausdrücklich  bemerkte,  dafs  er  die  warheit 

der  haarlemer  erzälung  dahingeflellt  fein  lafse,  da  er  blos  aus  höfUchkcit 
referiert  was  man  im  aus  Haarlem  berichtet  hatte,  —  und  das  war 
henrlich  wenig!  —  war  die  aufname  des  ftattifchen  geredes  doch  äufserft 
bedenklich.   Demi  das  buch  erfchien  bereits  1567  und  1568  zu  Ant- 


*  Dtb  der  verüafser  perfönlich  crkundigungen  einzog,  denn  von  den  nördlichen 
proTinten  wubte  er  Untwenig,  befiigt  er  in  CgSaer  wnede: 

«Lodovioo  Chriccivdiiii  ■!  leUmre  ...  Et  qaautmiqiie  altri  hanesse  potnto  laeeon» 

&  descriuere  qucste  cose  con  altra  feUdti  &  gratia,  che  io  non  ho  fatlo,  sono  pur'  narrate 
in  gui>a,  che  roi  pare  si  possano  intcndere,  &  cromprcndcrc  facilmente,  non  haucndo  io 
pcrdonato  a  fatica,  ne  a  tempo,  ne  a  Cosa  alctuia  non  solo  per  distenderle,  &  per  dbtili!» 
gMrie,  na  ehe  pin  i  per  vedeie,  ft  innestigare  personalmente  le  com  ooeotrenti, 
eomniGndole  per  tntto  con  huomini  dotti,  &  esperti  dd  peeMt  acdodie  Fopem 
▼errMse  piu  purgata,  &  piu  approuata  dall'  vniucrsale.' 

Daher  kennt  er  auch  viele  Holländer  und  fchreibt  t.  b.  (p.  ccxiiij  der  dculfcben 
ttttleztuig) :  ,Einclialim  Qgt  an  dem  Ann  der  Sniderfee  gegen  Frfessbuid  tber,  drey 
MtBoi  von  Hon.  Xft  dne  gute  Statt,  vnd  weiden  vid  Sdiiffe  da  gemachet  Von  diefer 
Statt  [Hooro]  war  bärtig  Rouart  Tappart,  ein  furtrefTlicher  doctor  in  Thcologta:  vnd 
gegenwirtiger  zeit  hat  es  Aflrianum  Juni  um,  welcher  nicht  allein  Doctor  Medicino, 
iöiidem  auch  in  allen  andern  KiuiAcu  wol  erfahren,  vnd  zwar  ein  bcrhümpter  FhilofophttS 
ML*  VleDeidit  war  dBeTer  Jnniae  Goicdaidini'ff  qadle  fBr  den  bndidnidt. 

Anno  1439  bezalt  die  ftatt  Haarlem  24  ft.  fBr  ,eine  tonne  bier,  ausgetrunken  durch 
gefeüen,  welche  die  grofsc  glocke  läuteten  wider  ein  grofses  gewittcr.'  Noch  idltheid« 
oifche  Germanen,  die  den  polternden  fetifch  in  der  luft  erfchrecken  wollen! 
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weqien  in  franzöfilcher,  1580  und  1582  zu  Bafel  und  Frankfurt  in 
dcutfclier  ubcrfezunp^.  Eine  fi)anifche  übcrfezung  findet  fich  hand- 
fchriftlich  zu  Madrid.'  Dicfc  Verbreitung  der  erftcn  aufläge  liefs  uber- 
fchn,  dafs  Cuicci.irdini  in  der  zweiten  italienifchen  ausgäbe, 
Anverfa  1581,  fein  ,zeugnifs'  für  Haarlem  faktifch  aufgehoben, 
indirikt  wiilcr rufen  hat!  L;ifsl  er  15G7  die  warhcit  der  haarlemer 
nachrielit  fchnn  dahingellel  It,  fo  fugt  er  1581  hin/u;  ,Ma  veggiamo 
que  ne  dice  TnliilDro  Vergilio  nel  fuo  ritratto,  i^e  ittvcntorum 
renmt\  und  lafst  dann  ein  zitat  von  10  zcilen  folgen  (vgl.  oben  p.  165, 
anm.  in  dem  Gtitenberg  als  der  erfmder  der  tmciidnidceikunft 
angedeutet  wird;  dann  folgt  noch  eine  abfchweilung  über  das  verdienft 
des  bucfadrudcers  Aldus  Manutius.  Die  niederiändüdien  ftätte  hatten 
fidi  an  der  neuen  aufläge  lebhaft  beteiligt:  man  verlieh  entweder  dem 
neuen  Verleger  C.  Plantin  eine  finanzielle  unterftüzung,  wie  z.  b.  Ubedil^ 
oder  man  liefs  (u.  a.  Leiden)  auf  koften  der  gemeinde  den  plan  der 
flatt  ftir  das  buch  in  kupfer  flechen.  Der  rat  von  Antwerpen  fdienkte 
dem  autor  1581  eine  goldene  Iwtte  von  200  gülden,  und  der  verleget 
zalte  im  396  gülden  honofar.  Troz  alledem  und  aUedem  trat  dodi 
Gutenberg  in  der  neuen  aufläge  auf,  der  haarlemer  anonymus  aber 
blieb  ein  mageres  fragczeichcn.  Eine  franzöfifche  iiberfezung,  von 
F.  de  Belleforell,  erfchien  Anvers  1582,  Calais  1609,  Amfterdam  mit 
Additions  von  Petrus  Moutanus  aus  Gent  1609,  1625;  Arnlieim  1613== 
1641  Amflcrdam;  <jine  hollamlifclie  uberfezung  mit  zufazen  von 
C.  Kiliaen  und  V.  Muntanus  erfchien  in  Amfterdam  1^12,  1648  die 
monftruologic  ift  nocli  mit  den  wilden  erdniaiuichen,  wilde  wouteren, 
bereichert  wordoi),  1660  (zwei  auflagen),  und  zu  Arnlieim  1617.  Eine 
lateinifcfae  überfezung  (von  Reinier  Teile  —  Vitellius)  wurde  Arnftenfam 
1613  und  dann  noch  öfter  gedruckt  Lidelsen  war,  Anveisa  158S,  eine 
dritte  italienifche  ausgäbe  erfchienen,  in  der  die  befchreibung  von 
Haarlem  wider  mit  einer  nacfaricht  von  dem  buchdruck  der  Tftnefen 
vermert  worden  war.  Alles  weitere  bleibt  unkritifcfa  ftefan.  EinvoiM 
bei  Haarlem  war  fchon  in  der  erften  bearbeitung  1566  als  zwei  jait 
(due  anni  i  zuvor,  d.  h.  als  1 564  gefchchen  erzählt  worden.  Diefe  wo 
jare  bleiben  aber  1581  und  1588  ruhig  ftehn,  und  wurde  damit  die  ge- 
fchichte  eigentlich  nach  1579  oder  1585  hinau^gerückt.  Man  fieht^  wdche 


*  P.  A.  M.  Bock  van  HoMbrodc,  Laiiameo  Gtdtaardim,  Descrittüme  di  tutä  i  PamB$m. 
De  <mdA  Utekrifvmf  Ja- Niiderümdtm^  m  »att  vmtMknde  mi^nm  m  vertaBi^  kmkKwl 

15ibliocjrr»nrche  studic.  Overgedrukt  uit  de  Bijdragen  en  Medeti^ngm  van  hct  Hiftorifch 
ü«nouircalii<  tc  Uinchi.  I.  Dl.  8vo.  (187&)  In  besag  auf  Guociaidim'»  ihrige  fehnfies 
ift  der  verfafscr  fciilccht  unterrichtet 
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trübe  gefchichtsqueUen  alle  diefe  früheren  flickbücher  find.  (Vgl.  feite  377 
wie  Le  Petit,  der  1596 — 98  ebenMs  mit  hoUändilcher  unterftUzung 
iciirieb,  GtucdardinTs  lezte  ausgäbe  verwertete.)  Für  das  fortwuchem 
einer  nagelneuen  erfindungsfabel  war  der  boden  damals  fchon  vortreff- 
lich geebnet  Zunächll  kam  die  (befooders  geografifche)  nachfchxeiberei, 
denn  die  bekannte  zuverläls^keit  der  konveriationslexika  ift  nicht  bbs 
dne  tugend  der  Jcztzeit'. 

Der  erfle,  der  Guicdardini  nachfchlug  um  «gcfchichte  zu  machen' 
war  fein  landsmann  Noel  Conti  1572.  Aber  die  gefpcn Verhafte  ano- 
nymität  feiner  quelle  gefiel  Im  doch  nicht.  Alfo  nur  hubfch  ,aus- 
gcbcfscrt*,  und  fo  flickte  er  die  crzlachcrlichkcit  zufammcn,  dafs  — 
Johann  Gutenberg  im  jare  des  heils  1453  die  buchdruckerkunfi:  in 
Haar! cm  erfunden!  Nach  dcfscn  tode  gicng  fein  k-necht  nach  Mainz, u. f. w. 
Gcllattcii  wir  uns  dicfem  fpafs  noch  einen  augenblick  nachzugehn.  In 
einer  handfchriftlichen  clironik  des  i/ten  jarhunderts  [^Cluonicon  Snbla- 
ccn/e  per  P.  D.  Cherubinum  Mirtium  Trevirenfetn  monachmi  Sublaccn- 
fem  Utborahan  Arno  partks  Virginis  1629)  wurde  wkier  der  Wirrwarr 
aus  Conti  kopiert  (vgl.  p.  173  no.  169  und  p.  178  no.  192).  Diele 
einfache  tatfadie,  dals  ein  nach  Italien  gekommener  trierer  mönch  im 
17.  jafhundert  eine  verworrene  notiz  aus  dem  16.  jarhundert  (1572,  1581) 
nacUchreibt;  wird  vom  entdecker  (184t)  nur.  (!)  Beucker  Andrae  1856^  fo 
ausgebeutet:  ,Es  ift  nicht  unwichtig,  dals  man  in  einer  chronüc  des 
klofters  Subiaco  [1629!'  ,  wo  die  gefellen  Gutenberg's  [ScIiöffeKsl]  die 
buchdruckerk-unfl  fortgefezt  haben,  Harlem,  civitas  HoUandix,  erwänt; 
naturlich  wird  Gutenbelg,  als  er  in  Mains  die  erfindung  fort- 
lezte  [und  er  ftarb  ja,  nach  der  reinen  quelle,  zuvor  in  Haarlem?  Sein 
knecht  gieng  nach  Mainz,  du  litterarifcher  .  .  .  feinen  gc feilen 
wol  nicht  erzält  haben  beware,  er  lag  ja  in  Haarlem  begrabenj, 
wie  er  hinter  das  geheimnifs  gekommen  war  '"hatte  er  es  denn 
nicht  erfunden?  .  Folglich  weil  Gutenbcri^  nichts  von  feinem  buben- 
ftück  in  Haarlem  erzalte,  und  Mirtius  =  Conti  Guicciardini  =■  1566 
ift!]  hielt  das  klofter  Subiaco  feit  1465  an  der  tradition  von  llaar- 


•  Statt  der  erlichen  beifiigung  der  jareszal  1629,  die  das  ganze  geredc  fofort  vcr- 
niclitet,  GUst  De  Vlies  «ai  «.  o.  p.  215  die  mute  fdgen:  «dont  mnu  avcMis  pail6 
pfa»  haat  (Vo]r.  p.  40)*  wo  «Derdings  dM  datom  voilcommt,  aber  auch  das  zcugnifs  als 
»indiqui  sous  I'ann^c  1453'  umfchricbcn  wird.  W,i.s  mir  pafsierte,  dos  parcnthcfelcin  zu 
übcrfchn ,  mag  noch  manchem  vorgekommen  und  p.  40  \\  ol  überhaupt  von  wenigen 
Coftcriauem  nachgcfchlagcn  worden  fein.  De  Vries  kannte  leine  leutchen.  Mijnheer 
van  Meurs,  der  fieh  187 1  g^en  meine  aaTdeckting  der  fddndlidiea  taktik  fo  ereifiarte, 
wifd  diesmal  wol  befser  mit  mir  znfifieden  rdn.  Er  vgl  nor  feile  173  no.  169  y* 
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lern  feft.*  De  Vries  hat  das  famofc  dtat  ebenfalls  verarbeitet 
Sdbflvcriländlich  gicng  diefer  hauptgründer  des  haarlemer  fchwindels 
mit  frecher  gefchichtsfülfchung  noch  dnen  icfaritt  weiter.«!  Härai 
m  fn  txuOicM  Vbar  Conti!  ,Noa  feulemeot  fl  attribue  rinvcntioo  l 
Haariem,  mais  0  montre  indme  pourquoi  Mayenoe  feft  attribuö  k  tort . 
lliofiiiear  d'avoir  ^  fon  beroeai^  et  mime  il  dte  la  mort  de  rinvcolMr, 
Poccafion  dont  fon  ferviteur  fit  iiiäge  pour  transportier  f  ait  l 
Mayenoe.  H  eft  viai.  Conti  fe  trompa  au6i  dir  le  nom  de  llnvenlear, 
qu*fl  appelle  Guttenberg,  mais  oette  erreur  ne  diminue  en  rien  (!;  le 
poids  de  fon  t6noignage  (!  der  mann  wufste,  dais  Conti  aus  Guiodar- 
dini,  aber  dumm  ergänzend,  nachfchrieb),  en  iaveur  de  Haarlem  .... 
D'ailleurs  il  eft  aflfez  nalurgl  de  fc  tromper  h  une  pareille  diftancc  de 
Haarlem  auch  nicht  übel!)  ...  Et  enfin  cctte  confufion  de  noms  eft 
du  moins  une  prcuvc  inconteflable  quc  Ic  rccit  n'ctait  emprunte,  ni 
ä  la  Hollande  (!  Haarlem),  ni  de  quelque  (^rivain  partial  en  faveur  de 
Haarlem  (du  guter,  hoflicher  Guicciardini!  Gutenberg  ift  nun  doch 
hoffentlich  auch  ,inconteftable*,  wie?).  On  pcut  encore  ajoutcr  ici  l'in- 
dication,  dccouvcrtc  dans  les  Chroniqucs  de  Chcrubinus  Mirtius,  dans 
le  mona(l(:rc  de  Subiaco  (gewifs,  on  le  peut  encore  ajouter,  denn  es  ift 
die  unveränderte  zwdte  aufläge  des  fimiofen  ContiTchen  zeugnifses). 
L'origine  de  oette  indication  (jezt  au^tepa&t!)  temonte  dairement  aux 
r^dts  traditionnds  (jswd:  Haarlem  1561,  Giuodaidini  vor  1566^  Conti 
1572,  Mirthis  1629^  wir  haben  die  goldene  traditionslcette  am  fdmfirdien) 

et  toujours  vivants  (das  wird  Idzlidi),  que  que??  Coemaad 

Sweynhesrm  et  Arnold  Pannartz  (wieM)  les  fondateurs  de  randenne 
imprimerie  (jawol,  wifscn  fchon,  1465  nämlidi),  «1  laquelle  ce  monaft^re 
doit  fa  odduit^  (poz  bliz  zur  fache,  das  Wilsen  wir  ja  allens  fchon 
längft!),  avaient  apport6  de  Mayence  (wie  belieben?).  Or  leur  te- 
moignagc  pcut  ctre  rangö  parmi  les  plus  anciens.'  Vermittelft 
eines  folclien  logifchcn  fchurkcnitreichs  wird,  im  jare  1843,  den  erften 
deutfchen  t>'pografen  in  Italien  1465  die  haarlemer  tragikomödie  in  die 
fchuhe  gefchobcn. 

Aufser  Conti  fchöpften  noch  fünf  kompilatorcn  aus  Guicciardini: 
Middcndorp  {De  acinictniis  orbis  univerß,  vgl.  p.  172  no.  167),  Orteis 
(no.  171),  Braun  (no.  17a*),  Eytzing  (no.  176,  Nüä^rländifcJu  Bc 

*  Geoigfatt  Bnonim,  OWWk»  «rNr  tmmim  (Cdodie  1570-88^  IV  fblleUade; 

vorrede  des  2.  bdes.,  in  dem  fich  no.  a6  der  plan  von  Haarlem  findet^  ift  1575  datiert). 
Indem  er  bei  Mainz  fagt,  dafs  ,man  diefer  ftatt  die  crfindung  der  typografie  fchuldet,' 
heifst  es  bei  Haarlem  *  p.  173  &  Aofcerdem  aber  .bezeugt'  er  (vgL  p.  143)  T.  III  00.31» 
dab  die  bnchdrackailauia  fich  dofch  die  bribder  vom  ggnrinfimffn  leben  von  GoidftM 
Iber  Holfand  veilndtet  batt  an  typognpUc«  pendt,  imo  nalU«  aale  in  HoOndk  oocBÜa 
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Jchrtibung  auff  den  Belgifchen  Löwin  ^  p.  75),  Quade  (no.  182,  Com- 
pendium  Umverfi,  five  Geo^aphicce  narrationes^  Hb.  IE.  cap.  38) ;  denn 
das  ill  nun  eben  die  fchattenfeite  der  fchönen  erfindung:  der  klatfch 
verbreitet  fich  wie  ein  lauffeuer  durch  die  weit.  In  Haarlem  werden 
natürlich  fanimtliche  überfezungen  aus  Guicciardini  als  felbftändige 
gefchichtliche  zeugnifse  gehandhabt  (T^moignage  d'Abrahamus 
Ortelius,  T^moignage  de  Georgias  Braunius,  Tcmoignage  de  Michael 
von  Eytzing,  Temoignagc  de  Mathias  Quadus  Pictor  Juliacus  u.  f.  w.)! 
Diefe  .zeugen*  fchreiben  nicht  ab,  fic  widerholen  nicht;  nein,  fie  find 
Orakel,  felbftändige  forfcher,  die  jedesmal  ire  vorläge  »konfinxiieren,  be- 
reichern, berichtigen'.  Und  damit  die  gefoppten  lefer  nicbls  von  dem 
betrüge  entdedcen,  wird»  troz  der  ermüdeiiidften  wdtfefaweifigkeit  in 
bezug  auf  wertlofe  nebendidien,  der  text  der  gemcinfamen  quelle  fammt- 
lidier  zeugnifse  {ßdat^ässements  p.  90^  m)  unterdrückt 

Und  hiermit  war  der  erfte  kreislauf  des  nichtslagenden  haariemer 
,on  dif  vollendet  Es  tft  dies  das  zeit-  und  namenlofe  ftadium, 
vertreten  durch  Coornhert  1561  (=  Van  Zuren,  Vaemewijck,  Spieghd) 
und  Guicciardini  vor  1566  (»  Conti  Mirtius,  und  =  Middcndorp^ 
Orteis,  Braun,  von  Eytzing,  Quade)  ==  null.  Denn  dafs  man  die 
urkundlich  feftftehende  gefchichte  nicht  über  ein  jarhundert 
fpäter  mit  einer  nackten  behauptung  umwerfen  kann,  das  füllte  man 
doch  nachgerade  heutzutage  nicht  einmal  den  fchuUdndem  zu  iagen 
brauchen! 

Wenn  wir  den  Inhalt  diefes  geredes  aus  dem  decennium  1560—70 
zufammenfafeen,  fo  bleibt  erftens  der  mythifche  haarlemer  erfinder  hart- 
näckig ungenannt;  war  zweitens  feine  erfindung  entweder  ein  roher 
druckverfuch  (Coornhert),  oder  in  den  einzelnen  teilen  fchon  fertig 
(Van  Zuren,  Guicciardini);  gieng  diefelbe  drittens  nach  feinem  tode 
nach  Bfainz,  entweder  durch  einen  »untreuen'  gefeilen  (Coornhert)»  oder 
dnrdi  »einen  fremden'  (van  Zuren},  oder  auch  durch  einen  gefeilen  Über- 
haupt (Guicciardini);  und  war  viertens  die  wonung  des  ,grolsen  unbe- 
kannten' bereits  »hinftllig'  geworden  (Van  Zuren).  »Viele  jare'  foll  das 
himgieQpinnil  in  Haarlem  gedruckt  haben,  fein  einziger  bedienftete 
ein  floainzer  gewelen  fein  (denn  fonft  wäre  der  Matfeh  nicht  blos  erzdumm, 
feodem  geradezu  verrückt),  der  mythus  ftirbt,  und  (natürlich)  der  fremde 
geht  wider  heim.  Warum  auch  nicht?  Hätte  er  denn  htlbfeh  bei  ihui 
crfinderin  dort  bleiben  foUen? 


(oMi  vgßAspiL  Bmnui  tnm  «nt  in  «m,  moiMdii  asaidiio  Uboi«  et  HMgM  dOigentüi 
•cribebant)  Goadae  primttm  iimotescere  et  in  osu  habericcepit  im  itm ßtinm  toUaÜtms, 
DicüBs  xeosnib  ätierten  die  henen  aber  noch  nie. 
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Wir  fehcn  alfo,  dafs  das  gefchichtchcn  fich  bei  feinem  crften  auf- 
treten auch  fulort  felbft  das  genick  umdreht,  und  unfelbar  wäre  es  an 
hüchflcigencr  Jämmerlichkeit  zuj^runde  gegangen,  wenn  fich  für  Haarlcm 
nicht  ein  profet  aufgetan  hatte,  der  bereit  war,  dem  fpuk  ein  lugengcwand 
umzuhängien.  Dider  mann  war  der  von  Guiodardini  (vgl.  p.  341,  fchluls 
der  erden  anm.)  erwänte  .berümte  filofof'  Hadrianus  Junius  aus 
Hoom  (Dottore  in  nxdidna,  ma  dottiflimo  anoora  in  tutte  k  altie 
fiaenze,  gian'  Poeta,  &  veramente  Fhibfoplio  duaro  &  odebie).  Em 
kölUicher  wiz  der  gelciiichte  bleibt  es  aber  immeriun»  daSs  wir  ta  der 
anon3mMn  und  undatierten  periode  des  märehens  angelangt  find  bei  — 
Johann  Gutenberg  Anno  Domini  1453! 

a«  9tt  Coftetmsttgul  (1568). 

Der  mann,  der  namen,  zunamen  (gefdüeditsname),  wonung  und 
jareszal  des  haarlemcr  druckkunflerfinderszuerft  genannt; ift Hadrianus 
Junius  Adrian  de  Jonghe).«^«  Er  war  den  i.  juli  151 1  zu  Hoom  in 
Nordholland  geboren  (vgl.  oben  .  wurde  als  knabe  nach  Haarlem 
in  die  lateinifche  fchule  gefchickt,  lludicrtc  zunächft  in  Löwen,  machte 
dann  1537  mit  feinem  freunde  Martin  Coflcr  eine  ausländifche  reife, 
und  promovierte  1540  zu  Bologna  als  doctor  medicinac/ Die  beiden 
folgenden  jarc  hielt  er  fich  in  Paris  auf,  dann  verlebte  er  fechs  jare 
beim  herzog  von  Norfolk  in  England,  und  gab  1548  in  London  das 
griechifche  Wörterbuch  des  Ceratinus,  1554  aber  ein  bettclgediciit 
{Pkilippeis  m  nuptias  principum  PhUippi  et  Maria;  cannen  heroiam) 
heraus.  Im  jare  1559  verheiratete  er  fich  in  Haarlem,  und  hatte  iätdem 
nicht  mer  mit  arniut  zu  kämpfen.  Um  1562,  —  fein  freund  liaitinns 
Cofterus  war  damals  leibarzt  am  däniicfaen  hofe,*  ^  wurde  er,  danik 
er  den  kronprinzen  erziehen  foUte,  nach  Kopenhagen  eingdadeo;  der 
empGmg  gefiel  tm  aber  fo  wenig,  da(s  er,  one  fich  beim  kdnig  zu  w- 
abfcfaieden,  wider  heimzog.  Bald  darauf  wurde  er  in  Haarlem  zum  annefr 
doktor  und  rektor  der  lateinil^ien  fefaule  ernannt  (1563 — 69),  und  fchrieb 
einen  Nommclator  ottmmm  rmm  pro^ria  Mamma  eanÜMens  VII  Dweras 


♦  .Marticn  Koftcr,  von  den  Gclelirlcn  .Ediluus  gcncnncl,  war  in  der  ArUnei- 
ImnA  fcbr  berühmt,  und  ein  LeibarUt  des  Königes  in  Dennemark,  Friedrichs  des  zweiten: 
III  aber  cndHdi  wieder  in  fein  Vateiiud  gdcdiret;  aDdn  er  Mich  in  feinen  lnohen  Attt 
mit  in  den  Raht  gezogen  worden.'4J7  ^  Im  jare   1578  >\ar  Marten  Jansi.  CoHer 

bürgermeifter  in  Amllerdam.  Kictftaj)  gicbt  (./rwi'nW  i^hteral)  das  wappen  dieffs 
gefchlechu  fo  an:  ^Cofter;  Amfterüam  (Maifon  ^leinte)  d'azur  i  la  colombe  aa  \^ 
IcTö  d'argent< 
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U^pas  expUcata,  Antv.  1567,  London  1583,  Francof.  IS91»  Genevae  1608 
(AVmt.  «tiün^ms).  Zur  zeit  der  fpanifchen  Belagerung  zog  er  fort,  wurde  1 574 
annendoktor  zu  Middelburg,  und  Aarb  am  16.  jimi  1575.  Die  gründung 
euKT  univerfität  in  Leiden  hatte  er  gerade  noch  erlebt  janus  Douza  (Jan 
V.  d.  Does)  redete  in  in  einem  cantten  inaurcuralc  mit  den  Worten  an: 
Adfis  alter  I'>.ismus  et  fecundus  Nofbi  tcmporis,  erudite  Juni! 

In  einer  verfammlung  der  deputierten  der  lländc  von  Holland,  die 
am  14.  feptenibcT  1565  im  Haag  abj^clialten  wurde,  fclilug  der  vor- 
fizcnde  im  namen  des  prinzen  von  Oranien  vor,  ,Mr.  Adriaen  dejonije 
zu  Haarlcm  der  von  andern  herrcn  und  prinzen,  wie  die  könige  von 
Ungarn,  Polen,  Dänemark,  erfueht  worden  war,  inen  zu  dienen,  aber 
vorzog  hier  zu  bleiben,  um  im  dienftc  feines  Vaterlandes  gebraucht  zu 
werden),  mit  der  abfalsung  einer  gefchichte  von  Holland  zu  beauf- 
tragen. Das  werk  würde  dem  lande  zur  ere  und  zum  vorteil  gereichen, 
denn  es  follte  alle  alte  gefcliichten  und  gute  befchreibungen  des  landes 
und  feiner  teile  u.  f.  w.  enthalten.  Am  26.  fept  wurde  der  antrag,  — 
diesmal  ab  bittfchrift  des  vom  ftattfaalter  empfolenen  doctors  Adnanus 
Junkis  definiert;  um  zum  ewigen  andenken  eine  lateinifche  landesgefduclite 
zu  machen,  —  verhandelt.  Es  follte  darüber  abgeftinmit  werden,  ob 
man  Junius  mit  einem  jarcsgehalt  von  200  gülden  ernennen  foUe. 
Haarlem,  Delft;  Leiden  und  Gouda  ftimmtcn  bei,  Amfterdam  wünfchte 
die  fache  zu  vertagen,  Dordrecht  möchte  näher  wifsen,  wie  das  werk 
eigentlich  bcfchaffen  fein  und  ob  er  es  machen  und  herausgeben  würde 
nach  feinem  eigenen  ermefscn.  Daraufhin  wurde  der  plan  genauer  als 
eine  ,befchreibung  aller  ftätte,  koUe^'icn,  ämter,  taten  der  fürflen,  aus 
andern  warhaften  gefchichten,  chroniken  und  akten,  die  aber  den  flanden 
mitzuteilen  und  nach  deren  gutachtcn  einzurichten  fei,'  benimmt.  In 
der  verfammlung  vom  17.  november  flimmte  Dordrecht  dem  plan  unter 
gewifsen  bedingungen  bei:  Junius  möge  järlich  einen  band  :I  des  Werkes 
vollenden,  aber  nichts  one  erlaubnifs  der  (lande,  die  im  eine  inftruktion 
erteilen  ibllten,  herausgeben.  Gouda  zog  fich  wider  zuriick,  Amfterdam 
wollte  in  dieferangftvollen  zeit  das  land  nicht  mit  der  lache  bdailen,  jeden- 
fills  verbat  es  fich  in  diefer  ,gnadenfache*  (gratieufe  (aedc)  majorifiert 
ai  werden.  Alfo  wider  kein  befcUufs.  Am  5.  februar  1566  ftimmten 
Amflerdam  und  Gouda  infofem  zu,  dais  Junius  wenigftens  'mal  was 
madKD  foQe  (yet  te  maken);  nach  der  Vollendung  würde  man  !n  nach 
gebür  gratifizieren.  In  der  verfammlung  vom  15.  märz  1570  kam  eine 
bittiSchrift  von  Junius,  in  welcher  er  um  zalung  von  200  gülden  penfion 
pro  anno  erfueht,  die  man  kn  1566  bewilligt  (?}»  da  er  jezt  vollendet 
und  den  (landen  übergeben  hat  Primum  Tom.  Hißoriic  luitavia. 
Auagefezt  bis  zur  nächilen  verfammlung.  Den  4.  aprü  entiland  w^en 
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der  bittfchrift  grofse  febwierigkeit  (groote  difiiculteit) :  die  erflen  zwei' 
hundert  gülden  (die  man  im  fchon  1567  ausgemalt  hatte)  wollte  man 
nur  als  ein  gnadcngefchcnk  betrachtet  wifsen,  damit  Junius  mit  der  ari)dt 
anfanjjcn  folic,  aber  an  einen  feftcn  jaresgehalt  wollte  man  nicht 
gebunden  fein;  ebcnfo  wenig  erachtete  man  es  in  «gegenwärtiger  zeit 
geraten,  fothane  den  Itänden  gewidmete  gefchichtc  herauszugeben,  auf 
jeden  fall  folle  fie  gründlich  von  komj^etentcn  leuten  untcrfucht  werden. 
Nach  längeren  dcbatten  wurde  endlich  am  11.  april  mit  llimmenmcrheit 
befchlofsen,  Junius  als  ,gratuitat'  300  gülden  zu  geben,  im  zu  verbieten 
den  erften  band  feines  Werkes  mit  einer  zucignung  an  die  ftände 
heratisKugeben  und  Iii  von  der  fortfezung  feiner  aibeit  zu  entlaisen. 
Man  vterftdit  diefe  haltung  der  holUindifchen  ftände  (Oaten)  fdoit; 
wenn  man  weifs,  dals  wir  damals  mitten  im  reUgionskrieg  ftanden,  dafi 
»lieber  tUridlcli  als  papillifch'  die  lofung  der  gehegten  proteftanteo, 
Junius  aber  ein  äulserft  bornierter  katbolik  war.*  Suchte  der  einfidti- 
pinfel  doch  bei  einem  fpanifdien  theologen  die  eriaubnüs  naciv  verboliaie 
medizinifche  (I)  bücher  zu  lefen,  ,fie  waren  ja  nicht  von  Calvin,  Zwingli, 
Melanchthon,  u.  f.  w.'  (felbfl  die  namen  diefisr  ketzer  werden  mX 
änglliicher  behutfamkeit  in  abgekürzter  form  gebraucht}.  Der  glo6e 
Oranier  fuchte  aber  feinerfeits  foviel  wie  möglich  die  katholifche  partei 
die  ,  ftatskatholiken ' ,  an  fich  zu  fefseln.  Der  erfle  band  der  Bafaiia, 
der  leider  nicht  bei  der  belagerung  von  llaarlem  zu  gründe  gegangen, 
war  ungedruckt  geblieben.  Zwei  abfchriften,  von  Junius  und  defsen  fon 
Petrus,  werden  in  Haarlem  und  im  Haag  aufbewart.  Erft  1588  wurde 
das  buch  durch  Petnis  Junius  und  Janus  Douza  mit  der  verbotenen, 
vom  6.  Januar  1575  datierten  Zueignung  herausgegeben.**? 

Die  redaktion  war  höclift  flümperhaft  und  dadurch  die  Chronologie 
der  gedankenlofen  zufammendoppelung  äufserd  verworren.  Obgkidi 
die  reinicbrift  im  januar  1570  vollendet  war,«'*  find  fpäter  dürftige  nadi- 
richten  mit  den  jareszalen  1572,  1573  und  1574  eingeflochten.  Die 
befcfafeibung  von  einem  groiaen  feuer  in  Rotterdam  fingt  fo  an:  airnos 
ab  binc  nonus  agitur.  Wann  war  das?  Gebt  man  von  der  jaresal  des 
titeis  «IS»  fo  erhält  man  1579,  zieht  man  die  9  jare  aber  vom  datum 
der  vorrede  ab,  dann  eigiebt  fleh  156&  AUb  entweder  1566  oder 
Doch  nicht:  das  feuer  brannte  1563,  und  da  wir  dies  aus  anderen  qudktt 
Wilsen,  UUst  ficfa  ausrechnen,  dals  Junius  das  betrefiende  ftück  iSP 


•  Beidclmeiid  flfar  den  nuum  ift  der  titel  einer  fianxOfifchen  Obcrfiexong  kka 
EmUmala  (Antwerpen  1569,  1575):  RmMhnc»  d*AdrUn  Le  Jenne,  ai<dkb  <t 

Historien  des  cstats  de  Hollande,  faictz  fran^ois  et  sommairemeilt  e^lifllä 
Jacq.  Grevin.  Anven,  Chr.  Plantin,         157a  1575.  SedexfomuU. 
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fclirieb.  In  der  handfchrift  ficht  dicfe  Helle  aber  im  text,  ifl  nicht  cin- 
gefchaltct,  und  der  codex  fomit  eine  reinfchrift,  deren  jarcszal  1570 
nicht  einmal  einen  ficheren  anlialtspunkt  für  die  verworrene  chronolope 
abgiebt.  Das  ding  ifl  alfo  unkritifch,  und  1588  I'  hatten  die  herren 
Wenigdens  eine  fchon  nach  der  formellen  feite  hin  fo  unreife  kompilation 
nicht  one  weiteres  abdrucken  lafscn  Tollen.  Ganz  wertlos  aber  ift  der  inhalt 
Mam  kennt  ja  den  abfcheulichen  aflerklafsizismus  des  16.  jarhundeits» 
als  ganz  Europa  den  latdnifchensopf  trug;  und  jeder  fkribler  (einen  brocken 
yUa&iiclier  fitteratur'  ewig  mder  von  neuem  abichrieb.  Spricht  Junius  von 
den  ni6rrüben  (einer  vaterftatt  Hoom,  fofort  werden  Hinius  und  libeiius 
berbeigezogen  (wer  durfte  (bnft  rüben  e(sen?);  lobt  er  den  ddamer  kä(e 
und  die  eklamer  fcfaiflswefft,  fo  wird  der  lefer  noch  'mal  gründlich 
gelangweüt  mit  Hiero^  Alexandria,  Fhileas  Taurominitanus,  Diodes 
Abdcrites.  Kein  wunder,  da(s  Junius  bei  feinen  quellen  für  dicfe  luftige 
Gefchichte  von  Holland  auch  —  Jamblichus  und  Sextus  Empiricus 
aqgiebt  Und  verfleht  fich,  dafs  er  überall  mit  den  lächerlichflen  e^- 
mologien  ins  feld  rückt,  von  der  art  wie  Küftrin  aus  ,er  küfl  Trine*, 
und  Truchfefs  aus  ,er  truch  *s  efs.*  Ich  wünfche  den  vergleich  i^anz 
wörtlich  vcrftanden  zu  haben.  Junius,  der  lexikograf,  fchrieb  darum 
in  feiner  angeblichen  , gefchichte'  ein  eigenes  capitel  XXIII  •.  De 
fignificatione  nominum  et  impofitione  veteribus  ufitata,  tam  gentium, 
quam  Prindpum  et  perfonarum.  Aus  diefen  wüften  etymologien  ent- 
fland  das  tollfte  zeug,  z.  b.  aus  den  ,vroonen*  bei  Alkmaar  eine 
mythifchc  ftatt  Verona  j),  mit  einem  hafen,  wo  'mal  ein  fchiflf 
mit  elftaufend  Jungfrauen  aus  England  eingelaufen  fei.  Trozdem  wird 
er  gerade  auf  dem  gebiete  feines  rohen  etymologUchen  dilettantismus 
ganz  erichröddich  »kritifch.'  Er  erklärt  Alkmaar  als  Al-meer  (wie 
denn  das  hinetnkonipien  könnte,  geniert  tn  natürlich  gar  nidit), 
andere  aber  deuteten  den  namen  als  A-lec-meer  (was  unendlich  richtiger 
iftl).  Pfui  deibd,  ruft  Junius  eegea  diefe  zweite  ableitungt  »anile  prorfus 
ddiramentum;  quod  ipfum  (ätis  nequeo  mirazi,  cur  Nannius  homo  doctus 
dnrtis  illeuerit'  Man  entdedct,  wie  die  holländifchen  (lande  ir  geld 
fbrtwarfen!  Der  widerlichfle  ammenquatfch  iil  bd  dem  gimpel  gefchichte^ 
bbs  weil  er  von  den  frauen  überliefert  wird  {a  mulierculis  de  manu  ad 
manum  tradita).  Der  bau  der  kirche  zu  Dordrecht  wird  durch  die 
jui^rau  Soter  bezalt,  obzwar  fic  blos  drei  pfennige  befafs,  denn  die 
Pfennige  kerten  immer  wider  in  iren  bcutel  zurück.  In  der  Pankratius 
kirche  in  Leiden  befand  fich  ein  ftein,  ehemals  durch  eine  verwünfchung 
aus  einem  brot  cntftanden.  Am  niedlichflen  aber  war  das  »mirakel  von 
Loosduinen'.  Dort  wurde  nämlich  eine  gräfm  Margareta  von  Henneberg 
im  13.  jht  durch  gottes  gnade  auf  einmal  glücklich  von  365  kindlcin 
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entbunden,  die  vom  bifchof  Guido  getauft  wurden,  —  die  knablein 
fammtlich  H an  sehen,  die  mägdlein  aber  Lischen,  —  deren  feclchcn 
mit  der  mutter  bei  gott  find,  deren  körperchen  aber  .fub  hoc  faxo 
requiescunt.'  Ein  bemaltes  brett  genü^  dem  ,gcfchichtrchrciber,'  fich 
dem  .factum'  zu  unterwerfen!  Die  Haarlemer  haben  fich  zwar  zu 
behaupten  erdreillct,  dafs  Junius  den  fill  partus  incredibilis  nenne, 
ein  omnem  fidem  fuperans  miraculum,  aber  man  hat  dabei  noch  ta 
Tagen  —  vergefsen,  dais  er  auf  den  erften  teraiinus  die  worte'lolgvi 
lieTs:  nifi  piiblid  monuineiiti  autoritatem  oonudleie  etc.  und  (päter  aus* 
drOddidi  bemerkt:  Nos  tabulae  penfilis,  quat  in  Losdunenfi  fimo  rei 
memoris  confecrata  eft,  fidem  fequimur.  Man  hat  zweitens  zu  melden  — 
veigefien,  dafs  Junius  nidit  das  Loosdutnfche  mirakel  den  ,glaiiben' 
überfteigen  läisl^  fondem  eine  zweite,  an  einem  anderen  orte  gelchefaeae 
frodidiare  gebuit,  bei  der  die  350  Idndlein  nach  der  bekannten  fpriz* 
methode  der  Sorbonne  getauft  worden  find.  Und  diefe  gefchichte  hat 
allerdings,  der  erbfiinde  wegen,  einiges  bedenken.*  Es  wird  uns  aber 
wol  nicht  befremden,  dafs  Scriver»  deisen  werte  bekanntfchaft  zu 
madien  wir  noch  die  erc  haben  werden,  als  er  161 1  das  werk  des 
gcografen  Cluverus  herausgab,  unbeanflandet  drucken  hefs:  ,Hadrianus 
Junius,  mehor  medicus  quam  geographus  aut  hifloricus,  male  l?atavorum 
fineis  dcfcripfit.'  Und  Vlaming  gcrt  md  ein,  dafs  Junius  ,noch  einiger- 
mafsen  ;!1  mit  kindifchen  fabeln  und  quatfcli  aus  der  fpinnflubc  behaftet 
war.'  Die  AV/A/rvV/  ift  auch  nie  —  und  das  ifl:  von  grofser  Wichtigkeit, 
zu  einer  vollllandigen  üb  er  fetzung  gelangt.  Seiner  grenzen- 
lofen  Iciclit-Iaubigkeit  zum  troz,  waren  langatmige  demonftrationen  der 
»glaubwürdigkcit  des  Junius'  in  unferem  jarhundert  ein  lieblingsthema  der 
Haarlemer.  435  Seit  der  Coß er  legende  aber  find  fie  verftummt  »Wer 
noch  heute  den  unterichied  zwiichen  Wilsen  und  wifsenfcfaaft,  zwUcfaen 
kenntnils  und  erkenntnUs  nidit  kennt»  der  hat  übeihaupt  tmter  den 
Vertretern  der  wifienlchaft  nicht  mitzureden.'  Wir  fmd  nicht  aOdn 
wKsenfchaftlich  berechtigt,  fondem  auch  moralifidi  verpflichtet,  die 
gefchichtUcfaen  fabdn  zu  verwerfen,  denn  ilberall  ift  die  liige  unfitüich.  — 


'  Die  Ungeheuerlichkeit  in  I.oosduincn ,  wo  man  das  taufbecken  der  365  kindcrchen 
noch  vorzeigt,  und  wo  in  der  lateinifchen  bcfchreibung  ein  bifchof  von  Utrecht  figurieit, 
der  nie  exüUertc,  gicng  aus  einem  faulen  wix  hervor.  Die  hohe  dame  wurde  niwIWi 
famerluüb  der  gaflKdien  nunwni  des  Idoften  am  vorlezten  tage  de*  jares  von  zviDiagts 
gcnefen,  und  ein  uizbold  notierte  dies  fo,  dali  die  gnidige  Frau  foviele  Icinder  bekommen 
habe,  wie  tage  im  jarc.  Die  adlichen  nooBeB  von  Loofdainea  waren  fiberiiaii^  nidit 
befonders  —  unfruchtbar. 
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Zur  Orientierung  des  Icfers  lafsen  wir  Wetters  überfezung  von  Junius' 
Coftererzälung  (pp.  571—88)  vorangehn. 

Ich  kehre  zu  onfcrer  Stndt  (Harlcm)  zurück,  welcher,  wie  ich  behaupte,  der  Ruhm  «Ut 
Erfin<1un;;  «ler  Buclidnickcrkunft  vor  Allen  /uerft  als  Kigenthuni  und  Erbgut  gebührt ;  allein 
unlcrer  Verherrlichung  ftclu,  als  einziges  Iliudcrnili.,  jene  einge\%  urzclte,  gleichfam  encauftifch 
ia  die  Gemflther  etngefchriebene  und  «nf  Wnradn  von  foteher  Tiefe,  dafs  weder  Hacken, 
noch  Keile,  noch  Spaten  fie  auszureuten  vennögen,  ruhende  Meinung  entgegen,  welcher 
gemifs  fie  hartnäckig  glauben,  und  fich  auf  das  Hochfle  überzeugt  hallen  (qua  pertina- 
citer  credunt  et  persuasissinium  habent),  dafs  die  liuchdruckerkunft  zuerA  zu  Mainz 
CCfiuidCD  wofden  fiey.  Möchte  ich  mir  die  Redekrafl  des  Cameades  erwOnfchen  können, 
«ddher,  nach  dtt  Sige,  vecdieid^,  was  er  nicht  «ndi  bewidca,  nidits  befliitt, 

WM  ar  mcht  nngeftBnt  hitte;  damit  ich  wenigftens  den  uns  entflohenen  Ruhm  wieder 
zn  uns  zurückbringen  könnte  .  .  .  Da  kein  einziges  Volk  je  erröthete,  den  ihm  fireitig 
gemachten  und  zweifelhaften  Ruhm  als  Eigenthum  an  lieh  zu  reifsen;  was  verhindert  uns, 
den  Bflfit*  dea  nniweifclliallMi  Ruhmes,  auc  waleham  wir  dudi  die  feige  Naddi^kcit 
■afiwer  Voieltem  Teidtlagt  woiden  find,  jure  posffitainii*  rarfick  ra  veriaagenl  Gewib 


Was  es  hcifst,  dafs  Junius  für  feinen  beiden  die  cre  der  erfindung  der  typografic 
jure  foßliminü  beanfprucht,  wollen  wir  an  einem  modernen  bcifpicle  erläutern.  Ein 
Jnagtüike,  ein  mann  alfo  nach  dem  gefchmack  der  europäifchen  lampenblätter,  fchrieb 
ta  aafimg  1873  eine  ttrUrche  abhandloig  ,flber  die  wichtigllen  mediztaifeben  entdeduingen.' 
Darin  kommt  folr;cnde  ,revindikation'  vor:  ^E»  ift  fer  betrübend  und  beklagenswert  dafil 
der  dem  Jancrc  (gemeint  ift  dr.  K<1.  Jenner,  geb.  Berkeley  1749)  zugcfchriebcne  nxm 
der  entdeckung  der  vaccination  ircm  wirklichen  entdecker  und  erhnder  geraubt  ift,  fo  dafs 
ieM  &  jezigen  inte  debdben  gar  nicht  gedenken.  Idi  will  dfo  mit  kräftigen  ent» 
fcheidenden  grOnden  nnd  mit  logirdien  flberzengenden  bewdfen  dartvn,  wer  der  wäre 
entdecker  ift.  Der  wäre  entdecker  der  pockenimpfung  irt  Scidi  Abu  Bekr  Mohammed  ben 
Zaharia  cl  Razi,  gt-boren  im  jare  Chrifti  850  in  der  ftatt  Kai  in  Chorassan.  1?!^  /u  feinem 
joßen  jare  war  er  mufikant  in  den  kaffeehäufem ;  dann  aber  cmpfieng  er  durch  die  gnade 
«ad  barmheni^ceit  Gottes  von  den  leaehten  der  wiftenTckaft  und  der  erkenntnib  anf  den 
medizinifchen  nniverTitäten  von  Damaskus,  Kairo  u.  f.  w.  das  licht  der  Vollkommenheit 
und  ward  einer  von  den  bcrüniteftcn  gelerten  und  ärzten  des  niiltelalters.  Kr  ift  der  ver- 
lafser  eines  in  der  ganzen  well  populären  Werkes  über  die  blättern  und  niafem.  Ucber 
&  Pockenimpfung  hat  er  ein  fer  gefchäztes  und  beliebtes  buch  gefchrieben,  es  ift  in 
anbÜdier,  lateinifdier  nnd  firaniöfifeher  fprache  in  der  gansen  wdt  veibieitet  Unterliegt 
es  daher  noch  irgend  einem  zweifei,  dafs  der  wäre  entdecker  der  pockenimpfung  diefer 
Razi  ift,  welcher  10  jarhunderte  vor  der  gcburt  des  bcfagten  Jan&re  geftorben,  und 
defien  buch  über  die  pockenimpfung  in  der  ganzen  weit  verbreitet  ift?  Und  ift  nicht  fein 
hedi  BHany  in  30  groiaen  bbiden  ßn  dr.  GreenhUls  ausgäbe,  Londca  1848,  37  feiten!] 
fowie  noch  mer  als  100  binde  Aber  die  arzndknnft  tos  denüdben  verfidser  vorbanden? 
Veriont  es  fich  der  mühe,  auch  nur  zuzuhören,  wenn  einige  Europäer  behaupten;  /las 
haben  wir  vor  loojaren  erfunden?'  Und  fo  färt  der  halbmagyarc  fort  zu  poftli  min  leren, 
Bämhch:  er  verwandelt  ein  weltbekanntes  buch  über  die  pocken  und  mafern  im  band- 
wndwhcB  in  ein  bndi  Aber  ^e  pockenimpfung;  mwechfclt  dann  pockenimpfnng 
■id  TACcination;  erfindung  (iAJaih,  ithitri)  nnd  entdecfcnng  (kefchf)\  raifonniert 
snftatt  eine  beweifende  ftcUe  aus  feinem  beiden  zu  eitleren;  verfezt  die  ftatt  Rai  nach 
ChomfiNm,  macht  feinen  beiden  zum  mofikanten  in  kaffeehäufetn  jarhunderte  bevor  der 
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ich  werde  nicht  dmch  Neid  oder  Haft  getrieben,  dem  Eiimb  nnfpveclieii,  «w  kk  ilm 

Andern  cnl/iehe. 

Ich  Mill  allo  fagcn,  was  mir  Greife  mitgetheilt,  welche  durch  ihr  Anfehcn  Gewicht 
haben,  durch  die  Verwaltung  öffentlicher  Aemtcr  ausgezeichnet  find,  und  mir  mit  den 
fchwerften  Bethenrangen  bduiftigt  haben,  et  fo  von  flmn  Votelteru  er&hze»  n  bata, 
und  deren  Anrehen  demnach  mit  Recht  alles  Gewicht  hat,  um  Glauben  einzuflSAca.  El 
wohnte  vor  12 S  Jahren  zu  H.iricni  auf  dem  Markte,  dem  königlichen  Pallafte  [yej^eiifiher, 
in  einem  ziemlich  fchönen  iiaufe  (was  durch  das  noch  heute  wohlerhallen  daAehcnde 
Gebiade  hemkSm  werden  kam)  I«aareiis  Joliann*aSohn,  mit  dem  Beuumen  Colcr 
(Cofter  m  IcoAer,  d.  h,  kMer],  weldies,  damals  cinMgliehe  md  ducnvoDe  Am^  Um 
tmter  diefem  Namen  beifilmite  Faaailie  erblich  befars.  Diefs  ift  der  Mmim,  welcher  mm 
den  wieder  auflebenden,  von  Andern  bisher  unrechtlicher  Weife  befeflenen  Ruhm  der 
Erfindung  der  Buchdruckerkunft  durch  rechtliche  Mittel  und  Titel  zurückverlangt,  und  mit 
höchftem  Rechte  einen  fchOneren  Lofbeeriorans  verdient  als  aDe  TrimnphatMca.  JMb 
begamip  ab  er  daft  in  einem  vor  der  Stadt  fdcfeaea  GdiBlie  QwikMtt  ging  («ie  A 

unbefchäftiRten  Pürji^er  nach  eingenommener  Ifahlzeit,  oder  an  Fefttagen  zu  thuen  pflegeaj, 
zuerft  aus  iJuchcnrinden  Huchftabcn  zu  bilden,  welche  er  verkehrt,  gleich  einem  Siegel, 
anf  Papier  aufdruckte,  und  fo  zu  feinem  Vergntigcu  einige  Zeilen  zu  Stande  brachte, 
wdche  den  Kindern  reines  Schwiegeribhnes  ram  Maller  dienen  foHleit  Als  ifan  dich 
glücklich  gelungen  war*  fing  er,  als  ein  Mann  von  grofsem  und  geübtem  Verilande,  an, 
höhere  Entwürfe  ru  machen ,  und  erdachte  vor  Allen  zuerft  mit  feinem  Schwicgerfohnf 
Thomas  l'eter  (welcher  vier  Kinder  hinterlafTen  hat,  die  faft  alle  die  Bürgemieülemünk 
verfehen  haben,  was  hier  dämm  erwähnt  wird,  damit  Jedermatm  erfahre,  dafs  die  Kmi 
von  einer  at^fehenen  und  onabhingigen,  nicht  von  einer  aledrigen  Familie  aatgqpaget 
fei)  eine  dickere  und  haltbarere  Tieta,  da  er  die  gewöhnliche  als  ni  iehr  iaflieftfia< 
erprobt  hatte.  Hierauf  ftcHte  er  auch  ganze  Tafeln  mit  Figuren  und  zugefügter  Schrift 
dar  (expressit).  In  diefer  Gattung  habe  ich  von  ihm  blofs  auf  einer  Seite  gednckte 
BUtter  ge(ehen;  es  waren  dm  erften  Verfhcbe  feiner  AAdSbm,  aar  aaf  dner  BUafeH^ 
nicht  aber  auf  der  R&ckfeite  gedmdct  Diefes  Buch  war  in  der  Landesfprache  von  dam 
ungenannten  Ver&flcr  gefchrieben,  und  fahrte  den  Titel:  Spiegel  unferes  Heils.  An  dief en 
erften  Werken  aus  der  Kindheit  der  Kund  (da  noch  nie  eine  Kunft  zu  gleicher  Zeit 
erfanden  und  vollendet  worden  ift)  war  man  darauf  bedacht,  die  Röckfeiten  der  Blauer 
sufammen  m  leimen,  damit  keine  leeren  Seiten  das  Buch  venmftahen  möchten.  NacUia 
(poitea)  vertanfchte  er  die  Imdienen  Formen  mit  Ueiemen,  und  machte  dtefe  fpitcr  tM 
Zinn,  als  einem  fefteren,  weniger  biegfamen,  und  daaerhafteren  Stoffe.  Aus  dem,  was 
von  diefcn  Ituchftaben  übrig  geblichen ,  find  in  der  Folge  Weinkannen  gegoilcn  worden, 
welche,  obwohl  fehr  alt,  noch  heute  iu  dem  erwähnten  Loreiuifchen  Haufe  am  Markte  aif- 


kaffee  bekannt  war,  hält  den  Bokrat,  Tfchalinus  und  Scls  (llippokrates,  Galenns,  CelfosD 
für  »lichter  der  arabifchcn  univerfitäten',  u.  f.  w,  (Stamhul  und  das  modirrni'  Türkenthum  , .  • 
von  einem  Osmanen.  Leipzig  1877.)  Diefe  amülante  türkifche  logik  liegt  dem  Cofter- 
flBjfhm  des  Hadriam»  Jmins  ta  grande;  nut  dem  nsterfidkiede  aber,  dafr  die  hanleMr 
logik  no^  lidterUdier  war,  deaa  darTbke  häafjk  md  jßäm  Mt  «incB  graben  arzt  vbA 

ein  bcrQmtCS  bach,  der  hnlIHndifche  arzt  aber  nichts  als  einen  fchenkwirt,  «ad  ddka 
budc  als  feinen  kamlid.iten  uml  fein  lechnifcbcs  argument  auf  die  büne. 

Ein  älteres  poftliminium  ä  la  Junias  zeigt  C  h.  de  Fwntaines,  L/j  timuAt 
a$Ui§im  mmnfftm  {ftai»,  I554)f  der  in  Idner  voirade  die  catdadniiv  Amerika*!  m 
itgüd  einen  bcweli  dem  ftaniolim  Beteaeoart  «nlcliiiribt. 
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bewahrt  werden.   Diefes  Haus  bewohnte  nachher  fein  Urenkel  Gerard  Thomas,  welchen 
ich  Ehren  halber  nenne,  ein  angcfchener  Bürger,  der  erft  vor  wenigen  Jahren  als  Greis 
fcftoifacii  ift.  Da  nm,  wie  es  zu  gcrchehen  pflegt,  die  aeve  Eifindang  von  den  W&nldicn 
der  Ifenfeiica  bq^tottgt  wadc^  da  die  nem  «edier  aie  geldicne  Wowe  von  eOea  Setten 
Käufer  anzog  und  reichlichen  Gewinn  abwarf,  wuchs  zugleich  die  Liebe  zur  Kauft;  dit 
GefchäA  dehnte  fich  aus,  und  man  nahm  Cehülfen  an,  wodurch  der  erftc  Grund  des 
UngiOcks  gelegt  wurde.    Unter  diefen  befand  lieh  ein  gewifTer  Johannes,  fei  es  nun, 
dift  derfidbe  (wie  nun  vcnnndiet)  Fevll  gewefen,  Faaft  mit  dem  Nmen  von  ibder 
Vorbedeutung,  weil  er  feinem  Iletm  untreu  und  nnheilvoU  war,  oder  ein  Anderer 
Johannes ,  darüber  will  ich  nicht  lange  nachforfchcn ;  weil  ich  die  Schatten  der  Todtcn 
nicht  beunruhigen  will;  da  dicfelben  in  ihrem  Leben  mit  GewilTensbifTen  geftraft  worden 
find.  Ak  Stkr,  welcher  za  dem  DndceigeliBliifte  engenommen  tmd  beeidigt  war,  die 
Kanft,  die  Bndiinben  n  ^efsen  und  mflunmensttfietsen  nnd  wai  fooll  noch  rar  Sadie 
gehört,  vollkommen  begriffen  hatte,  nahm  er  die  gelegene  Zeit  wahr,  und  zwar  (keine 
günftigcrc  hätte  er  wählen  können)  die  Nacht,  in  welcher  die  Geburt  Chrilli  gefeiert  wird 
und  alle  Welt  der  heiligen  W^eihe  beizuwohnen  pflegt,  drang  in  alle  Beliäiter  der  Bach« 
laben  du,  pedite  die  Gcrilfae  and  Weriueage  fefaws  Henn,  wdche  sn  diefer  Kanft  ^Beaten, 
tofammen,  und  eilte  dann  mit  dem  Raube  aus  dem  Ibuife.    Zuerft  ging  er  nach 
Amflerdam,  dann  nach  Cöln,  und  endlich  nach  Main/,  wo  er,  als  in  einem  Afyle,  aufsCT 
dem  rfeilfchufle  in  Sicherheit  leben,  und,  nachdem  er  feine  Wcrkflätte  eröffnet  hatte,  die 
reichlichen  Früchte  feines  DiebAahks  einernten  konnte.   Denn  es  ift  gewits,  dab  in  Zeit 
von  dncm  Jahre,  im  Jahre  1443,  das  ZtaeMaafe  des  Alexmtbr  GMu,  eine  Grammatik, 
welche  damals  fehr  allgemein  gebraucht  wurde,  mit  denfelben  Buchflaben  gedindttt  dem 
fich  Lorenz  zu  Hartem  bedient  hatte,  fammt  den  AbhanMun^m  des  Pdrus  Htfpanus  als 
erfte  Fracht  aus  diefer  Wcrkflätte  hervorg^angcn  ift.   Diefs  ift  nun  das,  was  ich  von 
fidw  ahea  nnd  denkwürdigen  (Reifen  eiaft  gdiflrt  habe,  wdche  das  UdMrKefcfte  von 
Bnd  sa  Hiad  ^eidi  einer  bicaneadea  Fadcd  empiuigen  hattea;  andk  habe  ich  noch 
Andere  gefunden,  welche  dafTcIIjc  berichteten  und  bezeugten.    Ich  erinnere  mich,  dafs 
Nicolaus  Galius,  der  Lelircr  meines  Knabenalters,  ein  Mann  von  eifcmcm  Gedächtnifs 
und  ehrwürdig  durch  feine  feil  lange  weifsen  Ilaare,  mir  erzählte,  dafs  er  als  Knabe  mehr 
ab  efauMl  mit  engdiöit  hdw,  wie  ein  gewiffer  Cornelias,  ein  Bachblader,  «ddwr 
durch  fein  Alter  achtbar,  und  zwar  nicht  weniger  als  achtzig  Jahre  alt  war,  und  in  der» 
felben  Werkftättc  als  Aushclfer  gedient  hatte,  die  Reihenfolge  <Ier  gefchehenen  Dinge,  den 
Heigang  der  Erfindung,  wie  er  ihn  von  feinem  Herrn  gehört  halte,  die  allmählige  Aus- 
bOd^  nad  Zaanbrne  der  rohea  Kanft,  nnd  andere  tkagt  der  Art  adt  Ib  vider  GemBdii* 
bewagnag  aad  Eiftr  enihlte,  daft  derMbe,  der  Unwflrdiglcelt  des  Voifidls  wcgea,  jedesmd 
nawillkfihrlich  in  Thränen  ausbrach,  fo  oft  von  dem  Raube  die  Rede  war,  und  dafs  der 
Greis  dann  über  den  Verluft  des  Ruhmes  durch  jenen  Diebftahl  gewühnüch  in  einen 
folchen  Zorn  geheth,  dais  es  fchicn,  als  würde  er  das  Amt  des  Henkers  gegen  den  Dieb 
ibeniommen  haben,  wenn  derfidbe  aodi  am  Leben  gewefea  wire;  ja  dab  er  gewöhnlich 
inmer  die  fchrecklichften  Verwünfchongen  gegen  ihn  ausftiefs,  und  jene  Nächte  verfluchte 
aad  vcrw  ünfchte,  die  er  einige  Moante  lang  mit  dem  Böfewichte  ia  einem  and  deaifelben 
Balte  zugebracht  hatte. 

AHes  diefes  ftimmt  mit  den  Worten  des  BOigenneifiers  QairianaTaleflaa  tberdn, 
addier  mich  vetfidiert  hat,  dab  er  beinahe  daidbe  ans  dem  Ifande  jenes  Badibinders 
Teiaaauaan  habe.  Diefs  hat  mich  der  Eifer  für  die  Wahrheit  niederzufchreiben  ange* 
trieben.  —  Unfcrc  Stadt  wird  den  Ruhm  der  fchönften  Erfindung  wieder  erlangen,  und 
Diejenigen  werden  ihre  Anmafsung  fallen  laffen,  welche  üch  nicht  gefchämt  haben,, 
ftamdaa  Rakm  aa  nfiupiiaa.  AHaia  iek  iMle«  taabaa  Obna  sa  ]x«d|gea;  wie  dem 
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aber  auch  fein  mag,  ich  werde  mich  immer  freuen,  da.s  Andenken  des  Erfinders  und  den 
Rohm  mfcrcr  Stadt  nach  Keiften  gewahrt  n  haben. 

Dafs  Junius  es  fidi  befonders  angelegen  lafsen  fein  würde,  die 
grolstaten  der  Haarlemer  zu  verfaerrlichen»  läist  fidi  fchon  im  vonns 
erwarten.  Dazu  gdiört  nun  auch  die  erfindu^g  der  bucfadnidceilniiift 
{lyfiejffn^kica  artis  ümmittm  HarUmo  afferiimtt  pp.  253—58},  die 
aber  riclitig  tre  ftelle  zwifcben  nvei  märchen  erhalten  hat  {Cmum^^ 
anwris  exctf^bm  meinorabiUt  gefchichte  der  weiber,  die  ire  männer  aus 
einer  belagerten  flatt  tragen,  und  die  angebliche  einname  der  ftatt 
Damiette  in  Aegypten  durch  die  I  laarlcmer).  Bei  der  kompofition  feiner 
erzäUing  hat  er  einige  der  uns  bekannten  quellen  benuzt.  Sein  catahgis 
avctori'tn  giebt  fchon  andcutungen.  Es  werden  darin  u.  a.  erwant: 
.Adrianus  Barlandus,  Altamerus,  Conradus  Peutingcrus, 
Erasmus  Roterodamus,  Gerardus  Neomagus,  Jacobus  Spie- 
gclius,  Joannes  Aventinus,  Joannes  Tritemius,  Irenicus, 
Julius  Caefar  Scaliger,  Raphael  Volaterranu s,  Sebaftianus 
Munderius,  und  die  fingierten  Bilibaldus  und  Hunibaldus  (vgl 
im  cap.  XI  die  nummem  58,  99,  loi— 4,  108 — 9,  I16,  1x8,  121,  123, 
125,  136,  157,  170,  und  pp.  274,  311).  Auiaerdem  aber  hat  er,  wie 
aus  inneren  gründen  hervorgeht,  das  gedieht  des  Bergellanus,  das  budi 
des  Polydor  VeigU  Uber  die  erfindungen  und  andere  werke  vefglicfaeo. 
Diefen  queUennachweis  woUen  wir  fofort  bei  der  lektüre  des  lateiiiilcliai 
textes  erledigen.  Die  eifl^üchtemde  einleitung  ifl  zugleich  ein  beimg 
zur  bezeichnung  des  oben  angedeuteten  muffigen  afterklafsizismus. 

Redeo  ad  vibem  noftram,  cui  primam  inuentae  ifthic  artis  tjrpo* 

graphicx  gloriam  deberi,  &  fummo  iure  aflerendam  aio,  vtpote  propriam 
&  natiuam :  Ted  luminibus  nofbis  fola  offidt  inueterata  illa  &  quae  eo* 
caufli  modo  infcripta  eA  animis  opinio,  tarn  altis  innixa  radicibus,  quas 
nulH  ligoncs,  nulli  cunei,  nuUa  rutra  reuellere  aut  eruere  valeant,  qua 
pertinaciter  crcdunt,  &  perfuafifTimum  habent  apud  Magontiacum  claram 
&  veturtam  Gcrmani;e  vrbem  primo  repertas  literarum  formulas  quibus 
excuderentur  libri.  Vtinam  hic  incredibilem  illam  dicedi  vim,  qua.'  in 
Cameade  fuiflc  pcrhibetur,  voto  cxoptate  poflTem,  qui  nihil  defcndiiTe 
vnquam,  quod  nö  probarit,  nihil  oppugnafle,  quod  non  euerterit,  dicitur; 
vt  faltem  refugam  illam  laudem  pofUiminio  reuocare,  &  hoc  quafi 
trophaeum  erigere  pofTem,  veri  interpolatur:  quod  ego  non  alio  optarim, 
qu^  vt  veritas  redl^  ä  Poöta  vebere  Temporis  filia  nuncupata,  aut  (vt 
ego  foleo)  xp^voo  iXe^xoc,  tandem  der^gatur,  quaeque  hixta  Democntü, 
altiflimo  in  puteo  demo^  ha6^us  ddituit,  in  apertum  proferatur.  Si 
gtorioTum  oertame  fufdpere  non  piguit  iEgyptios  &  Fhcenicas  de 
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ramm  inuentione,  his  Deo  duce  earum  inuentum  ad  fe  trahentibus, 
quando  tabulas  Oso/ap'ixTO'j;,  hoc  ef>,  ä  Deo  exaratas  ia6lant:  Ulis  h  fe 
repertas  Grajcia;  intulilTc  gloriantibus,  quando  Cadmus  Phoenicum  claflc 
ve<5lus,  rudibus  Gn'Ecorum  populis  artis  illius  au(5lor,  cas  commonllrauit. 
Rurfus  fi  Athcnienfcs  Cccropi  fuo,  Thebani  Line,  candcm  laudcni  vindicant. 
Palanicdi  Argiuo  excogitatorum  chara<5lcruni  t^loriam  Tacitus  &  Philo- 
llratus  dcfcrunt:  vt  Ilyginius  Latinorum  Canncnta;  Kuandri  matri.  Si 
itaque  controuerfam  dubiamq'ue  gloriani  cunfla,*  gentcs  ad  fe  ccu  propriam 
rapere  non  enibuenint,  quid  vetat  quo  minus  indubitandse  laudis  pofleT- 
fioiiein,  de  qua  per  foconliS  auitam  extuibati  Cumva,  quafi  poftUminij 
iure  repetamus?  Equidem  non  inuidia,  aut  maletiolentis  Audio  lianf- 
uerius  agor,  vt  huic  afleram,  quod  alten  derogem  ac  detraham.  Crafli 
tmpudentiS  non  imitabor,  hinc  Scaniolae  ütnftimoniam  &  grauitatem 
affe6)ado,  illinc  prdienfiitionibus  feuorem  hominum  eb1andieiido:'haud 
18  fiim,  corruptis  arbitrijs  planum  agere  non  decreui,  veritatem  Ülarn 
vnam  peripicuam,  quam  vti  cskfte  Solls  iubar,  nuUa  nox,  nuOa  caligo 
quantumuis  alta  obtenebrare  potefl,  exhibiturus,  quantum  in  me  eil, 
idq'ue  fmiplici  ac  minim^  fucato  orationis  filo,  quod  illa  amat.  Quöd  fi 
optimus  ille  teflis  eft,  auflore  Plutarcho,  qui  nullo  obfiricflus  bcncficio, 
neque  alterius  addi<ftus  ftudio,  liberc  quod  fentit  loquitur  &  intrepidc, 
meum  teflinionium  mcritö  locuni  habcat,  qui  nec  niortuü  aut  lueredcs 
pofteröfve  cognationc  attingam,  ncq.  gratiam  aut  bcncficium  indc  cx- 
peclem,  qui  quicquid  huius  fcci,  id  totuni  fepultis  Manibus  pictatis  ergo 
impendi.  Dicam  igitur  quod  acccpi  ä  fenibus  &  au6loritate  grautbus,  & 
Reipub.  adminülratione  claris,  quiq'ue  ä  maioribus  fuis  ita  aocqiifle 
grauifluno  teftimonjo  crafirmarunt,  quorum  au£loritas  iure  pondus  habere 
debeat  ad  faciendam  fidem.  Habitauit(iO  ante  annos  centum  duodetri- 
ginta(2.)  Harlemi  in  aedibus  fatis  fplendidis  (vt  documento  efle  poteft 
iabrica  qus  in  hunc  vique  diem  perilat  int^ra)  foro  inuninentibus  h 


(I.)  Hier  flfaict  die  eigentliclie  gefdiidile  an;  man  beachte  die  überall  dwehgerörte 

parallele  mit  den  älteren  eifindungserj-Sliinsjcn :  i)  die  Icjjcndarirchc  jareszal  1440,  8)  eill 
anfchnliche«;  druckhaus,  3)  das  kognomen  des  erlinders,  4)  fein  angcbhches  patriztat, 
5)  feine  qualitai  als  groTsvater,  6)  einen  mithelfenden  fctiwiegerfohn,  7)  venrelmng 
des  mlrchens  mit  Joh.  Fnnft,  8)  eine  diebilalgefchichte,  u.  f.  w.  OiigineD  ift 
nnr,  dafs  das  gefchichtchen  von  allen  derartigen  kindereien  die  kindlichfic  ift. 

(2.)  Die  unbeftimmtheit  diefcr  anpiabe  verrät  ein  böfes  jjcwifscn!  .Vor  128  jarcii'  — 
wann  war  das?  Ein  gewönlicher  leier  wird  hch  blus  das  titelblatl  anlchn  und  auf  1460 
MfiH^  Der  anlmerklame  lefer  wird  die  zal  128  von  dem  datvm  der  widnmng 
ftf.  jnniiar  1575  aUb  von  1574)  abxiehn  und  1446  erhalten,  jarcszalen,  mit  denen  hier  nichts 
anzufangen  ift.  Wir  wif^cn  min  allcnlings,  dafs  der  verfalscr  im  laufe  des  jarcs  1566  zu 
fchreiben  anfing,  ende  1569  mit  dem  crrtcn  bände  fertig  w  ar,  diefes  ftück  in  das  jar  1568 
fallen  und  folglich  das  jar  1440  gemeint  fein  mufs.  Junius  polUinüniert  alfo  gerade 
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regionc Palatij Renalis,  L . \v R E N T l \  s  I o a n  11  e s  cognomento yEd i t u u s  j.) 
Cuftofvc,  quod  tunc  opimuin  &  Iionorificum  munus  familia  eo  nomine 
clara  h.LTcditano  iure  (4.  ■  poflidcbat^  is  ipfe  qui  nunc  laudcm  inuentx 
artis  Typograpliice  recidiuä  iuflis  vindicijs  ac  facramentis  repetit,  ab  alijs 
nefari^  pofTefläm  &occupatani,  fuiiuno  iure  omnium  triumphonim  laiuta(5.) 
maiofe  donandus.  Ja  fortfe  in  fiiburbano  nenioi«  fpatiatas  (vt  Iblent 
finnpto  dbo  aut  feltis  diebus  dues  qui  otio  abuiidät)(6.)  coepit  iaginos 
coftioes(7.)  prindpio  in  litefanim  typos  oonfotmare»  quibiis  inuöiantioae 


ein  jarhvttdert  nach  dem  tode  des  erfinden  der  typografie  (M^Qt  Ab 

anderen  ndlcn  'ligcfjcn  ift  die  Zeitangabe  langweilig  genau.  Zum  heifpiel  p.  333:  Anno 
1249  ante  annos  320  (ergiebt  1569,  aber  was  foll  dicfe  tautologie?  1249  genügt  voUftändtg). 
Anno  1440,  oder  wenn  es  denn  fo  heifsen  foll,  Ante  annos  128  ad  anniixD  1440  wife 
snsklien  gewcfen.  Eine  folche  zabmmenlloppdoi^  aber  1588  anreridiert  henauaccbea, 
wer  eine  n  inc  pmdelei.  Man  vgl  im  XI.  cap.  die  nummem  53»  6g,  85,  Sjt  9<V  ^Mi 
II5i  I35i  143,  149,  161,  und  das  beifpiel  p.  342  (unten). 

(3.)  VgL  zu  diercm  Lorens  Janss  Cofter  den  Marten  Jansz  C  öfter  auf  (eile  >4^i 
■mneikaiig.  Der  hoDindifehe  neme Cofter  bedetUet  wiridich  cvftos,  kofter,  d.h.klfter. 
Aber,  ~  veiflelit  ficht  —  aldU  jeder  henr  Weber  oder  FIfidier  ift  dn  weber  odv  m 
fifcher.  One  fchlafirock  lautet  der  fax  wie  folgt:  ^Ante  annos  128  ad  annum  1440  ha- 
biuvit  (dr.  A.  de  Vries  lieft,  mit  MefiAo,  obiitl)  Uarlemi. Lattrenttus  Joaaait 
Cofterus.' 

(4.)  IMdb  fdmdle  vnfeies  fdraUvchlei  tft  ftr  feinen  beiden  veibingnibvafl  geworiee, 
die  krukhafte  etymologifierangerucht  ßeckte  dem  Juniut  aber  im  gebein.  .\n(  fcixtem 
Portrait  ficht  er  verknöchert  aus.  Schon  Mallinckrodt  hat  Hch  fiher  die  erblichen  und 
patrizifcben  küfter  geärgerL  (Nihil  dicam  de  ^ditui  in  primaria  &  pathtia  Lanientii 
ittvt  ftudftn  hKwditoiio  nunieie,  quamvis  inftar  monftri  habere  possit  conftüirii  Ue 
Jmä  Kditinia.)  In  der  anter  Jvnta^  anflieht  angefertigten,  im  jannar  1570  beemkleB  fcii> 
fchn'ft  im  Haag  (landen  die  wurtc  haereditario  jure  erft  gar  nicht,  wurden  dann  ganz 
fein  oberh.ilb  clara  p  o  f f  i <1  cb.i t  gefezt,  nachher  von  Junius  wider  geflrichen,  fchlicfjlich 
aber  doch  in  den  druck  aufgenommen!  Man  ertappt  hier  fo  recht  die  mache  der  Inende. 

(5.)  Den  lofbcrioans  bat  Pieter  ScbryTcr  (Sctivtrina)  1618  befolgt,  leid«  mr  et 
dne  alpenhohe  narrenkappc. 

(6.)  Der  leichtfertige  Dibdin,  —  ein  Corterianer,  der  von  dem  fpazierpang  de» 
erfinders  fagt :  for  my  own  part,  I  disbelieve  it  altogether,  —  fchreibt  (Decamertm,  p.  l^'- 
Mr.  Singer  has  (Rtfurtka  mto  ikt  kifUry  0/  Playing-CanU ,  London  1816  pp.  iio— T^k 
bodi  in  n  Bvelf  and  fnceerfUl  nanner»  fbewn  die  probeUBty  at  leift  o(  JniM  Mf 
borrowed  thls  ambolatory  flory  from  the  firoScfome  dietogne  of  Anton-Frnnccfco  Deal 
in  his  Afmdi,  of  the  date  of  1552. 

(7.)  Man  vergleiche  ztmächft  die  EI<^  fttmüt  (13 — ij)  des  Vcrgil: 
laoM  b«c,  in  nridt  nnper  tpm  cortice  fngi 
Gemdon  dctcripfif     nwdnlana  allsma  notnwit 
Experias. 

Vnd  (Wetter,  p.  16)  die  fchreibläfclchcn  von  b u  ch  s ba u  mhol z ,  mittelft  welcher, 
nach  Plutarch,  die  knaben  lefen  lernten  (^apaxTEpa;  iv  tok  tiu^ioic  i^iCo|A^evoi  Atitiv). 
Dann  die  lettern  von  bncba,  mit  denen  die  ftarffche  Lael«  be  tocbtcr  PMde  win> 
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rigilJatim(8.)  charUe  impreflls  vcrficulum  vnum  atquc  altcrum(9.)  animi 
gratta  ducebat,  ncpotibus  generi  fui  liberis  cxcmpluni  futunimfio).  Quod 
vbi  feliciter  fucceflerat,  ccepit  animo  altiora  (vt  erat  ingcnio  magno  & 
fiibaflo)  agitare,  primumque  omnlum  atramenti(ii.)  fcriptorij  genus  glu- 
tinofius  tenadusque,  quod  vulgare  lituras  trahere  experiietur,  cum  genero 
fiio(i2.)  Thoma  Petro,  qui  quatemos  liberos  rdiquit  omnes  kxtak  con- 
fiihii  dignitate  fimdos  (quod  eö  dico  vt  aitem  in  famifia  honefta  &  ingenua 
haud  ieniili,  natam  intell^ant  omnes)  excogitauit,  snde  etiam  pinaces 
totas  figuratas  additis  duua^ieribus  expre(rit(i3.).  quo  in  genere  vidi  ab 
ipfo  excufa  Adueriaria,  operarum  rudimentum,  paginis  foUlm  aduerfis, 
band  opiftograpliis(i4.):  is  Uber  erat  vemaculo  fermone  ab  au£bie  coo- 


riditen  Ibllte,  wu  Joni»  in  der  anigibe  der  biiefe  des  heil.  Mchiujium  doreh  Erasmus, 
Fuis  1533,  lefen  konnte.   Bei  Beigdiemis  (vr.  117,  57)  fimd  ert  Ex  leri  ligno 

fcolpunt  hi  grammata  pciisa. 

(8.)  Ber^'cllanus:  .Annulus  in  digitis  erat  illi  occafio  prima,'  Inräu^  (NammdaUfr) : 
^tgiUum^  ilurat.  quu  lileru;  ubfignaiUur  ...  AL  Sigd,  liftlg.  Sigtl.*  Alfo:  entweder  umge- 
kert  wie  dn  figel,  oder  fingntatim,  einzeln,  wie  ^e  Cofteriancr  lidiupten?  Bnnm« 
rinde  aber  duldet  ein  für  allemal  diefc  erklärung  der  einxelbadiftaben  nicht 

(9.)  Junius  (Nomendator):  yVerJ'iaäus ,  pro  brctii  r\c  ccrtis  quibusdam  verbis  concepto 
eloquio,  ac  veluti  carmine  public!  ufus.  AI.  ein  Vfrjzlin  oder  gedUhlUn,  Belg,  een  vtertken 
lAlieiduH.*'  £äne  neue  aufklärung,  durch  Junius  felbft,  dafs  er  feinen  erfindet  die 
Idtfift  in  llreifen  von  banoufaide  idmeiden  lUsL 

(10.)  Hier  pafsiert  dem  belerenen  manne  ein  derlicr  fchnirert  Er  wnfste,  die 
älteren  prätendenfen  {vgl.  cap.  XI.  no.  106,  lio,  117,  118,  124,  127,  131,  133,  134) 
gro(&vater  genannt  werden,  und  produziert  nun  ebenfalls  einen  (und  zwar  ganz  korrekt 
«iMn  Bitterlichen)  groftveter,  der  feine  enkel  unterrichtet  Fnll  war  nun  aller- 
A^gs  der  mOtterikhe  grobvater  des  Job.  SdiSflier,  Mentel  des  Joh.  Schott^  aber  das  find 
fie cfft iaqge nach  der  crfindung  geworden.  Dies  veigifst  Jwuas, nnd UUst  mm  feinen 
hdden  als  grofsvater  den  nndendruck  erfinden! 

(11.)  Nach  nummer  81,  feite  165!  Junius  verftand  üch  auf  fchwärze.  Her  mit  dem 
nmmdakt:  ,jl6vm0$Mmt  Dintenfhls;  atnmmtmm  /er^ttrüm,  Uhwimih  Schreibdinten: 
tmmmHim  /Mjphwa»,  fuo  typograpld  m  imfrimetuÜs  It'Ms  uiuniur,  Buchdrucker  •Faib; 
atramnttJtm  tedoriunty  pUtaribus  in  tifu  fß,  Rynrufs,  oder  Malcrfcliwärt/c ;  lUrammtum 
/utorium,  Kupfcrwafser,  Schuftcrfch\s  ;irtze.'  Für  feine  erzälung  verwendet  Junius  offenbar 
aar  Sduifterfchwärtze,  und  an  diefer  ftelle  aufserdeni  das  dtat  anf  fidte  165, 

(13.)  Die  «eTrfte  vuUidnng*  vider  Uer  geseichneten  t&ge  findet  der  anfigaeilcAnne  lefer 
aaf  feite  290,  befonders  wenn  er  bedenkt,  dafs  Junius  das  betreffende  buch  ge- 
braucht hat!  Der  erfinder  Joh.  Fauft,  (hier  der  dieb),  fein  filius  adoptivus, 
defsen  adin ventiones,  die  ars  fccreta,  die  familia  honefta,  der  nepos,  (hier 
pronepos),der  zweijärige  seitraun  1450— 1452,  (hier  1440—1442),  Oe  find  ftmmtHdi 
nf  dem  plüif 

(13.)  Diefe  fteigerung  vom  kleinen  zum  grofsen,  vom  verficolam  su  ganaen  figuen 
mit  hinzugefügter  fchriA,  ift  alfo  doch  wol  —  lafcl druck? 

(14.)  Nomendator:  fipißognplmm  Cic  quicquid  vtrinqz  calamo  exaratum  eft,  veteres 
Olm  ab  adaedk  fblnm  dnrtm  Cuie  fcripfiflb,  quo  ficeret  \  icgSone  adUeco«  vpm 


fcriptus  anonyme,  titulü  pr.x-fercns,  Speculum  noßrir  falutis,  in  quibus  id 
obfcruatuiii  fucrat  intcr  prima  artis  incunabula  vt  nunquam  vlla  fimul 
&  rcpcrta  &  abfoluta  cft'  vti  pagina*  aucr^u  fjlutine  commifljt'  cohx- 
rcfccrent,  ne  illce  ipf.L-  vacua.-  dcformitatcm  adfcrrenti  15.)  Poftea  fagiius 
furmas  plumbeis  mutauit,  has  deinceps  llanneas  fedt(i6.),  qu6  folidior 
minusque  flexUis  eilet  materia,  duiafailiorqiie:  i  quorum  typcmun  leBqnqs 
quae  AipeHuerant  oonflata  oenopliora  vetiülliofa  [! ! !]  adhuc  hodie  vifimtur 
in  Laurentianis  ^S&s,  quas  dixi,  aedibus  in  forum  prorpefbuitibus,  habitatis 
poftea  ä  fuo  pronepote  Gerard  o  Thoma,  quem  honoris  caulla  nonuio^ 
due  daro,  ante  pauooa  hos  annos  vita  defiin^  fene.  Fauentibiis,  vt 
fit,  imiento  nouo  ftudijs  hominum,  quum  noua  merx,  nunquam  antea 
vi(a(i7.)*  emptores  vndique  exctrct  cum  hubcrrimo  qusdlu,  crcuit  funul 
artis  amor,  creuit  miniflerium,  additi  famili.-e  operanim  minifbi,  prima 
mali  labcs,  quos  inter  loannes  quidam»  fiue  is  vt  fort  fufpicio' 
Fauftus  fucrit  ominofo  cojijnomine,  hero  fuo  infidus  &  infauftus  18., 
fiue  alius  c(»  nomine,  non  majjnopcre  laboro,  quöd  filentum  vmbras  in- 
quictarc  nolim,  contat^ionc  olfcientia-  quondain  dum  viutrcnt  taclas.  Is 
ad  opcras  t-xcuforias  ricranicnto  di(^us,  poltquani  artcni  iunt^endunim 
diarartcnini,  fufilium  typorum  pcritiam,  (ju.x-quc  alia  cani  ad  rein  fpcoant, 
pcrcalluiffc  fibi  vifus  cft,  captato  opportuno  tempore,  qut»  non  potuit 
magis  idoncum  inueniri,  ipfa  node  qua;  CllRI  STI  natalitijs  folennis  eft, 
qua  cundVi  promifcu^  ludralibus  facris  operari  folent,  choragium  omneii^.) 
t>-porum  inuolat,  inftrumentorum  heriUum  ei  artifido  compaiatomm 


placuiflent  poftea,  vel  certe  propter  chartae  vitia,  legimus,  iRio'c6Ypa^ov.  AL  An  oder 
anff  beyden  reitten  bdcluidieii.*  Das  probeftOdt  war  «Üb  ABopiftografirch,  —  Mm 
neugierig. 

(15.)  Du  armer  mythenmacluT,  <la  bin  du  nun  aber  pan?  fiirchtcrlich  auf  den  hoJmg 
geraten!  Ein  rudimenttim,  das  fofort  xylugrafie  und  typografie  verbindet?  Daüt 
der  hoUändirchen  fiberfesnng  deines  unterfchiebfd*  swei  Uteiaifclie  ««i* 
gaben  Torheigiengen;  dafii  der  text  mit  abgennsten  metalltypen  gedio^  wank; 

dafs  die  druck  weife  der  bilder  den  op  ift  o  r  a  fi  ft  h  e  n  druck  des  texfcsm- 
hinderte  und  dicfc  tcchnifche  urfachc  gar  nichts  nüt  der  ani^ebHchen  kindlichkeit  de« 
Produktes  zu  tun  hat;  dals  blus  die  blätter  des  von  dir  benuzlen  exempLares  aufeinander 
gddebt  waren,  —  das  alles  haft  dn  nidit  gewutst  Von  dem  nanchronismas  ddaer 
künen  datier ung  fagen  uir  kein  wurt.    Man  vgl.  oben,  feite  100— lOI. 

(16.)  Ein  elender  flickfa/,  frucht  der  belefenhcil,  der  fo  ganz  nebenher  die  h»upt- 
fache,  die  typografie  eindreat,  und  durch  die  immanente  gerechti^eit  auch  fofort  — 
in  den  fchnappsgeruch  hineingefort  wird!  Vgl.  cap.  XI,  no.  139. 

(17.)  Antea  nec  tales  vidit  binomis  Mer. 

Mcrces,  nio  Rhenus  Comibus  ipfe  tulit.    BergcUanus,  157,  158. 

(18.)  Fauflus,  Gcrmanis  munera  fau(\:\  feroii^.  BergeUanvs»  II6.  Das  WOft^pid 
(mit  Fuft  -=  fauft  «  pugnus)  ift  übrigens  nicht  gelungen.' 

(19.)  Die  weinkaanen  wann  alfo  bereits  frOber  gegolsen?! 
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fiipeUefüleiii  contiafat^  dande  cum  fiire  domo  fe  proripit,  Amflclodamum 
prindpiö  adit  [laufen  hafte  nidit  gelehn!],  inde  Gdoniam  Agrippinam, 
donec  Magontiacum  peruentum  eil,  oeu  ad  afyli  aram,  vbi  quafi  extra 
tekmim  iafbim  (quod  didtur)  pofitus  tut6  d^^ret,  fuorumque  fiirtorum 
aperta  o0icma  frufbim  hubctem  metereet  Niminim  ex  ea,  intra  ver- 
tcntis  anni  rpadum(20.)  ad  annum  k  nato  Chrifto  1442.(21.)  ijs  ipRst 
typis,  quibus  Harlcmi  Laurentius  fiierat  vfus,  prodifTe  in  lucem  ceitu  eft  pj 
Alexandri  Galli  doftrinalt-,  quac  Grammatica  celeberrimo  tunc  in  viu 
erat,  cum  Petri  Hifpani  /m<7tf/Sr^«j,  prima  foetura.  (22.)  Ifta  Amt  fenni 
quai  ä  fenibus  annofis  fidc  dig^is,  &  qui  tradita  de  manu  in  manum 
quafi  ardentem  ta.dam  in  dccurfu  accepcrant,  oHm  intcllexi,  &  alios 
cadcm  rcfcrentes  attcftantcscj.  compcri.  Mcmini  narraffc  mihi  Nicolau m 
Galiuni,  pueritia.*  mca.'  formatorem,  homincm  fcrrea  memoria  &  longa 
canitie  venerabilcm,  quöd  puer  non  femcl  audicrit  Cornelium  quendam 
bibliopcgum  ac  fenio  f^rauem,  nec  ocflogenario  minorem  qui  in  cadcm 
ufhcina  fubminiftrum  egcrat  tanta  animi  contcntionc  ac  fcruorc  comme- 
morantcm  rci  geftse  fcricm,  inuenti  ^vt  ab  hero  acccpcrat;  rationem, 
rudis  artis  poUturam  &  incrementum,  aliaquc  id  genus,  vt  inuito  quoque 
pne  rd  indigiiitate  ladiiymae  erumperent,  quoües  de  plagio  inddöat 
mentio:  tum  ver6  ob  ereptam  fuito  gloriam  iic  ira  exaidefoere  folere 
fenem,  vt  etiam  lidloris  exemplum  eum  fiufle  editurum  in  plagiarium 
appareret,  fi  vita  illi  fiipeifuUret:  tum  deuouere  confueuifle  diris  vltridbus 
tacrilegum  caput,  noftesque  iUas  damnare  atque  execraii  quas  vnÄ  cum 
fcelere  iUo,  communi  in  cubOi  per  aliquot  mentes  exegiflet  Quae  non 
diflbnant  ä  verbis  Quirini  Talefij  Cef.  eadem  fer6  ^  ore  librarij 
eiuidem  fe  olim  accepifle  mihi  confe(n.(25.)  Ifta  diölare  me  compulit 


(20.)  Jezt  gebe  man  geiuui  acht,  es  kommt  dn  datnmt 

(ai.)  So  mdl  in  den  handTchrirten,  alfo  weder  fclireib*  noch  drackfelert  Dos 
datnm  des  diebAab  III  airo  1441.  Vgl.  Ant.  du  \'cr<licr,  Div,-rf,-s  l<-(om  (Lyon  1580, 
p.  101):  ,Cct  art  donc  fut  trouv^  \  Magonce  en  Tan  1442  par  Jean  Cuthenberg,  Alemon 
^  Chevalier.'    So  auch  bei  Natolinij<>. 

(ta.)  THm  DtOHmie  (vgl  p.  loi  die  bdden  testen  seilen  0  moJste  onferem  hmlemer 
Cdmldirector  .inno  1568  bekannt  fein.  Petrus  IIispanu.s(=  papft  Johann  XXL,  f  1277, 
von  vielen  bibliografen ,  fogar  von  Holtrop  und  Campbell,  mit  dem  get.iuftcn  judcn 
Petras  Alfonfi,  f  1106,  verwecbrcU),  fcluricb  meift  medizinifche  bücher  und 
kminte  daher  nnfefcm  dr.  med.  Hadr.  Jnniiis  audi  nicht  nnbdtannt  fein.  Die  Simmidm 
kgkm  (anag.  LeipsiK  i$io  bei  Meldiior  Lotler  n.  d.  titel:  Tkrtar  f^km  tmMmm  AH 
Hi/pani)  waren  em  ans  dem  Tliomas  t.  Aquitt  gefiehSpfles  fdmlbiich,  mm  mlenieht 
ia  der  Loj^ica  modema. 

(23.)  Den  lezten  faz  halle  ich  für  nachträglich  cingetchoben  (die  grflnde  folgen 
«cHer  nnlen).  Einen  beleg  der  ftbenibeitiing  findet  der  leTcr  in  den  rcUnftseOen  des 
diats  (p.  361  s.  a  ebei^t  das  idk  d>cn  dämm  fowdt  fodAre. 


Digitized  by  Google 


^  360 

copidilBS  ft  ftüdniin  defeodcndae  verilatifl^  quannus  flbodiuiiiftnptaeniiiqiie 
parere  foleat:  in  qua  tuenda  poti&s  qiUUn  vt  defeicfe  vadimofiiuiii  vdim^  ad 
filfcipiendum  odium  paratior  fim  ac  promptior.  Nam  iftud  btüh  poneo^ 
qui  rem  ipfam  (inoo^  ac  candid^  indagabut  &  expendet,  tanquam  in 
Cntolai  bilance  appenfiun:  at  Veritatis,  quae  Dd  imago  qiuedam  eft,  qui 
non  libenter  patrocinium  fufdpiat,  vbc  hominis  appellationefn  meRfi 
r»HtifTK»i  cuius  cura  atquc  amorc  nihil  cuiquam  vel  fan^lius  vcl  antiquius 
eflTe  dcbet  Tuendo  Verität  cm  &  conllabit  fuus  vrbi  noftroj  honos,  in 
ciue  ereptam  inuentionis  pulchcrrinKu  gloriam  rccupcratura.* ,  &  cadet 
eorum  arrogantia,  quos  falfam  alicna;  gloria,'  ha^reditatem  cerncrc  non 
puduit,  &  quafi  dciedlis  de  ponte  fcxagenarijs  alieni  iuris  pofieflionem 
fuperbc  vfurparunt.  At  vereor  vt  furdis  ifta  auiibus  canantur  [da  kennll 
du  deine  Pappenlieimcr  fchlcchtlj:  vtcunque  tarnen  erit,  iuuabit  me  & 
memoris  iiiueatoris  &  giorise  vrbis  pro  virili  confuluinfe,  dum  apud  lenes 
ft  veri  inouriofos  aiüinos  plus  valet  praetudkiuin  opinionis  (quod  antca 
quoque  teftatus  fum)  quim  cum  mtioae  auöUiritas.  Quae  iahiria  mulfi- 
taoda  eft  &  deuoräda  parum  hibcntibus.  Quanquam  ddendum  niniis 
foret  eam  laudem  m  dauriflimam  Genoanue  vrbem,  vdut  aliam  in  fium- 
Uam,  tranfifle,  fi  non  plagio  ß],  fed  re£ia  ratione  buEtum  id  fiiiflet 
Verum  arfaitror  faÜB  volentibus  hanc  viam  coounodiflimam  vilam,  vli 
dtilTun^  ad  nitorem  fuum  ac  perfeflionis  culmen  perueniret  inuentum 
illud,  ort»  lale  (quod  didtur)  &  fole  magis  neceflfarium,  nimirum  in  maiore 
luce  hominu,  per  (ludia,  magnatü  praemia,  &  honores  (quibus  aites  aluntur) 
fadliiis  cmerfurum,  vti  acddiffc  res  docuit,  quäm  in  extreme  orbis  ter- 
rarum  feccflu  quodam  &  rccondito  angulo,  inter  hominum  priuatorura 
fordes.  Hanc  vrbem  fequitur  capti  nouo  confilio  Pelufij  (Danuatara 
nominant  inclytam  iCgypli  vrbem  gloria,  cuius  quum  traheretur  in 
longum  obfidio,  portum  vrbis  tranfuerfa  catcna  fcrrca  inter  duas  validas 
turres  munitum,  vna  atquc  altera  holcade,  quarum  carinas  &  proras 
ferra  in  crenatos  dentes  limata  obmunicrät,  Harlenia.n  qui  in  ea  expedi- 
tioiie  rnüftahant,  obfeniato  vcnto  fecundo  atq.  opportuno  inuadunt, 
diflfra£la  catena  üiteriorem  in  finum  penetrant,  ficque  patefiiAo  portn 
dafli  Chriftians  rd  beni  gerendae  occafionem  aperuenmt,  capta  de^taq. 
vibe  mimitiflinia  oopiofiflimaque.  Cuius  rei  memoris  fenmitenis  infti* 
tutum  reor,  mofemque  per  manus  in  hunc  vlque  diem  traditum  obfeiuak 
Harlemxa  pubes,  vt  Calend.  lanuarijs  (quae  an  huiufce  ftfatagemalis 
teftes  fuetint  dam  me  efl)  nauiculas  ferratis  proris  inflni^las,  imaginesque 
vi^orix  argumenta,  badUis  fuffixas,  in  publids  fupplicationibus  drcumferat 
Ccrtiorisquc  fidei  teftimonia  fupperfunt  ex  asre  Corinthio  tintinnabula  feu 
.Tramenta  bina,  quae  in  cditifTimae  turris  fafligio  fufpcnfa  arguto  tinnitu 
lat^  peritrepunt,  k  re  Damiatica  nucupata.  Hanc  vtbon  diuturna  grauique 
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obfidione,  fatali  quidcm  nobis  &  calaniitofa,  fed  Hifpanis  obfdToribus 
pemiciali  atquc  cxitiofa,  ante  biennium  idec.  1572 — ^juli  1573J  prclVani, 
famem  obflinata  &  inuidla  patientia  fortifriine  toierauUTe;  qua  obfidione 
gentis  Hifpanae  prior  fama  hello  indyta  extabuit  iiniiluitque,  ferodfas 
oootuiä,  &ftus  repreflüs»  fidd  periculu  aditiim  e(l,  opinio  &  exiftimatio 
virtutis,  qua!  extemis  nationibus  inuifbun,  nedum  focmidabflem  iUam 
feoerat,  obfoleuit 

Ziivördeift  wollen  wir  jezt  die  von  Juidus  namentlich  angegebenen 
perfonen  urkundlich  belegen.  Wir  fiuiden  in  der  erzälung; 

1)  dnen  erfinder  namens  ÜUiren8  Jansrohn  Colter  144O; 

2)  feinen  fchwiegerfon  Thomas  PisttTtfohB,  vater  von  vier 
kindern,  die  fall  fämtlich  bürgermeiller  gewden; 

3)  feinen  Urenkel  Gerrit  Thomasfohn,  derwcnigejare  vor  1568  ftarb; 

4)  Junius*  jugendlercr  dr.  Claes  Gael  (fpr.  Klaas  Gaal),  einen  erwürdigen 
greis,  der  die  crfindungs-  und  dicbflalgcfchichtc  von  dem  fad 
Sojärigen  buciibindcr  Cornclis  vernommen; 

5)  einen  handlanger  (Tubminillcr)  des  crfinders,  den  bUCbbilUlor 
Cornelis,  der  (1441)  bei  dem  mainzer  dicb  gefchlafen; 

6)  den  bürgcrmeifter  Quirin  Dirksfohn  iTalefms). 

i)  Beurkundung  des  beiden  Laurens  Janszoon  Cofter,  talglichter- 
giefser  Jichtzieher)  und  fchenkwirt  zu  Haarlem,  1436 — 1483. 

Sein  vater,  Jan  Cofter,'  wird  bei  der  kornakzife  ervvant  in  den 
jaren  1418,  1420,  1422. 


•  waina  fiebu  Coll«r  -wiid  130a  in  Egmond  begrabeii.43^  In  dam  oAboi 
bricfe  WäbfMEWii'ky  hcnn  von  Bvodoode  in  Vianoif  bnijggnliHi  n  Utfedit^  clc>  von 

6.  joli  1501,  wird  durch  zeugen  berchworen,  und  in  Alkmaar  1555  beftätigt,  dafs  Jan 
Dirks/.  Cofter  und  dcfsen  vorfaren  und  naclikommen  durch  uneheliche  geburt  von  dem 
gebofte  (hoflUde)  von  Brederode  abtUnimtcn. 4 jo  Wir  begegnen  dort  in  den  akten 
dam  guuen  haakn  bmern,  fibnintfidi  Cofter  geheiben,  nnd  febhaft  in  den  dArfern 
St  Ptncras,  Koedijk,  Langendijk  und  Schoorel  (gegend  von  Alkmaar).  Der  buchhiadler  vu 
Brcdcrodc  in  Haarlem,  der  von  dem  gar  nicht  müfsigen  grafcn  Rrcderode  abftammen  wil^ 
kann  das  vergnügen  billig  liaben!  Ilaarlcmer  namensvetter  der  Coßer  find:  BartoOtt 
Wolter  Dirc  and  Heinric  Cofter  1426;  i'uuwels  Coftcrszooa  1447;  meifter  Cofter 
t  I4S6;  Adbredit  Cofter's  rcbwcfler  f  1463  (kftnncn  mit  Jan  Cofter  6  brfider  nnd  eine 
fchwcfter  aasmachen);  Pieter  Cofter  van  der  lied  f  1464,  feine  firau  Ymme  1463,  ire 
tochter  Aecht  1473;  Pi<-tcr  C.  f  1478;  Margriet  Jan  Coftcr's  wittwe  f  »4*7;  Vmme  und 
Machteki  Cofter»  Claes  und  Jacob  Dirksz.  Cofter  1492.  Man  unlerfchied  die  iiomonymcn 
dawoMT,  in  naferem  ftOe  die  menfe  von  Lanrenfen  und  Jaanen  (Lorenc  v.  Hm, 
Jobann)  10  dmch  bdnamciit  grofse  L.  1433,  1439»  der  rote  L.  1437,  L.  J.  niewe 
(b  der  junge)  Jz.  1420,  J.  oudenToen  (dat  alten  fon)  1427,  L.  J.  ouwenfoen  1428, 
L.  J.  ouden  foens  foen  1433,  f  1464;  2°  durch  wonungsangabe :  L.  J.  bi  die  deine 
boatpooit  (am  kleinen  holztor)  1450,  Lorenxenü  wittwe  in  de  leeft  (im  leiften)  1451» 
!•  «p  da  lia^gml  1475;  30  dorA  ortiaqgibe:  L.  J.  van  Strijen  1431—37,  J.  L.  ia 
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Jan  Cofter*4«  cnvirbt  den  29ften  ftul  der  hdügea  Chriftmifs- 
(Weihnachts-)  gilde  1421. 

Sein  (nn,  Lourijs  Coflcr,  erbt  den  29.  ftul  1436 

Item  am  13.  abend  verrechnet  mit  Lou  Koller  15  pfund 
und  12  pfund  öl,  und  34  ft.  feife,  und  talglichter  (fmeer- 
kaerfcn),  zuiaminen  22  gülden,  3  Hübcr.   (St.  Bavoldrche.)    .  .  1441 

Item  Louwerijs  Jansfoen  gegeben  für  72  pfund  kerzen, 
die  in  diefem  gegenwärtigen  jare  für  die  Wärter  auf  dem  flatt- 
haufc  verbrennt  worden  fmd,  einen  botdrager  das  pfund.  (Statt- 
rechnung.)  1441 

Item  Louwerijs  Jan$  vorfe,  (vorfdiridben)  von  den  kerzen, 
die  in  diefem  gegenwärt^ien  jare  in  dem  türm  iiir  unlere  liebe  (liise 
frau  (die  mutter  gottes)  verbrennt  worden  fmd,  wie  iblches  mit  ihm 
auabedungen  ward,  3  gold.  Filippusfchiide  (Philippsd'or).    (Stattr.)  1441 

lt.  Lourijs  Cofter,  weil  er  die  lateme  für  unfere  liebe  frau 
in  dem  türme  von  neuem  zurechtgemacht,  gegeben  3  pfund.  (Stattr.)  1442 

It.  Lourijs  Cofter  von  40  pfund  talglicliter,  wclclic  die  warter 
(wcikers)  auf  dem  flatthaufc  gehabt  und  verbrennt  haben,  einen 


alten  botdrager  etc.    (Stattr.)  144: 

Bei  Lou  Cofter  bezalt  8  gülden  für  öl  und  fcife.  (Stattr.)  1442 
It.  Lou  Cofter  für  feife  und  kerzen  und  andere  dinger  15  ft. 

(SL  Bavo.)  1442 

It  am  14.  tage  im  märz  Louwerijs  Cofter  bezalt  für  5  pfund 

kerzen,  die  im  türme  fiir  unfere  liebe  fUfse  frau  vertM-ennt  worden 

find,  ein  fou  das  pfond.   (Stattr.)  1447 

It  dem  Leu'  Cofter  bezalt  2  mala  wein,  bei  gelegenheit  der 

cinTezung  der  biliigermeifter.   (Stattr.)  t4Si 

Gertrud  Jan  Cofters  tochter  (Ichwefter  des  Laurens 

Janszoon  Cofter)  liefert  kerzen,  1452  und  1453,  f  1456. 


Spturendjun  1439;  40  durch  gcfchlechtsiuinen :  L.  J.  Cofter,  L.  J.  BI ankert  1483* 

50  durch  den  vatcmamen  .ilicin:  Willem  I,.  1422,  fein  wyf  (wcib)  K.itrin  f  1453.  J*" 
L.  1426,  1430,  1473,  t  1476,  rietcr  I..  1447,  '452,  1488,  (ierlrul  I'.  L.  weib  1465,  feine 
fchwefter  Aleyt  L.  op  de  bakencfsergraft  1465,  Gerrit  L.  1465,  Antony  L. 
Laarena  Jan  L.,  Cornelis  L.  1493,  Laarens  J.  Umpft  mit  35  «ndcrai  htagent  bd 
Gorinchcm  um  4  ftüber  per  Lig  141 7,  arbeitet  4  tage  in  den  Koilt  (im  Gehölz,  »älJchcn 
bei  H:xarlcm,  1426  in  der  bclagerung  durch  Jakobea  von  Uayem  xerfiört)  1429;  6"  durch 
ir  hiuidwcrk:  J.  L.  der  kleibauer  1434,  L.  J.  der  klAcnmacher  (=  kleine  L.,  Loutgen,  1 14^') 
1448,  fdnc  wUtwe  Gotrat  1467,  L.  J.  der  fiihamaffW  1453,  1493,  ^  fchrdner  1445» 
L.  der  kofbmaclwr  1448,  Lonken  («-  kldne  L.)  der  mteildUler  1481,  J.  L.  der  Ada* 
mez  1455,  I^.  der  fleinmes  1478»  I493  (wol  vater  und  fon),  J.  I..  der  maurer  I4<M« 
L.  J.  der  maurer  1478,  1487  (wol  vatcr  und  fon),  J.  L.  der  zimmennarui  fein  fon  t '453» 
L.  J.  der  Zimmermann  1470,  1478,  1493  (vater  und  fon),  J.  L.  u.  l'iclcr  L.  fchiffmacher  i49'' 
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Tt.  da  dem  grafen  von  Ooflervant  am  8.  october  anno  53  bei 
Lou  Cofter  eine  malzeit  gefchenkt  ward,  fo  blieb  man  demfelben 
Lou  Cofter  dafür  fchuldig  17  gülden.    (Stattr.)  1454 

Louris  Cofler  wird  mit  anderen  büigem  (poorters)  nach  dem 

Haag  voi^eladen  1468 

Louris  Janszoon  Cofter  zalt  kricgsftcuer   1474 

Louw  Jansz.  Cofter  zalt  ftrafe  wegen  jdraufsen  trinkcns'    .  1475 

Item  von  Louris  Janszoon  Cofter  empfangen  8  rhein. 
giilden  als  pfundgclder  feiner  güter,  da  er  aus  der  ftatt  fort- 
gezogen dat  hy  wter  ftede  mitter  wone  gevaren  is).  (Stattr., 
vor  feptcmber)  1483 


Anm.  Das  ,ili/ii!^'srccht  fr.rite,  t/Zu,')  war,  unter  Bedingung  der  gegenfcitij^kcit,  für 
dk  bürgcr  aus  Iloorlcm  ^uaaciilt  abgefchatTl  für  Amllcrdam,  1472  für  Delfl,  1473  für 
Govda,  1475      Dordreeht   Dorthin  tog  L.  }.  C.  folglich  nicht 

Bruder  des  L.  J.  Cofter  können  gewefen  fein: 


Pieter  Janszoon  Cofter,  1471,  1478,  1487,  1492; 
Dirick  Janszoon  Cofter,  1487. 

2)  Beuriain  iun  r  \,mi  ThomasfamilieiL^*-} 

Tbomas  Pietemoon,  fchöffe  t  1492 

Anm.  Dicrcr  angebliche  (urkundlicli  bis  1493  lebende)  fchwiq;erfoii«niiiterfinder» 
fchligt  ganz  allein  die  Juniusfabel  tot. 

Franz  Thomas  Thomaszoon  eriiält  den29.ftul  ....  1484 
Wouter  Thomaszoon,  ftattfchreiber  1454 


Pieter  Thomaszoon,  fchenkwirt  1454 — 57;  weinlieferant  147 1 — 75 
„  fchöfie  .  .  1457,  1460^  1473»  1480,  1490 
„  bürgermeifter  1472»  1489 

Andries  Thomaszoon,  liefert  der  ftatt  ein  banner  .    .  1457 

„  fchöflc  1469,  1491 

„  bürgermeifter  .    .    .     1473,  1474,  1481 

Anm.    Nacli  der  holt.  Pivilion^«  liroiiik  1517  wurden  Pieter  11.  Andries  Thomasf., 
bei  einem  baucrnauftland  um  ,brot  und  kälc',  /u  Ilaarlcni  crfchlagen  den  3.  mai  1492. 

Thomas  Thomaszoon,  fchöffe  1472 — 1478;  bürgermeifter  1482 


Thomas  Thomas  Thomaszoon,  verheiratet  fich   .    .    .  1497 

3)  Beurkundung  des  Gerrit  Thomaszoon. 

Gerrit  Thomas  Pietersz  erbt  den  39.  ftul  1497 

„  fchwört  vor  Jan  van  Zuren  1542 

„  fchenkwirt,  fchöffe  1545 

„  kirchcnvogt  1547—1552;  rentmeifter    .  I556flr. 

Cornelis  Gerritszoon  erbt  den  29.  ftul     ......  1564 
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Der  fchon  erwänte  29.  ftul  der  heil.  Chriftgilde**"  befähigt  uns, 
wenigfteiis  die  hauptfinieR  der  Cofter-Thomas-verwantfchaft  feftzu- 
fteUen.  Diefe  um  1350  gegründete  gefeUidiaft  von  27  bnideni  lad 
37  fchwellem  veriammelte  ficfa  jäiVch  in  der  hauptkiidie,  um  das  s^ 
burtsieft  des  heOands  ni  feiern,  daher  der  name  {kerflgUde),  Bevor 
die  heilige  (char  felbft  als  und  trank,  bediente  fie  erft  13  Jbmat 
arme'  (finnbild  von  Chriftus  und  den  apoAeln).  Nach  der  refenoatko 
erfcztc  man  allmalig  die  1 3  armen  durch  eigene  bedienftete, '  erbat  fidi 
aber  feit  1770  höflichft,  auch  diefe  daheim  lafscn  zu  wollen.  Und  jöt 
genielst  man  das  heil,  zweckefscn  nicht  mer  im  dezcmber,  fondem  in 
juli  oder  auguft,  und  auch  nicht  mer  in  der  Grossen  Kirche,  fondem  im 
haarlcmcr  wald  (/t-n  haarlcitur  hout),  cl.  h.  man  macht  eine  fröhliche 
landpartic.  Jedes  mit^Iied  der  briiderfchaft  befafs  feinen  ciL,'enen  11  ul, 
untl  wenn  nicht  tertamentarifch  anderweitig  darüber  verfugt  wurde,  ver- 
erbte fich  derfelbe  ,auf  den  alterten  und  nachrten  des  gcfchlechts,  in 
dem  finne,  dafs  der  jüngere  fon  der  alteren  tochter  und  der  jüngere 
manu  lier  alteren  frau  defselben  grades  immer  vorangelien  füllte.' 
Bei  jedem  ubergang  wurzle  der  name  des  neuen  befizcrs  und  deisen 
befiztitel  gegen  zalung  gebucht  Das  ältefte  diefer  Stulbächer 
bq^t  1374,  in  einer  (päteren  abfehrift  (in  der  kein  name  feit,  nur 
konnte  man  nicht  immer  den  Übergangsmodus  lefen)  finden  mr. 
dals  der  29.  ftul  anno  1421  erworben  wurde  von  Jan  Cofter, 
dafs  Lourijs  Cofter  1436  diefen  ftul  eibte,  dals  Frans  Thomas 
Thomafs.  denfelben  1484  erwaib,  1497  Gerrit  Thomas  Pieterfi. 
hl  etbte,  und  dafs  1564  Cornelis  Gerritfz.  hi  wider  von  feinan 
vater  erbte* 

* 

Die  jaressalen  des  giklermifters  und  der  archive  flimmen  fboit  in 
der  bauptfache  ganz  vortrefflich!  Lorenz  Cofter  eifat  1436  den  ffail 
feines  Vaters  Jan  Cofter,  und  überläfät  denfelben  1484,  d.  h.  nadi 
feinem  fortgang  aus  Haariem  1483,  dem  Franz  Thomas,  der  1492  bei 
(feinem  onkd)  Pieter  Jansz.  Coller  hypothek  nimmt  und  nach  dem 
Gerrit  Thomas  Pieterfz  den  ftul  erhalt  149;.  Da  Cornelis 
Gerrits  den  (lul  1564  von  fdnem  vater  Gerrit  Thomas  citt, 
ift  diefer  wirklich  wenige  jare  bevor  Junius  fchrieb,  geftorben. 
Wir  erhalten  nach  dem  Archiv  und  dem  Stulbuch  etwa  folgende 
genealogie: 


*  Der  gOdebrudcr  Jac  Matham  nachte  lte6  eÜMi  kapfiaillkb,  der  bd  Weffd 
«V ptmä^^tmmv  dt  A.  Bartrch,  |i.  ia7f  ^  3>5)  bdiB>ri<bMi  ii. 
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Jan  Cofter  (f  1436)  &  Griet  (f  1439).  Baotout  C.  1426. 

L  Laurensjansz.  Cofter,  *     Pieter  J.  C.  Gertrud  J.  C.  1439 

1441  ff.  lidilgiefier,      147 1,  1487,  1492.  1452  im  i.  gefchäft 

1451  ff*  Witt  verläist        Dirck  J.  C  des  L.J.C  j  1456. 
Haariem  1483.  1487 

U.  Frans  Thomas  Thomasz.  Thomas  Thomas  Thomasz. 

Sein  (fch wieger  ?)vater  1497« 
fchenkt  im  1484  den  flul  no.  29. 

HL  Gerrit  Thomaszoon  (aUas  G.  Th.  Pietemooii) 
etht  den  ftul  1497,  t  I5<$3* 

Anm.  Cornelii  Gerritts  «At  den  ftnl  1564  von  reinem  vater;  Anna  Gerrits 
kmdk  fb  1589  von  irem  vetter  C.  G.;  Jan  Hendiikss  Spoorwater  eibt  In  iteo  von  reiner 

grofsmame  (oude  mocije)  A.  G. ;  Thomas  Spoorwater  erbt  in  1625  von  feinem  bnidcr; 
Henrick  Spoorwater  erbt  tu  1649  von  feinem  vater,  und  fchenkt  in  1651  feiner  fchwefter 
Johanna  Maria  Sp.;  Hendrik  Soutman  erbt  in  1692  von  feiner  mutter  Joh.  Maria  Sp. 
vni  ▼ermacht  In  1738  an  Fanlns  a  Roy;  Lanrens  a  Rof  eibl  tn  1770  von  feinem  vater  md 
lunterläfst  in  1806  der  Antoinette  Wilhelmina  Coninx,  gattin  des  Joan  Paulus  a  Roy,  die  tll 
1820  dem  herm  Comelis  Henricus  a  Roy  fchenkt;  diefer  hat  den  ftul  der  gQde  SVm 
verkauf  überiafsen;  gegenwärtig  ift  er  eigentum  der  Dommer  van  Poldersveld. 

Genealogie  der  Juniiiserzäliing: 

L  Laurais  Janaz.  Cofter,  IL  Laurens  Jansz.  Coftierstochter 
erfindet  den  buchdruck  1440»  wird  heiratet  Thomas  Pietersz. 

aber  diefiar  erfindung  beraubt  1441.  i  1492. 

UL  Wouter  Thomasa.    Pieter  Th.     Andries  Th.     Thomas  Thomasz. 
(«4S4-)  (1454—1492.)  (I4S7— 149g')      (1472— I4g3-) 

IV.  Gerrit  Thomasz^ 
ftari>  wenige  jare  vor  1568. 

Dafs  die  burgermeiflerlichen  Thomaffe  einfach  als  illuftration  ein- 
gefchoben  worden  find,  ift  nicht  feftzuftellen,  fcheint  aber  ficher. 
Der  Pieter  Thomas  z.  b. ,  der  im  jare  1458  fchöffe  ift  (und  dazu 
mufstc  man  grofsjärig,  d.  h.  21  jare  alt  fein),  war  1455  bereits  fchenk- 
wirt,  alfo  gewiis  damals  älter  als  18  jare  und  etwa  1432  geboren,  d.  h. 
er  war  fdiwerlidi  ein  enkel  des  L.  J.  Cofter! 

War  L.  J.  C.  1483  noch  nicht  zu  alt,  Haariem  zu  verlafsen?  Nein. 
Denn  z.  b.  der  um  1474  geborene  haarlemer  maier  Jan  Mostaert  verlieft 
noch  1 549  die  ftatt,  um  in  Hoom  eine  auf  i  V2  jare  gefdiäzte  arbeit  am 
hocfaaltar  der  dortigen  parDcMalkircfae  auanifilhren« 
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Kumn  er  aber  1440  bereits  L^rofsvater  gewefen  fein  von  enkeln, 
die  lefen  lernten?    Das  ficht  nicht  fer  gcfchiclithch  ausl 

Können  in  dem  von  im  und  von  feinem  ur^?,cnkel  Gerrit  Thoraas 
(t  15^3)  bewonten  häufe  um  1568  feine  alten  weinkannen  zu  fehn 
gewefen  fein? 

Man  hatte  Coornhert  1561  und  früher  die  'Cofteiswoaung  öfter  mit 
dem  finger  gezeigt^  fie  imponierte  Im  aber  doch  nicht  fo  gewaltig,  dafi  er 
fich  veranlafet  gefehen  hätte,  fie  näher  zu  bezeichnen:  er  hatte  nicfat  Inft, 
fich  auslachen  zu  laisen.  Van  Spuren,  der  fein  fduiftchenoflfenbar  (um  156z) 
fiir  feine  eigene  drudcerei  bearbeitete,  hat  gewife  die  lache  nicht  iöier> 
trieben  wenn  er  (p.  336  gefleht,  dafs  das  haus  zwar  noch  dafbnd,  aber 
doch  fchon  (immerhin  vor  1591)  in  verfall  war.  Nun  ift  aber  1568 
bei  Junius  die  herbeige yä/zV  fplendidis,  und  ftand  fie  dem  königlichco 
pallaflc  gegenüber.  Handgreifliche  flunkereien!  Faktifch  fland  die 
Cüflerkneipe  der  heutigen  Ilauptwache  (oder  noch  eigenthchcr  der  St 
Bavokirche  gegenüber.  Im  j  3 .  jarhundcrt  rcfidicrtc  der  dcutfche  gcgcn- 
konig,  graf  Wilhelm  II.  von  Holland,  auf  dem  Rathaufe,  und  gab  der 
Konigftrafse  ircn  namen;  dafür  wurde  die  hauptwache  zeitweilig  rat- 
haus,  was  die  folgenden  alten  verfe  obcrlialb  des  eingangs  (ich  zitiere 
aus  dem  gedächtnifs;  verewigen:  .Tuen  de  graaf  hier  op  het  zand 
(—  markt),  Zyn  princelyke  woning  had  geplant,  Toen  werd  dit.Ueflyic 
oud  gefticfat.  Tot  Haariems  Raadhins  ingericht'  So  hatte  Jünius  feinm 
königlichen  pallaft  allerdings  ganz  in  der  nähe!  Scriverius  li<gt  1628 
dann  weiter:  ,Dies  haus  (des  erfinders),  in  der  mitte  von  Haailem  am 
Marktfelde  ftehend,  ift  gegenwärtig  verändert  und  gefehmalert  worden,  nod 
m  den  befiz  von  drei  veHcfaiedenen  eigentiimem  übeigegangen.  Von 
einem  folchen  grofsen  umfange  ift  es  gewefen*.  Man  lefe  nur 
einfach  die  biografie  des  erfinders  feite  362  nach,  dann  verftdit  man 
auch  den  umfang  der  gewaltigen  ,offizin'! 

Der  fchenkwirt  Gerrit  Thomas  kann  demnach  allerdings  wein- 
kannen feines  (ur?)grofsvaters  Laurens  Jansz  Cofler,  der  ebenfalls  fchenk- 
wirt war,  befefsen  haben!  Mit  den  alten  weinkannen  llehn  wir  ganz  ficher 
auf  dem  fcflen  boden  der  vaterländifchen  gefchichtc.  Das  Collcrsliaus 
hicfs  fi)atcr  die  goldene  traube  ;  als  John  Bagford  es  1706  fah,  war  es 
ein  kafeladcn;  das  hciligtum  bildete  bis  etwa  1761  das  wirtshaus 
goldene  ßie/s,  \%\%  Het  Hoffelie  koffyliuis  vulgo  d;is  bofe  kaffehaus,  und 
flürzte  den  13.  mai  1818  ein."  Gegenwärtig  ill  es  mit  einem  grofsen 
manufakturladen  zufammengebaut.  5*" 

*  De  tüut  ccl.n  il  rt'sullc  ijue  les  propajjateurs  <lc  cettc  fahU  (»Ic  Coslcr)  >ont  de* 
Hollandais,  de  llarlem  lueme,  qui  ont  clö  etc.  On  dir^ul  que  le  Temps,  qui  est  pliu  fort 
qoc  le«  hooMaes,  «emble  vnHat  voola  lewr  donner  «n  MumuA,  qwuid  k  wmiom  <|ae  r« 
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4)  Beurkundung  des  zeugen  Nic.  Gallus. 

Lottijn  Claesz.  Gacl  ;vatcr  des  .zeugen*)  1498; 

Dr.  Claes  Lottijnsz.  Gael,  fchöffe  ....  1531,  iS33,  I535- 
War  diefer  Gael,  der  1535  noch  fchöffe  war,  bereits  im  knaben- 
alter  ^pueritia)  des  Junius  (geb.   1511)  ein  würdiger  greis?  Nicht 
uarfcheinlich.   Befafs  er  ein  eifernes  gedächtnifs?  VVol  möghch,  er 
brauchte  es  aber,  wie  wir  felin  werden,  für  die  tradition  gar  nicht 

5)  Beurkundung  des  hauptzeugen  Comolis. 

Item  Cornelis  dem  buchbinder  habe  ich  gegeben  VI  rhein. 
gülden  für  das  einbinden  der  bOdier  auf  recfanung.   (St  Bavo.)  .  1474 

So  auch:  1485,  1487,  1496,  1503,  1507,  1508,  1510,  1512,  1515. 

(Von  1516  an  bindet  Gisbert  cÜe  bücher  der  Idrcfae.) 

Cornelis  Boekebijnder  zalt  (leuer  ....  1487,  1492,  1493 

Notiz  in  einem  exeoqilar  des  GUmviUa,  gedruckt  zu  Haarlem 
bei  Jacob  Bellaert  1485:  Item  gekauft  zu  Haarlem  in  der 
Kreuzflrafse  (vgl.  p.  334  unt  z.  7)  bei  Cornelis  Buchbinder 
in  dem  jare  1492  im  mai,  als  die  aus  Alkmaar  mit  iren  landleuten 
dorthin  kamen  mit  iren  bannem  etcetra;  von  mir  Anthonys  de  minor  1492 

Cornelis  war  alfo  auch  buchhändler.  Daher  ifl  es  ganz  natüriich, 
dafs  er  1474  ein  kirchliches  rcchnungsbuch  mit  einem  donatfragment 
brofchicrte,  denn  die  buchbinder  hatten  hauptfachlich  den  betrieb  der  fcluil- 
bücher.  Im  fünften  Mcmoriadbouck  des  ,Mr.  Bartelt  Ernft,  greffier  van 
Hollant*,  —  13.  jan.  1568  —  9.  april  1570  ftilo  curia;,  fol.  232,  — 
wird  dem  bouckbinder  VVouter  Jansz.,  da  er  in  keiner  weife  mit  einiger 
herefie  oder  kezerei  beflekt  ifl,  die  erlaubnifs  erteilt,  auch  fernerhin, 
ivie  er  fchon  feit  jaren  getan,  fchulbücher  (fchoiafticalia,  die  zylicden 
in  der  Ichoden  leerende  waeren)  zu  verkaufen. 

Cornelis  der  buchbinder  ift  aufleher  der  Schmide-  und 
Kreuzftrafse  1492—1493 

Cornelis  der  buchbinder  malt  die  initialen  der  afalais- 
briefe  15071  1508,  1510. 

(Adrian  Heinrichs,  p.  333,  j.  1508,  war  alfo  nächft  Cornelis 
der  zweite  haarlem  er  brief  maier.) 


prtlencbüt  avoir  i\k  haUtte  par  Coctcr,  s'est  ^crouMe  en  18 18,  et  a  rcnversd  cc  tcmoigtiaße 
d'nnc  farce  vamtetut  tt  mmsimsj^f,  qai  n'est  appuy^e  d'aucunc  ccrlitudc*.  La  lypograpliie, 
poeme,  Par  M.*****  (Gcncve  u.  Paris,  1833.  8vo)  p.  208.  P.  25  fagt  der  vcrfaJscr  von 
Jaaias*  «Rihmg:  ,On  a  de  k  pdne  k  eroin  qoe  de  pareiDes  Mtüta  aient  ^  acer^ditto 
peodant  un  certain  temps*.  Und  p.  «07:  Jl  Importe  de  dtre  qne  Baylt-,  cet  investigatear 
inlr^pide  qui  doutait  de  tout,  et  le  savant  Ilitef,  dvfque  d'Avranchcs,  discnt  (lu'il  faut 
ajouter  pcu  de  foi  aux  r^cits  d'Adrien  Junius,  dont  la  fable  a  ^tc  r^p^t^e  par  Scriverius, 
Meerman,  et  nouvcUement  par  M.  Koniog'  [Meitzer].   Ein  yzeugnifs*. 
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It.  Cornelis  der  buchbinder  ift  b^rabcn  in  der  kirche, 
das  üfTncn  feines  grabcs  20  flüber  1522 

It.  Cornelis  des  buchbinders  witwe  ift  begraben  in  der 
Idrdie,  das  öffnen  ires  grabes  20  fl.,  irer  armut  halber  nicht  mer 
bezak  als  to  Ii  153$ 

Braudite  alfo  Gaal  ein  etfernes  gedäditnils»  um  fidi  eines  1522  vcr- 
ftorbenen  buchbinderg  zu  erinnern?  Nein.  Junius  felbft  mufs  ibgv, 
wenn  er  nicht  Gaab  zeugmb  voUftändig  eniiditete^  da  er  die  idMle  m 
Haariem  befiiclite,  den  Gunelis  noch  gekannt  haben! 

War  der  1522  veiftorbene  buchbinder,  der  1515  noch  aibeitete»  dem 
Junius  »nicht  viel  weniger  als  80  jare'  beilegt,  1440  fchon  geboren? 
Meinetwegen!  Aber  als  lerbube  in  der  drudcerei  des  L.  J.  Cofter ' 
gearbeitet,  bei  Johann  gcfchlafen  —  trozdem  es  allerdings  nodi  heu- 
tigen tags  in  druckereicn  kleinerer  ftättc  allgemein  gebräuchlich  ift,  den 
gehilfen  koft  und  wonung,  d.  h.  eine  genicinfchaftlichc  fchlafkammcr  zu 
geben,  und  obgleich  das  zufamniLnrchLifcn  in  einem  bctt  fo  allgemein 
war,  dafs  felbft  die  alten  komplimentierbücher  darüber  verhaltungsregeln 
geben  —  nein,  das  hat  Cornelis  in  den  jaren  1440  und  1441  nicht 
Wol  aber  kannten  fich  witt  und  buchbinder  1474 — 1483! 

Diefer  Cornelis  konnte  nie  von  der  haarlemer  erAndung  fprecben, 
one  bei  der  gefchichte  des  diebflals  in  tränen  auszubrechen,  und  dK 
ieidenfchaftlidiften  verwünlchungen  gegen  den  dieb  auasuilolsen,  defien 
henker  er  zu  fein  wünfchte,  weil  er  uns  eine  fo  groiae  ere  geraubt,  de. 
wovon  der  meifter  felbft  aber  bis  1483  —  Mwe^  als  tm  m^. 

Hat  dieTe  treue  lede  wiridich  bis  1522  Ib  iiirchtef&h  g^ 
Johannes  Anonymus  geraft?  Nein,  er  hat  nicht  ib  entfedidv 
foodemerhat  gar  nicht  gefchrieen!  DeiNI:  der  erfinder  Laurens 
Janszoon  Cofter  felbft  hat  in  bis  1483  (alfo  in  der  voUfchreiknft) 
vergeblich  fluchen  lafsen ;  der  druckerfchwärzeerfinder  T  homas  Pictcrsz. 
hat  in  bis  1492  umfonA  fchreien  lafsen;  fänimtliche  Thomasse  haben 
in  fchreien  lafsen;  die  erften  buchdruckcr  Haarlem's,  meiller 
Jacob  Bcllaert  und  Jan  Andriesz  liaben  in  (1483 — 86)  fchreien 
lafsen;  mit  einem  werte,  ganz  Haariem  war  verfkeinert.  Erft 
dr.  Gaal  ift  1516  1522,  als  Cornelis  nicht  länger  arbeitete,  fondem 
fich  die  zeit  mit  rafen  vertrieb,  aufmerkfam  geworden!  Wufste  er  aber 
nichts  befseres  mit  der  folgen fchweren  gefchichte  anzufangen  als  fie  einem 
fchüler  anzuvertrauen?  Darum  fchrieb  ich  in  der  CofterU^ende :  ,dieie 
aus  knaben  und  greifen  aufimmengefezte  traditionskette  hält  nicht 
aus;  die  zei^gen  venemen  ir  gefchichtichen  als  kinder  und  ersälen  tt 
erft  weiter  wenn  fie  kindifch  geworden  find.'  Em  bdgilciier  autor 
(Lambinet)  fpricfat  in  bezug  auf  das  haaikmer  märnlyn  ebenfalls  ganz  zu- 
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treffend  von  wandernden  und  plaudernden  jarhunderten  (des 
st^es  parlants  et  ambulants}. 

Hat  Cornclis  aber,  fo  gut  wie  Coornhert,  des  »allererften  prcntcrs 
wonung'  in  Haarlcm  gekannt?  Gewifs,  denn  er  war  nicht  blos  .Haupt- 
mann' dqr  knäsßrah\  wo  das  Iiaus  ät  u  Bellaert  fland,  fondern  er  hatte 
auch  die  werke  des  Jakob  Bellaert  in  feinem  laden! 

<5)  Beuripmdiuig  des  Talefilli.^* 

»AUes  diefes',  erzält  Junius  noch  nachträglich,  ,flimmt  mit  den 
Worten  des  büigenneifters  Qujrinus  Taleflus  überein,  welcher  mich 
verficfaert  hat,  dals  er  beinahe  daslelbe  aus  dem  munde  jenes  buch- 
bmden  vernommen  habe.' 

Junius  will  die  traditioii  nicht  auf  einem  beine  ftehn  hUsen,  der 
griff  ift  aber  äuiserft  fchlecht  gelungen!  Quirijn  Dirks 2  war  allerdings 
1567 — 1570,  aUb  gerade  zur  zeit  als  Junius  feine  erzälung  komponierte, 
vorHzender  büigermeifter  von  Haarlem.  Aber  .  .  .  Peter  van  Opmeer 
(1526 — 94),  der  wie  Junius  in  Löwen  ftudierte,  und  1561  bei  van  Zuren  in 
Haarlem  drucken  iiers,  wurde Talcfius'  biograf  und  bezeichnet  in  als  märtyrer  ' 
des  katholifchen  giaubcns.  Quirijn  wurde  den  12.  januar  1505  (n.  ft.  1506)  in 
llaaricni  geboren,  befuchte  aber  das  bergTclic  gymnafium  in  Köln.  Die 
regicrung  von  I  laarlem  fHftete  nämlich  1 509  eine  burfa  montis  zur  unter- 
flüzung  unbemittelter  haarlcmcr  fchüler,  die  den  Unterricht  in  Köln  gcniefsen 
würden.  In  feinem  16-  oder  17-järigen  alter  gieng  Quirin  nach  Bafel, 
wo  er  im  dienfte  des  Erasmus,  der  im  feinen  zunamen  Talefius 
beil^^,  lateinifche  werke  abfchrieb.  Das  fer  freundfchafUiche  ver- 
UÜtiiils  beider  hndsleute  dauerte  lieben  jare.  1 527  reifte  T.,  mit  den 
wärmflen  empfelungen  u.  a.  an  Thomas  Morus,  fiir  Entsmus  nach 
England.  Am  la  märz  1529  wurde  er  mit  einem  lobenden  zeugnils 
und  einem  gefchenk  von  150  krönen  entkUsen.  In  encm  aus  Fretburg 
im  Bfdqgau  vom  23.  juli  1529  datierten  empfidungsTchreiben  an 
Maximäian  von  Burgund  lobt  Erasmus  in  als  einen  befcheMenen,  treuen 
und  6nften  jungen  mann,  im  griechifchen  und  lateinifdien  gelerter  als 
er  es  wol  zu  fein  fcheine,  der  innerlidi  mer  befize  als  er  äufserlich  ver- 
Ipreche,  der  hinfichtlich  der  ftudien  von  ftal  zu  fein  fcheine  und  daher 
von  Hubertus  Barlandus  der  marianifcher  maulefel  genannt  zu  werden 
pflegte.  Auch  von  Haarlem  aus  fczten  beide  männer  iren  briefwechfel 
fort.  So  bcglückwiinfchte  Erasmus  in  u.  a.  am  7.  mai  1532  zu  dem 
penfionäramte  in  Haarlem.  Erasmus,  werke  (Lugd.  Bat.  1703,  fol.  III,  1456) 
enthüllten  einen  brief  vom  31.  Oktober  1532,  mit  der  adrefse:  Erasmus 
Roterod.  cruditifsitno  viro,  Quirino  Taleßo,  inclytcz  civitatis  Harlemenßs 
Penßonario ,  S.  P.  —  Talefius  brachte  aus  Dcutfchlanci  ein  durch 
Hotbein  gemaltes  portrait  von  Erasmus  mit,  das  Opmeer  öfter  bei  Im 
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in  TTanrlcm  fj^efehn  hatte  und  das  von  den  bedeutendften  malern  auf  200 
krönen  Ljcfchazt  wurde.  Talefius  foll  auch  die  Colloquia  feines  meiftersvcm 
anltofsi^^cn  ftcllen  gcrcinif^,  und  Erasmus  im  Apo  krönen  vermacht  haben. 
In  Haarlem,  wo  er  einen  tuchladen  hatte,  pfleqtc  Talefius  auch  freund- 
fchaft  mit  Junius,  der  in  Dodomeum  quoddam  ißhic  Tlarlemi)  tmiculum 
nennt.    Warend  der  bclagerunj^  wurde  er  gefangen  genommen,  und  am 
27.  mai  1573  mit  weib  und  tochtcr  ermordet.    Dasjenige,  was  dicfo" 
, zeuge'  dem  Junius,  dem  Erasmus  fecundus  mi^[eteilt  haben  foU, 
wuiste  er  bevor  er  xu  Erasmus  primus  kam,  v6r  1528.  Und  (fiefe 
beiden,  fortwärend  mit  der  druddegung  UalsUclier  texte  hMäK^m 
bUchcHretmde^  werden  in  dem  langen  Zeitraum  ires  trauKcfaen  Tiifanrnfn- 
feins  (Erasmus  nennt  Talefius  ibgar  »feinen  fon*)  nie  über  den  bttdicr- 
druck  ficfa  unterhalten  haben?  Erasmus,  der  wdtberUmte  gelerte^ der 
iaft  40  jare  älter  war  ab  fein  haariemer  amannenfi^  —  der  fein  vatobod 
befeer  kannte  als  Talefius,  der  es  fchon  als  knabe  verliels,  —  ver* 
nichtet  (vgl.  cap.  XI,  no.  132)  voUftändig  das  angeblidie  zeugniis  feines 
fekrctärs.    Und  der  biograf  Opmeer,  der  nicht  blos  in  Haarlem  drucken 
liefs,  fondem  dort  öfter  den  Talefius  befuchte,  vernichtet  es  cbenfells 
(vgl.  no.  189)*.    Auf  Erasmus,  Opmeer,  Coornhert,  Guicciardini, 
auf  den  einzigen  lebenden  zeugen,  d.  h.  auf  den  bürgcrmeifter  van 
Zuren,  den  mitverleger  Coornherts,  beruft  Junius  fich  nicht,  wol  aber 
auf  verftorbcne,   und  fo  halte  ich  dafür,  dafs  Junius  den  betrelTenden 
faz  zugleich  mit  der  kurzen  bemerkung  über  die  belagerung  der  ftatt, 
d.  h.  erfl  nach  der  ermordung  feines  glaubcnsgenofsen  ein gefchaltet  hat 
Die  gefchichte  des  diebllais  ilt  für  Junius  des  pudels  kern.  Der 
greis  (!)  Comelis  fchleuderte  ja  immer  die  ,gräfsiichften  verwünfcfaui^en' 
gegen  den  räuber,  durch  den  man  eines  felchen  nrnies  volufiig  gegangen. 
Und  Junius  felbft  würde  der  ftatt  Mainz  gerne  den  nun  gönnen,  weaa 
er  nur  nicht  fo  verbrecherifch  erworben  wäre.  Was  war  denn  aber  wer 
fpielt?!  Gab  es  kein  holz,  Ud,  zinn  mer  in  Haariem?  Hatte  der 
vermaledeite  Johann  (ut  fert  fu^ck>)  Fauft  audi  die  flbrigea 
gehülfen,  die  zalreich  aiftrömende  kundfchaft,  des  Laurentü 
Joannis  Cofteri  und  des  Thomae  Petri  eifindeiifehes  gehirn  do- 


•  Opmeer  hat  eine  bii  wom  jan  1569  vollendete  weltgefchichte  UnteriateMt  dfe  wA, 

feinem  tode  von  Laurentius  Beyerlinck,  kanoniker  zu  Antwerpen,  fortgef&rt  and  t6ll 
ediert  worden  ift.  Op4s  rhrcmoqra/iMcum  orbis  UMätrsi  a  mundi  txortUo  tisque  aJ  omooi 
161 1  (Antverpix,  Hieron.  Verdussü.  folio).  Unter  dem  datum  1451  fteht  ein  bältlicher 
hfllfiMiiritf  TOB  ftmim  Knivt  CÜagr^  mU  dem  ,xetignUii't  Etnin  booee  anno  Mogand* 
k  Joanne  Favsto  an  imprimendi  eicerceri  coepta  eft.  Fuerat  is  anos  Joannis  Sccefeii 
Chalcngraphi  noftr.c  vtafis  ,  vir  dignus  vt  cclcbretur.  Hinter  dem  werke  findet  fich  ciaC 
Jfutaiia  marfyrmM  ßatavicorum,  und  darin  das  angebliche  nutr^uoi  des  Tdif$m$, 
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gelackdt?  Hätte  Junius  die  fchreibkunft  vergefsen,  wem  mantin  feder 
und  dinte  vcrfteckte?  Verftand  er  keine  fylbe  mer  von  feinen  fieben 
fprachen,  wenn  fein  twmcnclaior  verlegt  war  ?  Ich  habe  das  dunkel  diefes 
tdles  der  gefchichte  mittelft  anname  einer  —  typografifchen  arbeitsein- 
ftellung  (ftrike)  zu  zerftreuen  verfucht.  Ich  dachte  mir  nämlich  die  fache 
fo:  Am  27.  december  1441  kommt  der  herr  erfinder  in  die  ausgeraubte 
druckcrei,  und  findet  die  crftaunten  gefeilen  bei  den  leeren  fezkaften. 
Es  entfpinnt  fich  folgendes  gefpräch. 

Laurens  Jansfon  Cofter.  Warum  gafit  ir  denn  da  alle  fo  verduzt 
einander  an? 

Claus  Clausfon  (der  faktor).  Angaflen,  meifter?  Ich  habe  keine 
pie&e^  keine  letteni  mer;  alles  iftfortgefchafR;  wir  können  nidits  an&ngen. 
Zielin  wn*  vielleicht  nach  einer  größeren  weridlätte^  Der  räum  war  hier 
auch  icboo  siemUch  belcfarälikt  Es  ift  aber  iiir  nüch  nkht  angen^ 
daft  diefer  verfchmizte  awsländer  zuerft  von  der  lache  kenntni6  eihielt; 
denn  der  ift  wol  fchon  vorangezogen?  Wie  hcifst  er  denn  eigentlich? 

Cofter.  Was  ziehn!  Was  ausländer!  Ich  verbttte  mir  foldie 
iaule  wize,  verfteht  ir  mich?  Hervor  mit  dem  kram! 

Die  leute  ftaunen  fich  cntfezt  an,  und  beai^önen  fich  g^enfdtig, 
dafs  das  heilige  feft  noch  nicht  fo  recht  bei  inen  vorüber  fei.  Die 
fromme  efs-  und  trinkpartic  der  Weihnachtsgildc  könnte  wol  einen 
heilig;cn  kazcnjammer  zurückgelafsen  haben.  Man  fchreitct  aber  allmälig 
zu  erklarungen,  man  fchickt  nach  dem  ausländer,  aber  —  der  ift  auf 
und  davon.  Das  ganze  lorcnzianifchc  haus  wird  durchfucht,  allein  man 
hndet  nichts.  Endlich  kommt  auch  der  hcrr  fcliwicgerfon  -  miterfinder 
Thomas  Petersz,  um  die  korrekturbogen  eines  leitfadcns  fUr  Cofter's 
zunftgenoisen  [Der  fpar/ame  ialglichtgkfscr,  mit  eridMrenden  hols- 
icfanitten)  durchzufefan.  Diefer  will  Ibfbit  ttberallhin  telegrafieren.  Der 
fchwiegeivater  aber,  wen^  aufbrauTend  als  die  unüberlegte  jugendl,  hat 
fich  uideisen  fchon  beruhigt^  und  erwidert:  »Einmal  mit  diefer  verwänfcfaten 
crfinduag  eineelalsen,  nun  aber  auch  nie  widerl  Telegrafieren?  Ich 
danke.  Ich  Ueibe  ruUg  bei  der  lichtgielserei.  Nkht  jede  ändening  ift 
eine  befserungl  t>as  haben  wir  jezt  'mal  fo  recht  gefehn.  Mein  lieber 
Peter,  wenn  noch  leute  nach  gedruckten  büchcm  fragen  follten,  fo  ftelle 
dicfa  vollftändig  dumm :  der  fchwindel  wird  bald  aufhören.  Und  ir  männer, 
macht  es  wie  ich,  keret  wieder  zu  euerem  früheren  handwcrk  zurück. 
Befafsct  euch  nicht  weiter  mit  der  buchdruckerkunft,  denn  das  ift  ein 
höchft  unficheres  ftück  brot,  das  fehet  ir.  Allein,  bleibet  eueres  eides 
eingedenk,  und  lagt  nie  ein  wort  davon,  nie,  verfteht  ir?  Denn  ich 
habe  keine  luft,  mich  hier  auslachen  zu  lafsen.  Wenn  ir  aber  öl,  lichter, 
feife  und  ander  dingerichs  braucht,  fo  wifset  ir,  wo  diefe  artikel  zu  haben 
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find.  Vcrgcfst  mich  nicht,  denn  ilic  unfcli-^e  riLiicrun«^  hat  mir  manchen 
^rofchcn  ^ckullct.  Ich  werde  meine  fchu elter  Grete  den  laden  uui 
flink  reinniachcn  lafscn  und  will  dann  nicht  weiter  daran  denken.  Der 
wiz  hat  ja  cigentlicli  viel  zu  kurz  gedauert,  als  daCs  man  fich  deswegen 
kopffchinerzeii  machen  fotttc.' 

Thomas  Thomasz.  Aber  mdfler,  mit  veriaub  zu  lägen,  das 
wäre  doch  jammerfchade!  Wir  machten  fchon  fokfae  hübfehe  ibrtlcliriu&. 
In  wenigen  wodien  können  wir  ja  die  druckerei  wieder  herfteUen! 

Der  erfinder  der  typogiafie  (majeftätüch).  Geh'  sum  kuckuck 
mit  der  druckerei! 

Die  ältefte  arbeitseinftelliing  der  typografen  gicng  alfo  vom  patroo, 
nicht  von  den  fchriftfezem  aus.  Nie  war  ein  ftrike  fo  gut  motiviert, 
und  nie  hat  er  fo  lange  gedauert  Und  damit  war  die  haariemer  effio- 
dung  der  buchdruckerkunll,  anno  1441,  am  27.  december  mittags  vor 
zwölf,  fo  gründlich  bcfeitigt,  dals  nie  eine  menfchenieele  je  ein  ftoiieas- 
wörtchcn  davon  gehört  hat. 

Damals  war  mir  Wienbargs  kritik""'  noch  unbekannt.*  Er  fchrcibt: 

,,Dcr  Dieb,  der  nur  ganz  einfach  diis  Gehcimnifs  in  die  Tafche 
zu  rtecken  brauchte,  beladet  lieh,  u.  f.  w.  Der  Harlcmmcr  Kuflcr 
(Cofter,  beträgt  hch  wie  ein  junges  Mädchen,  dem  ein  nächtlicher  Dieb 
Ehre  und  Unfchuld  geraubt;  des  Abends  legt  er  fich  als  Erfinder  zu 
Bett,  des  Morgens  ift  ihm  die  Effindung  geAohlen,  und  nun  denkt  er, 
hin  ift  hin»  verkucn  ift  veikMnen,  und  benettt  mit  bitteren  Thränen  die 
xerilänen  Blätter  (eines  Lorbeerkranaes,  und  es  fehlt  nur  noch,  da6  er 
ficfa  fUrchtet»  die  Stadt  würde  mit  Fingern  auf  ihn  weilen.  Und  die 
Stadt,  feine  Freunde,  der  Senat;  nichts  rührt  und  rüppelt  fidi  in  Hsikin, 
kein  Schrei,  keine  Klage  erhebt  (ich.  Keinem  liegt  der  Ruhm  und  die 
Ehre  eines  geachteten  Bürgers,  der  Stadt  felbft,  nur  fo  viel  am  Herzen, 
um  den  kleinften  Schritt  zu  thun,  geriditliche  Verfolgui^  einzuleiteOb 
den  Erfinder,  defscn  Familie  —  war  das  noch  nötliig  —  zu  befchwören, 
zum  Rulim  und  Berten  der  Stadt,  zu  eigenem  Ruhm  und  Berten,  die 
Früchte  einer  fo  glänzenden  und  einträglichen  Erfindung  nicht  muthlos 
aufzugeben,  und  nur  zunächft  mit  den  edlen  neuen* Lettern  vor  ganz 
Europa  dem  Dieb  ins  Angefleht  dnicken  zu  lafeen,  dafs  er  ein  Dieb  und 
Betrüger  fei.  Nichts  von  alledem.  Nicht  fpurlofer  hätte  eine  Pemicke 
aus  dem  Kleiderfchrank  eines  Harlemmcr  Bürgermeillers  verfchwinden 
können.  Ein  alter  Diener  fafelt  davon,  ein  alter  Schulmeirter  erinnert 
fich  delsen  aus  der  Kindlicit  und  nach  anderthalb  Jahrhunderten  über- 

*  Bemerkung  für  meine  lan<ls]eu(c:  Der  ,Baron'  auf  pp.  28/29  ^'^i  Wienbarg,  wir 
der  baron  van  VVcftrecnen  van  Tiellandt,  der  heterodoxe  Coftehancr,  der  daaials 
—  honfbOe  dictu  —  ,{eliattcrijartiBeiifien'  kommmiliwtet 
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fetzt  ein  hoUändifcher  Alterthümler  die  lamentable  Gefchichte  ins  Latein. 
Hätten  die  Erfinder  der  Märchens  nur  fo  viel  Schlauheit  gehabt,  dafs 
fie  den  Kofter  und  defscn  Erfindung  ins  Dunkel  des  Geheimni(ses  ge- 
hüllt, und  denfelbcn  als  einen  zuriick^^ezogenen  Schw-irzkünfllcr  abgemalt 
hätten.  Nein,  er  ift  ein  bekannter  Mann,  ein  achtbarer  Bürger,  hat  ein 
Haus»  eine  grofse  Druckerei  am  Markt,  befoldet  mehrere  Druckgefellen, 
druckt  dnen  Haufen  Bücher,  verdient  Geld,  macht  Auffehn,  viel  Auf- 
iehn,  und  In  einer  einzigen  Nadit  wiid  eines  fidchen  Mannes  Ehr«  und 
Ruhm  auf  dem  braten  Riidcen  eines  Diebes  aus  dem  Harknuner  Thor 
getragen  und  der  Dieb  wandert  woUgemutfa  nach  Mainz  und  lacht  ins 
Ftiuikfaen»  wie  der  Teufel,  als  er  Peter  Sdilemihls  Schatten  in  die  Taicfae 
gefleckt  hatte.  Nicht  einmal  nach  dem  Ratfahaus  geht  der  Mann  und 
läfit  die  Geiäuchte  ad  acta  nehmen,  thut  es  fleh,  feiner  Familie,  feinen 
Nachkommen  nicht  zu  lieb^  ein  gerichtliches  Inftrument  bei  den  Vätern 
der  Stadt  zu  deponircn ,  worin  die  glorreiche  und  zugleich  tragifche 
Gefchichte  der  durch  ihn  zu  Harlem  erfundenen  Buchdruckerkunft, 
beglaubigt  durch  eine  Anzahl  erfter  Drucke,  befcheinigt  und  erhärtet 
durch  eidliche  Ausfagen  feines  Schwiegerfohns,  feiner  Gefellen  und 
Freunde,  wie  durch  eigene,  für  die  Nachwelt  zu  lefen  geftanden.  Alles 
das  thut  der  Mann  nicht,  fondern  legt  fich  hin  und  flirbt  ^oji  Chrißum 
natum,  man  weifs  nicht  mehr  das  Dalum.' 

Man  mufs  geftehn,  dafs  die  gefchichte,  mit  Klein  zu  reden,  ,vor 
dummheit  zum  himmel  (linkt.*  Verfleinert  gegen  die  aufdeckung  irer 
wUsenfchalUidien  fchurkereien  find  die  ,Cofterianer',  wie  fich  nach  1870 
gezeigt,  allerdiiigs»  Aber  die  flatt  Haarlem  über  em  jarhundert  ver- 
fteinert  gegen  ire  gloria,  —  nie  und  nimmerm^r! 

Wenn  die  fiche  aber  f6  oifenkundig  verrückt  ift,  wie  fie  uns 
jest  vorliegt^  wie  kam  es  denn  überhaupt,  dafe  man  ir  je  auch  nur  einen 
angenblick  glauben  fchenkte?  So  Idar  wie  uns,  lag  Tie  nun  freilich 
chemak  nicht  vor!  Man  gab  ein  paar  jareszalen,  1440  und  1442, 
einen  nackten  namen,  und  (icfaob  dem  unter,  was  man  wollte.  Urkund- 
liche jareszalen  aber  gab  man  nicht  eine  einzige.  Es  wurde  nur  lo 
im  allgemeinen  über  ,erwürdige  greife'  gefafelt,  das  nachrechnen  aber 
überliefs  man  dem  19.  jarhundert.  Die  erfl  von  mir  1870  vollfländig 
herausgegebene  Chronologie  des  lichtgiefsers  und  fchenkwirts  L. J.  Cofler, 
1436—83,  —  zufammcngehalten  mit  Thomas  Pietcrsz  f  1492  und 
dem  buchbinder  Comelis  1474— 1522,  —  vernichtet  den  ganzen 
fchwindel  mit  einem  fchlage. 

Doch  erheifcht  das  hiftorifche  gefül  irgend  eine  befriedigung,  und 
darum  hat  u.  a.  fogar  Huet  gemeint,  dafs  man  in  Harlem  vidleidlt  das 
Zitat  der  köUier  chronik  1499  verwertet  habe.  Unmöglich  wäre  das 


^  374 


naturlich  nicht,  für  mich  aber  ift  fjegcn  diefcn  erklärungsverfuch  das 
faktum  cntfcheidcnd ,  dafs  Junius,  —  der  lexikograf  und  lateinifche 
fchulmeifter,  der  abfolut  fichcr  den  Donatus  fo  gut  wie  das  Doctrinale 
gekannt,  vielleicht  fogar  noch  in  Haarleni  daraus  gelernt,  —  dem 
Cofler  keine  Donat^usgabe  untergefchoben  hat.  Die  rohen 
anfiiiige  des  Coornhert  lafien  fich  mit  der  chronik  zufammenhalten,  das 
(dxw&gea  des  gelerten  Junius  aber»  der  übrigens  unverfroren  mytliUcbe 
dnickwerke  aufieSlt,  nicht 

Es  bleiben  zwei  mfigUdikeiten  übrig.  Der  von  Jtaim  koMans  caif/k 
genannte,  1563  verdorbene  Gerrit  Thomass,  der  die  weinkannen 
feines  voriaren  zum  beweife  der  erfindung  vorzeigte  (gewifi  mit  der 
infkription  Spcculum  falutis  noßra  verfehn,  denn  das  gelcbiift  der 
fiunilie  beruhte  darauf),  ifl  wol  einer  der  glaubwürdigen  greife,  die  fcfaon 
Coornhert  zitiert.  (Coornhert  hütet  fich  aber  1561  noch  wolweislich, 
mit  der  fprache  herauszurücken,  und  fein  kompagnon  van  Zurcn  blieb 
bis  1591  flecken!)  In  dem  engeren  kreife  diefer  fchenkwirtsfamilie, 
kann  fich  die  Überlieferung  erhalten  haben  von  irgend  einem  verfuche 
des  grofsvaters  Cofter.  Mr  mag  von  feinen  rheinifchen  weinhändlcm 
etwas  von  der  neuen,  fo  gewaltiges  auflehn  erregenden  erflndung  zu 
Mainz  gehört  und  den  plan  gehabt  haben,  fich  eine  buchdruckcrci 
anzufchaffen.  Man  war  damals  nicht  gewönt,  das  väterliche  gefchäft 
aufzugeben,  und  doch  wird  unfer  talglichtergiefscr  und  feife-  und 
ölhändler  nachher  fchenkwirt  Ja  1483,  unmittelbar  vor  dem 
einzug  der  buchdruckerkunft  in  Haarlem,  veriäfit  er  auf  immer 
Idne  vaterftatt  Ein  unruhiger  patron  war  er  aUa  Er  kann  fidi  nadi 
dem  wefen  der  dniddcunft  erkundigt  und  das  ding  um  1470—80  'mal 
probiertp  vidleicfat  einzekie  zinnerne  krüge  eingefehmoizen  haben.*  W 
befizen  ja  zwei  bdfpiele  von  männeni,  welche  die  typografie»  zirar 
nicht  felbfländig  erfunden,  aber  fich  dodi  one  direkten  unterridit 
angeeignet  haben.  Johann  Brito  in  Bringe  (oben  p.  75)  fagt  in  einer 
unteridirift:  »Schaue,  welche  fchönheit  gegenwärtige  fcfarift  hat;  fiche, 
wie  rein,  zierlich  und  fchön  Johannes  Brito,  bürger  zu  Brügge,  diefes 
gedruckt  hat,  welcher  one  lermeifter  eine  bewundernswürdige  kunft  und 
nicht  minder  ftaunenswürdige  Werkzeuge  erfunden  hat'  Ein  interelsantcs 
beifpiel  aus  dem  vorigen  jarhundert  erzalt  De  Vinne  (p.  303)  nach  der 

*  Skeen  bemerkt  in  bezug  auf  da«  haarkmer  knigaigument  ganx  nttieiieiid:  ,üie 
cHdcaee  of  the  wine-poto  (m  to  the  inrentk»  thejr  an  the  cUef  witnessos)  is  not  cm 
u  viluable  as  that  adduced  by  the  school  boy  wfao  cUimed  to  be  the  cwcr  offtOOtUB 

piece  of  wood-work,  „and  herc",  said  he,  „is  tlic  vcr>-  knife  with  which  I  did  it."  Mit 
dem  mefser  konnte  man  wenigftens  fchnciden,  mit  den  wcinkanncn  «ber  Ichweriich 
bAcher  dnicken. 
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autolNpgFaiie  des  Benjamin  Franklin.  »Our  printing  hoaCe  often 
wanted  sorts,  and  there  was  no  letter-foundry  in  Amerika;  I  had  seen 
typta  cast  at  James's  in  London,  but  without  much  attention  to  the 
matter;  however,  I  contrived  a  mould,  and  made  use  of  the  letters  we 
had  as  puncheons,  Struck  the  matrwes  in  lead,  and  thus  supplied  in  a 
pretty  tolcrable  way  all  dcficicncics.  I  also  cngravcd  scvcral  things  on 
occasion;  madc  the  ink;  I  was  warchouseman ,  and,  in  short,  quitc  a 
factotum.'  Und  p.  324:  ,In  1794,  Wing  and  Wliitc  of  Hartford,  mcn 
entirely  ignorant  of  typc-founding,  undertook  to  make  type,  never  having 
sccn  a  type  mould.'  Coftcr  konnte  vor  1483  die  idec  fogar  öfter  in  feinem 
wirtshaufe  mit  Cornelis  befprochen  haben.  Wenn  er  aber  wirklich  etwas 
geprudelt  hat,  fo  Wieb  die  wilsenfchaft  davon  im  fchofse  feiner  familie 
verborgen.   Ein  buchdrucker  ift  er  nie  geworden. 

Vielleicht  fdunierte  man  auch  mit  lampenni&  ein  paar  mammutbuch- 
Aaben  auf  ein  ftiick  papier,  —  ein  andenken  von  grolsvattern»  —  und 
machte  (ich  lange  nadiher,  angefichts  der  gebräudilicfaen  verwecfafelung 
von  abdruck  und  typografie,  damit  breit 

Oder  es  mag  vielleidit  um  1500 — 22  zu  Haarlem  wiHdicfa  eb 
ungliicUicfaer  irrfinniger  buchbinder  gelebt  haben,  der  in  feinen  wut- 
anfallen grälslich  auf  einen  dieb  fchimpft^  bei  dem  er  gefchlafen  haben 
folite,  oder  auch  in  irgend  einem  fall  gefchlafen  hat  u.  f.  w.,  ivas 
die  bornierten  kleinkrämer  als  eitelkeitsfutter  gierig  verfchlangen. 
Wie  überaus  traurig  es  um  die  pfychiatrie  und  behandlung  des  wänfinns 
in  früheren  jarhunderten  bcflcUt  war,  wif-^en  wir  ja.  Gewifs  ift,  dafs 
,das  unbewufste'  in  der  gefchichte  dann  auch  Pur  den  gleichzeitigen 
widerfpruch  forge  trug,  denn  der  kennemer  continuator  der  chronik  von 
Jan  Gcrbrandsz  fchricb,  .glcichfam  vor  den  toren  der  ftatt  Haarlem , 
das  merlcwürdige  indubitatus  in  dem  zcugnifs  no.  122. 

Und  fo  liefse  fich  noch  manches  vermuten.  Wenn  uns  das  geheimnifs 
nackt  aufgedeckt  werden  könnte,  wer  weifs,  welches  homerifches  ge- 
lächter  erfchallen  würde! 

Die  ganze  einMeidung  des  ftatüdatfcfaes  dürfen  wir  one  sögem 
Junius  sufchreiben;  pia  /raus,  man  weüs  es,  gilt  noch  heute  bei  ge- 
Wilsen  ricfatungen  nicht  als  fölfchung,  foodem  als  tugend.  Wir  haben 
es  ja  tagt^i^  vor  ai^gen.  Und  mit  ausname  des  biedern  Coornhert, 
der  fich  das  gerede  in  gutem  glauben  aufbinden  liels»  waren  die  urheber 
des  Coftermythus  durcfaw^  gute  römlinge. 

Wie  Junius  Hch  in  feinem  ftudierzimmer  die  erfindung  denkt,  fö 
legt  er  fie  auch  feinem  beiden  bei.  Ich  deutete  fchon  (oben  p.  356, 
anm.  7)  auf  quellen  für  die  lächerliche  baumrindengefchichte.  Bei  der 
bearbeituqg  der  CoJUrlegetuU  habe  ich  verlaumt,  feinen  Nomtndator 


nachnifehlagen,*»  und  dodi  findet  ficli  da  eine  hilbftlie  abteOung  den 
Hbram  ei  ähvntm  maiena.  Das  erfte  wc»rt  und  fisine  eridärung  lautet: 
Z^Arr  dictus  k  Vbra,  gut  cortex  eß  arborum  interior  tenuiofxiue,  cui  olim 
animi  concepta  inarare  folcbant.  Wenn  icfa  fojunius  und  feinen  fpiadl* 
gebrauch  durch  Junius  erklären  lafsc,  werde  ich  mir  in  Haarlem  zwar 
des  tcufcls  dank  verdienen,  aber  fchlecht  kann  man  die  methode  doch 
eben  nicht  nennen  1  Wie  gerade  die  etymologie  Junius  teclmifch 
geneckt  hat,  lert  uns  das  Worterbuch  von  Jacob  und  Wilhelm  Grinim: 

Buch,  olthd.  puoh,  mhd.  buoch,  goth.  boka,  altf.  buuk,  agf.  böc,  eng.  book,  alth  bOk, 
Khw.  bok,  diu.  bfig.  Dks  Wort  fahrt  mmitteRMr  in  die  heidÜfdie  zeit,  wie  den  GriechcB 
ß6ß>o;.  ;^(,3Xoc  baft,  rinde  iin<l  dann,  weil  Tic  hcmahlt,  herchriebe«  Wttde,  fcbliftt  Wrf 
und  buch,  .U-n  Römern  Ii  her  haft  imd  huch  l>cilciitcte ;  gieng  unfercn  vorfahren,  die  ihre 
fchhft  auf  Heine  und  zum  gewuhnlicbcn  gebrauch  auf  buchene  breier  ritzten,  die  vor- 
ftellong  des  emgeritxten  iber  auf  badie,  den  wunen  des  baiims,  aas  delicn  holi  bieier 
aad  tafeln  am  leichteften  gcfchnitten  werden  konnten;  noch  im  heutigen  bnchflab  weifl 
Hab  auf  den  hr>1/emen  deutlich  hin,  nicht  anders  bftifichlMrtft  aacb  Codez  Olld  tabob 
fowol  das  befchriebene  holz  als  hernach  das  buch. 

Badiftabb  alHid.  paobftap,  agf.  bdcftäf,  «Itn.  bdUkafr,  Tchw.  boUbd;  diu.  boUbnr.  bd 
den  Gothen  darf  man  bökftab«  pl.  bakHabAa  Tcnnnten. 

Buchflab  .  .  .  bcflätigl  zufchcnd«.  die  von  buch  gegebene  dcutung ,  nenn  uns  die 
b6ka,  d.  i.  die  buche,  <lcn  gchalt  der  fchrift  ülierhaupt  darfteilt,  fo  find  die  l>6knabüs  alle 
einzelnen  vom  bonm  gefchnittenen  tafeln  und  reifer,  anf  die  bächnen  (Übe  wniden  die 
ifige  geriut  and  fpiter  gemaUt  bei  Ulfiha  erfdieint  am  ftabt  nnr  in  der  ahSracdoB  «oa 
oToi-^^dov,  elcmcnt,  wie  die  buchftaben  eleaMnt  find  aUer  fchrift,  nnd  rede;  unter  den 
Worte  (lall  lull  <lelTcn  zufamnienhang  mit  ftaua  xpCatC  und  fiöjan  xp(veiv  entfaltet  werden, 
der  richter  hält  den  lUb  und  das  urtheil  erfolgt,  gleich  der  fchrift,  durch  ftabc.  ankbge 
Uefa  nnferer  Toruit  nifftab,  eid  eidftab,  vervithcOang  harmilab  and  dem  aftn.  Mkaiafar, 
dirx  imprecatio  wüfdcn  agf.  fiwnibf ,  ahd.  feichanftap  aar  feüe  iehea,  dcaa  altn.  helifaft 
die  hellirunen,  todesrunen,  denn  auch  vcrwünfchungen  pflegten  mit  runen  eingeritzt  m 
fein,  an  der  nahen  berührung  von  nuiilab  und  buchftal)  kann  niemand  zweifeln,  bnidei 
BcrAolda  rede  von  gelierten,  geflorierten  bvchftaben  (Kling  f.  305.  306}  cifeheint  finniger, 
wenn  man  die  nachhallende  eigentliche  wofttwdeatong  UumdBint  and  fdhft  in  hi>d> 
fchriflen  des  niittelaltcrs  läGtt  die  laubverrierung  ausgemahltcr  buchftaben  fich  noch  darauf 
beziehen,  im  Triftan  362,  30  werden  fpäne  ,in  lange  wis'  aus  reifem,  um  ein  T  und  I  ra 
bilden,  gefchnitten;  das  ganze  alterthum  anferer  rnnen  und  lofze  hängt  mit  dem  gebruch 
foldier  bnchfiaben  genaa  and  vielfach  «tiunmen,  wie  neuere  unterfochnngen  daigekgt 
haben,  die  liqgft  uneiftandiie  bencmiiqg  wwde  in  allen  dentiditii  fpraehen  bii  aaf  heile 
fortgeführt. 

Und  jezt  zum  fchlufs  noch  zwei  zitate. 

»Trithemius  \dc  UiudL  fcnj^lorum  c.  12}:  Dicuntur  autoni  librarii  a 
libro>  hoc  eft  tnteriori  corticis  (parte)  quae  ligno  cohaeret,  quia  ante  ufum 
cfaartae  vd  membranae  de  libris  aibonim  volumaia  oompaginata  fiebant, 
ficut  in  vetuftiinnus  bibliotheds  adhuc  hodte  reperiuntur  quandoque 
veftfgia.  Hit  Baft  und  Rinde  ift  Papyrus  häufig  verwecfafelt,  wie  auch 
noch  die  Benedictiner  von  einer  Bulle  auf  Papyrus  glaubten,  dals  fie 
auf  Baumrinde  gefchrieben  fei.   Auch  kommt  der  Auadruck  tortex  vor 
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in  Fridegodi  V.  Wilfridi  bei  Mab.  Actt.  m.  i,  i88.'  Joh.  Birk,  Rector 
der  Sdftsi^e  m  Kempten,  bediente  fidi  1494  fUr  fisme  fabelhafte 
Gfündimgqgefcliichte  des  Klofters»  weldie  er  euicnn  angeUicfaen  Kanzler 
Kaifer  Ludwigs,  Gotfiridiis  de  dvitate  MarcOia,  unterfcbob,  folgender 
Gefcfaidite:  F^dter,  heifst  es  da,  fub  caftro  Hylemoot  in  Ludovid 
FB  imperatoris  CanceUaria  a.  d.  832.  Exemplar  futt  fcriptum  Campidonae 
pro  liberaria  fuper  cortice  vilmio  caduco  in  multis  pafTibus  vctuflate 
prae  nimia.  Was  für  eine  Rinde  fich  der  Fälfcher  unter  diefem  Aus- 
druck vorgeftcllt  habe,  ift  unklar  und  gleichgültig;  es  mag  aber  bei 
diefem  anlafs  bemerkt  werden,  dafs  manchmal  in  älteren  Hefchrcibungen 
von  cortcx  und  charta  cortacea  die  Rede  ift.  In  der  Regel  wird  bei 
folchen  Ausdrücken  an  Papyrus  zu  denken  fein,  aber  aucii  die  bekannten 
wach-stafeln  in  Piftoja  mit  den  Rechnungen  König  Piiilipps  IV.  von 
Frankreich  w-urden  nach  Mabillon's  Angabe  von  dem  Befitzer  fUr 
Baumrinde  gehalten'  (Wattenbach  1875,  pp.  89,  347). 

Den  (dmeidenden  widerQarucfa  der  Cofterfabel  des  Junius  mit 
der  edlen,  namen-  und  zeitlofen  gruppe  der  haarlemer  ,zeugnU$e'  brauche 
ich  nicfat  «eitier  nadizuweifen,  denn  fie  liegt  auf  flacher  band. 

Nun  konnte  die  »gefchicfate'  lo^ehn.  Frangois  le  Petit  eröffiiet  mit 
feiner  Grande  Ckrmuqtie  den  reigen.«^ 

En  cc  temps  [1453!]  l'Art  dlmprimerie  &  la  fa^on  de  soudre  les  lettrcs  &  caractiwt 
pour  imprimer  en  fcüille,  ainsi  qn'ä  present  on  use  par  toul  TEurnpe  fut  inventce  en  la 
viQe  de  Marlem  en  HoUandc,  coiunic  ceux  de  la  ville  s'en  vantent,  &  quelques  AuUieurs 
en  fbnt  aention.  Mais  l*Invciitenr  veiuuit  &  Motirir  avaat 

•on  acrntenr  (ainsi  qu'on  dit)  s'en  alla  demourer  i  Biqrence :  oü  mettant  tftitt»  ideiioe 
neseiMdre  cn  public  &  lumicrc  fut  rfceviüic  ioyen<;cment ,  &  la  mettant  en  oenvre  avec 
diÜBeBce,  on  luy  dun  na  t  eile  &  si  cntierc  pcrfecüon  pour  la  cognossance  qu'en  travaillant 
ila  CB  acquirent,  que  depuis  OD  k  cstiiii^,  ft  le  brvit  k  cooru  par  loat,  qae  ce  fttt 
licyenoe  que  ceux  de  Hariem  en  aßennenL  (Bis  hierher  wörtfidi  aos  Gaiceiardini; 
bevor  er  aber  damit  fortfart  fchicbt  er  die  fabel  des  Junius  ein.) 

II  y  avoit  en  la  ville  de  Hariem  un  honorable  Citoyen  nomm<  Laurent  Janson, 
dit  le  Conttre  (qui  estoit  Ion  un  honorable  &  profitable  office  hereditalie  k  la fiuniDe), 
ccstny  cy  demovrait  en  nne  bcOe  maison  k  Popporite  dn  Phlaii  Royal,  (dont  la  ilntcture 
en  fait  encore  foy  pour  le  iourdhuy).  Vn  iour  Laurent  cslMlt  au  bois  ioignant  la  ville 
$e  pourmenant  apres  soupper  fcomme  c'cstoit  lors  la  coustume  des  bons  bourgeois  menans 
vie  oyeuse)  print  de  l'cscorce  de  faulx  de  laquelle  ii  s'amusa  ä  tailler  quelques  lettres, 
leMjaeDea  renrcneea  il  prenolt  phieb  de  piener  tnr  du  papier,  ft  vojant  que  oda 
marquoit  \  droit,  fl  continua  d'cn  taiiler  en  ceste  fafon  tant  qull  CB  fit  poor  un  vers 
entier,  lesquels  voyant  avoir  ainsi  prins  niarrpie,  pour  en  laisser  quelques  memoire  .\  la 
posterit^  de  ses  enfans  (!),  comme  chose  nouvelle,  il  plongea  Icsdits  caracteres  en  de 
renere  Fan  devant  VwIBtt  apics  ft  ainii  les  impiiiiiait  snr  le  papier:  puis  pour  le  fldre 
coiuDodeaMiit  fioit  des  mots  tona  entiers  euamble:  ce  que  voyant  ainsi  saccedcr  &  qae 
I'encre  commune  c^fant  par  trop  fluide  maculoit  le  papier;  ayde  de  son  gcndrc  Thomas 
Pietersz  lequel  eut  quatre  fils  lesquels  ont  tous  cst<5  Bourgmaistres  de  la  ville  de 
Hadem  (pour  monstrer  qa'une  si  noble  science  n'a  point  este  inventee  par  des  espriti 


Digitized  by  Google 


pais  conÜmMiaal  li  bin  Imr  invoitiMi  (cmmae  ToKtnifs  apptciid  Fowran) 

troovcront  moyen  de  iondre  de  tels  carractercs  l'un  panny  I'autre  insqucs  It  une  ftgt 
entierc,  fju'ils  imprimoyent  sculemcnt  d'un  cost^.  &  donl  sVn  vo'ent  encore  1c  impm- 
sions  (!)  en  Udicte  tiUc  de  Harleni  qui  ont  csti  curieuseiuc-ut  gardees  cn  la  vaaiMü  (!) 
daitt  Lnmt  par  Im  wikie  aepveu  d«  Thomat  Pittersea  ton  geadre. 

Apres  qu'Us  earent  cognu  qae  ccst  ait  etoit  sear  cn  bois ,  Us  en  hntt  flaab 
pais  d'estain,  &  finalenicnt  trouve  la  science  d'imprimcr  .\  dcux  costc;  (!)  comnie  onfak 
eocore:  tcnant  leur  art  sccrette:  &  comme  chose  si  nouvellc,  &  m  noble  piatM>U  i  tost 
le  moode  qoe  dMwmi  cn  TOvMt  wroir,  &  que  ce  qa*ik  avoyeat  cowmeBC^  pv  pkUr 
craiMoU  en  proufit,  il  Imr  covink  avoir  oes  Mnrtenr  powr  ks  qrdes,  &  unrir,  soab« 
scrmcnt  de  nVn  ricn  apprcndrc  ny  revelcr  k  posonne.  Mais  le  malhcur  Icur  3^i^^n^, 
qu'entre  ces  serviteurs  un  Ican  (qu'aucuns  dixcnt  [!]  auoir  este  cc  Faustus)  comnic  Lanoa 
pcrivTC,  &  desloyal  ayan  aprins  toat  ce  qo'il  eut  sccu  approndre  en  c'est  art,  espianl  k 
lenpi  k  veOle  deNod,  qoe  diaeu  estott  &  rE|^,  dcarabb*  noalrmmeBi,  b  »em 
de  soa  Bfaistre,  ft  senfuyt  ä  Amsterdam,  de  la  k  Cologne  paii  k  Ifaycncc,  ou  se  scntant 
eitre  en  seurcte,  il  mit  fmaletncnt  k  en  faire  profcssion  Ä:  \  tenir  boutique  ouverte. 
Metsirc  Adheu  le  icunc  Mcdecm  reoomin^  de  la  ville  de  llurnc  en  West-i-nae,  dit  ea 
MB  Km  Dr  Stimmt  aroir  vaa  an  kutgae  valgaire  da  cas  |Mautfefe»  imptcsiioi 
cost^  en  la  ville  de  Ilarlcm.  Dit  outre  avoir  uüy  dire  de  aon  Mustre  d'Ewok 
Nicolas  Galle,  homme  de  grnndf  memoire,  &  d'unc  vcncmblc  viclesse,  que  quad 
ledit  üalle  etoit  encore  ieune,  U  auroil  cntcndu  d'un  certain  Cornille  Imprimeur  (3)  i 
rfaqMtaMria  dadit  Lanrant  laason  favcntear:  coommmI  cart  art  avoir  eild  prarimBOt 
trovTfe»  (coBuae  neu»  ayoiu  dlQ  dqiais  poDie,  ft  deeoida»  &  prins  son  accroisieaicatt  ce 
qu'il  disoit  avec  teile  ardeur  que  quand  il  faisoit  mcntion  thi  luirron,  il  plouroif,  & 
touraeDtoit  par  teile  fa^on  qu'il  souhaittoit  de  pouvoir  estre  boorreau  pour  le  prendic 
1^  Biloit  k  recoavrer,  sc  maugreant,  &  Detpüant  d'avoir  iaauis  demeori  en  an  arfne 
aaraka,  nvae  laj*  tt  covdM  an  naa  iMana  dianlMe.  (Sowait  aai  Jania«,  dnn 
ttnnüttelbar  in  ergöxlicher  weife  der  fkeptifche  fchlnrsfiu  des  Guicciardini!) 

Or  ie  ne  veux  ny  ne  peux  te merairement  iuger  de  la  veritc  de  ceite 
chose,  me  sutÜssant  d'avoir  escrit  ce  que  dcssus  poor  ne  faire  tort  k  la  ville  de  ilaxlai 
ajr  an  Vty  da  Holiaada  d  fe  mpriaKqre  naa  diMa  qaHt  aiimaant:  ae  plaigam  da  tat 
«in'on  leor  Cait  de  le  vodoir  attiflMcr  k  autmy,  pour  les  piim  d*aa  tel  honneur,  qulls 
BMintieiinent  Icur  estre  prcmicrement  den.  Touteffois,  voyons  ce  qu'cn  dit  PoItJ-'re 
Vai|ik  an  son  livre  des  InvoUeurs  da  Chosa.  lean  de  Gutlenbergh  (dit  il)  gcstil- 
hoama  AOeaMa,  lioaaB<  da  tina  da  Chenfiet  (aiatl  qae  l^voas  calcada  de  cen  de 
»on  Pays)  fut  le  praakr  qai  ca  k  Cte  de  BIqreace  trouva.  &  iavaaln  Part  D'impriMr 
les  livres ,  h  auant  tout  autre  exercea  ceste  science :  &  Icquel  avec  non  moindrc  esprit, 
&  indostrie  (ainsi  qu'on  dit)  fut  inventeur  de  l'encre  de  laquelle  on  use  k  imprimer.  Ces 
Biots  de  Polidore  ne  soot  pas  encore  auex  bastands  ponr  demoostar  qae  Gattenbcrdi « 
ayt  astd  tont  k  prender  kveatenr.  Mais  est  k  presappoaer  qae  k  Lama  leaa  fimste  (!) 
ne  Tozant  de  soy  mesme  manifester,  craignant  que  son  krcin  ne  fut  desooavart,  &  l>7 
puny  Selon  son  meritc ,  l'auroit  enscignee  \  Guttcnbcrch ,  qui  par  ceS  gpaadl 
l'auroit  fail  valoir,  ix.  lout  ä  coup  aboodamment  mis  en  lumicre. 

Mais  oeas  de  Royaome  de  China  Disent  qae  oest  art  est  tiiee  de  fear 
premim»  par  quelq'un  qu'Qs  adorent  comme  un  de  leurs  dicux.  Et  (juv  Icur^  ancestrcs 
traficquans  avec  les  Koxolaves  (qui  sont  Russes)  i'v:  Moschouites,  &  cherchans  le>  haures 
&  ports  commodes  de  I'Europa,  aucuns  AHcmans  (niais  plustost  lloUandois  le>qucls 
eoame  aoaa  atvoas  dit  plusieva  fob  qr  dewaal^  eat  catf  aoaveat 
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qni  sont  aussi  plus  fiunilkn  de  la  mer  &  de  longs  voyages  que  nols  autres  Allemans) 
Im  i^aat  niry  par  Ift  nor  Britfhi^e,  &  p«r  rAmibie  tttn  vemi  cn  Cyaa.  en  mirojr  ent 
«ppcttf  qadqut  fimt  inpdntMt  leaqodi  icrojreiit  tombes  es  maint  de  Gntenberch  ou 

plustost  que  Laurens  Jansen  luv  mcsme  auroit  fait  ce  voiage  (!),  &  rapport*''  lesdicts 
li\Tcs  (sans  neantmoins  scavoir  coniment  ils  auroycnt  est^  faicts)  pour  une  nouveaut^, 
dont  depuis  il  en  auroit  puise  &  tire  l'art  comme  nous  avoDS  dit:  car  ^paretonient  il 
powoit  icsoarqeer  ü  ceste  Impression  estoU  taflUe  sw  mie  phnche  entitfe,  oa  Uen  sl 
eile  estdt  inpcimie  per  pMoes  (I),  qni  raoroit  fait  penser  ä  an  si  petit  coromencement 
d'espreave  coinme  nous  avons  dit,  qui  depuis  est  tombe  ez  mains  de  Guttenberch  par 
le  moyen  dudit  Larron.  Ce  que  si  ainsi  comme  les  Cbinuis  ie  decrivent  en  lenrs  histoires : 
9  s'eanqrt  neeetMdfencat  qw  Part  d*liDpriaier  est  pertenn  d'eu  iusqs  k  nous:  de  tant 
plus  que  ccnx  qni  ont  bante  aas  Pays  de  China  (dont  y  k  plusieurs  Hollandois)  en  ont 
<)c>scrit  leur  voyage  &  jjiarticularit^z,  tesmoif^tient  y  nvoir  veu  des  livres  imprimez  plus  de 
cinq  Cents  ans  (si  on  doit  croire  les  ChinoU)  devant  que  Tinvention  fut  iamais  cognüe 
CS  Faf9  de  paideca.  Qaoy  qu'Q  en  soy  ie  m'eii  nppoite  k  la  veriti.* 

Die  Umarbeitung  des  monfieur  le  Petit  wurde  in  der  firancafifchen 
Oberieflii^  des  Guiociardiiii«'^  aufgenommen,  man  beriditigte  aber  ,im 
oertain  Cornille  Rellieur  de  livres  en  la  boutique  dudit  Laurent 
Janfon  Inventeur.'  Das  holländifcfae  Byvoig^fel  des  Petrus  Mon- 
tatttts«*«  enthält  über  , Laurens  Jans  foone,  toeglienaemt  Cofler': 
»Ende  fiende  dat  decfe  conflc  (mit  der  Cofter  und  Tb.  Pieterfon  bereits 
den  S^ghel  gedruckt  hatten!)  feecker  op  hout  was,  fo  maeckten  zy 
letteren  van  loot,  daer  nae  van  tin,  ende  vonden  ten  leften  de  wetcn- 
fchap  van  op  beide  zyden  tc  drucken  .  .  .  Maar  tot  hären  onghclucke, 
hebbcn  zy  onder  (de)  dienftkncchtcn  ccncn  gccregcn  met  name  Joannes 
Fauftus  .  .  .  Defe  .  .  .  packte  (op  eenen  Kersnacht)  by  een  al  zyns 
meefters  ghcrcellfchap ,  ende  liep  nae  Amfterdam/  u.  f.  w.  Wie  in 
der  franzöfifchen  er\veitcrung  werden  auch  iuer  die  weinkannen  und 
die  vernichtende  jareszal  1442  mit  weifem  bedadit  aufgementl  Die 
Petiffehe  redaktion  der  label  —  da  fie  blos  Guicciardini  erweitert  — 
hat  tibefhaupt  gar  kein  datum.  Der  hoUändifche  Überlezer  war 
mcfat  damit  »frieden,  merzte  dafür  aber  den  Fauft  aus,  und  läßt  das 
Doctrinak  in  Haarlem  drucken! 


'  DeVries  borgte  1823  diefer  elenden  zufammcnftoppellung  .vier  knechte  des  Kofter'  (!) 
ab*  and  erdreiAete  üch  1843  Europa  weis  zu  machen:  „De  sorte  que  quand  l'anciemie 
tnditkm  (0  gtelndement  f^iendne  no«  Tepitfseiite  Coster,  reeeniit  k  premitre  idfe  de 
•en  invention  pendant  une  promenade  qu'il  faisait  dans  le  Bois  avec  scs  petit-fils,  qn'fl 
aniusflit  et  qu'il  exer^ait  \  t^peler  en  imprimant  sur  le  sable  (!)  des  lettrcs  de  bois 
detach^es,  puis  les  induisant  d'encre  pour  les  reporter  sur  le  papier,  —  eile  s'accorde 
parfritimCTT  «rae  les  parolei  alaMS  de  Jadm  (Q  «fc  Mit  Ii  les  eoufiiinii'  (I).  Et  le  rfeit 
de  Fetitra  ov  le  Ped^  eoBtamponiii  (?)  de  Jniiiu  et  qei  evdt  rtfeneat  pnis^  dans  d'autres 
sources  la  mention  de  Itmutton  de  rfanprimeik  de  Coster  OIK  met  Pefriie  eatiteemeiU 
hon  de  doote'  (1 1 1). 
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,Untrent  iSo  Jaren  geleden  (was)  binnen  defe  Stadt  een  treffelick  Borger  .  .  .  ge« 
BMoat  Lavrent  Jan«t  Sacrifteja  (i)  DeTea  Uuk  m  den  eten  Jctorfc  M 
cade  rallend«  iat  groene ,  otn  Tyn  fiutafie  te  verdrijTen ,  fo  fiiect  kjr  & 
lettertn  van  fynen  naem  (!)  op  eenighe  ftocxkcns,  de  welcke  hy  nyt  drückte  op  den 
nigghe  van  fyn  handt:  ficnde  dat  het  goet  wefen  foode,  fo  fneet  hy  twee  ofte  dhe 
r^lkaM  . .  .  Ende  met  hidpe  thi  Thoaifts  Pieterss  ffnea  Sdioon-fboe  . . .  mt 
hy  eenen  udneB  HUdd  om  heele  bladeren  (iBMr  lüet  dan  op  eene  zyde)  te  dmdcen: 
Wacr  ^f  mcn  noch  ccncn  heelen  IJoeck  y\rtt  .  .  .  S/<ir^  der  Saluhn't  .  .  .  Sy  mepdea 
in  't  eerfte  datmen  op  de  averechtfche  zyde  druckende,  d'eenc  d'andere  dadden  foodc  (!): 
Doch  de  boven  genocnde  AntlMiir  raindvde  de  booten  ftedkeni  in  loodene  cndBij 
Dner  naer  nuwckte  Ityfe  vaa  Tin,  op  datfe  fo  haeft  niet  bnyglien  oAe  aoonwa  « 
foiiden.  Ecniphe  der  fclfder  fyn  noch  te  ficn  (!)  in  des  voorsz  Laurents  Huy«,  dvddt 
Gcrard  Thomasz,  zyns  Soons  Sone  bewoont  hecft,  ende  hy  is  binnen  dcfc  lefte  »Tfticfc 
jaren  aldaer  geftonren  .  .  .  Een  van  fyne  Dienaers,  genaenit  Jan  (wiens  toenaem 
onbekeat  isK  bdibcade  gdaerl  de  letteieB  fetten  ende  Iqr  een  te  iroccea,  ib  oodt  di 
fdve  te  gieten  .  .  .  Soo  nam  hy  fynen  tyd  waer^  ende  verliet  Tyncn  Meister  <^ 
CkrißiMts-av&nt  (!),  terwylcn  een  yedcr  in  de  MifTe  was ,  als  niede  fynen  Meefter  abfetit 
wefende.  Hy  ftal  ende  voerde  wech  alle  de  Boeckftaven,  Caractcren  ofte  Leiteren,  EKt 
aDe  indeK  bdbinnenten  tot  die  Confte  ^Benende:  daemede  hy  lopende  naer  Aatedi^ 
vaa  daer  na  Colen,  voorts  tot  Mentz,  aldaer  hy  defe  Confte  gebracht  ende  <q)eodidc  ge> 
bruyckt  heeA.  Wt  defe  Laurents  Druckerit  i'i  gcfproten  hct  Do>-trinaU  AUxandri,  twefc 
was  eenen  Grammatke  in  die  tyden  fecr  gcbruyct:  als  oock  het  Tradaä  om  fiäm 
Hypanenfts.    Dat  is  t'genc  dat  wy  van  hant  te  hant  vemomen  hebben*  n.  t  w.* 

Dann  folgt  van  Meteren  (f  London  i6i2)<«,  ein  verwandter  des 
Orteliusi  fem  buch  erfcfaien  auch  deutfch  (Amhdm,  1614,  i6ao)  und 
englilch  (London  1637)»  die  oxiUiuig  des  Junius  wurde  im  j.  1600  audi  vqb 
Im  gdalfefat  Le  Petit  macht  aus  den  weinkamien  druckwerke,  aus  dcni 
bucfabinder  Cornelis  einen  budidrucker,  v.  Meteren  aus  den  weis- 
kannen,  för  praktifch,  gerätfchaften  und  inftrumente.  Somdiftn 
legenden  bei  jeder  neuen  reproduktion! 

„Voorder  werdt  de  Stadt  van  Haerlem  de  inventic  van  Boeckdmckerije  tc  rcc?ite 
toeghcschreven ,  het  welcke  by  vclc  tccckcnen  ende  ghetuyghcnissen  volconielijck  »ordi 
bewesen,  te  weten,  dat  ontrcnt  den  Jare  Christi  1440.  nu  ontrent  160.  Jaer  gekdco,  tot 
Haeriem  een  dc^i^di  Man  woonda,  ^teaaeaii  Laarents  de  Coster,  die  «ddtt 
dickmael  gaende  «aaiiden  ofte  spacefea  in  *t  Haericiaer  Boi^  ende  bntaserende,  snecdt 
•f  eeniphc  scliorssen  van  Huccken  boomcn,  op  welke  schorsscn  hy  snecdt  de  fipucren  van 
letteren  verkeert«  om  recht  te  moghen  op  pampier  drucken,  welcke  letteren  by  dan  sette 
eade  veifaerde  tot  eea  wooidt,  10  voort*  tot  een  vaen,  cade  diadtte  daer  awde  coff 
l^clal  Toa  vaenkmi  ^yt  gheaoedilea'»  19a  vxiaadaa  eade  aaeoooMlimw  daer  arie 


•  Mit  hülfe  folchcr  irländifchen  litteratur  konnte  es  dem  bnchhändler  Cornelis  m 
Bcaghem^^i  nicht  fchwer  fallen,  folgende  exxikte  bibliograhe  aus  den  fingern  zu  (augcn: 
ZXaMter,  Hariead  fai  Itgao  feBadai  Indfa,  144a  —  JjMrwfawi  /MiMfr,  Haaileai  t44i' " 

Sabellicus,  IHfloria  EnntaJes/eftem,  Malnzi442.—  Cm/f//MiaU  ^  DoOrmaUt'SlajxaHlO. 
—  irtftoria  dt  /•'.  Maria  Viri^nis  Affumptime,  Dcvcntcr  (!)  1457.  4  to.  —  Item  Dmtriwdt 
(Alexandri)  cum  Petri  Hifpani  tractatibus  cxcufum  eft  Muguntue  1462  (1). 


^  $Si 


denckende  te  vereeren,  dan  dit  exempel  fraay  dmckeade,  begonde  voorder  daer  op  te 
ktton,  ende  bededite  ccn  middel  hoe  didcen  vasthondende  swaiten  inet  te  maken,  ten 
leiten  aenspannende  met  sQnen  Schoon-sonc,  Thomas  Pietersz.  die  vier  sonen 
Mf l^hf lalf n  heeft,  die  me«st  a1  t<>t  Ilaerleni  hct  Horghemeesters-Atupt  Ijiedicnt  hcblx;n: 
Heeft  deae  iettero  soo  veel  ghcvuedcn,  ende  die  by  een  gbesct,  vergadert  ende  gbesloten, 
dat  hf  daer  nede  cenige  dinglken  ghedruckt  heeft,  ende  oock  eenen  Duytsdien  Boeck, 
dm  Sßi^gkd  msar  mHA^i  ghelndtuleert,  die  wy  adve  gfaesiea  bebben,  ende  noch  te  sien 
is  by  Jacob  Cool,  Krfgenaem  van  Abraham  Ertelius,  dien  langhe  bcselen  heeft.  Sy  en 
liaddeo  docn  de  wete  nict  van  een  bladt  op  bcyde  sijdcn  te  drucken,  macr  op  cen  !<yde, 
ende  placten  de  bladeren  aen  nialcanderen,  also  desen  Boeck  vuors^.  is.  Naiuaels  hebbeu 
v§  die  gheaneden  letteren  van  Bnecken  Scbonsen  (1)  in  Loot  aQ^i^goten,  ende  daer  nae 
van  Tin,  om  harder  te  wcaco,  waervan  noch  de  fl^ieiCCtiiekl9|W  «ndc  Instrumenten  (!)  in 
onsen  tijden  tot  Haerlem,  in  de  lliiysinghe  van  den  voorsi.  Laurents  de  Costcr, 
tijn  te  sien  ghewcest,  ghelegen  up  de  Marckt.  Also  dcse  vondt  den  vinders  begonde 
pfofijteHjck  tc  wcaen,  aoo  hebben  tij  begonnen  groot  Huys  ende  Dienaera  le  honden,  om 
secretelijck  profijt  van  <iesc  inventie  te  genieten,  Ottder  welcken  eenen  Dienaer  bnddeii, 
Jan  Faustus,  die  onlrouwelijck ,  als  hy  de  Conste  gesien  hadde,  ende  het  seifen  ende 
niaken  van  de  letteren  geleert  hadde,  die  selfde  letteren,  ende  principale  ghcrcet^chappe, 
Op  ceaen  Kenoacht  upi;hepackt  heeft,  ende  is  daer  med«  dieftelijck  wech  ghegaen  nae 
Aautodam*  «Bda  mn  Awr  op  Genien,  ende  aoo  tot  Ments,  ende  aUaar  nader  ^ledagen, 
alwaer  met  de  selfde  I>aurents  de  Costers  letteren,  Anno  1442,  gedruckt  heeft  voor  't 
ecrste  een  Boecxken,  DoctrinaU  Alexandri  Colli  ghenueml,  dat  doen  voor  een  Grammaticn 
seer  gbebruyckt  werdt,  met  Pari  Hisfam  Ttaciaetkms  ^  ende  sints  hebben  voorder  haer 
aUaer  ia  deConate  gheoellient,  ende  die  Teifaeteit,  jHrlndpofijek  eenen  Johann  Tuthen* 
bergitta  (!),  van  Kidderlijcke  stamme,  ende  is  alsoo  voorder  verbreidt  ...  Tot  ghetuige- 
nissc  der  waerhcyt  schrijft  Iladrianus  Junius  in  sijn  Uoek  Baicnia,  dat  sijnen  Schoolmcester 
Nicolaus  Gallus,  cen  oudt  Man,  hem  verleide,  dat  hy  meermael  sclve  gesproken 
hadde  net  eenen  Cornelia  Boedcverkooper,  wel  80.  Jaer  oodt,  £e  aelve  mede  Dienaer 
ende  werdcgeselle,  in  't  selfde  Huys  van  Laurents  deCoater  voorsz.  gheweest  wa% 
ende  met  desen  Dief  in  cen  Camer  ende  Ik'ildc  slic]),  ten  tijden  als  deaen  Johan 
Faustus  dese  letteren  ende  ghereetschappcn  hun  ontdrt>egh." 

Der  haarlcmer  fcholarch  Schrcvel  fchmolz  1648  die  weinkannen, 
hochft  einfichtsvoll,  wider  in  lettern  um! 

4>at  dese  konst  van  Druckery  .  .  .  tc  Hacrlcm  ghcvonden  is,  segghen  wy  met 
assenrantie  ende  stijve  kaken  .  .  .  datier  al  van  20^  jaren  een  voomame  Uurgcr  te 
IfacrieiB  gewaeit  ia,  Um  daar  woeode  in  ccn  bcfldQcli  Huys,  teghen  over  *t  StaddiOTS 
Lnnrena  Innas  Sneriatcyn,  dat  belcydcent  Koatar  .  .  .  Dese  Coster  (dat  ick 
dPoOOSie  mach  vcrhalcn)  hadde  voor  cen  manicr,  tc  gaen  spanceren  in  *t  Bosch,  ende 
«■der  de  plantagie  te  wandclen.  hnde  als  hy  by  gheval  vol  ghepeyns  neder  geseten 
«aa  om  tydt  kortinge,  komt  hem  in  den  sin,  letteren  te  snijden  en  formeren  in  Boecken« 
aeone,  daer  na^  aijn  qrggiien  nacm  I«  snijd««,  dat  Iqr  g^Mdmckt  li««ft  op  d«  mg  van 
sijn  liaiidt,  even  soo  veele  letteren  opt  vel  ghelaten  hebbende  .  .  .  Ende  voor  eerst  heeft 
hy  ghepractisecrt  een  aenklevende  Inckt,  die  vast  hiel,  ende  dcse  vondt  bevicl  hcn»  wel: 
Ejndelijck  heeft  by  de  saecke  in  commiinicaHe  gheleydt,  met  sijn  Swagher  (!)  Thomas 
Picteras  .  .  .  *t  is  Godtt  hivead«  gewc«8t .  .  .  Wt  des«  DrwiMiy«  is  ««n  Boodc  in 
*t  Bebt  gekomen  .  .  .  Spieghel  der  Zalighejrt  Dit  is  tf««rsl«  Utfibeyt  gheweest ..  • 
Waat,  nadien  d'Autheur  van  dit  werck  met  dicp  vcrstant  begaeft  was,  soo  heeft  hy  voor 
cant  de  Boecke-houtjes  verwoipen  en  verändert,  en  lieeft  letteren  genueckt  van  loodta 
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daer  nae  heeft  hy  oock  letteren  van  tin  ghegoten  seer  eardigh,  ...  die  Gerrit 
Thomas*  «d  bcwaeit  lieeft  (!)  om  by  de  ukonidiag  mkx  te  deca  £dofai . . .  Va 
d«M  Mcdc  «aer  b]r  wy  na  bewesen  hebben  (!)  dat  de  dnick-konst  te  Haaka  genmkä 

is,  staet  noch  het  geschrift  in  de  gerd  Tia  *t  hnys :  Typographta  .  .  .  144a' 

Alle  diefe  unterlialtendeii  ,zeugnifse'  find  nicht  freie  abfchriften, 
fondem  bcftätigungen,  ergänzungen,  berichtigungen !  So  betätigen 
Gerardus  de  Judeis  (in  Specuh  Orbis-Urarutn  ad  Tabulam  Hollandia), 
Simon  Maiolus  {Dies  canicularcs  It.  c.  CoUoquia  23  phyßca,  Urfellis  i6oo\ 
Andreas  Schott  'JJifpanhc  tllußr.  fcnptores  I.  Frankf.  1603^  Adr. 
Romanus  {Tluatrum  urbium,  161 1,  Wölfl.  615),  ViteUius  (der  1613, 
zu  Guicdardini,  mit  glaubensvoUer  bczugname  auf  Junius  bemerkt,  qui 
validis  law  &  prorfiis  invktis  argumentis  oftendit,  nohiHflhiiMn  aitsn 
Hariemi  primum  exoogitatam  ab  Laurentio  etc  plura  vide  apud  lamm, 
&  Moguntiiienfes  fiüfo  ex  hoc  muftaoeo  (ibi  laoreolaiii  petere^  dÜoH 
Petrus  Montaniis  (in  den  beächxiftai  aum  Adas  Ger.  Mercator,  Audio 
Henr.  Hondii,  Amft.  1623 :  Hute  urM  [Harlemo]  invenUt  Typcgraphica 
arüs  gloria  dcbetur,  dreht  alfo  gemilüicfa  Biaun's  zeugnife  für  Mainz 
um!),  Casp.  Barlaeus  (Encomia  urtMum  praecipuanim  Hollandiae.  Poemala, 
Ivcidcn  1631),  Martin  Zeiller  (1632,  p.  314),  Thomas  Lanfius  'Confultatio 
de  principatu  intcr  I\(n'incias  Europa.  Orat.  2.  Amftelod.  1636], 
Ubbo  luTimius  {Chronologia;  ,diefcni  foU  man  folgen,  um  Mainz  nicht 
ganz  und  gar  zu  berauben  und  aus  irem  befiz  zu  ftofsen',  Scriver), — 
fammtlich  Guicciardini,  denn  der  Vorrat  ill  noch  grofser  als  die  Cofterianer 
vermuten.  Aufserdem  wird  Junius  noch  zitiert,  d.  h.  betätigt  voa 
Heribert  Rosweyde  von  Utrecht  {Generale  KenkeUcke  Hißoru  ad  a.  1440), 
Fianc  Sweerts  iyaria  momtmenta  ex  uröiöut,  Göhl  1606,  I&SX 
Aubertus  BÜFaeus  (Antwerpen  i€o8,  ad  a.  1440),  Herrn.  Hiq|o  [Ik 
origüiit  An^tw.  1617),  Franc.  Haraeus  {Amudia  Dnem 
Brabantia,  Antw.  1623  —  Miiaeus),  Valerius  Andreas  [Bibtiotiuca 
Belgica^  Lovaniae  1623,  1643,  '739  =  Foppens),  Georg  Draudius  [Du- 
curfus  typograph*  experimentaUs ,  Frankf.  1625),  Laur.  Beycriindc 
{^MagHum  theatrum  vitcc  liuntamc,  Coln  1631,  ,plein  d'inexactitudes  et  de 
trivialitös, '  Grässe),  Fridr.  Spanheim  iHiftoria  Ecclefiaflica  Nov.  Tcft.  See 
XV.  Opera  I.  p.  1883),  Guilh.  Saldenus  {De  librU,  Amft.  1688,  pp.  25,  27); 
und  Scnverius  wird  wider  zitiert,  d.  h.  beflätigt  von  Jo.  Johnfton  Na- 
tura canßaniia,  Amft.  1632,  p.  97),  und  fo  weiter  bis  auf  Moltzer  und 
den  verrüdcten  Quarles  van  UfTord,  denn  das  eine  zeugnifs  ift  MA 
wert  wie  das  andere  (null  +  null  +  null  ^  nuU,  et  nunc  et  in  fisodft 
feculonim). 
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3*  l^tt  ni£itQif4e  «Stammbaum  (15  . .  ^^1870). 

Eingebometi  und  fremden  zdgt  man  in  Haarlem  ein  altes  ftüde 

pergament  vor,  mit  einer  angeblichen  CoflergenealQg^  in  der  Cofler  den 

Cfiken  druck  im  jare  1446  zur  weit  bringt  (genau  wie  oben  fiäte  181» 

no.  216).    In  der  CoßerUgende  habe  ich  das  ding  als  grundlage  der 

Juniuserzälung  traktiert.    Da  nun  aber  auch  ein  erlicher  holländifcher 

gefchichtsforfcher,  der  Cofter  feitdem  aufgegeben  hat,  die  betreffende 

Urkunde  einen  aus  flu  fs  diefer  erzälung  nennt,  fo  habe  ich  diesmal  Junius 

one  ruckficht  auf  den  ftammbaum  ab<^ctan.    Deflo  ruhiger  können  wir 

uns  nun  die  faciie  doch  noch  einmal  überlegen. 

Die  Urkunde  enthält  folgende  genealogie  (die  nummem  habe  ich  bei- 

gefi^:  Izält  fUrL.J.  Cofter  und  defsen  unbekannte  gemalin). 

n.  TbMMt  PMwm,  wittirer  von  ytt^rm  Jmmm  mm  Mpkaty  fdn  nreHat  wdb  wir 
Ltirens  JaastMM  Costert  tochter  Zm$mi  (Bifte  pciat  I4M.) 

Loa  CosterS  wappen:  [eine  ütuif.] 

Kinder:  Pieter,  Aandries,  Thomas,  Katrijn  und  Margriet  TbOHM* 

DL  Mh*  TkMMtz  1440  1  j 

Jim  Fbri.     \  ^aigml  Pieten. 

Sein  zweites  wcib  war  Katrijn  Bacrthouts,  one  kinder,  1464.  Er  fidi  nU  C4"fBl 
bruder  Andrics,  im  kä/it'  und  brotaufrur,    (VgL  pp.  36J,  367.) 

Gfaw  /TfT!  itdU^  I  ^^"l^ti^  vbA  Mu'gilct  TbtMM> 

V.  Gerrit  ThonaSZ  1  Maritgen,  Alijt,  Margriet,  Aefgeo,  ThMHM,  ttnUlil, 

Ermingieri  jfans  tochter  )  Claes,  Janna  und  Anna  Gerrits. 

VI.  TbomtS  Gerrits  1559  \  Jacob,  Maritgen  (2  mal),  ThonuS  aÜM  8irritt,  Alijt 
MmdMUU  Oau  Mhr  j  Thomu  aL  Poaweb. 

Conielli  Gerrits,  14-  ja».  1560  1  _  ,  ^    ^    .  „ 

G.^yt  van  Berck^rT  \  ^"^^^^        ^ ^ß''  P'  3^5  "ber  den  29.  ««!•) 

Kinder:  Anna  Comelis  alias  van  Berkenro  (geb.  12.  jan.,  f  1561),  Margriet 
CmuSt  aÜM  Baitens  (lo.  aug.  1562),  Gerrit  CofMltol  diu  nmust  (30.  fept 
15^),  tnOott  CtneSn  afiis  van  Berckenro  (geb.  af  nor.  1565,  f  14.  eng. 

1566),  Cornelia  (7,  dec  156^.  Willem  Comelis  (4.  nov.  1568). 
Vn.  Gerrit  PletertZ  )  Claesje  Gerrits,  geb.  I.dee.  1583.  EtkenGeiTiU 

Margriet  Com^  l.  febr.  1583  j  de  Wit,  geb.  12.  Oct 

Damit  fcliliefst  die  pergamenturkunde  im  Coftermufemn  zu  Haarlem. 
Erweiterte  ausgäbe,  Haarlem  1724  (folio),  1726  (quart). 

L  LaireM  Koster   )  erftar  eifiader  der  bodklinAeilLiuift  In  Haariem,  iMeye  Lttttrtnt 
nOartm  jMrtn  \  Mbr.  (Kein  daluil] 

n— vn  wie  oben,  aber  umgearbeitet  im  bibelftil,  —  Matth.  I :  Lucye  wan  by  Thomas 
Pietersz,  Pieter  I  humasz  wan  by  Margriet»  —  in  V  wurde  Aesgen  für  Aeigen  Ter* 
Icfen,  in  VI  Dirkje  eingefchalteL 


t 


C^)  Gerrit  Cornelie  )  (brnder  Yoniih»atr<rf(>iid6)  Orie^OenteaBasnmBa 
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VUI.  Cornelia  Vaaose  i  -   ^  - 

IX.  Willen  Coreeiitt.  MnW  \  Verheir.  31.  dec  1642. 


Gri^j^  ayrnelis  j  CoricU«,  G«nit  nnd  Job.  WillMM. 

X.  Cornelia  Wilieatz.  Kreon  ( 

I^iiÜk  Di^mittk  \  vTUKu  \«utiNiu  &ivuik 

XL  Wllltn  CorMlIn  RroM,  .ceftmten  «a  34.  min  1714,  «nr  der  kUe  4ci 

gefieUedus*. 

Kortebrant  1740  (p.  44}:  ,Müiidlidie  nacfariditen  befagen,  daisin 
Haag  noch  nadrioonmieii  am  leben  feu;  was  dafan  warbeit  fein  mafr  ift 

mir  unbekannt/ 

LateiiiUche  bearbdtuqg  bd  Bleennan  1765. 

Uirentine  Jo.  III.,  Aeditmt  (!)Haricni,prinMn  fancMor  TypocnpUa  A«.  1440  (fieq. 

Uxor  Catharina  Amlrt-  r  filia. 

Bis  XI  (in  Ilaarlciu  lletü  ,het  gekkenoomiuer',  die  nairenuü  genannt):  WilbclSM 
CtTMlII  tl.  Kpm«,  Mt  aS.  Mnji  1678,  ob.  eodeb«  «4.  MartU  1734.  nldaMn  hajos  geaiH. 

Im  jare  1809  erfchien  das  original  in  einer  bücherauktion  bd  Haak 
in  Leiden.  £•  IbUte,  mit  einer  xylografildien  6itiaMm,^^^  tm 
jariiunderte  im  befixe  von  haariemer  fimiilien  befindlich  geweftn  (ob: 
anfimgs  des  i/ten  jhts  bei  A.  Rooman,  der  es  von  einem  alten  nadi- 
kommen  Cofters  (Gerrit  Thomasz?)  bekommen  hatte.  Nach  Roooaa 
erhielt  es  dr*  Johan  Vlasvdd;  als  diefer  geftoiben  war  bekamen  es  feine 
kindcr;  am  19.  Juli  1734  wurde  es  auf  dem  Prinzenhof  in  Haariein 
gekauft  von  Jan  Maas,  kontroleur  von  Rhijnland,  de(sen  fchwiegerfon, 
paflor  Jac.  Mandt  in  Gorinchem  (Gorkum)  es  von  im  erbte.  Aus  dcfstn 
nachlafsenfchaft  crltci^fcrte  es  Jac.  Koning,  nebfl  der  holzplatte,  um 
400  gülden,  und  bcfchricb  es  1809  wie  folgt:  .Gcfclilcchtstafel.  auf  fer 
altem  pcrgamcnt,  aber  vollkommen  Icfcrlich  gcfchricben,  von  dem 
gcfchlechte  des  Laurens  Dicfclbe  beginnt  mit  Leuns  Cofters 

t echter,  dU  cCeerßc  prmt  m  die  werlt  br&chi,  anno  1441  uod 
endet  mit  leinen  naddcommen  um  1585.'  Dann  1816:  ,Aiif  ciMr 
urQmli^glichen  gefchleditsta^  des  Laurens  Janss.  Kofter,  vdr  1560 
angefertigt,  fteht  auf  feinem  wa|)penichilde  eine  taube  abgebildet 
Meennan  ift  zwar  (1765)  der  anficht,  ein  unwUsender  habe  dafidbe 
fpäter  hinaigefugt,  aber  das  ift  keineswegs  erfichtlich.'  Bei  der  fäkTihr- 
feier  1823  wurde  die  Urkunde  öffentlich  au^eftellt  und  fö  befchricben: 
,Diefe  urfprüngliche  gefchlechtstafel ,  auf  pcrgament,  in  oder  um  1550 
gefchrieben,  beginnt  mit  Louris  Janssoens  Cofter,  dif  d\crß(  print 
tu  die  'iCtrit  hrocht  wann?!],  und  ift  nach  1560  von  einer  anderen  haad 
fortgefezt  und  beigefchricben.' 

Im  jare  1833  wurde  Konings  naciilafs  zu  Amfterdam  verllcigcrt 
fammlung  von  fcltcnheiten  aus  der  gefchichte  der  druckkunft  fieng 
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mit  , einer  hölzernen  drucktafel  von  L.  Kofter  und  mit  der  echten 
fjcnealogie  diefes  erfindcrs  {t'efw  echte  gcßachtlijfl  diens  uihnttdcrs) 
an;  beide  fchätze  wurden  von  der  ftatt  ILiarlem  envorbcn.  Dann  folgte 
zunächft  eine  befchreibung  von  Jac.  Scheltcma  ^fclbfl:  ein  fabnkant  alter 
gefchlechtsbaume  auf  bedellui^!)  1834:  ,Thomas  Pieters  und  fein 
gefchleclit  Alles  was  in  dSefer  beiiehungl  dunkd  war,  ift  jest  duidi 
das  atifiiiiden  (1)  ^  uifprüngliche»  gdcUechtstafel  oder  genealogie^ 
froher  eigentum  des  herm  Kotung,  gegenwärtig  der  ftatt  Ibatkm»  auf- 
gjddärt  worden.  Dieldbe  beginnt  mit  Thom  Pouoe,  delsen  fiau,  Lucie, 
eine  tochter  war  des  Lauris  Cofter,  die  de eerße printin  die  werlt  krocht 
[wann?!].  Die  aufeinanderfolge  der  gefdüediter  ifl  darauf  fer  genau  (!) 
anglichen,  und  da  aus  dem  fhick  zur  genüge  erkenntlich  ift»  dafs  der 
obere  teil  vor  1 560  gefchrieben  wurde,  und  von  da  an  eine  neue  reihen- 
folq^c  anfängt,  fo  habe  ich  die  Wichtigkeit  diefes  dokuments  in  meinen 
bricfcn  an  Koning  ftets  betont.'  Im  katalog  der  typografifchen  aus- 
IlcUung  1856,  no.  7:  ,Urfprungliche  gefchleclitstafel  von  Lourens 
Jansz.  Cofter'    (Widerholt:  Gedenkbock  1858,  p.  106;. 

Offizielle  befchreibung  durch  den  bibliotliekar  von  Haarlem,  dr.  A. 
de  Vrics  in  dem  katalog  der  i^oü'cntlich  ausgedellten)  Coflerfammlung 
der  flatt  Haarlem:  ,Alte  gefchleditstafel  des  Lourens  Janszoon 
Cofter,  auf  pergament  gefchrieben  zwilchen  1550  und  1560,  aus  der 
fiumnlung  des  haarlemer  bucfadruckers  [von  161 1  bis  1633]  Adriaen 
Rootnan  herrürend;  nach  1660  von  einer  anderen  band  fortgefezt  bis 
auf  den  lezten  feiner  nachkommen,  W.  C  Croon,  f  24.  märz  1724.' 
(In  diefer  befchreibung,  no.  13,  werden  die  pergamenturkunde  und 
eine  durch  Jac  Koning  auf  papier  kopierte  gefchlechtstafel  vom 
vorigen  jarhundert,  ganz  wie  die  zwei  erfinder,  denn  der  dualismus  ver- 
leugnct  fich  hier  keinen  augenUick,  zufammengeworfen  und  durcheinander 
gemifcht.) 

Den  4.  februar  1870  erhielt  ich  vom  archivar  A.  J.  Enfchedö  eine 
voUfländige  abfchrift  der  urfprunglichen  gcnealogic,  mit  dem  bemerken, 
dafe  fie  bis  Willem  Cornelis  1568  von  einer  hand  fei  und  ubcrliaupt 
nicht  über  das  16.  jht  hinau^ehe.  Ich  eriah  daraus,  da(s  L.  J.  C. 
deerße  prmi  m  die  Toerii  hfmki  1440.  Dn  feh  gewifie  kritifche  be- 
denken fcfariftlidi  äufierte,  wurde  die  Urkunde  von  neuem  von  den 
arcfaivaren  Enfched^  aus  Haarlem  und  Scfaeffer  aus  Rotteidam  unter* 
(ucfat;  man  beland,  dais  der  anfang  bis  zu  dem  Hinften  kinde  von 
Gerrit  Thomas  inclufive  ,von  einer  hand  gefchrieben  war.'  Wh-  kon- 
ferierten noch  einmal  zu  dreien  im  rdchsarchiv  im  Haag,  in  gegenwart 
des  reichsarchivars  v.  d.  Bei^;  refidtat:  ,eine  höchA  merkwürdige 
ofkimde;  der  grundilock  fpäteftens  um  1520  entftanden,  fpäteftensl' 
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Ich  ftudierte  wideriiolt  im  aiduv  m  Haarlem  »das  höchll  merkwürxlige 
ftttck^'  und  befimd  es  wie  folgt: 

Der  oben  angedeutete  urfpriingtiche  teil  ift  eine  IcsdQgnfie,  dfe 
oflbnbar  xu  einem  gemälde  beftimmt  war.   Das  ganze,  em  gfofies 

Viereck  von  pergament,  i(l  von  einer»  durch  alter  Idiwafz  gemtritaa, 
geicichneten  bordüre  eingefafst.  Den  mittelpunkt  bildet  Gerrit  Thomasz, 
der  mann»  fo  dachte  ich,  der  feinen  flammbaum  hatte  machen  lafsen. 
Am  fufs  zeigen  fich  drei  hügel.  Oberhalb  der  zwei  niedrigilen  finden 
fich  zwei  wappcnfchilder,  zur  linken  eins  mit  zwei  quartieren  1.  weife, 
r.  eine  taube),  zur  recliten  eins  mit  einem  klimmenden  löwen  iwappcn  der 
Ermingard,  frau  des  Gerrit  Thomas z).  Der  mittlere,  höchftc  hügel 
oder  bcrg  umfclilicfst  ein  ovales  fraucnwappcn,  vermutlich  mit  der  taube 
der  Lucie  Cofter.  Um  den  ber^^  fchlangelt  fich  ein  fpruchband  mit 
goldener  Agende,  iniclirift  und  wappen  find  aber  künidlidi  ent&nt 
worden.  Lucie  bildet  hier  wie  oben  den  ghuupunkt  Oben  im  nadc^ 
in  der  mitte,  hat  das  wappm  von  Haarlem  geftanden,  ift  aber  aus- 
radiert Und  —  laft  but  not  leaft  —  die  hauptjaressal,  das  datum,  da 
man  drftße  ßrmt  m  die  wtrlt  brockt  ift  gefal  fcht:  man  hatte  ansciBer 
fechs  eine  null  gemach^  und  fo  die  urfprüngliche  jaresial  1446  in  144O 
geändert.  Als  ich  meine  entdeckung  dem  haarlcmer  archivar  nittdlte 
und  tn  auch  fofort  von  der  richtigkdt  überzeugte,  zeigte  er  ein  unver- 
flelltcs  flauncn.  Kbenfo  der  adjunk-tarchivar  Gönnet.  Man  fchickte  nach 
dein  |)r()kurator  C.  Juftus  Enfchede.  Aufgefordert,  fich  die  fache  anzu- 
fchn,  f^i^^te  der  alte  herr  mit  der  ruhigften  miene  von  der  weit:  ,das 
habe  ich  fchon  1  an gft  gcwufstl'  Und  lächelnd  mit  dem  finger  auf  den 
pfiffigen  herm  Gönnet  deutend:  ,Und  du  auch!'  Tiefes  erröten,  ooe 
widerlpnicfa,  war  die  einzige  antwort  Ob  aus  höflicfakdt? 

So  gelchehn  auf  dem  ratfaauib  su  Haarlem,  den  28.  fisfaniar  187a 
Ich  glaubte  den  fchlüfsel  der  Cofterlegende  gefunden  zu  haben,  war 
doch  Gerrit  Tbomass,  der  mittdpunkt  der  uikunde,  identiTch  mit  doi 
erwürdigen  büiger,  der  Junius  den  fchlagenden  beweu  der  erfadung 
die  alten  weinkannen  gezeigt  haben  foll.  Ich  fezte  darum  —  gefri6 
kein  leichtfmniger  fchlufs!  —  meine  kritilc  bei  der  ,urfprünglidien'  ge- 
fchlcchtstafel  an;  hatte  man  doch  Sotzmanns  andeutung  vom  jare  1841 
nie  wider^irochen.*  Der  entlarvte  m6r  hat  aber  fdne  iichuldiglceit 


•  ,Wir  wUm»'  —  es  ift  von  Fmft  tob  AfdnlKMibiiift  gefdriditiflQfclwing  cBe  rede  — 

(Welches  Unwefen  dunb  mit  Stammbäumen  getrieben  wurde  und  wie  Nichts  zu  fabdlaft 
oder  unglaublich  war,  wenn  c«;  flarauf  ankam,  Ahnherrn  zu  finden  oder  ihnen  ein  Anfebea 
zu  vofchaifen.  Ein  anderes  Bcifpiel  davon  wird  die  kofterfche  Familiengenealogie  in 
Hadem  geben.         wfrhnHdw  hwhnniir  fittitofnajüt  killt  afeidk^  Burni  SSM» 
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Man  höre,  wie  undankbar  der  Coflerianismus,  in  der  Frechheit  ewig  kon- 
fequent,  durch  das  fprachror  eines  mediciners,  dr.  P.  van  Mcurs,  1870  den 
armen  kerl  verabfchiedct  hat:  ,Man  mufs  total  mit  der  fchreibweife  und 
mit  der  cigentiimlichen  fignatur  alter  dokumente  unbekannt  fein,  man 
mufs  dicfes  Iluck  nicht  in  handen  gehabt  haben,  um  nicht  zu  fehn,  dafs 
die  fälfchung  von  allen  feiten  fchreit.  Diefe  gefchlechtätafel, 
die  Scriver  nicht  gekannt,  von  der  memand  gefprochen,  bevor  fie  1^26 
plözUch  wie  aus  der  hift  geMen  ericheint,  für  welche  miäun  nicht  der 
geringfte  beweis  der  aiitfaentidtät  befteht,  erachte  ich  ichwerlicfa  aus 
dem  17.,  vid  weniger  aus  dem  16»  jht.  herftammciid.  [Fallcfal  Schon 
1724  wurde  das  ding  mit  fortlafsung  der  wichtigen  jareszal 
gedruckt;  nach  Scriver  konnte  niemand  mer  auf  1446  raten.]  So 
lange  nicht  eriarene  unparteüfche  antiquare^  mit  alten  handfchriften  und 
derartigen  dokumenten  bekannt,  diefe  frage  entfchieden  haben,  verfage 
ich  herm  van  der  Linde  das  recht,  aus  diefcm  ftück  folgerungen  hin- 
fichtlich  der  Cofterfrage  zu  machen.'  Ach,  was  Sie  fagen?  Das 
dokument,  das  fo  ruhig  blieb  bei  öffentlichen  ausftellungen,  das 
offiziell  im  Coftermufeum  ausgekramt  wird,  hat  zu  fchrcien  ange- 
fallen? Und  zwar  nach  meiner  aufdeckung  der  fälfchung?  Ift  ein 
zartes  dingle,  wie  die  Hemhuter  fmgen,  und  ich  bitte  ganz  ergebend, 
gclegentlicfa  mdnen  fäitinen  grufs  bei  den  herm  Konhig,  Schdtema, 
de  Vries,  A.  J.  EnlUied^,  Sdiefier  und  dem  magiftrat  gdBäÜgl^  aua- 
riditen  zu  wollen. 

Wir  wollen  uns  aUb  <fie  lache  noch  einmal  genauer  anfchn*  Warum 
i(l  Gerrit  Thomass,  der  weinkannenmann  der  Juniuserzälung,  gerade 
der  hauptmann  der  genealogic?  Wo  haben  die  urkundenmacher  die 
Idnderdaten  unter  VI  her?  Woher  kennen  fie  Cornelis  Gerrits z  und 
Anna  Gerrits,  die  1564  und  1589  ebenfalls  im  Stulbuch  vorkommen? 
Der  gelerte  Junius  konnte  natürlich  mit  feiner  gefchichte  nicht  über 
die  landläufige  jareszal  1440  hinau^ehn.  Die  genügte  im  aber  auch 
vollftändig,  da  er  für  Mainz  das  datum  1442  annam,  das  im  bei 
Vergilio  vorlag  (Cap.  XI,  die  nummern  81,  113,  147,  157.  Ein  beifpiel 
fUr  die  ricfatigkeit  diefer  erklärung  liefert  der  löwener  d.  h.  niederlän- 


banm  fchon  an  den  rageobiiften  Kofter  ,die  deerile  print  in  die  wcrlt  brochtf  aageknüpft 
■ad  diefen  m  Oven  Ahnbemi  gemscht.  Hier  rdten  wir  auf  dmnal  die  QocOe,  ans  der 
Judos  die  NachkonUDeB  Kofters ,  Towie  die  Familiennachrichten  von  demlellMB  gerchöpft 
hat  und  aus  der  die  Verwechfelung  mit  dem  urkundlichen  Schöffen,  Kämmerer  und  Rath- 
mann  Laurens  Janrzoon,  der  1370  bis  1439  lebte,  entAanden  ift.  Scheltema  wundert  ficj^, 
dab  Koidag  jene  StMuntaSd  nnr  bcülnfig  crwilmt  und  fo  weidg  Gcwidit  damof  gdegt 
habe,  aber  Koabg  war  Uqg  genug,  zn  verftecken,  dafs  eine  fo  fchwache  Antoritit  alkiB 
die  Aa»fpinanng  der  Sage  ta  der  weitUnfigen  Kofteifabel  hcrvoigebncht  bat.' 
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difchc  gclerte  H.  de  Cuyck,  der  in  der  erften  feiner  1595,  alfo  nicht 
lange  nach  der  Rata  via  gedruckten  Paucgy  riete  orationes  duce  fagt: 
.Quamobrcm  ncc  fua  fraudandus  laude  Joannes  Cuthenbergus, 
natione  thcutonicus,  equcdri  vir  djgnitate,  qui  Maguntiae,  ut  muhis 
perfuafum  eft,  novo  atramenti  reperto  genere,  quo  loli  nunc  impreflbits 
iituntur,  hanc  quoque  imprimendanim  litteranim  aitem  1442  amo 
prinms  in  ufiim  pnx&dt'  Fkter  Cambnna,  der  profet  der  CaftaMamr, 
brauchte  auch  nur  ein  jar,  1456^  das  dem  tm  bekannten  älteften  datun 
vorangieng;  bücherwünner  find  überhaupt  mit  den  fchwierigkeiten  fchiKÜ 
fertig).*  Und  Scriver,  der  1628  zuerft  die  jareszal  1428  in  die  fabel 
liineindichtete,  konnte  der  eine  Urkunde  mit  der  jareszal  1446  wol 
befonders  gut  verwenden?!  Und  beachten  Sic  vvol,  dafs  Junius'  freund 
Marten  Cofter  (oben  p.  346,  anmO  ebenfalls  eine  taube  als  wappen 
furti  Die  taube  finden  Sie  auch  auf  dem  titelbilde  bei  Seiz  (Enfchedc 
am  pfeiler  hängen,  und  auf  feite  106  die  abbiUiung  einer  denkmunze 
,mit  dem  wappcnfchild  von  L.  K.  nämlich  eine  taube  .*  Meerman  mag 
allerclings  von  diefem  finnbilde  der  uul'chuld  gar  nichts  wilscn,  auf  dcr- 
felben  gefchlechtstafel  aber  beruht  feine  berechnung,  dals  der  crfinder 
1370—1440  gelebt  habe.  Und  wekhe  ironie!  Die  firma  Enfched^  die 
Ib  fein  fäuberUcfa  den  Ucfatgielser  erft  veHchwiegen,  aber  denn  doch  1870 
enthüllt  hat,  entfernt  aus  dem  titelbikle  Seiz  1740  das  echte  Cofter- 
wappen  und  hängt  dafiir  den  fchöppenlöwen  aufl**  Soviel  geht  ans 
meinen  andeutungen  mit  ficherheit  hervor,  dals  die  geneakigie  an 
derfelben  familie  flammt,  die  Coomhertnamen,  zunamen,  und  wonnog 
des  .inventoors'  aufband;  die  Junius  mit  dem  weinkannenargumcnt 
betäubte;  die  Scriver  wol  das  greuliche  portrait  in  die  bände  fpielte. 
Und  ma*^  das  dinc^  ausflufs  oder  gruiui  der  Juniuserzälung  letD,  die 
falfchung  14^0  aus  1446  wird  dadurch  nicht  kofcher. 

Merkwürdig  bleibt  es  immerhin,  dafs  Junius  fich  erfl  1574.  d.  !i 
128  Jare  nach  1446  zu  der  Veröffentlichung  feiner  Baiavta  entfchiois. 


*  Junius  montre  quelques  princ^s  duu  son  ruman.  On  y  remarque  b  regie  dci 
frois  unitcs,  comme  tlans  les  «Iranies;  unitt?  fl'action,  de  tenips  et  de  lieu.  L'art  nfo- 
grapliitjue  s'exöcute  &  Ilarlem  dans  les  24  heures;  mais  il  a  oubli^  de  px^dser  i'auK«. 
b  moü,  le  jonr.  Lambinrt,  iSia  I.  {165. 

**  Vgl  n.  a.  das  erte  dtdbOd  im  ^tdmm  dtCmtähts  (fßiynfäifim  Arnim  fm » 

trmnKftt  dam  In  cijlUliim  ty/vgrafhü/Kr  i/>-  yoh.  F.n/'rhfdi  et  Fils  imfrimmrs  i  flirim. 
4tB.  Gedruckt  in  100  exempLircn ,  Haarlein  1867.  Ein  probebbtt  hat  die  untcrfchiift: 
fCette  mufique  typographique,  la  premiire  qui  a  M  fondue  en  caractires  moblt^ 
fiit  gravi«  CB  1760  (Biddtopfs  probe  datiert  ftibr.  1755,  ^  Bmbmie  Zmum  aber 
rchienen  1761)  par  J.  M.  Fleirchmann  de  Nurcmbci^.  So  rchidbt  der  UiMm  A.J« 
Enfchedc  1867 1  VgL  &b«r  den  rcbwindel  Faikenftcin  feite  376. 
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Wer  fich  das  datum  feiner  vorrede  anfah  fand  1575  *  Und  der  erfte 
apoflel  der.  Juniusfabel,  profeflbr  Bertius  in  Leiden,  liat  auch  richtig  den 
groben  ichiüser  gemacht  (vgl.  cap.  XI,  na  183).  Vielleicht  berechnete 
er  feine  1600  gedruckte  sal  153  fchon  im  jare  1599  und  vergafi  er,  den 
feter  im  druck  su  berichteten.**  Dann  würde  fich  wider  das  datum 
1446  efgeben.  (VieUeicfat  ift  auch  na  202,  ausgäbe  1754,  denn  das 
datum  1546  iü  finnlos,  ao8  druddeler  (Ur  3^08  »  144&)  Ein  anderer 
beweis  für  das  herumlpuken  der  gefirlicfaen  jaressal  1446  ftedct  ver- 
mutlich in  folgendem. 

Ein  deutfcher,  Gottfrid  Hegenitius,  warfcheinlich  aus  Hamburg, 
machte  damals  einen  ausflog  durch  Holland  und  Friesland,  und  gab 
davon  1630  in  Leiden  eine  befchreibung  heraus,  ^s^'  Er  "widmet  fein 
werk  zwei  jungen  leuten,  —  D,  Arnold  van  der  Myle,  in  Dubbeldam,  &c. 
und  D.  F.  L.  van  Aisscma,  in  Alfcm,  &c.  —  die  er  vielleicht  unter- 
richtet oder  begleitet  hat.  Bei  jeder  ftatt  erzalt  er  ire  merkwürdigkeiten. 
So  bei  Haarlem  i)  die  grabfchriften  in  der  kirche,  2)  die  glöckletn  von 
Damiette,  3}  die  erfindung.  Er  &h  die  wonung  des  effinden  mit  delsen 
biU  und  einer  vergoldeten  infefarift  veraer^  und  erzSlt  (p.  87): 

.Alteram  eSt  qnod  invendonem  Typographiae  (ibi  vendiccnt  k  quodatn  Lanrentio 
loanni.s,  cogponWIlto  /Edituo,  feu  ut  alii,  1464.  Ctii  deiiide  typos  vS:  reliqua  inftntmenta 
fnffuratus  cju  fiunulus  Amdelodamum  primo,  inde  Colonüftn  Agrippinenfem ,  atque  hinc 
Mogsiitini  pcofqgcritt  9t  to  artem  nobOKEmam  feesm  AbbuSl  DÖnu  LMnenll  Cofteri 
adkac  m  foro  ezflai,  fnbqoe  ^ns  effigie  ad  extern»  fidt^iom  «p^feta  luec  infcripdo  «was 
Itterbs 

MEMOKIAE  SACRVM 
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ARS  AImv^r  oyrsivu  conservatwx 

mC  PRIMVM  INVENTA  CIRCA  AN.  cId  crcc  XL, 
yiima  ftaJ  arcAoy/ku  e^*  /ntüt  Mocuntia  iacüut 

HMtLna  ankOjifet  frmbqiu  natu  /eiat» 
ExIttHt  kk,  wim^hmk  Dm,  liAiniimus  arUm. 
Diffmtdwrt  vinm  kmit,  t^mukuv  Dmm  P.  S. 

*  HaUtefit  ante  amos  laS  {/er^a  Mtm  kaue  kffkHam  ^^mbu  mm  1575)  Haikni, 

&c.  fagt  ein  ausländifchcr  antor  unbefangen.  (Guido  Pancirolus,  Kerum  memoraHUum 
Itb.  II;  italicc  confcripti ,  nunc  latinit.iti-  donati  et  notis  illiiftr.  par  Hcnr.  Salmuth. 
Ambergae  1599 — 1602,  1607,  12,  30,46,  60 ;  Wolf,  II.  1096;  franz.  Lyon  1617;  englifch 
Lood.  1715.) 

Haie  xAk  (Harieno)  imrailc  Typagnphicn  artis  gloria  debetnr.  Ante  annm 
CLin.  Laurenäus  JoannU,  cognomine  -F.dituus,  qui  in  aedibus  fatis  fplcndidis  foroque 
immincntihus,  c  regione  Palatij  regalis  habitabat,  etc.  Die  crzälung  wird  bedeutend  zu- 
famroengczogen,  vom  anfang  der  mainzer  druckerei  heilst  es:  abi  hic  trifurcifer  fes^ 
tmgtmmh  Sbk  inventioato  not»  landen  amsant»  ad  a.  144a  ete.  P.  Bertias,  nMmwm 
gmgrapkicarum  contrtutarum  U».  V.  0n  Hb.  II,  cap.  IX).  Amft,  1600,  410.  Dcutfch  er- 
fchienen  Frankf.  1612.  Für  die  ausgäbe  Amft.  lrto6  entftchl  das  datum  1453  («"  Conti), 
fär  1616  (libh  VII)  1463.    Ob  man  aber  korrigiert  hat,  weifs  ich  nichL 
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Sofort  aber  lilieft  er  Joh.  Gutenberg  1440  u.  t  w.  Was  ftU  maB 
Uer  oim  mit  dem  iimnagliclien  datum  1464  (erft  nach  dem  druck  ia 
1440  inqgeäixfert)  anfangen?  Es  kann  hier  kaum  etwas  anderes  als  an, 
vooHeseniz  ttgendwie  inHaariem  adgefeluiaiipter  fclireib-  oder  drod^ 
fider  fibr  1446  vorliegen. 

Die  apokiyfe  jarescal  1446  war  allerdings  bei  dem  fdienkwirt 
Gerrit  Thomas»  ab  er  etwa  1546  fein  erflcs  jubiläum  mit  den  typo- 
grafirdien  weinkannen  feierte,  noch  möglich.  Nach  Junius  aber,  fdt 
Ampzing  und  Scrivcr  1628,  feit  Rooman  und  dem  monumentalen 
Ölgemälde,  war  die  jareszal  144O  fchon  viel  zu  offenkundig  und  populär, 
um  nicht  auch  für  den  unwifscndfton  Collcrgcnealogcn  eine  weithin- 
fchallendc  warnung  zu  fein.  Und  je  fpäter  die  herren  das  ding  jezt 
entliehen  lafsen  wollen,  defto  grofser  wird  die  fchwierigkeit ,  denn  die 
haariemer  erfmdung  wurde  immer  älter:  1446»  1440,  1430,  1428,  1423, 
142a  Die  uifcunde  aber  hat  nicht  ehie  einzige  nadigetragenc  jaresal 
ndt  1600. 

Die  (chttchtemheit,  das  bedenken  Coomherts,  feines  koOqjm 
van  Zuren,  von  Guicriardini's  berichtgebem,  fo  redit  mit  der  fpndK 

hervorzutreten,  das  zögern  mit  dem  druck  der  Batavia,  find  uns  bd 
der  enthüllten  fachlage  ziemlich  verftändüdi  geworden.  Junius  hat 
zunächd  die  unbedeutende  wonung  des  mannes  zu  einer  ofiizin  hinauf- 
gefchraubt,  und  dann  mit  hülfe  der  etymologie  feinem  helden  eine  feder 
auf  den  hut  gefleckt.  Die.s  kunftftück  wurde  aber  dem  erfinden fchen 
fchcnkwirt  Lorenz  Coller  verhängnifsvoll.  Schon  Bertius  nennt  Cofter 
blos  Aedituus;*  Gottlieb  Wamiund  .Geldmangel  in  Teutfchland, 
Bayreuth  1664,  p.  543):  Laurentius  Joa.  Cuftos  im  Jalire  1440; 
De  la  Caille:  Garde  ou  Concieige  du  Palais  Royal  de  la  ville  de 
Haariem  en  HoUande;M4     hdlst  er  1766  fogar  bei  emem  HoOaDder: 


*  So  udi «in  anderer  NledcHliidert  Hoius  (Harlemi)  indigenae  Laurentio  loaaaii 
oogBonfaie  Aditno  Hadriaiutt  Jainf  Tj^ofpwfitäat  prinram  invemK  ^erian  iftrit 

Joh.  rlc  Lact,  ConfccJ.  Pds^  Republica,  1635.  p,  58.  Genauer  ift  Joh-  Is.  PoBttBH 
(Rerum  Danicarum  etc.  Amft.  1631,  Hb.  10.  p.  622):  Memorabile  eft  hoc  tempore  artciu 
Typographicam  excoli  apud  Genuanos  coepUun,  ac  ediüs  praeclam  passim  volumuubiu  m 
danritia  priamn  «U.  Et  inter  cxteroi  cot  aofiioica  hventoictq.,  cum  a^  Laar«»' 
tivm  Coftervm  HariemeaTeiii ,  aUj  Joannen)  Gutenberginm  Argeotinenfen  ac 
Mognndnenrem,  alij,  ut  eft  furr  qiiisq.  nationis  ftudiofus  ac  admirator,  düaudant  cele- 
brant,  haud  debet  omitti,  qui  ipfo  fe  nomine  Danum  (?)  prodit,  Nicolaus  Jenfen, 
qacaa  GaDiettm  al^  («.  a.  Jenfon  lUbft  oad  fein  korrektar  OamilMMi,  i«  Venedig  1470 
iwinat  An  andaada  n.  a.:  «Hadiianoa  Jnniu  andiocem  ehn  <ivv.)  Laareatiam 
Joannem  cognomento  .Kcütuum  feu  Cuftodem  Harlemi  laudat.'  Melchior 
Adamas,  Vita  Germanorum  phil,>j'ophorum.  HeidelU  1615.  So  auch  bei  Ferreolai 
LoCriaa,  1640  von  Mallinckrodt  p.  45  angezogen. 
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Kafteldn  of  Gpiervan*tStad]iiiis.  Derartige  Utterarilche  Icdridilbeiil^ 

find  nml.  ^u^  den  Cofterianismus  hiftorifche  quellenfchriften,  die  mit 
ittkomücfaer  würde  ,wilsenfchafllich'  gehandhabt  werden,  vgl.  A.  de  Vxies, 
Sur  le  nom  de  Coster  et  sur  la  prötendue  charge  de  sacristain  que 
L.  J.  Coster  aurait  occupce.ssj  Der  wechfelbalg  mit  ewiger  metamor- 
fofe  heifst  anfänglich  mijnhecr  Niemant  (no.  159,  160,  163,  166,  167, 
171,  172,  176,  186,  191J,  dann:  Johann  Gutenberg  (no.  169,  192, 
203};  L.  J.  Cofter  no.  179,  193,  215,  216,  235);  Aedituus  (no.  i83);*<9 
le  Couftre  (no.  185);  L.  J.  Sacrifteyn  (no.  185,  al.  2);  de  Cofter 
(no.  187);  Lanrens  Janszoon  (no.  191,  228,  236;  zur  identitätsfrage 
vgl.  no.  254,  alinea  2,  258  anm.,**  261,  262,  al.  2,  feite  aoi,  no.  272, 
«73.  27«.  «79^  «80^  295,  303,  30^  313,  321,  332,  339);  L.  J.  van  der 
Duyn  (no.  224};  Laurens  Kofter  (no.  222,  237);  einhoUändifcher 
bürger  (no.  233).  Bei  David  Qericus  (Orationes,  Amft.  1687)  heilst 
er  Laur.  Cadrsus  und  bei  Ant.  Wood  in  Oxford  fogar  Touffaint 
Der  Zeitrechnung  ergieng  es  keinen  deut  belser:  niijnheer  Niemant 
erfand  den  buchdruck  zunächft  im  jare  x,  fobald  er  aber  Gutenberg 
hiefs  im  jare  1453;  dann,  als  L.  J.  Cofter,  1440  (no.  179,  187,  202) 
oder  1446  (no.  183,  216);  als  Laurens  Janszoon  1428  (no.  191,  222), 
143a  (no.  193),  1420  (194),  1420 — 25  =  1423  (no.  237),  als  einfacher 
bürger  vor  1436  (no.  233,  denn  Schöpflin  laist  Gutenbeig  1436  zu 
Strafsburg  anfangen). 

Das  ift  nun  alles  recht  Iduin,  wenn  mir  nur  nlcfat  Scfaeffisrs 
»fpäteftens  (uiteilijk)  1520'  fo  drohend  in  den  oren  nachklingen  täte^ 
und  Scfaefier  ift,  wie  jeder  ,Nederiander,  tocfa  zoo*n  eeuwige  glodende 
knappe  vent  (of  fönt).'  Icfa  verme&e  mich  alfo,  denn  wir  Friefen  find 
auch  nicht  auf  den  kppf  gefallen,  den  herren  ein  neues  talglicht  anzu- 
zünden. Der  bömifche  und  der  dänifche  anfpruch  beruhn  auf  einem 
blolsen  wortfpiel  (Guttenberg  —  Kuttcnbeig,  Nie.  Jenfon  —  Niels 
Jenfen),  der  italienifche  anfpruch  ift  ein  Idndlichromanifches  fantafiebild, 
der  hoUändifche  anfpruch  aber  bildet  vom  anfang  bis  zum  ende  einen 
ethifchen  beweis  für  den  Darwinismus.  Der  Cofterianismus  hat  nicht 
blos  im  allgemeinen  die  wäre  gefchiclite  und  die  älteren  märchen  ein- 
fach nachgeäfft,  fondcm  er  ift  ganz  genau  ein  abklatfch  der  ftrafs burger 
marchen.  Man  vergleiche  nur  Coomherts  onglutrovwe  knecht  (1561) 
mit  der  ftrafiburger  wUntie  (1533},  die  beide  mit  der  kunft  gen  B^btns 
hinzQgai»  Diefer  unvefkenhbaxe  fingerzeig,  und  die  merkwttidige 
parallele  der  Coomherf  iäien  mit  der  Wimpfeling'fdien  Widmung  [Den 
Bw^urmifßirm,  Sekepentn  meU  Rade  der  ßede  van  HeieHem,  w^ckt 
D.  V.  Cpömkert,  als  sijne  ecnvaerdighe  ende  ghebiedende  Heeren, 
Jtdkkeyt  aem  ßele  ende  am  igue,  Cofteri^gende  pp.  S7— 89»  oben 
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pp.  321»  333)»  ofieobafen  uns  ni  g^eidier  seit  das  gdirimnifi^  da&der  voo 

den  Schöffer'ififaen  lügen  zu  Mainz  henm^gdorderte  (Irafs burger 
anfpruch  feinerfdts  wider  die  Haarlemer  zum  aufflellen  ires  rchn^)ps* 
kandidaten  ermutigt  hatte.  Sowie  Spiegel  1520  drucken  läfst,  dafsman 
im  den  namen  des  erfinders  genannt,  er  dann  aber  denfelben  ver- 
fchweigt,  genau  fo  macht  es  Coomhert  {pp.  322,  333  .  Gebwiler  hebt 
dann  1521  die  anonymität  auf,  Junius  1568,  und  zwar  feine  abfichtlich 
nebelhafte  chronolo^fche  wcndung,  im  fUle  der  heiligenlegenden,  a/iU 
annos  128,  lag  im  bereits  bei  eben  demfelbcn  Gebwiler -5*^  vor:  ante 
atmos  in  hac  urbe  adinvenit  Und  merkwürdig»  gerade  bei  Gebwiler  1521 
und  Hedion  1537  kommt  auch  die  jareszal  der  gdcWechfutalü  I44i 
henuisl  Nun  erinnere  man  fidi,  dais  die  Mentdianer  au&erdem  mit  der 
jareszal  1442  {ca|i.  XI,  no.  126»  141,  I47>  IS7«  i/S)»  und  mit  lettem 
von  holz  und  bmimrinde  operierten,  und  man  hat  votUd  und  nacUild 
hübfch  bdiammen.  Nur  haben  fidi  die  CoAerianer  darüber  zu  fiduima^ 
dais  die  Mentelianer  zeit,  ort  und  wonung,  erfinder  und  dieb  genau  und 
früher  genannt  haben;  dafs  Mentel  weder  fchenkwirt  noch  talg- 
lichtergiefser,  fondem  Strafsburgs  prototypograf  und  fchrift- 
giefscr  gewefen  und  lange  vor  Cofter  begraben  worden  ifl;  dafs  die 
beweifenden  dokumente  nicht  aus  weinkannen,  fondem  aus  einer 
prefsc  und  aus  hölzernen  buchllaben,  niclit  aus  nichthaarlemer 
tafeldrucken,  fondem  aus  typografifchen  ftrafsburger  inku- 
nabeln  bellanden  haben.    Mit  dem  Mentclianismus  vergUclien  iil  6a 

gegen  gdd.  Nicht  mit  Gutenberg  und  Mains 
hat  er  ficfa  femefhin  abzufinden,  denn  das  wäre  eine  zu  grolse  bdei- 
d^fung  der  gefcfaichtsrorlchung,  foodem  mit  Mentel  und  Strafsburg. 
Moltzer  hat  mit  dem  kompromittierenden  geftändnils,  da&  er  Juaias 
bakcn  crtelfel  wol  20  mal  gdefen  und  dodi  den  unfinn  nidbt  etgründet 
habe,  fich  felbd  ein  glänzendes  teßimomum  ßupiditatis  auigeAdIt;  idi 
empfele  im  daher  gehorfiunl^  die  betreflenden  feiten  (oben  321—350) 
wenigftens  50  mal  tuet  nionti  vcel  gcuot\z<  'i  ^denn  man  mufe  das  eine 
auc^e  auf  Tliijs  tlc  Vrics,  das  andere  auf  die  muntere  jugend  in  Groningeo 

gerichtet  halten)  A  beßiidct  rcn.    ,Maar  laat  je  niet  verl  !* 

Ich  habe  alfo  die  quelle,  aus  der  man  in  Haarlem  die  ,jarcszal  1446 
fpäteflens  1521'  gefchopft  haben  durfte,  nachgewiefen.  Man  vergleiche 
nur  noch  eimnal  aufmerkiam  die  drei  gcncalogien  auf  den  feiten  365  und  383! 
Und  fintemalen  die  angeblichen  nachkommen  des  angeblichen  effiadeis 
und  angeblichen  haailemer  diebes  Johan  Fauit  mit  Georg  Pauft  n 
AfiJiaffenburgim  jare  1724  ausftaiben  (Lerlsner,  1706^  L  23(%  brauchten  d« 
haailemer  Cofteriden,  die  nachkommen  des  meifters  auch  nicht  langer  als 
1 724  zu  leben  (p.  384»  no.  XI).  De  keerm  gehrmken  ammtrs/mkir  en  mdkl 
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Wenn  Junhis  auch  das  ganze  Idieingeleite  bettelldeid,  mit  dem  er 
feinen  Cofter  au^geftattet,  fdbft  anfertigte,  Ib  kann  man  tn  bis  zu 
einem  gewilsen  giade  mit  dem  Idati^i  damal^  Haarlemer  entldiul- 
digen.  Dies  war  aber  keineswi^  der  M  mit  dem  fimatiker,  der  im 
17.  jarhundert  einen  zweiten  haarlemer  erfinder,  und  zwar  aus- 
drücklich der  xylc^rafie  und  der  typogprafie,  aus  feinem  grabe  hervorzog. 
Wir  werden  zufehn,  wie  der  haarlemer  Picter  Schryver  1628  fich  fein 
wangebilde  rein  aus  den  fingern  fog! 

,Man  wifse',  fchreibt  Scrivcr,  ,dafs  nach  meinem  bcfundc,  unfcr 
Laurens  (Lorenz)  fchöffe  gewefen  ül,  und  dals  er  hier  briefe  figelte  im 
jare  1431/ 

Das  ift  allerdings  eine  archivalifche  neuigkcit,  und  eine  ältere 
jareszal,  als  wir  (oben  p.  362)  gefunden  haben.  Wir  wollen  noch  'mal 
nachfiMriUien. 

Beuricundung  des  beiden  Limm  Jamzoon,  ratsmann,kämmerer, 
fchöffe  und  fchenkwirt  zu  Haariem,  c.  1380^1439« 

Herzog  Albrecht  von  Bayern  legt  Jan  Louwereyszoon  eine 
gekiftrale  aui&  den  17.  febniar  138a  (Diefer  ift  der  vater.) 

Graf  WiUem  beftraft  Laurens  Janffoen,  den  26.  fept  1408. 

Laurens  Janszcon  reift  für  den  magiftrat  nach  Dord recht,  1417; 
nach  Gouda,  1418;  nadi  Leiden,  1426;  als  fchöffe  nach  Dclft  und 
Leiden,  1428;  als  abgeordneter  nach  dem  Haag,  1430;  erhalt  zinfen 


v<Mi  der  ftatt,  1418— 1435. 

Louwerijs  Janszoen  liefert  der  parochialkirche  St  Bavo 

elf  kannen  wein  1421 

28  kannen  fängtnuein  1423 

45  und  13  pinten,  54'/,  ftoop  ofterwein  1426 

Louris  Jansz  23  pint  und  4  hiven  1428 

Louwerijs  Jansz  9  cromftaert  fangwem  1431 

Bei  Louwerijs  Jan ffoen  geholt  141'/»  pint  143a 

Empfengen  von  Louwe  Janszoen  52  Johannestuyn,  die  er 

von  der  reichen  Grete  unter  fich  gehabt  1433 

item  das  gericht  fafsbei  louwerijsjanffoens  um  das  mafsder 

ftatt  zu  verpachten  (om  der  ftede  male  te  verhuerenX  und  vertrank 

dort  28  3  1422 

Der  bürgermeiflcr  Jan  van  liakenelTe  verzert  mit  den  herren 

Willem  van  Egmond  und  Heinhc  van  Waflenaer  bei  L.  J.  4  <&  1 1  1426 
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W.  V.  Elgmond,  J.  v.  Cralinghe  und  meifter  Jooft  van  Steenhout 

verzcren  bei  L.  J.  drei  baycr.  guld  1426 

Bei  iouwcriis  janszoens  vertrunken  7  ß.  4  d.     .    .    .   .  „ 

Nodi  df  andere  trinlcgdage  bei  L.  J.  „ 

Im  ganieii  kommt  L.  J.  im  aiduv  auf  diefe  art  woilgfleiis  Tlon^ 
nie  aber  ab  Cofter  vor.  Der  wein  wird  entweder  durch  den  ftatt- 
boten  von  Louwerijs  Jansxoen  nach  dem  rathaufe  geholt,  oder  «Se 
herren  veraecfaen  die  Heuer  bei  dem  ichöfien^fchenkwirt  L.  J. 

Maximtlian  von  Oefteneidi  veibot  1480  nicht  one  gnnid  dea 
fchulzen  u.  f.w.,  in  häufem  wo  (geiftige)  getrfinke  verkauft  wurdea 
geriebt  abaihalten. 

In  or^;inaU»  mit  unterfdirift  und  figel  (wi4>pen :  ein  aufrecht  flehender 
löwe  etc.)*  finden  (ich  auf  dem  rathaufe  acht  fchöffcnbricfc  von  Lou- 
werijs Janszoen,  1422,  1425,  1428,  1429,  143 1  Scriver's  unheüvoUc 
Urkunde!),  und  eine  erldäning  des  L.  J.  als  direktor  des  St.  Eliiäbethsr 
krankenhaules. 

Item  lou  janss.  breit  3  gülden  (der  aichtvar  Enfcbed^  lieft 

gräber)  glocke  u.  grab  1439 

Ymme,  L.  J.  witwe,  erhält  die  zinfcn  1440 — 1452 

Herr  Jan,  Pieter,  Frank  und  Willem,  L.  J.  erben  .    .    .  1440 

Scriverius,  der  nicht  vermutet  wen  er  beim  wickel  liat,  fchiebt  feinem 
fantafiebilde  folgendes  unter: 

Die  erfindung  tlcr  xylografie.  , -Lorenz  hebt  auf  einem  fpazicr- 
gang,  nicht  lange  nach  einem  fturm,  einen  abgerifsencn  baumzweig  auf, 
diesmal  nicht  buchen-,  fondem  eichcnholz,  fchneidet  drei,  vier  lettcm 
in*s  holz  hinein,  und  wickelt  es  in  ein  papier.  Da  überfallt  in  der 
fchhf  [der  mann  war  ja  gaftwirtj.  Ihdeiaea  fiOt  ein  ianfter  rpgen,  das 
papier  wird  nals,  der  dooner  eihebt  fich,  der  Ichöfie  erwacht,  er  be- 
trachtet das  durdiweichte  papier  —  der  tafeUruck  ift  erfunden!)  Die 
künftler,  die  mit  dem  grabltichel  umgehn,  haben  ire  bikkr  den  haarirmef 
figuren  nachgefchnitten,  und  verdanken  diefe  kenntnÜs  unferem  bcgabtai 


*  Cofter  d'or  an  Bon  de  gaeules,  arm.  et  lamp.  d'afur  (Hollande);  an  biton  JPugak 
br.  tu  btttd«  Hl  fanbd  ^tam,  brifint  «n  ehcf  fw  le  Hon  et  fiv  1«  bita  («m  de 

Laurent  Cofter,  inYentear  de  rimprimerie!).  Rietftap,  Arm4}rial  gfniraJ,  Das  fchöffm- 
Wappen  hat  aber  gar  keine  färbe.  L.  J.  kann  fomit  der  jüngere  fon  eines  baftarts  (?) 
von  lleeiuäkerk,  Berkenrode,  van  Nippen,  iiouwens,  van  Eck  n.  a.  gewefen  fein.  In 
Haailcm  fitarten  den  fteigenden  ISwen:  vaa  Loo  (filber  auf  bha),  Vobedc  (bha  anf  fibe^ 
Damaft  (rot  auf  (über),  Schalter  (fchwarz  auf  filber),  und  fo  ancb  Boeckhorft,  Alkcmade, 
Doortoge,  T8B  den  Berg,  BronUwcft,  Laz^exak,  van  der  Lecke  u.  a.  (Nach  den  «^pca* 
karten.) 
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Lorenz  Kofter.  Auch  dicfcr  zweige  gehört  in  feinen  lorbeerkranz, 
das  ift  fogar  fein  rechter  und  echter  kränz,  und  mufs  fofort  (fage  ich) 
one  Verzug  und  difsimulation  anerkannt  werden.  Obfchon  dies  bis 
jezt  noch  nicht  gefchah,  fo  hoffe  ich,  dafs  es  nach  diefer 
meiner  crmanung  und  entdeckung  gefchehn  werde!  Juniusgab 
den  erden  (lois,  dies  Ul  nun  der  zweite. 

Diezuveriäfiigfteii  autoren,  Junius  felbfl,  geben  filr  die  buchdnicker- 
kuaft  das  jar  1440  an,  aber  —  heute  an  diefem  tage  (A**  1628)  ift  es 
gerade  zwei  volle  jarhunderte  her  [wir  haben  es  aUb  mit  einer 
fäkularf eier  zu  tun!]  dafe  die  dniddamft  erfunden  worden  ift  (A«  1428). 
Nicht  auf  (fie  jest  gebräuchUche  art  und  weifen  mit  gegofsenen  lettem 
von  blei  und  zinn,  —  nein,  fo  ift  es  nicht  zugegangen.  Aber  ein  buch 
wurde  blatt  für  blatt  auf  hölzerne  täfeichen  gefchnitten.' 

Beweis:  Ein  gewifser  jude,  rabbi  Jofef  Sacerdos  hat  5188=1428 
[obfchon  geboren  im  j.  I496!\  in  Venedig  ein  gedrucktes  buch 
gefehn.    (Vgl.  Cap.  XI  die  numniern  156,  191,  194,  243,  263,  276.) 

,Ich  hoffe  doch  nicht,  dafs  Mainz  fich  auch  diefen  druck  anmafsen 
wird?!  Venedig  ^wo  das  betreffende  buch  gerade  gedruckt  fein  foll!] 
noch  weniger,  denn  damals  und  noch  fpäter  war  dort  keine  druckerei' 
[riditig!  und  in  Haarle  m  folglich  noch  weniger,  denn  da  kam  die  dnickerei 
viel  ipäter  hin  als  nach  Venedig:  audi  in  der  logik  tft  dem  anderen  billig, 
was  dem  einen  recht  ift]. 

»Der  Jude  nennt  das  buch  nichts  aber  das  ift  kein  wunder,  denn  es 
hat  kernen  titd;  idi  habe  das  buch  aber  fidbft*  und  dann  fdgt  warlidi 
eine  (gänzlidi  undatierte)  xylografifchc  BibUa paupemmt  ,Auf  diefe  art 
gedruckt  habe  ich  noch  zwei  bücher  gefehn:  CemHcum  und  Temtationes 
Dcenumis  (prototype  der  Ars  moriendi;  das  exemplar  ifl  jezt  im  Brit. 
Mufeum,  ein  anderes  in  Wolfenbüttel).  Damit  ift  unzweifelhaft  die  buch- 
druckerkunft  begonnen.  Ebenfo  ift  Donatus  auf  holztafeln  gefchnitten 
gcwefen ,  und  fo  jedes  blatt  von  einer  holzplatte  abgedruckt  worden. 
Dies  beftätigt  uns  ein  Deutfcher  felbft,  der  chronikfchreiber  von  Köln' 
iVgl.  cap.  XII).  Lorenz  erfand  fpäter  aber  auch  die  typografie.  ,Ein 
taugenichts  von  knecht  (Jan,  oder  Für,  trium  literatum  homo)  brachte 
Wärend  emer  cfariftnadit  aUes  was  zur  kunft  gehört  auf  einen  häufen  zu- 
iammen,  entwifchte  am  moigen  aus  dem  tor,  lief  mit  pack  und  lack 
davon,  und  verkaufte  die  kunft  m  Deuticfaland.  kfa  denke  dpr  menlch, 
der  Ib  feinem  meifter  entlief)  war  Johan  Gutenbergher.'  Daraufhin 
fdumpft  der  idiot  wie  ein  betnuUcener  matrc^  g^S^  —  Fauft  und 
Gutenberg! 

Nach  dem  diebftal  machte  dem  Lorenz  feine  erfindung  keinen  fpafe 
mSr.   Sollte  er  wider  von  vorne  an&ngen?  Bahl  Da  erfchetnt  nun 


>^  39^ 


aber  1442  das  mit  der  beute  gedruckte  DoctrinaU  zu  Mainz,  und  der 
erilnder  f^Mk  ai  finaem  mmager:  Jest  UVs  um  uns  gefcfaehn!' 

Scriver  Ichiebt  feiiiem  m^Hiiis  auch  ein  portrait' unter,  mit  dum 
A  (fiel)  in  d«  band;  die  unterichrift;  das  bereits  von  Hefenis  (p.  389)  ab- 
gefcfaridiieiie  und  nitP.S(cRverius)  unteneicfaiieCie  gedicfal;  oflenbait  feinen 
paroxysmus.* 

Da  wir  nun  den  handg^reiflichen  beweis  vor  uns  haben,  dals 
Scriver  fich  nicht  einmal  bewufst  iil,  mit  wem  er  es  zu  tut 
hat,  wäre  wirklich  die  leugnung  der  ädithett  diefes  portraits  —  atiieiaaitii 

Rabbi  Jofef  hat  intlefscn  nicht  vermuten  können,  wie  verhängfnilsvoll 
feine  unfchuldige  bemerkung  einem  —  haarlemer  fchöffen  und  icbeok- 
wirt  werden  füllte! 

Das  Programm  der  fchanilofen  taktik  des  Cofterianismus  war  nun 
auf  immer  feflgefezt  Ein  unfchuldiger  fchenkwirt"  wird  1628  rudc- 
fichtslos  aus  feinem  grabe  gezerrt  und,  —  obgleich  er  gar  nichts 
mit  dem  märchen  von  xs6o— 1628  su  tun  hatl  —  dem  haailemer 
pöbel  als  erfinder  der  holafidnieide»  und  buchdrudcerkunft  zur  anbetuig 
voi^gebalten.  Von  da  an  Icfaaltet  man  mit  jedem  ftttck  der  Jumuseniiloqg 
nadi  beBeben,  mit  dem  erflnder,  mit  der  erfindung,  mit  demdieb, 
mit  feinen  büchern;  fchiebt  nach  gutdünken  undatierte  drucke  unter; 
widerlegt  nie  die  kritik  der  g^;ner»  Ibndcm  verftcckt  fie  fyftematifdi; 
lügt  one  aufhören  den  Holländern  vor,  da&  Mainz  fchon  längft  befiq;^ 


•  Er  fclbft  n!)crfczt  »Icn  fchlufs:  .Vcrfwijgt  mcn  defen  Man,  fo  woH  oock  Codi 
gerächt*.  Dom.  Samuel  Amp/ing:  ,Verraeckt  gy  defen  man?  dat  is  felfs  God  veradtt*. 
Der  vcrs  wurde  von  Köler  1740  ironifch  auf  einer  denkmünze  reproduziert  Derbaas* 
badcoM  Sdidtsna  aber  levindirierte  (i)  den  henlidini  natioiMJbafii.  Bit  wf  heüe 
halten  die  Coftcrianer  den  .Unglauben'  für  einen  ausbund  moralifcher  fchlechligkeit.  «Was 
fagen  Sic  zu  die  fem  Charakter?!'  fragte  ein  wünh'gcr  Salincfe  iti  der  kön.  bibüothck  im 
Haag,  als  ich  die  Cofterlegende  zu  behandeln  anfing.  Daher  betrachten  micii  die  LnJchede, 
Mein,  Ifokicr,  QuriM  Ac;  ab  TOgcIfrei. 

Einen  alHMiUdien  eindndc  nweht  der  fidMÜdie  «usfpruch  des  herm  A.  v.  Holftein 
p.  20:  ,r)as  auf  der  zu  Ehren  des  grofsen  ^fanncs  {(Jutenberg)  gcpräj^ten  .\iif,'>!>urgcr  (I) 
Medaille  gelafsen  ausgefprocbene  grofsc  Wort:  DifGmulare  virum  hunc,  dilümuiare  Denn 
eft,  hat  rdne  Schredcen  vfliIoi«i|  . . .  und  wir  ktanen  es  wagen'  —  1877  in  Dentfdlnd 
den  abgeffamdenen  kAl  wider  amfrntifdien. 

•*  Der  einzige  berürungspunkt  der  zwei  ,erfindeT*  ift  die  gaftwirtfchaft;  fic  könnten 
fogar  in  einem  und  demfelben  häufe  gcwont  haben,  Laurens  Janszoon  bis  14J9,  und 
C'oiler  bis  1483,  und  dann  wären  die  berüchtigten  weinkannen  des  Gerrit  TIkMM* 
Bodi  ilter.  Der  prakunlor  Enfchedt  (igte  mir  aber  1870,  dab  der  fcköffe  in  dtf 
Damßraai  (oder  ym^hatiffS\  gewont  habe.  Icli  hal^e  damals  vei^efsen,  midi  nach  dea 
gründen  für  diefe  anname  zu  erkundigen.  Vgl.  zum  rchöffen,  Cap.  XL,  die  lammem 
19J,  aa«,  236,  337,  »39,  340,  244,  248,  249,  259,  261. 
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Europa  aber  allgemein  von  unfcrem  rechte  überzeugt  fei.  Die  fabel- 
fchmidc  wirtfchaftetcn  eben,  bewufst  (Koning,  de  Vries,  Knfchede) 
und  unbcwufst  (Seiz,  Meerman,  Scheltema,  Noordziek,  Kelchner mit 
swei  verfchiedenen  haarlemer  erfindern,  mit  dem  lichtgiefser- 
Iciienkwirt  Laurensioon  JansnxMi  Cofter  (1436 — 83),  der  unterläge  des 
Jnnhiwnüidiens,  und  dem  (chöflen  -  fehenkwiit  Laurens  Janszoon 
(1380 — 1439)  des  Scriverittsmärchens.  Die  zwei  wirte  wurden  aber  zu 
einem  zweiköpfigen  monftrum  verfchmolzen,  die  beiden  erdicli^ 
tungen  wurden  durcheinander  geläiüttelt,  und  das  widerwärtige  gebräu 
länger  als  zwei  jarhunderte  weiter  gekocht  und  dem  heilsliunger  nationaler 
felbftvergötterung  zu  koften  gegeben.  Der  talglichtermacher  Cofter 
wurde  mit  allen  magiftralen  würden  des  wei  nhan  dlcrs  Laurens  Janszoon 
gefchmückt,  dafür  bekam  aber  der  fchöffe  das  ganze  inventar  der  fich 
urfprunglich  auf  Cofter  beziehenden  erfindungsmythcn,  wurde  der  buch- 
binder  Cornclis  (f  1522)  fein  knecht,  Thomas  Picters  fein  fchwiegerfon, 
beforgtc  er  den  ganzen  kram  undatierter  druckwerke,  und  hatte  er 
ichliefslidi  alle  fpäter  auijgefundene  Donatfragmente  zu  verantworten. 
Davon  hat  der  biedermann  fidi  gewÜs  nichts  träumen  lafien,  als  1426 
,am  mittwoch  nach  liebfiauentag,  da  der  bürgenndfter  Jan  van  Bakenefle 
und  andere  herren  vom  gericht,  mit  den  henen  Willem  van  Egmond 
und  Heynric  van  Waflenaer'  bd  tm  zechten  und  IV  pfimd  XI  Icfailling 
verz&rten!  Was  einem  nach  dem  tode  nidit  alles  pafsieren,  ja  was  man 
nicht  nach  dem  tode  noch  erfinden  kann!  Alfo:  die  erfte  perfon  der 
haarlemer  zweieinigkeit  er&nd  die  buclidruckerkunft  nach  ircm  tode, 
die  zweite  hat  fie  wider  rein  vergefsen  bei  irem  leben.  Haben  wir 
es  hier  nun  durch  und  durch  mit  einem  mythus  zu  tun,  ja  oder  nein? 
Und  doch  —  nach  meinen  enthüllungen  weihte  Alb.  Thijm  den  blödfmn 
fofort  der  filorofie! 

Wir  haben  den  neuen  haarlemer  fchwindel  in  feiner  gründerhaften 
grundlage  erwifcht  Ein  unwifsender  fchreier  verpfufdit  1628  ein 
hebräHches  zitat,  dekretiert  daraufhin  einen  fetirdi  de  anno  1428,  und 
fordert  zi^ileidi,  dafs  aUe  weit  fich  der  baibarei  fügen  Iblle.  Auf  diefem 
rieMt  wurden  in  Haarlem  —  drei  ftamflbikler  gegrilndetl 

,Erft  jezt  aber,  lägt  Scriver,  kommt  die  nackte  wazhett»  die  bis 
dahin  (1628)  noch  in  ebier  tiefen  grübe  veiileckt  lag;  zum  vorTchein.' 

Und  man  griff  tapfer  zu.  Die  mandarinen  eines  gewifsen  Tfmefen- 
tums  begiengen  eine  ganze  reihe  moraUfcher  und  litterarifcher  vertirechen 
ad  majorem  Laurentü  Joannis  gloriami' 


•  Mr  HoHinder  fuge  ich  hier  ein  ftuckchcn  naiver  relbßkritik  bei.  .Dese  niijne 
AauMiddiige  gelcMii  hebbende«  en  stilt  nict  langer  slachten  den  genen,  die  gewoon 
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5«  €int  mptftiftSc  jpomAitfammlutig  (1628— 1877)« 

l)  Ein  1628  von  Scrivcr  untergefchobenes  portrait,  das  dem  be- 
fchauer  das  fürchterliche  dilemma  »entweder  Cofterianer  oder  Atbdft!' 
entgegenhält,  wurde  anf  feite  396  enriflmt  Die  llberfchrift  lautet: 
Lomrmtims  Costervs  Htaimmais,  Mmvs  ArÜs  Typograpkiem  btoeiikr 
äna  Amam  1440.  Adrefie:  %  vm  Cait^tn  fmxU,  %  vom  de  VM 
faäpßl,  (Der  name  des  malers  kämmt  uricondlicli  1612 — 1689  vor,  der 
kupferilecher  ftaib  nacb  1655.)  Es  war  nidit  em  ideal  (der  fauertopf 
icimeidet  ein  gar  zu  unfreundUdies  geficht  um  als  fantaft^dxlde  irgend 
eines  Zeichners  gelten  zu  können),  fondem  das  reelle  bild  eines  unbe- 
kannten individuums  aus  dem  16.  jarhundcrt  'Gerrit  Thomasz?-.  So 
galt  z.  b.  1867  das  untergefchobcnc  portrait  eines  kellners  im  Haag  eine 
Zeitlang  flir  das  eines  (nicht-exilliercndcn!)  dichters  P.  van  Os.  Denn,  dafs 
wir  mit  Scrivcr  wenig  umftande  zu  machen  brauchen,  haben  wir  fchon 
gcfehn.    Er  macht  mit  feinem  fc hoffen  Lorenz    und  mit  feinem 


xijn  terstondt  alles  wat  mcn  seyt  aan  te  ncmen:  ende  sult  meer  als  billick  achten,  (üi- 
nen  niat  cn  bdMMidt  te  idirifvcii,  of  *t  wtre  eent  Ib  de  eebele  van  Weeriiejt  «d 
neerbtclick  overwoghen,  of  immers  waerschijnelick.  Gelijck  als  in  't  minste  niet  en  ijB 
veel  (linghcn  die  in  de  groote  HoUandsche  Chronijc,  ende  00c  eldcrs  fbijv.  in  P.  Scriveiü 
luuiwertnuu/l,  vertelt  worden:  Ick  en  weet  niet  waer  von  dMn  geschraept  ende  gheraepL 
AI  mt  ntea  kak  tu  euer  ooder  beroomste,  is  loghen;  tot  ccienveelerdtingbe  quansoys 
vm  *t  Edd  *•  Gflneahaye  vetdeit  Ifeer,  6  um»  ende  jrdde  ^orie,  £e  idel  dm  op 
Fabeis  en  is  gegrontvestt  .  .  .  Daer  toe  heeft  ecn  yeder  sijnes  I.andts  oorspron^^h  nirt 
uyt  oude  Boecken  (dier  weynich  waren)  maer  uyt  sijn  eigen  hersenen  bcschreven,  ende 
na  sijn  eygen  fantasije  opgepronckt:  so  alst  hem  best  docbte  dat  het  den  volcke  aengenaeM 
•oode  wefcn  .  .  .  TSvddt  dient  tot  «en  eiempd  .  .  .  seker  Bratos  von  TVoiacmck 
afcomste  ...  de  weicke  ...  het  Eylandt  (nn  Eogeland  genaemt)  na  hem  liet  noemen 
Bnitannien  .  .  .  Maer  dat  dit  een  groote,  grove,  lange,  dicke,  tastclickc  ende  onbeschaanide 
logen  is,  sien  de  verstandige  wel  sonder  mijn  vermaninghe.  Van  een  alloye  is  't  gbeen 
HnnibnldB»  [vader  IMlieBius!]  .  .  .  van  naneion  de  veniefde  Soon  van  Mainn  {ng' 
haalQ,  all  den  gheenen,  die  de  FrandioTsen  den  naem  tonde  gegheven  hebbea.  Wt  eea 
smitsc  ende  Winckcl  comt  de  Schotsche  Scota ,  de  dochter  van  den  .^igyptische  Pharo: 
de  Hibemische  oft  Yrsche  Iiiberus:  de  Deensche  Danus:  de  Gotssche  Gothas:  de 
Saxenaclte  Saxo :  de  Bninswijcksche  Bruno :  de  Brabantsche  Bnbo:  der  Gioeninger  Grane; 
de  Viieedie  Vhnjxt  de  Batevienelie  Bato:  de  Zdantidie  Zdandas:  de  Walehendie 
Wahcmsi  de  Middelburgsche  MeteDus:  de  Vlissensche  Vlisses:  de  Sierick zec<;che  Circei^ 
of  Sirinpiis:  de  Dortsche  Dorethus:  de  Haerlemsche  Heer  Lern  (p.  339):  de  M  edenblick  sehe 
Medea,  [voeg  er  bij :  de  TAo  Genna  cn  de  Goöm  ker^  loop  rond.  d.  i.  Gomer  uit  Genefis, 
vm  Jnninal]  ende  moghdidc  de  Onwatendie  Oodewaoer,  met  fHei|«iidce  Sddten 
vm  Siedm  m  Lendm  meer.  Niet  enden  dm  Jbooirinen  ende  visevasen,  niet  waerdfeh 
te  noemen  ter  pketaen  daermen  de  waerheyt  voor  oogen  heeft  etc.'  Oet/liirtiwar 
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rabbincr  Jofef  zwei  fprünge  zugleich  in  die  rabenfchwarze  nacht  hinein 
und  geht  dabei  jämmerlich  zu  gründe.  Wenn  er  nachgewiefenermaafsen 
einen  falfchen  erfinder  und  ein  unrechtes  buch  unterfchiebt,  dann 
wifsen  wir  auch  fofort,  wie  es  um  die  authentizität  des  portraits 
beftellt  war.  Der  alte  Joh.  Enfcfacd^  ivitterte  in  Scrivers  Produktion  die 
todeszüge  CoAers,  als  ob  wir  es  mit  einer  abgenommenen  totenmaske 
ai  tun  hätten.  Költiicfa  ift  die  weitere  ausarbeituiig  diefes  iclilaiien 
dnfidls  durch  de  Vries^^*:  das  ftandbild  des  haariemer  erfinders  ift 
nicht  bk»,  wie  dies  mit  Gutenberg  der  iaO,  ein  kieal,  (bndem  em 
äditefl^  genau  gleichendes  portrait!  Sein  gegner  fchrieb  ganz  aitrefiend: 
Jammerfchade,  dafs  der  geleite  autor  nicht  die  abhandlungen  gekannt 
zu  haben  fcheint,  welche  man  zum  beweife  der  änlichkeit  der  byfantiner 
Madonnen  mit  dem  vom  evangeliden  Lukas  herrürenden  portrait  der 
muttergottes  gefchriebcn  hat.'  De  Vries  aber  nannte  diefe  ableugnung 
fchamlos  und  verleumderifch. 

2)  Scrivers  urbild  aller  weltbekannten  Cofterportraits  wurde  zunächfl 
von  P.  Sacnredam  (f  1665)  umgearbeitet  und  1630  von  A.  Rooman 
(t  1649)  verl^t  Diefinr  flidi  von  Saenredam  ift  eine  rsdierung  in 
Id.  Iblio:  Gofter  fldit  in  ganttr  figur,  eme  runde  mte  auf  dem  köpfe, 
in  einem  langen,  um  den  leib  gq^ürteten  langhaarigen  pelsrode  gegen 
rechts  m  einer  landfehaft  mit  Haarlem  un  hmtecgninde.  In  der  linken 
hand  hält  er  den  buchflaben  A,  in  der  rechten  eine  lange  TafisI  mit 
der  mfcfarift:  M.  S.  |  Viro  coruuien,  \  Laurentio  Costero,  |  Har- 
LEMENSI,  I  Altert  Cadmo,  et  artis  \  Tijpographicce  circä  \  Annum 
Domitä  I  M.CCCC.XXX.  |  Inventori  primo,  \  bene  de  Uteris  ac  \  toto  Orbe 
men-nti,  \  lianc  Q.  L.  C.  Q.  Sta-  \  tuam,  quia  teream  non  \  habuit,  pro 
tnotiumai-  \  to  po/uit  Cwis  gratifs.  \  Adrianus  ROMANO,  |  Typo- 
graphus.  \  A°  MDCXXX.  |  Unten  links:  P.  Scetircdani  fecit,  rechts: 
A.  Romanus  excud.  Im  untcrrande  aufserhalb  des  bildes  zweifpaltig  der 
vers  von  Scriverius  lateinifch  und  hoUändifdi  (pp.  389,  396  erfte  an- 
merkung).  Spätere  abdrücke  haben  die  adrefie  P.  CaßeUyn  ;  ein  angeb- 
Ucher  nachfticfa  von  %  Vustr,  bei  De  Vries  1862»  beruht  auf  verwech- 
tduBg  mit  y.  y,ä.  V.  oder  K/.  (nach  i). 

3)  Jacob  van  Canipen  malte  ColSkex  vor  1640  noch  ehmial,  und  nach 
diefer  aeichnung  wurde  das  portrait  von  ConuSs  Kam^  geftochen  und 
verlegt  0|)äterc  ausgäbe:  Hugo  AUardt  ex.;  in  oktavfonnat:  %  vorn 
Campen  pinx.,  P.  VeUjn  fculp.,  Haarlem  1823). 

4)  Eine  befonders  luftige  nachamung  gelang  im  vorigen  jarhundert 
Comelis  van  den  Berg.  Um  den  fammler  Jacob  Mark-us  zu  foppen, 
machte  er  (De  Vinne,  p.  372)  einige  holzfchnitte,  einen  mit  der  unter- 
Ichrift  Xaiic9  ^äffoe/  und  gab  denfelben  künftlich  ein  altes  anfehn. 
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Der  dichter  Langendijk,  der  fchriftjjiefser  Enfchede  und  andere  Cofterianer 
erhielten  ebenfalls  abzü^e^  Heincken  zält  [Idee  generali',  1771,  p.  20!' 
fieben  folchcr  falfchun^^en  auf:  i.  X.  —  2.  ©old&crt  5fil  bä  l^arlnn. 
—  3.  21 1}  »inäbui.  —  4. 1)U0o  3iafaoU9  foc  U  Xieb.  —  5.  S^n  bä  Ijcmfc« 
j^rillitr  ta  gorlm.  —  6.  SlOlp.  b.  ^iiät*  J&dlb.  tot  gaoini.  —  7.  3i. 
JBolfii.  Da  befiuid  Cofter  fich  alfo  in  der  gut«  gefelllchaft  voo  vier 
haarlemer  malern  aus  dem  15.  jarinmdert:  Albert  vanOuwater, 
Jan  van  Hemfen  (mit  dem  datum  MCCCCCX!),  Jan  Mandin  und 
Volkert  Claesz.  Trocdem  v.  d.  Beig  felbft  ertält  hat,  da6  die 
gelchiditc  ein  blofser  fpafs  gewefen  fei,  gab  Koning  den  ,holzfchnitt  aus 
dem  15.  |!l  jht.'  heraus,  und  licfs  fpäter  fogar  ein  exemplar  verfteigeni*" 
mit  der  fchwindelhaften  bemcrkung:  .gedruckt  durch  (I)  oder  zur  zeit 
des  Lai Ifens  Janszoon  Koster.'  Seine  föne  behielten  die  betriigerifchc 
definition  bei.  s"'  Auch  auf  dem  rathaufc  licj::^  ein  exemplar,  der  ofti- 
zielle  katalüj^  fa^  nur,  »dafs  die  cchthcit  von  bofui^ten  kcnncrn  be- 
zweifelt '!)  wird.'  In  einer  apologie  der  Cc^llorportraits  aber  Ix^hauptet 
derfelbe  verfafscr,  dafs  ,un\\  iderle^lich  einzelne  e  x  e  ni  p  1  a  r e  exiftieren, 
kenntlich  von  den  fiir  Markus  gemachten  hokfchnittchen  verfchieden,  und 
nach  dem  urteile  der  er&renften  kunflkenner  echte  produkte  aus  dem 
15.  jarbundert.  Noch  neuUch  fogar,  1850^  wäre  ein  lokfaes  swdfeflos 
echtes,  uraltes,  auf  pergament  gedrudctes  CofterbOdchen,  das  feit  unvor- 
denklichen Zeiten  im  befixe  der  fiunitte  Buriett  aufbewait  woiden  fii 
an  das  licht  getreten.'  Und  will  man  an  diefem  faktum  den  wert  des 
englifchen  CoHerianismus  fofort  erproben,  fo  lefe  man  blos  Otdejr 
(1863,  p.  9)  nach:  ,Portraits  printed  firom  engraved  blocks,  circ.  15 10, 
of  Laiit  i  uf  Jaussocn,  aud  of  various  ancient  artists  0/  Haerlem.  I  ven- 
ture to  place  these  wood-cuts  among  the  ancient  tcstimonies  in  favour  of 
the  Claims  of  Haerlem,  notwithstanding  the  terms  in  which  they  are 
spoken  of  by  Meinecken.'  And  so  on.  Genau,  ganz  genau  von  diefem 
gehalte  find  fanimtliche  coflerianifche  leiftungen  der  herren  Üttley, 
Berjeau,  Blades,  Sotheby,  und  der  ibnfbgen  dämligen  gefellfchaft 

5)  Der  haariemer  maler  Laur,  van  der  Vhme  entwarf  in  läner 
jugend  eine  ftudie  nach  dem  van  Campenlchen  biMe.  Van  Danme 
bot  1762  dies  gemälde  feil  in  Amftetdam,  und  fieh',  auf  der  rüdddte 
ftand  die  uralte  infehrift:  Horn»  ^mw  to  i^lm  MCCCCXXXm,  nA 
einem  monogramm  AO.  Wundervoll!  Da  hatte  man  auf  einmal  m 
Portrait  aus  dem  15.  jarhundert,  denn  der  maler  war  offenbar  der  haar- 
lemer zeitgenofee  Albert  van  Ou water.  Man  hatte  blos  eine  kleinig- 
keit  Überfehn:  der  fchöfle  (das  wufste  man  allerdings  noch  nicht)  flarb 
1439  und  der  angebliche  maler  wurde  erll  1444  geboren!  ELs  fHmmt 
aber  allens  hübfch  zum  jroisen  janzen:  der  fdiöfife  Laurens  Jansfoen 
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erfand  1440  die  Buchdruck crkunft  nach  feinem  tode;  der  licht- 
giefser  Cofler  vergafs  fie  wider  ganz  und  gar  bei  feinem  leben, 
Cornelis  verarbeitete  Donate  vor  feiner  gehurt,  Alb.  van  Oudewatcr 
war  bereits  ein  eifriger  Coilerianer  zur  zeit  feiner  präexiftenz. 
Mit  gutem  fug  und  recht  zeigen  darum  die  väter  der  ftatt  Haarlem  im 
ratiiaufe  (na  18)  einen  kuplerftich  auch  von  diefem  Cofter  vor:  ,Lau- 
werensz  Janzoon  Coster  van  Haarlem.  Gescfaiklerd  1433.  ytm 
Ladmtrai  F,  Naar  het  Originede  Scfaildery,  Berustende  in  de  CoUectie 
van  den  HcSer  Pieter  van  Davimc  Te  Amfterdam.'  Alfo  diefer 
P.  v.  Damme  befais  eine  fo  hübiclie  iammlung?  Die  werden  wir  um 
gelegentlich  mal  anfehnl 

6)  Im  mufeum  im  Haag  (Morizhaus)  findet  (ich  ein  portrait  (italienifche 
fdiuk)  aus  dem  anfang  des  16.  jarhunderts.  Nach  dem  katalog  ftdlte 
es  Laurens  Cofter  dar.  Im  vorigen  jare  hat  fich  aber  herausge- 
ftellt,  dafs  man  es  mit  einem  bilde  des  architekten  Giuliano  da  San 
Gallo  zu  tun  hatte  {Nedcrl.  Kunßbode^  Haarlem  lO.  mai  1877,  p.  71). 

7)  Auch  das  haarlemer  Coltermufeum  befizt  noch  ein  blafses 
ölportrait  (no.  16),  das  ,man  immer  für  ein  bildnifs  L.  J.  Cofter's  ge- 
halten.' Der  archivar  Enlchede  ftimmte  mir  allerdings  bei,  dals  es  — 
Erasmus  darilellt! 

8)  Meerman  und  v.  O.  de  Bruyn«^  produzierten  1765,  mit  ab- 
lenung  aller  unächten  Coflerportraits,  ein  anderes,  achtes,  aus  der 
fammlung  Enfchcdc!  Bei  Meerman  heifst  die  unterfchrift :  Laurentius 
Johan.  Fil.  Scabinus  l^arllm^nsis,'Yy^^^x,x}^)^\^  Inventor.  A.  Schouman 
dt  l.  ad  pictur.  antiq.  in  viufvo  ].  Enfchedö.  —  J.  Honbraken  fculps. 
Mit  dem  fchöffenwappen.)  Bei  De  Bruyn  (der  zugleich  einen 
ganzen  fchöflfenbrief  vom  jare  1422  in  kupfer  flechen  liefe):  ,Laurens 
Janszoon,  fchöppe  der  flatt  Haarlem,  erfinder  der  edelen  bucfadrudcer- 
kunft.   Nach  einem  alten  gemälde,  jezt  im  befize  des  herren  Johannes 

.  Enfched^  Jz.,  und  von  demfelben  gekauft  aus  der  nachlafeenfchaft  des 
Willem  Cornelisz.  Czoon  (vgl  p.  384!),  des  lezten  nachkommen 
von  Laurens  Janszoon,  im  jare  1724  unverheiratet  zu  Haarlem  ver- 
ftoAen*  (T:  Jelgenma  dd.  J.  Houörakcn/c.y  Man  kann  die  tradi- 
tion  nicfat  gediegener  wünfchen:  Laurens  Janszoon  f  1439  bis  auf  Job. 


*  VgL  Midi  W.Drngn1iB*s  AflgviMuiai  Portnit-Kirtdog  (Leipfig.  1860),  no.  4044 
(«=  8,  von  Jelgersma),  no.  4045  (verkleinertes  bruflbild  n.-jch  l),  HO.  4046:  J.  Harto^enfts  Je. 
Bei  Maittaire34'i  ift  Laurentius  Costerus  von  Joa.  Gutemberg,  Joa.  ir'auftus«  Aldus 
Manucius  und  Joa.  Krobenius  umgeben  {J.  Houbrakm  fculp.), 
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Enicfaedö  Kaakszoon  1765.  Meemiaiis  Uberfeser  Goddngia«'*  wollte 
troz  alledem  ablblut  nidits  von  dem  portrait,  in  einer  Ideidung  des 
16.  jhta.  (De  Vinnen  p.  373}  wifien,  und  hielt  dafiir,  dals  es  Thomas 
Morus  darftdie.  Wir  bnucfaen  aber  gar  nicht  an  raten;  das  portiak 
Iii,  mit  geringen  ändemngen,  einem  anderen  nachgebildet  das  der  10S4. 
feite  in  J.  F.  Foppens,  Bibliothcca  Be^ica,  (BrülTel  1739,  vgl  audi 
p.  807,  und  Geeraerdt  Brandt,  Hißorie  van  Enkhuisen,  1747,  p.  196) 
gegenüber  fleht.  Und  wie  heifst  da  unfer  haarlemer  erfindet?  Ruardus 
Tai>pcrus  I-'nchufianus  (vgl.  oben,  feite  341'.'  Alfo  der  inquifilor 
Ruard  Tapper  1488 — 1559  war  1422  fchöHc  in  Haarlcm  und  crfam! 
da  diefes  und  jenes;  und  Mnfchcdc  kaufte  bei  Collcrs  leztcm  fproi'scn 
(7  1724)  die  nachbildung  einer  1739  publizierten  vorläge  1  iJaiin  lut 
E.  auch  die  beweglichen  mufiktypcn  erfunden.  Die  hydra  war  nun 
nachgerade  vollftändig  ausgewadifen  und  zeigte  blos  die  folgenden  köpfe: 

Laurens  Janszoon  f  1439,  ^-^^  Jansz.  Cofter  f  poft  1483,  GÖrit 
Thomasz  f  1563,  San  Gallo,  (Oudewater  ii^33),  Erasmus  f  1536^ 
Ruard  Tiq>pcr  f  15591 

In  einer  böhmtfchen  reliquienfammlung  werden  zwei  fchädel  des 
heil.  Nepomuk  gezeigt:  der  eine  ift  aus  der  zeit  —  da  der  heilige  nodi 
jung  war. 


6«   ^tt  mptgifcljc  jrplograf  (^\s,6i^  169.fi — iStfs). 

HeOig,  Haarlem,  lij  de  beule. u 
Die  n  de  ccrile  grondftof  (UiobIi, 
Wearvan  Cofter  't  licht  deed  braodett 
Dat  door  hecl  de  wereld  blonk. 

Schrijver  hat  nicht  umfonft  den  ftein  ins  rollen  gebracht!  Mit  ktiner 
band  klebte  er  dem  gözen  ein  neues  lorbeerfalatt  in  den  kränz:  die  erfin- 


*  Prof.  T.  ReifTenberg  zu  Liittidl  «B  prof.  Lehne  zu  Mainz,  1828.  ,Mea  eniin  sc» 
tenti*  patriae  anor  minime  jobet,  ot  pro  veritate  aailes  bbdlas  demu,  fidaaqae  gaadaaBia 

gloria.  Qaod  tarnen  accidit  hac  in  pugna  de  üiventione  artis  typographic;? ,  ubi  ßatari 
mei  p.irum  ver.i>  virtuliv  (fafcor  invittis)  «Icmonstravcrtint.  jamjnm  Costcri  ^oninium 
evanuit,  nc  ejus  quidani  iniago,  lulics  paginis  impres&a,  fraudis>  expers  e&t,  «juuiu  &it 
Tkipperi  S.  T.  D.  et  pro  fide  cbriatiaiia,  nt  ijcbantp  inqviaitoria.'  (^duabb  L  at&| 
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dung  des  holzfchnitts.  Die  keime  waren  in  Junius'  baumrinde  und 
in  den  bildem  des  untergefchobenen  erftlingsdrucks  {Speculum)  verflcck-t. 
Wie  fruchtbar  fie  knospten,  zeigen  im  XI.  capitel  die  nummcm  222, 
22S,  229,  235;  244  und  245  geht  der  holzfchneider  ab,  246  und  268 
ftcht  er  wider  auf.  Karel  van  Mander  (no.  168)  wufste  zu  Haarlem, 
m  fenKm  Bdalerbudi  1604,  da  er  v6r  1588  fchrieb,  noch  gar  ntdits  von 
dem  taufendküniUer.  Sein  neuer  hecauageber,  Jaoobiis  de  Jongh 
(Arnfteidani,  L  16)»  mute  1764  eingeAehn,  dals  man  dem  J> 
Kofter>  regieruogsmitg^ed  und  mehrmals  fchöfie  von  Haaxlem,  auch  m 
Holland  den  rüm  der  erfindung  beflrdte,  und  fqgar  nadizuweifen  ver- 
fuche,  dafs  offenbar  nie  ein  Laurens  Kofier  exifliert  habe*' 
Dide  unbequeme  tatfache  verhinderte  aber  nicht,  dafs  der  kommentator 
unverdrofsen  weiter  fchreibt:  ,Mit  recht  gehört  Kofter  unter  die  maier 
fchiiders),  namentlich  die  grav eure  (plaatfnijdcrs,  kupfc r-  oder  holz- 
ftecherr)  gcfext  und  hochgehalten  zu  werden,  denn  die  liebhabet  des 
bilddrucks  (prentkunlt)  verdanken  im  ire  licbhaberci,  da  er  fogar  noch 
früher  erfinder  des  bilddrucks  als  des  buchdnicks  gewefen,  und  die 
erften  bilder  gefchnizt  und  gedruckt  hat.'  Wie  der  mann  vom  magiflrat 
dazu  gelangt  war,  darüber  wu(ste  fein  anonymer  biograf  1730  genau 
befdirid.4M  »Laurens  Kofter  war  fchon  von  Jugend  an  ein  liebhaber  der 
fchnis-  und  gravierkund,  und  gieng  häufig  nach  der  wonung  eines 
folchen  künftlers,  damit  er  demfdben  Ichweigend  die  kunft  abfehen 
könne.  Gelegentlich  feiner  fpaaeiie^tiige  nam  er  dann  und  wann  ein  ftildc 
baumrinde,  entweder  von  einem  buchen-,  eichen-  oder  lindenbaum,  fchnitt 
darin  mit  feinem  mefeer*  u.  f.  w.  ,Kofter  hatte  auch  einen  buch- 
laden,  in  dem  feder,  papier,  dinte  und  handfchriften  zu  haben  waren!' 
In  einer  fpateren  autobiografie ^' »  aber  geftand  der  haarlemer  hexcn- 
meifter:  .Mtwa  um  x^oo  bin  ich  in  Haarlem  geboren,  oder  vielleicht 
auch  noch  im  14.  jarhundcrt,  denn  das  jar  kann  ich  nicht  genau 
angeben  .  .  .  Ich  fchnitt  'mal  fo  von  ungcfar  einige  lettem  von 
buchenrinde,  die  mir  fo  gut  gefielen,  dafs  ich  fie  in  ein  ftück  papier 
wickelte,  um  fie  aufzuheben ;  dann  fchlief  ich  aber  ein  (er  war  wol  ange- 
heitert), das  papier  fiel  zu  boden  und  wurde  von  der  feuchten  erde 
benezt;  kh  feste  im  Ichlaf  warldieinlkli  den  fefi  darauf,  erwacht^  —  aber 
du  himmd,  wie  ftaunte  kh,  als  ich  die  lettem  auf  dem  papier  abge» 
dnickt  fahl' 

Der  magifbat  von  Haariem  war  auch  nidit  eben  läfsig  gewefen, 
die  xylografie  zu  anndctieren.  Er  kaufte  am  5.  oktober  1654,  von 
Math  am  im  Haag,  folgende und  Inkunabeln :  Ars  moriendi, 

Canticum,  Spiculum,  Apokalypjh,  die  Cronica  van  Cot  lltt,  die  Propric- 

ifytai  der  düngen  (Haarlem  1485),  und  drei  mainzcr  druckwerke.  Das 
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ift  das  faktiini. '  Und  nun  die  crilc  nachricht  (P.  Vlaming,  1723): 
.Dafs  Laurens  Kofter  der  crfinder  der  druckkunft  gewefen,  kann  — 
obgleich  es  von  vielen  beftritten  wird  —  mit  neuen  beweifen  dargetan 
werden.  Denn  im  Haag  wurde  ein  koffer  verkauft  mit  (hicken,  die 
Wärend  längerer  zeit  von  Kofters  nachkommen  verborgea 
gehalten  worden  find,  one  dals  Junius^  Douza,  Scriver,  oder  andeie 
Kofterianer  etwas  davon  gewußt  hätten!'  Es  diirfb  übrigens  derfiraa 
Enfched^Van  Meurs  ein  leichtes  fein,  die  lache  bombenfeft  ni  machen. 
Waren  nicht  Cofler  und  Matham  Haarlenier?  l(i  nicht  ein  graveur  auch 
öfter  ein  drucker?  Gebraucht  man  nicht  bei  der  radierplatte  ein  ta^- 
licht?  Ift  es  nicht  felbftverftändlich,  dafs  Cofter's  Herberge  der  veHamm- 
lunj^sort  aller  fchönfTcifter,  namentlich  der  künftler  gewefen?  Ifl  es  denn 
niclit  fonncnklar,  dafs  Matham  die  rcliquien  von  weiland  feinem  altvordem 
wie  ein  Heiligtum  aufbewarte  ?  Ware  es  nicht  eine  ,dumdreifte  vcr- 
mefscnhcit,'  vorauszufczen ,  dafs  der  magiftrat  von  Haarlem  niclit 
gewufst  habe,  die  inkunabeln  feien  nocli  im  befize  der  familie?  Aber 
er  hidt  (kk  mäuschenftill,  damit  man,  fobald  das  gefchlecht  ausgeftorben, 
die  beute  ganz  leife  einheimfen  kdnne.  Das  war  amtsgebeimni& 
Es  war  eine  traditioneUe  pllkht^  diefe  auktran  feft  ün  auge  zu  bdiatten; 
und  fo  gefchah  es  im  jare  des  herm  1654  u.  f.  w. 

Gelegentlich  der  ^genannten  vierten  fiikularieier,  Haarlem  1823^ 
fand  auch  eine  ausftellung  (faitt  der  zwifchen  1420  und  144O 
durch  L.  J.  Kofter  gedruckten  bücher.s"  Und  —  dazu 
gehören:  l)  die  Apokalypfe^  2)  die  Br'M'a  pauperum,  3}  die  Art 
moriiudi ,  4"  (1;ls  Ciuiticiim.  Nun  ilt  aber  crflens  fogar  die  niedcrlän- 
difchc  wifscnfchaft  verpflichtet,  das  zuerft  genannte  werk  Holland 
uberh;iui)t  ab/.ufprechen, * '  erfcheincn.  zweitens,  die  u  rfprünglichen  holz- 
tafeln,  zerlagt,  in  aclit  verfchiecicnen  druckwerken  des  P.  van  Üs  zu 
Zwolle  in  Overyffel  1488,  1490,  1491,  und  verwendet  1*.  Barmentlo 
1488  acht  ftücke  in  der  nicht  weit  entfernten  ftatt  Haffelt***  (Nach- 


'Aan  mr.  A.  Malhani,  plaelfnijtk'r  tc  's  G  rave  nli  ai^e  ovcr  de  koop  van  ecslift 
rare  backen  en  crotiijken,  tcn  btliocvc  dcfer  (ladt  gekogt  en  gelevcrt  III  c  L  IJOÖ 
{•fundj  betaeh.*   Ans  der  therauriersrechnung  der  ftatt  Haarlem  vom  jare  1654. 

**  lyibord  je  n'ai  pai  conprii  panni  les  Umt  d'otfg^  nteindaiie  roavnge  ijlo* 
^Taphiquc  connu  fuus  le  titre  Hislaria  S.  Joamust  quoiqu  Mecnnaa,  Kming^  Suüiu— 
et  M.  Leigh  Solhcby  Ic  rangent  Ut;  c'est  parce  qu'apris  un  mur  examen  j'ai  acquis  Ii 
conviction  que  ce  iivre  est  plttt6t  d'origine  allemandc.  Pai^savaiu  \^l'aiUre gnn^, 
I,  p.  48)  et  Renovvier  {Hitttirt  de  b  gnamrf,  p.  69—70)  Mmt  'de  la  mine  opiaioB. 
Holtrop,  j>.  X. 

•*•  J'ai  «leja  rcmarqiK*  que  Ics  bois  «lont  van  Os  s'cst  5er>-i  sont  les  bois  orii^nanx. 
Ce  ne  sonl  pas  des  copies,  comme  Kuning  le  croit  (nämüch  flunkert).    Holtrop,  p.  V. 
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fchnittc  zeigen  fich  zu  Dclft  1488,  Antwerpen  15 17.)  Derfelbc  van  Os 
ift  1494  im  befiz  einer  urfprunglichen  Holzplatte  der  Icztcn  nummcr 
(Holtrop,  p.  Vlir.  So  befafs  auch  der  deutfche  buchdrucker  Johann 
Veldener  im  jare  1480  zu  Utrecht  die  urfprün glichen  holzfchnitte 
des  Speculum^  die  er  aber  1483  ebenfalls,  behufs  eines  kleineren  formats, 
xerfagte.  Die  Zeichnungen,  nadi  denen  die  betreffenden  xylografen 
iie  bilder  gdchmtten  haben,  —  es  lag  ja  ein  tFaditioneU-typifcfaer  Hoff 
vor,  —  koonen  immeihin  relativ  bedeutend  älter  gewefen  fein,  —  der 
parifer  codex  vom  jare  1324  hat  bereits  Ichöne  miniaturen,  die  der 
gegenwärtige  konfervator  für  italienifch  hält,  —  die  holzlchnitte  aber 
werden  kaum  zwd  decennien  über  die  genannten  daten  hinausgehn. 
»Wenn  Sie  mich  auf  mein  gewifsen  fragen,  fagte  mir  einmal  H<^tr<^, 
Ib  mufs  ich  erwidern:  die  bücher  find  nicht  fo  befonders  alt.* 

Der  typografifchen  ausftellung  1823  zum  troz  nennt  Noordziek  1856 
die  behauptung,  L.  Janszoon  fei  ein  xylograf  gewefen,  ganz  unver- 
froren ,ein  von  im  und  De  Vrics  ganz  und  gar  bcfcitigtcs  fyltcm  des 
vorigen  jarhundcrts.'  Und  doch  fagt  der  angebliche  xylografenfchieber 
De  Vries  1862  von  einer  hölzernen  druckform  eines  Horarium  (muf. 
Haarirmi  no.  14},  dafi  cBefelbe  (mit  der  pergamentenen  gefchlechtstafel!) 
«1  anfimg  des  17.  jhts.  das  eigentum  des  buchdruckersA.  Rooman  gewefen, 
,der  iie  von  einem  der  nachkommen  Cofters,  emem  manne  in  hohem 
alter,  bekommen  habe!'  Koning  kaufte  das  flÄck  1808,  für  157  guMen, 
als  eine  kofibare  Coflcrrelupiw.  Das  faubere  zwdgefpann  De  Vries- 
Noordziek,  das  das  ,f>*rt:em  vom  vorigen  jarhundert'  fo  tapfer  befeitigt 
haben  will,  liefs  doch  zugleich  folgendes  erbauliche  gefchichtchen 
drucken.  —  ,Ni  la  tradition  populaire  de  Maarlem,  ni  le  rccit  de  Junius 
ne  font  la  moindre  mention  d'aucun  ouvrage  imprimc  par  Coster  avec 
caracteres  fixes.  Un  fimple  hasard,  un  amusement  innoccnt  jawol!) 
pour  l'instruction  de  ses  petits-fils;  voila  ce  que  tous  deux  (?  ?)  re- 
presentent  comme  l'originc,  commc  la  cause  de  l'invention.  La  vieille 
tradition  connue  de  Haarlem,  qui  s'est  toujours  conservfe  la  m&ne  (oh !), 
nous  apprend  que  Coster,  amateur  et  practiden  habile  de  la  Xylographie  (!!), 
se  promenant  un  jour  avec  ses  pettt-fUs  (was  Sie  fagen,  vater  Abrahamt, 
rpazierten  die  enkelchen  auch  mit  grofsvatem?)  dans  U  Bm  (den  Houi^ 
s'avisa  de  tailler  quelques  lettres  avec  de  Ttorce  de  h^tres  qui  croissaient 
autour  de  Uli;  et  qu'en  les  retoumant  et  en  les  arrangcant,  il  en  composa 
dhren  petits  mot^  et  les  imprima  sur  le  sable.'  —  Herr  paflor  ifl  viel 
genauer  unterrichtet  als  Junius!  Uebr^ns  habe  ich  feit  1869  die  herren  - 
vergebens  eingeladen,  die  Coftcr'fchc  erfindung  mal  nachzumachen. 
Das  haarlemer  Gehölz  ifl  noch  immer  da;  auf  die  rindenart  kam  es 
mir  dabei  gar  nicht  an,  ich  liefs  zwifchen  buchen,  eichen,  linden,  birken 
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oder  was  fonll ,  ciic  freie  wal ;  ich  erlaubte  die  fcinftc  gerätfcliaft 
des  ly.  jarhundcrts,  und  die  fchwarze  brauchte  man  nicht  nachzuerhnden. 
Sonderbar,  weder  prof.  Moltzer  nodi  fein  freund  Markus  haben  duidi 
die  ftündlidi  zu  IdAende  poftuiventio  der  haarictner  prsemveatio  §A 
Ideinigkeit  produziert  und  mich  durch  ein  poftUmimum  zu  Ichande  9^ 
macht  ,Dais  der  fpazieigaiig  unfinn  ift,  und  Junius  gewifs  felbft 
nicht  daran  glaubte,  das  wufsten  wir  (die  FnfrhcdQ  hier  fiiiQO 
längft,'  fchrieb  mir  1870  ein  Cofterianer  aus  Haarlem.  Und  dodi  lA 
Heindeens  richtige  bemerkung  vom  j.  1771  (,!e  monde  a  et^  pendaat 
quclque  tems  tellement  ^tourdi  par  les  auteurs  hollandois,  qu'on  prenoit, 
für  Icur  parole,  tous  ces  livrcs  pour  des  ouvrages  de  Cofler,  fans 
rcflcchir,'  etc.)  leider  nocli  immer  nicht  veraltet.  Man  vergleiche  nur 
Hain  14922  —  25,  Hodemanns  prachtwerk  1866,  und  die  erklanmgen  des 
furers  in  der  kon.  biblit)thek  zu  Berlin  (I),  der  unter  den  tounllen  nodi 
immer  propaganda  für  den  Coflerianismus  macht. 

Hier  fei  nun  aber  die  fragte  eriaubt,  ob  nicht  wirklich  der  game 
wiz  zu  Haarlem  auf  einem  angeblichen  holzfchnitt  beruhe^  ob  über- 
haupt der  urfprüngliche  anfpruch  wd  über  den  tafeldruck  lui> 
ausgegaiigen  fei  Denn  mdem  ich  einige  jare  nach  der  Coßerbgade 
von  neuem  alles  zulammenhalte  was  wärend  der  zweiten  haUtedcs 
16.  jarhunderts  die  grundlage  des  haartemer  anQmichs  bOdet  —  dti 
rohe  druckmanier  bei  G>ornhert  und  van  Zuren,  die  eetße  print  des 
Gerrit  Thomas,  den  gegenfaz  mit  der  heutigen,  d.  h.  typografifchcn 
druckueife  bei  Guicciardini  (ganz  idcntifch  mit  der  entgegen ftellun^  von 
zweierlei  druckverfaren  in  der  kolner  Chronik;,  den  klimax  von  flucken 
baumrinde  bis  auf  i^Mnze  bilderbogen  mit  text  bei  Junius,  die  bemcr- 
kungen  von  iXccurlms  und  Scaliger,  das  einheimfen  aller  bilderbucher, 
—  daim  werde  ich  immer  fefler  überzeugt,  dafs  der  ganze  unwifseode 
anfprudi  urfprünglich  ein  rein  ländliches  vergnügen  gewefen,  da&cr 
nämlich  weiter  nidits  als  ein  (allerdings  auch  in  diefer  begremuqg 
durchaus  unzuläfeiger)  anfpruch  auf  den  erften  tafeldruck  gewefen 
ift.  Alles  weitere  gehdrt  darm  zu  dem  reiisenden  Wachstum,  das  irir 
bei  allen  mytliifchen  keimen  in  der  ganzen  weit  wamemen.  Denn  dafe 
ein  Junius  den  in  Haarlem  untergefchobcnen  Ha'///>it  i^t/,  das  den  an- 
fpruch bevveifcnde  buch  und  folglich  den  anfprudi,  iiir  holz-  oder 
ta fei  druck  hält,  darf  gar  nicht  auffallen.  Man  erinnere  fich  nur,  dafs 
Trithemius  das  riefige  CatItoUcon,  dafs  ,kenncr'  des  vorit^cn  jarhunderts 
den  Thtii'iniancl-,  dafs  ein  fo  tüchtiger  fchriftgiefscr  wie  Foumier  das 
mainzer  Pfaltirimn,  dafs  in  unferem  jarhundert  Fifcher,  Schaab  und 
Wetter  viele  typografifche  Donaiaus^abtn ,  dafs  der  gewaltige  .kenner' 
Sotzmann  die  Slteften  IndulgcHzhru/e ,  dafs  Skecn  neulich  wider  das 
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SpLCuIum  für  holzdruck  erklärt  haben!  Es  ift  überhaupt  crflaunlich, 
den  gelerten  fbimpfluin  auf  diefem  gebiete  zu  beobachte.  Wenn  nur 
überhaupt  gedruckt  wird,  dann  find  die  Herren  im  nu  fertig:  die  ganze 
kompUderte  teduiik  der  typograiie  folgt  dann  gleicfa&m  von  lelbft.  So 
Iclirieb  noch  Wattenbach  in  der  erften  ausgäbe  feines  Scknfhoefmx 
»Die  Nachirage  (nach  den  gefdiriebenen  büchem)  wächft  lehr  rafidi;  man 
finnt  auf  mechanifche  Mittel  zu  rafcher  und  billiger  Ver\ncirältigung, 
Die  gangbarften  Schriften  [Schriften?  Welcher!"  werden  in  Hobt* 
platten  gefchnittcn,  dann  die  Lettern  gefondert  und  beweglich  herge- 
ftellt:  die  Buchdruckerei  wird  erfunden.'  Wie  einfach  und  wie  — 
einfaltig.  Warum  alfo  foU  Junius  1568  klüger  gewefen  fein  als  Wattenbach 
1871? 

Es  kommt  nun  aber  noch  ein  wichtiger,  bis  daliin  nicht  gehörig 
gewürdigter  umfland  hinzu.  Ein  zeitgenofse  und  landsmann  von  Junius, 
der  alte  niedefländer  Hendrik  Schoor,  propft  zu  Sufbuijg,  der 
1574  bis  1588,  d.  h*  vor  dem  druck  6«Bataviat  in  Strasburg  drucken  liefi^ 
hat  dem  Johann  Walch  in  der  ftralsbuiger  fchenkwirtichaft  bei  Micfael 
Theurer  das  haarlemer  hiftördien  ganz  anders,  und  zwar  nicht  ganz  {& 
fiimlos  erzält.  Dem  erfinder  kam  der  fchlaue  einfall  nicht  auf  einem 
^jpaziergang,  fondem  die  fache  war  frucht  der  Überlegung.  Haarlemer 
patrizier  betrachteten  nämlich  einmal  über  tifche  (alfo  doch  fumpto  cibo) 
einen  kupferftich  (ein  da  tum  für  die  gefchichte  des  kupfcrftichsl), 
und  machten  dabei  die  bcmerkung.  ob  es  nicht  angehn  füllte,  auf 
gleiche  weife  ganze  wiirtcr  und  feiten  zu  flcclicn  und  abzu- 
drucken? Dicfcs  gcfprach  hatte  ein  diener  mitangehort  (ftimmt  wider 
vorzuglich  zu  der  kneipe,  wo  die  patrizier  zechten),  —  ob  gerade 
Laurens,  getraut  Schoor  fich  nicht  zu  behaupten,  —  und  dann  feiner- 
fists  die  (acfae  verfiidit.  Walch  hat  diefe  nacfaricht  {Fabula  nmta^  p.  180X 
drucken  lalsen.'^ 

PoiTo  Ilenricus  Schoruü  Bciga,  i'r:cpofUus  Surburgcniis ,  vir  cum  rcrum  pluri- 
nutfvni  expeitus,  tmn  6de  digniflhnos,  ante  plures  uuios  Argentiiiie  in  sedibus  MehaiBs 
Theareri,  eadem  de  re  fennones  mccum  conrcrcns,  me  edocuit,  qui  itidem  a  conterraneis 
fui'-.  tcflibus  omni  exceplione  maiorihu';,  acccpide  fe  confimiavit,  non  folum  haec  fcilicet, 
qua:  iam  recitau  funl  (nämlich  das  Juniusmärchen),  vera  elTe,  Ted  amplius  addidit,  quod 
ex  cnpTeanB  hn^Munim  ineifione,  quod  aittfcimn  fatit  infto  tempore  chakographiam 
pneoeflteit,  Imdeai  ctiaiii  fitenram  imprimendmiiD  et  eharacterum  vttlgetus  hic  modas 
prodicrit.  ,In  hum.anioribiis  nam']uc  conWnilationihus  ratiocinati  funt  ali'pi.indö  jiatricii 
quidam  H:\rlcmcnfcs,  cum  una  in  prandio  efTent,  pofteaquam  tarn  elegantem  typum 
per  lanünam  incifam  aeneam,  vulgo  kupfferfiieh  dictam  et  quodvis  el^antifllmum  figmentnm 
duvte  committeie  atitne  imprinneie  liceat:  Quid  prohlbere  ant  obftare  poflit,  qne  minos 
et  iprae  literse,  et  Tcripturae  feries,  ac  tota  aliqua  periodus,  ac  proindc  coniinnus  orationi>; 
alicuias  tenor  ac  contcxtus,  eadem  plane  ratione,  ex  ;prc  in  chartam  transferri,  ac  plura 
foli»  una  matrice,  multiplicique  luiius   lypi  feu  fornuv  rcpctitione  brevi  complura  atqae 
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infinite  «rnnphiin  impelnii  alqne  ite  vm  et  cwitinnm  open  plnrei  libci  ia^nnni  poltBl? 

Hos  mercatorum  fennones  cum  famulus  et  fervus,  qui  a  poculis  nabat,  iageniofior  itqne 
rebus  intentior  audivifTet,  non  abs  ratione  hxc  dicta  crcdcns,  aniini  ardore  fjurxlam  acccnfus, 
mercatorum  verbis  rem  conferre  occipit,  et  quoU  Uli  ingcuiulc  mcdiati  erant,  bic  artitidoie 
dfectni  dsre  nS^  dnbitet  Kcne  Lnnrentias  iOe  faerit»  ant  aBnt  qakbun«  Lnarentiia 
es  de  rc  qui  admoontfit  tAtfjat  inftnuterit:  et  :>.u  c\  tempore,  aut  poft  aliquot  annonim 
intervallum  hxc  tractari  c<rperint,  aut  quemadmodum  res  hxc  omnino  gcfta  fit,  riobis 
poft  duo  fere  fecula  in  mortalium  cooTortio  conftitutis,  ac  temporum  ferie  loogiore 
diflStis,  divinre  fidtcm,  nec,  qua  vdleniii«,  oertitndine  et  conftanlia  aliqnid  de  Ui  aBatmt 
Keet,  nifi  qnod,  qnibns  iure  fidem  habemos,  ex  oie  pnedeceflbnim  ac  teftiom  fcmdin, 
luec  DOS  aocepifle  dkimnt.* 

Der  kern  auch  diefer  anekdote  ift  cSie  landläufige  verwechfelui^ 
der  typogiafie  mit  dem  abdruck  von  feflen  formen,  und  dafs  gerade 
Schoor  es  war,  der  Walch  das  Faufthiftörchen  (p.  298)  aufband,  bildet  dne 

illullration  zu  diefer  erklarung  :  Schoor  faCste  nämlich  die  crftcn  drucke 
einfach  als  nach  11  ich  der  handfchriften  auf.  Sintemalen  nun  aber 
die  Haarlemcr  zur  erfindunj^  des  tafeldnicks,  holz-  und  kupferftichs  viel 
zu  fpät  hinter  den  Tfinefen'  und  den  gefchwiftem  Cunio "  herkamen, 
bricht  der  ,anlpruch'  auch  von  diefer  feite  völlig  zufammen. 


*  Beirpiele  von  Tolchem  antiqoiectm  gerade:  Jei  Cliinms  ont  tongteaa  anponnsl 

invent^  rimprimeric;  <ju'cllc  a  etc  polic  h  Mayence  &  de  l.\  transportie  par  toutc 
l'Europe;  niais  i'bonneur  cii  appartieni  ä  Laurens  C  öfter,  &  la  gloire  immoiteUe  i 
HaCrlen.  Jean  de  Parival,  La  DBA  dt  la  HcOamde.  Leiden  1660  flt  bis  H««i7ioi 
SUtieit  bd  Gideon  Pontier  1681.  s»"  (Wolf,  II.  1132.)  .Comme  ce  n'eft  point  i  moy  i 
decider  cc  procds,  je  croi  de  bonne  foi,  lorsquc  je  fuis  i  Ilarlem,  que  I..  Coftcr  efl 
rinventeur  de  cet  art  admirable,  quittc  pour  cruirc  le  contraire,  lorsque  je  ferai  i  Mayeace, 
ft  denenicr  dan*  Ilnccftitnde  ponr  tont  aillenn  .  .  .  n  me  paroit ,  que  pour  amBr  h* 
denn  rOlet  d'accord,  on  pooiroit  conveniri  qne  Co  11  er  invcate  Part  de  gravcr  far  kbois 
&  que  Jean  Kaufte  invcnta  !es  caractercs  de  metal. S^J  Und  ilcr  ^vif•^cnfchaf(lich  unia- 
rechnungsßhige  finologe  (iullav  Schlegel  zu  Hatavia  (Ckmesische  Bräudu  und  Sj*dt 
m  EmvpOf  Breden  1869,  p.  31):  ,So  mag  man  es  natürlich  finden,  dals  Guttenberg 
md  Cofter  gleirbeeltig  P1450  und  1568^  als  Eifinder  der  Bttchdraekkaat  niwart 
«CVden.  Heide  mögen  von  irgend  einem  jener  unbekannteu  afiatifchen  Reifenden  ein  ge- 
druckte»  chinclifches  Buch,  oder  eine  Anwcifung  zu  diefer  Kunft  erbalten  und  die  Sache 
unabhängig  von  einander  weiter  ausgebildet  haben.'  Der  einfältige  tropf  hat  unrettbar 
einen  tfinefiifchen  fparren  im  köpf,  und  ift  reif  daflfar,  profeffor  in  Hottand  za  werdca. 
Weifs  er  denn  nicht,  dafs  in  I.  C.  I.  M.  v.  M.  u"^  um  frdrofstur  Jui^md  Vamtkmtn 
der  IVnJe  .ausdrücklich  bezeugt'  wird ,  wie  .fchon  kayfer  Carl  der  Grofse  im  Jahr  Chrifti 
811.  die  Gefetze  der  alten  Teutfchcn  und  verfchiedene  Gedichte  in  Holtz  fchncidea  und 
UiBsAgt  anf  Pqiier  and  Pci|aaient  hatte  abdrucken  lafaen,  wovon  man  in  der  BibBotkek 
ra  W\txi  noch  einen  Abdrack  aufweifen  könne'?  Und  dafs  .Wensel  Stande,  cia 
Teutfcher,  hernach  auf  feiner  Reife  dtefe  Knnft  den  Chiaefera  Terratkca 
habe?' 


**  Bei  J.  W.  rapillon,   ThaUl  kutorique  (!)  et  pratique  de  la  Mr  (Fuit 

Vfi6)i  Lm  ektMbrmxfidIt  m  pmmm  da        et  magnanlme  Mac<doaiea  Kol,  le  pnas 
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Von  Junius'  und  Scriveriiis*  lügen  abgefehn,  verdienen  folgende 
moderne  titel  und  handfchriftliche  bemerkungen  zu  den  unter- 
gefchobenen  xylografifchen  und  typografifcfaen  «iegendnicken  eine 
eigene  zulänunenftellung. 

1)  Hi/hrim  S,  Johanms  evongtHsUB  ejusque  vidoms  ApokafypiiaB* 
Mit  Saemredami  abbildung  von  Cofler  (oben  p.  399^  2).  (MuTeum  Haarlem 
no.  I,  und  kön.  Bibliodiek  zu  Berlin.)  ^ 

2)  Historia  seu  prwidentia  virgküs  Marke  ex  CantUo  CänHcorumt 
mit  dem  titd:  Liber  Tabularum  l^o  indsarum  |  a  |  Lavrentio  Gistero  | 
Grca  annum  fidutis  |  MCCCCXXX  (folgt  Cofter  in  hoIzTchnitt,  und 
darunter):  Figuren  |  en  de  |  Tafeln  in  hout  gefiieden  |  bij  |  Laurens 


et  ytSBnk  Alexandi«,  dedi<,  pilseiitf  et  oflRert  tii»>hiiinblemeiit  an  Tlris-Saiiit>Pib«  le  pape 

Honoriub  IV.  [2  april  IS85  —  3  april  laM],  !■  |^oire  et  le  soutien  de  l'^glise,  et  ä 
nos  tres-illustres  et  tr&s-pencreux  p^rc  et  nitre,  par  nous  Alex  andre  -  A 1  beri  c  Cunio, 
Chevalier,  et  Isabellc  Cunio,  frire  et  soeur  jumeaux,  premi^reiuent  reduit,  imaj^inti  et 
esMT^  de  fiure  en  tdief,  «vee  m  peiit  oontemn,  en  tibtes  de  bob  uuet  et  polies  per 
cette  savante  et  chiie  soeur,  continu^  et  achev^s  ensemble  ä  Ravenne,  d'apiis  les 
huit  tableaux  de  notre  invention ,  peints  six  fnis  jilus  {jrands  qu'ici  rej^rcscnt^s ,  taillt^s, 
expliqu^  en  vers  et  ainsi  niarqu^s  sur  le  papier,  pour  en  perp^tuer  le  nombre  et  en 
pooToir  domier  ä  noi  parents  et  amis»  par  neoonnainanee,  amitM  et  aflSeedon.  Ce  fidt 
et  fiai,  igte  teakawnt  Fan  et  l'antie  de  acice  annics  poffidtea.*  £•  fnSgt  so  be« 
merken:  l)  dafs  P^iDon  die  angeblichen  fliehe  nicht  felbft  geftihn,  fundem  unter  dem 
diktat  eines  rchweizerifchen  haujitmanns  (Gerder),  der  die  infchrift  aus  dem  (gotifch 
gefchriebeneo)  aiütAiienifcben  uberfezt,  gefchrieben  haben  will;  2)  dafs  P.  dann  und  wann 
relbll  einen  Hieb  gdnbt  (derena  alifa«  d'^rit),  er  bgt  es  ja  felbft.  Aber  gegen  den 
haarlemer  urxylografen  L.  J.  Cofter  ift  fein  poftliminium  der  gcfchwiftcr  Cunio  immer- 
hin ein  vollj^'ültige  inftanz.  Man  beachte  nur,  dafs  Lucas  van  Leyden  feinen  bcdcutcndden 
knpferftich  von  1508,  d.h.  mit  14  jaren,  datiert.  Und  J.  H.  VVicrx  fezt  um  1560  auf  ein 
hnBwa  dnxend  meifterhaik  «nd  forgfaliig  ausgefürter  kupferplatten  nach  Dürer  die  be* 
r«wrhiwmg  AtL  13.  Von  den  meiftero  htri^  AäaH»  mm,  Sd/iftm  (Amfterdam  1878I)  wid 
Siiffum  wollen  wir  nicht  einmal  reden. 

•  Monfieur  Malinkrot,  Doyen  de  Munftcr,  fit  vojr  ä  Monfieur  Ogier  &  a  nioy  le 
35,  Novembre  1646,  deux  petits  Livres  in  folio,  Tun  de  rAacUn  6^  NouvtoM  TejtatHent 
(Siblin  pauperum)  ft  Panlre  de  PAfocafy^e,  . . .  avec  des  poitndts  de  Lanrens  Cofter 
mm  coamenccaeiit»  oft  fl  eft  dit,  que  ces  vers  &  fignres  fönt  des  Annecs  1428.  1430.  & 
1440.  yiryagf  fait  ä  Munßer,  par  M.  Joly  Chanoim  4e  mm  fudfita  LeUnt  de  M» 
O^itr  Prej'lrt  er*  PrtdUotiur  (Paris,  1670)  p.  127. 
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Jansz.Coster  |  vanHaerlem  gfaednickt  |  omtrentden  jaei«  MCCCOOCC* ' 
(Mufeum  Haartem,  no.  2.) 

3)  Ars  mariemH  she  de  ttntatiombus  morimimm  vd  tenta&em 
aUgmams,  mit  dnem  titel  wie  2),  aber  flatt  Cbflen  bOdiufs  zdgt  er  das 
Wappen  der  ftatt  Haarlem;  dann  folgt  der  holzfdmitt  wie  in  i).  Uata 

am  erftcn  blatt  der  vorrede  hat  man  einen  grofsen  holzfchnittbuchftahai 
b  Haarlem?)  aufgedruckt,  und  hinzugcfchriebcn :  Di/  is  ten  dmAvwk 
de  irrße  d rucker  doen  df  druckery  V  eerße  tot  Harekm  wert  geimde» 
0/  begonnen.    (Mufeum  Haarlem,  no.  3.) 

4)  Biölia  pauperum,  mit  der  infchrift:  ,Hic  über  eß  de  üs,  qm 
pofl  inventam  artetn  imprejforiam  primo  eß  typis  divulgatus  a  Laurtn&i 
Costero  HaarUmensi  anno  1428  Tolglich  nach  Scriver's  Lauwericrans 
1628  eingcfchricbcn!!  usijue  ad  annum  1440.*  Vide :  Monat).  Unterred. 
de  anno  mens.  Jul.  p.  m.  608;  vnd  Ouden,  Chronik  u.  Hiftoricn 
von  Zecland.  p.  m.  159  in  4".  (In  der  kon.  l^ibliothek  zu  Hannover. 
Von  gleichem  wert  wie  die  infchrift  aus  dem  17.  jht. ,  dafs  der  heil. 
Ansgar  die  bilder  gemacht  haben  foU:  S,  Ansgarjus  eß  autor.)  Ein 
»königL  Ratb  und  Secretair  der  kön^L  öflentl.  Bibliothek  zu  Hanoover' 
fduetbt  i865  unverfroren  folgendes  nieder:  ,Der  Druck  unferer 
Pauperum  —  wie  der  beiden  Ausgaben  des  Speculum  humamt  saka- 
tiams  —  ift  wol  mit  Sicherbeit  dem  Lorenz  Janscoon  [d.  h.  allb  nidit 
dem  erfinder,  defsen  biografie  der  geneigte  lelcr  feite  362,  fondem  dem 
erfinder,  delsen  biografie  er  feite  393  lefen  kann !]  in  Haarlem  zuzufchreiben. 
Aeltcre  Bibliographen,  vnc  Hadrian  Jungius  [ifl  mir  nicht  bekannt, 
und  dafsjunius  ein  .Riljüoq^raph*  gewefcn,  wifsen  der  herr  rat  ganz 
allein],  fprechen  zwar  nicht  von  der  Bibiia  pauperum,  aber  u.  f.  w. 


•  Zaelk  Conr.  von  Uffenbach,  Dt pnmUSt  iyp«gnfkias,  fmm  BaHmliH  t^rit 

et  Frartcvfurti  in  bihtiothfui  l[/fitiki,hiij>t,t  <i.{srr:'<i>itur.  In  Schclhom's  Ania-nit.ntcs  literarir, 
IX.  1728.  pp.  969-86.  Vgl.  Jo. ich.  ("hrillo.  Nemcitz  (VcmünlTtif^e  f'.cdankcii  über 
allerhand  Materien.  I.  Franckf.  1739,  p.  34),  i'on  dem  tu  HarUm  aujbdkeitmm  rtn» 
Bmek,  (Specolnm).  Job.  Heinr.  von  Seelen  (Nova  bibHodwcB  Inbeoends,  Lobcd 
i75J>  P-  ^9  -9o)-  Gdoga  Ubro  long«  lariflimo,  ad  ipsa  typogiapUc  tncnnabib  po* 
tincnte :  Sptnäum  humamT  sahatiimis. 

jCafimir  Oudin,<»7  die  alles  zonder  't  minße  oordeel  gcflolen  en  famcngeflanA 
heeft,  fdidt  de  Haarfemmen  voor  bedriegc«,  cn  beflnit  (ans  diefem  hnmbngtiid  wt 
recht)  dat  zy  daarenboven  grote  weebiieten  syn.  lAnr  dit  Tlechthoofd  ton  to  niet 
fchreven  hclihcn,  was  hy  zclf  ßcen  prote  hottcrik  gowocn.'  Mccrman  -  Gockinga  17^- 
.\n  anderen  ftellen  nennt  das  nobele  zweigefpaxin  die  Widerlegungen  des  haarlemer  tmges 
,geblaf%  gebell!  Mwchand^  der  für  feben  glauben  nach  Hollaad «xfficft  w,  tt 
MofKr  wiadbentd  (wudenge  Fianfchnna). 
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Die  Thatfachc,  dafs  Johann  van  Eyk  [1^66 — 1446)  zeitgenofse  des  Lorenz 
Koller  (1370 — 1440  [1436  -1483!'!)  war,  .  .  .  wird  unterftützt  vonjoly, 
welcher  . . .  [vgl.  p.  408  unter  1  )j.  Mallinckrot  erzählte  feinen  Bcfuchem, 
dais  —  feiner  Meinung  nadi  —  die  beiden  erden  Blätter,  auf  denen  ltdi 
das  Portrait  des  Lor.  Kofter  und  das  datum  der  Bücher  befiuiden, 
fpäter  hmzugcrugt  feien;  aber  die  Meinung  M's  ift  mit  gröfster  Vorflcht 
aufieundunen,  da  er  der  entfdiiedenfte  G^jner  der  Haaiiemifdien  An- 
fprüdie  auf  die  Eiiindung  der  Budidnickerkunft  war.'  Und  dann  wird 
gelcfaworen  bei  Koning,  Ottley,  und  dem  .gründlichen  Forlcher' 
Sotzmann!  Und  —  vielleicht  war  doch  das  Kofterbildnifs  von  anno 
1630  fpäter  hinzugerügt,  wie?!  Und  dafs  die  Weifen  oft  ir  geld  ver- 
geudeten, beweift  von  neuem  das  Bodemann'fche  prunkwerk.'* 

5)  Speculum  humante  falvationts,  mit  Cofters  f>ortrait  (von  %  Visser 
nach  y.  van  CaiHpem)  und  dem  titel:  Liber  |  cujus  nomen  et  titulus 
est  I  Speculum  humanai  salutis  |  Harlemi  |  ex  officina  Laurentii  loannis 
Coflcri  I  A°.  1440.  I  Mufeum  Haarlem,  no.  8,  Campbell  no.  1569.  Der 
haarlemer  bibliothekar,  dr.  A.  de  Vrie.s,  lugt  im  katalog  1 862  p.  24)  noch 
hinzu,  dafs  ,dies  [erft  1654  im  Haag  erworbene  exemplar!]  von  einem 
nachkommen  Cofters  herrürt.' 

(9  Erfte  holländifche  ausgäbe  vom  Spcghcl  dn-  nunfchclikir  bc- 
houdcniffc  Campbell,  no.  1571)  im  Haag,  mit  dem  lienipeltitel  auf  der 
vorderfeite  des  einbandes:  Dat  Spiegel  |  unser  behoudenissc  |  gedrukt  1 
te  Haerlem  |  bij  Lourens  Coster  |  MCCCCXLIII.  |  Ruckfeitc:  Uyt  de  ' 
bibliothek  j  van  |  Mr.  Gr.  Meerman  |  advocaat  |  MDCCXLUI.  \  .Vuf  einem 
einzelblatt  fchrieb  eine  hand  aus  dem  ende  des  16.  jhts.  (Adrian  van 
Weftphalen):  dit  is  vom  de  eerße  drucken  die  m  HoUand  gedruckt  fyn, 
en  raer  van  Laurens  Coßer  te  Haerlem*  Vgl.  G.  Meerman,  Defcriptio 
Hbri  raiiflimi  drca  qilä  typographiae  incunabula  imprefli  et  a  fe  nuper 
inventi,  in  der  HamburgiTdien  vermifchten  Bibliotfaek.  IL  Hamburg 
1744,  pp.  81—87. 

7)  Zweite  hoUändUdie  ausgäbe  vom  Speghel  der  behoudemjfe ,  mit 
Portrait  wie  in  i),  aber  ,Ctrca  annum  lalutis  MCCCCXXVm.'  Mufeum 
Haadiem,  no.  6.  Von  den  zwei  latdnifehen  und  zwei  holländüchen  aus- 
gaben des  heilfpiegels  war  diefer  (utrechter)  druck  der  vierte,  ift  aber 
1568  (1588)  bis  1862  zum  erttOR  fänuntiicfaer  drucke  iiinau%efchwindelt 


*  Edvard  Bodemami,  Xjßtgn^k^  tatd  fypagt'ofktfdi»  hemuMbt  4er  AR«.  tj^Hä. 

Bihliothtk  zu  Hanwvtr.  MU  41  Itaäen  fypograplüfclur  NachbiUut^m  der  HolzfchnUU  und 
Tyfemrtat  mmd  16  ^aUm  mit  dm  Wafurmchm  da  Pafitrs,  Hannover  1866.  Folio,  p.  8. 
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worilcn    vgl.  oben  f.  207  no.  274'.    Das  erftc  blatt  hat  die  (durch- 
ftrichcnc!  infclirift:  /«  Cujiodiä  Armldi  Everardi  AlcmarüuU  Canomd 
/iiccrdotis. 

8)  Zweites  haarlemcr  exemplar  ^no.  7  ,  im  katalog  fo  befchriebeti : 
.Diefes  exemplar  ift  aus  der  nachlafsenfchaft  eines  nach- 
kommen Coflcr's,  mit  einigen  anderen  alten  büchern,  von  der 
regicruni;  der  ftatt  Haarleni  gekauft,  für  300  gülden.'  Jawol, 
das  buch  kam  in  derfelben  ,kUle'  wie  5)  und  7),  wo  die  durchfliicheae 
infcfarift  nicht  zu  ttbedehn  Uli  Oder  waren  cbe  fiiiheren  dgentttncr 
hoUändircher  HdUpicgd  —  A.  Evertfz  in  AUanaar,  die  Marien- 
fchweftern  und  J.  J.  v.  d.  Meerfch  in  Hoorn,  A.  Orteis  Cool 
—  V.  Meteren)  in  Antwerpen,  H.  D.  Mes,  W.  J.  Verwer,  N.  J. 
Verwer  und  J.  van  Campen  in  Haarlem,  Matham  im  Haag,  K 
und  F.  van  Weftphalen,  —  lammt  und  fooders  »nadikommen  voa 
Cofter'?? 

9)  Israel  Jakobszoon  van  der  Meerfch  fchenlete  1613  der  ilatt  Hooni 
ein  exemplar  des  Hnljj^egeb  mit  der  überlchrift :  4it  ^oek  ü  gudmkt 
door  Laurcns  Jantz.  myd  toenaem  Koster  te  Haerlem  Ao,  144O/  So 
1740  fchriftlich  mitgeteilt  an  Kortebrant,  bei  Seiz  p.  59  aber:  jy^ 
tegemvoordig  Boek  is  lut  eerße  gcdntkte  Bock  na  V  uitvindcn  van 
de  loffelyke  Conße  dt  s  Hockdrukkcus  hinnen  Ilaerlein  van  eetun 
L.vi  RENS  Jans  ZOO  N  metten  tuemiiun  Co  ST  ER  ///  den  Jaare  zur- 
tienhonderd  ende  veertig,  foo  den  geleerden  Adriaan  Junius  van  Hoom 
zal.  annoteert  in  zyn  Boeck  BATAVIA  fol.  256.  als  00k  mede  den  :er- 
maarde  Hißorien-Scliryver  EMANUEL  \  AN  METEREN  in  syn  Boek 
van  dt  ComnufOoriat  van  de  Nederhndfchen  Staei  m  V  werde  Beeck 
foL  86.  Cobm  3.  vm  de/eu  Boecke  genaamt  SPIEGEL  ONZER 
BEHOUDENISSE  meniie  tHaakeHde^  en  voor  een  ÄHtiqidieii  foe  9« 
tnet  dii  Boek  vereert  geworden  dem  E,  Heeren  Burgemeeßeren  von  de 
Skid  Hoom,  met  Noamen  ,  ,  ,  Op  den  XIX.  Februarius  Am»  1613, 
om  tot  een  eeuwige  memorie  op  haar  Ed.  fchoone  Librarie  geUgt  en 
bewaart  te  worden,  van  haar  E.  onderdamehßen  Dienaar  en  Bmger 
JSRAEL  JACOBSZ. 

10)  Exemplar  in  Ryflel  (Lille),  mit  einer  inlcfaiift  aus  dem  idjht: 
De  SpUghel  der  behoudems,  ßjnde  ket  ecrße  boeck  van  Latvris  Ofler. 
vinder  der  druckerij  gedruckt  binnen  Haerlem  omtrent  A**.  1440.  Audi 
hier  ift  die  alte  befizftandsurkunde  —  fte/n  dit  boec  hocrt  toe  den  fußeun 
van  Sinte  tnarien  Convent  -woenende  tot  /wem  — •  im  17.  jarhundert 
durchftrichen  und  erneuert,  damit  Hoorn  in  Haarlem  gefalfcht  werden 
könnte.  Beigefügt      Schver's  CoRerportrait  162Ö.  Sintemalen  Schver's 
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komplize  J.  van  Campen  1628  einen  Heilfpiegel  ,aus  dem  Marien- 
konvent zu  TToorn'  beiais»  ift  es  deutlich,  weldie  gefelifchaft  die  finger  hier 

im  fpiel  gehabt. 

Man  ficht  übrigens,  dafs  man  mit  dem  Heilfpiegel  einen  förmlichen 
reliquienkultus  getrieben  hat.  Kein  wunder,  dafs  MilTüii  die  fabel  ver- 
breitete, dafs  er,  in  feidc  gewickelt,  in  einer  filbernen  kille  aufbcwart 
vmrde»  und  jedes  mitgUed  der  regierung  einen  eigenen  fchlüTsel  dazu 
hatte;  Im  jare  1706  aber  zeigte  man  JohnBagford,  BuUocd  und  Murray 
das  buch  im  gaitenhäwschen  des  rddora  der  latj^iniiclieii  Scfaule;  es 
befind  fich  m  einem  hölzernen  haften,  zu  dem  die  magd  den  fchliUsel 
hatt^  um  gdcgentlidi  die  reliquie  den  waUfarero  voneigen  zu  können. 
1765  befand  fich  das  exemplar  in  der  flättifchen  bücherei,  in  einem 
beibndcren  glasfchrank,  von  dem  ,die  herren  fcholarchen,  kommifläire 
der  bibliothek  und  der  rektor  einen  fchlüfsel  hatten.' 

Gewifse  ausbriiche  in  den  holz fchnitten,  ein  von  Ottley  ent- 
decktes kriterium,  find  in  der  lezten,  mit  ab  gen  uzten  typen  ge- 
druckten ausgäbe  am  weiteilen  fortgefchritten.  Damit  Hehn  wir  auf 
einem  bibliografifchen  felfen.'  Ein  angeblich  aus  dem  12.  jarhundcrt 
flammender  lateinifcher  codex  in  Wien  kennt  bereits  den  Petrus 
Comeflor  (f  11 83),  den  hetL  Frandscus  von  Assisi  (f  1226)  und  die 
Legenda  Sanctorum  des  Ja&  de  Voragine  (1293),  und  geht  fbmit  auch 
nicht  über  1500  hinaus.  Damit  ift  zugleich  die  autoifchaft  des  Vuioenz 
de  Beauvais  (f  1256  oder  1264)  ausgefidiloisen.  Ebenibwenig  kann  der 
beriimte  myfiiker  Joh.  Ruysbroeck,  aus  der  nähe  von  Brüflel,  der  nach 
feinen  landsleuten  VaL  Andreae,  Franc.  Sweerts  und  Joh.  Franc.  Foppens 
ein  Speculum  faluHs  aeterna  g^fiArieben  hat,  als  verfafser  des  Speculum 
/ahfationis  in  betracht  gezogen  werden,  denn  der  lateinifche  text  ift  der 
gmndtext,  R.  fchricb  aber  immer  niederdeutfch ,  und  zweitens  flarb  er 
erfl  1381.  John  Inglis  (und  nach  im  Sothehy"!  glaubte  itS62  den  unl>e- 
kannten  verfafser  in  einer  flelle  bei  Trithemiu.«;  entdeckt  zu  haben." 
Die  fchrift  des  betreffenden  Conrad  vonAltzey  in  der  nahe  von 
Mainz)  behandelt  ofi'enbar  denfelben  gegeniland  und  zwar  in  änlicher 

*  Ueber  das  Speculum  handeln  in  der  I.itteratur  vorzüglich  die  nummern:  lO,  20, 
265,  478,  49a,  532,  533,  589,  590  (pp.  228—377:  To  conclude  —  the  work  was  com- 
muHttit  I  thrndd  M]r,  not  later  dun  1450)1  S9^599^  610,611, 615  and  63s— 636  (349). 

**  ,Conradus  de  Alzeia  oppido  MogimtiniHiiit  dioeccsto  In  Palatinato  . .  .  fcripfit 
atroque  flylo  qua-dam  praclara  opuscnla,  quibus  nomen  fuum  notificavit.  E  quibus  cxtat 
volumm  verßtiu  et  rhytkmU  ^iickrä  tiarüiaU  dtfictum^  de  fanctiflima  et  puriflima  Dei 
genitriee  Mcria,  et  rtdemptümt  gmtru  Ammmi4  pnenotitani  ^purwrwM  o/«/,  Kb.  I.  Claratt 
drcm  tempo»  Caroli  IV.  Impentovis  wuio  Domioi  IJ/o.*  —  De  fer^lorStm  tK^fmUtü, 
CoVmm,  QacBtdl,  15461  4lOb  267. 
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form.  Inglis  üborficlit  aber,  wie  ich  18Ö4  in  den  Annaies  du  Bibliophih 
btigi-  et  holUvtdais  bemerkt  habe  Cimrad  de  Altzey  estdl  Pauteur  du 
S/>ec.  hum.  falv.  ?  ,  dafs  Trit.  die  werke  diefes  Conradus  vorzügliche 
fchriftcn  nennt,  —  pra;clara  opufcula,  quibus  ^auctor)  twmen  ßiutn  noA- 
ßeavU»  —  durch  (fie  er  feinen  nanoen  bekannt  gemadit  hat  IKe 
fchriftcfaen  waren  alfo  mit  dem  namen  des  vert  eficfaienen  und  zurzeit 
des  T..iiocfa  bekamit  und  geachtet,  der  ver&fier  damals  noch  1er  berfint» 
ceiedttrimus.  Damit  kami  nicht  ein  anonymes  buch  wie  der  Heilfpiegd, 
de6en  verblser  noch  nach  hunder^iriger  ioHchung  ablblut  uobdavU 
geblieben  ift,  gemeint  fein.  Und  wenn  auch  das  datum  (1324)  zweier 
handfchriften  zu  Paris  (fiibl.  nationale  fond  latin  9584  und  Aiünai, 
manufcr.  latins  suppl.  nr.  IO41)  —  Incipit  proliemium  cujusdam  wm 
compilütionis  i  dile  fub  anno  dm  miUi^  CCC"  24"  nomen  vero  auctoris 
liumtlitate  Jiletur,  fed  ttfulus  five  nomen  pp.  ris  eß  S.  II.  S.  —  wie 
Brunet  {Manuel,  V.  col.  476)  meint  ,est  peut-etre  aussi  la  date  de  la 
composition  de  l'ouvTa^e',  fo  blühte  Conradus  doch  eri\  um  1 370.  iJcr 
benediktinermönch  Johannes  in  der  abtei  St.  Ulrich  zu  Augsburg 
(14.  jht),  auf  den  Meerman  geraten,  machte  blos  eine  deutiche  profii* 
iiberfinung:  ^ec.  hum,  f ah.  laimo-germamaim,  cum  fpecub  S,  Mtrm 
editum  a  fnUrt  ^kamie  (Augsbui^g,  G.  Zamer,  um  147 1).  Eine  aodae 
deutiche  bearfaeitung,  der  fpiegel  der  menfehm  Bekailtus,  erichien  swei- 
mal  wie  die  bolländifche,  one  angäbe  von  ort,  drudcer  oder  jar  (Hain 
I4933>  14934)  f  bei  Peter  Dradi  in  Speier,  bei  Bemhart  Richel  zu  Bafel 
147^  bei  Peter  Berger  m  Augsbuig  1489,  bei  Michael  Greif  zu  Reut- 
lingen und  bei  Hans  Schönfperger  zu  Augsburg  1492,  bei  demfelben 
15c»,  und  im  niederfächfifchen  dialekt,  Spegel  der  mynfchlikat  Behalt- 
nifze,  anonym.  Der  franzöfifche  text.  Ic  mirouer  de  la  redempcion  de 
luniatn  lygnag^e  translatc  de  latin  cn  francoys,  erfchien  bei  Mat.  Hufz 
in  Lyon)  1478.  1479,  1482,  1483,  i486,  1488,  1493,  Paris  1493  und 
(pour  Ant.  Vcrard  um  15CX)  (auf  pergamcnt),  am  ende  des  i$.  jhts. 
(pour  Jehan  Petit  ,  nach  1505  und  im  j.  1531  (Michel  le  Noir).  Wie 
lächcriich  es  ift,  die  holländifchen  ausgaben  aus  diefem  m&mmeiihaqg 
zu  reifsen  und  um  ein  halbes  jarhundert  älter  zu  machen,  ficht  jeder 
kenner  der  fitteratur  des  15.  jariiunderts  auf  den  erften  falidc,  und 
Moltzer,  der  blos  veigdsen  hat  Nahum  3,  6  und  i.  Kor.  13, 12  gegen 
mich  zu  zitieren,  kann  es  im  Sptctd»  DomUi  (Strafibug  1490)  felUt 
nachgucken. 

Das  dezennium  1470—80  genilgt  bei  einem  wolhabenden  volkc 
vollftändi<j  für  den  abfaz  von  vier  wenig  zalreichen  auflagen  eines 
populären  bilderbuchs.  So  teuer  wie  im  19.  jht  war  dat  S/fgel  damals 
noch  nicht! 
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11)  Lib€r  AUxattdri  magni  r^gis  Maceäome  de  J^His  [Utrecht, 
Nie.  Ketelaer  und  Ger.  de  Leempt,  um  1473;  Campbell,  na  139].  Ein 
exffmplar  m  Haarleni,  in  einem  bände  mit  7),  hat  die  üiserfdirtft:  Hem- 
driek  Dirricx  Mes  lu  cft  dit  boeck  WilU  m  Janff  Vcrwer  ghegcve  M 
een  tnemorie  1586  5/4.  In  dextera  vir/m,  Claes  Vi  nver.  Und  auf  einem 
vorblatt :  Die  my  dit  boeck  glicfctionken  heeft,  /tec/t  my  ghefeyt,  dat  Iwi 
binnen  Hacrlem  ghcdruckt  is,  want  das  plack  vicn  van  ouds  te  ditickcn, 
(Portrait  wie  in  lö).  Der  crwante  W.  J.  Verwcr,  advokat  und  altcr- 
tümlcr,  llarb  1592;  Claus  Vcrwer  war  1624  fchüffe.  Hier  ift  nun  die 
vcrvvcchfelung  der  ftatt  Utrecht  mit  Haarlem  mit  bänden  zu  greifen! 
So  zeigt  die  no.  9  im  haarlemer  mufeum  ebenfalls  ganz  naiv  einen  1464 
datierten  utrechter  codex  des  Heilfpiegels,  und  no.  5  ein  DoctrinaU 
fragment  aus  einem  alten  ibiianten  dö*  utrechter  univerfität 

12)  ,They  have  at  Harleim,  in  large  quarto,  a  translation  into 
Dutch  of  Barthokmeeus  de  ^prietaHAus  rentrn,  printed  anno 
MCCCCXXXV  (1435),  by  Jaoob  Bellart  (oben,  f.  107):  this  tfaey  fbew 
[hear!],  to  confirm  thdr  claim  to  the  earliefl  printii^,  and  decetve  tiie 
unncUful.  But  Mr.  B^ord  [der  felbft  nach  Haarlem  gereift  war  und 
an  einen  buchdrucker  Coder  glaubte!]  discovered  the  cheat;  by  which 
the  L  had  bcen  crafed  fo  cunningly,  that  it  was  not  cafy  to  perceive 
it.'  Ein  kölner  druck  von  1483  wurde  auf  diefe  haarlemer  falfchung  hin, 
mittelft  entfemung  der  Ziffern  XIII,  nach  1470  zurückgefalfcht.s** 

13)  Das  von  Enfchcdc  und  Meerman  untcrgefcliobene  Abi  ccdarium, 
oben  feite  184  no.  229,  widerholt  auktion  Enfchcdc  1867.  Knfchede's 
fchriftproben  enthalten  fünf  Jpecimina,  faft  aus  gemeinem  blei  1768 
gegofsen,  von  alten  hoÜändifclien  lettem,  edlen  pnxhikten  {eer/lcUngen) 
der  typografie,  wenige  jare  nach  der  erfindung  dieler  nie  genug 
belobten  kunft  gefchnitten  und  gemacht,  waHcfaeinlich  zwüehen  den 
jaren  1470  und  1480',  folgficfa  &ft  älter  als  das  Abecedariuml  Mit 
Aen  diden  typen  hat  van  Meurs  mich  1870  zermalmt. 

14)  Hier  begfdnnen  die  getiden  van  onfer  liever  Vromven.  Mit  der 
vör  18 13  gdaUchten  fchlufsfchrift:  gepret  kearUm  bi  mi  laui*z  fason 
Coßir.  m.  cccc.  l.  (1450).  Man  ficht  nun  wo!  ein,  dafs  Jackfons  ver- 
dacht wx'f^cn  for^rry  durchaus  kein  majeftätsverbrechcn ,  fondern  dafs 
im  gcgenteil  Holtrops  entrüllung  eine  nationale  hoUänderei  gewefen  ifl. 
Uie  Enfchede'fche  mcthode,  un terfchiebu ng  eines  undatierten 
druckwerks  liegt  fchon  bei  Junius  vor.  Hiftorifch  und  technifch  gleich 
unwifscnd,  fchiebt  er  den  lezten  oder  vorleztcn  druck  des  Ihilfpitgils 
feinem  myün»  als  erften  probedruck  einer  angeblidien  erfindung  unter. 
Als  der  zank  einmal  entbrannt  war  und  man  den  lateinifchen  text 
für  zweckentiprechender  hielt,  fchob  Bertius  fofort,  ftatt  eines  damals 
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noch  feienden  cxemplars  vom  Spiculuui ,  die  Hihlia  pauperinn  unter!* 
Als  nun  aber  Scriver  fein  buch  Cur  die  hubfche  erklärung  des  ,rabbiners 
1428'  brauchte,  re vindiziert  er  feinerfeits  diefen  haarlenier  urdruck,  und 
fchwäzt  folgendes  aus  der  fchule:  ,Das  buch,  das  ich  Bertius  zu  Leiden 
gezeigt  habe,  i(l  ganz  und  gar  vom  Heilfpiegel  veridueden.'  Die  hemn 
hatten,  —  leider,  leider,  —  nnbewufit  den  icfalüfid  zu  dner  ganan 
anonymen  ofliizin  in  der  band:  45  ausgabt  von  12  vcrfchiedeaa 
werken,  gedruckt  mit  8  fchriftgattungen!  Die'  produkfee,  lauter 
fchul-  und  Volksbücher,  waren  zwar  nicht  bedeutend,  aber  —  wenn  vir 
uns  erinnern,  da(s  Gutenberg  blos  5  (7),  Schofler  in  43  jaren  nur  4, 
Caxton  dir  feine  taufende  von  folioblättern  nicht  mer  als  8  typenarten 
verwendete,  fo  brauchen  wir  über  die  bibliografifchen  kindereien  der 
Cortcrianer  kein  wort  weiter  zu  verlieren.  Der  buchdrucker  Enfchede 
hat  mit  feinem  A/wi  i  i/nriuni  diefer  hiüorifchen  barbiirei  blos  die  kröne 
aufgefezt.  Er  lafst  das  zweiköpfige  monllrum,  das  zwar  1439  Itarb.  aber 
1467  noch  druckte,  niit  einer  druckform  von  acht  blattfeitcn  in  einem 
abzug  anfangen!  Beniaid  und  Holtrop  hatten  fich  Icbon  über  den 
tedmildien  diarakter  diefes  eriUings  gewundert,  em  nadyGomme  des 
Abecedariumunteridiiebers»  der  aktien  der  Enidied^ftfaen  fefarif^giefieid 
befizt  und  folgUch  (!)  ein  gröfierer  ,kenner<  ift  als  kfa,  hat  mdoe  be- 
merkung  zwar  nidit  wkleri^  aber  denn  doch  gddunäfat  Damm  hfie 
ich  lieber  einen  gewifs  unparteilichen  Amerikaner  fprechen.  .Onecanoot 
imagine  a  printed  book  with  more  slovenly  workmansb^.  .  .  The  press- 
work  is  wretched:  wo  scc  the  cvidcnces  of  too  weak  and  badly  distri- 
buted  ink  of  une\'cn  impression.  The  texl  shows  many  faults  of  com- 
j>osition  in  tlic  division  of  syllables  .  .  .  The  printer  of  the  book  was, 
no  (loubt  a  carcless  workinan,  but  he  had  bocn  taught  tlie  trade.  The 
artificial  arran^^^ement  of  the  pages,  in  the  arbitrary  position  whicli  allows 
them  to  be  folded  tc^ether  in  r^^lar  order,  reveals  an  expertness  in 
little  tecfanicaUties  on  the  part  of  Üiis  early  printer  whicli  is  sumcwhst 
unexpected.  The  method  of  printing  sheets  imposed  m  fonns  of  eight 
pages  was  not  in  iasbron  befoie  it  was  adopted  by  Aldus  Manntii«^  of 
Venioe,  in  bis  edition  of  Viigü  dated  150X.  It  is  mt  an  mvmtiam  ^ 
tkfßrsf,  hui  of  tkä  tost  ^uarttr  of  the  fifteentkcetOmy,  to  which  period 


•  Artis  typo(,Taphic.v  invenüonem  nos  alibi  noftris  Harlcmenfibus  alferuimus:  it 
oftendit  nubib  nuper  hunKuiillimus  &  aiitiquiUluni  lloUandicarum  peritiilimus  1'.  Scriverius 
dtatvm  nobU  alibi  Sftaimm  fmbtStt  non  Bt^ktt  fid  Laüme  MBhmt  primnin  maciue  aitb 
nidinR-titum ,  cttjuB  p^gifMB  giutine  coniniifTiX'  fuerant,  ut  videri  pofTent  opiftognpbse.  (!) 
r.  Ii. ,  Cttmmaiiaritnm  rmim  Gtrmamk.  lib.  HL  Amfterdam  t6i6  (1626,  )M,  3$,  46). 
Woir,  I.  I9J. 
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this  book  belongs.  The  types  of  the  book  werc  not  set  iip  by  an 
experimcnter  or  ignoramus.  The  comparatively  even  outline  to  the 
right  of  every  page  shows  that  the  coni])cisitor  tried  to  spacc  out  his 
lines  and  to  give  every  page  an  appearancc  of  uniform  squarencss.  As 
füll  and  cven-spaced  lines  are  not  to  be  found  in  any  edition  of  tlie 
Specubmt  nor  in  any  of  the  ürst  books  of  the  early  printers,  we  may 
oondude  tliat  fhe  Abtcedarinm  was  printed  at  a  Uter  date,  when  tfais 
improveiiieiit  had  been  adopted  by  all  printeis.  It  has  been  mamtained 
that  the  book  nnist  be  veiy  dd,  because  it  is  printed  on  one  side  only, 
after  the  iasbioo  of  tbe  block-printcrs.  Thts  is  an  improper  inference, 
for  each  fragment  has  the  appearanoe  of  a  spoUed  nnpression  which  was 
rejectetl  bcfore  the  sheet  had  been  perfectcd  by  printing  on  the  other 
side.  The  unfUled  space  for  the  initial  letter  shows  that  tlie  work  on  the 
dieet  was  never  completed.' 

Ganz  umfonft:  aber  war  der  fchwindel  doch  nicht:  der  Spiegel  ifl 
nicht  blos  zu  dem  lächerlichen  preise  von  lO.OOO  gülden  hinaufgecoftert, 
fondem  Teyler's  mufeum  in  Haarleni  hat  vor  wenigen  jaren  in  der 
auction  Enfchede  das  betreffende  blalt  ,misdruk'  mit  taufend  gülden 
bezalt!  Der  grofsvater-Cofter-humbug  war  natürlich  im  Enfchedekatalog 
widerholt  worden.* 

ItatMteMebuilO  ift  das  alpha  und'omega  des  G»terianismiis :  unter- 
idiiebung  der  erfmdung  der  formfchneidekunft;  unteridiiebung  der 
erfindung  der  buchdruckerkunft;  unterlchiebiing  aller  mäglidier  un- 
datierter bücher,  felbft  utrechter  drucke  von  Ketdaer  und  Leempt 
und  eines  deutfchen  tafeldrucks  (Apokal3q>fe) ;  unterfchiebung  von 
müsdeutetenodergefiilfchten  zeugnifsen;  unterfchiebung  eines  fchöffen- 
weinlieferanten,  von  dem  das  grundmärchen  gar  nichts  gewufst  hat; 
unterfchiebung  einer  crfl  erdichteten,  nachträglich  gefälfchten  und 
doch  öffentlich  durch  die  ftatt  ausgeftellten  gefchlechtstafel; 
unterfchiebung  einer  reihe  portraits;  unterfchiebung  gemeiner 
motivc  bei  den  ungläubigen,  die  mit  .dummdreifter  vermefsenhcit'  Tic!) 
das  marchen  anzweifelten;  unterfchiebung  unzäliger  erlogener  argu- 
mentc;  unterfchiebung  eines  bis  1870  völlig  unbekannten  talgkerzen- 
machers  unter  den  untergefchobenen  fchöffen,  durdi  die  herren 
Enlcfaed^;  und  —  wie  fich  zu  guter  lezt  herausfldlt  —  lelbft  der  poisier- 
licfae  riickzug  des  famofen  »anfpruchs',  unter  {»dsgebung  der  ganzen 
Cofteriade  0)>  auf  ein  kölnifches  chronikenzitat  —  ift  eine  un^ 
bewufite  unterldiiebung. 


*  Calakgae  de  k  Biblioiliiqae  fonn^e  pendant  le  i8e  tfide,  par  MM.  L,  J.  et  le 
dr.  J-  Enselied^  Amsterdam,  1867.  8vo. 
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Als  dann  endlidi  der  paroxismus  den  böhepunkt  errddite,  ab  der 
CoAerianismus  1823  feine  etilen  oigien  feieite^  bnuidite  er  Idne  wider* 
wärtige  nacktheit  nach  keiner  feite  hin  xu  bedecken.  Alethophihis  (mr.  G. 
van  Lennq>}  äuiserte  z.  b.  {AmhetH/cke  Cowani,  no.  108)  fein  bedenken 
gegen  das  damals  auf  gnind  zweier  kololsalen  lädieriidikdtcn  ange- 
nommene erfindungsjar  1423.  Er  bemericte  warheit%emä&:  lAuter- 
halb  Junius'  crzalung  gicbt  es,  hinfichtlich  feines  bürgers  Laurens  Janszoon 
Kofter,  kein  heil  für  die  fache  Haarlems,  denn,  man  kann  es  nicht  oft 
genug  widerholen,  Junius  allein  hat  in  als  den  erlinder  der  buchdrucker- 
kunfl  {genannt.*  Die  unbequeme  eiinncrun^  wurde  von  De  Vries^''  fo 
uiderlcj^t:  ,Auf  diefc  lacherliche  und  ekelhafte  fic!  wiilerhoIunL;  wurde 
fchon  üben,  aiuncrkung  c,  geantuurtet.'  Gefpannt.  den  bis  dahin  un- 
bekannten autor,  der  fchon  vor  Junius  den  L.  J.  Collcr  genannt  haboi 
Ibll,  kennen  zu  lemen,  fchlägt  man  anmerkung  c  nach,  und  fidie  —  in 
der  beantwortung  von  Alethophihis  »lädierlicher  und  ekelhafter*  be> 
hauptung  ift  wörtlich  zu  lefen:  Junius  war  der  erfte,  der  den  names 
des  eriinders  genannt  hat'U!  Indeisen  —  die  erfte  mythüche  offiao 
war  alhnälig  fo  produktiv  geworden,  da(s  man  das  gefchäft  auri£abe 
und  —  entfichlo&en  eine  zweite  errichtete. 


8.  9ec  mptgifcge  j^aiibfcgciftciifidltirinUer 

Das  (oben  feite  298;  mitgeteilte  und  ebenfalls  niederlandifche  Fauft- 
märdien  bot  dem  Cofterianismus  eine  wiUkommne  gelegenhdt  zu  einer 
kläglichen  ausrede;  Boxhom^^  war  der  erfte,  der  de  fehwiei^keit  der 
mainzer  fehlulsfchriften  aus  dem  XV.  jarhundert;  in  direktem  wider* 
fpruch  mit  Junius*  erzälung,  mit  jugendUcfaer  kraft  befeitigte.  Unter 
der  überfchrift:  ,Gro(ser  betrug,  in  den  anfiingen  der  bucfadruckerei  est* 
deckt'  fchlägt  er  die  unbequeme  frage,  warum  denn  die  leitgenofcn 
nie  etwas  von  einem  erfinder  L.  J.  Coflcr  gehört  haben,  mit  der  kindlichen 
ausrede  cap.  XI  no.  194  nieder.  Und  damit  war  die  kirche  der  fdiwindkr- 
gemeinde  vgl.  no.  241  abCiz  4,  251,  269  p.  205)  fofort  wider  um  ein 
hinterturchen  reicher.  In)  jarc  164^  proklamierte  Boxhom  bereits:  ,Da 
Laurens  C'olkr  anderen  leuten  die  i;edruckten  bücher  für  liandfchriften 
verkauft  liat,  fo  h.il  er  damit  hch  felljU  und  feinem  rume  fer  j^-cfcludet. 
Daher  wird  die  erfindung  der  buchdruckerkunlt  von  unwifsendcn  der 
ftatt  Mainz  zugefchricben.  Diefe  raeine  anficht  hatte  ich  fo  dargcflellt, 
nachdem  herr  Scriverius  den  zierUchen  lorbeerioanz  um  den  köpf  des 
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genialen  Haaricmcrs  [gewunden,  in  der  crwartung,  damit  der  warhcit 
genügt  und  den  Mainzern  das  maul  geftopft  zu  haben.  Trozdeni 
aber  hat  fich  neulich  hodi  der  würdige  herr  Malinkrot  gegen  die 
warheit  an%emacht  Wie  erbärmlich  aber  fdne  argtunente  iind,  haben 
wir  in  einer  belbaderen  abhandlung  dargetan.'*  Meemian,  Koning,  De 
Vlies,  Noordziek  u.  a.  behandebi  das  laubere  gefefaäft  ires  hdden  mit 
einer  gemfitsruhe,  als  ob  von  der  örUcfallen  und  natürlichften  lache  der 
weit  die  rede  wäre,  und  würden  demnach  z.  b.  Beijeau's  fakfimiliertes 
SpHulum  one  bedenken  als  ein  typografifches,  oder  Holtrops  foto- 
fitfaflgrafifchen  PuicJitfpi^gd  als  ein  xylografifches  produkt  an  den 
mann  bringen?  Ich  würde  keinen  der  herren  one  Ijeauffichtigung  in 
einer  wertvollen  büchcrci  allein  lafsen.  Von  der  erzcluinnilieit,  das  kunfl- 
ftückchen  auf  holz fchnitt werke  anzuwenden,  wollen  wir  gar  nicht 
weiter  reden,  Harzen  hat  fchon  1856  ganz  richti<j  bemerkt:  »Diefe  an- 
(löfsige  Anekdote  entbehrt  nicht  allein  jeglichen  hiltcjrifchen  Grundes, 
fo  wie  nicht  minder  aller  Walirfcheinlichkeit,  fondem  Aeht  auch  zu 
Junhis  eigenen  Worten  in  direktem  Widerfpnich.  Junhis  lägt:  die  neu 
nie  zuvor  gefehene  Waare  habe  Harke  Nachfrage  gefunden, 
und  grofsen  Gewinn  abgeworfen  (nova  merx  nunquam  antea  visa, 
emplofes  undique  exciret  cum  huberrimo  qusestu).  Klar  genug  liegt 
wohl  in  dielen  Wortm,  da6  der  Herausgeber  keineswegs  fdne  Drude- 
fchriften  in  altem  Gewände  als  Handfchriften,  durdi  vertraute  Agenten, 
gkichiam  veHlohlen,  zu  vertrdben  fuchte,  die  ja  auf  diefe  Wdfe  nimmer- 
mehr als  eine  new^  niegefehene  Waare  hätte  aufgenommen  werden 
können,  fondem  er  gab  fie  als  ehrlicher  Mann  für  das,  wiis  fie  waren, 
für  neue,  niegefehene  Erzeugnifse  feiner  cii^eiicii  Erfindung  und  Induflrie, 
und  fo  allein  lafsen  fich  die  grofse  Nachfrage  und  der  daraus  ent- 
ftandene  materielle  Gewinn  erklären.  Auf  welche  bedauerliche  Abwege 
hat  man  fich  hier  verirrt,  um  plaulibel  zu  machen,  dafs  Cofter  und  kein 
Anderer  den  Heilfpiegel  gedruckt  habe!  Um  folchen  Zwedces  Willen 
niomit  man  keinen  Anftand,  nicht  allein  G>llem,  fondem  auch  feinen 
Sdiwi^nerfohn,  Pietersz^  bdde  notable,  begüterte  Männer  und  angefehene 
Uagiftratqieribnen  der  Stadt  Harlem,  lalfchUch  zu  befchukligen,  dn  auf 


•  Zur  *re  Boxhom's  foljjendes :  Der  text  des  Reygersbergen  1551  (oben  p.  109) 
wurde  in  einer  fpäteren  ausgäbe,  Middelburg  1634,  durch  iwei  cinfchaltungen  gcfälfcht: 
lOiU  den  kttern,  mit  denen  stt  Haaileni  vorher  Speaibm  Aumaiue  fadmät  gcdmckt  war*; 
nd:  ;bii  j«e  1428  wude  die  bachdmdceikiinft  zuerft  erfanden  in  der  berümten  (lau 
Havlem  in  Holland,  von  einem  vortrefflichen  biirfjcr,  Laiirens  Jan>^sen  Cofler.'  Tu  der 
nichften  aaafHbe,  Middelburg  1644,  hat  Boxhom  (IL  217)  diefe  handlung  nach  verdienft 
gezüchtigt 
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Unredlidikeit  und  TäuTdiung  begrümkles  gdcfaäft,  Sämödta  Gewkmes 
halber,  eine  Reihe  von  Jahnen  hindurch  fy^enatikh  betrieben  n  habei^ 
und  <jine  an  einer  fo  unwürdigen  Rolle  Anftois  su  nehmen,  wird  nur 
bei  den  Vortheilen  verweilt,  welche  ein  folcher  Betrug  abgeworfen  habe; 
wahrlich  ein  allzugro&es  Opfer,  der  Vertheidigung  einer  UeUingatbeoiie 
gebradit<<^ij 


,A  book  cnnie  into  my  hands,  erzält  Richard  Atkyns  (oben,  feite  180,  no.  203, 
vgL  no.  219,  222,  337),  printed  at  Oxon  auno  Dom.  146&  [1478!  vgl.  oben  fdte  143, 
•imi.**]  whidi  mm  tfuee  yean  before  my  of  tiie  redtied  aotiion  wodM  bDow  it  k»  be 
in  Elngland.  (Das  kräftige  fund.inient,  ein  dr uckfehler,  ift  fomit  gelegt,  und  jezt  folgt 
das  fchÖTie  gebäinic).  And  thc  fame  moft  worthy  IVrf. iii,  \vh>>  trufted  me  wilh  ihe  afoie- 
faid  book,  did  alfo  prefenl  me  wilh  thc  copy  of  a  Kecord  and  Manufcript  in  Lambeib- 
Hoofe  bcretoifiira  b  lib  eaiodj,  bdoi^i^  the  S«e,  aad  not  lo  any  paitkdMr  Aidi^ 
bifliop  of  Caaleibaiy;  the  rnbAance  wheraof  wu  tUs,  (thot^ib  I  bope  for  pdiBqw 
ftrirfictfon,  dw  Recoid  itfd^  —  den  niemand  je  gefidin,  ~  in  ift  doe  dac,  «1 
■ftpear). 

Thomas  Boorchier,  Axchbifhop  of  Canterbury,  moTcd  the  theo  king  (Heor.  the  61^) 
to  nie  dl  poflSbk  neMis  for  procuring  •  Printlng  moU  ^  ft»  it  wes  diere  adPd)  lo  be 
fanmght  into  this  kingdom.  The  king  (a  good  man,  and  much  given  to  works  of  this 
nature)  readily  hearkncd  to  thc  niotion;  and  taking  private  advice,  how  to  effect  bis 
detign,  concluded  it  could  nut  be  brougbt  about  withoul  great  fecrecy,  and  a  coalidciaUe 
fiiin  of  mooejr  gjven  to  fach  perfon  or  perfons,  as  would  diaw  off  fome  of  die  woricHMi 
from  Harle  m  in  Holland,  where  John  Cuthcnberg  had  newiy  invented  it,  and  was 
himfelf  perfonally  at  work.  'Twas  refnivo«!,  that  Icfs  than  one  thoufand  Marks  would  not 
prodnce  the  deür'd  effect;  towrards  wbich  lum  the  laid  Archbishop  presented  the  king  thiee 
luuidred  Ifeiki.  Hie  monej  bd^g  nom  prepared,  tte  menigenient  vt  dei^  «m 
committed  to  Mr.  Robert  Tomoor,  who  then  wai  of  die  raebe  to  the  Ung^  aed  a  perfoa 

mofl  in  favour  w  Ith  hini  of  any  of  his  condition.  Mr.  Tumour  took  to  his  afliftance  Mr. 
Caxton,  a  Citizen  of  good  .abilities,  who  Irading  muclt  into  Holland  nüght  be  a  creditiibk 
pretence,  as  well  for  his  going,  as  Aay  in  thc  Low-countries.  Mr.  Tumoar  was  ID  di^ 
gidfe,  (his  beud  and  bab  fhaven  qnite  off)  bnt  Mr.  Caxton  qipeai'd  Icnown  and  pablkiM. 
Thcy  having  received  the  faid  fum  of  lOOO  Marks,  went  firft  to  Aafterdam,  ihen  to 
Lcydcn,  11« it  daring  to  cntcr  Ilarlem  itfelf ;  for  the  town  was  vcry  jealous  having 
inipriloncd  and  apprchcnded  divers  perfons ,  who  came  from  other  parts  for  the  tuoe 
parpofe.*  Tbey  ftaid  tili  Ümy  lud  fpent  the  wbde  1000  U»A»  in        and  opeaeei: 


^'k''-  J7'W''"'V  fcndung  tur  entfremdung  der  crfindung  nach  Mainz,  und  die  '.Mri- 
Jamkät  der  rcj;ierung  von  Haarlem  mit  C'nomhert's  ,ruchlofer  uiiachtfamkcit  der  vorältan* 
(P*  333)1  van  Zuren's  geRändnifsen  (p.  336),  und  Junius'  focardia  aviu  (p.  355)!  Di«  *** 
iadien  find  eben  f&r  die  Icgendenmadier  das,  was  ein  reimirort  flr  den  Taftaacte  Ifti 
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fo  as  the  king  was  fain  to  fem!  500  Marks  niore,  Mr.  Turnour  liavint,'  written  to  the 
king,  that  he  had  afanost  done  bis  work;  and  baigain  (as  he  laid)  being  iUuck  betwixt  him 
aad  hro  Hdlanden,  fbr  bringing  off  oneof  the  workmen,  who  fhouM  fuffidcndy  difcorer  and 

tcach  this  new  Art  At  laft,  with  niuch  ado,  thcy  got  off  one  of  the  under-workmen, 
whofe  name  was  Frederick  Corfclls  (or  rather  Corfellis  [or  rather  Cornelis, 
/mimim/ltr  etc.!])  who  late  one  night  ftole  from  his  fellows  in  disguire  intu  a  veflel  pre* 
perad  befeie  for  that  pnrpoTe;  «nd  fo  the  wind,  hnrnng  tiie  delign,  brought  Um  (kve 
to  London.  'T  was  not  thought  fo  prudent  to  fet  him  on  work  to  London:  bot  bjf  the 
Archbifhop's  mcans  (who  had  been  Vice-Chancellor  of  the  Uiiiverfity  of  Oxon)  Corfellis 
was  carried  with  a  guard  to  Oxon;  which  guard  cooftantly  watch'd  to  prcvent  Corfellis 
from  tof  podEUe  efcape,  tiD  he  had  made  good  his  promife  tat  teaching  bow  to  print. 
So  that  the  Osrffaid  Pkinihig  was  ftrft  frt  up  bi  Enghuid,  iriiidi  was  befora  ttiere  was  may 
prinfing - Prefs  or  Printer  in  France,  Spain,  Italy,  or  Germany  (except  the  city  of  Mentz 
which  claimes  feniority,  as  to  printLng,  cven  of  Ilaricm  itfelf,  calling  her  city  urbtm 
MogHHtmam  aräs  typographUa  invetUricem  primtun^  thougb  't  is  known  to  be  otherwife,  that 
gainii«  that  Art  bjr  the  brother  of  one  of  the  woricmen  <rf  Hsrlem,  had  learnt 
it  ai  home  of  his  brother,  and  aller  fet  up  for  himfelf  at  Mentz).  This  prefs  at  Oxon  was 
at  leaft  ten  years,  before  there  wxs  any  printing  in  Europe,  except  at  Harlem,  and  Mentz, 
where  alfo  it  was  but  new  born  [d.  h.  Atkyns  hat  bei  feiner  nebelhaften  zeitbeftinunung 
wider  das  jar  1440  im  enge] 

Von  diefem  crftcn  fliegenden  Holländer  beforgte  der  Coflerianer 
Meerman  1765  nicht  blos  eine  latcinifche  überfezung  und  eine  aus- 
fiirliche  apologie,  fondern  er  gründet  fogar  auf  den  datcn  1454 — 1459 
(1454  wurde  Thomas  Bourchier  erzbifchof  von  Cantcrbury,  1459 
folgte  Heinrich  VL  auf  Eduanl  IV.)  mythifche  erben  feines  mytfaifchen 
erfinders. 

Die  faUbfche  geldiicbte  verhinderte  nidit,  dafi  der  begabte  bau- 
meiAer  am  13.  feptember  1^7  im  lchiildge&igni&  ftaib.  Er  hat  ea 
aber  noch  erlebt,  dafs  der  Ant.  Wood  in  feiner  Gefchichte  der  Uni- 
verlität  Oxford  1674  .bezeugte*:  die  buchdruckerkunfl  ift  entweder  durch 
Toussaint  (!)  oder  Gutenberg,  entweder  in  Ilaarlem  oder  in  Mainz, 
im  j.  1459  erfunden;  das  crftc  gedruckte  buch  aber  waren  Cicero's 
Ofiicia  1466.  Und  fo  entfl^nd  aUmähg  eine  gemeinde  von  Corfellis- 
brüdern,  mit  Iren  hoheprieftern  Bagford  (165 1  — 1716),  Ellis, 
Bowyer  und  Nichols,*  Maittairc,  Nightingale  (er  fagt,  — 
Umdon  and  MiddUsex,  London  1815,  III.  2.  p.  550,  —  ,In  fact,  it  is 
now  generally  admitted,  that  though  the  art  of  printing  with  fiisile  types 
might  be  first  practised  in  Westminster  by  Gucton»  yet  that  printing  by 
separate  Ott  t>'pes  in  wood  [Meennan's  expedientl],  which  was  the 
ody  mediod  Corsellis  had  learnt  at  Haariem  was  practised  long  befoce 


•  Jt  is  a  ridicakms  concett  of  fome/  fi^  die  beiden  CorfdKshrtder  nnd  Coftetianer 

Bowyer  und  Nichols,  ,that  thefe  (die  nach  1470  cingcfurten  kuttodcn)  were  called  mßi\{a 
from  Lanrentias*  name  O^.*  Alfo  auch  diefe  tollheU  haben  die  menfchenkinder  gcleiftet! 


422  t«< 


at  Oxford'  —  und  wird  1839  von  einem  Cofterianer  richtig  als  zeuge 
angefürt!),   der  zalreichc  llamni  der  Knfchcdc,   Seiz,  Mcerman, 
De  Vries,  Noordziek.    Und  doch  war  das  gefchichtdien  Icbon  im 
vorigen  jarhimdert  von  Lewis  {Caxiom  vUa,  17 13),  vom  bibliolbekar 
b  Caiiifari4ge  Conny  er  Middleton  {Dissertation  concermmg  the  Or^ 
0/  Maii^  i»  England,  London  1735;  MiseeL  Works,  1755,  V.  p.33ii 
franzöfifdi  von  D.  G.  Imbert,  "Paris  1775),  von  Jos.  Arnes  mid  W. 
Herbert  {J^fPograpkical  Antiquities,   London    178$ — 93'  wderl^ 
worden.  Im  entfcheidenden  datum  Oxford  MCCCCLXVUI  hat  Middleton 
l^anz  richtig  einen  einfachen  druckfeler  vermutet,  eine  warfcheinlichkeit 
die  g^crade  in  dem  moment  als  er  1734  feine  anficht  niederfchrieb  durch 
ein  merkwürdiges  beifpiel,  nämlich  durch  eine  1734  erfchienene  aber 
1724  datierte  ausgäbe  belegt  wurde.    ,An  inexpected  infLmce  is  fallen 
into  my  hands,  an  Inauguration  Spicch  0/  thc  Wi^Hh^uirduin  Profejfor, 
Mr.  Ma/on,  juli  frefh  from  the  prefs,  with  its  date  given  tcn  years 
earher  than  it  fhould  have  been,  by  the  omiflioii  of  an  X,  vii. 
BIDCCXXIVi  and  tfae  vety  Uunder  exemplified  in  tlie  laft  pieoe  printed 
at  Cambridge^  which  I  fuppofe  to  have  happened  in  the  firft  from  Oxfoid' 
Die  parallele  der  mythifchen  Cbilogenealogie  Ift  Idion  früher  an» 
gedeutet  worden.  Aber  auch  fchlufsfchriften  von  angeblidien  Corfellis- 
drucken  wurden  im  vorigen  jarhundert  in  nicht  unbedeutender  zai  an- 
gefertigt, und  fo  die  liaarlemer  erfindung  indirekt  von  neuem  beuriomdet 
Ich  ftelle  die  bekannt  gewordenen  falfchungen  hier  zufammen. 

C.  Plinii  Secundi  Epirtolarum  liber  primus.  Oxonice  Apud  F. 
Cor/t  Iiis.  1469.  —  Gerhardi  Lillrii  Rhenen  fis  Opera  poetica. 
Oxonia,»  Apud  F.  Corfellis.  1470.  —  Plauti  Curculio  Toln,  1523'/. 
Oxonii-  apud  F.  Corjcllus  de  iij  dccbr.  A  d'oi  1472.  (Eine  andere  kunlV 
liche  falfchung  zeigten  die  initialen  F.  C.  und  H.  durcheinandergearbeitet, 
und  darunter:  Freäricus  CorceUns  kttrlem  1472,  nebft  einer  exkläni% 
des  monpgnunms  durch  Wjrnkyn  de  Wörde  «diefes  seichen  bedeutet 
F  FredrO^  C  Corcellus  und  H  Haarlem,  weil  er  von  Plaarlem  kam  1465, 
um  bücber  in  England  zu  drucken,  und  unfer  eriler  buchdrucker  war.' 
Aus  derfelben  fiüirik  giengen  merere  haarlemer  uriamden  henrar.) 
Diefen  zulezt  genannten  fchaz  kaufte  Johannes  Enlched^  im  jare  1757 
zu  Amfterdam,  wo  der  münzfammler  Pietcr  van  Damme  ein  jar 
fpater  auch  die  beiden  erflen  falfchungen  bcfafs.  Im  monat  april  1759 
aber  erfleigerte  Gerardus  Meeminn  im  Haag  aus  der  auktion  des  be- 
rümten  numismatikers  Ger.  van  Loon  für  205  gülden  ein  buch  (Hehvici 
de  exemplis  et  fimilitudinibus  lib.  mit  der  fchlufsfchrift:  Imprdfi 
Monaßerio  Sublacenci  1464,  die  ficli  fofort  als  eine  falfchung,  und 
dann  nachträglicfa  als  eine  einfendung  des  herrn  Pieter  van 
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Damme  heraus ftellte!  In  dicfem  Pictcr,  wir  find  im  feite  401  fchon 
beg^net,  war  nun  aber  auch  der  Cöfterianismus  j^Tundlichrt  mitblamiert. 
Was  war  da  ni  machen?  Im  Oktober  1764  verfteigerten  die  buchhändler 
M.  F.  L.  Varron  und  J.  Gaillard  die  Corfellisdrudce  von  neuem,  iiigten 
aber  im  katalog  die  bemerkung  hinzu»  dais  die  fchlufsfchriften  (auch  in 
einer  ausgäbe  des  A.  L.  Seneca,  de  quatuor  virtutibus:  Mogunt  per. 

J.  Fauft  1463)  ,xeer  waarfdiijnlijk  door  zekeren  Engelfcfaman,  G  

S  ,  op  eene  künftige  wijze  met  de  pen  waren  bij  gevo^fd.'  Der 

Engländer  George  Smith,  ein  fprachlerer  (!),  der  hatte  es  getan!  Und 
was  hatte  er  getan?  Was  hatte  er  dem  unfchuldigen  Pieter,  onsm 
bero finden  Pcnnin^^kumiige ,  aufgebunden?  Im  Corfellisdruck  1470  den 
folgenden  unmöglichen  fchauderdialekt: 

beuke  habe  ick  ous  cngelhand  vom  iiii  ]>redor  onfongen,  vow  een  gedegtenifTen, 
tun  dat  het  is  d'cnc  daar<lc  bcuke,  dat  mi  hredor  Kredrick  Corfellis  in  dat  Lande  habe 
geprint,  in  die  ijcui<e  i(l  ecn  fuuse  en  kaune  niet  gebruuykl  wuureden,  mi  bredor  zegt, 
dat  U  den  Eagdhand  oute  idet  kommen  matg  en  foo  hij  in  Vaderland  kooemcn  doioet, 
ZOO  fal  Lorent  Jaanfoen  KneAer  heni  om  lem  faringent  om  dat  hi  hnm  haatte  yeilaatten. 
Di  boeke  vooer  ons  Corfy  moct  wal  bcwaert  woOlden. 

Haarlem,  Jannaiy  dicto,  amio  domini  1471.  C.  Korssujs.* 

Diefes  haarfbäubende  gefchmier,  —  der  bruder  Comelis  (!)  KorselUs 
ibll  nämlkh  jenen  naturalifierten  ,mof einen  »hakkepofler*  daiAdlen,' — 
will  bedeuten:  ,Dies  budi  habe  idi  aus  England  von  meinem  bruder 
emp&ngen,  zu  einem  andenken,  weil  es  das  dritte  iiudi  ift  [ganz  genau! 
erft  der  drudcMer  1468,  dann  die  iaUchung  1469»  dann  1470,  dann 
Enßhed^s  1472],  das  mein  bruder  F.  Corfellis  in  jenem  lande  gedruckt 
hat  In  dem  buche  ift  aber  ein  felcr  und  es  kann  nicht  gebraucht 
werden  llimmt,  ebenfo  wie  die  moid  auf  feite  420,  in  einem  höchfl  be- 
unruhigenden grade  mit  Ghesquicrc's  entdcckung,  unten  p.  XL,  zeilc  8 
oben,  uberein !j.  Mein  bruder  fagt,  dafs  er  nicht  aufserhalb  Englands 
kommen  darf,  denn  wenn  er  in  das  Vaterland  k«  nimen  tut,  fo  wird  L.  J. 
Kofier  in  um's  leben  bringen,  da  er  denfelben  veriafsen  hatte.  Dies 
buch  für  uns  Corfy  mufs  gut  auti^ehubcn  werden.* 

Kein  zweifd,  das  hat  George  getan,  und  Pieter  hat  das  gefcfaäft 
aus  vaterkmdsUebe  vermittelt*  Koning  nölte  noch  1818  und  Groebe 
1839  über  Fieters  unfchukt;  Meerman  fdiob  dem  armen  Geoige  Ibgar 
Fälmef's   ialfcfaungen   unter.    Woher  diefe   fälfchungen  um 


•  (D.  Groebe),  Beschrijving  ran  een  nieawUngs  ontdekt  exempLnar  van  de  PiMia 
faupfrum  en  de  Ars  nummdi,  Amfterdam,  1839.  8vo.  j).  12.  Diefe  cxemplare  waren  mit 
einem  ftrafsburger  druck  des  FascUulm  Umpcntm  1488  zulammengebunden. 
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fälfchungen  wider  los  zu  werden?  Das  hat  uns  die  ,iiiytfaUciie 
portraitfammUing'  oben  leite  400  (na  5)  offenbart! 

Dals  männer  wie  Ca x ton  und  Jenfon,  ebenlalls  mit  hülfe  eines 

druckfelers  (1461  (latt  1471),  durch  den  unfugin  mitleidenrdiaft  gezogen 
worden  find,  machte  die  Cofterbandc  gar  nicht  ftuzig.  *  Damit  sdxr 
haben  De  Vries  und  fein  abtritt  Noordziek  Uos  Ach  felbft  an  den  pnuger 
geftellt 


*  La  principale  cause,  pour  laquelle  quelques  (?1  personnes  n'aioutcnt  aucune  creance 
k  ce  r^cil  (de  Richard  Atkym),  qui  fait  descendre  de  Haarlcm  rimprimene  Aaglaiae, 
vieat  d«  €•  qoe  Oaton  loi-ntme,  qui,  sdbn  le  tiät  d'Atkju»  anait  |u€lf  Im  mdas  k 
r«aib«achage  de  Ponmer  de  Haarlem,  «11116116  k  Maycnce  l'otlgiiie  de  rimprimerie  . . . 
Mais  d'abord  on  comprend  facikment  que,  si  Caxton  a  pris  part  h  renibauchagc  <1e 
l'ouvrier  de  Haarlem,  il  aura  rougi  d'en  parier;  il  aura  donc  fait  semblant  d'ignorer  jiuqu'ä 
I'existence  d'uoe  imprinierie  k  Haariem.  (Diefet  zeug  hat  man,  ad  ma/atvm  tmmmM 
gßtHaMt  anno  domiid  1843  der  weit  Ttngclextt)  »Und  fo  fragt  der  p^ill  des  CoftcriaalMM» 
weiter,  warum  nennt  fich  Caxton  dam  nicht  Anglia  ProMyfograpkmmt*  Deaa  «ir 
Haarlcmiten  lafscn  nur  .  .  .  Nein,  fogar  fiir  den  fpott  ifl  dies  gebaren  ru  pemcin! 

An  demfelben  orte  verübte  derfeibe  llaarlcnier  (p.  216)  noch  die  zwei  folgaidcn 
tafchcnfpieterftflckchen.  liaii  lele  und  ftasne  —  ttber  das  daaud^  pabfikafli.  ,0b 
pournut  encore  dter  pami  les  t^moiiu  (!)  en  faveur  de  Haarlem,  les  ^crivains  ant6{ean 
15S8],  qui,  cn  mentionnant  rinvenlion  <lc  rimprimerie  (jczt  aufgepafst I),  donncnt 
k  connaitre,  qu'avant  eux  d<yi  on  attribuait  une  origine  plus  ancietinc  ä  l'lmpnmerie, 
OB  antre  qoe  cdk  des  pvefles  de  Mayence  (!),  coume  par  exemple  (fo  man  Üos  .pir 
eaemple**);  |o  Gulielmas  Infnlannsp  famonniC  Ifenapins  (de  Jvlien),3'*  qai... 
laconte  que  l'inventeur  de  l'Imprimcrie  aurait  <?t^  un  Bourgeois  de  Mayence,  Pil  faut  fli 
croire  certaines  perfonnes,  quoique  rorigine  de  cctte  invcntion  doivc  ctre,  ftlon  d'autrcs, 
cherch^e  ailleurs  (d.  h.,  der  mann  fchreibt  ja  1547,  in  Strafsburg).  Ifl  das  nun  nicht 
da  fduBoes  zeagails  fiir  —  Haarlem??  Dann  fo^  —  trsnrig  aber  war  —  der  back» 
dmcker  Jodocus  Badius  Ascenfianus  (J.  Bade  von  Affen  oder  AfTche  bei  BrüfTel, 
der  1495  *•*  Paris  eine  offi/in  errichtete),  weil  —  Heumann  in  feinem  Confp^dus  Äs- 
publuiZ  UUraintt  (c.  MX.  24. .not.  m.  p.  6a)  fchreibt:  MHarlemi  tarnen  verius,  quam 
Moguntiae,  natam  eflTe  haue  artem,  tnnnit,  ni  fallor  (eben,  es  war  aber  ein  fdn&crljb 
Ja  Badius  Ascenfius,  in  praefatione  ad  Occami  Diahgum  anno  1494  editom,  haec  fcribens,"  etc. 
(vgL  no.  80);  der  niann  hat  nie  an  Haarlem  gedacht,  viel  weniger  davon  gcfchricben. 
Befondera  impofant  nmcht  lieh  folgende  nölerei  von  De  Vries,  um  den  ,zeugni(sen*  einen 
alten  anftridi  sn  gdien.  Gedruckt  bg  der  eigentliche  Cofterfchwindel  (in  der  Ainäi 
dea  Jnnius)  elgentlidi  erft  1588  vor.  Und  nnn  pkqipeit  der  brave  prediger  Mgeade 
litaaei:  1)  Ulrich  ZeD,  1499,  ,son  t^mdignage  doit  avoir  pr^cddd  au  moiaa  d*nn  siecle  la 
publication  de  la  Batavku  2)  Accursius  ^crivait  son  annotalion  environ  trcnte  ou  quarante 
ans  avant  la  ßaütvia.  3)  Le  t^moignage  de  Ludovico  Guicciardini  fut  connu  vingt  et  aa 
aas  avant  le  rMt  de  Janins.  4)  L'onvmge  de  Mr.  Jan  van  Zaren  ae  <at  pas  o«b> 
pof(f  plus  tard  qu'en  1561,  donc  vingt-sept  ans  avant  la  publication  de  la  Batavia. 
5)  De  l'estimable  D.  V.  Coomhcrt,  dans  la  pr<5face  de  sa  traduction  de  Ckero  de  Oßms, 
publice  k  Haarlem  1563  [1561 !],  donc  encore  25  ans  anterieurement  i  Toanage 
de  Janina.    (Soldie  Iai^:wcilice,  UndUidie»  aidttsaisige  redteacMaqwi  «hGmMMi 
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Heil  oai»  mijn  Broedersl  Nederlanderst 
De  dnddumst  ie  ooi  elgendoiii; 
Vcmevkt       ottsc  t^enataaden; 

Je,  sie  het  pogchend  Mcntz  nict  spijt  lUUV  Ifatrfeni  om. 

En  mögt,  in  schaüw  der  beukenbUren, 

Des  roovers  tchim  in  't  ronde  waren, 
Wengnnidg  op  den  troep,  die  Köster  hier  Tereert; 

Dan  pakk'  men  heni  maar  bij  ujn  donder, 

En  Schopp'  hem  d'afgrond  dieper  onder, 
Met  de  allerbeste  lak  van  Junius  besmeerd. 

Di  opr^e  Hendrik  Meijer  Junior,  1823. 

Juntus*  heuchlerifcher  faz:  Johannes  (ut  feit  fufpudo)  Fauftus 
erreichte  voUftän(%  dm  beabfiditigen  zweck.  Der  zwifchenfaz,  die 
Vermutung,  war  nach  der  herausgäbe  der  Batavia  bald  verfchvvunden, 
und  der  unzweifelhafte  dieb  war  fchon  um  1600  fertig.  Mein  rezenfent 
im  engh'fchen  Athenceum  (p.  249)  bemerkt  zwar  ganz  richtig :  .gerade 
der  umlland,  dafs  man  Fauft  oder  wer  fonft  der  dieb  fein  foll,  im  jare 
1442  den  buchdnick  in  Mainz  ausüben  läfst,  vernichtet  das  ganze 
hiilörchen',  —  allein  profeflTor  (!)  Moltzcr  in  Groningen  kennt  leute, 
die  das  abfolut  nicht  veiitehn.  Wie  die  ganze  kompofition,  war  auch 
die  perfönlichkeit  des  diebes  blos  vom  jedesmaligen  grade  cofterianilcfaer 
kamtm(s  oder  ignoianz  abhängig.  Auf  zwei  leiten  neben  einander 
lieft  man  in  Soiver's  Lorberkranz  lchimp%edicfate  gegen  den  dieb  Jan,  der 
lein  Fauft  fdüols,  und  ,zum  andenken  an  Hans  Gutenberger',  der 
ein  frvergefsener  Icfauike^  doppelter  fchuft  u.  dgl.  genannt  wird,  defsen 
name  nicht  Gutenberg,  fondern  Guytenberg  (Gaunerbefjg^  heifsen 
löUte.  Der  haarlemer  »nieifter'  hatte  jezt  zwei  köpfe,  warum  foilte 


und  fich  nicht  einmal  das  datiim  der  .Urkunde'  anzusehen!  Wir  fehcn  nun  aber,  wo  Moltzer 
feine  erzdummc  fclireiberei  her  hat,  dafs  Coomhert  und  van  2uren,  1561  und  1563,  faft 
30  jare  früher  als  Junius,  —  der  1588  fchon  liogft  verweft  wart  — •  gefchrieben  haben 
foflesQ  6)  Ortda . . .  Ainii  dix-hutt  eas  svaat  Pappaiilioa  (fdien  Se,  mijnlieer  Moltser, 
fepperilkw  der  Batavia,  denn  Junius  war  1588  fchon  13  jare  tot,  and  Tchrieb  das 
mSrchen  Oberhaupt  fchon  156S)  de  la  ßatai'ia,  etc.  7)  Eytzinp  .  .  .  publik  quatre  ans 
avani  que  la  Batavia  fut  cuDiiu  en  HoUande.  8)  Nataiis»  Comes  . . .  seize  ans  avant  la 
jywfc.  9)  GoBdnin  AnfidHittt  .  .  .  quaimte  et  «n  eiu  «veat  k  pnUieation  de  AriMti. 
10)  T^moignage  (0  de  lUdiard  Atkyns,  ou  le  manuscrit  de  LambHh-house ,  du  milieu  da 
XV.  siicle,  et  par  cons^quent  d'un  si^le  plus  ancien  que  le  r^cit  de  Junius.  Kin  folchee 
Tciiaiett  in  einer  wiläenfchaftlichen  frage,  anno  Domini  1843,  ift  rein  verbrecherifch. 
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denn  der  mainzer  dieb  nur  einen  köpf  haben?  Ucbcr  den  diebtUl 
felbft  wuifelt  Peter: 

,Dacr  leyt  het  Ilaericmfch  kindt,  met  hacr  ghefwinde  Vader: 

En  ghy  meyneedigh  leeft,  och  leeft  ghy,  6  V'erraderl 

O  hnjrdwlaert  6  diefl  ghy  at 

Die  u  hccft  opghcvoed  cen  adder  in  fijn  fclioot, 

Wraeck,  C'onftginiiliniien,  W'racck!  de  Conft  is  OOS  geftoIiMI» 

Hoc  lauge  lal  uoch  lyn  dees  dievery  verholen? 

1^  Sduihrer,  gpjpi  een  moedi  wtlt  tegens  Daytflaad  fduijven, 

Ea  hftere  Ichdnenr  haer  viq  in  't  aenficht  «liiTcii. 

Der  didi>  hiefe  nacheinander:  N.  N.  =  mijnheer  Niemant,  no.  159^ 
228  (mit  dnem  ebenfaUs  anonymen  doppelganger),  233;  Johaniies 
(Fauftus?X  no.  179;  Johannes  Fauftus!;*  Gutenberg  oder  Faui^ 
no.  191 ;  Fuftgensfleifch  (fic!),  der  fich  dann  nadiher  mit  Sdkiffer 
und  Gutenbetg  aflbaerte  (dies  kunftftüdc  Idftet  ein  ardiitekt  V.  ün 
EconoM.  fottnuU  vom  märz  1758,  London);  Johann  Gensfleifch  der 
alte,"  no.  224  (nadidem  Meerman  ' vorher  Joh.  Meidenbach  ver- 
dächtigte), 250,  254,  269;  Jan  Meijdenbach  oder  Jan  Petersheim, 
no.23S;Jan  Pieterszoon  (HaarlemiSOQ);  Frilo  Gensfleifch,  no.  236; 
Hanne  Gensfleifch,  no.241;  Henne  CrufeS",  no.242;  ein  mor,no.259; 
Jean  de  Haaricm,  no.265;  Hans,  no.  272  (vgl.  271);  Johann  Gens- 
fleifch und  Johann  Guttember^,  no,  325,  p.  248;  im  offiziellen 
katalog  der  Cofterfainmlung  auf  dem  rathaufe  heifst  er  kurz  und  gut  der  dieb. 

Je  nach  den  umftanden  war  er  auch  gar  kein  dieb  und  doch  dn 
dieb,  z.  b.  bei  monfieur  Paeile: 


*  Vgl.  Bcrlius,  üben  f.  389,  2te  anm.  Demnach  Juh.  ilcinr.  AiAed  {SdaUiaim 
dwjwwiw  Eneydipmiiat  Hexborn  1630),  Petnu  Bertins  hanc  gloriam  tribdlt  Laareatio 
Joannis  Ilarlcmcnri,  cui  Fauftus  artcm  ä  ty]  lit  fufftiratus  &  Moguntiam  dftn- 
Icrit  Der  vcrfafser  gerät  fchon  auf  den  einfall  <ler  mitbew  erberei  (Sotzm.inn,  Falkenftein, 
HolAein) :  Veridmile  itaque  eft,  artcm  typographicam  eodem  tempore  in  (jenuania  rupeiian 
&  Gutenbergio,  ft  iaferioii  ä  Joanne  Harlemenfl  eflie  inTeatnn.  GreaaiUe, 
fievr  de  CluuAeaaidtie  (Ftaia  14S41)  dit»  qne  c^eft  daas  la  ViOe  de  Ha&lcn,  «rtitfaii 
^^e  Epifcoj>alc,  nü  eile  (rimprimerie)  a  efit?  invcnt^e;  que  c'eft  Laurens  Cofter  qui 
a  invent^  cet  Art,  &  .  .  .  qu'un  des  fes  ferviteurs  perfide,  nommö  Jean  Fauftci 
empaquda  ^  emftrta  ä  Mc^ence  touta  Us  UUra  autra  inßrumatis,  Jervant  h  Ph^nunit 
m  um  met,  tmt  U  mäur  m  mm*  luät  de  N«H,  Umdit  qme  /m  M^Urt  tarnte  U  fmOk 
Itoitnt  h  la  MeJ'fe  de  mmuii.  Das  ift  die  ganz  richtige  aoffidsiiqg  der  enilvQgt  Bnnet 
erklärt  übrigens  die  fchriften  des  verfafsers  für  wertlos. 

**  Der  litterarifche  . . . .,  der  drei  jarhunderte  nach  defsen  tod  aus  einem  mainzer 
patritier  einen  knecht  bd  feinem  fingierten  haariemer  nnterkflfter  oad  tn  tm 
dieb  feiner  lächerlichen  holztypen  macht,  ift  der  reiche,  vielgereifte  Meerman,  1759 
aurscrorrlentlichcr  botfchafter  der  Hoch  Mögenden  Heilen  beim  eng^ifcben  ho^  etcetbCMW 
mit  feiner  Itoftboren  bibliothek,  u.  f.  w.l  { 
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S.  83 :  ,Dcr  umfland  des  diebftals  ift  zu 
Bokwürdig,  daft  Cornelii,  Ton  dem 
Jsal««  feine  enilnBg  6htkt  (!)  venuun, 

fich  hätte  irren  können;  man  nnif>> 
alfo  annenien,  dafs  Guicciardini,  liraun  und 
EjUinger,  die  den  gefellen  nicht  als  einen 
Aeb  beinchlen,  fendcrn  bgen,  er  habe  die 
knft  nach  dem  tode  feines  mcifters  nach 
Mainz  gebracht ,  i n  d i e  f c  ni  p u  n k  t  un- 
genau unterrichtet  worden  find.' 


S.  103:  ,Ea  ift  war  M.  Quadus 
[»GtticdMdinil]  macht  amCoften(l)lcnec1it 
keinen  dieb;  aber  der  diebftal  ift  an 

rieh  ein  gl e i chgül t iget  ttmftand.  Es 
iA  gar  nicht  notwendig,  daft  das  gehdmnifs 
der  kunft  geftolen  fei,  ffir  Hollands  an- 
fprtche  geni^  es,  daft  die  Mainzer  fie  nicht 
erfanden  (!),  und  Quadus  erhöht  die  zal  der 
fchriftftcller  u.  f.  w.  (Der  mann  erhielt 
lichtig  den  nied^rL  löwenorden,  denn 
Bfir.  Fode,  ein  «tiland  liaailemer  bBrger* 
meifter,  war  gerade  ndniAer.)* 


Kein  wunder,  dafs  bei  einer  fo  poetifchen  angelegenheit  das 
holländifchc  frofchblut  immerfort  zu  wallen  anfangt  und  aus  jedem 
Cofterianer  ein  fprudelnder  dichter  wifd.  Sne  kidne  blOteiilefe  aus  der 
vid  ai  wenig  gekannten  hoUändifchen  litteratur  erlaube  ich  mir  dem 
k&r  damueldien;  vieUdcht  wird  er  dadurch  inne,  was  er  durch  ver- 
nachläfiiguBg  diefes  litteraturzwe^^es  bisher  entberen  mulste. 

O  ed'le  wyfe  ftad,  die  defe  konft  eerft  vondl 

Wat  fdiort  Uer  Meats  de  nens?  Diefegge,  fiioert  den  mond. 

Paftor  Samuel  Ampsing,  1628. 


Dit  Bock  vcrtoond  en  leerd  op  fek'rc  vafte  grooden 
Dat  erft  de  Druckerij  te  Haerlem  is  gevonden; 
Dal  Ments  de  eer  daer  van  fidi  lengenachtig  geeft, 
■  Die  Itaer  aiet  eerft  bedaebl^  maer  ons  ontftolen  heeft. 

Sb  Ampsiitg  (auf  Scriver*s  LarAetrkiwu)  ifiaS. 

Veigeefe  wilt  gy  de  kunft  den  Ilaerlemmers  ontftelen, 
En  ibdtt  dqn  Tolk  tsb  Mentz  die  uyt  te  dekn. 

Ick  bid  u  Iceft  mijn  werk,  en  hebt  gy  fchaemt  in  't  lij( 
So  ftact  daer  nu  van  af,  en  laet  uw  valfch  bedrijL 

Hat  Schalck!  ha!  fijt  ghy  hier?  fijt  ghy't  Hans  Gntenbeigher! 

Hoc,  paft  u  (!efe  naem?  jae  dubbel  Schlick,  en  crghert 
Met  dieverij  benicht,  ö  eer-verghetcn  bloed, 
Blijns  oordeels  dit  verinjdt  n  fchelmftuck  niet  voldoed. 

Maer  op  dat  ghy  ouck  yet  mögt  hebben  tot  u  loon, 
So  ftaet  daer  als  een  Dief  in  dit  Tafreei  ten  thuon. 

V.  Scriverius,  iö2ä. 


*  DerTelbe  fodler  fchtebt  einen  fogenanaten  Cofterdmck  {Saßetü),  in  dem  pi^ft 
Pius  II.  (gewält  1458)  mit  einem  biiefe  dt  omttt  atu  dem  jare  1464  vorkommt,  nach 
dem  zettnuun  1430—35  zurück.  <»9 
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AI  loemt  fich  Mentz  van  falck  een  vont; 
!)•  Revtedt  kloppe  op  hamn  mont. 
Als  HaerUn  fiweeckt:  de  ficie  R^n 

Tiecf  (1'ccre  aen  't  Sparen,  met  dien  fchijn 
Van  Recht,  en  fwijgh  van  Vuyft,  den  fetter, 
En  Gatenberghi«  geroofde  letter. 

Vondel,  ZV  Dmek-hmß  (um  1640^  Cofterleg.  p.  yA), 

N«  ziel's  tuans  Vaderftadt  haar  weofch 
Vcnnild,  na  nria  DiidioBdeid  Jaun; 
No  ryft  de  glorie  van  hat  Spaaren, 

En  lacht  om  de  yd'Ie  waan  van  ^'■H*^ 
£n  Guitenbergcrs  adelbrieven ; 
LAI7KXNS  braveert  de  Letterdieven. 

Zwjg  Mentz,  cn  Straatsburg  zwyg,  't  ^cding  is  uitgeplcitt» 
Qf  hebt  «V  &kkd  eedl  aan  Haerlems  Zon  ontfleeken. 

Pieter  Langendjrk,  1740. 

Waaroin  niet  opgerecht  een  pronkbeeld  van  metaal, 

En  Faaft,  dpi  knecH  mrtoood,  geketend  aan  xijn  voeten, 

Om  Bat  denoadighaid  <Haa  lettarroof  te  boatea? 

Harlfmi  fypis  Moßs  i-an  ffiJkmn^,  ad  Forum  im  Laurent 
C»ßtr»,  frimo  Tjrfqgn^kia  IiwaAn,  175«.   VgL  p.  ^  rat 

Hadt  Genfefleifch  voorheen  ryn  Mcefter  niet  beftoten» 
Men  hadt  roo  lang  oict  in  't  onzeker  loopen  dolen. 

Na  U  de  twift  volent,  daar  Meer  man  heeft  getoont, 

Dat  Harttfm  alleen  op  de  ccr  der  Kunfl  mag  bogen. 
Menis  trek  uw  hairen  uit,  nu  gij  met  eigen  oogen, 

Ub  febalafcha  dievery  zoo  treflyk  ziet  beloonL479 

Lvdovikttt  Klnit,  prediger  in  Zaidbeieilandt,  1767. 

't  Is  Meerman,  dien  gy  ziet,  het  groote  Letterlicht, 

Roenndit^  Haarkmt  ledit  dien  gaddozan  Schiyver, 

Voor  zyn  geleerde  penne,  en  onvermoeiden  yver, 

Een  gouden  Praalbeelt  op:  dit  cifcht  ganfch  Nederlant. 
Dank  op  de  knieen,  Mentx,  en  kus  die  txouwe  hant; 
Uw  konilvollooiao  heaft  dat  Sianadt  niet  »aiawagea, 
Schieenw  de  andVe  waaibait  in       aanwig  waik  niet  t^en. 

IL  GocltiBga,  1767* 

Off,  NeMand,  op!  omkians  bat  hooM; 

De  kroon  was  n  te  lang  ontroofd, 
Te  lang  de  pronk  van  vreemde  hären; 

De  rooverklaauw  is  ingekort; 

Sjn  Mwtgevoeide  lanwer  dort, 
En  Manti  Tamafat  da  kraia  voor  *t  Sparen. 

H.  Toliens,  Cz,  iSsi> 
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O  Lomreriji  C66ö6ai^, 
Hidt  jq  sedfldit,  dat  joaw  geflacht, 

Gij  Hondt  tcn  doel  aan  dieverij, 

Stal  Gutenberg  jouw  denkbeeld,  .  .  .  wij 

Wlj  dcdcn  ooMC  bonds  nun, 

Maar  ftalan?  —  CmI,  dat  ■Ukaaiirt 

Die  Enfched^  was  dromiuels  ree, 

ft  FoOdc  Vep  fMNT  %ürtc  en  boonen  net), 

En  Noordziek  was  een  knappe  kop, 

Maar  jij  .  .  .  .  jy  bent  loch  kniiUäpper ! 

ZV  Cffr^J.  H.  Gebhard,  1856. 

Maar  die  Mut  werd  opgeddveBt 

Kurten  tijd  na  Kosters  dood, 
Werd  hij  heimelijk  gcftolen, 

En  gefiort  in  Duitfchland's  fchooL 

Kosters  Dmkkerij  beftolen, 

Door  van  Gutenberg,  zijn  kriecht; 
Werd  te  Mentz,  hem  de  eer  der  vinding 
LaU  ea  juMand  toeges^lSTs 

Holliadifche  jvgemdpoefie  (5.  adbgtt),  1863.* 

Die  wifscnfchaftlichcn  bcwcisrurun^^'en  für  den  diebftal  find  diefer 
herrlichen  nationalen  dicbesp<  efic  cntfprechend. 

Am  anfang  unferes  jarhuntlcrts  hatten  die  Cofterianerone  Cofter 
den  unfinn  fo  ziemlich  zu  tode  gehezt,  er  würde  allgemach  eines  feiigen 
todes  entfchlafen  fein.  Da  fdireibt  nun  aber  leider  De  HtUlandfche 
Maatfchappij  van  Wetten/cki^eu  U  Haarlem  im  jare  1808,  unter  dem 


*  VgL  noch  Herrn.  Bosse  ha,  Inftituti  Rccjii  Bcl^ici  clafsis  tcrti«  foctiis  et  h.  a. 
pnes.,  Carmm  de  mwnia  typographia  laudt  KosUro  JiarUmam  foUnter  tandem  asterta. 
Aastdodanii,  1817.  410.  Widerhok  in  H.  B.'s  PHrnata  (editionem  cnravit  Atair  B.,  fiL 
Dascafarue^  iSaOb  Svoi)  pp.  164—75.  J*B.G.  Camberlja  d'Assovgies,  AnCttknmm 
(MitcelLuiea.  Gandse  1828,  pp.  58 — 79);  J.  L.  Nierstrasz,  iSrMtoaa»^  (Gedichte,  Leeu- 
warden  1827);  H.  C.  ToMcns,  Fffsttang  (Werken  der  holl.  Maats.  VII,  1.  1824);  W.  H. 
Warnsinck«  Etnummg  (VaderL  Lett.  no.  i,  1824,  pp.  i  — 19). 

Bactint,  Klaas  Lettei's  Reis  aaar  tbarien;  Ivindg  (?)  didttünlc.  Utrecht,  1856.  8to. 

Feestzangen,  ter  gdegenheid  van  de  herdenking  aan  de  plagtige  onthulling  van  het 
staodbceld  van  L.  J.  Coster;  gevierd  te  Groningen  door  de  gtianiffnlijiie  beoefeaaais  der 
bttkdmkkanst,  den  19.  joli}  1856.  8vo. 

Een  UBt  op  Coalef's  stanfflieeM)  ^ditmadgc  tetter-proeye  doer  de  fesdbn  Hr  dndc- 
heiq  van  J.  G.  la  Lau,  te  Lcyden,  op  Koppennaandag  vaa  1857*  Efeoieridea  vea  J. 
Smets  Jzn  pordrecht,  1856),  W.  P.  Taa  Stocknm  (Haag,  1856),  lad  derid  koape* 
teaicn,  hat  HoflaMaa  vcnckhnet. 
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Zepter  des  könij^s  Louis  P.uon.iparte  und  von  demfelben  dazu  an- 
gefpornt,  eine  pof^ticrliclic  prcisfrage  nacli  Haarleiiu>  anfpruch  auf  die 
hölzernen  lettern  aus!  Sofort  entfleht  rumor  m  casa  (vgl.  Litt 
no.  481  [1808?],  482—90,  491,  eine  abgdcnte  antwort  1809,  die  fich 
mit  dem  tafeldruck  aifrieden  giebt,  617).  Erft  1815  aber  war  Komo^ 
mit  feiner  pappelaHee  von  lägen^'*  fert^  geworden,  und  erft  1S19 
erdreiftete  man  fich,  den  reden  des  foulenden  kadavers  eine  framSfdcbe 
narrenlcappe  aufzufczen.  Von  den  gewtlsenlofigkeiten  diefes  en- 
dummen  fofiften  teilte  ich  bereits  1870  einzelne  proben  mit.  Durch  und 
durch  verlogen  ift  das  ganze  Koning'fche  fchmierbuch!  Um  zum  bd- 
fpiel  die  unbc(iuemcn  briefdnicker  zu  Antwerpen  1442  aus  dem  wegc 
fchnfTen  zu  können,  wurde  im  zitat  einer  erklärung  des  fekretairs  von 
Antwerpen,  • —  dafs  die  abfchrift  des  Privilegiums  von  C.  Graphaus 
,mit  dem  original  kollrJiouin  l  gccollationeert  nietten  originalen  brieven 
und  wörtlich  ubercinllimmend  befunden  worden  fei,'  —  diefe  crklarung 
mitteld  fortlafsung  des  wertes  gecoUatiomert  gcfälfcht. In  der,  im 
vollen  bewu&tfem  von  der  erbarmKchkeit  der  aigumentalion  flaik  be- 
fchnittenen  franzöfifchen  Zurichtung  des  denden  machwerksi  —  Koniiig 
erdiditet  in  einem  zuge  eine  fchale  hypotfaefe,  dann  eme  zweite,  laid 
beweift  Ibdann  die  zweite  mit  der  erften!  —  wurde  die  talcbenlpielcrd 
von  neuem  verliicfat  Sogar  Ottley,  mit  feinem  ftarken  cofteriaiiilcliai 
magen  (f  1836),  konnte  doch  folgendes  mcht  verich Wengen. 

Mr.  Kodaf  tdli  u,  that  in  tfae  year  tStS  a  book  0iiiies*9  had  fiüktt  irio  Ui 
haads.  He  obaervet,  tluit  I  have  dme  proved,  by  ceitidB  deficiendes  in  soom  of  Ae  Smi 

of  the  vit;nettes  in  the  I^tin  edition  of  the  Speadum^  wUch  Heinecken  and  Santandcr 
considcr  as  the  iiiost  ancient,  that,  wlicn  that  edition  was  printcd ,  ihe  cngraved  blocks 
had  sulTcrcd  varioU!>  fraclures,  the  marks  of  which  do  not  show  ihemselves  in  the 
vigncttet  of  the  edidon  eommonly  caDed  die  second  Dutdi;  aad  that,  cooieqaeBdf,  Ae 
edition  tatt-mentioned  was  eeriamfy  printed  before  the  other.  This  is  quite  true:  and  k 
proves  tliat  Mr.  Koning  had  l>een  right  in  ^'^'"8  pnority  to  this  Dutch  edition.  Hnt,  it 
is  also  proved  by  me ,  in  the  same  manner,  that  t/u  olker  Latin  etüHan  is  the  mai  <mäat 
0/  aU;  and  dnt  die  pvetanded/nTMol  «dWM  ^tkela^  friMki  tktßmrt 
lUs,  aMuradi  1fr.  K<»äig  had  tfae  opportnnitf  of  ffiaminipg  and  tMmpKäa%  tbeie  taa 
editions  as  oflen  as  he  plcascd,  he  praerved  a  profmmd  nltrue.  Surely,  as  the  ^r^^  is 
the  same  in  all  these  cases,  it  would  have  bccn  m  iser  in  Koniog  not  to  refer  to  it  in 
one  case,  unless  he  was  prepared  to  it  in  the  other. 

Da  man  mir  in  archiven  mit  der  frage  entgegen  trat,  ob  ich  viel- 
leicht aus  Koning's  nachlafs  diefes  und  jenes  von  im  entfremdete  er- 
worben habe,  —  da  ich  den  menfchen  überall  als  einen  littcrarifchcn 
gauncr  erwifchte,  habe  ich  in  der  Coßirlcgtndt-  felbftverftändiich  wenig 
federlefens  mit  im  gemacht.  Das  ift  nun  allerdings  in  Holland,  —  wo 
die  fchurkerei  allgemein  ialonfäliig  ift,  wenn  Tie  nur  Jat/aeniijk,  dfjti^ 
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und  langweilig  auftritt,  —  ein  bi(sdien  gefärlich.  Denn  das  fchriftftellerade 
gdicfater  der  Enfcbed^Meitn»  Meitzer,  Quartes^  Ledeboere.tq.  braucfatnur 
n  wimmem  und  zu  winfeln :  t/Ue  waard^  mannen,  otuse  vadtHandscke  ge^ 
kerde,  de  onde  manf,  —  und  fofort  kommen  flimmtUche  tafchentücher 
aOer  alten  wdber  männlidien  gelcliledits  zum  voridiein,  um  die  naticHiale 
kanaille  Scriver,  Meerman,  Koning,  Scheltema,  De  Vries  u.  f.  w.  mit 
tfänen  abzupuzen.  Und  doch  —  ich  habe  den  Koning  der  gekrönten 
pieisfchrift  noch  zu  glimpflich  behandelt!  Dafs  er  nicht  einmal  lateinifch 
verftand,  war  durch  De  Vries  bekannt,  dafs  im  aber  fo^^ar  die  clcmcntar- 
bildung  fcltc,  wufste  ich  noch  nicht.  Man  wufstc  aucli,  dafs  1809  fammt- 
lichc  bcantwortungcn  der  prcisfrage,  mit  einer  von  Koning,  beifcitc 
gckj^  worden  (mhI,  aber  icli  hatte  blos  die  naciitraglich  gedruckten 
gelcfcn.  Wunderbar  aber  find  die  wege  des  Herrn,  der  offenbar  end- 
lich den  CoHerianismus  gründlich  fatt  hat:  gerade  in  diefen  tagen 
kommt  mir  Konings  erile  antwort  zu  händen!*  Und  darin  i)  Icfareibt 
der  mami  der  goldenen  medaille»  /nate  gekerde  Kmmg,  de  geleerde 
versamelaar*,^  boUändtTcli  wie  eine  ködiin  (met  den  Itjst,  op  den 
dagteekeniqg,  Coraeüs  is  de  eerfte,  die  wij  vinden,  Jan  van  Zmtren, 
Gmckardüi^»  und  fdündert  zitate  die  er  gar  niciit  «erftdit  (eine  mir 
belcannte  hand,  die  mir  aber  augenblicklich  nicht  einfallen  will,  hat  das 
manufkript  überarbeitet  und  die  gröfsten  lächerliclikeiten  des  bauem- 
fangers  zu  entfernen  gefucht);  2)  der  ,forfcher'  fchreibt  unverdrofsen  in 
den  tag  hinein,  dafs  L.  J.  Coster  1364  geboren  wurde,  1387  Katrtjn 
heiratete,  1389  vater  der  Lucir  wurde,  die  fich  141 2  mit  l'/nunas 
Pit  h  rsz  verheiratete,  und  muttcr  von  4  fönen  und  3  tochtern  war  durch- 
ftrichen\  ergo  wurde  die  buchdi  uckkunft  um  1420  24  zu  Haarlem 
erfunden;  Cofter  Harb  1434,  Cornelis  15 15  oder  I$l6;  Junius  fchrieb 
1556  (!),  d.  h.  1556  minus  128  ifl  gerade  1428;  Scriver  und  Junius 
laigen,  dafi  L.  J.  Kofter  1431  fchöffe  gewefcn;  Veldenaar  (fic)  kaufte 
1480  (geändert  in  1483}  feine  druckerei  von  L.  J.'s  nachkonunen;  Guten- 
bog  de  Onde  (!)  lebte  1424—44  in  Strasburg;  Zell  beftät^  1490  (fic) 
die  erzälung  des  Cornelis!  3)  der  ignorant  war  aber  noch  nicht  ver- 


*  Fneve  ler  beantiroocdiiig  van  de  vmg:  «Jtn  bet  Mm  Haarlem  «Mt  eenlpn 
„(raad  [!]  betwist  wortlcii,  dnt  <1e  konst,  om  nict  cnkcl  virplantsb.irc  IcUers  tc  dntkkcn, 
,^ldaar  voor  het  jaar  1440  door  I.aurens  Koster  is  uilgedacht;  cn  is  niet  dezc  konst 
„van  djuur  na  Maynlz  overgebragt,  en  aldaar  verbetcrd  door  letters  van  tin  gegoten  voor 

hoalcn  letten  in  plaala  te  stellen?"  Zinapteuk:  Aequo  adeate  animo,  et  mn 
COgDOScite.  4to.  39  jip.  han<lfchHfk,  gegenwärtig  (a]iiil  1S78)  aus  V.  L.  Hoffnianns 
aachlafsenrcfaaft  im  befix  der  antiqnariatsbuchhandlung  Jofcpb  Baer  &  Co.  au  Frank* 
fait  a.  M. 
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logen  genüge,  um  den  L;an7cn  hlodfinn  auf  feine  fchulter  zu  ncmen: 
er  gefleht,  dafs  niemand  die  angebliche  CorfellLsurkunde  gefehn  hat, 
und  dah  wirf  nicht  Atkyns,  fondem  defsen  quelle  fie  eitUchtet  haben 
wild;  und  da  Johann  GensBeücb  der  Alte,  Meennaas  dieb,  wegfallt, 
bekennt  er,  nicht  im  flande  zu  fein,  einen  aifiinwnfnhang  der  budh 
drudcerei  in  Haariem  und  Mainz  naclizuweifen  GWij  bekennen  mtt  m 
Staat  te  njn^  om  den  samtnkang  tusscken  Haariem  en  Maynii  aaatt- 
wijzcn'.  Das  war  aber  geiarlich!  Die  fremde  band  des  helfershelfeFs 
klebt  alfo  ein  ftück  papier  über  die  betreffende  ftellc,  und  fchreibt  darauf 
dals  »einer  der  beiden  yanm  n,]dsv  Meidenbach  oder  Jan  Petersheim, 
vielleicht  Jan  Pictcrfen,  d.  h.  Jan  Pieterszoon  [11!^  den  diebftal  wol 
verübt  haben  wird'};  4  Koning  fchuort  noch  ausfchliefshch  bei  Meer- 
nian  und  den  holz  typen,  Gutenber^s  bibeln  fogar  find  holzdruck, 
und  der  hochkoniifche  fchlufs  diefes  tragifchen  opus  primum  ^Zoo  wij 
niet  belezcnheid  of  gelecrdlieid  hadden  willen  pralen'  .  .  .  burn-bum) 
lautet:  ,Het  is  ons  geno^,  dat  de  Kritiek  (!),  die  geenc  ecnzijdigheid 
gedoogt,  voor  Haariem  beslist,  en  ons  regt  geeft  om  met  H.  Spi^d 
(feite  178  na  190)  te  zeggen:  ,0  Haariems  küner  Geift,  dein  lob  md 
ewig  flunkern',  warhaftigl  Der  Konuig  von  anno  1809  kam  aber  bd 
der  fiima  Enfehedtf  m  die  1^  urid  aus  diefer  fefaule  gieng  der  bekirte 
Meermanianer  von  anno  1816  hervor:  da  hatte  der  alte  Genfldfeh 
wol  geftolen,  und  da  mufs  jeder  ,der  noch  ein  gewifsen  und  fcham  im 
leibe  habe  und  nicht  alles  gefunden  menfichenveribindes  baar  fei'  ciniehn, 
dafs  der  Heilfpiegel  mit  gegofsenen  typen,  und  —  dais  die  itllt  an»* 
gäbe  zuerst  fjedruckt  worden  ifl, 

Koning  hatte  fich  nicht  blos  in  der  buchdruckerei  Enfchede  um- 
gefehn,  fondern  auch  mit  mikrofkopifcher  j^'cnauigkeit  zu  Haariem  die 
llattifchcn  rechnunLjsbvicher  aus  dem  /.eitraum  1417  —  75  unterfucht  jeden 
poflen  gelefcn,  ^  icichfam  den  buch  (laben  ^ezalt,  den  interpunktionen  auf- 
gelauert, blätter  für  feine  Himmlung  von  wafserzcichcn  ausgcfchiiitten, 
und  mit  feiner  deutlichen  fchrift  einen  auszug  von  332  foliofeitcn,  oebft 
einem  index  von  14  blättern  gemacfat.s«*  Bis  1475  ftlt  ndit  einmal 
der  Uditgiefser-fehenkwirt  Louwerijs  Janffoen  Cofter;  ibgar  (fie 
mit  verächtlichter  frivolität  von  J.  A.  Alb.  Thijm  benuzten  poften*  waren 

•  Kmi!  Weiler,  Loren/  Cofter  als  F.rfinder  der  BuchdruckerIcunA.  ,Man<Ae 
werden  die  von  Prof.  A.  J.  bnfched^  zu  Harlem  entdeckten  koftbaren  Docunientc  noch 
nicht  kennen,  auf  deren  Gnind  die  HoUinder  neueftens  beweifen  wollen,  daf»  der  Lichter- 
zieher  L.  Cofter  die  bewcgUdieii  Lettern  ei&nd  and  der  am«  Gatenbeic  dn  reiner  DU» 
war.'  Es  folgen  5  poften  aus  ,der  Vorrede  des  Herrn  J.  A.  Alb.  Thijm ,  wdche  g»M 
befonders  lefcns»  ürdif^  ift.'  Serapotm  1S69,  rmtdligmt- Blatt  No.  16.  Ch.  Rncku  hatte  die 
/locumente'  iS6ä,  im  bibliophile  beige,  fnuuöfifch  überfext^' 
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im  archiv  mit  bleillift  bezeichnet  und  fo  mit  leichtigkcit  wider  aufzu- 
finden.* Nicht  blos  die  firma  En  fc  he  de,  fondem  auch  Koning  hat 
alfo  den  wirklichen  haarlcmer  Co  11  er  1441  ff.  gekannt!  Nach  feinem 
tode  (1^33)  gieng  <fie  handfcfarift  in  den  befiz  (30  jare  lang!)  des  herm 
De  Vries  über,  der  alfo  eben&lls  mit  voUem  bewuistiein  mit  Cofter 
Idoter  dem  beige  giehalten,  dagegen  den  fchwindd  mit  dem  fcböfien 
Louwerijs  Janffoen  weiteigefürt  hat  Die  herren  wulsten  eben  viel 
SU  genau,  dais  fiir  den  fdiem  des  haarlemer  märchens  mit  einem  beiden 
aus  der  zweiten  hälfte  des  15.  jaifaunderts  gar  nichts  anzufangen  war, 
dafs  als  träger  des  humbugs  nur  der  untergefchobene  fchöffe  f  1439 
fich  verwerten  liefs.  Da  der  merkwürdige  Koning'fche  codex  zulezt 
1863^  mein  cigentum  geworden  war,  fchenkte  ich  denfelben  (1870)  der 
königlichen  bibliothek  im  Haag,  d:uiiit  die  Holländer  fich  pcrlonlich  von 
dem  fkandal  iiberzeugen  könnten.  Der  zudrang  hoUändifcher  forfcher 
wird  wol  nicht  bcfonders  ftark  gcwcfen  fein!  —  Hören  wir  nur  eine 
kurze  predigt  des  crzpriefters  der  1-  lapkannen. 

,Rien  ne  prouve  mieux  l'extreme  ignurance  des  Allemands  ä  Tegard 
de  nos  anciennes  co&tumes,  que  les  absurdes  oons^quences  que  Schaab, 
Lehne  et  Wetter  tirent  de  ces  livrets  des  adminiftrateurs,  savoir:  que 
notre  Lourens  Janszoon  aurait  4Ss/k  marcfaand  de  vin  ou  aubeigiste;  d'oik 
les  beaux  noms  de  cabaretier,  tavemier,  ete.  Gunbien  de  membres  les 
plus  respect^  de  la  r^ence  de  Haailem  auraient  ^  cabaieticfs  ou 
tavemiers!  Mais  faut-il  s'amuser  ä  r^ter  toutes  cespauvres  assertions, 
dktöes  par  le  d^  de  rendre  ridicule  un  r^cit  qu'cm  ae  sent  trop  faible 
pour  attaquer  autrement,  et  rdfut^  d^jä  par  leur  seule  exposition.'  Ja, 


*  fai  index  der  lumdrchrift  lieft  «Ma:  ,1441  L.  J.  —  denfelben  die  liditer  benl^ 
die  in  dem  jare  verbrancht  worden  find.   Dft  dies  das  eimige  (!)  mal  iß«        wir  diefem 

namen  in  diefem  buche  iintl  in  nücti  rcchnungcn  nach  1435  begegnen,  wird  dieferT,. J. 
ein  lichterzieher  oder  -liererant  gewefen  fein.*  Das  behauptet  der  mann,  der  unter  1442 
(nf  der  folgenden  feite!)  berichtet:  ,L.  C.  reinigt  die  latenien  nnlitt  lieben  fiu  in 
tmn,  p.  15a  L.  C.  liefert  die  llchler  auf  den  rethanfe,  p.  150  verfow'  Bei  der  oben 
feite  363  zitierten  malzeit  des  grafen  Van  Ooftcrwint  1454  macht  K.  fogar  die  fcharf« 
finnige  bemerkung:  ,Man  könnte  hieraus  fclUiefscn,  dafs  die  wonung  diefcs  Lou  Cofter 
eine  Herberge  war.'  Gewifs!  üci  der  Herberge  des  fchüffen  aber  (lellt  er  lieh,  als  ob  er 
&  alle  bedentin^;  der  pripofition  (Jlir,  wie  das  ei^llifebe  jfi  von,  durch)  nidit  veiftinde, 
und  fchreibt  pfiffig:  ,NB.  Diefer  wein  war  geholt  ^  Boudijn  (Baldewin)  Koc  —  es 
geht  hieraus,  ein  für  alle  mal,  hervor,  dafs  die  licferung  nicht  durch  I„  J.  felhft  gefchah, 
aber  vermutlich  in  feiner  wonung  getrunken,  oder  auch  von  im  bezalt  wurde.  Dies 
doTchgeheads  sa  obferrieren.*  SeUani  Man  pnUizterte  dalier49'  fdiandos  fibmniUelie 
ultandliche  belege  für  die  rchenkwiitfchaft  des  fchöffen,  leugnete  nichtsdeftoweniger  diefe 
etgcnfchaft  immer  hartnäckig  ab,  und  De  Vries  fah  in  Wetter*«  liditigen  folgemqgen  einen 
beweis  der  ,tic£cD  uuwü^euhcil'  der  DeulTchen. 
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alter  junge,  der  aubergifte,  lierbtr^icr ,  ift  ///  confrjjo,  fogar  bei  den 
Enfchcdc  fchcn  Snu  i  rkaarfen  l  Und  dafs  damals  gevattcr  fchuller  und 
fchneider  in  Haarlcni  das  zcpter  fürten  ifl  auch  kein  geheimnife. 
Ucbrigcns,  dafs  bei  einem  durch  den  fchnapps  zu  gründe  gehenden 
pigin.tenvulklein  gerade  zwei  fchenkwirte  die  beiden  ires  gloriofen 
«anfpruchs'  find,  das  ift  ja  nationall  Warum  fich  alfo  w^en  deutfcher 
unwifienheit  die  laune  verderben? 

,n  laut  un  e^Kit  diicanier,  oomine  odui  de  oes  quelques  Allonands 
(verflixte  kerb»  die  Allemands!),  pour  nier  Tidentitö  de  la  perfimne 
iiienti<Hui^  par  Juoius  [c^est-^-dire  ce  monfieur  TaubeigKle  Cofter, 
f  apr^  14^3]  et  mentionnde  dans  les  archives  de  Haaikm  et 

dans  les  Uvrets  des  administrateurs  [c'est  ä-dire  ce  monfieur  i'aubeigifle 
Laurens  Janssoon,  t  1439!];  et  cela  par  la  raison,  qu'aii  ne  reu» 
contre  dans  ces  papiers  qvie  le  nom  Lourcnsjanszoon  et  jamais 
celui  de  Coster  natürlich,  nicht  jeder  Heinrich  heifst  gerade  Müller:. 
Raisonner  ainsi,  c'est  non  sculement  montrer  la  plus  grande  ignorance 
de  nos  ancienncs  coütunies  et  de  nötre  nianicre  de  nommer  les  per- 
sonnes;  niais  c'est  .lussi  supposer  dans  Junius  [der  von  dem  nach- 
gekommenen findling  7  1439  nichts  g'fagt  hotj  une  impudence  et  dans 
les  habitants  de  Haarlem  une  cr6hiUt6  [beware,  die  find  ganz  erfchröck- 
lidi  kritÜchl],  qui  surpassent  toute  oomprAensifm.'  Ject  wider  a 
Koning  O.  airOck. 

Im  jare  1437  entftand  zu  Haaikm  eine  grofie  teuerung;  niaq0d 
und  fchlechte  narung  verurfachten  dann  nachher,  befooders  1459  und 
1440»  eine  feuche,  deren  anftedcung  ein  teil  des  magiftrats  Ach  durdi 
die  flucht  entzog.  Die  rechnungen  der  flatt  berichten  darum  veifchiedaie 
l>otenrendungen  an  die  betreffende  bchörde.    So  werden  z.  b.  einige 
Herren  vom  gericht  nach  dem  Haag  geladen,   die  ,aber  wegen  der 
grofsen  rterblichkeit  nicht  zu  häufe  waren';  am  22.  ok-t.  wird  der  ftatt- 
bote  .Hubert  erll  zu  dem  fchulze   fchout)  zu  Uitgeelt  und  dann  nach 
Alkmaar  zu  unfeieni  gericht,  das  fich  da  wegen  der  llcrblichkcit  auf- 
hielt, gefendet;'  ,itcm  am  18.  tage  im  november  wird  Hubert  gefendcl 
nach  Wijk-op-Zee  an  den  bürgenneUler Jan  van  Bakenfteyn,  der  dawar 
wegen  der  fterblichkeit;'  die  bürgermdfter  Ysbrand  van  Sdioteii,  und 
Florijs  Willemsfön,  die  aus  urfache  der  ftetblichkdt  in  Alkmaar  warow 
werden  angefordert  nach  Haariem  zu  kommen;  und  fo  an  vielen  Aelleii. 
Koning  hat  diefe  Urkunden  eigenhändig  auagezogen, sot  und  daher  in 
feiner  abhandlung  18 16  (p.  150)  ganz  richtig  gefagt:    ,In  der  zweiten 
haUte  des  jares  1439  herrfchte  in  Haarlem  eine  bösartige  und  hochll 
gefärliche  krankheit,  vielleicht  die  pefl,  welche  fo  fer  überhandnam,  dafe 
die  r^ierungsmitglieder  die  Aatt  verlieisen.  Ach  u.  a.  zu  Alkmaar  und 
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Wijk  op  Zec  (am  Meere)  aufhielten,  dort  vorkommenden  falls  bcfchickt, 
und  nur  im  notHiIle  nach  Ilaarlem  geladen  werden.'  Und?!  Seite  185 
konftruiert  der  menfch,  felbfl  ein  gerichtsbeamter,  aus  diefer  tatfache 
einen  beweis  für  das  haarlcmer  dieb  ftalmär  clien!  ,Es  ift 
höchft  aufiallend,  dafs  in  der  ftattrechnung  von  dato  St.  Markus 
(25.  april)  1439  bis  St.  Markus  1440»  nicht  weniger  als  neunmal  die 
fendung  eines  flattboten  an  den  fchulzen  oder  das  gericht  in  Amilerdam 
erwänt  vHrd;  und  nodi  bemerkenswerter,  dafi  der  cHle  poften  am  testen 
wdbnachtstage  vorkommt,  indem  endlich  auch  noch  von  einer  perfön- 
lieben  zulammenkunft  des  iäulzen  Jan  Heinensfon  und  Diric  van  Wonner 
aus  Amfterdam  mit  dem  gericht  von  Haarlem  gefprocfaen  wird.  Der 
gegenftand  diefer  lebhaften  korrefpondenz  wird  zwar  nicht  genannt;'  — 
aber  was  fcheert  midi  das^  Man  mufs  denn  doch  ,mit  Blindheit  ge> 
fchlagen',  ,aller  übeneugung  unzugänglich',  von  , allem  gefunden  ver- 
ftand  beraubt'  und  von  .elender  nört^clfucht  befefsen'  fein,  um  nicht  klar 
zu  fehn,  dafe  die  fchulzen  Jan  und  Dirk  1439 — 40  fo  emfig  tätig  waren, 
weil  —  der  mainzcr  raubritter  Frilo  Gensfleifch  an  Weihnachten 
1441  !)  mit  der  buchdruckcrei  aus  1  laarlem  nach  Amflerdam  aufbrechen 
wollte.  Und,  da  in  einer  lateinifchen  ausgäbe  des  Sp.  culuin  20  blatter 
tafeldruck  und  in  einer  hoiländifchen  2  blätter  mit  kleineren  typen  vor- 
konunen,  geht  daraus  mit  evidenx  hervor,  dals  —  Frilo  Gensfleifch 
die  betreffenden  bogen  als  druckproben  mitgenommen!  Er 
konnte  damit  wol  defto  bequemer  aus  dem  Sparenwouder-  oder  Amfter* 
damer  tor  entwifchen. 

Nicht  weniger  zwingend  war  der  fdüuis,  —  fon  plus  grand  aigu- 
mcnt!  —  des  pfarrers  De  Vries:  Ein  gewifser  Johann  hat  die  crfindung 
der  buchdruckerkunft  in  Haarlem  von  Cofter  geftolen,  denn  — 
Johann  Gensfleifch '  hat  die  erfindung  der  buchdruckerkunft  geftolen  von 
Mentel  in  Straf.sburg!5>5  I^ei  die  fem  argument  ftuzt  fogar  der 
leichtfertige  fchwazer  Bernard,  der  doch  fonft  die  leugner  des  Coller- 
blodfmns  ,incredules  systcmatiques'  zu  nennen  beliebt,  und  ermannt  fich 
zu  dem  dngellandnifs:   Je  ne  vois  pas  cn  quoi  cela  touche  au  vol 


*  Den  ndftMH»  Chroniqucs  de  Straiboing  [oben  p.  324]  attriboent  l*oi^ine  de 
RBpriBierie  de  Iftyence,  ca  propres  temes,  i  un  vol  conunis  chet  le  v^ritable  inventeur 
[Meatel!];  dies  recontcnt  aussi  (jtie  le  vnicur  s'appelait  Johan  [riänsfleifch  wird  nach 
einer  note  transportieit,  der  pübcl  mcrkl's  doch  nicht!]  et  cjuc  la  Pruvidence  [Speckle!] 
le  Cnppa  de  c^cit^ ,  ivideinineDt  [verficht  fleh !]  pour  le  pnnir  de  son  crime.  De  sort« 
qtt  le  tkk  de  Jvaios  [der  fpftter  iehriebl)  se  trouve  eneore  oonfim^  [tq  per  cm 
dem  pertäcnbrit^  snr  forigiiie  de  rinpiimerie  de  Ifayenee  et  snr  le  nom  de  Pentenr 
de  voLsu 
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attribuö  a  Touvrier  de  Coster.'  Ich  fehe  es  auch  nicht;  und  De  Vries 
fall  es  auch  nicht,  der  brocken  war  aber  gut  genug  fiir  die  gläubige 
gemeinde.'  De  Vries  wiifstc  aufserdem  noch,  dafs  ,der  dieb  die 
druckerei  eine  zeit  lang  nach  dem  todc  des  meifters  beauffichtigt  hat'; 
dafs  er  »fich  warcnd  einer  längeren  zeit  in  Anirtcrdam  aufhielt';  dafs 
aber  .Coflers  erben  ini  dort  endlicli  auf  die  fpur  kamen';  dafs  er  üdi 
,danuf  in  Cöln  verfuchte,  bis  der  magiftrat  von  Haarlem  in  auch  von 
dort  vertrieb',  und  fo  langte  das  gehezte  iantom  denn  endlkb  in  Main 
an,  wo  es  —  1442  unverichänit  zu  drucken  anfieng.  Hat  Umbidt 
1843  mit  unrecht  gefragt,  ob  die  CbAerianer  blos  fUr  kleine  kinder 
icfarieben,  denen  man  mit  dreifter  (lime  alles  weismachen  kann? 

Die  vielen  diebftalgefchichtchen  haben  indefsen  wirklich  einen 
hiftoriTchen  grund.  Man  iiat  gellolen  in  Mainz:  Schöffer  und  Seat 
nachkommen  raubten  Gutenbergs  verdienfl;  diefer  raub  wurde  von 
Schott  in  Strafsburg  fortgefezt,  in  Haarlem  vollendet.  Schott  und 
feine  k(jmplizen  in  Strafsburg,  Junius  und  feine  nachbeter  ^Hertius, 
Scriver,  Meerman,  Koning,  Schcltema,  De  Vries,  Noordziek,  Thijm, 
Quarles',  das  find  in  der  gcfchichte  der  erfindung  der  buchdruckerkunft 
moralifche  diebe.  Solche  frivole  fclireier  haben  es  zulezt  dalun  ge- 
bracht; dals  profeisor  Köhler))  in  Gdttingen  für  Gutenberg  eine 
»Ehren-Rtttling'  fchrieb!  Nein,  junker  Hans!  Wenn  man  däs  b^ 
denkt  und  asdtungen  lieft,  fo  muis  ich  dir  aufrichtigft  vorwerfen:  Do 
hätteft  die  typografie  gir  nicht  erfinden  follenl  Allein  es  ift  ai  Ip^ 
und  fo  hat  es  wenigdens  bei  folgender  richtigen  bemerkung  Köhlers  tsk 
bewenden:  ,Diefe  elenden  Chronikenfchreiber  (in  Strafsburg^  und  ihre 
Anhänger  zeigen,  dafs  fie  fich,  wo  ihnen  redlicher  Iku  cisthum  abgdie^ 
fo  gut,  als  i  bige  Holländifche  Scribenten  nrjit  falfchen  Erzehlungcn, 
Caluninien  und  Injurien,  zu  Erlangung  ihres  Endzwecks  zu  behelften  wifsen, 
jure  aber  ...  für  nichtswürdige  Diffanmnten  werden  pafliren  müden.' 


*  Der  revcrmd  tafelMiidUib  PedcfiiifrlXbdiii,  —  die  erinnenaig  rdner  pidlisdca  il 
in  Bdlg^  noch  nicht  ■ugeftoiben!  —  leiftete  1816,  in  being  auf  d«tt  ,pnitldieadel' 

Gutenberg folgende  durch  und  durch  nationalenglifche  heucheld:  J  am  the  last  ol 
all,  to  put  my  foot  upon  tlic  neck  of  a  falling  crcauirc.'  Diefer  verruchte  j.f.ifTe,  der 
reinen  heiligen  fufs  nicht  auf  den  nacken  eines  fallenden  gefchöpfes  feien  wilil  Was 
fidi  eine  fo  etUnnliclie  verfchniiheit,  fo  eine  dieologifehe  hnnpaiitit  doch  liaus* 
nimmt! 

Schaa!)  wiif^tc  1  Sjo  nichts  befseres  mit  P filier  anzufangen,  als  in  mit  Gutenberg- 
fdien  typen  von  Main/  nach  Bamberg  durchbrennen  zu  lafsen.  Eine  fokhe  löfongs- 
nediode  geTeUchtUchcr  probleme  empfiehlt  fidi  Sberiiaupt  doidi  Ire  grore«it|ge  cinftcfc* 
heit.  So  verleumdet  aneh  der  gewiTsenlofe  TUjm  1867  den  continnator  tob  Geibraat't 
Chronik  erft  jadinndctte  nach  feinem  tode. 
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II«  CofteT/ Cnfcgebe  unti  die  ^j^oöaliipfc  (1740). 

Laat  Mentz,  laat  Straatsburg  fcbreeuwen. 
Iiier  zien  de  volgcnde  eenwen 
Den  Letteilield  veifood 
Door  synen  SlwItgenooL 

P.  Langcndyk,  1740. 

Der  fromme  Jung-Stilling  gehörte,  wie  fein  vater,  ,von  ganzem 
herzen  zur  philadclphifchen  gemeinde  in  Berleburg,  und  deren  organ 
{ßeifiUche  Fama^  Philadelphia  1730  ff.)  hat  ihm  die  gröfste  freude  ge- 
msMäit;  er  hatte  oflenbar  die  Fama  zum  vorbilde  bei  herausgäbe  des 
Grauen  Mannes  (1812).'  StiDing  erzäh  in  diefer  fdirift:  ,in  der  ganzen 
Kirdiengeichicfate  ift  keine  Zeit,  in  welcher  die  Erwartung  der  Zukunft 
des  Herrn  fo  dringend  und  fo  allgeroein  war,  als  in  der  erften  Hälfte 
des  verfloisenen  Jahrhunderts.  [Es  war  nämlidi  die  blütezeit  des 
pietisaius,  der  bhidergcmcinden ,  der  infpirationsgemcindcn ,  der  papa- 
und  #//aw<zwiirde  der  Labadie,  Eva  von  Buttlar,  Zinzendorf,  Eller  in 
Ronsdorf,  und  fonftiger  chiliaflifchcr  gründen]  Kurz,  in  den  2C^er  und 
3C^er  Jahren  war  die  Erwartung  des  Reichs  des  Herrn  auf  Erden  fo 
ftark  und  fo  allgemein,  dafs  man  wohl  fayen  kann,  die  Jungfrauen  fcycn 
ihm  entgegen  gegangen,  aber  er  verzog,  er  kam  nicht,  und  nun  wurden 
die  Jungfrauen  fchläfrig  und  fchliefen  ein.  In  diefem  Zeitraum  des  18. 
Jarhunderts  lebte  ein  geuifser  Mann,  Namens  Johann  Chriftian 
Seitz:  er  war  gebürtig  aus  Baireuth,  wo  er  auch  wegen  feiner  unge- 
wöhnlichen Meynungen  zur  Recbenichaft  gezogen  würde;  er  behauptete:, 
er  fey  ein  au&erordentlicfaer  Gefandter  Gottes,  der  der  Chriftenheit  die 
Zukunft  des  Herrn,  die  er  au6  Jahr  1736  feftfetzte,  ankündigen  foUte. 
Diele  Behauptung  gründete  er  airf"  folgende  lehr  willkürliche  Berechnung: 
er  nahm  die  1260  Tage  der  Flucht  des  Weibes  (Offenb.  Joh.  Xn,  Q 
für  fo  viel  Jahre  an,  und  fetzte  dann  ihren  Anfang  in  das  Jahr  476;  auf 
diefc  Weife  fiel  alfö  der  Termin  ins  Jahr  1736.  Der  flolze  und  zuver- 
fichtliche  Ton,  in  dem  er  fprach,  und  die  Bitterkeit,  mit  der  er  auch  die 
fanfteften  Zurcchtweifungen  wcgftiefs,  find  ein  zuverläfsigcr  Beweis,  dafs 
ihm  der  Gcill  Jcfu  Chrifti  nicht  regierte,  fondern  dafs  er  ein  halbver- 
rückter Schwärmer  war,  der  fich  im  ICigcndünkel  verwiegen  halte.  Er 
fchalt  alle  als  Ungläubige,  die  ihm  nicht  auf  fein  W  ort  glauben  wollten, 
dafs  der  Herr  im  Jahre  1736  kommen  würde;  und  er  war  fehr  unhöflich 
gegen  Bengel,  der  ihn  eines  Befsern  beleliren  wollte  [nämlidi,  dafs  das 


taulendjärige  reich  —  1836  beginnen  würde,  was  audi  Stflfing  ftM 
annimmt;  ich  wette  aber  zuverfichtlidi  auf  1936].  Aber  Seitz  wurde  zu 
Sdianden.  Wenn  jemand  im  hchea  Ton  auftritt,  entfefaeidend  fpridtt, 
oder  fich  gar  einer  Offenbarung  Gottes  rühmt,  dann  traue  nian  nidit; 
diefs  war  der  Fall  bei  Johann  Chriftian  Seitz,  er  forderte  Glauben,  denn 
er  hielt  fich  für  einen  Gefandten  Gottes  an  die  Chriflenheit,  und  wer 
ihm  widcrfprach,  dem  drohte  er  mit  Fluch  und  Vcrdammnifs.  I'>  fliftete 
viel  Aergcrnifs,  und  da  er  den  von  ihm  angegebenen  Termin,  nämlich 
1736  uln^lchtc,  fo  fchamte  er  fich  und  ging  nach  Amllerdam,  wo  er, 
fo  viel  ich  w  tifs,  im  Anf.mg  der  40ger  Jahre  geftorben  ift.'  Und  in 
der  tat,  wenn  wir  die  betreffenden  quellen  öffnen,  fo  erfarcn  wir,  d<ils 
der  feparatift  Johann  Chridian  Seiz,  ein  ,in  Gott  und  in  der  Sdirift 
gelehrter  Theologus',  wddier  ,in  Nachfolge  des  Fkt>pheten  Daniel,  nodi 
zwanzigjähriger  Untetfuchung  und  Entdedamg  der  prophetüchen  Haus* 
hahung  nach  der  Oflenbarung  Johannis  und  nach  fecbsjährigem  ängft- 
Udwm  aber  vergeblichem  Ausichauen  endlich  im  fiebenten  Jahre  1730' 
aus  Altona  in  der  Fama  (St.  2,  Nro.  2"  die  zweite  erfcheinung  des  Herrn 
als  ganz  nahe  bevorftehend  ,aUen  Kindern  des  Lichts  ankündigte,  die 
diefe  Dinge  mit  ganz  andern  Augen  anfehen  und  mit  ganz  andern 
Ohren  anhören  mufsten,  als  die  in  Gottes  geheimen  Ratli  und  Kabinet 
nicht  gucken  dürfenden  Staats-  und  Kirchcnthicre*.  Im  j.  1734  wider- 
holte er  diefe  beftimmte  profczeiung  St.  18,  Nro.  I;  in  feiner  .Percm- 
torifchen  Citation  !  an  den  fammtlichen  Lehrlland  der  ganzen  Chrilkn- 
heit,  um  gegen  das  Jahr  1736  vor  dem  Angeficht  der  zwei  erfchcinen 
Tollenden  Feuerfackeln  Rechenfchatt  und  Verantwortung  ihres  Thuns 
und  ihrer  Haushaltung  in  der  Kirche  zu  geben,  in  specü,  dais  fie  der 
Chriftenheit  diefer  letzten  Zeit  ihren  wahren  Zußand  und  Befchafloihat 
und  den  Rath  Gott^  Über  fie  aus  der  Offenbarung  nicht  angezeigt, 
noch  ielbige  von  diefen  letzten  2Seiten  und  ihrem  Sduddale  untecriditet 
und  gewaraet  haben*.  Diele  anmaisende  weifeagung  und  voriadungoit- 
hielt  zugleich  einen  ,madiematifcfaen,  d.  i.  himmelfeften  und  Ibonenklaren 
Beweis,  dafs  1736  das  mit  der  Sonne  bekleidete  Wefb  aus  ihrer  Wtifle 
und  Wittvvenfchafl  hervoifarecfaen  und  fich  nut  dem  Lamme  vermählen 
werde'.  Das  rcchenexempel  war  übrigens  nicht  einmal  befonders 
originell,  denn  tlr.  Horch  hatte  bereits  17 12  in  der  myflifchen  marburger 
bibel  den  an  fang  der  herrlichen  philadelphifchen  kirche  in  das  jar  1735 
gefezt,  nämlich  (nach  Offenb.  XI  drei  und  einen  halben  profetifchen  tag. 
d.  h.  3V2  mal  360  jare  nach  der  zerftörung  des  wertromifchcn  reiches 
(37a  X  360  1260  +  475  =  1735;  vgl.  Joh.  Heinr.  Jung's,  genannt 
Staiing,  ßimmtL  Werke,  Vm.  pp.  112,  301,  393—95;  Bfax  Goebd, 
Gf/c^kU  des  ckriflL  Lehens,  TR.  pp.  102,  107,  457).  Der  apokalyptiker 
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aus  Baireuth  war  aber  bl.imicrt,  machte  fich  aus  dem  flaube,  und  ver- 
fuchte  feine  arithnietifchc  kraft  auf  einem  anderen  i^cbiete;  er  nam, 
obgleich  ein  fremder,  ein  Deutfcher  von  gehurt,  die  Verteidigung  Ha.'irlems 
auf  ficii,  und,  löfle  diefe  aufgäbe  mit  kraft  und  guten  beweifen  in 
einem  verdienftlichen  werke^  das  noch  gegenwärtig  konfultiett  nt  ivenfen 
verdient'  Seiz  war  gerade  der  mann,  Johannes  Enfched6  presbyter  der 
geeignetfte  auftraggeber  dazu,  und  Noordziek  der  kompetentefte 
lichter,  um  noch  1848  das  verdienft  der  Idftung  den  in  Haarlems  ,ge- 
heimen  Rath  und  Kabinet  nicht  gudcen  dürfenden  Thieren'  plaufibd  zu 
machen! 

Jung-Stilling  wufste  blos,  dafs  Joh.  Chrifl.  Seiz,  als  das  millcnnium 
1736  ausgeblieben  war,  nach  Amfterdam  f^icng;  wir  werden  aber  dem 
gelahrten  Theologus  wärend  der  dritten  fakularfeier  der  erfindung  der 
budidruckerkunll:  in  Haarlcm  begegnen.  '"'^ 

Man  kennt  die  vcrfchicdcnen  geflaltungen  des  brientalifchen  wundcr- 
vc^els  in  der  litteratur  des  mittelalters,  des  vogels  Ruch  (Roch,  Rochus 
öi/rons,  bueps)^  der  nach  einer  indifchen  erzälung  im  (lande  war,  mit 
jedem  feiner  beiden  (chnäbel  und  mit  den  gewaltigen  krallen  eines  jeden 
fiiises,  einen  de&nten  ins  neft  zu  fehleppen.  Diefes  ungdieuer  länd- 
licher fantafie  ift  das  mbild  des  fertigen  haarlemer  monftrums. 
Es  ift  in  der  Enfched^Tchen  fchriftgielserei  aus  einem  hüblcfaen  vonat 
haarlemer  mythen  zulknunengefchmolzen  und  1740  fertig  in  die  weit 
gefezt  worden.  Die  firma  Seiz-Enfchedc*  hat  wörtlich  den  nach- 
folgenden beUiag  zur  gefdiichte  menfchiicher  geiftesverirrung  aus- 
gebrütet ! 

Der  fchöffe  Laurens  Kofter  fpaziert  'mal  in  dem  Haarhincr  Hout 
und  fcbneidet  aus  Zeitvertreib  lettem  in  eine  baunihnde.  Anno  1428; 


*  Da  ich  hier  ein  wefpcnncrt  berüre,  will  ich  mit  nachdruck  hervorheben,  dafs  der 
hoUändifchen  j u b c  1  f ch ri ft  eine  widmung  und  ein  ausfurlicbes  fchreiben  von  Izaäk 
und  Jobannes  Lnfched^  an  die  bürgermeifter  TOB  Hmarlem  vorangeht;  in  der 
latdnifchen  fiberfezuog  aber  find  widnumg  und  brief  «n  den  eRbüehof  Johann  toh  Canter* 
bmy  (0  gerichtet  (Vgl.  das  motiv  feite  441,  abfat  3.)  Jean  Enfchcdd  n'etait  pas  feulement 
nn  induftriel  entreprenant ,'  fclircibt  <ler  archivar  A.  J.  Knfchcdc  18^7.  ,Son  but  conftant 
tioit  de  prouver  que  Pimpimerie  avaU  eU  tnvcntie  ä  Harlem  par  Laurent  Coßer  et  d'^crire 
Fhilloife  de  cet  art  dcpms  fon  origine  jnrqn*&  fa  propre  <poqii«.  II  dermt  fondeor  de 
CantCtires  en  1743,  cn  achetant  la  fonderie  de  H.  F.  Wetftein  que  cclui-ci  avait  trans- 
port^c  de  B.ile  n  Amfterdam  et  dont  les  poin9ons  avaient  dte  gravds  par  Joan  Michael 
Fleifchman,  nc  a  Nurenberg  en  1701,  mort  ä  Amfterdam  le  Ii  Mai  1768.  (Aweer  Iwee 
mofle  goddomc,  sucht  Homems  HUman.)  Non-fetdenent  Fteifchman  eonthraa  fa  vie 
dnnnt  de  grnver  poor  h  fondetie  de  Jean  Enfched6,  mais  cdle>d  fitt  aafG  enrichie  par 
lea  tnvann  de  Jean  Fiatt(oit  Robrt,  xA  ^  Namnr  en  1714,  mort  &  Bnuellei  1«  a6  Mai 
«77r. 
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damit  amufiert  er  fich  wärend  1429*  bis  er  ganie  figuren  mit  text  in 
holz  rdmist  1430,  und  druckt:  TemtaHaites  Damoms  143t«  Hifimm 
des  A.  K.  N.  Teßaments  [Biblia  paup.]  1433,  CanOcum  CmUkmm 
1433,  Apokalypfe  [ein  deutfches  bilderbuch!]  1434,  und  einen  Donatus 
1435.  Sodann  fchnitt  er  bew^Uche  lettera  aus  blei,  1436;  fieht  aber, 
dafs  dies  rw  mühfam  ift,  1437;  giefst  für  rwei  feiten  bleierne  lettem, 
1438,  und  beginnt  damit  einen  Danat  und  den  niederdeutfchen  ^Jfiigd 
der  lu  /ipudi-tiis  zu  drucken,  1439. 

Das  gerücht  diefer  crfmdung  treibt  Gutenberg  nach  Haarlcm, 
und  er  wird  knccht  bei  Kofi  er.  Dadurch  erlangt  G.  den  ruf  eines 
Buciidruckers  in  Haarlcm.  Er  geht,  nachdem  er  zwar  das  fchrift- 
fchneiden,  nicht  aber  das  gielsen  gelernt,  mit  den  bldtypen  durch,  1440^ 
beginnt  damit  eine  drudceret  in  Mainz,  1441,  und  gic^  i)  Abcdtantm^ 
2)  Akx,  GaM  Docirmale  und  3)  Pein  Hispam  Tradahu  Logid  her- 
aus, X443.  Kofter  hatte  indefien  die  geplünderte  offizm  wider  her- 
geftdlt,  lettem  von  zinn  g^o&en,  und  dmdct  damit  zum  zweiten  male 
den  niederdeutfdien  Stiegel,  1443,  und  das  lat  Speeubm  kummue/d- 
vatimis,  1444. 

Der  magiftrat  von  Haarlcm,  durch  Gutenberg?»  flucht  gewiagt, 
macht  ein  {^efez ,  dafs  kein  gefcllc  der  Kofler'fchen  buchdruckerei 
Haarlem  vcrlafscn  darf,  1445.  Gutenberg  entdeckt  indcfsen  dem  Mentel 
in  Strafsburg  etwas  von  der  kunft,  und  zieht  zu  Mainz  zwei  wolhabcnde 
bürger,  Gensfleifch,  fpäter  Faull  i^enannt,  und  Medi nbach  an  fich. 
Diefe  gefellfchaft  beginnt  den  druck  einer  laidnifclun  bihcl,  1446. 

Koiler  druckt  Hißoria  Alexandri  Magtu  um  1450.  Das  gehicht 
und  Idne  büdier  dringen  nach  England,  und  erreidien  den  enlsfiJiaf 
von  Canterbury  Thomas  Bourchier,  145^  Man  wulste  dort  iuch  Idwo, 
dais  —  Gutenberg  der  erfte  buchdrucker  in  Haarlem  gewefen  war, 
und  i^aubCe,  er  fei  1457  nodi  dort  König  Heinrich  VL  iibeflegt  fidi 
die  iädie  mit  anderen,  aber:  die  eiferfucht  von  Haariem,  das  ftreqgie 
verbot  des  magiflrats,  —  goddam  for  the  money.  Allein,  Bob  and 
Bill  u.  f  w.,  1458.  Entiuning  von  Fred.  Corfellis,  1459;  Laurens 
K  oft  er  ftirbt,  und  feine  gefellen  fangen  an  buchdruckereien  ZU  enichten, 
1467.    Der  mann  ftirbt  alfo  im  jare  des  heils  1467! 

Im  jubeljar  1740  hat  man  nicht  blos  in  Strafsburg,  fondem  auch  in 
Haarlem  nach  Urkunden  gefucht,  und  die  herren  Enfched^  haben 
ganz  gewifs  fchon  damals  den  waren  Peter  entdeckt. 

Bevor  wir  den  vogel  GreifT  der  firma  Sciz-I  nfchede  verabfchieden, 
notiere  ich  eine  köftliche  probe  von  haarlemer  logik.  .Gerade  als  der 
(äz  diefes  bögens  vollendet  war,  erfleigerte  Joh.  Enfched^  am  161  juK 
1740  einen  niederdeutfchen  plalter,  gedruckt  zu  Delft  in  HoUand  bei 
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Hörndl  Eckert  von  Homberdi,  anno  1498,  und  entdeckte  in  dem  alten 
federband  zwei  pergamentilreifen  der  GrmHmaüea  DomUi,  nit  den  typen 
des  HeUfpUgek,  »Siehe*,  Tagten  wir  unsb  »einen  beweis  für  das^  was  die 
Chronik  von  Cöhi  und  Bilariangelui  Aocurfius  von  einem  in  Holland  \m 
tahda  ma/a/}  früher  als  in  BAainz  gedruckten  Donat  bezeugt  haben. 
FoIgUch  find  diele  ftreifen  wirkUcfae  übeibleibfel  des  Donat,  den  Köder 
zu  Haarlem  zwifchen  anno  1440  und  1450  gedruckt  Vicimus  caufa! 
Wir  haben  Mainz  befiegt!" 

O  fancta  Logica,  ora  pro  nobis!  Der  herrliche  fund  befindet  fich 
gegenwärtig,  mit  neun  anderen  Donatfragmcnten  im  haarlcmer  mufcum 
(no.  4).  Donatausgaben,  die  1474,  1489,  und  15 14  vom  haarlemer 
buchbinder  Cor ne Iis  warum  hat  diefe  angebliche  quelle  der  Junius- 
fabel den  im  bekannten  heiligen  Donatus  nicht  erwänt??},  und  1498 
in  Delft  zerfchnitten  wurden,  find  darum  noch  nicht  mit  immanenter 
notwendigkeit  vor  1440  gedruckt.  Schulbücher  fehn  wir  täglich  vor 
unfeien  äugen  zu  gründe  gehn  und  häufig  ganz  vetföiwinden.  Vgl.  bei 
Campbell  die  hoUändiläien  Donatausgaben  no.  611—652;  bis  638, 
Enfcfaed^s  hurrahfragment  umfafsend,  fteht:  ^totyp9grapläe  niifkmämse 
{Uireckifi.  Diefe  nummer  hat  beieits  lignaturen  und  wird  um  1480 
datiert  Dann  folgen  ausgaben  aus  Brülsel  um  1476 — 81,  SwoUe  um 
1479»  Deventer  um  1484  und  1493,  Gent  um  1485,  Delft  um  1490  und 


*  Solisrt  Befs  mm  Iblgeiide  rekfaune  (Amo^  B^-ZötHttgot  vom  5.  Aug.)  ein« 
fScken.   »Hariem  den  26.  Jnl.  1740.   Bin  hat  dleier  Tagen  allliier  in  einem  fehr  alten 

Pfalterbuch  (Delflft,  1498.)  2  Rlüttor  von  Pergament  gefunden,  die  auf  hcydcn  Seiten,  das 
eine  von  6.  das  andere  von  3.  Kegeln  gedruckt  find,  und  zwar  faA  (!)  mit  eben  den  liuch- 
ftaben,  als  man  de  Spiegel  onfer  BehoadenifTe  von  Laarens  Koller  gedntcket  findet  Der 
fidiak  ae^iet  Ton  fdbft  <t!),  dab  ei  Ueberbleibrd  too  dem  Domat  find,  von  wckhera  der 
Schreiber  der  alten  cöllnifchen  Chronick  .  .  .  und  der  gelehrte  Mar.  Aocurfius  (der  wort- 
'  lieh  vun  lafcldruck  redet!)  gefchriehcn  hat,  daf'^  er  in  Holland  .  .  .  gedrucket  worden,  und 
dals  durch  dielen  (um  149S  für  den  einband  einer  ausgäbe  eines  deulfchen  bucbdruckers 
SB  Ddft  Mffelmitienen)  Donat  erft  den  Mayntxem  Gelegenheit  gegeben  worclen«  aach  anl 
die  Bochdruckerkunfl  zu  dencken.  Man  hat  bey  dem  g^enwärtigen  dritten  Jubeljahr  der 
erfundenen  Huchdruckerkunft  IowdI  davon,  als  dafs  diefes  curieufc  alte  Stück  dem  Tractal 
werde  einverleibet  werden,  welcher  im  kurtzen  von  der  Hiftorie  (!)  der  Erfindung  allliier 
heraaskommen  (oad  w»  'iffie  miiiiier  erfädmig  nicht  von  diefem  cntiolen  altn  Melt, 
fandero  v«a  Gnteabergs  diebfkal  1440  abgdeitet  werden)  wird,  anch  dafii  die  ge* 
mf|ift»  Rcgeh  bey  dem  Stadt-ßuchdnicker ,  Johann  Enfchedj  können  gefehen  und 
onterfuchet  werden  (wie  namenlos  dumml),  dem  Publico  Nacliricht  geben  wollen.'  Ilager 
fchrieb  (Leipzig,  1745  p.  17)  mit  recht:  ^iefes  ill  gleichfam  ein  l'r«ambulum  auf  das 
bcrMukommende  Seitiildw  Bnch,  damit  die  LidAaber  wegen  des  Ouuraeters  deHo  be* 
gieriger  Heyn  fijOea,  folehes  tw  VavScw.  Wer  Gehet  fich  nun  lüer  genöthigct,  diefer 
3.  Blätter  Pergament  wegen  nach  Ilarlcin  zu  reifen,  tumal  wemu  CT  eben  fo  viel  Beweis 
fände,  als  da»  herausgekommene  Üuch  geleiAet  bat?* 
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1498,  lAiilucrpcn  um  1496,  Gouda  um  1496 — 1500  (no.  652:  En  Octobre 
1867  j'en  revis  un  fragment  dans  la  coilcction  de  pi^ces  rares  de  M.k 
Dr.  A.  van  der  Linde,  k  la  Haye).  Die  mmuner  6ti,  mit  den  typen 
des  175 1  von  EnfiAed^  erwifchten  A^edarmm  gedruckt,  ftammjt  ans 
einen  einband  Delft  1484;  612  Haarlemer  fragment  1474)  aus  einem 
kölner  (ammdband  mit  drudcwerken  von  Ulridi  ZHI,  u.  a.  vom  jae 
1467;  614  aus  einem  Deventerfchen  druck  149 1  (ein  anderes  fragment  iand 
Enfchedö  1750  als  umfddag  einer  handfchrift  1 330— 1477} ;  eine  ähnüdie 
au^be  wie  617  aus  einem  flrafsbuiger  druck  149^;  638  aus  eineni 
Deventcr  druck  1495;*  ebenfo  kam  auch  ein  Doctrnialc  aus  einem  ein- 
band Dcvcntcr  1495  an  das  licht.  Merkwürdig  ift,  dafs  gerade  eine 
gute  zal  diefcr  fragmcnte  aus  Dcvcntcr  ///  den  ßicittc  van  Utrecht, 
namentlich  aus  drucken  des  kölncrs  Rieh.  I'affroctl  hcrnirt,  und  zweitens, 
dafs  \'icle  fragmente  in  Köln  entdeckt  worden  find.  Die  bruder  in 
Brüfsel  und  Gouda  waren  auch  Donatdrucker,  und  durch  kloder  Weideii> 
badi  mag  der  import  hoUändildier  Dodate  befonders  gefördeit  wofden 
fein.  Wir  werden  mit  der  holländifdien  prototypografie^  wemgfless  mm 
teil,  fpäter  wol  nodi  ein  wenig  näher  lu  den  deuticfaen  grenKn  lua* 
aufrücken  müfsen. 


13*  ^ec  mittgifc^  WjKs.  ua^  feine  cctien  Ci7<^5> 

Er  is  een  goedft  KMlnr, 

Een  knappe,  rappe  nuMt, 
Die  met  gcen  patemoster 

Alüjd  gewapend  ftaat 
Hq  bovdt  de  korke  loim, 

Ilct  stadhiiis  cn  zijn  hxJL 
Wie  voor  zijn  raagbol  huiver, 
Hij^duldt  gecn  vuU  of  stot 

PrttdcBS  van  Dnyse,  1856. 

Dafs  Gerardus  Mcerman  im  jare  1743  fein  exemplar  des  Heil- 
JpiigeU  einbinden  und  mit  dem  namen  L.J.  Cofter  und  (der  fymmetne 


*  No.  631  («  Holtrop  31)  lldit  bd  Meemaii  Tib.  s  ab  EMS»  IMmmfi»  fnmä.* 
JXt  Verfechter  der  CofterTcben  EnUiIttng  Adlcti  .licfcr  ,EcLBaH,  pr*  ein  ganz  richdees 

Zeugnifs  aus,  denn  jedem  unbefangenen  unci  linij^einiaafhen  geübten  .Xuge  in  Beurthcilung 
früher  drucke  wird  bei  Anlicht  derfelbcn  kein  Zweifel  beikonuneo,  dafs  diefer  Donat  nicht 
vor  1470  gedruckt  fein  kann.*   Weigel,  IL  no.  393. 
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wegen)  mit  dem  datum  1443  ftcmpcln  liefs,  war  eine  verzeihliche 
jugendfünde.  Im  jare  1757  aber  fchreibt  er "5  an  den  holländifchen 
gefchichtsforfcher  Wagenaar:  ,Die  pratcnfion  der  erfincUing  iler  biich- 
druckerkunft  durch  Laur.  Coli: er  beginnt  immcrmer  um  iren  kredit  zu 
kommen  .  .  .  Ich  halte  dafür,  dafs  die  fache  aufgemacht,  und  dem 
Cofter  der  lorbeerkranz  vom  köpf  gerifsen  werden  mufs.' 
Der  Cofterianer  de  dato  1743  war  mitlim  14  jare  fpäter  geheilt  Da 
erfcfaeint  aber  1760  das  berOmte  weik  des  fttalsburger  profeflbrs  Daniel 
Sdi^^ifliii:  VhuUcue  typegrafiiäea,  und  rdzt  die  ettellttit  des  ,gderten 
narren,'  wie  In  die  Enlcfaed^  nennen.  Wie  wir  fcfaon  oben  (p.  128) 
fahen,  gab  Schöpflin  im  eine  teduiüch  unmögliche  ausflucht  an  die  Hand, 
die  aafprüche  der  drei  zur  taut  wetteifernden  Hätte  —  Mainz,  Strais- 
bürg  und  Haarlem  —  in  portionen  zu  verteilen.'  fMit  den  holz  typen 
begni^en  fich  feitdeni  die  Cofterianer  bis  auf  Koning  1809;  vgl.  im  XI.  cap. 
die  nummem  228,  233,  235,  und  p.  204,  z.  3  unten.)  So  liefsc  fich 
wol  etwas  machen,  dem  anfchein  nach  für  Co  Her,  im  wcfen  aber  für 
Meerman.  **  Sofort  fchickte  er  einen  übereilten  entwurf  in  die  welt,^'* 
der  auch  in  Frankreich  verbreitet  wurde.  Schon  im  fommer  des  jares 
1760  fchreibt  er  an  Joh.  Enfchedc  wegen  eines  quartbandes  von  etwa 
18  dniddx>gen  ,über  die  typografie',  für  ledinung  des  veriafsers  und  fo 
icbön  wie  nur  immer  möglich  zu  drucken;  folle  das  untememen  nadi 
wunfch  gelingen,  dann  würde  Enfcfaed^s  namen  auf  den  titel  erfdieinen; 
es  werde  aber  ,wol  zwd  bis  drei  monate  dauern,  bevor  der  drudc  [NB. 
1760!]  beginnen  könne.'  Wärend  defsen  könnte  man  immerhin  das  erfle 
blatt  des  Hcilfpicgels  und  das  Donatfragmnit  (auch  die  facfimilia  füllten 
Schöpflins  buch  den  rang  ablaufen)  in  Zeichnung  bringen,  allein  ,cs  wäre 
doch  am  heften,  den  Spiegel  zuerft  zu  machen,  damit  man  nachträglich 
das  pcrgamentblatt  des  Z^öWrt/ fo  ausrecken  könne,  dafs  die  Zeilen 
genau  mit  denen  des  Spiegels  ftimmen,  denn  fonft  wird 
Foumier-i'"'  terribie  critiques  machen*.    Auf  diefen  acht  coftehanifchen 


*  Les  pr6inicet  de  l'Ait  sont  dfls,  suivaat  M.  SdMWplHii,  Ii  CoMer,  ft  ont  i\A  fidtt  i 

Ilark-m.  J'ni  fnit  voir  que  cettc  opinion  est  dt'pourvi5e  de  fondcnient,  de  prcuvcs,  nicmc 
de  vraiscmblance,  &  quo  Costcr  n'cst  qu'un  clre  ideal  dans  l'histoire  de  riniprimcric ; 
aucune  producdon  Typograpbique  ae  d^pose  en  sa  faveur;  il  n'est  connu  qae  par  des 
pWfjugfa  aalfcHuutx,  Ik  par  des  rMti  ucoBipegii^s  de  contnMlietioiui  ft  de  bbles  tidictdes. 

**  Zu  der  hier  folgenden  entlarvung  Meermaiu  befihigt  mich  die  lefung  von  viertig 
feiner  briefe  an  Enfchedc.  Der  nachkomme,  der  mir  diefelben  zum  freien  s^'cbrauche 
übergab,  ift  der  nämliche  herr  Enfchede,  der  um  die  iaifchung  des  (lammbaumes  und 
n  den  Tolksbctrag  1856  wvfste^  dann  aber  döch,  nach  der  OfttHigmie,  Meura  inftraieite 
nd  in  Haarlem  feine  ,Torierang  unter  ans'  gegen  mich  hielt.  Da  kam  ,de  aap  uit  de 
aoBwl*  MeeiBHui,  de  poote  feleeide  gek,  hatte  nämlich  uzgrolsvatem  beleidigt. 
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kniff  kommt  M.  öfter  zurück,  u.  x  in  einem  bricfc  vom  23.  februar  1761 : 
yVan  Noorden  halte  ich  fxir  einen  gefchickten  mann,  er  darf  die  blatt* 
feite  des  Dooat  CMie  weiteres  nadueicfanen;  er  mids  das  perganient  aber 
benetsen  und  fiS  ausfpannen,  dals  die  breite  der  zeOen  mit  Idner  zeicb- 
nung  des  blattes  vom  HeilTpi^gel  flberrinftimmt;  denn  fonft  haben  wir 
critk]ues  zu  gewärtigen'.  Die  löwentaze  ift  hier  fcenntlicfa  genug!  In 
beaig  auf  das  Atkyn'fdie  märcfaen  fehreibt  er:  ,ich  habe  ein  gutes 
expedlcnt  !  gefunden,  es  zu  verteidigen,  nämlich  fo,  dafs  ich  fage  (!X 
Corfellis  fei  der  erile  buchdrucker  in  England  mit  hölzernen 
Icttern,  wie  Laurens  Jansz  in  Holland,  und  Caxton  der  erlle 
mit  inctalltypen,  wie  Dirk  Mertens  fo  der  crile  in  Holland  fiel 
gcwcfcn.     Die  niogliclikeit  hoi/.crncr  lettem   werde   ich  nachweifen.' 
Am  8.  oct.  1760  bat  er  um  einige  Zeilen  aus  dem  utrechter  druck!« 
der  iiißoria  Alixandri  Mas^ni,   denn,  fchreibt  er,   ,ich  bilde  mir  ein, 
beweifen  zu  können,  dafs  dies  buch  von  Laurens  Jansz 00ns  erben  (!1 
gedruckt  worden  Id.*  Und  obfchon  er  den  14.  Januar  176 1  eingefleht, 
»ich  fange  ftark  xu  zweifeln  an,  ob  Thomas  a  Kempis  [Utrecht!]  und 
folglich  aucb  die  Hiß*  Akx,  Magni  wol  von  den  erben  des  Lanms 
herrüren»'  bekam  das  pubUkum  <fie  fefaöne  expedient-befaanptuQg  1765 
in  dem  piachtweik^''  su  lefen.  Aus  Veldeners  Spiegelauagabe  148$ 
will  er  ,ein  orthografifches  (!)  argumcnf  für  das  alter  der  undatierten 
au%abe  hervorfuchen',  und  »er  wird  darüber  mit  kundigen  leuten  kon- 
ferieren'.    Zu  diefen  kompetenzen  gehörte  auch  der  franzofc  Foumicr, 
der  zwar  kein  wort  deutfch  vcrfland,   fchon  damals  aber  die  richtige 
crklarung  ausfprach,  dafs  die  typen  der  angeblich  ältellen  Spiegelaus- 
gabe  ilark  abgenuzt  waren'.  Um  die  w  arhcit,  um  die  fache  an  fich  war 
es  aber  unfcrcm  cxpedicntadvokatcn  durcliaus  nicht  zu  tun!    In  einem 
briefc  vom  2y.  augull  1760  wunfcht  er  das  fdioppcnfigel  des  Louwcrijs 
Janffoen,  um  defsen  gefclilecht  nachzuforfchen,  denn  er  war  ,über- 
zeugt,  dafe  er  nidit  Cofter  gehdfien,  fondem  blos  den  beinamen  des 
von  tm  verrichteten  dienftes  getragen  habe.  Und  es  wäre  ganz  felfd^  was 
Scriver  [Junius!]  fegt,  dafe  dies  amt  erblich  In  feiner  femilie  gewefea 
fem  foUte,  denn  das  gegenteil  eilielle  aus  einer  alten  uikunde*.  Daher 


•  Auch  die  ungeregelte  teüuntj  der  endwürtcr  der  Mflen  foUte  ein  altertumsargnment 
abgel^rn.  In»  <icutfchen  Ilnifpiei^el,  einem  druck  aus  dem  jarc  1492 ,  fand  ich  im  nu 
folgende  tcilungcn:  ich  ciiicn,  fch.iuiden,  me/ch,  grchjlecht,  ira  ekelt,  anf)'  cht, 
w»[rd,  rp|rieht,  rprjricyi,  iMi|di,  lirladit,  mi|eh.  Nach  Meer|paiis  kanon  «iie  «IIb 
der  holländifchc  druck  j  finge r  als  der  deutfche.  Aach  mit  dc»  dialekt  und  den  papier* 
seichen  des  Mcilfpiegels  ift  die  reine  baucmfangerei  getrieben  worden,  ein  fCwifier 
floppier  aber  hält  Kuiiiugü  fpiUe  auf  diefeu  gebiete  noch  immer  für  cmil.i;4 
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fteht  bei  Meermann  auch  nicht  mer  Cofter,  fondem  tendenziös) 
Aedituus,  und  avanzierten  die  beiden  Lorenz«  der  fabel  zu  küftern. 
Später  bemerkt  er  zum  fchöppenfigel :  ,auf  grund  diefes  wappens  werde 
ich  verfuchen  (!' ,  I^urens  an  dcxs  gefchlecht  derer  v.  d.  Duyn  zu 
knüpfen,  auf  fer  probabilcn  gründen ;  denn  nach  diefcm  wappen  ift  er 
notorifch  ein  edclniann  geucfen'.  Und  fo  wurde  der  arme  edelmann- 
fchöffe-fchenkwirt ,  martyrer  des  probabilismus,  zu  einem  unterküAer- 
fchöffc-  formfciineider. 

Genug  vom  inneren  wert  und  dem  eigentlichen  zweck  des  Meer- 
man'fchen  machwerkes,  das  durch  ausftattung  und  gewandte  Cpmdbt 
tmzälige  lefer  beftochen  hat  Indem  der  kupferftedier  Houbraken  fiir 
das  Portrait  des  angeblichen  Laurens  genügte  (vgl  p.  401,  8),  lieis  der 
advokat  fein  eigenes  in  Frankreich  machen.  »Mein  bild  wird  von  DauU^ 
in  Paris,  einem  meifler  erfler  klafle,  neben  dem  Houbraken  nidits  i(l,  ge- 
macht. *  Ich  muls  dafUr  3000  Itvres  zalen,  wärend  idi  es  von  Houbraken 
vielleicht  für  400  oder  weniger  bekommen  hätte.  Das  kommt  vor 
mein  buch'.  Meennan  kräufeite  aus  feinem  blauen  dunft  folgendes 
luftgebildc. 

, Laurens  Janszoon  van  der  Duyn  ,  aus  dem  häufe  van  Bre- 
derode und  dadurch  von  den  grafen  von  Holland,  aber  durchaus  nicht 
von  Cofter,  wie  Junius  und  Scriver  behaupten,  abftamniend,  —  hat 
viel  früher  gelebt  als  man  bis  dahin  glaubte."  Er  ift  geboren  um  1370, 
Bewab:  feine  urenkeItn.Af<//^/7V{/V  ^/«rv  ift  1440  geboren  (vgl.  p.  383,111), 
das  cfiwllt  aus  feinem  ftammbaum.  Diefer  QirÖisling  der  holländilclien 
grafen  war  fchdffe  zu  Haariem  1422,  1423,  1428,  143 1;  kämmerer 
(feliaxmeifter)  1426,  1430,  1434;  und  unterküfter,  zu  defsen  tages- 
arbdt  das  weinholen»  das  auflchliefsen  der  kirchentüren  und  dgl.  gehörte. 
[Meermann  folgert  dies  aus  der  utrechtcr  küfterinftruktion,  und  läfet  den 
fefaöfien  L.  J.  nicht,  wie  urkundlicli  feftfteht,  den  wein  liefern,  fondem 
den  wein  holen.]  Gerade  auf  dem  lezten  blatt  des  prachtwerkcs  folgt 
die  CORONIS  De  Laun  ntio  Joh.  fil.  ut  cedit  110,  Cornclio  bihlivpi  i^o  (der 
1474 — 15 15  als  buchbinder  befchäftigt  war,  und  folglich  im  jare  1440 


*  Gerardat  Meeman  Rcipublic.L-  Roternrlamenfis  Confiluarius  et  SyndiCUB.  PeisC 
piar  i'eronncau,  grav^  par  J.  Daullc,  graveur  du  Roi  1763. 

**  ,Niet  minder  dan  acbl  flioopoppen  heefl  mea  de  hoiskleedij  van  Brederode  aan- 
gctrakkcB»  die  nooit  dden  beftaan  hebben  dan  in  de  i^ke  vefbedding  cn  1^  bet  ge- 
wflüg  papier  der  fchrijver» ,  misfchien  ter  flijving  hanner  magere  heurs.'  Der  eofteriancr 
Alb.  Thijm  (.Vedcrhmd,  1870,  p.  190;  Dietjcht  Wunmdf  VII.  299,  VIII.  48).  Der  bach- 
hindler  Brederode  auf  dem  gror&en  Markt  zu  liaarlciu,  Verleger  des  Junkers  (Quartes 
▼am  FaTdbai»,  hat  bi  ebier  genealogie  fefaie  dbdcle  abftamauinf  vobk  bolllBdifcben  gralen 
nachgewiefen,  aber  —  feinen  vetter  Loerana  Jansfoen  Teigefoen. 
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in  einem  alter  vofi  lo  oder  12  jaren  ftandl^  r/  Douafo  memiramutP 

bibliothcccB  Alcmaricnßs  In  einem  kölner  druck  von  anno  1546!). 

I.  I.aurentii  ergo  Jo.  fil.  laudata  Ecclefia^  archiva  plus  fimplici  \nce 
memincrunt,  caniquc  ccrtam  fubindc  \  ini  quantitatem  ab  Aedilibus  petiilTe 
tcftantur.  Coiifirinarc  illud  vidctur,  (jviod  de  munere  reditui  {kt  Lau- 
rcntium  ?  pollclk)  Junius  fcripfcrat,  utpotc  ad  quod  iam  olim  pertinuit 
vini  in  uluni  Ecclcfuu  arcefTitio.  Audi  verba  inftructionis  x-ditui  Ultraiec- 
tenfis  d.  3.  Septemb.  14 10.  Tom.  IV.  Cod,  diphtn.  Fr.  a  Mieris,  p.  15a 
Item  die  onder^Cofier  ul  den  dagdyxfchcn  earbeU  doen,  aUe  die  kenkt 
tontjbiiin  eic,  wyn  te  htUen.  Diftinctk)  autem  Ultraiecti  obfervata  inler 
officium  cuftodis  tum  primi  tum  fecundi  ordinis  fi  Hariemi  quoque,  ut 
credi  por  eft,  locum  habuerit;  Lemrenimm  adOmm  ad  inferiorem  daffm 
reücerc  nccejjfum  erit,  Sed  eooe  excerpta  ex  Ecdefiae  Ibrlemenfis 
tabulariis  integra.    Folgen  rechnungcn  {U'tg/in'm  van  welche  die 

Idrche  dem  (fchöffen-)weinhändler  L.J.  in  den  jaicn  1423,  1426^  1432 
und  1433  gezalt  hat. 

Ein  haarlcmcr  kullcr  aber,  namens  Laurens  Jansfoon  hat 
wärcnd  des  gan/.cn  15.  jarliunderts  gar  nicht  exiPtiert;  der  einzii^e 
nanicnsvetter  wäre  Louchen.  der  kurter  vom  jare  1481,  oben  feite 362. 
Koning  hat  nachher  die  Unredlichkeit  weiter  zugelluzt  (vgl.  Lehne'** 
pp.  49—56,  Wetter  pp.  595  (T.,  und  oben,  cap.  XI,  die  nummem  224, 
238,  236,  244  der  küfter  ab,  332  der  küAer  an),  und  die  gefcUcchts- 
tafd  mit  haarfträubender  frecfaheit  traktiert.  ,E8  ift  mir  gduqgen', 
behauptet  er  1822,  ,ein  neues  und  fefteres  fundamen^  —  mm  beweife 
(ich  ftdw  nicht  an,  diefes  wort  zu  gebrauchenX  da&  (der  küfter)  Kofter 
im  jare  1422  die  budxlruckerktmft  erlunden  habe,  —  zu  entdecken. 
Hier  ifl  es.  Kofter  wurde  geboren  1370,  er  heiratet  die  Catrin» 
Andrivslochter  1392;  Lucia  Laurenstochtcr  wurde  geb<M«i  1393,  fie 
heiratet  den  Thomas  Pieterszoon  1415.  Pieter  Thomaszoon  ift 
geboren  1416,  defsen  gefchwiller  1417— 1423.  Pieter  Thomasz 
heiratet  Maroni/  Jan  l'lori.sioJiter  1438;  Thomas  Pieterszoon  ift 
geboren  1439,  Mii>xn\t  rictcrstoclilcr  1440'.  Diefe  leulclicn  waren 
fammtlich  22  jare  alt,  als  fie  lieh  verheirateten;  ergo  hatten  Kollers 
enkel  1422  ein  alter  von  zwei  bis  fechs  oder  Heben  jaren  erreich^ 
d.  h.  fie  waren  gerade  ib  alt^  dals  fie  von  dem  erften  druckverfiich  iies 
groisvaters,  —  Ave  f aha  MmuUl  —  profitieren  konnten.'  Bewib:  »Hin 
urTpriii^Udier,  auf  peigament  geichridxner  ftammbanm^  in  meinem  be> 
fize!'  Und,  damit  die  zwei-  und  vielköpfigkeit  (ammtlicher  luftiiader 
im  haarlemer  Wolkenkukuksheim  —  Otdey  hat  fogar  den  einen 
winmiemdcn  buchbindcr  Cornelis  mit  britifcher  bravour  auseinander- 
geboxt  (If . . .  the  two  Corneltuses  be  admitted,  eveiy  objectioa  to 
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thc  chronology  in  thc  text  of  Junius,  that  I  am  aware  of,  ceascs)  — 
auch  hier  nicht  feie,  muk  die  fchöne  Lucie  fich  ebenfalls  noch  einen 
neuen  hut  {//oii/  —  küüjd)  gefallen  lafscn.  Konin^  loft  nanilich  die 
fchwierigkeit,  da(s  die  frau  des  fc Höffen  Louwerijs  Jansfocn  (der  ja  mit 
Cbfter  niditB  zu  tun  hat)  im  archiv  regelmäisig  ,Yinme  L.  J.'s  witwe' 
heifit»  fiS  auf:  wetls  ganz  gut,  dafs  unfer  L.  J.  [feit  1724!]  mit 
Catkarma  AHdrüstackierytAaataXi^  gewefen  ift;  es  verhindert  dies  aber 
nidi^  dais  diefe  CatJiarina  zugleich  auch  [1441t]  ^n  namen  Ymme  ge> 
liirt  haben  kann,  oder  auch,  dafs  der  witwer  L.  J.  fich  mit  diefer  Ymme 
vermalt  hat.'  So  fpricht  der  mann  mit  einer  Urkunde  in  der  band,  in 
der  L.  J.  Cofter  gar  kein  weib  hat!  Er  wcifs  es  doch  ,ganz  gut*,  und 
giebt  in  denifelben  augenblick  nicht  blos  dem  fchöffen  Louwerijs 
Janszoon  zwei  wcibcr,  fondern  zugleich  der  1724  fingierten  Catrina 
zwei  manncr  .  den  fchöffen  f  1439  ^^"^  herm  L.J.  Cofler  f  nach 
1483.    Die  holde  maid! 

Junius'  etymologificrungskrankheit,  in  feinem  erblichen  küfler- 
amt  des  gefchlechts  CoPter  wai  das  embryo  des  mythifchen  küfler- 
briefdruckers,  aber  feine  erilen  überfezer  haben  (eine  an-  und  abficfat 
noch  ganz  richtig  verftanden.  Scriver:  ,I>aer  heeft  voor  12S  Jacren 
binnen  Haerlem  een  Lourens  Janffen  Cofter  ghewoont  (van  welck 
vet  ende  eeriijck  Ampt  dat  ghef lacht  den  naem  droeg^  emte  erfidyck 
beiat)'.  G.  Boot:  »Voor  12S  Jaren  heeft  te  Haarlem  ghewoont  eenen 
Laurens  Jans z.  met  toe  naem  Kerckmeefter  oft  Cofter  {welck  Ampt 
doen  ter  tijdt  vet  ende  eeriijck  zijnde,  het  ghefchlacht,  door  foodanighe 
toe^iaem  oock  vermaert,  erffelick  befat  ende  bediende}.'* 

Im  auslande  hat  der  mj  thifche  kiifler  übrigens  am  meiflen  glück 
gdiabt  (vgl.  Utt  no.  4^2,  eine  überfezung  von  479  durch  den  hollander 


•  So  auch  nachgcfchricbcn  von  Boxhorn,  J.  Reygersberghen  [Steden  vom  ZedamNf 
1646),  J.  A.  Colom  1660  (yyeri^h^  Coi<m,  dt  17  Ned»UuitJeke  Provbuim  voioonemd^t  J. 
^  Oadenhoveo  {iba$1ms  Wkf  mde  OudMm»  1706);  Teliftffe  und  bftrgerneifter 
wird  das  nebcIbiM  bei  den  poeten  des  crflen  ftandbildcs  4<M,  bei  J.  de  Jotig  {Aattteeketiingm 
op  K.  T-an  Manderns  Ln'en  der  .VfJt-rL  SrhiUers),  II.  Wiaerda  (Van  de  eerße  uyh-indingen, 
Amft.  1733  p.  24),  in  der  Levembejchri/vinjr^'J^j  Lezoubejchryvmg  van  vermaerde,  metß 
NtiM,  Mmmm  m  Vrmmm  (HiriiiiKen  1774,  I-  pp-  iio— 19),  bei  J.  Wagenaar,  Vadet- 
Imiftke  Ißfimrk  (OL  p.  50$),  Kok  {Vaitrlandick  IVoordeniuk),  J.  H.  vu  der  SchMff 
{f^fnsschetsen  zniti  eertip-  voorname  mannen,  in  llaarlcm  i^K-hymi  of  tüdnar  gnooond  hfhbende, 
aU:  L.  y.  Cosier,  liadrianm  JutuHS^  Petnu  Scnverius,  etc.  Haarlem,  I&44),  etc.  etc.  etc. 

FOr  den  gyninaJialtiiiteRidtf  in  HbUnd  ift  der  ktlter  aber  imnicrUB  noch  wol  gnt 
gcug.  Der  bScbft  geniale  W.  J.  Hofdijk,  doxent  der  vaterUadUUien  geldiiehte  in 

Aafleidrai,  weifs  {Cefchifi'.mh  der  .Vcderl.  Ldterkunde  voor  f^ymnaften,  1S57  p.  II3)  gttlS 

genta,  da&  JLaureas  Jans&e  küüer  von  Haarlem  und  xylogcaP  gewefen  ift. 


^   44^  -mt 

Hendrik  Janfcn,  feit  1770  buchhändler  in  Paris,  584,  590,  612  ,  wenn 
irgend  ein  bucherk  .  cker  folgende  (teile  bei  dem  .grofsen  kennet'  Sotz- 
mann  liell:  ,1's  kann  unbedenklich  zugegeben  werden,  dafs  ficli  der 
Name  des  li.irlemer  Briefdruckers  und  Kufters  [der  nie  exiftiert  hat  , 
der  die  erllen  x)  lografirchen  Donate  [die  warend  der  erAen  halfte  des 
15.  jhts  in  ganz  Holland  nicht  produziert  wurden^  druckte  und  die 
Kemitiiils  des  Haufes,  in  welchem  fidi  feine  WeridHttte  [Herberge]  be- 
fand, durch  Tradstioo  [dttrch  fröliches  zechen]  dafelbft  eihalten  hat,  und 
obgleich  die  Namensähnlidüceit  und  die  Widitigkeit,  «dcfae  der  anne 
Küfter  durch  die  alte  Sage  [von  1765]  erhalten,  felion  vor  der  Mitte 
des  16.  Jarhunderts  [als  er  noch  Jan  Zondervan  gefaeüsen]  feine  Ver* 
wechfelung  mit  einem  reichen  gleichzeitigen,  in  den  (lädtifchen  Ardaata 
vorkommenden  Rathsgiiede  veranlafst  zu  haben  fcheint  [die  ver- 
wechfelung,  nicht  die  eines  nie  cxifliert  habenden  küflers  mit  einem 
fchöi)pen,  foiulem  eines  fchöppen  mit  einem  talglicht,  begann 
erft  1G2S,  vgl.  den  amllerdunier  fchuppen  Laurens  Janszoon  Spiegel 
zu  Amrterdam  im  j.  1606  .  defsen  familie,  von  einer  adeligen  .  .  .  Neben- 
linie abdämmend  Meeiman's  flunkerei],  noch  fortbluhte  und  fich  diefc 
[inen  abfolut  unbckanntej  Verwechfclung  nunmciir  zur  Ehre  fchatzte, 
to  kann  i^bft  zugegeben  werden,  dafs  unfer  [nämlich  Meennan*s,  Sots* 
mann's  und  anderer  biedermänner]  Küfter  diefer  anfehnlicfae,  1439  ge> 
ftocfaene  Mann,  Namens  Lorenz  Janalbhn  gewefen  fei.'  Ja,  wenn  man 
(6  mit  ,Blechftrümpfen*  einheigeht  und  mit  folcfaer  blendenden  kenaer- 
fehaft  die  geTchichte  ,konftniiert',  dann  kann  allerdiogs  «zugegeben 
werden*  dafs  der  teufel  kniehofen  trägt.  Dafe  nun  aber  die  ,von  dem 
harlcmer  Stadtrat!)  mit  Beflimnnmg  des  Jahres,  in  der  das  Kiiflerfeft 
oder  das  Jubiläum  der  Buchdruckerkunft  dafelbfl  zu  feiern  fei,  beauftragte 
CommifTion  dies  nun  deshalb  auf  1823  fetzte,  weil  der  urkundliche  Lorenz 
Jansfohn,  der  für  tlen  von  Junius  angegebenen  Custos  =  Coster  ge- 
halten wird,  14JÜ  erll  Grofspapa  von  fchulfäiiigen  Enkeln  war,  1425 
aber  der  harlemer  Bufch,  in  welchem  er  feine  Birkenrinde  fuchte,  ab- 
gehauen wurde',  —  das  ,ftreift'  denn  doch,  nach  der  radikalen  anficlit 
des  hcrm  geheimen  oberfinanzrats  ,(sd\  an  das  lächerliche.'  In  der  tat, 
man  könnte  faft  geneigt  fein,  diefe  hirnverbrannte  logik  beinahe 
lächerlich  zu  finden.  Doch  geben  wir  Meerman  wider  das  wort. 

Unfer  fddmann«iäw>flfe-kämnficrer»unterküfter  von  St.  Bavo  erfand 
die  hölzernen  lettem  um  1430.  Btwelt:  fein  ältefter  enkd,  Pieter 
Thomasz,  hatte  1440  fefaon  zwei  kinder. 

Seine  erfle  probe  mit  diefen  lettem  (verficulum  unum  atque  altenim, 
nennt  fie  Junius)  ift  durch  die  anbetungswürdigen  wege  der  göttlichen 
vorfehung  von  herm  Enfched^  entdeckt  ,Die  Holländer  berümen 
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fich  der  crfindung  gcgofscncr  typen  nicht  länger,  wie  fie 
folches  bisher  getan,  fondern  erkennen  P.  Schöffer  als  deren  erfinder 
an;  fie  erteilen  auch  den  beiden  (!)  Gensfleifch  zu  Mainz  die  ere  der 
erfindung  von  in  mefsing  gefchnittenen  lettem,  indem  fie  ficli  felbft:  weiter 
nichts  zuteilen  als  lettem  von  holz.  Mainz  hat  fich  wol  die  metall-  aber 
nie  die  holttypeii  (!)  beigelegt,  bis  die  Holländer  Mainz  mit  un- 
recht die  6re  der  erfindung  der  met  all  typen  ftreitig  gemacht 
haben.  Obgleich  die  Deuticfaen  fich  der  von  uns  geftolenen  lettem 
bedienten,  find  wir  denfdben  doch  zu  greisem  dank  verpfliditet,  weil 
fie  die  herrliche  kunfl'  u.  f.  w.*  Mit  gefchnittenen  (!)  metalllettem  find 
viele  büdier  in  Augsburg,  Cöln,  Ulni,  fogar  in  Italien,  gedruckt  worden; 
P.  Schöffer  gebrauchte  diefelben  1490  zur  dritten  aufläge  des  piälteriunia^ 
zulezt  aber  Martin  Flach  zu  Strafsburg  im  jare  1494/ 

Sodann  druckte  Lorenz  die  erfle  ausgäbe  des  Spiegel  der  mensche' 
lyke  Belioudenis  und  zwei  Donatiisausgahcn.  (Die  abgenuzten  Speculum- 
typen  des  holiandifchen  drucks  find  nämlich,  nach  Enfchede,  ,die  ix;rlen 
in  Cofters  kröne'!).  Seine  hölzernen  lettern  wurden,  als  er  tot  war,  in 
der  nacht  vom  25.  dezember  1440,  —  es  hatte  wol  ftark  gefroren  — 
gefielen.  Nicht  aber,  wiejunius  zu  verflehen  giebt,  durch  den  reichen 
Johan  Fuft;  Scriver,  der  Gutenberg  befchuldigt,  ift  auch  auf  dem 
holzw^,  denn  G.  war  1434—44  in  Stralsbuzg.  Der  fchuike  war 
niemand  anders  als  ein  lump^er  edelmanui  der,  mit  weih  und  tocfater, 
in  mainzer  Urkunden  1441,  43,  45,  50^  56  vorkommt:  Henne  Gens- 
fleifch der  alte,  ein  bruder  von  Gutenbeig  [Henne,  bruder  von 
Henne!].  Dajohann  Gensfleifch  der  junge,  fonfl  genannt  Guten- 
berg, die  gewonheit  hatte,  den  jarmarkt  in  Aachen  zu  befuchen,  ift  es 
warfcheinlich ,  dafs  er,  zur  begrüfsung  feines  bruders,  der  knecht  bei 
Laurens  war,  1435  'mal  nach  Holland  gieng;  fo  kam  das  haarlemer 
höizchen  nach  Strafsburg."    Beweis :  Specklin  (p.  324)! 

Pieter,  Andries  und  Thomas,  die  erben  des  hochgeborenen  unter- 
kuflers  Uelsen  fich  aber  durch  das  verübte  bubenfUick  nicht  abfchrecken, 


•  De  Heer  Van  Oosten  de  Bruyn  [d.  h.  Johannes  Enfchedd]  bcgrj-pt  hei  evenwel 
anders,  willeode  dat  Laarens  reeds  gegoten'  Boekftaven  tot  den  Spugd  gebruikt  heeft. 
Dodi  dat  dft  Littm  gvfiiedcn  zyn,  dit  mmemrt  der  idver  ongdykheit  vH,  lioe  ner 
mai  [Eiifched<]  die  poogt  te  ontkennen.  iSfiyff  HtmUm  gm*  Etr  genaeg,  dat  mm  allerlä 
kromme  fprangtn  moet  maken,  om  haar  toe  te  ägmen  dat  haar  grenj'ins  toekomfi  Gockinga. 

Um  WirapfeUngs  .Johann  Gensfleifch,  der  im  hohen  alter  blind  geworden, 
die  bachdmckerkunft  zu  Mainz  im  häufe  Gatenberg,  tum  tmgm  nmu  dtr  ßmtftikm, 
ToOoidetc^*  «b  den  dicb  in  Hmleiii  Unftdlen  m  ktanen^  flirchta  Meemun  (ß.  p.  140) 
das  betrcfrende  vtak  Tom  jare  1508  durdi  fortUfsnng  der  knrGv  gedruckten  werte 
(in  ködern  Gennanonun  ÜBnipitemain). 
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fondem  bcftcllten  bei  einem  formfchneider,  behufs  der  crften  lateini- 
fchen  ausgäbe  des  S/>tru/um,  den  tcxt  in  Holzplatten.  Als  aber  ein 
drittel  der  arbeit  fertig  war,  hatte  man  fchon  wider  bew^liche  lettern 
genug  um  damit  1442 — 1450  den  dnide  ta  voUcoden. 

Dann  folgten  die  zw^te  latfinHche  und  die  zwetto  holljindMrhr 
ausgäbe  des  Sfnegels  1450— 60,  und  der  diebftal  dufcli  Fred.  Cor» 
fellia  1454—59.  Bawiii:  das  finnlole  närclien  von  Atkyns. 

Em  dritter  Donat  ericfaien  i46o~7a  Dann:  HißoHa  Akxmdn 
Mßgm,  Rigis  Maeedomm,  de  Awiüs,  1460— 147a  Bmli:  die  inldirift 
oben  feite  415,  no.  Ii! 

Flavii  Vedati  (Vegetü)  Roiaä  epiiimm  de  re  mUitan  (Can^beU, 
no.  1706". 

B.  Ilieronymi,  presb.,  Liber  de  viris  illußribus  (Campbell,  no.  933I 

Thomas  a  Kempis,  Opera  P'an'a  (Campbell,  no.  1657)  1468. 
Beweis:  eine  alte  infchrift  , Alberto  Alberti  pbro  : presb>'tero;  m 
licutUm:    (Vgl.  p.  463  oben,  und  P'ifchcr's  Essai,  pp.  60—63.) 

Jezt  endlidi  verkauften  Laurens'  erben  das  gefchäft,  das  fie  an 
vieraig  jare  fortgefest;  die  gefeiten  (die  p.  94  erwänten,  aus  Haarlem 
gebürtigen  bucfadnidcer!)  sogen  (vor  1472)  wc^  etc.* 

Aber  halt^  dais  wir  ja  nadits  vergeben:  Laurens  von  Haarlem 
bat  auch  1435—40  den  holzfcbnitt  erfunden!  So  dnicfcte  er  u.  a.: 
BidUa pauperum,  Cantiatm,  An  müriemUt  blos  durch  Laurens  gedruckt, 
J^ocalypfis,  wol  durch  Laurens  erben  gedruckt.  , Nachdem  Gensfleifch 
der  alte  den  diebftal  begangen,  i(l  die  formfchneidekun  fl  fofort  nach 
Mainz  hinübergebracht  worden.'**  —  Seiz  hatte  den  ei&ider  feibft  ge- 


*  Der  pfiffige  Pict  van  Afcurs  vcrfucht  1870  didSi  dindtenden  Haarlemiten  zur  (rafi> 
tiooiquelle  des  —  G uicciardini  1566  zu  erheben,  und  nennt  das  dann,  feine  mctcr- 
hohen  efelsorcn  fchüttelnd,  konjektur  gegen  konjektur  (~  CotUri^gPtdt)  anfAeOeD! 
Labooriog  duu,  fogt  Skeen  p.  261,  they  from  MeemM  to  Van  Meur»  —  DtKMMu 
XrmUt  m  it  CoMkritgmdt  vm  Dr.  A.  Vam  itr  ü^dt,  Umrtm  1870  — 

....  ,fo!!()\\  \ng  hi«;  tr.ick 

Paved  aftcr  him  a  broad  and  beaten  way 

Orcr  the  dark  aby»»  whose  boiling  gulf 

Twndy  cndwed  a  bridi^  o(  woodnMn  Ico^Üi.* 
**  Wat  dunkt  u,  Lczer,  heeft  niet  de  beroondc  Meer  man,  als  g>-  al  het  vooffsaaik 
wel  wikt  cn  weegt,  de  z-Lik  van  onzcn  Laurens  overdeftig  gehanthaaft?  ik  mene,  dat 
elk  onzydige  xulks  volmondig  (met  een  mond  vol  pap,  waarmee  vooral  het  wooid  Neder- 
lander  behoort  te  worden  vitgefproken)  nd  modea  Ook  ben  ik  er  aiet 

vremd  van,  of  de  wydtberoemde  Heer  Barman  nl  de  WHiheit  gc^voken  kabbcn  hl 
rync  ficrlyke  Redevoering  de  dactis  MitcenatUms ,  waarin  7yr\  IIoo^.  rieh,  na  eerft  enen 
kwaadaarligen  Engelsnun,  die  vuilcn  lafter  op  de  Nedcrlanders  uitgebraakt  hadde,  ter 
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mütlich  bis  1467  weiterdrucken  lafscn  (die  Enfchedc  hatten  wol  das 
archiv  durcliftöbert)  one  dafs  in  der  ärger  des  anhanglichen  Cornelis 
über  den  frechen  mainzer  diebftal,  oder  die  fchlufsfchriften  des  Pfalteriums 
und  Catlioliooiis  dabei  genieren  täten.  Aber  die  druckenden  erben 
des  küfters,  —  welche  die  typografie  überallhin  verbreiten  und  die 
mainaer  eiimdung  allgemein  anericannt  und  gelobt  Iahen,  —  Ichäniten 
fie  iidi  denn  gar  nicht,  wenn  der  treue  Kees  weinte,  fluchte,  rafet^ 
drohte?  Es  etgieng  diefen  erben  nicht  heiser  ab  den  übrigen  haarlemer 
mythen:  fie  mufsten  fich  das  ÖfTnen  und  idilieisen  trer  ofRzin  je  nach 
nmftänden  gefallen  lafsen  (no.  236  abfaz  2,  224  erben  ab^  246  und  25t, 
ja  Ibgar  p.  103  bei  Holtrop,  erben  an). 

Den  frommen,  mit  grofser  kapital fchrift  gedruckten  fchlufs  von 
Meermans  (dem  römifchen  kaifcr  Franz  gewidmeten!)  werke  (II.  312) 
wollen  wir  mit  tiefer  rürung  noch  einmal  nachbeten,  der  mann  hat  es 
warlich  wol  um  den  unterküfler  verdient: 

OKIGINES  TVPOGRAFHICAS,  QUAS  VIR  NOBILIS  GERARDUS  MEERMAN 
ANNO  MDCCLX.  VLKGENTE  INCHOAVIT,  ET  INTRA  SESC^ÜIENMUM  FINIVIT, 
VAimS  AUTEH  OBSB&VATIONIBUS  ATQUE  INDICIBUS  POSTHAC  AUXIT, 
EGO  JACOBUS  A  KARNEBEEX,  OVIS  ET  CHALCOGRAFHUS  HAGA-COMI- 
TANUS  IBIDEMQUE  ECCLESLB  BELGICiC  REFORUATiE  DIACONUS,  TYFIS 
IN  URBS  HARLEMO,  ARTIS  INVENTRICE,  FORMATIS  DESCRIPSI,  OMNI  AD- 
BOtTA  CURA  ATQUE  INDUSTRIA.  CCEPTA  VERO  TOTIUS  OPERIS  IMPRESSIO 
MENSB  AUGUSTO  MDCGUOL  ABSOLUTA  UENSE  APRIU  MDCCUCV. 

DEO  GRATIAS. 


13.  €m  raytöifcöet  Ultiüj  Ztü  Ciöaa— 1870). 

Der  ,feuergeift*  Wilh.  Heinse  (bibliothekar  1787  — 1803)  i»**" 
riditig  bemerkt:  ,So  viel  ich  weifs,  hat  diefer  Capitalfarkasmus  von 
einem  fo  grundgelehrten  Manne  (Ilci necken der  ganz.cn  holländifchen 
Erfindung  fo  ziemlich  ein  Ende  gemacht. . .  .  Wälircnd  ich  aber  Berufswegen 
in  den  holländifchen  Sümpfen  mich  herumtreibe,  habe  ich  doch  ein  altes 
kleines  Neil  entdeckt,  das  von  Natur  fehr  feft  zu  fein  fcheint,  worin 

degcn  gegifpt  te  hebben,  cil  met  recht,  waat  flokken  gebruikt  men  tot  hotulen,  dus 
ntdrukt:  Laat  by  eens  co  ftout  zyn,  om  OM  de  Uitvinding  der  Bodtdndcknnft  te  ootroven 
an.  tadit  oMT  ectt  wtoaSg  gednlt,  muit  onie  Meerman,  die  den  roem  van  Lanreiu 
Kofter  eerlang  xal  hanthaven,  moet  hem,  of  tot  bekentenl«  der  waarhcit  brcngen  of  met 
**f<rhff>Tn^t  kakea  naar  ajm  lafteriiol  jagen,  daar  hgr  nooit  weci  dürft  uitkon)cii.479 
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ein  Commandant,  wie  ElHot,  fich  noch  lange  halten  könnte,  wenn  kein 
Verratlicr  einen  unbekannten  Weg  dahin  entdeckte  .  .  .  Meerman  zieht 
fich  in  dies  alte  kleine  fefle  Nefl:  zurück,  d.  i.  die  KöUnifche  Chronik 
vom  J.  1499,  und  fäni^t  an  mit  glühenden  Kugeln  herauszufeuem: 
»Ulrich  Zell,  gebürtig  von  Hanau,  lernte  die  Buchdruckerei  bei  den 
Mainzern  Fuft  und  SchöfTer  [bravo!],  begab  fich  dann  nach  Kölln  am 
Rhön,  u.  C  w.  Diefer  CRäUte  mir  3118  fisinflni  Mumfei  fidvt  oini  der 
Quonikfdiraber  fort,  dals  u.  £  w.  Dide  [mit  holsdooaten  gdadoe] 
Karthaune  UUst  (ich  fo  gradeai  nidit  wegfaringen.  Danuif  Ichickai  die 
HoUänder  noch  dn  glattzüngiges  BCanifeft  tmter  das  Penüdoenbear  der 
Belagerer,  nämlidi  etwa:  Wie  viele  greise  Dinge  fmd  nidit  in  derWdk 
gefchehen,  durch  den  dendeflen  Ruck  oder  Stöfs!  Die  Gährung  war 
in  allen  Gemüthem,  u.  f.  w.  So  ift  gleichfam  die  Car/c  blanclu,  die 
Ulrich  Zell  den  Holländern  verliehen,  fo  voll  augenfcheinlich  alberner 
Mahrchen  und  grober  boshafter  Lügen  nach  und  nach  gefchmiert  wor- 
den, dafs  jeder  rechtliche  Mann  gegen  die  Käfekrämcr,  fclbft  unfcr  ehr- 
licher Leibnitz,  fich  empört  hat.  Noch  Meemian  macht  den  Hm.  von 
Gänfefleifch  zum  Buchdruckerjungen  bei  feinem  Küftcr,  und  zum  aben- 
theuerlichften  Spitzbuben  und  Rauber,  u.  f.  w.  Uebrigcns  gefteht  Meer- 
man, dafs  der  Wedifelbalg  des  hoUändifchen  Gemachtes  zuverlaläg 
bald  erftickt  feyn  wOfxie,  wenn  der  Mainaer  Aeaculapois  mit  feiner  gott- 
Kcfaen  Kunft  ihm  nidit  ai  Hülfe  gekommen  wäre.' 

Die  carte  blandie  des  Johannes  (ut  fert  fiiQ)ido)  StumpHus  ift 
leidilidi  ausgenuzt  worden!  Soiver  Ichreibt  (1628  117):  ,Adi»  da6 
man  dodi  defsen  eingedenk  wäre,  dafs  alle  berümten  und  nicht  be- 
rümten  buchdruckcr  der  ganzen  Qiriftenheit  glieder  und  fprolslii^ 
unferes  Haarlemer  Lorbeer-Baumes  gewefen  fmd!  Unter  feinem  fchatten 
und  in  feiner  külung  ruhend,  werde  ich  hier  aufhören  und  das  wcfk 
mit  einer  Lifte  derjenigen  autoren,  welche  die  Buchdruckerkunll  der 
ftatt  Haarlem  (!)  in  Holland  zugeflehn,  befchliefsen.  Anonymus  Ger- 
manus,  auctor  Clironici  Coloiiit  iißs,  der  vor  150  jaren  gelebt.  Wie  u'ati 
(fagt  er)  än-  Kunß  iß  vondi  ii  tzo  Mcntz,  vp  du-  wij'/i'  als  Jan  nu  gt- 
meynüch  gi  bruychtwirt,  fo  is  doch  dk  eyrße  vurhyldung  vonden  in  HoBaiä 
ttyff  den  DmaUm,  tUe  äae/elffs  vur  der  tzijt  (a°.  1440.)  gedruckt  ßja: 

Die  erfte  Verwendung  ziigleidi  die  erfte  fälfchung!  Wo  ildit  in 
dem  eigenhändigen  zitat  des  lügners  ein  wort  von  Haarlem?!* 


*  ,ZeU  being  Gerouui,  and  profeffedly  an  advocate  for  the  caafe  of  Mants,  hü  tefih 
aoiqr  in  6.voiir  of  Harleim  (wboe  he  «Doifs  tfie  fiNndtfioB  of  the  «t  was  laU^ 
be  acknowledged  itiieseptionaMe'  «ad  fo  ob  —  oh  y«^  qotte  fo.  So  gdilt  och 
ffliglifrhoii  Coftcriuttsnnu  her.A 


^  Nj  ^  ^d  by  Güügl 
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Der  Cofterianer  nennt  hier  auf  jeden  fall  feinen  erften  autor  für 
Haarlem  noch  ganz  richtig  einen  anonymus.  Später  war  das  nicht  mer 
brauch,  Ulrich  Zell  bekam  das  ganze  kapitel  auf  feine  rechnung,  und 
bis  auf  Madden  1878  heifit  es  in  guten  und  fchlechten  büchern:  Zell 
fagt  dies»  Zell  bezeugt  das,  2eU  berichtet  ausdrttddich  —  eine  menge 
von  neujglccHien,  an  die  Zdl  nie  gedacht  und  wovon  Zell  auch  gar 
nicfati  gewufit  hat  Oafi  er  kein  üMer  Gutenbergs,  foodem  ein 
gehUlfe  Schöffers  gewcfisn,  hat  Fifcher  fchon  1803  (IV,  51  iE)  an^ 
gedeutet,  haben  Holtrop  und  Campbell  nur  gefagt,  und  Madden  hat  die 
tatfache  typologifch  feftgeftelit  (p.  260).  Darum  ifl  es  um  fo  wichtiger 
und  zuverläisiger  für  uns,  wenn  er  die  von  feindlicher  feite  ilanunende 
nachricht  überliefert:  ,Der  erfinder  (der  typografie)  begann  1450  zu 
drucken,  und  zwar  zuerfl  die  (36zeilige)  Bibel.'  Das  ift  alles,  wofür 
Zell  verantwortlich  ift,  das  ift  aber  auch  genug  und  von  gröfstem  werte. 
Das  gefchichtliche  druckjar  1450  fiel  mit  einem  jubeljar  zufammen,  und 
dies  belebte  die  erinnerung,  denn  die  Jubiläen  waren  damals  noch  nicht 
durch  zu  häufige  widerholung  verbraucht.  Das  crftc  jubeljar  feierte 
Boni&z  VHL  1300,  dann  folgen  Gemens  VI  1350,  Boniiaz  IX.  1400, 
NiooJatis  V.  1450  (vgl  H.  Grotefend,  Handbuch  der  hillor.  Chronologie, 
Hann.  1872,  p.  33).  Aber  Ichon  diele  bemerkui^  zum  jubeljar  1450 
kommt  wd  nidit  auf  rechnung  von  2SeU|  fondem  rürt  von  dem  geift- 
ladien  autor  der  Chronik  her.  Alles  weitere,  Johann  Gutenbeig  von 
Strafsburg,  das  l^;endenjar  1440,  die  mythifchen  hoUändifchen 
Donate,  hat  der  anonymus  zu  vertreten,  d.  h.  es  ift  alles  miteinander 
abfolut  wertlos.  Und  nicht  one  lächeln  wird  man  fpäter  Ulrich  Zell  für 
jZeugnifse'  angefürt  finden,  wo  in  warheit  ein  ganz  und  gar  mythifcher 
Ulricli  Zell,  ein  nachfchreibcrhimgcfpinft  fagt,  was  augenfcheinlich 
Johann  Stumpf  1499  fagt,  faktifch  aber  Hartmann  Schcdel  1493 
in  Nürnberg  fagt,  weil  es  Forefta  aus  Bergamo  1483  zu  Venedig  fagt! 
»Aber  es  mufs  doch  irgend  ein  kern  für  die  Donate  da  feini*  Gewiis, 
ein  ,kem'  ift  bei  jedem  märchen  da,  aber  kein  hiftorifcfaer  warheitskem. 
Der  kern  ift  bald  die  fimtafie  und  das  dintenfafi  des  autors,  bald  ein 
fp>iirMiife,  bald  eine  venechnung,  bald  ein  anachronismus,  bald  die 
dialektildie  verkerung  eines  fixes  in  fein  gegenteil,  bald  (man  denke  an 
den  ungenäten  gnadenrock  tn  Trier)  der  wifientliche  betrug:  bald  dies^ 
hold  das  ift  kern  einer  legende,  fage,  Überlieferung,  nachriebt;  oder  wie 
man  die  krüdcen  des  aftcrglaubens  benamfen  will.  Wenn  man  die 
wkfatigen,  von  Madden  entdeckten  beziehungen  des  Klofters  VVeiden- 
bach  zu  Köln  mit  Deventer,  die  bedeutung  der  brüder  vom  gemeinfamen 
leben  dir  die  Verbreitung  der  buchdruckerkunft  (Brüfsel,  Löwen, 
Hcrzogenbufch,  Hem  bei  Scboonhoven,  Mariental,  Magdeburg,  Koftock) 
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und  das  .zcut^nifs'  Brauns  für  Gouda,  den  litterarifchen  Charakter  der 
holländifchen  Wiegendrucke,  Veldcncrs  korrcfpondcnz  mit  Köln  und 
feinen  befiz  der  Holzplatten  des  Speculum,  den  verbleib  der  andern  hok- 
platten  in  der  provinz  Overijssel,  die  anwefenhdt  troa  fi>  indea  fag^ 
menten  holländircher  pcototypografie  in  Köln  rufammenhäl^  Ib  kSnotea 
wr  es  hier  ganz  gut  mit  einem  kreislaitf  ,  wie  Ib  oft  in  gelcludile  md 
Wortbedeutung  (man  vgl.  populus  und  pöbd»  vulgus  und  volle)  a  tm 
haben.  Mit  andeten  wotten:  die  aus  Holland  ftammenden  brüder  des 
gemeinfamen  lebens,  —  die  in  jedem  frateriiaufe  eine»  Ubrarius,  dcrdk 
Codices  fammelte  und  verlieh,  einen  fcripturarius,  dem  es  obbg  die 
brüder  und  lerlinge  in  der  lefe-  und  fchrcibekunft  zu  unterrichten,  ire 
abfchriftcn  durchzufchn  u.  f.  w.,  und  einen  buchbinder  unterhielten;  die 
im  klolk^r  zu  Windsheim  einen  kritifchen  text  der  Vulgata  hcrflelltcn, 
der  zu  Conftanz  gebilligt  wurde;  die  zu  drucken  begannen,  weil  die 
neue  kunfl  die  einnamcn  fciimalerte;  die  in  ircn  fraterhäufem  namhafte 
drucker,  wie  Jodocus  Badius  ausgebildet  haben,  —  diefe  brüder  können 
zu  Köln  im  klofler  Weidenbach  das  populäre  lerbuch  für  den  holläfl- 
difchen  bedarf  gedrudet  und  fidi  fpltter  felbft  nach  Holland  turöck- 
begeben  haben.  Ende  des  15.  jhts  wufde  dann  von  ugend  emcoi  uk 
diefen  undatierten  Ichriftcfaen  konjekturaler  unlinn  getrieben.  Veriühcs 
fich  doch  auch  mit  Junius*  1441  von  dem  14(57  verAoibenen  maioier 
grofivater  Joh.  Fud  beraubten»  aber  1483  noch  lebenskräftigen  haar- 
lemer  grofsvater  in  der  Wirklichkeit  dmmdogifdi  gerade  umgekert, 
wie  in  der  Tamofen  re\dndikation  vom  jare  1568.  Wie  liiib(cb  ät 
Chronik  und  der  hnarlemer  anfpruch  übrigens  zufammenflimmen,  ergtAi 
folgende  fynopfis  von  den  »zeugnifsen'  in  bczug  auf  1'  den  crfinder, 
2)  den  ort  und  3)  das  jar  der  erfindung;  und  4)  den  erilen  dnidc. 
Keime  dich,  oder  ich  frefse  dich! 


Anonyam 

Ulrich  ZeU 

GuiccTardini 

H.  Junius 

P.  Sdverius 

zu  Köln  1499 

zu  Antw. 

Haarlem  1568 

Haaiieffl 

1566 

I)  Joh.  Gutenberg 

(Joh.  Guten- 

N. N. 

L  J.  Coster 

Laurens  JaDifw 

[c.  1400— 146S] 

berg) 

[1436-14830;] 

[c.  i370-'439. 

2}  Mainz 

Mainz 

Haarlem? 

Haarlem 

Haarlem 

3)  1440 

1450 

X 

1440 

1428 

4)  pCyl.)  Donai 

Diblia  vulg. 

Erll  nach 

(Xyl.)  HeilfpUgel 

Bäl» 

in  Holland 

(von  36 

dem  tode  des 

Gefielen  144 1 

vor  1440 

Zeilen) 

N.  N.  zu 

Joh.  FauFt  druckt 

Mainz  voll- 

zu Mainz  1442 

endet 

ein  DoctrinaU 
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14*  9er  ofFemmiriPd^  nocgatmtnsftcfd* 

Das  oben  auf  den  feiten  391  und  92  angezündete  talglicht  qualmt 
über  die  ganze  gefchichte  des  Cofterianisnius.  Man  fche  nur  aufnierkfam 
zu,  Wärend  wir  in  Haarlem  eine  monumentenfchau  abhalten  werden. 

1)  Im  erften  drittel  des  17.  jarhunderts  erhält  die  Herberge  des 
Gerrit  Thomafs  oberhalb  des  einganges  eine  infdirift  (vgl.  feite  389). 
Das  datum  bildet  gleichfani  die  offizielle  erklätning  der  Juniuslabd, 
deren  beabTichtigtes  datum  1440  bis  auf  Scriver  unbeftritten  herrichte, 
und  auch  von  diefem  felbft  anerkannt  worden  ift.  Ampangs  abbildung 
einer  budidnickerei  hat  darum  auch  die  überfchrift:  Baeckdruckerye  te 
Haerlem  gevmden  omtrcnt  het  Jaer  1440;  auf  der  lezten  feite:  Secu»' 
dum  yttnium  mvcnta  Harlemi  Typographia  circa  annum  1440.  Scriver 
hat  aber  die  offizielle  infchrift  fchamlos  gcfälfcht,  denn  er  erzält  (1628 
p.  124)  one  erröten,  dafs  , vorne  an  des  erfinders  wonung  {damals 
eigcntum  von  Comelis  Dobben)  folgende  goldene  infchrift  zu  Icfen  fei: 
M.  S.  I  .  .  .  I  M.CCCC.XXnX.  !  1428!),  obgleich  Hegeniz  1630,  ja 
fogar  der  gefchiclitfchreiber  von  Ilaarlem,  D.  Schrevelius,  1646  und  1648 
das  urfprüngliche  datum  noch  vorfanden.  Darum  vcrfuchte  Koning 
1809  die  fälfchung  bei  Scriver  tmtteUl  der  Eichung  MCCCCXXXX 
Inder  wegzufälfc&en!  Erft  im  vorigen  jariiundert  kopierte  man  beim 
fibennalen  das  datum  aus  Scriverius.  Denn  es  gieng  mit  den  Cofter- 
Icfaidieni  fottwärend  ,rutfch  nadi  hinten:'  Gerrit  Thomas  bringt  die 
erfte  print  feines  grolsvaters  mit  der  apokalyptifchen  zal  1446  zur  weit; 
nein,  fagt  Junius,  habe  zu  oft  1442  gelcfen,  alfo  rutfch  nach  1440;  nein, 
filgt  Scriver,  hier  habe  einen  Juden  beim  kragen,  gefehen  hat  er  a  buch 
zu  Venedig  1428,  rutfch  nach  1428;  zu  uneben,  fagt  Rooman,  bifsel 
nach  vorne  rutfchcn,  1430;  nein,  fagt  Boxhom,  du  verftehft  den  jud 
weht,  das  buch  war  1428  gedruckt,  rutfch  nach  1420;  halt,  nein,  ruft 
De  Vries,  er  war  ja  grofsvater,  rutfch  nach  1423.  Jammcrfchade 
dafs  ,er  grofsvater  war',  —  die  götter  mögen  wifsen,  wo  die  kerle  noch 
mit  irem  fchubkarren  angelangt  wären! 

2)  Im  jare  1630  fidlen  «der  magifh^  und  die  gemeinde  von  Haar- 
lem, zum  ewigen  andenken  der  fache  und  des  mannes,'  im  gibd  des 
genannten  haufes  ein  kirmißbret^  nämlidi  ein  Ölgemälde  auf  holz  (nach 
Saenredams  fimtafiebikl  oben  feite  399^  na  3)  auf.*  Nachdem  man  dem 


*  Boxhorn' s  bericht  vom  jare  1632  (Laudabile  MagiArotus  exemplum  fecutus  eft  Chrhun 
■oanemo,  qui  pubficiiB  Lrarentio  CoAoo  ftatoam  com  homwififti  ilifcriptioae  «mit)  bat 


^  456 


mainzer  edel  mann,  junker  Hans  von  Gutenbei^  1568  zunächfl  eine 
unfinnige  erbliche  und  angefehene  küfterwürde  entf^egengefezt  hatte, 
promovierte  man  den  Heiden  feit  1628  zu  einem  mylliifchen  bürger- 
meillcr,  zulezt  aber  (1765,  d.  h.  nach  publikazion  des  ftrafsburger 
prozefses)  —  auf  koflen  fogar  der  legitimität  des  unbeteiligten  ge- 
fchlechtes  v.  d.  Duyn,  —  zu  einem  fpröfsling  der  holländifchen  grafen. 

Wo  kam  nun  aber  die  infchrift  vor  der  herberge  und  auf  dem 
papieroen  ftandbild  1630  her?  Sie  war  weiter  nichts  als  eine  nach- 
äffung von  Wittigs  denkftein  (oben  feite  79).  Die  biedennämer 
hatten  nämlich  Senarius^  gdefen  (p.  159^  mit  grate  kapitalicfaiiftbei 
Scriver  p.  38,  der  aufierdem  p.  124  feiner  ieder  eme  venäterifdie  oole 
entlchlüpfen  lieis:  Infcr^Ho  Sajei,  de  quo  Serarms  Mb.  /.  cap.  V). 

3)  Im  jare  1655  wird  ein  von  J.  v.  Campen  gemaltes  Cofteitfld  im 
bolanifchen  garten  au%;efteUt'*' 

4)  Die  ftatt  läfst,  zum  andenken  nveier  haarlemer  fabeln,  zwei  denk- 
münzen  prägen,*  um  damit  die  ratsmitglieder  zu  befchenken;  eine  vor- 

fUuMi  ftUueitig  im  «ndande  die  mdimg  valindtet,  dafii  CoAer  b»dls  im  ^abug  dei 
17.  jülnuidertt  ein  öflentficfacs  ibiidfaiU  cmditat  wird.  Bei  Jo  f e  p h  Hoxo n  (IAkAmk-  txer- 
€ytt  »  •  •  afflud  to  the  Art  of  Printin London  1683  De  Vinne,  p.  333)  findet  Geh 
das  Cofterbild  reproduziert.  Die  beifchrift  enthält  kleine  ändcrxmgcn:  Memoria:  | 
Sacrum.  ]  •  •  •  |  statvam,  qvia  |  aerea  avt  mar-  |  morea  defvit,  (  pro  monvmen-  |  to  posvlt 
drlt  I  gntiMiom  |  Pelm  j  Scrivariv*  |  1635.  |  Moxoq  vcddht  dem  büde  folgte  in> 
tflnüiche  überfchrift :  The  true  Effigia  i^  Laurenz  lans  Kofter,  Ddineaied  /rom  kis  Afmu- 
mental/  Statu  Statut,  Eretüd  at  Harleni.  Boxhom  fclbft  errichtete  p.  142  auch  '^einerfciu 
ein  denknuü:  (^U£M  |  Flos  Vrbium  |  ILullkmvm  |  Patritia  familia  edidit  |  Lave£.viio 
Cosmo  I  Qni  incredlbiH  &  prope  Inhmnaiui  |  incenii  (eGcitate  |  MoonmiMis  neqddqmn 
negantilMM  |  &  |  Gallis  fmflra  ohflrepentibu^  |  ArtEM  TsTOGRAraKAM  j  Primus  invcnit  | 
MONTJMENTVM  |  hoc  |  L.  M.  F.  Q.  |  Typis  pofuimus.  \  ,C'efl  comme  an  Char  de  Triomphe, 
Rottet  Chevillier254,  dans  lequel  il  place  ce  Victoheux,  qui  traine  apiis  lui  les  Fraa^ois 
&  let  Akmaads  vaimias*.  p.  aaS. 

*  »De  gedachtems  aoo  van  de  see|e  en  *t  veroTeren  tu  Duniate,  ab  van  t  •ft' 
vinden  der  drukkanste  vindt  nicn  oj)  de  twce  vnigende  pcnningen  V)ewanrd,  mct  wellte 
mcn  te  Haarlcm  thans  de  gewoonte  heeft,  by  't  vergaderen  der  Vroedfchap,  derzelva 
tegenwoordig  zynde  leden  te  befchenken.  Beyde  deete  penningen  hebben  wcdcrqfdlä 
gdfke  vcibedfiag,  beftaandn  hm  oadeifdiejrd  «Deen  in  de  pootte*.  Bfftirjßkig  är 
Htdertandfche  hißorifpmmngm  .  .  .  Jaor  Mr.  Gcrard  van  Leon.  In  's  Graavcnhaag«, 
1723.  Folio.  I,  160.  Die  buchdruckerkunft  des  L.  J.  K.  wird  1440  datiert.  An  der 
titicrten  Aelle  des  grofsen  münzbuches  Und  auch  notmünzen  aus  der  bdagenug 
■57*— 73  abgebildet»  und  fo  wurde  mir  in  der  kin.  bBeberd  im  Haag  das  bbtt  w 
gerückt  zum  beweife  —  dafs  man  bereits  vor  1572  zu  Ilaarlem  ty pografifcbe 
denkmQnzen  hatte!  Man  kam  zu  fpäL  Der  buchdrucker  Georg  Baumann  w 
Breslau,  hat»  »als  er  Zwingerkdnig  worden»  die  kleinodien  der  daügen  Zwingergerdlfcbaft, 
wie  gewfilulich,  mit  einer  goldenen  Mtatie  vcrmelifet  Ei  ftelU  diefe  lOabe  Mb 
ordentlicbcs  Bocbdrodcerzeldien  tot»  mit  der  Bcjrfchrift:  Cmgimt  Snimammm,  7)>gw|^, 
iiMHw  itei.'  Getaer,  IV.  1745.  Tab.  L  ad  p.  46,  m  Vn. 
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ewigt  die  einname  von  Damiettc,  die  andere  hat  die  infchrift:  ^^O' 
grapkia,  HarUmum.  S,  C.  (Senatus  Confulto.) 

5)  Am  i8.  auguft  1722  wird  da  durcli  Gerrit  vao  Heerftal  um 
550  gülden  geacbdtetes  Adnemes  ftandbfld  (De  Viime,  p.  351)  im 
Hortus  Medicus  (wo  die  medüdnae  doctores  Van  Meun  und  Ekama  es 
nodi  tiglidi  dem  könig  Nebukadnenr  narhmadicn),  mit  Ekaoia  zu 
reden,  enthuldigt  (fic).  Infchrift:  ^  M.  S.  |  Laurentio  Costero  | 
Hariemensi  |  Viro  Con/tUari  \  typographiae  |  inventori  vero  |  momi- 
mentum  |  hoc  |  crigi  curavit  |  Collegium  Quackfalbonim  |  Anno 
MDCCXXU.  I  Auf  der  rückfeite:  Laurentius  Cofterius  in  fytva  Mar- 
Ictnenfi  cx  cortice  fagino  Utcras  formans.  Zu  den  beiden  feiten  ftehn  fechs 
lateinifche  verfe  von  J.  v.  Zanten,  M.  D.,  und  eine  buchdruckerei,  in 
der  L.  C.  als  fchriftfezcr  bcfchäftigt  ift.  Diefes  lorbeerbekränzte 
fchöffenbild,  —  es  ift  warhaftig  zum  totlachen,  —  wanderte  1801 
nach  dem  Grofsen  Markt,  fteht  jezt  aber  von  neuem  an  feiner  urfprüng- 
ficiien  ftdle^i 

Mit  diefer  Idftuqg  waren  die  Cofterianer  originell,  ganz  ent- 
iduedeii  originell  Wer  den  Coflerianismus  verlieht,  und  weüs 
war  da  als  erfinder  der  typografie  aii%eAdlt  worden  il^  und  wer  dann 
täglidi  das  flandbild  fidi  anguckt,  der  wird  nie  in  feinem  leben 

eine  fchlechte  Verdauung  bekonunen.  Tüchtige  ärste  waren  es,  die 
ftandbild<jründer,  tüchtige  ärzte  find  es,  die  neuen  apoftd:  mödite 
erenmitglied  von  diefem  collegfio  werden.* 

Man  hatte  alfo  1722  bereits  drei  öffentliche  darftellunj^en  eines 
fc hoffen  Lorenz  Cofter,  der  nie  exifHert  und  folglich  auch  wol  nie 
etwas  erfunden  hat,  und  konnte  nun  alimälig  zur  nacliäfferei  der  aus- 
ländifchen  fäkularfeier  fchreiten. 

Dos  jar  1540  ift  allerdings  in  Haarlem  nicht  nachgemacht  worden, 
denn  de  haarUmfche  ßedeinaagd  gieng  dazumal  kaum  mit  irem  ,an- 
fpnich'  fdiwanger.  Und  1640?  DafUr  galten  naditrä|^  zehn  diftidut 
von  Hugo  GroCius^  —  Carmm  de  Typogrt^kia  momtiom  A.  C>  1640, 


*  MadidsBi  du  tuäapdbuigßdtM  an  8.  mai  1878  die  «nfcUich  ftigmatifieits  A. 
Wcikr  yngm  tgrdben  nnfogt*  ra  drei  mooatcn  haft  venttteilt  hatte  (das  maddiaB  g«> 

ftand,  fie  habe  fich  die  fünf  wanden  durch  krazen  und  reiben  feHift  bcif^cViracht  und  auch 
genügende  narung  zu  fich  genommen,  'wenn  auch  nicht  am  familientifche),  erklärten  den- 
noch zwei  zeugen  offen,  dafs  fie  noch  immer  der  feften  Überzeugung  Teien,  die  wunden 
an  der  Anna  Ifaria  Wdler  feien  anf  fibematiMelie  weife  entftanden.  Der  ilandpanirt 
diefer  hocherleuchteten  katholikcn  tm  Rheinbreitbach  ift  auch  der  llandpunkt  der 
doctores  aaedicinae  Mevrs  und  £kama  in  Haarlem:  «dennoch  glauben  fie  an 
Coftcr«! 
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Fefto  Seculaii  n.  ^  (vgl.  Wolf,  I.  p.  995  mit  n.  p.  744).  Das  «v 
alles!  Man  halte  nun  die  allerorts  in  Deutlchland  von  doctorai  und  pro* 
ieflbren  zur  eie  der  f&ularfeier  1640  gemaditen  gedidite,  —  Camm 
fKuUtria  de  Typ^^raphia  mUe  amios  ^os  dmetnias  a  Gemums  »- 
t^Mfa,  —  und  die  vorzugsweife  in  Bredau,  Dresden,  Leipzig  und  Strafi» 
buig  erfchienencn  denkfchriften  dagegen  Wolf,  I.  pp.  936 — 1014.)* 

Aber  1740!  Da  erfchicnen  (ich  werde  die  feitdem  von  mir  gefamindte 
litteratur  zur  dritten  und  vierten  fäkularfcier  der  erfindung  der  tj'pografie 
fpater  zufammendcllen;  jiroi^rammata,  einladungsfchriften,  disputa- 
tionen,  predigten,  jubclrcden,  Hymnen,  denkfchriften  u.  f.  vv.  aus  Altona, 
Akorf,  Anfpach,  Arniladt,  Augsburg,  Aurich,  Ramberg,  Bafel,  Berlin, 
Brandenburg,  Bremen,  Breslau,  Bricg,  Budiflln,  Coburg,  Cotbus,  Croo- 
ftadt  in  Sidbenbürgen,  Danzig,  Dresden,  Eifenach,  Erfurt,  Frankfurt  am 
Main  und  Frankfurt  an  der  Oder,  Gdriitz,  Goslar,  Göttingen,  Gotha, 
Gfinuna,  Guben,  Halberftadt,  HaUe,  Handwig,  Hannover,  Hiiibfabag^ 
Jauer  (in  ScUefien),  Jena,  Kid,  Kopenhagen,  Königsbefg,  Ladas, 
Leipzig,  Lippftadt^  London,  LUbedc,  Ludw^bufg,  LilndHng, 
buig,  Mengeringshaufen,  Minden,  Naumbuig,  Neufladt  an  der  Ayfdi, 
Nürnberg,  Oettingen,  Osnabrück,  Prag,  Regensburg,  Rinteln,  Roftodc, 
RudoUlad^  Sakburg,  Sangerhaufen,  Schleswig,  Schulpforta,  Schweidnitz, 
Sorau,  Staigard,  Stettin,  Stoddiolm,  Stra&buig**,  Stuttgart,  Toigau, 


*  M.  Cbriftoph.  Cerjcii,  alias  Herold,  De  QusMmgnpkkt/m Antmmfk, 
a  Germams  immUa,  AcroftUMs  ahsque  Eli/imihus  (v.  14 — iS): 

Gloria  non  a)  Chinis  liinc  orta,  nec  orta  Batavis; 
Jvnonis  puUos  lUlitiir,  atque  Jovis, 
Ridetnr  jnzta  i)  Fkiaers  Vetretin,  Ades 
TIarlemi  patrins  cxtenebrare  volens. 
ä)  dva^iÄniaToi.    SubintcIIiguntur  Jvnivs  &  Jovivs,  qui  contra  veritatis  fundum,  Ift* 
ventionem  Typographise  adfcribunt  Belgis,  five  Batavis.  b)  Petrvs  Scriverivs  per  ai)a{noi& 
An  typograpUea  diea  ammm  1450  in  Gcnnaiiia  polias  ifum  B^k»  favcnla  ndcteJS 
Tent/cl  :;ieng,  Gotha  1700,  mit  feinem  ,Disciirs  bey  Gelegenheit  ihres  anfcheinen- 
den  5.  Julicl  jalirs'  (lateinifch  von  Ludw.  Klefcckcr,  bei  Wolf,  IL  p.  644),  d.  h-  alfo: 
1450  +  (5  X  50      250      1700,  zuerfl  auf  das  gefchichtliche  eriindangsjar  tsröcL 
Er  entwarf  Midi  dne  dcBkniaBe.  Aveis:  aeti  |  TtwauamcM  \  k  umul  omnBS»  | 

ABGBROIATI  WVSNTJB  |  AC  OPB  |  OOMSIUDQVB  lOAM.  rAUSTI  |  MOOVmUI  AK  MOOOa  | 

BMOS  LATINIS  I  ^NEO  CHMUCTERE  lUPRESSIS  |  PRIMA  N!  \'\XO  \TÄ  |  QVIJm'M  t\'im.€Vli  | 

AJfHO  CHRISTI  IVBIL/Eo  ]  M.D.CC.  |  FELicrTER  |  CELEDSANTi  |  SAc&VM.  |  Kevers:  Kva0t 
mit  der  nm*  und  unterfchrift:  vt  avroba  uvsis  amica  soukm.  sie  lYVOOiArau  xbut** 

XVAMGIUVM. 

loan.  Dan.  Schoepflin,  Confd.  &  Hiftoriographi  GalL  Regia  Acad.  Iiifcript.& 
Societat.  Angl.  Sodalis,  Ilift.  &  Eloquentiae  in  Univcrf.  Argent.  Prof.,  Pro:nramm, 
Tjr/v^a/iJtue  A.  M.CCCCXL.  mvcn/a,  ftßum  Jaculare  utäutum  Ar^eHUfraU  \c. 
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Tübingen,  Ulm,  Wdmar,  Weiflenburg  in  Nordgau,  Wernigerode, 
Wismar,  Wittenbag  und  Zittau.  Außerdem  wurden  in  den  folgenden 
ftätten  denkmttnxen  gefiddagen* 

Bafel. 

ARTIS  TVPOGR.  |  SACRIS  S^CULAR.  |  III  (  AUGVST.  RAURAC.  (  FELI- 

CXTER  CELEBR. )  a.  8.  MDCXXL.  |  Vgl.  Gefiner  (Hager),  IV.  1745. 
Tab.  L  no.  Vm. 

Breslau. 

ALS  GVTTENBERG  [ZV  MAINZ]  DEN  BVCHERDRVCK  |  ERDACHT  | 
WARD  I  WARHETT  VND  VERSTAND  |  IN  HELLES  UCHT  |  GEBRACHT  | 

DRITTES  lYBUwEUM  |  1740  |  D.  24.  IVK.  |  Gemadit  vom  medailleur 
Rittel  zu  Breslau,  und  abgebildet  bei  Gefsner,  IH.  ^741,  Tab.  IV.  ad 

pag.  142,  no.  V.,  bei  Ruland«»  (Nr.  25.  Verschiedene  Denkmünzen  bei 
Gelegenheit  der  .  .  .  Säkularfeste  geprägt)  n.  19.  (Silber.)  «Faust'  habe 
ich  hinauskorrigiext 

Erfurt. 

Hauptfeite:  Gutenbergs  bruftbild  auf  einem  poftament,  von  vier 
grofsen  büchem  [Biblia,  Corpus  Juns,  Ilippocrntcs ,  ArifloteUs)  um- 
geben; die  Fama  fezt  Gutenberg  einen  Lorbeerkranz  auf  und  verkündet 
feinen  rum  mit  der  pofaune;  im  hintcrgrunde  zeigt  fich  Maintz.  Um- 
fchrift:  DiGNA  VIRO  i'RO  TALIBUS  AUSIS.  Gemacht  vom  kupferftccher 
und  eifenfchneider  J.  H.  Werner,  bei  Gefsner  am  a.  o.  no.  IV,  bei 
Ruland  no.  25.  (Kuf^er.) 

Genf. 

lOH.    GVTTENBERÜ.     [Brullbild.j     TyPOGRAPHLE  |   INVENTÜR.  | 

MAGONTIAC.  \  MCCCCXL.  |  Entworfen  von  prof.  Wächter  in  Leipzig, 
gemacht  vom  medailleur  F.  Dassier  zu  Genf,  abgebildet  Geisner,  IIL 
Tab.  VL  p.  172,  no.  V.,  Ruland  no.  21.  (Silber  und  kupfer.) 

Gotha. 

ARTI  I  TYFOGRAPHIC/G  i  A  lOAN.  GVTENBERGIO  |  ARGENTOR.  IN- 
VENTiB  I  ...  I  AB.  A.  MCCCCXL  |  EXCVLTiB  |  lUBILAVlf.  TERTIVM  j 
ANNO.  MDCCXL  I  GOTHA  |  IN.  ANTIQVA.  |  REIHERORVU.  OFHONA.  j 

FEUCTTER.  |  CELEBRANTL  |  SACRVH.  |  Revers:  Auronu  Die  münze  ift 


idibus  Odobris.  In  Schopflins  Commmiationibus  historicis  &^  criticis  (B.ifel  1741.  4to), 
pp.  557 — 60.  Mentelin  und  der  mythifcbe  dieb  Gensfleifch  werden  vcrabfchiedet,  die 
erfindang  lOier,  dnrdi  den  mainser  Joh.  Gntenbetg,  Ar  StnTabiwg  beu^midit  ,AIle 
Hätte,  bemerkt  Schdpflin  votlkoinmen  zutreffend,  die  im  jare  1740  das  jubcIfcH 
begiengen,  legten  hierdurch  unwiTsend  ein  zeagnifl  für  Strafsbttrg  &b, 
«eil  Gutenberg  iich  1440  lu  äual&burg  aufgehalten  habe,' 
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eine  verfchlimmbefserun^  von  Tcntzcls  entwurf  (anm.  p.  498),  und  abgebüdd 
Gefsner,  III,  Tab.  VI,  no.  II.    Ruland  no.  24.  (Silber.) 

MEMOR*  FEL.  1  lO.  GVTTENBERG  |  NOBIL.  MOGVNT.  |  ANKO.  SBC  DL 
CHALCOGRAFH.  |  MDOCXXXX.  |  .«REO.  MONVM.  MERITO  |  GOLENIH  |  qVL 
ARTE.  A.  SB.  INVENTA  |  iBRE.  IMPRESSOS.  UBROS  |  DEDIT.  NOBIS  |  iBBI. 
MODico  I  PARARE.  |  Kefaffeite^  das  Gensfldfdi'fche  yKappea,  mit  deroai' 
fchrift:  DISSIMVLARB.  VIRVlf.  HVNC.  DISSmVLARE.  DEVM.  EST.  Uoter- 
fchrift:  INSIGNIA  GENTILIA  EIVSDEM.  Entworfen  von  prof.  Köhler, 
gelchnitten  von  Joh.  Chrift.  Koch  in  Gotha,  abgebildet  bei  Ruiaod 
na  26.  (Silber.) 


NOVAS  MIRABITVR  AKTES.  (Ein  genius  tagt  einer  muie  das  erfte 
gedruckte  buch  vor.)  FEUX  inventvm  |  GER^f  ANI.l:  ;  MCCCCXL.  |  Voa 
fammtlichen  leipziger  buchdruckcm  bei  Koch  in  Gotha  bcftellt.  Gefsner, 
Tab.  VI.  nb.  IV.  Ruland  no.  22.  Silber.)  Vgl  eine  blos  gedrucidc 
Idpodger  münze  bei  Gelder,  Tab.  VL  no.  L 


Nümbeig. 

BBNIFmO  DEI  ET  SOLERTIA  GERMANORVM.  Fama  fchwebcnd  mit  der 
pofiiune  über  einer  preise,  zeigt  mit  der  linken  einen  zettel  mit  fünf  namen 
vor:  Gutcnbcrc^  .  .  .  Regiomo ntanus,  der  im  15.  jht.  zu  Nürnberg 
eine  cii^cnf  dmckcrci  hatte.  Untcrfchrift :  Memor  SiECvlar.  1740.  Revers: 
Lorbeerkranz,  mit  dem  wappen  der  ftatt  Nürnberg  und  den  vier 
Wappen  (cvrat.  rci  sacr.  et  liter.^  von  Hieron.  Wilh.  Ebner  von 
Efchenbach,  Adam  Rudolph  Geuder  von  Heroldsberg  und 
Stein,  Georg  Chriftoph  Volckamer  von  Kirchenntteobach, 
Burch.  Sigm.  Holzfchuher  von  Afchbach  und  Harlach.  b 

der  mitte:   DEO  OFT.  MAX.  |  ob  BENEnCIVM  I  TYFOGRAFH.  A  GBUL  | 
INVENTiC  ET  PER  m  SiEC  |  FEUCITER  EXCVLTiS  |  VOTA  SOLV.  ET 
MVLTIFL.  I  TYFOGRAFHI  NORIMB.  |  Erfunden  von  praf.  Schwarz,  ge 
macht  vom  medailleur  Veftner,  abgebildet  Gefsner  Tab.  Vl^  so.  HL 
Ruland  na  20,  (Silber.) 

Gloria  germanorvm  lvcrvm  orbis.  ,Die  gegenwärtige  Gedcnck- 
miintze  flellet  auf  der  erflen  Seite  die  Ewigkeit  nach  ihrem  gewöhnlidien 
BUdnifs  mit  der  Schlangen  in  den  Wokken  vör,  we  fie  Teutfchland, 
fo  unter  der  geftalt  der  Minerva  mit  einem  Reiclisadler  auf  der  Bruft 
erfcheinet',  u.  f.  w.  I^rfundcn  von  prof.  Rinck,  gemacht  vom  medailleur 
Joh.  Laur.  Occhfel  und  vom  munzmeider  Nümbei^er,  abgebildet 
Geisner  Tab.  IV,  no.  I. 
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ZVM  I  ANDENKEN  ]  DES   III   IVBEL-FESTES  |  SO   DIE   VIII  DRVCKB- 
REYEN  I  IN   NVRNBERG  |  GFl  EYRET   (fic)  HABEN.  |  I74O.  |  Bei  Gefimer, 

Tab.  IV,  no.  n,  Ruland  no.  23.  (Silber.) 

AVSI'ICIO  IMPERIl  SVMM/F.  DECVS  ADÜITVR  ARTIS.  FELIX  GERMANIA. 

Ebenfalls  von  V e ftn er,  vgl.  Sammlung  merckwürdiger  Medaillen p.  233  ff., 
Gefsner,  Tab.  IV,  no.  lU. 

Regensburg. 

SACRA  I  DEI  IIÜNORI  |  AVG.  CAROLI  VI.  IMPERIO  |  RATISIDN/F: 
GLORLK   I  ARTIS   TYK)GRAPniC.E  |   S/EC.    III.   IVBIL.  |  CELEBRANTIS  | 

MEMORIA.  I  Bei  Ruland,  no.  27.  (Silber.) 

Da  hatte  Joh.  Enfchcdö  (geb.  1708)  länger  keine  ruhe!  Zunächd 
ibli  Seiz  ein  gutes  trinkgeld  Ittben,  denn  wenn  wir  mit  einer  fiünitar- 
Idirift  von  einem  FroHco-Germano  ins  feld  rücken,  wenn  wir  den  an- 
Ipnicfa  dtirdi  einen  Deutichen  verfechten  laisen,  —  das  mufs  ziehen! 
Las  Eniciied^  in  den  inkunabeln  1476  AT.,  dals  Mainz  impreflbris  artis 
üwaUrix  eSmalrixqtie  (er&iderin  und  ausbildnerin)  genannt  wird,  er 
Qjidf;  fipeilidi  etwas  fpät**',  den  tmmpf  aus,  dafs  Haarlem  artis  typo- 
graphicx  inventrix  fei.  Warum  liefs  Johann  der  Küne  aber  das  r/Zw^/rf-r 
fort?  Die  Verbindung  des  holzfchnitts  mit  dem  typendruck  fürte  doch 
erft  Pfiftcr  1460  zu  Bamberg  ein,  und  Coomhcrts  anonyme  ruyde  manier 
und  die  cerße  print  der  famofcn  Urkunde  waren  1740  bereits  zu  einer 
hübfchen  bücherei  angefchwoUen. 

Der  vogcl  GreifT  war  1740  nicht  blos  aus  feinem  ricfenci  gekrochen, 
fondern  man  hängte  dcmfelben  nun  aucli  denkmünzen  an.  Wir  füren 
hier  unfere  aufzalung  weiter. 

6)  Eine  grolse  filbeme  denkmünze,  durch  Gtrrii  Mankaam  1740; 
vorderieite :  Laur.  Jansse.  Köster.  Harl.  Rüdcfeite:  Typ.  Inv.  1428. 
Eine  prefie,  der  S^gel  1440,  das  wappen  von  Haarlem,  und  das 
Wappen  des  erfinders,  eine  taubel)  P.  Langendyk  dichtete  auf  diefe 
münze:  Dit*s  Raadskeer  Laurens  Koßers  bedd,  etc.*  Attgebiklet  bei 
Seiz  und  bei  Gcfener,  1745  Tab.  I.  no.  I. 

7)  Eine  kleinere  filbeme  denkmünze;  vorderfeite:  Laur.  CostERUS 
Jani  F(ii-ius).  Sen(ator).  Harl(emensis;.  Tyi'(()Graphi.e).  Inv(entor). 
G.  Marshoorn  Harl.  eec.  Rückfeite:  Typographia  Hari.emi 
Inv(enta)  1428.  Pervulg(ata)  1440.  III.  Jub(ilatl'r)  1740.  (Prefse, 
Spiegel,  Wappen  von  Haarlem  und  taube.)  Bei  Geisner,  am  a.  o. 
no.  II. 


*  HatrUmJche  Caumit  1740,  no.  13.  «Hier  is  nu  00k  (!)  een  Gedenk-pennbg  op 
hct  dode  Eew>Jaw  ujlgäkomen.  Op  d«  Toon^  (ctb).  Opde  t^OMyde  det  men... 
Iwt  Wapcn  vaa  Koster,  affitie  «m  thg^ 
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8)  Eine  grofse  denkmünzc  durch  J/art.  HoUshey  zu  Amfterdam. 
Vorderfcite:  MHMoRLii  Sacrvm.  Die  fbtt  Haarlem  als  frau,  mit  dem 
fymbol  der  biirgermeifterwürde,  von  dem  drei  fchlangen  abhangen 
(vgl.  die  zweite  nürnberger  niünze\  An  einem  palmbaum  find  fünf 
Wappen  aufgehängt  (vgl.  die  erlte  nürnberger  münze!',  das  der  ftatt 
Haarlem,  und  die  der  vier  regierenden  bürgermeifter  .namentlyk 
der  Ed.  Gr.  Achtb.  Heeren:  Pieter  van  der  Camer,  Mr.  Jan  van 
Dyck,  Mr.  Anthony  van  Styrum  en  Mr.  Cornelis  Ascanins 
van  Sypeflcyn.  Unterfclirift:  Harlemvm  |  MDCCXL.  |  Rüddeite:  der 
vom  himmd  aus  erleuditete  Laur.  Cofter  bietet  im  haaitemer  gdiöb 
Minerva  einen  buchftaben  an.  TypOGluuPHU  mc  FÜDfVU  mvEMTA 
CIRCA  ANN.  MCCCCXL.  Geikner  am  a.  o.  no.  m. 

Dimit  war  Nürnberg  übertrumpf!  We  hdibe  ook  5  wapens,  zdles 
3  flai^e,  en  onze  duit  in  't  zakkie  is  veul  grooter,  fliepuit!  Gussie- 
mijne,  noch  toe,  triumfiert  de  Spectator,  wc  benne  zoo^n  rijk  volk  ' gc- 
ßolen  war  hinter  ryk  ausgefallen),  laneze  maar  opkomme  die  nakeode 
moffe! 

9)  Eine  kleinere  denkmünzc,  durch  denfelben ;  vorderfeite :  La\  REN*- 
TIVS   COSTERVS    H.\RLKMENSIS.     PRl.MVS    ARTIS   TVPOÜR^U'HIC.I-:  INT. 

CIRCA  A.  MCCCCXL.  Rückfeite:  De  Drukkunst  nu  drie  eeuwen 
oudt  I  Door  Koster  voort  geteeld  |  Uit  öeuktfc/wrs ,  in  't  Haerlemfch 
hout  I  Aenlcfaoudt  haei's  Vaders  beeldt  |  Op  dit  metad  en  roept  ver- 
blydt,  I  Dit  mannelyk  gelaet;  |  Zy  aen  de  onfierflykheit  gcwydt  j  Zoo 
bng  de  wereld  ftaet  |  Vjg^.  in  meiner  BibUografie  van  Haarkmt 
no.  361—364;  Enfdied^s  fcfariitproben  von  1744,  1748,  1768;  KortB> 
bfant;  p.  37,  Gelsner,  no.  IV. 

10)  Eine  grofee  denkmünze,  durch  Nie.  van  Swmdhm  im  Haag. 
Vorderfeite:  Laur.  J.  CosTERUS.  Cons.  Harlem.  Typogr.  IKVENT. 
AD.  AN:  MCCCCXL.  Alter  Cadmus.  Rückfeite:  Hunc  totüM 
sparguntuk  in  orbem  liteR/E  (das  haarlemer  geholz)  VER  ikia 
SECüla.    MDCCXL.    Gcfsncr,  no.  V. 

11)  Eine  kleinere  dcnkmünze,  durch  denfelben.  Vorderfcite:  L  l 
CosTERUs.  Cons.  Harl.  typ.  inv.  ad.  an.  1440.  Rückfeite :  E.K  HB 
TIBI  NECTE  Corona.m.  (Die  ftatt  Haarlem  »zertritt  mit  ircm  reditcn 
iiifi  das  erde  zu  Mainz  von  Jan  Gutenberg  mit  den  von  L.J.  Köder 
geraubten  lettem  im  jare  144 1  gedruckte  buch:  Gmmmaika  Ales«»dri 
GaUi't)  TypoGR«  Haerleu.  IH  Jubil.  1740.  Gelsner,  no.  VL 

Män  Uels  fomit  bei  der  fiikularfeier  1740  die  wal  zwUcfaen  dner 
erfindung  1428  (Scriverius&bel)  und  einer  eidndung  1440  (Juniusläbel); 
wer  mit  dem  conful  und  fmafar  gaaiaskt  war,  wufite  vaSäM 
niemand. 
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Schob  Schöpflin  1741  {Mentoires  de  PAcadhnie  des  inscriptüms» 
XVII.  pp.  762 — 86)  Strafsburg  fremde  undatierte  druckwerke  (u.  a. 
einen  druck  von  U.  Zell  und  die  um  1472  zu  Speier  gedruckten  Gcsta 
Chrißi,  vgl.  Schaab  I.  \6V  unter,  fo  hielt  fein  nachälTer  Meerman  1765 
auch  nicht  mit  feinen  utrechter  drucken  hinter  dem  berge.  Und  legte 
der  ftrafsburger  advokat  den  grund  zu  einem  Afuftum  Scliotpjiini^  fo  feit 
uns  im  Haag  auch  nicht  ein  Miifeum  Mccrfttanno-Wcßrecnianum. 

12)  Joh.  Enfchcdd  läfst  durch  A.  F.  Schobbens  zu  Antwerpen  zwei 
ftandbildcr  anfertigen  und  in  feinem  hof  aufhellen:  Laurentio  !  Joannis 
F.  I  Scab.  Marli  m.  \  Artis  typogr.  |  inventori  |  lo.  Enfchcdius  \  typo- 
graphus  1  et  typorum  |  fufor,  hanc  |  ftatuam  |  prototj'pographo  |  grati 
animi  |  monumentum  j  pofuit  Harl.  [  MDCCLXVIII.  1  Das  ift  alfo 
fchöffenbild  nununer  2!  Das  andere  bild  gilt  dem  ,Viro  imnortali 
Hadr.  Junio,  ob  fervatam  de  tnventioiie  artis  typogr.  hiftoriae  veritatem, 
Job.  Enfchediu^  tsrpograpbiis»  ftatuam  hanc  L.  M.  Q.  P.  1768.'  Das 
war  afles  auf  Meerman  gemünzt,  denn  ,L.  J.  K.  ift  der  erfte  lettem- 
tmd  figurenfchneider  in  holztafeln  gewelen,  und  auch  der  erfte  fchrift- 
giefser.  Er  hat  aber  durchaus  keine  hölzerne  lettem  gebraucht,  wie 
[Junius  und]  gewifse  noch  lebende  gelerte  I^Mcerman,  Gockinga],  welche 
den  mechanismus  der  fchriftgiefserei  nicht  verflchn  und  dadurch  gewaltig 
abirren,  behaupten'.  Die  erfindung  von  beweglichen  mufiktypen 
wird  man  aber  auf  jeden  fall  .doch  hoHentlich  Haiirlem  nicht  abrtreitcn  ?!' 
Doch,  fö  fchlecht  ift  die  weit,  dafs  fie  auch  diefes  poftiiminium,  dafs  fte 
fogar  Enfchedc's  piraterei  nicht  gelten  lafst. 

Mit  welcher  .allholländifchen  biederkeit  und  erlichkeit'  die  Cofter- 
monumente  unferes  jarhunderts  vorbereitet  worden  find,  habe  ich  ur- 
kundlich dargelegt,  und  wir  können  dicfelben  jezt  mit  innerer  hciterkeit 
auizälen. 

Am  10.  juli  1823  flatterte  vom  kirchturm  des  St.  Bavo  eine  wdfie 
iane,  mit  den  Worten  Laur.  J.  F.  Cost£RO,  frei  im  wind  und  machte 
der  bevdlkenang  begreiflich,  dafi  endlidi  der  teufel  vollends  los  war. 
Der  ipazierende  erfinder  wär  nun  bereits  zu  einem  grolsvater  A.  D. 
1423  lateinifch  lelender  enkel  nach  rUdcwärts  avanztert 

13)  An  der  ftdie  wo  ,der  1439  verftpcbene  ichöffe'  zuerft  lettem 
aus  budienrinde  ftbnitt,  wird  ein  fteinemes  denkmal  geftiftet:  »Zur  £re 
von  I  Lourens  Jansz.  Kofter,  |  erfinder  |  der  |  bucfadruddcunil;  |  von  | 
Biiigenneiftem  |  und  Räten  der  ftatt  |  Haarlem.  |  Zur  IV.  fiikular. 
feier  |  1823.  |  (Das  war  haarlemifdi-btiigermeifterlich  gelogen,  denn  1523, 
i6a3f  1723  wurde  von  niemand  und  nirgendwo  in  der  wdt  gefakular* 
feiert;  wd  aber  hat  man  öfter  die  jareszal  der  erften  ftatue^  P'457»  in  1723 
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gdalfcht.  Auf  dem  fcKkel  ift  u.  a.  das  wappen  des  erfinders,  der 
löwe,  »genau  nach  feinem  fchoffenfigcl'  dargcftellt  worden. 

14)  Der  magUlrat  läist  eine  denkmünze  fchlagen.  Avers:  LaOS 
URBI  Ltix  ORBI  (der  genhis  der  moifidiheit;  mit  dem  fchöffen wappen 
in  der  hand,  bei  zwei  bücfaem:  Heilfpiegel,  DamUus  Gram,  ftüi 
HCCCCXX— MCCCX:XXV.  Bnutia  fmi.  Revers:  SiBCULAU  iv  ] 

TYFOGRAFHLE  |  INVENTiB  |  HARLBMI  |  A  |  LAUR.  JANI  F.  COSIBtO 

(lofbMcranz)  Celebratum  Harlemi  x  Juux  CDDCXXIXXnL 

1 5)  Denkfleinmünie  v<m  C,  vom  Eedm,  mit  dem  monuinale  13) 

und  dem  fchöffenwappen. 

16}  Am  9.  fept.  wird  ein  gemälde,  —  der  druckende  fc hoffe,  — 
in  der  haarlemcr  ratskammer  aufgeftcllt;  beifchrift:  Volkshulde\  iVtn  j 
Haaih  ms  ronn.  \  1823.  |  ,La  ville  de  Harlem  vicnt  de  placer  dans  la 
Salle  de  la  regence,  un  tableau  representant :  L.  J.  K.  assis  dans  l'Haar- 
Icmmer  hout,  et  fixant  les  yeux  sur  l'impression  d'un  lettre  sur  papier. 
Ce  sujet  avait  dejä  ete  peint  antcrieuremcnt  et  ofTert  ä  la  ville  par  scs 
habitants;  pour  oelui-d,  M.  J.  A.  Kruseman  jr.  et  M.  G.  J.  MicliaiUs 
ont  Hsam  leius  talents  pour  traiter  de  nouveau  im  sujet  aussi  natiainl; 
k  pranier  a  peint  le  portrait;  le  paysage  a  ^  extoit^  par  le  piooean 
habile  de  son  ooU^gue  et  ooUaborateur'.  Messager  des  Sdenees  ä  da 
Arts,  Gand  1824,  p.  124.  —  Ein  zweites  gemälde  wollte  könfg  WUeoL 
dem  raüiaufe  fdienken. 

17)  König  Willem  I.  fezt  1824  in  St  Bavo  eine  fchwarze  mannor- 
platte,  mit  der  goldenen  infchrift:  HONORI.  ET.  MERITIS.  |  LaURENTII 
Jani.  Costp:rt.  |  IIaki.emknsis.  |  festo.  s.ecui.ari.  |  quarto. 

VENT/E.   TVI'OGRAPHI.i:.    |   CEI.EÜKATA.   ]   MaRLEMI.  ]  A.  D.  X.  JL'UI. 

Anni.  I  CDDCCCXXIU.  |  Augustissimü.  Belüu.  Rege,  l  Guiuelmo. 
Primo.  I 

Aus  der  Coflerpoefie  von  dazumal  will  ich  blos  drei  perlen  aufheben: 

Coster  auj  jnnem  fpazicr^ang. 

En  Cofter  ging  eens  bukken: 
flffi  TODid  de  kanft  vn  dndücen. 

VMM,  iSs}. 

Veifiehtiiig^  leyeo,  zaligheid 
Hecft  God  Toor  de  aerde  «lom  door  Kosters  lund  m^idd. 

Zedig  Jantje,  lUj- 

Juicht  dan,  (ladgenoot  en  vreemd'ling! 
Vieris  aet  denkbesr  vieagdseldMl, 
t  Feeft,  dat  geen  geflacht  z6ö  vierdet 
Geea  geflacht  x6ö  vierea  aalt 

Pinfäiftkar /€kb^$d^,  |82> 
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Die  weit  hatte  fich  aber  doch  nicht  durch  die  hiarlciner  bravour 
einfchuchtcm  lafsen.  Die  damals  bcrunitclk-ii  kunlUcr  Thorwaldfcn  und 
David  entwarfen  Gutenbcrgdenkniale ;  dem  erfinder  der  typografie  wurden 
in  Mainz  und  Strafsburg  zwei  metallene  ftandbilder  errichtet;  die  fakular- 
feier  1840  wurde  begangen  in  Augsburg,  Bamberg,  Bafel,  Berlin, 
Bonn,  Bnuinläiweig,  Bremen,  Camenz,  Caflel,  Chrifliania,  Dan  zig, 
Defläu,  Dresden,  Elberfeld,  Eiiuit,  Frankfiirt,  Fieiburgr  im  Breisgau, 
St  Gallen,  Glogau,  Halle,  Hambutf:,  Hannovor,  Hddelbeiig,  Kaditz, 
Kailsruhe^  Kopenhagen,  Ldpaag,  Vbanz,  Mannheini,  Meilsen,  Minden, 
Nordhaufen,  Oldenburg,  Paria^  Regensbiuig,  Rudolftadt,  Schlettftadt^ 
Schlcufingen,  Schwerin,  Stralfund,  Stockholm,  Stra£ibut]g,  Stuttgart 
Ulm» Weimar,  Wien,  Züfich.  Man  publizierte denkmünzen (p. 90),  gründete 
eine  zeitfchrift  Gutenberg,  ein  Gutenbergs-Archiv,  einen  Guten- 
berg-Fonds, eine  Gutenberg-Stiftung,"^  u.  f.  w.'  In  Haarlem  aber 


•  VjJ.  Litteratur  no.  127—136,  39»— 393i  605;  137—174,  283;  19,  92—125, 
181—341,  364,  637.  Die  fammlnng  ift  hfichft  unvoUftSiidig,  umfiiist  aber  doch  eine  «&• 

fönliche  zai  von  Hätten,  und  eine  einheitliche,  nationale  feier*  Haarlem  hat  dkgtgm  die 
erfindungsjare  1428  (no,  452),  1420  (no.  457,  585),  1420 — 25  (no.  503,  504),  I422 
(no.  497),  1423  (no.  505  ff.,  550),  1430  (no.  340,  467),  1440  (no.  468— 73)«  Er« 
dem  feliwindet  tSaj  und  1856  beteiligten  HA  andere  ftitte,  bis  dahin  war  die  angelegen* 
heit  rein  ft&ttifch  gdiUdbeo,  und  wbrd  es  in  sokonft  auch  wider  bleiben.  Ueber  den 
peraQelisniiis  vgl.  man  die  litteratumvunniem  90  u.  571,  103  11.  570,  96  u.  556,  97  u. 
559*  u-  514»  350  503,  456  u.  493;  üljcrli.-iupt  draniatilchcs  (III,  115,  I16, 
tat,  123),  mufikaUrches  (86,  99,  122)  und  poetifchcb  (93—95,  98,  113,  114, 
117— ISO^  135,  339,  561)  über  Gtttenberg,  waat  den  Cofterdramen  (483,  513,  518, 
S«9.  547.  $49.  5^.  5^9)  «nd  «1er  Coftt  rpoefic  (452,464.  467.  47°— 7«.  5©$.  5o8,  511, 
514 — 17,  519,  520,  543,  551  —  58,  560.  5rt3,  572),  fchliefslich  die  Menfel-  mit  den 
Cofterpredigten  (392,  506,  507,  521,  56O,  507)  und  den  Lorbeerkränzen  452, 
463,  464,  $43.   Zar  CofterÜtteimtvr  gehSren  fibr^^s  noch: 

Die  betrefTenden  artikel  (on  I'rinting)  in  Stower'-  /'nriL-rs  Grammar  (1S08)  und  in 
der  Encyclopttdia  Britannuxt  (Kdinburg  1815)  find  orthodox  Coftcrianifcli.  John  Mc. 
Creery  aber  tagt  in  feinem  iliuilriertcn  gedieht  The  Press  (von  neuem  abgedruckt  bei 
Hansard  1825):  O  Mentst . . .  Vnieie  tetaiberg  wM»  toO  ineessant  wroo^  The  inHaliv» 
fines  of  tnitten  dionght .  .  .  JS« 

Tommaso  Tonclli,  Ccnni  i-^forici  suU'  originc  dcUa  stampa,  e  suIl'  artefice  che 
primo  fece  u-m)  di  carallcri  sciolti  e  fusi.  In  der  Anialagia:  Giomale  di  samte,  Iftttre  e 
arü  (XJLL  Firenze,  183 1.  8vo.  Gennaio  —  Marzo).  Der  uomo  Jlnpendo  nennt  Coster 
intentwe  ddk  stampa.   ,Und  wo  bleibe  ich  denn?!'  fenftte  —  Paniilo  CastaldL 

Paul  L.icroix,  I,e  Moyen  Age  et  la  Renaissance  ...  en  Europe.  Paris,  1848 — 51, 
4to.  5  Voll.  Der  artikel  ImpHmcri>-  ifl  entfchieden  Cofterianifch,  l.ifsi  aber  (iutcnbcrg 
zu  Strafsburg  das  Sptculum  Ilum.  Saiv,  Lattno-Germanimm ,  cum  Speculo  SatuUe  Marue 
(lUn  14929)  dradtenl  Cofterianer  find  in  der  Litterat nr  suiÄdtft  die  HoUinder 
■ow  J65,  437»  435*  445»  4S"t  45»»  455.  459—74»  47«—««.  483.  485.  49«,  49«.  S03.  5a5» 
5«7»  53" -35.  545»  574.  577—79.  «»»liadcr  no.  340^  446,  5«o  (»681  nicht  1613),  581— 
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war  der  lezte  faden  des  urfprüng liehen  ,anfpruchs'  durchichnitteiL 
Man  feierte  den  ,erfinder'  von  anno  1440,  den  Cofter  des  Janius  gar 
nicht  ni6r;  war  er  doch  durch  einen  landsmann,  der  der  ccfinduqg 
des  haariemer  erfinders  ftarb,  erfezt  worden.  Was  liefi  ficfa  da  nodi 
machen?  • 

18).  Die  kammer  der  IVff^^aaninmJkm  SeA  un  gibd  der 

w^lgebauten  »CoAierswontuig'  einen  dcnlcftein  mit  der  infefarift:  Cosnu 
Aedes  |  tvpographlb  |  NATALES.  |  Das  bei  diefer  gel^enhcit  entfernbe 
alte  bemalte  brett  hatte  noch  (vgl.  i)  die  auffchrift:  M.  S.  |  Vmo  Co»- 

SULARI  I  LaURENTIO  COSTERO  |  HaRLEKIENSI  I  TYPOGRAPHLt  |  LWTN- 
TORI  I  CIRCA  ANNUM  MCCCCXXX.  ]  Warum  die  denklleinkommillion 
zu  dem  zeitlofen  mythus  zuriickkerte?    Das  wuiste  ir  ait^td 

Enfched^! 

19'  Metallenes  ftandbild  1856.  Vorderfeite:  Lavrentivs  ]  lOANNIS- 
FlLIVS  I  CoSTERVS.  1  PoSVERVNT  |  CIVES  NEERLANDICI.— MDCCCLVI. 
Zur  rechten:  TYruURAI'HI.E  |  LIITERIS  MOBILIBVS  |  E  METALLO  FVSIS  | 

iNVEN  ioK.  I  Rückfeite:  TCoiircii^  ^Jaiiö^oon  [  Costtr.  |  V}ülbt  |  ban  f^tt  | 
jacbcrlaiiöftöc  I  PolU.  i  jßl?si:4:CXPX  I  Zur  linken:  ttitbinbcr  |  ban 
be  I  ^oeüliruBbunfl  |  met  BeteetQfiare  |  utt  mctaal  gcnotni  |  Xetttr^.  |  * 

20)  Denkmünze  1856,  5.  G.  EUon  ftcii,  fdber  und  bronze,  mit  den 
umfchriften:  TyFOGRASHLB  PATER.  DB  ORBB  MERUIT  —  PATIU 
POSUIT.  DiSPULSIS  NBBUUS  FULGET  ILLUSTRIOR.  (Erfter  entWIlrf: 
Qoria  Costert  quatuor  post  saecida  victrix.) 

21)  Eine  violetfaihene  feiden&ne  des  Typografenveretns  in  Haarlem 
zeigt;  inmitten  eines  locherkranzes^  das  neue  ftandbild  des  L.  J.  CoAer. 

22)  Eine  &ne  aus  blauem  (ammet  des  Tj^pografenvereins  im  Haag; 
in  der  mitte  ze^  fich  die  büAe  des  L.  J.  CbAer. 


tej,  tf#9k  gqpier  aber  no.  $04—650.  Anfterdem  aber  andi  noch  97t  sS»  33>  34i  Ht 

5».  53.  55.  56.  72.  80,  128  C,  179  ff.,  196,  236,  «68,  271—73.  278  ff-,  300-2,  30J, 
323.  334,  348,  353.  370—72.  3!^  »— 414  "'v1  unzälige  «ndoe.  Vj^.  J.  &  Bcttiiw 
(Burckhard),  Epiftok,  Haiui.  1710  (Wolf  Ii,  II52). 

*  Ich  predigte  1856  tn  ADnnaar,  gerade  aa  dem  tage  der  — *^»1fi*  i^/tStkUkm, 
Aber  den  text  Jcf.  XIJ,  29:  »Siehe,  es  ift  alles  eitel  mvihc,  and  niditt  mit  inai  In;  he 
pözcn  (hl »11.  text  /irlJoi)  (iiivl  wind  und  eitel.'  Xacliträglich  finde  ich  im  (alten)  iVWr- 
loHä/cAtH  S^tOsUar  (Arnhem,  1856,  pp.  57,  232,  247)  Herinnerin^  aan  fui  Ca/hr^e^. 
IVcgramma,  GeeAdrifk  der  fchare:  genoodigd  doch  afwexig.  Sympathie  voor  dea 
loon  van  Cofter:  ecn  glimladi.  —  JätrikUm:  Een  TCfflandig  oieiilieh,  weieal^k  de 
helft  gelt)oft  van  al  hetgeen  nien  ter  eere  vaa  Laurens  Cofter  verteil  en  gefchreven 
hccfu  Der  kulininationspunkt  des  wänfiims  war  alfo  1S23  erreicht:  das  Gcdcakbach 
1823  £ält  über  2400,  daj>  vou  1056  aber  noch  nicht  600  fubf kiibenten  i 
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23)  Die  fane  des  Typogfrafenvereins  Lourcns  Janszoon  Cofter 
in  Leiden,  aus  weifser  feide,  in  der  mitte  Coflers  bildnifs.  Die  inAgnien 
der  Vereinsmitglieder  find  filber  mit  der  infchrift  Cofter. 

24)  Eine  fane,  aus  weifser  und  grüner  feidc,  des  Typografenvcrcins 
in  Rott  er  dam  i  zwifchen  goldenen  (lernen  zeigt  fich  das  bruftbild  des 
L  J.  Coder. 

Want  Ilaailem'«  «er,  wnt  Haarlem's  eer, 
Ze  duldt  geen  oogwenk  twijfel  meer. 
Op  Haarlem's  regt,  op  Haarlem's  regt 
Ts*t  Mgel  door  de  Vries  gelegdt 

DeimuirwUl»  mäAt,  185& 

Haarlem's  volle  I  houd  ftccds  in  waarde 

't  Standbceld,  op  uw  Markt  gerigt, 
Hern  ter  eer,  die  h««l  onte  aarde 

Roen,  belchaTing  gaf  en  licht 


Hond  met  onuitwifchbaar  fchrift 
Cos  ter' s  naam  in  't  hart  gegrUt; 
Di«,  een  werktoig  ran  den  Heere, 

In  een'  toen  zoo  doodfchen  nacht 
't  Helderst  Icven  hecfl  gebragt  .  .  , 
Haarleoi's  volkt  houd  hem  in  eere! 

O  trotfche  Rifn,  mr  foo  gaat  onder. 
Na  de  aarde  Sparen'«  [Haarlems]  regt  erkentt 
Kniel  Gutenberg  voor  Haarlem's  wooder, 
Oos  heilig  ftrijden  is  volend.  (1856.) 

Necriaad  warit  jaadorie  van  de  Spaiifaards  hoe  langer  hoe  mlofter, 

Dat  komt  goddome,  of  ik  heppct  mis,  door  dien  goochemcn  ftreek  van  CoAer. 

Ja,  leit  Thijmpie,  dat  was  vöor  /'n  geboorte  in  duizend  430  Cll  drie, 
Maar  na  z'n  dood  deedi  verduveld  (Icrk  an  de  filozofie. 

Taalimgrtsfooß,  1871. 

Wem  galt  dies  alles  nun  aber  im  jare  1856?!  ,Dem  talglichter- 
macher,  der  1440  wirldicfa  gdebt',  konftatiert  der  arduvarEnlcfaed^ — 
187a  Nein,  »dem  fchöffen,  dem  ftatthalter  von  Haarlem  (lätens 
Jakobäa's  von  Baiem?),  der  1459  tot  war«,  revindiaert  der  haailemer 
junker  Quarles  —  1875.  Wenn  die  typografenvereine  fich  nach  irem 
urpatron  erkundigen,  könnte  dicfer  bürgerkrieg  der  Flapkannen  und 
Smeerkaarfm  noch  gefärlicli  werden,  denn  es  flehn  jezt  zwei  crfinder 
in  Haarlem  drohend  mit  hocherhobenem  A.  Die  flupkanncn  (u.  a. 
Belinfante^s^  Noordziek,  Van  Eck,  Ledeboer.  Quarles»  der  amlterdamer 
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Blichhändlerverein*)  können  immerhin  den  Stneerkaarfen  T.nfchedc, 
Meurs,  Meitzer,  und  wer  fonfl:  noch;  Thijm  fchreitet  mit  beiden  fym- 
bolcn  nach  feinem  kathcdcr)  zurufen:  das  metallene  Wandbild  von  anno 
1856  crfezt  den  lleinernen  gaft  von  anno  1722,  und  das  pfiffige  poft- 
liminium  von  anno  1870  gilt  ganz  und  gar  nicht!  Holland  feierte 
1823  und  1856  diefclbe  gefchichte,  dafselbe  jar  1423,  d.  h.  den- 
reiben  fchöffen.  (Die  jarescal  1423  zeigte  fidi  1856  übeiaU.  Ober- 
halb etiles  gewaltigen  globiis»  HuUebUjk,  fchwebte  im  Haarlemer  HmU 
eine  fonne  mit  der  inichrift:  Haarlem  1423,  d.  h.  iagt  Noocdaek  im 
Gedenkboek  p.  145  ,das  angenommene  jar,  in  dem  Cofter  die  uniclB^ 
bare  erfmdung,  mit  beweglichen  aus  metall  gegofsenen  lettem  in 
drucken,  gemacht'.  G^ofscne  typen  1423»  abreife  des  urtypengielsers 
1483.)  Wenn  im  j.  1923  die  Flapkannen  wider  auf  dem  Grofsen  Marict 
zu  brüllen  anfangen,  werden  dann  die  Enfched^'fchen  gcfcllcn  die  gegncr 
nachdem  Prinzenhof  treiben?  (Hier  lefe  man  pp.  187 — 258  noch  mal  nach!; 

Scliliefsen  wir  indefsen  mit  der  nachälTerci  ab.  Hatte  Vcncdi<:^  feinen 
zweiten  Dadalus  p.  74),  Haarlem  kriegte  einen  neuen  Cadmus  (pp-399> 
462  no.  10},  und  nicht  blos  bilder  und  denkmunzen,  fogar  Toten gefprac he'* 
mufste  man  nachmaclicn.  Schrieben  die  Deutfchen  1809  ein  Gutnf 
öergdrama,  Haarlem  Uefcrte  fofort  ein  Coßerfclianfpieli  eine  dcutfiAe 
ode  von  1740  fordert  .natürlich  eine  fransöfifche  von  1823;  predigten 
von  1640  und  1740,  leemdenen  von  1825  und  1856;  ein  AufruJ^  voo 


*  Hmmurittg  aaa  het  450jang  bcAaau  [«s  1423 !]  der  boekdrukkanft,  gevicrl  da« 
de  BodcTeikoopen-Verecfi^[iiig  Om  itd  te  Aiiill«rd«m ,  op  Woensdag  aj  JiM  1^ 

(Amft.,  B.  Eifendrath).  Dr.  Ledeboer  fagt  in  feiner  J^hih.  lijst  der  Bofkdrukken  (Utredil, 
1875)  P-  4'=  >^'^  werden  fich  immer  ftimmen  erheben,  welche  die  cre  der  crfindung  Geh 
von  fremden  [!  v.  d.  Linde,  Holtrop,  Campbell,  Fmin,  Vosmaer,  Nijhoil^  v.  Vloten,  Huei, 
Fred.  Malier,  Fiederii»,  v.  Sypeftein,  —  och,  «er  Tennag  die  holtindifcheB  kd« 
zu  zälen?]  nicht  rauben  lafsen  [i£tr  AmsacMr  «AnAor,  oder  71m  Sk  iaA  meM  /•!],  ^ 
dicfe  Erinnerung  ift  der  dolmctfch,  dnfs  man  die  fefliing  nicht  ergiebt'.  Zu  den  viel« 
idiotismen  diefes  kiodilchen  hcrm  gehört  die  bchaujUung  (p.  193},  dafs  ich  ,inil  ndca 
WMtai  äber  wenden  bewdren'  gegen  die  Cuftennärchen  gefchrieben;  er  fpridit  wn  ^ 
P.  T.  Meofi  (Bodi  nicht  widokgten  fehrift*  nnd  befbdelt  Beb  mit  dem  ani^nMib:  lAick 
mr.  P.  N.  Qnerles  v.  Uflbrd  trat  riUerüch  (1)  7um  vorteile  Cofters  (??)  g^en  4^  r.d.Li 
auf.'  rfychiatrie  ifl  aber  mein  fach  niclit ,  und  wenn  Campbell  gegen  den  .v^n^rable  IL 
Ledeboer,  le  doyen  des  bibüographes  N^crlandaiä'  fchwanzwedelt,  blamiert  er  fich 
grSndlich. 

Merckwürdiges  Gefpiidi  im  Reiche  der  TodtCB  swifehen  den  erften  Erfindern  der 
Ihiclulruckcrkunll ,  worinne  von  dem  Urfpnmg,  Fortgang  und  übrigen  Schickfxilcn  dtr- 
felben  gehandelt  und  ins  befondere  der  Stadt  Mayntz  der  Ruhm  von  der  Eründung  fokhcr 
Kunft  Tindidrt  wird:  in  dem  dritten  Buchdmdker-Jnliilio  der  cmisrcn  Wdt  tdA  dnicm 
remarqudden  Neuigikdien  tos  dem  Reiche  dar  Lebendigen  mügedidlet  Eitott» 
17401  Svo. 


1832  eine  Oproeping  von  1843;  ein  Gedenkbuch*  —  auf  Koßeti 
Jämmtlicher  Buchhandlungen ,  Mainz  1837,  —  ein  Gedcnkbock,  —  uit- 
gegn  en  door  de  Bockhandelaars-vcreoiigüig  L.  J.  Coster,  te  Haarlcm 
1856;  fchiffart  und  volksfpicl  auf  dem  Rliein,  die  wimpcl  auf  dem 
Spaarne;  eine  typografifche  ausflellung  und  eine  farende  prefse  in 
Stnfibiirg  1840  —  die  oadiamiiiig  der  Haariemer  heiaus.  Gab  das  frank- 
fivtier  bundestagli  eb  beiträgeichen  «im  Gutenbeigdenkmal  (die  Hollän- 
der bdiaupten  es  wenjgftena^  den  beweb  finde  idi  aber  nicht),  dann  konnte 
auch  de  Tweede  Kamer  nidit  zurückbleiben.  ,  Von  der  ganzen  «dt,  — 
Ib  hämmerte  Noordziek  auf  die  holländifchen  geldbeutel  los,  —  von  der 
ganzen  weit  würden  wir  verdientermaafsen  der  feigheit  angeklagt  werden, 
wenn  wir  mit  gelafsenheit  duldeten,  da(s  die  Deutfchen  mit  einem  fo 
herrlichen  denkmale  (obgleich  Gutenber^  die  c^crtolenen  typen  zu  ver- 
ftecken  fcheint,  fic!)  des  nach  folgers  des  crfinders  prunken,  one  das 
wir,  :vgl.  p.  191,  no.  247 — 49),  dem  waren  erfindcr  ein  ebenbürtiges 
denkmal  errichten.'  Hielt  man  1837  in  Mainz  eine  inkompetenzvcr- 
ikninilung  ab,  um  über  das  erfindungsjar  zu  befinden,  Bernard  machte 
(Athenxum  fiangais  vom  8.  oct  1853}  eine  ,Proposition  d'un  congr^ 
t>  pographique  ä  tenir  ä  Paris  en  1855.  (Vgl.  Chr.  Ruelens,  La  question 
de  Torigine  de  rimptimerie  et  le  grand  oondle  typographique.  Bulletin 
du  Biblk>phae  bdge,  XL  1855,  pp.  i— 18.)  Huet  hat  uns  erzält,  da& 
1856  ,die  herren  G)fterc^|arren  rauchten  und  die  damen  Coßerbanket 
SHoepieiif.  Aber  auch  das  hatte  feine  gegründete  urfache:  ,Auf  Hm. 
Hagens  Portorico-Etiquetten,  auf  Tafchentüchern  und  HandTchuhen  findet 
man  (Mainz  1837)  ^en  Gutenberg.  Gutenberg  in  Folio  und  Quart,  in 
Octav  und  Duodez,  Gutenberg  in  Kupfer-  und  Stalilllich,  in  Steindruck 
und  Holzfchnitt,  fchwarz  und  braun,  und  roth,  Gutenberg  in  Broncc,  in 
Wachs,  in  Zucker;  man  kann  fich  in  Gutenberg  fatt  efsen,  damifcli 
rauchen  und  fchläfrig  lefen'.  Und  da  ein  deutfches  dampflchifT  den 
namen  Gutenberg  fürte,  foUte  ein  Rheinboot  der  niederländifchen 
dampflchifiSu^eleUfchaft  Lourens  Janszoon  Coster  hdlsen.  ,Wai 
mw€  die  moffe  wH  denke  goddemel* 


•  4k  heb  gewenfcht  tcgenover  (I)  de  Gedenkboeken  van  1840,  in  DttUfcMand  uttgegeven, 
een  ander  tc  ftcllen,  in  1856  in  Neder\duUf(h\limd  bowcrkt,  het  nationale  fccft  in  daj  jaar 
gevierd  niet  gehed  onwaardig'.  Noordiiek,  1857,  p.  IX.  Dals  Nudcrland  ein  blofser 
gegenfas  vm  Ohrftwrf,  lifo  iMiaAmg  von  UUMmg^  der  nUbrOmifftkt  vom  «faf*- 
thtJtkfektn  dUlekt  ift,  hoben  die  n^nhecn  ▼«fgefccn. 


Digitized  by  Google 


15.  ^tt  fel&ftaufl6fuii0||inise6  Qisöi—iSjSy 

Die  gegenfeitii^e  Vernichtung  der  oofterianifchen  fcfariMeller, 
die  ununterbrochene  felbdaufldfiing  der  fektarifchen  dc^matik  folgt  mit 
innerer  notwcndigkeit  aus  der  natur  der  gehandhabten  fache.  Bei  Coom- 
hert  befchränkt  fich  die  haarlemer  leiftung  blos  auf  rohe  anfange;  auch 
bei  Guicciardini  j^eht  die  noch  unvollendete  kunfl:,  nach  dem  tode 
des  crfindcrs  nach  Mainz.  Damit  ifl  Junius  C  o  fl e  r märchen  fchon  von 
vornherein  verniclitct,  denn  dafs  der  erfinder  1441  noch  nicht  tot  war, 
davon  kann  der  Icfcr  ficli  aus  feite  363  überzeugen.  Ebenfo  wenig  war 
das  Speculum  ein  roher  (xylogral'ifcher)  anfang  und  eine  dritte  oder 
vierte  aufläge  eine  cdi^  princeps.  Bertius  begnügt  fich  darum  fdnar« 
feits  wider  mit  tafeldruck.  SÖiver  erinnert  mit  recht  gegen  Coon* 
hert,  dais  er  die  haarfeiner  druckerei  des  Jacob  Bellaert  überfefaas,  ood 
dafi  Junhu  gar  nichts  von  der  iache  verftanden  hat  ,Nach  Juniu^  6gt 
er,  foQen  die  lettem  des  Heiifpiegeb  auf  holz  gelchnixt,  oder  jeder 
bttchflabe  befonders  von  holz  gemacht  fein.  Der  lettem  aus  bucfam- 
rinde  Ibllte  Laurens  fo  viele  gefchnitten  und  zufanunengefezt  haben, 
da&  er  damit  einzelne  dinge  druckte,  auch  ein  deutfches  buch  Spiegel 
W^erer  ftiigkdt  .  .  .  Ich  bezweifle  aber  (lark,  ob  diefer  Spiegel  wol  der 
rechte  Peter,  fondern  glaube,  dafs  es  die  liiblia  paupenitn  gewcfen  fd 
Denn  dafs  die  typen  des  Heilfpiegcis  gegofsen  und  nicht  gefchnizt 
worden  find,  ift  fo  kenntlich  und  klar  wie  die  mittagfonne,  fodafs,  wenn 
wir  noch  worte  darüber  verlieren  wollten,  wir  am  hellen  tage  ein  licht 
anzünden  würden.*  Nein,  das  drucken  ^Gxxg  anfanglich  fo  zu:  ein 
ganzes  blatt,  die  failder  wie  der  beigefügte  text,  wurden  auf  dnen 
tälddien  gefchnizt  und  gedruckt  Wenn  man  aber  meinen  wollte^  dds 


*  Ifr.  Skeen  aber  kann  das  immer  noch  nicht  fehn,  ol^leich  er  das  Sftaim  M(i 
lieber  un  1480  als  1470  gedradct  fein  UUsL  Er  giebt  da»  wMclien  9ltt  nit  hSbcnca 

lettem,  er  fchlicfst  fein  buch  mit  den  \\  c)rten :  ,l?ut  perhaps  it  „signifies  nothing*  to  • 
certain  class  (!),  who  are  detennincd  not  to  belicve,  how  grcat  or  how  small  the  demon- 
strative experiments  may  be.  Of  such,  the  voice  of  suprcme  wi&dom  bas  long  »i^ 
dedared,  —  „ndflier  «ifl  they  be  pemiaded,  though  one  roae  from  äie  dead.**  fM>T 
strong  that!  Aber  mit  einem  gej^ncr,  der  nicht  allein  wcifs,  dafs  entweder  Mofe>,  ah 
er  bei  den  Midianiten  weilte,  oder  Eli  hu,  einer  der  redner  de>  l)uchcs,  das  buch  llk>b 
gefchrieben  hat,  —  fondem  fogar  auf  Ceylon  oft  wörtUch  vorherfah,  was  ich  in  ikr 
CoßerkgaiA  fchieibea  wfiide  (feooiid  figbt?),  mit  einem  folchen  g^er  iA  xidA. 
Urfchen  eben! 
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jeder  buchflabe  bcfondcrs  auf  holz  gcfchnitten  gewcfon  fei,  welche  Icttcrn 
ni;in  dann  zu  einem  vcrs  zufammcnfugtc ,  und  dann  wider  eine  gewifse 
anzal  vcrfe  zu  einem  cxemplar,  oder  cxempcl  um  lefen  zu  leren  ["ge- 
rade das  alfo,  was  Junius  ofYenbarte!],  fo  ift  dem  nicht  fo.  Und  wenn 
Junius  den  S/>iegcl  felbft  gefehen  hat,  follte  er  dies  befser  beachtet 
haben  .  .  .  Der  verfländige  lefer  kann  ja  meine  abhandlung  mit  der 
von  Junius  vergleidieii  .  .  .  Die  rdne  «ailidt  Ift  wie  ein  himmlifcher 
fixmenftial,  und  kdne  naclit,  keine  finftemila,  wie  dicht  auch,  kann  fie 
veidunkefai.'  Darum  hob  die  zweite  redaktlon  der  fobel  (Junius  1568) 
die  erfte  (Cbomhert  1561}  und  die  dritte  (Scriver  1628)  widerum  die 
zweite  au£ 

Seiz  aber  fchrieb  1740  »fo  ausTürlich  und  genau  um  die  ver- 
fchiedenen,  widerfpruchsvollen,  lamen  berichte  von  Junius, 
Berti  US,  Boxhom,  van  Meteren,  Scriverius  und  deren  nachfchreibem  zu 
verbefeem  ...  zu  hemmen  und  aus  der  weit,  die  nun  bereits  länger 
als  200  jare  dadurch  auf  den  holzweg  gefurt  worden  ifb,  fortzufchaffcn.' 
Meerman  1757:  .Alles  was  Seiz  von  Laur.  Cofler  erzält  und  in  Wagenaars 
Vaderlandfclie  Hißoriv  hinübergenommen  wurde,  find  blofsc  fuppofitionen, 
feine  Chronologie  der  erfindung  ift  felbft  eine  romanllfche  erfindung'. 
Meermann  1765 :  Scriver's  aus  dem  jüdifchen  zeugnifs  gezogene  fchlufe- 
folgerung  war  abfurd  (Quam  vcro  ablurdam  ex  hoc  judaei  teftinxmio  ad 
impreiBofies  Harlemenfes  ooniequentiam  traxerit  Scriverius  docuimus 
cap.  DC  S.  II).  Goddnga  1767:  «Ein  gewUaer  Jak.  Kortebrant^To  foUte 
lieber  den  mund  gehalten  haben.  Mit  Meerman's  buch  aber  (das  ich 
auf  wunicfa  dieies  gmnclgderten  verfidsers  überleze)  ift  die  lache  ein  für 
alle  mal  abgetan.*  Enfched^  dagegen  eignet  mittelft  winkelzügen 
(p.  449)  Haarlem  eine  ere  zu,  welche  diefer  ftatt  durchaus  nicht  gebürt.' 
(Verl^^?  P.  van  Damme!)  Enfchedö  an  mr.  J.  Visser:  ,Ich  habe  herrn  M. 
alle  meine  inkimabeln  geborgt,  alle  meine  feltenheiten  (landen  im  zur  Ver- 
fügung; als  ich  in  aber  nach  einem  buch  fragte,  erhielt  ich  auf  meine 
freundliche  bitte  nicht  einmal  eine  antwort,  weil  ich  weifs  nicht  fchwarz 
und  fchwarz  nicht  weifs  nennen  wollte '.  Mr.  G.  van  Lennep  181 7: 
,Konings  preisfchrift  hat  der  fache  llaarlems  mer  gcfchadet  als  ge- 
nuzt'. De  Vhes  1822:  ,Das  buch  des  gderten  aber  wenig  kritifchen 
Meerman  hat  der  fiwhe  Haariems  m6r  gefchadet  als  alle  ire  gcgner 
mit  einander*.  Mr.  G.  van  Lennep  1824:  »Die  fogenannten  neuen  be- 
weife  des  herm  De  Vries  beweifen  nichts'*^  oder  doch  blutwen^. 
In  den  Gedinkjehriftm  wird  die  holländifdie  nation  f chamlos  bei  der 
nafe  herumgefürt*.  Und  bei  alledem  hat  man  die  deutfchen  Urkunden 
fe  Ibigfaltig  verfteckt  gehalten,  dafs  Huet  mdnen  überlezungen  1S70 
den  glänz  der  neuheit  zuichrieb. 
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Die  methodologifchen  falfchungcn  des  Cofterianismus  wird  jczt 
auch  cm  ungeübter  laie  uberfehen  können.  Haben  wir  doch  urkundlich 
dargetan,  dafs  die  haarlemer  kneipogitatioii  erft  würend  der  jare  1 560-70 
aufgetaucht  und  der  angriff  gegen  Blatnz  von  Haartem  ausgegangen 
Ut  Erft  nach  1588  und  1600^  da  Junius  und  Berthis  lateinifch  idiridn 
und  mit  groben  Verleumdungen  anfiengen»  wurde  die  tatht  ludihv. 
Senarius,  Befoldus)*^  und  Bellcnnontanuss*«  beantworteten  1604,  liS» 
und  1626  Bertius.  Naud^  erklärte  fich  1630  ebenfo  gegen  die  haarlemer 
fabel,  und  veranlafste  Boxhoms  duplik  1632,  wc«in  es  bereits  luftig 
hergeht:  .Serrarii  libelli,  Streperi  tacete  Galli,  Taceat  fonores  Autor. 
Soliis  ovanteni  Batav-us'  etc.  Der  krieg  war  entbrannt.  Diefe  fonnen- 
helle  tat  fache  wird  von  den  Cofterianern  bis  auf  Lt*debocr  dreili  ver- 
dreht: Mainz  ill  die  tuckifchc  wölfin,  die  das  haarlemer  lammlein  grau- 
fani  Ixfchuldigt.  Boxhoni  trieb  1640  die  fache  fchon  fo  tnll,  dais 
Hager  ganz  richtig  bemerkte:  ,Er  ill  öfter  dcrgeflalt  in  Eifer  gcratiien, 
dals  er  die  Befdiddenheit  veigeOsen  hat  Es  ift  auch  kein  Wunder, 
weQ  er  diefe  Abhandlungen  in  den  Hundstagen  geichrieben  hat^  mt  er 
felbften  lagt:  Et  tarnen,  quod  nieririst  haec  Ibibiflius  in  ipfo  cuiculc 
aeftu.  Und  in  der  That,  aufier  den  Htmdstagen  würde  nicfat  kidt 
jemand  eine  foldie  Schrift  verfertigen  können'.  (Meerman  nannte  die 
widerfprecher  hundc,  Noordziek  —  1848!  —  die  antikritik  wutgeheuL) 

Zweitens  haben  die  Cofterianer  nie  einen  foliden  beweis  auch  nur 
verfucht,  fondem  jeder  autor  fog  fich  ungeftört  feinen  hiftori(chen 
bt  darf  aus  den  fingern.  Hcineken  fagte  darum  1771  mit  köftlichfter 
feelenruhe:  ,il  ne  suffit  de  Ic  dire,  il  faut  Ic  prouver'.  Das  rein  ge- 
fchichtliche  problem  wurde  nämlich  mit  einem  dogina  vcrwechfelt,  als 
ein  glaube  betrachtet  und  gehandhabt.  Daher  zeigte  die  kkte  des 
Cofterianismus  fammthche  krankheitsfymptome  der  kirchengefchichte:  die 
todesurteile  fiden  blos  aus  mangel  an  macht,  nicht  aus  mangd  an 
gutem  willen.  Coomhert  und  Junius  «glauben*  iren  £rwürdigen  grau- 
köpien,  und  die  gemeinde  ,glaubf»  dalä  Junius  (glaubwürdig'  fä  »Anf 
Sizilien  (!)  glaubt  man  allgemein  an  Cofter',  orakelte  NoordaeL  ,Der 
glaube  vieler  wird  wanken',  fchrieb  mir  ein  archivar,  als  ich  dem  feti- 
fchismus  zu  leibe  gieng.  Meurs  \cg^  fiübungsvoll  feine  theolc^fche  hand 
auf  die  kölner  chronik,  und  glaubt  an  ,die  cyrüc  vurbyldung',  fonft  gäbe 
es  halt  gar  keine  gefchichte  mer  auf  erden.  Quarles  .glaubt'  an  Scriver's 
fchofkn.  er  glaubt  aber  nicht  an  I-'nfchedc'.s  talglichtgiefser,  und  fo  ift  in 
der  gemeinde  Laurentii  JdIi.  filii  ein  bedauerliches  fc hisma  ausgebrochen; 
das  o>ioo'j3ioc  ifl  ein  für  alle  mal  futfch,  obgleich  es  Thijm  doch  mit 
der  glaubenskraft  eines  ganzen  haufens  von  Lazzaroni  bekannt  und 
bezeugt  hat. 
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Drittens  haben  die  Herren  immer  gemütlich  behauptet  und  anderen 
die  beweislaft  zugefchoben,  eine  nicht  ganz  unbekannte  taktik.  Sie  machen 
es,  wie  gewifse  pfiffige  thcillen:  »beweifen  Sie  denn  mal,  dafs  es  keinen 
Gott  giebt.'  Die  negative  ill  nicht  /u  beweifcn:  man  hat  blos  zu 
prüfen,  ob  die  beweife  für  den  theismus  ftich  halten.  ,\Venn  Sie  be- 
weÜen  können,  daß  G>fter  de  tnididruckeiiciinft  nicht  erfunden  hat, 
nun  denn',  fo  wurde  idi  1875  von  einem  faucfahändler  aus  Arnftefdam 
bewillkomnuiet  Ich  habe  dem  manne  denn  doch  icfaliefilich  plaulibel 
gemacht,  dafi  nidit  ich,  Ibndem  er  etwas  zu  bewetfen  habe;  dals  er 
etwas  behauptete  und  diefe  behauptung  zu  bdegen  verbunden  war. 
Konnte  er  das  nich^  fo  war  es  eben  mit  der  bduuiptung  nichts. 

Viertens  hat  man  fich  nicht  blos  als  die  angegriffene,  fondera 
mit  frecher  ftirn  als  die  Hegende  partei  hingeftellt.  Die  ausländifchen 
Widerlegungen  wurden  unfair  verfchwiegen,  dem  volke  wurde  vorpoiäunt, 
dais  fich  die  ganze  weit  zu  Cofber  bekert  habe. 

Fünftens  wurde  das  abc  der  hiftorifchen  kritik  abfichtlich  mit  füfsen 
getreten.  Statt  einer  crlichen  Ordnung  und  fichtung  der  zitate,  trieb 
man  eine  zi  taten  mengerei,  dafs  es  einem  dabei  wirr  im  köpfe  wird. 
Und  dann  predigte  De  Vries  wie  folgt: 

,Ifidit  unverfchämt  genug,  eine  erzälung,  —  fo  ausfurlich  und 
umlländlich  und  durch  folche  unabweisbare  zeugen  und  ai^punente  be- 
tätigt, wie  die  des  Junius,  ~  eine  erdichtung  zu  nennen,  und  da  man 
[die  ungläubigen]  keine  möglichkeit  iah,  diefelbe  zu  wideil^;en,  ver- 
fuchte  man  mittelft  der  ausflucht  fich  zu  retten,  und  diefe  be- 
hauptung fidi  und  anderen  aufzudringen,  dals  der  gelerte  Junius  vom 
eigentlichen  wefen  der  typografie  keine  kenntnifs  gehabt  habe.  Be- 
kanntlich haben  feit  einiger  zeit  verfchiedene  deutfche  und  franzöfifche 
autoren,  da  fic  fich  nicht  fähig  fülten,  die  fiir  ITaarlems  anfpruch  ange- 
flirten  beweife  zu  widcrlec^cn,  keinen  anfband  genommen,  zur  mög- 
lichen rcttung  irer  unhaltbaren  fache,  zu  dem  unedelen  kunft- 
griff  ire  Zuflucht  zu  nemen,  durch  einen  hochfarenden,  apodiktifchen 
fpöttifchen  ton  die  widerfacher  irer  eingebildeten  rechte,  welche  fie 
auf  eine  rechtliche  weife  nicht  länger  zu  handhaben  vermoch- 
ten, zu  verbliifien,  um  fo  unwifsende  in  Verwirrung  zu  feaen  und 
mundtot  zu  machen  [dem  afthmatilchen  ftil  darf  ich  nicht  noch  mfir  nach- 
helfen]. Man  wagte  nicht  weiter,  fich  auf  einen  gediegenen  kämpf 
cinzulafsen,  fondem  man  verfuchte,  vermittelft  eines  lauten  triumf- 
gefchreies,  fich  den  fchein  des  anerkannten  fiegers  zu 
geben  .  .  .  Diefes  eitele  genöle  der  leichtfertigen  Oberflächlich- 
keit, von  dem  zalreichen  häufen  von  leichtgläubi  gen  nachgeblöckt . . . 
Wie  würde  bei  einem  volke,  fo  emft  und  warheitsliebend  wie  (p.  137} 
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das  holländifche,  f^.mz  befonders  in  einem  jarhundert  des  Junius  '"das 
vorTiUgswcifc  durch  unzäligc  fälfchungen,  wie  Rüxncr's  Turnirbuch,  her- 
vorragt .  ein  autor,  der  fich  fo  ehvas  (ein  märchen  zu  crzälen}  erlaubt 
hätte,  notwendig  aligcnicin  ausgepfiffen  (fic)  und  verfpottet  worden 
fein,  —  ja,  wie  würde  er  fich  die  tiefiftc  Verachtung  und  die  äufserfte 
entrüftung  (verfoeijing  =  vcrpfuiung;  zugezogen  iiabcn.'  Gcwifs!  Wer 
einem  in  felbflgefalliger  einbildung  und  ununterbrochener  aneignung 
fremder  venfienlb  atmenden  vdlkdien  ein  fmnliild  der  iäbftveigdtlcniiig 
voriiält,  der  wird  fofort  ausgepfiffen,  —  ift  gar  nicht  anders  miSgfich. 
»Die  rogenannten  beweife  (der  Deutlclien)  find:  i)  ein^  fteOenini 
alten  autoren  vom  ende  des  15.  und  vom  anfang  des  i&  jarinindeits; 
3)  ein^  auffchneiderifche  fehlufilcliiiftengefchäftskranker  (neriog> 
adce)  budidnidcer  Tauer  find  die  trauben,  räudiger  fiichs!];  3'  eine 
grofee  menge  von  ftellen  aus  alten  Chroniken  und  anderen  icfarifto^ 
ebenfalls  aus  dem  ende  des  15.  Jariiunderts.'  Und  jezt  fehe  man  dem 
theologifchen  gaukler  c^enau  auf  die  hnc^crcn  finger!  ,Die  meiften  dicfer 
berichte  find  genau  und  buchllablich  diefclben,  wortliche  widcrholungen' 
eines  Vorgängers,  fodafs  dicfes  augcnfchcinlich  fo  gewaltige  hecr,  aus 
der  nähe  gefchn,  zu  einer  kleinen  zal  von  unbedeutenden  zeugen  zu- 
fammenfchrumpft.'  Mit  welcher  fprechenden  anlichkeit  zeichnet  De  Vries 
hier  den  wert  gerade  der  haarlemer,  blos  aus  Guicciardini  1567  und 
Junius  1588  kopierten  beweife!  Madi  dem  aufgeflellten,  an  und  für 
ficli  ganz  richtigen  kanon,  durfte  er  nichts,  aber  auch  abfehit  iMMl 
von  feinen  fogenannten  ,t^oignages'  halten.  Statt  delsen  wird  f^gv 
eine  ihetorifehe  frafe  SchUIer's  (M/aff  der  Vemmg$m  Niederlmide: 
»Imjahr  1428  wurde  die  Buchdnickerkunft  in  Hartem  erfhnden,  und 
das  Schickfal  wollte,  dafs  diefc  nützliche  Kunfl  ein  Jahrhundert  oadi- 
her  [?]  ihr  Vaterland  mit  der  Freyheit  belohnen  foUte*)  ins  treffen  ge* 
fiirt.  Die  bemerkung  des  fi-anzöfifchen  überfezers,  Qiateaugiron,  hinzu- 
zufügen (.Comment  Schiller,  t^crivain  aussi  judideux  que  patriotc,  a-t-il 
pü  se  laisser  abuser  par  la  fable  de  Harlem?  Comment  un  Alleinand 
a-t-il  pu  ravir  ä  TAUemagne  unc  decouvcrte,  qui  lui  apparlient  incon- 
testiblement ? '  Ganz  einfach,  weil  der  fchöppe  L.  J.  und  der  licliter- 
zieher  L.  J.  Cofter  damals  nocli  gute  deutfche  waren")  —  wurde 


*  4  wonld  not  (al  Lori  Tlmilvir  med  lo  uj^  ghre  a  pindi  of  maM  tat  the  cdkärf 

Worth  of  threc  score  uid  ten  of  soch  documents.  Thej  «le  mere  tnuscilpli  of  *iA 
Olher.'s^?    Diefes  ,2eugtiifs'  des  fchSbis^en  Dibdin  wird  —  gegen  Mainz  zitiert! 

**  ,Und  es  habe  de  anno  Chnilt  1440.  die  Truckerey,  der  IloUeoder  (urgebeo  na^ 
entweder  tvHuIein  von  Lanrentio  Coftero,  oder  aber,  nadi  der  TeutlcheB  HiiniB» 
xs  IfÜnts  vom  Johann  Gotenberger  an  dem  Rhein  ihren  Anfiug  genoaunea;  ift 
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nicht  für  unumgänglich  notwendig  gehalten.  Man  kann  übrigens  diefem 
zeugnifs  gegenwärtig  ein  neues  hinzufügen.  John  Lothrop  Motley  fchrcibt 
in  feinem  fefselnden  hiftorifchen  roman  {Der  Abfall  der  Nnclrrlo/u/c,  I. 
Dresden,  1857,  p.  44):  ,Als  Philipp  der  Gute  [1430^^  zu  Brügge  den 
Orden  des  goldenen  Vlieises  fUftete  .  .  .  gerade  in  demfelben  Augen- 
blick 0)  gdang  es  eiiiein  unbdcaiinlieii  Bürger  von  Hariem,  emem  ge- 
wHsen  Lorenz  G)fter,  eine  kleine  GrammaHk  [den  Donat?]  vermittelft 
beweglicher  Lettern  zu  drucken.  Die  Erfindung  der  Bucbdruckeikunft 
war  vollbracht,  aber  fie  ward  nicfat  mit  földiem  Ghuise,  mit  Iblcher 
Glorie  veikündet  wie  die  gleidizeitige  Errichtung  des  Ordens  vom 
goldenen  Vliefs.  Der  befcheidene  Drucker  achtete  nicht  Uos  Kaüer 
und  Fürften  feiner  Genoflenfchaft  würdig.  Seiner  Erfindung  antwortete 
kdn  Ruf  der  Bewunderung  durch  die  ganze  Chriftenheit ;  [nie  wurde  je 
eine  erfindung  als  eine  göttliche  infpiration  ausporaunt,  wie  gerade 
die  buchdruckerkunft ,  man  hat  fie  im  jarhundert  der  erfindung  weit 
überfchäzt,  durchaus  nicht  unterfchäzt,  man  vergleiche  nur  die  oft  mals- 
lofen  lobeserhebungen  p.  96  und  no.  20,  25,  28,  32,  33,  36 — 38,  47,  51, 
60,  77,  112,  115]  und  doch,  was  war  Philipp  der  Gute  von  Burgund 
mit  feinen  Rittern  des  goldnen  Vlieises  und  all  ihrem  ftrahlenden  Prunk 
in  den  Aqgen  der  Menfdiheit  und  der  Bildung,  vetglichen  mit  dem 
armen  Kilfter  und  fisinen  hcilzemen  Typen?'  Poztaufend  ja,  was  waren 
diefe  ftralenden  rittet  im  veii^eidi  mit  emen  küfter,  der  nie  exiftiert^ 
und  mit  bölaserii,  die  man  nie  gebraucht  hat?  Wer  foll  uns  doch  dies 
fätfel  der  Yankeefilofofie  löfen?  ,Durcfa  Motley  haben  wir  zuerft  eine 
gefchichte  erhalten,  und  find  wir  ein  volk  geworden',  fagt  ein  ge- 
lahrter profefsor  in  Leiden.  Der  abbc  Brouwers  in  Amfterdam  hat 
nachher  das  goldgelb  diefer  bengalifchen  beleuchtung  mit  dem  herr- 
Uchflen  hochrot  vermifcht,  und  monsieur  le  professeur  J.  A.  Alb.  Thijm 
ift  feitdeiTi  in  permanenter  Verzückung. 

Der  falfchmünzcr  A.  de  Vrics  arbeitet  aber  unvcrdrofsen  weiter: 
.endlich  4  einzelne  prozefsakten ,  aus  denen  unwiderleglich  hervorgeht, 
dafe  diese  angeblichen  mainzer  erfinder,  von  der  fittlichen  feite  be- 
trachtet, fer  wenig  zu  bedeuten  gehabt  haben.* 

Kein  Cofterianer  ift  befugt,  über  moralität  zu  urteilen.* 


6e  gieichwol  (nicht  durch  der  Krantzofen,  Hifpanier,  oder  Italiaiier,  fondcm)  durch  der 
Tentfchen  verftändiger  nachdenckcn  angeordnet  und  auffgebracbt  worden.'  Leonb. 
Warfbaia,  Ninib.  1636.  Wat  (ikkerjin,  dav  ftut  *n  mof  op  de  mart!^ 

*  Der  namc  Cofterianer  ift  durch  meine  enthüllangdl  aUerdioga  zum  gegentcU 
daea  trentitels  geworden.  Höchft  fpalshift  aimiat  fich  dem  gafenOber  der  onqnalifiaiei^ 
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Fügen  wir  nur  noch  hinzu,  dafs  ,die  erzälung  des  Trithemius  der 
hauptimkcr  ifl,  vor  dem  der  mainzcr  anfpruch  liin  und  her  fchaukelt!* 

AnL^cfichts  diefer  greuel  fanden  die  liollandifchen  ,unfl:crblichcn" 
keine  ruhe,  bevor  fie  fich  nicht  unfterblich  lacherlich  gemacht  iiattcn. 
Die  zweite  klalse  des  Königlichen  Niederländifchcn  InAituts  (jezt  Kön^- 
liebe  Akademie)  dekretierte,  ,<h&  die  CöAerfirage  diiidi  die  EcUr- 
eissements  und  Arguments  unwiderleglich  entfchieden,  de  aus- 
flüchte  und  kunftgriffe  der  gegner  entkräftet  (ootaenuvd  —  eot- 
nervt),  die  i^ubwürdigkett  der  angeförten  aigumente  voUftäadig 
erwtefen,  die  veikennung  der  haarlemer  zeugnilse,  auf  eine  ait,  die 
allen  anforderungen  einer  gefunden  kritik  vollkommen  ent* 
fpricht,  gerichtet  und  zu  fchande  gemacht  feien.'  Darum  konnten 
die  unfterblichen  botterikken  fich  nicht  ,der  ausflellung  enthalten,  um 
wieviel  vernünftiger  und  würdiger  (!)  die  haltung  von  Mainz  und  Deutfch- 
land  gewefen  fein  würde,  wenn  man  dort  Haarlem  nicht  die  fchwadiai 
anfange  [die  anfprüche  der  bewunderten  bucher  von  De  Vries,  und 
fchwache  anfinge,  ^rwakke  ecrßclin^cn  '.^  beneidet  .beneidet',  könig- 
hch-akademifch  pöbelhaft],  oder  denn  doch  wenigflens  die  frage  unent- 
Idueden  gelafsen,  und  blos  eine  fäkularicicr  zum  andenken  des  Zeit- 
raums der  erften  gedruckten  Bibel  veranflaltet  hätte.'  Stupide  Us 
zur  unftefblicfakett,  wie  ich  in  der  CoßerUgende  nachwies.  Und  dodi 
fehfieb  mir  fofort  ein  fcUauer  archivar  über  mein  buch:  »Die  Kdnjglidie 
Akademie  hat  zu  entlcheidett  (!),  fonft  bleibt  es  immerhin  nur  eine  privat- 
meinung.'  Nein,  meif^er  Enfched^  dafi  Sie  meine  emennung  zu  Utrecfat 
hintertrieben,  wie  Sie  Ach  dcfsen  rümten,  —  daran  haben  Sie  ganz  wol 
getan,  denn  koUege  von  ,gefchichtsforfchem'  wie  A.  J.  Enfched^,  Dussel- 
dorp de  Sui)erville,  Chantepie  de  la  Saussaye,  etc.  zu  werden,  das 
würde  mich  nur  kompromittiert  haben;  —  aber  das  wifsenfcliaftlicbe 
nivcau  der  Konii;lichcn  Akademie  ift  wirklich  ein  gar  zu  niedriges: 
diefe  pygmaen  können  und  werden  nie  die  Cofterfrage  beurteilen. 
Diefe  eine  blamage  genügt  für  alle  zukunft.  Wenn  man  mit  dem  felUug 
1823  {Gidenk/chri/tm,  pp.  41 — 54),  die  einmifchung  von  minifteriun 
und  zweiter  kammer,  die  pravinzidlen  koomu0k»ien  {GfämiMt 
pp.  71 — 75),  die  Ordensverleihungen  an  De  Vfies,  BuQe  (!)  u.  a.  «er* 
gleidit,  fo  ift  der  Cofterianismus  ein  unvertilgbarer  nllllllir 
fkandal.  Es  wäre  pflicht  und  beruf  der  »pfieiler  der  wüsenfdiaft'  g^ 
weien,  dem  unlug  zu  fteuem.  GWas  jezt  gefdueht,  fiigte  mir  mr.  CJ> 


bar  damne  verfnch  des  iMmi  v.  Mcvn  aas,  mn  das  wart  Antlcofteriaaer  «bnflRB. 

Es  ift  die  fchlauheit  einet  ftbcrftiten  gauncrs,  der  feinen  richter  nledcrfchaMlICrt  ^ 
wteli  iSk  find  cia  Antigauncr  und  eia  Antifchnft,  du  find  Sief 
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Enfchcd^  auf  dem  rathauf^  habe  ich  bereits  feit  jaren  kommen  fehcn'! 
Ich  will  es  glauben:  wer  fo  viel  von  den  fchurkereien  wufste,  dem  mufste 
es  wol  öfter  wenig  geheuer  zu  mute  fein,  den  überlief  gcwifs  im  fchönen 
Coftermufeum  dann  und  wann  eine  gänfehaut.)  Statt  dcfscn  aber  wurde 
der  gelerteftc  hollandifche  buchhändler,  blos  weil  er  fich  eine  leife  an- 
frage nach  der  identität  des  fchöffen  f  1439  mit  dem  Coflcr  des  Junius 
erlaubte,  in  der  verfammlung  der  Nedcrl.  Maatfeh.  van  LctUr künde  mit 
hongdächter  empfangen,  und  erhielt  er  vom  Ha«^  aus  den  wink,  derlei 
fcfanappsreden  {fiorrelpraai)  doch  für  fich  zu  behalten. 

Seit  der  deutfchen  0ikiilarfieier  1840  übemam  der  Ichwäzer  der  finei- 
maurerloge  im  Haag;  herr  J.  J.  F.  Noordaek,  das  gefchäft.  Im  XVIIL 
kapitd  der  Cofterlegende,  —  Em  LUgenherold,  —  habe  ich  diefem 
bodenlos  unwifsenden  marktfchreier  fo  nach  gebiir  heimgdeuditet  dals 
er  nie  wider  über  Cofter  gemukft  Iiat.  Es  ekelt  mich  an,  mich  von 
neuem  mit  dem  menfchen  zu  befafsen,  der  fich  erfrechte,  bibliografen 
wie  Heibig,  Ruelens,  Brunet  'den  Landsmann  Van  Praet,  zu  Paris,  der 
1826  vom  etre  inuiginairc,  appde  CosUr  fpricht,  und  ziemlich  zutreffend 
fchrcibt:  ,Les  pretensions  de  Haarlcm  sont  si  absurdes  aux  yeux  des 
hommes  impartiaux  et  qui  ont  un  peu  de  logique,  que  je  ne  congois 
pas,  comment  on  pcut  encore  s'occuper  a  Ics  faire  valoir',  —  hat  er 
wol  —  vergefsen)  und  männer  wie  Didot,  *  Renouard,  Wetter  (der  liier 
ein  yfcheingelertes  hinterliftiges  buch'  ^treibt,  das  aber  1864  im 
BosacfaapSijthoirfchen  fudelwerksis, —  eene  luldendaad  ie  lanä,  —  als  eine 
bekämpfung  der  deutlcben  anfprüche  annektiert  wird!),  Weigel  u.  a. 
zu  fcfauhneiflem.  Hier  genügt  Uos  die  erinnerung,  dais  Noordziek  un 
jare  1848  die  ftim  hatte,  Caxton  zum  ,faktor  der  holländifchen 
kaufleute  zu  London'  umzufälfchen  und  zu  proklamieren:  ,Die  bedeu» 
tendflen  deutfchen  erfindungskandidaten,  die  den  preis  zu  gewinnen 
fliehen,  find  (!)  Fault,  Gensfleifch,  Gutenberg,  Jenfon,  Mentel,  Regiomon- 
tanus,  Schöffer;  die  Itätten,  welche  fich  die  cre  aneignen,  find  1;  Strafs- 
burg, Bafel  ('.:,  Köln  (!  ,  Mainz,  Prag  (!),  Ulm  So  etwas  im  jare  1848! 
Und  damit  man  fiilc,  was  für  diebsgefindcl  die  Mainzer  noch  immer 
feien,  fchrieb  Noordziek  in  feiner  läfterfchrift  (1857,  p.  78)  die  gemeine 
lüge  nieder:  ,Der  berümte  Thonvaldfen  gieng  nicht  eher  an  die  arbeit 
(des  Gutcnbcrgmodells),  als  bis  der  ausbedungene  preis  (p.  89!)  bei  einem 


•  Abreise  Firmin  Didot,  Essai  sur  la  Topographie.  Paris,  1852.  8vo.  Col.  588. 
Pretensions  <le  Hnrleni,  In  einem  fpäteren  werke.  Fssai  typosp'aphique  ei  bihliographiqu« 
tut  Vkistoir€  de  ia  ^avure  sur  öais  (Paris,  1863),  \vu«i  der  haarlenier  anylograf  einÜKch 
igpMfiert.  P«r  «BftUUehtt  Aafpradi  Ulm,  t.  5  ute»,  berahl  blot  «af  dner  xfiopaMdtOA 
An  wmimä,  d.  b.  auf  der  ewigen  Terwechfehnig  von  hdlifehmli  und  ^rpopelie.) 
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banquier  in  Rom  deponiert  war/   Da  blieb  mir  in  der  kritik  diefer 

lumpereien  nichts  anders  zu  tun  übrig-,  als  fic  in  mufik  zu  fetzen:  ratta- 
pläm-plank-plam-rattapläm-plaa)-plam-ratUplam-ratta{^^  * 


*  Die  Widerlegung  geriet  wider  poctifch.  Im  monat  mai  1870  ertlich  ich  (potflotpct 
AmAerdam)  folgenden  ergufs  (vgl.  Sp^cuuor  vom  23.  fept  1876): 

O  ontzincte 
V»  d«r  Lindtt 
UHmnger  van  den  Hngi 

Geef  je  menschen, 

Die  niets  wenschen 
Dm  een  beeldje,  zoo  de  laag? 

GiQp  je  Nooidiiek 

(Fei  en  moordziek 
Ab  ten  weerwolf)  bij  rijn  krMg? 

Beeldeslonner! 

Aller  Costerjanen  plaagl 

Weet,  zij  wmkken, 

Zoeken  stokken, 
Wenk  nj  sonden  we&rgaas  graag 

Willen  geven 
Op  je  brodi  eea  goed  pek  slai^l 

Bald  damf  gjeng  ein  fweüei  gedieht  eini 

Wal  heb  je  kwaad  van  mijn  gesprokc«, 

O  van  der  Linde  Rodomont ! 

'k  Zal,  tot  bewijs  dat  ik  bestond, 
Nu  aDe  nachten  komen  ^oken. 

Wanneer  je  alet  hesopen  (<)  benl^ 
En  tasschen  twaleven  en  eenen 
Sonitijds  erbarmelijk  hourt  stcnen,  — 

Kijk  dan  eens,  of  je  mij  niet  kent. 

lAvssm  jUmMm  Comt» 
&nr.  Tjrp: 
A«  Di  MCCCCXXIV  s  Augu  ti 
post  prandinm. 

In  dem  exen^>bur  der  O^UrUgmd^l  des  Lmmmfmm  in  Haariem  fiuad  manioigcMki 

poem: 


(i)  D.  h.  befoffen.    Da  ich  vor  meinem  14.  jarc  nie  befoffen  und  feitdcm 
toller  gewefen  bin,  fo  verbitte  ich  mir  feitens  der  herren  profeflbren  Daniel  Schenkd  I 

19q>poId  jede  Mgenmg  nun  nadrtdie  mdner  monL  Wa>  «Befe  modemoi  fMi 
leichtfertiger  veileeuidiinc  gdeWet  IwlieHf  bdeuelite  idi  an  dnen  mdeiew  ortt» 
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Der  liigentitan  De  Vries,  der  entliüllungsfchwäzer  Metnian  und 
der  bedauernswerte  Schinkel  erhielten  [(ji-denkhoek,  p.  250:  den  nicdcr- 
ländifchen  (fchenkwirts-)  Löwen,  und  Noordziek,  man  denke,  wurde 
mifc  dem  hDBembiifgäcfaen  lakaienorden  der  Eikcnkrwm  abgefpeiftl  War 
es  wunder,  dafi  Noofdziek,  der  alleinige  gründer  des  ftandbildes,  diefen 
ddcofathreii  fulstritt  nkht  ruhig  htananip  foadeni  in  der  erden  auAvallung 
das  nümbefger  ^nelzeug  von  (ich  warf?  Natürlidi  war  nun  audi  der 
dxleitveiteUende  leutnant  feinerfeits  bdeidigt,  suckte  das  Ichwert,  und 
drönte  lUmumwölkt:  ,Wat,  je  beleedigt  m'n  konuigl?' 

Arme  frau  Noordziek!  Wie  hat  die  gute  unter  dem  verzweiflungs> 
gebriill  des  mit  liUiputanifchem  undank  getönten  manncs  gelitten!  ,Sie 
haben  Noordziek  zu  hart  angelafsen',  fagte  mir  einmal  ein  indifcher 
gouverneur;  .hätten  Sie  fich  aber  zuvor  mit  iin  verftändigt,  wer  weüä» 
was  noch  gefchehen  wäre,  denn  Noordziek  fpeit  auf  Cofter!' 

Und  nun  denke  man  fich  noch  die  überaus  tragifche  tatfache  hinzu, 
dafs  die  heimtiickifchen  Enfchedö  den  eiferer  um  das  objekt  feiner  un- 
laglichen  mühen  geprellt  hatten!  Noordziek  paukt  16  jare  lang  die 
Niederländer  zulammen,  um  dem  1439  verftorbenen  fchöffen  Lourens 
Janssoon  ein  zweites  (metallenes)  ftandbiki  zu  errichten,  der  haar- 
kmer  kunkelklub  aber  fcfaiebt  mäuschenftill  den  einer  ()äteren  generation 
angdiär^^  lichtgielser  Cofter  imter!  Als  ich  mit  ftaunen  den  auditeur 
ISnidied^  in  Haarlem  fragte:  »Aber  hat  denn  Noordziek  um  diefe 
verwechfelung  gewufst!?'  —  antwortete  der  graukopf  mit  pfiffigem 
läcfaebi:  ,Wir  haben  die  korrekturbogen  vom  Gcdatkboek  geiefen  und 
Ib  geretnigt,  dals  Sie  vom  fchöffen  wenig  (l)  drin  finden  werden,  llit 


HAABU] 


Eer  m1  de  zon  te  middernacht 


Niet  meer  van  de  soldaatjes ; 

Eer  raakt  de  Teyler  ka<;  failliet, 


LoQw  Kostens  A  beschijnen; 
Eer  x«l  't  ZOO  sierlijk  paardespoor 


Eer  gaat  er  geen  jong  volkje 
Des  loinen  meer  mar  Knaa^4dc 


X7U  ndulem*t  slmt  veKdwijiwn; 
Eer  tit  v.  V.  eoo  hoog  geleerd 


Naar  Overveen  of  't  kotkje; 

Eer  zai  een  zeker  Jonkhecr  nooit 


Bij  Maesdijk  in  iict  lickje; 
Eer  is  bij  Uaarlem's  juflrcnstoet 


Meer  in  de  krantcn  schrijven, 
Mur«  hoe  liet  Uer  off  elders  ga, 
SCeeds  kalm  en  mil^  hieven; 

Eer  zal  mcn  't  water,  in  de  Gracht 


Geen  cnkd  urdig  bekje; 
Eer  ttt     het  PolideM 


Geen  dieuler  op  een  stoeltjc ; 
Eer  hoadt  een  vischvrouw  in  dispuul 


liij  't  Zijlhck,  nict  mccr  ruiken, 
£cr  zal  men  dat  zoo  groene  vocht 
Wccr  sonder  scIiA  gdmukea;  — 


Het  eerst  haar  vriendlijk  snioeltje; 
Eer  ^ndt  een  mndkaal  gehoor 


fkhik  in  de  Damiaatjes; 
Eer  hondt  een  jonge  kindentteid 


Eer  dat  ccn  echte  Haarlemiet 
DU  boek  een  hartlijk  welkem  biedt 

M. 
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dem  k.italog  der  Coßeriaiui,  den  De  Vrics  1862  allein  machte,  gieng 
das  naturlich  nicht.*  Nein,  das  gieng  allerdings  nicht,  denn  De  Vries, 
der  nach  dem  urteil  des  Königl.  Xiederl.  Inflituts  die  warheit  der  Junius- 
erzälung  unangrcilbar  feflgeRellt  hatte,  wurde  obftinat,  wenn  man  über 
den  waren  helden  des  Junius  zu  reden  aafieng!  Und  (b  eot- 
ftand  die  haariemer  Idnnißbudep  wo  die  pergamentiukuiide  des  L  J. 
G>fter  1440  (1446),  die  todesnacfaricht  des  fcfaöflfisn  Laurens  Jansiooo 
vom  jaie  1439b  das  portiait  des  Erasmus,  des  Ruard  Tapper  o.  a.,  ob 
deutfches  bilderbuch,  tafeldrucke  nut  geßUditen  titeln  —  als  beweis* 
ftücke  der  erfindung  der  buchdruckerkunft  zu  Haarlem  anno 
1423  von  einem  penfionierten  Unteroffizier  vorgezeigt  werden.  Sintetnalen 
es  in  unfercm  deftruktivcn  Zeitalter  leute  giebt,   welche  die  richtigkdt 

von  Thijms  behauptung  —  ,der  mann,  der  im  jare  1441  und  fpäter 
der  Hatt  Haariem  taigiichter  lieferte,  das  iPt  der  weinlieferant,  der 

1439  geftorben  Ift,*  —  bezweifeln,  habe  ich  den  nicht  ganzlich  un- 
motivierten antrag  gcftellt,  die  bude  zu  fchlicfsen  und  die  bücher  ein- 
fach der  bibliothek  einzuverleiben.  Huet  nennt  meinen  antrag  ,biibifift', 
was  man  von  diefem  hallunkenurteil  noch  nicht  einmal  fingen  kann. 

Was  foU  man  nun  IchlielsUch  ai  der  aufiiame  meiner  entfaäOttogen**' 
in  Holland,  zu  der  Intelligenz  und  dem  Charakter  der  männer  iägenb  dk 
nach  1870  den  fcfawindel  fortgefezt  haben?  Wenn  Scfaoltai  feine 
ftudien  über  den  proto-Markus,  deutero-Matthäus ,  trito-Lukas  0.  £  w. 
veröffentlicht,  dann  hat  z.  b.  der  advokat  Van  Eck  dazu  den  mund  zu 
halten.  So  verlialt  es  fich  aber  auch  mit  den  mainzer  proto-  und 
deutero-  und  den  hr)ll,m(lifchen  tritu-Donaten:  nachdem  die  bibliothekare 
von  Cambridge,  Dublin.  I  I.uig  und  Wisbaden  darüber  gefprochen  haben, 
kommt  es  auf  die  .anficht'  der  Meurs  und  Meitzer  gar  nicht  weiter  an. 
Warum  bearbeitete  iler  emfige  groninger  vu  tjh  r-hoogL  eraar  nicht  lieber 
,  eine  neue  prachtausgabe  der  nummcr  34  aus  der  Lenfring'fchen  lainm- 
lung  hoUändilcher  Mafliker?  Diefe  umb&t  doch  u.  a.  die  fblgendai 
twftmmif>ntalen  tiiemata: 

I.  Kkin  Dmmpje  (Däumling).  —  2.  Roodkafjt,  —  3.  Asschpoeßtr 
(Afchenbradd).  —  4.  De  Getaarsdc  Kai  (Der  geftieielte  Kater).  - 
5.  Bkumw&aard,  —  7.  Lmlckkerkmd  (SchlarafTenland).  —  9.  WiUm  Till. 
la  Genoveva.  —  12.  St,  Nicolaas,  —  13.  yan  Klaassen  (Hanswurf^;.  — 
\^  Ais  een  Attfje*),  —  16.  Rabrnsen  Crusoü,  —  18.  Jan  de  Wasscker, 


*  A  is  eai  A«inaa,  di«  *t  drukken  venon;  B  U  de  Be«k,  wtar  de  gF*P  ^ 
bqpM.  C  is  Cornelis,  die  heit  het  gczicn;  D  is  Donatus,  die  lealBlt  IltiCB.  Eil 
Tan  Eck  mct  het  woordcke  doch,  V  dal  is  Fauftus,  die  ple^dc  bcdfOg  .  •  •  Q  ditil 
Quarles  .  .  .  ea  Z  dat  is  ZelL    Ir'arjckia:^  mr  güU. 
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19.  Uilenfpicgel  {der  Bf/ioudeniffe).  —  31.  Voor  Moete  JüHgens.  —  32.  Voar 
zoctc  Meisjcs.  —  33.  Voor  Liein-  KLiiitjcs.  —  34.  Laurens  ynnss. 
Koßcr.^1^  Ift  dicfcr  \\.  Lenfring,  mit  feiner  fülle  hiftorifchcr  intuition 
oder  vielnicr  divination,  noch  nicht  profeffor?  Und  hat  man  noch 
keinen  gebrauch  von  der  gefchichtstradition  in  Zutfen  gemacht?  Junker 
Quarles  nämlich,  geboren  zu  Haarlem  1797,  vernam  1810,  in  der  fchule 
zu  Naardcn,  von  der  (leinalten  Sufanne  Guerre,  dafs  fie  von  einem 
augenseugen  den  mord  der  gebrüder  de  >Vitt  vemoouneii  liabe,  imd 
lalst  diefe  neu^kett  dnickeii  Haariem  1876b*  Da  haben  wir  es!  Quarles 
1876  ift  Junitis  der  autor  von  1568;  Quarles  1810  ift  Junius  der  fchul- 
knabe  von  1500  und  fovid;  fein  pfarrer-lchuUneifter  und  das  uralte 
fräulein  Suianne  reprüfentieren  den  erwiirdigen  dr.  Gaal;  der  anonyme 
augenzeuge,  wir  wollen  fagen  Johannes  (ut  fcrt  fufpicio)  Fauftus,  ift  Cor- 
nelis»  der  Sufanncn  (vgl.  le  faux  Martin  Guerre  bei  Pitaval)  im  jare  x 
die  gefchichte  erzält;  die  1672  im  Haag  ermordeten  Johann  und  Cornelis 
de  Witt  fmd  die  1441  in  Ihuirlem  beraubten  Lorenz  Cofler  und  Thomas 
Pietcrsz.  Stimmt  alles  vortrefflich,  und  foUte  nun  auch  die  —  vom 
anonymus  1672  angefchaute  und  in  feinem  alter,  etwa  1730 — 50,  dem 
jugendlichen  fräulein  Sufanne  crzälte,  dann  wider  von  dicfcr  1810  dem 
I3järigen  junker  aus  Haarlem  erzalte,  und  dann  fchliefslich  vom  79jarigen 
Cofterianer  erziilte — mordgefcliiclite  fämmtliche  älteren  berichte  und  gleich- 
seitigen quellen  umflorten,  (fonft  verliert  der  vetglekh  feine  auiseidem 
unveilcennbare  Icfaänheit)  fo  werden  Fruin  und  Jorisaen  und  die  übrigen 
dosenten  der  vaterländifchen  gefchichte  felbftverftändlidi  die  bis  auf 
1876  geltende  auf&fiung  verabfchieden  und  die  Quarlestradition  one 
aniland  als  aikunftsgefchidite  annemen.  Iii  gar  nidit  anders  denkbar. 
Seitens  der  leute  aber,  die  ein  befseres  einfehen  hatten,  begieng  man 
wider  diefelbe  pflichtvergefscnheit,  wie  in  den  tagen  der  Koning»  Schel- 
tema,  De  Vries  und  Noordziek.  Als  ob  es  fich  um  eine  Privat- 
angelegenheit V.  d.  Linde's  handele,  liefs  man  die  Van  Eck,  Meurs, 
Moltzer»  Quarles,  Ledeboer  ungezuchtigt  den  au%edeckten  fchwindel 


*  ,Er  zijn  er  die  bet  ongdoofiijk  TUiden,  dat  Talcfms  aan  Junius  zoude  iMÜlbea  kmnen 
niedefleelen,  dat  hij  hei  verhaal  van  de  uitvinding  der  boekdrukkunft  door  Laurens 
Jan:>zoon  en  den  door  den  Duitfcher  Jan  gepleegdea  dieflUl,  uit  den  mond  van  Cornelis 
den  boekbinder  zouden  (!)  hebben  remomen.  Ifij  Mb«  b  iets  nog  onwaarfcbijnlijks  (!) 
medegedeeld.  Anno  1810  was  flc  te  Nnrdai  op  de  fchool  bif  den  pncBkHit  J.  U.  Anofi; 
ccnc  ftokoude  dame,  gcnaamd  Suic  Guerre  [Quarles,  UfTord,  Anosi,  Guerre,  Wten  Neer- 
tand''s  hloed  tom  töm  tc  Ui  tam\,  verhaalde  in  niijne  tegenwoordigheid  dat  zij  hct  verhaal 
van  den  moord  der  gebroeders  de  Witt  op  het  groene  zoodje  in  den  Haag  van  een 
ooggetuige  hed  Tenomen,  en  dat  is  geen  ia8,  maar  904  jaicn  gdeden.  He  «■§  loca 
«en  ij-jaj^e  knaap.*  So  fafdt  der  JS^arige  knabe. 
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von  neuem  fortfezen.  Eine  kritik  des  advokaten  Van  Eck  mirdc  aus 
politifchcm  partcidienfl  von  den  Zeitungen  Vnderland  und  Xiemve 
Rott.  Ct.,  dem  berüchtigten  Quackorgan,  abgelent.  Der  fchwindfüchtige 
Gidst  der  wichtigeres  (u.  a.  die  Verunreinigung  der  ftrafeen  durch  de 
küter  und  Büderd^  reinigung  mit  idtramontaiier  bordelUeife)  »  b^ 
handeln  hatte,  Ichwieg  die  CoJUrkgende  tot  Ein  anonymer  ftümpcr 
klagte  {OnMt  Tdk,  Amft.  9.  jan.  1871 ;  vgL  Onze  E*uw,  1871,  p.  63), 
dafi  ich  den  haariemer  fetUch  nicht  »inneriialb  der  gioiaen  der  geÜkhle 
zurückgedrängt  hätten  one  unferen  hekl  zu  verdunkebL'  Habe  idi  dcu 
den  weltgeidiichtlichen  lich^gie&er  L.  J.  Cofter,  den  mann  der  rathau^ 
beleuchtung  und  muttergottesturmaufklärung  verdunkelt?  Gans  in 
gegenteil,  Jan  Salie.  —  Es  liegt  allerdings  eine  gewaltige  zuftimmungs- 
korrefpondenz  auf  meinem  tifche,  aber  von  diefer  zuftimmung 
wufstedas  publikum  nichts.  Denn  auf  das  urteil  eines  bombaltifchen 
pniny-a-lini  r' s  konnte  es  hier  naturlich  nicht  ankommen.  *  Der  haariemer 
archivar  geftand  mir,  mit  anfpielung  auf  das  merkwürdige  zitiit  feite  166 
(no.  122),  dafs  es  mit  dem  haariemer  anfpruch  indubitatus  gar  mchU 
fei,  die  ,aufrichtige'  zeitung  der  6mia  aber  fand  noch  1874  geraten,  den 
abwelenden  biklerftünner  beim  pilbel  zu  denunzieren.  Idi  hatte  nSailkh 
in  der  DeiUfeken  Sckaehseihmg  (Leipzig  1874),  gegen  den  fraDsquiUoa» 
Ichachfpieler  Serafino  Dubois  in  Roni,  der  in  einer  italiemfdien  flugftinft 
meinen  pangennanismns  ang^griflen,  einlach  daran  erinnert,  dafiivir 
Niedcrfiidifen  und  Friefen  ungefälfdite  deutfche  ftänune  find;  dafs 
unfer  revolutionslied  g^i^ct^  die  fpani(die  henkerwirtfchaft  nach  den 
herzen  der  römlinge,  anliebt:  »Wilhelmus  van  Naffouen  ben  ik,  van 
duitfchen  bloed';  dafs  die  volksldrdie  fich  die  niederdeutfch- refor- 
mierte nennt;  dafs  das  piratentum  der  holländifchen  iiberfezer  aus  dem 
hoch-  in  das  niedcrdeutfche  dolmetfcht;  dafs  in  Holland  litteratur- 
(prache  ift,  was  noch  bis  in  die  baltifchcn  provinzcn  hinein  als  bauem- 
fprache  fortvegetiert.  D.ls  find  nun  freilich  für  den  impotenten  deutfchen- 
hais  der  Salinefen  huclill  unliebfame  warheiten!    Und  —  fo  wurde  idi 


*  ,Dc  kaarsemaker  I-auwerijs  Jansroon  Coster  lal  weldra  in  de  droevigc  nood" 
takelijkheid  geraken,  zijit  Loog  voetstuk  te  verlaten  en  ujn  afscheid  tc  ncmen  vtt  dt 
hMikDUclw  groote  waikL*  Dr.  Jui  tcn  Brink,  HmgiH»  Bt^i^B^SKgm  (Hnf.  i97i)  ^  SS» 
Eine  erenwerte  ausname  macht  Martinus  Nijhofl*  im  Haag.  In  feinem  kaulog  no.  130 
heifst  CS  unter  no.  825  (Uatavia) :  ,On  sait  que  Ifs  priletttions  Je  Hatlrm  an  »ujct  Je 
Tinvention  de  la  typografie  se  basent  spccialemeot  sur  le  r^cit  de  rauteur.'  Und  unter 
nOb  840  (Costeri^;ende) :  ,Oavrage  ^mdlt  et  comcieoHei«,  fiä  •frii  kvmipr  k  mmm  ^ 
mrta  «Asr  ffUmÜmt  dt  ta  vlttt  de  MMm,  Mde  par  J.  Kwüi«,  a.  Dtr  teochknfcbe 
dummkopf  Gouda  Quint  (finna  Is.  An.  Nijhoff)  zu  Amhem  aber  hielt  fich  Ar  bcfi^ 
Meermans  cnth&llteK  tnigwerk  tme  gdakrU  verUidigimg  n.  f.  w.  tu  nennen. 
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armer  von  den  Salincfen,  wie  fie  es  in  irem  kauder\velfch  nennen,  des- 
avouiert; und  die  Enfchede  liefscn  nachdrucken,  dafs  man  jezt  deutlich 
fehen  könne,  was  mich  früher  zu  der  CoßerU'gende  bewogen  liabe !  * 

Wenige  monate  nadidefn  die  erfte  reihe  meiner  ftudien  fertig  war<^4>, 
wurde  ich  im  haagcr  cafino  {de  UUrain  Soeuieii),  —  natürlich  unter 
ganz  anderen  vorwänden,  die  den  ftoff  zu  einem^halben  duzend  ver- 
Uüimdui^sproseiae  enthielten  (der  plumpe  raddramer  dr.  Jan  Rutgers^ 
vgl.  Spinoza-cooiit^,  weifs  das  nähere)  —  debaUotiert  Unglücklicher- 
weife  brach  im  fornmer  der  fianzöfilch-deutfche  krieg  aus ;  vom  asketifchen 
kronprinzen  bis  zum  nachtwächter,  vom  frommen  Stahl  de  la  HoUande^ 
Groen  v.  Prinderer,  bis  zum  leichten  Spectator  flofs  alles  von  deutfdien- 
hafs  über  (die  frechen  lügen,  welche  Jan  ten  Brink  darüber  in  feinen 
Nicitiuc  Haagsche  Despiegelingin  auskramt,  werde  ich  an  einem  anderen 
orte  beleuchten),  und  meine  feder  berurtc  auch  diefe  nationale  verrottung 
etwas  unfanft.  Darum  war  meines  blcibens  in  der  franzöfifchen  refidenz 
des  Koningrijks  der  Nedcrlandai  nicht  länger:  ich  verkaufte  mein 
befiztum  und  zog  nach  Berlin. 

Man  kennt  ja  die  kantönlHireiheit,  die  in  den  abwerbenden  klein- 
flaten  henicht!  Sie  haben  iien  gefchkhtlichen  beruf  fiir  die  freiheit 
oftllt  Die  Schweiz,  Holland  u.  dgl.  ländchen  find  freiftätten  —  ge- 


*  De  bekendc  iwiHcriMidtrhff  väcar^yvs  dr.  At  wm  tbr  linde  heeft  in  de  dagbladpers 
een  strijU  aanvaard  over  het  schaakspcl  en  alzoo  over  cen  ondenvcrp ,  't  welk  met  de 
staltkundige  aangeiegenheden  voUtrekt  in  geen  verband  staat;  niettenün  heeft  hij  aan* 
Uding  gevonden  om  daarbij  «Ueilei  uken  te  bchandden,  betreffende  de  godsdienst,  de 
MdoMätctten  en  de  xdfirten^jlieid  van  Nederland.  Onder  het  opschrift:  „Holländer*, 
die  WC  wenvclien  te  desavoueeren",  behclst  het  Rottcrdamsche  Zondagsblnd  een  beloog, 
waaiia  een  huogst  ongunstig  oordeel  wordt  uitgesproken  over  de  handelwijze  van  den 
heer  «■»  da-  Lmd«  en  scherp  worden  afgekeurd  de  trom  van  betgeen  hij  schrijft  en  de 
nwfacid  en  onvoegzaamheid  der  door  hem  gebei%de  nitdrakkii^en.  Het  ttak  van 
dr.  «Hw  dtr  Unde  is  geplaatst  in  de  Berliner  Sch^ichzdtuui^  [die  gar  nicht  exiftierte],  en 
het  bevrecmdt  het  Zondiv^sbhid,  dat  de  rcdacüc  \an  dat  blad  hare  kolommen  heeft  opcn- 
gesleld  vour  een  artikel,  woarin  de  1:  ranschen,  de  Üpanjaarden,  de  Italianen  en  de  Jezutten 
«oidcB  beidimpt»  lenrijl  de  HoUenden  bij  Dniliddnid  worden  geeBnoeefd  en  meer  in 
het  mxonder  het  jonge  Holland  op  hoogst  beleedigende  wijze  wordt  gekeoschetst 
Velgens  het  Zondagihlad  is  het  duidehjk ,  dat  de  nederlandsche  geleerde,  die  zieh  te 
Berlijn  bcvindt,  volgens  de  dagteekening  van  zijn  schrijven  zieh  daar  populair  zockt  te 
mhca,  o.  e.  ook  door  het  prijs>geven  van  lija  Tnderimd  «an  de  begeerigheid,  die  hij  bij 
de  Dtütschere  mAmdeääu  Te»  ilolle  wi|it  bet  ZemdagMad  op  da  BMeite,  wdke  dr.  «nw 
itr  LhuU  zieh  indertijd  heeft  gegevcn,  oni,  ten  bäte  (I)  van  Duitschland,  aan  Laurent 
JomneoH  (I)  de  eer  van  de  uitvinding  der  boekdnikkunst  tc  ontncmen,  cn  meeitt  dat  blad, 
dit  mcn  Ihanä  welligt  wel  ^al  duorzien  (!),  welke  daarbij  des  schrijvers  drijfveeren  (!!!) 
#1  gewecst  Opngk  HaaHemidk  CtmrmKt,  vom  aS.  Apifl  1874.  Um  diefen  henen  daa 
refcrat  über  Gutmberg  zu  eildditeni,  Tcrwdfe  ich  auf  daa  R^UIer,  belbiiden  aaf  CyMmr, 
P*^tknmgm^  freMuiUH. 
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wefen,  jezt  aber  ill  die  höhere  freiheit  nur  durch  ein  grofses, 
hidorifches  leben  fUrendes  (laatswefen  realifierbar.  So  i(l  z.  b.  in  Preu&en 
vid  iii£r  wäre  fineilieit  als  in  Holland.  Allerdings  giebt  es  auch  berab 
ein  vierteldusend  Holländer,  die  das  einfehn.  So  Ichrieb  mir  1875  einkriliber: 
«Ich  fdme  midi  {/k/macA/)  nadi  dem  tage»  an  dem  vater  Bismarck  da 
kalb  fchladiten  laften  wird,  weil  der  jüngere  ISn  Holland  ios  Vater- 
haus in  das  allgemeine,  in  das  groisc  Vaterland  heinigidc^  ift  Schoo 
zu  lange  haben  wir  in  der  fremde  die  ichweine  gehütet'  Allan,  «ie 
gefagt,  die  zal  der  ftammesbrüder  one  Vorurteil  ii\  nodi  nicht  j^ofs. 
Der  herausgeber  einer  grofsen  liberalen'  zeitung,  fchrieb  mir,  -  nach- 
dem er  meinen  entfchhifs,  dem  aus  lauter  kunkelklubcheii  zufammen- 
gefezten  grofscn  kunkelklub  IIollaHii  den  rucken  zu  wenden,  folgenden 
blödfmii:  ,l)afs  Sic  aber  nach  Preufsen  gehn,  wo  man  die  freiheit 
mit  lufsen  tritt,  das  verftehe  ich  nicht;  wenn  es  noch  ein  freies  land, 
f.  b.  Amehka  oder  Belgien  wäre'l  Sollte  man  folclie  dummbeiten  oodi 
ftir  möglich  halten?  Von  der  amerifcanifdien  fidhdt,  miter  dem  jodi 
der  revdverprefie  hindurchzi^ehn  wid  bis  majesty  tfae  mob  den  luf 
zu  madien,  wollen  wir  gar  nicht  reden.  Aber  Belgienl  Das  SizÜicB 
des  nordens,  das  p&fienparadies,  dn  land  nach  dem  henen  eioes 
liberalen,  proteflantifeben  hoUänders!  Vor  wenigen  wochen  wurde  du 
HandeUölaä  zu  Antwerpen  verurteilt  ,1}  weil  die  leugnung  des 
Wunders  befage,  dafs  Louife  Lateau  abfichtlich  taufche,  eine  folche 
unterflcllung  aber  dem  guten  ruf  eines  dritten  fcliade,  und  2)  weil  viele 
gelcrtc  die  exiftenz  des  wundcrs  bcwiefcn  hätten!' 

Nicht  war?  Wie  raljonfcliwarz  erfcheint  das  defpotifche  Preufsen 
gegen  diefc  belgifchc  freiheit  des  pfartcnfcluvindels.  Im  jarc  1S61 
wurde  icli  zu  Bern  an  die  luft  gefezt,  weil  ich  nicht  auf  dem  ortliodoxen 
wirtshausdandpunkt  des  Tellglaubens  (land.  Schweizerifdie  freiheit 
So  lange  aber  die  zünftigen  gd^rten  der  patentierten  ignoranz  die 
balgereien  der  natiöndien,  mit  den  Griechen  zu  b^innen,  ab  das  noa 
plus  ultra  der  menfcfalichen  kraftentwidcdung  und  der  wdtgefcliidiie 
preüen,  wird  dne  höhere  weltanfdiauung  immer  nur  verdnzdt  auftaudMO. 

Aber  man  machte  mich  doch  zum  mitglied  der  Leid/ehe  Maaisckapfg 
van  LeUerkundt  f  Freilich.  Aber  nachdem  der  vorfland  ein  jar  zuvor 
einen  moralifchen  fkandal  an  mir  verübt  hatte,  den  ich  aber  zu  fnat 
von  einem  mitglicdc  erfarcn  habe,  um  im  meine  emennung  nach  ver- 
dient ins  geficlit  fchleudcm  zu  können.  Und  —  Piet  van  Mcurs  f<ih 
in  dicfer  crnennung  den  erften  fchritt  zum  verluft  der  nationaiitat 
In  einer  folchen  flickluft,  wo  nvui  die  bomiertJieit  einatmet,  foll  ein  nach 
freiheit  durltendcr  geill  es  auslialtenr!  »Welche  anzal  von  gröfiai' 
lefe  ich  in  einem  zuftimmungsfchrdben,  ,aus  älterer  und  neuerer  adt  ift 
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fdioa  aus  tmferer  gefchichte  verfdiwunden!  Ich  freue  mich  nicht 
wegen  der  Verringerung  unferer  glorie,  viel  befser  aber,  viel  gefunder 
ift  es  für  das  volle,  die  warheit  zu  kennen,  als  dafs  wir  uns  immer- 
wärcnd  wie  die  kleinen  kinder  mit  falfchcn  federn  fchmücken.  Denn  für  ein 
kleines  volk  wie  wir  find,  das  fich  im  eigenen  krcife  umdreht  (ronddraait) 
und  keine  kosmo[X)litifche  nation  ift,  bleibt  immerhin  die  gefar  der  über- 
hebung  fer  grols,  und  wenn  dann  noch  folche  gefcliichten  wie  der 
Cofterianisiiii»  himu  komtneii«  tb  wiid  es  tu  toll'.  Alles  fdiön  und  gut 
und  v/ir,  aber  —  der  iitüklie  mut  die  fachen  auch  öffentlich  auf> 
zudecken  wäre  doch  noch  viel  fehöner  und  heiser  und  warer.  Das  tat 
man  aber,  wie  ge&gt^  nicht  Man  liefs  dr.  v.  d.  linde  von  den  Meun^ 
Moltzer,  QuarieSi  Ledeboer  mit  kot  bewerfen  und  fchwieg.  Vosmaers 
unbeacliletes  ofte  pcrennius  konnte  da  nidits  nuzen.'  Der  fchläfrig 
gewordene  Spcctator  liefs  fich  wol  durch  meine  artikel  heben,  liefs  mich 
wo!  127  gülden  zulegen,  man  teilte  wol  gemütlich  die  redaktionsgelder, 
aber  ein  protmnciajuiotto,  —  das  der  redakteur  Camj)bell  unaufgefordert 
in  gegenwart  von  Vosmaer  und  van  Vloten  ankündigte,  und  auf  das 
ich  feither  ironifch  anfpielte,  erfchien  nicht.  Ift  doch  der  eine  fon  des 
Volksbetrügers  De  Vries  profe(sor  in  Leiden,  wurde  der  zweite  doch 
bald  miniAer  des  innem,  und  aucfa  ein  laie  mag  wol  mal  erendoktor 
und  —  mitglied  der  königlidien  akademie  (I)  werden.  Man  kann  ja  fo 
nebenbei  immerhin  im  geheimen  mit  zufduiften  radikal  tun,  das  fleht 
ja  niemand.'  HoUändilche  freiheitl 

Aber  —  da  erfcheint  1874  Campbelb  bibliografie  der  niederländilUien 
Inkunabeln!  Da  ifl  denn  doch  die  anerkennung  der  vollbrachten  Um- 
wälzung taufendfach  geboten.  Und?  Kein  wort,  keine  lyibs!  Der 
Spectatorredakteur  hat  nie  in  feinem  leben  etwas  von  der  cause  celebre 
gehört.  Aber  die  entlarvten  hallunken  Meemian  und  Koning,  —  ja 
biiuer,  das  find  unfere  leit!  »Ausbeuten  (exploiteercn;  aber  entfernt 
halten',  diefe  im  1  hiag  gegen  micli  ausgegebene  niederträchtige  (laag- 
hartige)  parole  wurde  konicquent  befolgt.  Selbftverftandlicli  war  ich 
durch  diefe  handlang  tief  verlezt,  und  ,in  der  tat«  nachdem  das  buch 
fertig  war,  hatte  Campbell  fidi  erinnert,  dais  er  einen  betreflenden 
paragrafen  hätte  aufiiemen  fehlen,  den  er  dann  auch  nachträglich  in 
feiiiem  handexemplar  eingefchrieben  hatte!*  Das  «gan  der  Enfched^ 
leiftete  indefien  eine  rezenfion,  und  berichtete  dem  pubUco  ganz  ge- 
mütiich,  «wenn  man  wifsen  wolle,  wo  und  wann  und  was  im  15.  jar- 
hundert  bei  uns  zueift  gedruckt  worden  fei,  fo  biaucfae  man  nur  das 


*  Vtro  amiciffimo,  ob  typographia  hn-fnfiottu  hißoriam  meri^ffim  AfOm»  WM  der  Imde, 
FhU^tlfki»  Dtäori^     d,  d,  audor.**^  Und  To  weiter. 
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werk  des  herm  Campbell'  u.  f.  w.  Dafs  aber  der  ganze  haarlemer 
fchwindcl  nach  Utrecht  transportiert  und  damit  der  Coftcrianismus  zum 
teufcl  gefchickt  war ,  da\  on  kein  w  o  r  t :  der  pöbcl  lieft  die  AnnaUs 
doch  niciit,  und  l^rcdcrodc  wird  fchon  für  Quarles  weiter  drucken.  War 
es  doch  vorzüglich  ein  häuflein  buchdrudcer  und  budil^iiidler,  das  die 
heerde  der  Cbfteriaoer  gefilrt  hat:  die  finna  van  Zuren-Cooiiihert  1561, 
Rooman  1630^  Enfdied^  und  Hulkenroy  im  vorigen  jarhundert,  Enfilied^ 
Schinkel«  Kniaeman,  Brederode  in  diefem  jaiiiundert  Die  taktik  «kr 
Enfidied^  1874  war  aber  ein  neuer  betrug.  Idi  befpradi  diefen  betnig 
mit  einem  redakteur  der  Vaderlandsche  Letteroefeningeti,  die  Campbdls 
buch  noch  zu  rezenfieren  hatten;  kein  wort,  denn  —  Ledebocr  wonte 
auch  in  Deventer.  Holländifche  frciheit!  Ich  fchrieb  nun  fclbft  eine 
rczcnfion  für  den  Spcctator,  mit  erlaubnifs  für  die  redaklion  nach  herzens- 
luft  zu  mildem,  zu  kurzen,  zu  ergänzen  —  fie  wurde  pfiffig  unterdrückt 
Bei  einem  befuch  im  frühling  1 876  bezeichnete  Campbell  feine  handlung 
felbft  als  atavismus.  Und  ich  würde,  wie  ich  fchon  zu  oft  getan,  auch 
über  diefen  fall  gefclnviegen  haben,  wenn  nicht  folgendes  zu  weit  über 
den  fpafs  hinaus  gegangen  wäre. 

Im  auguft  1S77  erfidi  ich  aus  einem  in  der  nähe  von  Moltier  ge- 
druckten wurftfalatt,  dals  das  HancUlsblad  zu  AmAerdam  beriditdi^ 
tSaitmUg^  Review  bdiauptet  ganz  emfthaft,  dr.  v.  d.  linde,  der  dk 
Cofteilegende  richtig  geiiellt  hat;  fei  aus  Haarlem,  ja  aus  Hotlaad  m> 
bannt,  weil  er  zu  bewetfen  verfocfate,  dafs  L.  J.  Kofter  vier  jare  vdr 
'44'  [']  geflorben  fei.'  „Diefe  graufamkcit  der  haarlemer  bcvöUceningi 
fpottet  das  Handelsblad,  wird  in  der  gebildeten  weit  eiiMn  allgemeinen 
zom  erregen.  Bald  werden,  unter  dem  titcl  haarlemer  greuel  [hier 
macht  der  bc-  und  verfchnittene  prefszigeuner  fich  mit  einem  über  das 
abfchlachtcn  der  unbcfchnittenen  Bulgaren  luftig]  darüber  höchft  bered- 
fame  befchreibungen  in  der  Fall  Mall  Gazette  erfcheinen."*  . 


*  De  Saturday  Review  meldt  in  allen  emft,  dat  dr.  VOH  der  Linde,  die  indatyil  ^ 
Kosterlcgcnde  in  't  wäre  licht  Steide,  uit  Haaricm,  ja  uit  Nclcrland  is  gehanncn,  otndat 
hij  heeft  pogen  te  bewijzen,  dat  Laurtnt  Janst.  Koster  ovcricdcn  is  4  jorcn  vöör  I44<« 
tom  IM»  bevrecft,  ^  Uj  de  fcodtdraUnuiit  had  uitg^vonden.  —  Dese  tondeiiBse 
mededtdbg  geeft  bet  HuiMtUai  de  vol^ieiide  «potlende  opncritiiig  in  d*  pcat  »Do* 
•wree<lheid  der  haarlenische  bevolking  ral  algemeen  toom  wekken  in  de  beschaafde  wereW. 
Weldm  zullen  onder  den  titel  van  ,de  haarlemsche  gniwelen'  reer  welsprckende  be* 
schrijvingen  daarvan  in  de  Poll  Mall  verschijncn.  Wij  hopeu  alleen  maar,  dat  de  redactov 
van  de  JUtard^r  üMtw  nodt  s«l  vememen,  dat  de  lieer  Lamrmt  yamn.  AArtr  vaak  ■ 
het  Hcmdelsblad  adverteert.  Hooit  hij  dat,  dan  meldt  hij  weldra  aan  de  verbaasde  wcfcU» 
dat  de  Haarlemmers  iMurnts  yanrt.  Köster  tot  nu  toe  in  het  leven  gehoudcn  hebben,  00 
tot  beschaming  van  dr.  van  der  Linde  het  bewijs  te  icveren,  dat  hij  niet  in  14J7  (!)  ovcriedcn  vt. 
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leb  denke,  mit  diefem  dicken  katalog  von  haarlemer  greueln 
in  banden,  —  ich  habe  fiir  das  jar  1880  noch  einen  vonat  »auf  lager'  — 
wifd  der  le(er  mit  nur  der  überzei^ung  fetn,  dafi  die  berren  gar  nicht 
urfache  haben,  fo  luftig  zu  tun!  Indefsen  —  der  Spcctator  liebt  auch 
den  humor,  fo  gut  wie  das  Handilsblad.  Da  eridieint  De  Vinne's  vor- 
treffliches buch  (Campbell  kann  fich  darüber  von  Madden  unterrichten 
lafsen),  und  —  die  Berichten  en  Midedeclingen  der  redaktion,  wofür  in 
diefem  falle  Campbell  und  Vosmaer  verantwortlich  find,  melden  dar- 
über am  8.  fept.  1877  ein  paar  frafen, *  die  fo  enden:  ,Wir  müfsen  uns 
gegen  eine  mitteilung  des  vcrfafsers  mit  der  ganzen  entrullung  verwaren, 
die  fich  eines  Holländers  bemeiftert,  fobald  er  fieht,  dais  man  fein 
teuerftes  gut,  feine  fieiheit;  bezweifelt'  p].  Da  haben  wir  aUb  end- 
lich das  pronundamento!  Ein  Eikenknon^e  voor  CampbeUl  Nun  ift 
allerdings  die  entrüftimg  eines  Abderiten,  wenn  man  leinen  Hilman  nicht 
für  Euripkfes  hält,  nicht  gefidich,  fondem  drollig,  unterhaltend,  Qals- 
baft;  und  diefcr  fchlcchtc  Noofdaekftil  kleidet  unferen  oberfafliliothekar, 
erendoctor,  akademiker,  Spinocapräfidenten,  leichenverbrenner,  Spectator- 
fiirer,  und  der  teufel  weifs  was  weiter  noch,  ebenfo  gut  wie  die  poisier- 
liche  entrüftung.  Aber  —  wer  fo  charakterlos  mit  einem  gar  nicht  ver- 
langten verfprechen  verfart,  wer  fo  durch  und  durch  unfair  handelt  und 
über  die  556  feiten  von  De  Vinne  niclits  befscres  zu  fagen  weifs,  der 
füll  wenigftens  über  die  ganz  richtige  anmerkung  den  falfchen 
mund  halten.  Und  damit  fage  ich  der  redaktion  des  Spectator,  dem 
pronundamentomacher  und  dem  wetterwendiicfaen  bumbugprofeten 
Illultatnli*8  auf  immer  lebewoL  Im  2a  jaifaundert  wird  midi  mancher 
lefer  verftefan. 

Tröften  wk  uns  damit,  dals  nuht  falos  Fiankreidi  (Madden)  und 
Fngiand  (Bradshaw),  fondem  auch  Amerika  (De  Vinne)  und  Afien 
(Skeen)  die  Cofterlegende  genemigt  haben.  Wenn  geiftige  nullen 
wie  Ekama,  —  einem  querköpfigen,  unartigen  fchuljungen  anlich,  der 


*  T^en  ^ene  mededeelui(  vaa  den  tehrgver  aMMten  wij  opkomen  met  al  de  ver^ 
«mtwMfdlging  wdke  een  Nedobader  betldt,  wumeer  htj  siet.  dat  men  zijn  lIcrbMnt 
goed,  rijn  vrijheid,  bctwijfelt.  De  vermelding  van  het  door  den  heer  de  Vinne  als  waar- 
heid  voorgeslelde  feit  zal  voldoende  zijn  om  er  de  oomogelijkheid  van  te  doen  in  het 
00g  springen-  Op  bli.  874  [374],  sprekend  orer  dr.  A.  vaa  der  Unde^i  werft,  ,The 
Ibaricn  l^end  oT  Che  fureiition  oT  Printin«  I17  Loimi»  Jaosiooii  Coster,  criticalfy 
esaadned,'  zegt  hij,  in  de  noot:  ,In  Holland,  dr.  van  der  I.intlc's  book  has  bcen 
denoanced  as  impolitic  ruid  unpatriotic,  but  it  has  not,  as  yet,  met  with  a  suitable  answcr,' 
pa.  dan  laat  hij  er  dezcn  leugcn  op  volgen:  ,The  indignation  mafilfnled  tonvird  fhe 
^Ihor  bas  Imch  m  Tioient  tbat  he,  a  aative  HoDander,  has  ftumd  tt  expediert  to  lemove 
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niclit  e&en  wD],  ^  dAdtk  Coftcr  fdUiatte»,  fo  iehen  Tie  zwar  nidi^  daß 
fie  nicfat  mich  damit  foppen»  fondem  nur  fich  fdbft  lächerlich  madKo, 
aber  andere  fdien  es  um  fo  Idaier.  Wenn  Meurs  mich  danut  at 
hönen  glaubt,  dals  die  haailemer  ftandbilder  döch  liehen  bleiben,  fo 
freue  ich  mich  im  gegenteil,  wenn  Coiler  nodi  lange  als  finnbild  der 
fchande  ausgefeilt  bleiben  wird,  denn  er  ifl  unheilbar  dMB  QQl&Cbtaf 
der  ganzen  gebildeten  weit  ausgesezt;  feine  wegräumung  würde  mir 

höchftcns  den  fpafs  verkürzen.    Wenn  .  .  . 

Herein I  —  , Guten  morgen,  herr  doktor,'  —  Danke.  —  , Bitte'  — 

Ah  was:   AnnaUs  de  la  Typographie  Necrlandaise  au  XV'  sikU 
par  M.  F.  A.  G.  Campbell,  BibUothecaire  en  Chef  de  la  Bibliotlici^uf 
Royale  ä  la  Haye.   l*^  Supplement,  La  Haye,  Martinus  Nijhoß;  i8;S. 
Viro  mtttciffimo  Dr,  v,  Linde 

Ei,  d,  das  erfte  (upplement,  V  und  30  feiten.  »Man  mufi  tomer 
flierft  die*vorrede  lefen',  lagt  Frederik  MuUer.  »Cest  mon  ami,  H. 
Henry  Bradshaw,  qui  appela  mon  attention  sur  cette  particularit6  qutnd 
j'cus  le  plaisir  de  le  visiter  ä  Cambridge  au  mois  d'Aoöt  demier,  lors 
de  mon  s^jour  en  Angleterre  ä  l'occasion  de  la  gk>rieuse  exposition  de 
trösors  typographiques  r<5unis  a  Londres,  et  connue  des(wmat$  dans  le 
monde  des  livres  sous  le  nom  de  Caxfon  Exhihition.' 

Ja,  dat  is  for  dat.  Vom  2.  juli  1877  berichteten  uns  die  Zeitungen 
(der  Spectator  hat  gefchwiegen)  über  das  Caxtonjubilaum  u.  a.  folgendes: 
,Dic  ausilcllung  wurde  von  Mr.  Gladstone  in  gcgenwart  der  erz- 
bifchöfe  von  Canterbuiy  und  York  und  einer  zalreichen  und  glänzenden 
veriämmhing  er&ffiiet  Mit  dem  toaft,  beun  dejeuner  im  GMifavatofinn 
der  Royal-Horticutural  Society,  verknüpfte  Gladstone  einen  läf^geien  Vor- 
trag über  das  leben,  den  charakter  und  das  wirken  Caxton*s,  wobei  er 
kider  Aikyns,  De  Vries  und  Noordziek  hartnäckig  ignorierte.  Er  liob 
hervor,  dafs  Caxton  feine  prefse  in  Wellminder  zu  einer  zeit  auillellte, 
wo  die  kirchc  geneigt  war,  das  umfichgreifcn  \on  wifscn  mit  eiferfiidlt 
zu  betrachten.  Im  gegenfaz  zu  Deutfcli'  tn  j  habe  England  lange  ge- 
zögert, fich  der  grofsen  erfindung  Gutenberg's  zu  bedienen,  und  Oxford 
und  Cambridge  hätten  erft  gegen  ende  des  16.  jarhunderts  ire  eigenen 
prcfsen  bcfcfsen.  Am  fchlufsc  der  rede  zeigte  Gladstone  der  vcrfamm- 
lung  eine  mit  dem  Imprimatur  der  univerfitat  Oxford  vcrfehcne,  pniclitig 
gebundene  englifche  Bibel.  Diefes  buch,  rief  er  aus,  darf  die  kliniax 
und  Vollendung  der  bucfadrucketkunft  genannt  weiden.  Vor  fechszSo  ftun* 
den  exiftierte  das  material  zu  diefem  buche  nicfat  —  es  war  nicht  gebuo* 
den,  es  war  nidit  geCedzt^  es  war  nkht  gedruckt  Seit  die  gk>cke  in  der 
univerfitätsbucfadnickerei  in  Oxford  geftem  abend  zwdif  fchlug,  haben 
die  leute  dort  es  gedruckt  und  nach  London  gefendet  Das  zeigt,  «as 
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getan  werden  kann  und  es  zeigt,  welchen  grad  der  Vollkommenheit  dlefe 
grofsc  kunfl  nunmer  glücklichenveife  erreicht  hat.  (Lauter  beifall.)'  Bin 
mit  dem  pronunciamiento  ganz  zufrieden.  Lafset  uns  bet  —  weiter  lefen. 

,Ne  üaitant  pas  dans  mes  Annales  (von  630,  aber  wol  im  i.  Supple- 
meiit  von  30  feiten)  rhistoire  de  Torigine  de  la  typographie  je  n'ai  pas 
cru  fi^cessaire  de  coostater  mon  optnion  quant  k  oe  point  bien  int^- 
essant  (wo  blieben  fonft  die  resenfiondien).  A  la  page  Vm  de  oe 
Hvre  le  lecteur  auia  vu  que,  sans  revenir  sur  les  pn£taiti<m8  Hollan- 

3*81  acoept^  les  r^sultats  des  rediercfaes  de  M. 
A.  van  der  Linde  qui,  (ce  monsieur  nändkh)  dans  son  ouvrage  itmar- 
quable  La  UgemU  de  Caster,  a  combattu  cts  prdtentioiis  avec  luie 
6udition  qui  n'a  pas  seulement  convaincu  les  hommes  compötents  en 
cette  matiere,  mats  qui,  chose  bien  plus  düBdl^  a  compl&tement  chang^ 
Topinion  publique  en  Hollande.'  *^ 

Walpuri^isnaeht  \\.  mai  1878). 

riet  van  Meurs.  ,Wat  blikfcm,  wect  je  dan  niks  van  de  grootße 
ceUbriteiten  op  dit  gebiedt  die  't  allemaal  mit  ons  6-ns  benne?!' 

Alberdingk  Thijm.  ,Zoolang  het  tegended  niet  blijkt,  hoo  'k 
je  voor  etH  omkaopeling  va»  Fust,  dat  houw  ilc' 

Van  Eck.  ,Dat  woordeke  doch  bij  Zell  gooit  goddome  je  heele 
AmhoUs  onderfteboven!' 

Prokurcur  Ensch  cd ö.  ,  Wacht  'n  bee^e  mcneer,  daar  komt 
jandoppie  bij  jou  00k  de  aap  uU  de  mmw,  Maar  ik  beppet  an  tien 
komme  .  .  .  Mc  l  adi  r'  .  .  . 

Mol t /.er.    ,Mense,  das  weer  zoo'n  franse  mooipratcr,  maar  laat  je 

toch  in  gosnaam  nn  f  vcrl  '    //•  Itcb  Junius  -<cil  ticn,  ticintin^ 

maal  ^lL  zch  .  dat  heb  ik  .  .  .  Kijk  ereissies  evetjcs  iucri  zi^  jdui  die 
Doiuih'  iclI  da  IIS  c-  zie  jelui  wel?  he?' 

Ledeboer.  ,Grietje,  waar  is  mc  piek?  Want  ik  gecf  de  vcstmg 
niet  aver,  ik  geef  —  de  vesting  —  niet  over!  ik  gee  —  gee  —  geef  — 
de  vestiiig  niet  o  —  niet  over  —  niet  over  —  0  —  0  —  o  —  vcr  — 
Grie^  me  pidcl!!' 

Grietje.  ,Maar  wees  uwe  toch  bedaard  mefaeer»  uwe  kan  ommers 
niks  met  die  ouwe  piek  beginne  .  .  . 

Ledeboer.  ,Me  pick!  En  dat  ridderUjkc  boekie  van  Quarlcs,  — 
car  je  suis  le  petit  tambour,  non,  —  je  suis  le  vencrable  doyen  des 
bibliographes  N^rlandais,  zeit  Campbell  ,  ,  ,  ik  geef  de  vesting 
niet  o  ' 

Grietje.  ,Gut,  kijk  zoo'n  ouwc  man  toch  is  mal  mit  z'n  pick 
scharrele  .  «  t' 
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Quarlcs.  ,As  ik  ooit  gctwijfeld  had,  clan  zou'k  toch  nooit  z66 
vast  in  nie  fchotfchc  jocLfclujcntics  geflaan  hebbc  as  nou!  Toen  'k 
noch  op  Suzc  Gucrrc  der  fchoot  zat  .  .  .* 

Ekama.  »Campbell  heb  zcker  me  onthuldigingem  over  HaaHem 
noch  niet  gdeie^  anders  was  *l  ivd  vctdiaaid  onmogclijk  dak  äiebmerA 
fmoHS  .  . 

Markus  Roest  «ft«««  —  — 

A.  J.  Enfched^  JndMtaits.^ 

Lamping.  ,Maar  met  je  permisaie  meneer  Campbell,  —  \  doet 
me  allemachtig  veel  pleaer  dat  je  frans  verflaat,  dan  leer  je  zoo  veuls 
te  gemakkeliker  hoUans,  —  je  praat  net  as  of  dat  JUjkboek  van  v.  d.  Linde 
a  com'arncu  les  homnies  competents  cn  ccttc  innfih'e  fn  fnuifie  voor  onznt 
Meurs,  on:;t'n  Meitzer,  ouzen  Quarles,  onaen  Ledeboer,  once/t  Markus, 
ottzcn  Van  Eck,  onzcn  Klaas  Klomp)!  Maar  je  weet  toch  dak  gczeit 
heb:  Tont  est  ä  rejaire  icift  Of  leesje  bij  geval  di'  Nieuwe  Rotier- 
danuner  niet?' 

Rutgers.   ,En  heefli  niet  bij  z'n  huishoiidfter  geflape!' 

Dominee  Hoek.  ,En  Uj  draagt  een  ßurrtiieV  (Mieviouv  Hbd^ 
ondeugend.  maar/uarf) 

Jonckbloet  ,En  bij  ^n  nidues  heiti  geflape!' 

Suze  Guerre.  ,Ende  alreede       mijne  moeye  Dettemic, 
yemandt  gektmnen  heef,  die  oock  }x^niandt  gckonncn  heef,  die  oodc 
yomandt  gckonncn  heef,  die  Anna  l^ijns  gekonnen  heef  (Jonckbloet 
,Haha  ha,  flicpuit,  wat  hck  jelui  altijd  gezeit?!  Hoera!  Oranje  bovd^!'!') 
heefti  geflapen  ende  is  tot  defelve  moeye  inghegaen.' 

Prefefter  Thijm.  ,Hij  fteekt  altyd  em  diät  m  '/  sakkü.  Maar 
Sint  Anna,  de  grootmoeder  Gods  .  .  .* 

Jufvrouw  Vandcrpiggc.  ,Zoo*n  godloochenaar  daar  datti  is,  hij 
gelooft  niet  ccns  an  Coflcr,  cn  hij  hcit  m'n  Katootjc,  cen  schaap  van 
noch  geen  drie  jaar,  dat  heiti  verkracht,  en  hij  heit  .  .  . 

Freute  Antoinette  van  Driebergen  van  Vijfhuisen  van 
Zevenaer  van  Achthoek  tot  Negenbruggen  en  Knijpenfteia. 
,Chut  mama,  hoogt  u  dat?  Zoo'n  wugm,  hoe  önkies.' 

Mevr.  van  der  Goot-Mab6.  ,1k  zeg  het  tegen  iedegeen:  hg  s 
fameus  knap,  maag  alle  fgouwe  zijn  Wat  de  mense  van  van  dew 
Goot  zegge,  is  natuuglik  laßeg.' 

De  fchoonmaakfter.  ,H6d  laftig,  dat  fpreek  waremi>el  van  eiges.' 

Wap.    Twintig  jaar  voor  z'n  gebeerte  deedi  al  'n  hout-cinkflty! 

De  Spectator.  ,Iedel  Icchtgcaald  Nedellandel  zal  ons  papvol- 
mondig  moeten  toeilemmen,  dat  dit  een  fcliandelijk  misbluik  van  onxe 
diclbale  vlijheid  is  .  . 
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Het  JongetjeshoUand.  ,Waar  wij  met  klacht  tege  zclle  blijve 
wake  .  .  / 

De  Kleine  Smit  Fris.  »Akkem  zic,  fmijtcwem  al  onze  knikkers, 
hoepels  in  draaitollen  na  z'n  kop  .  . 

Rüorda.    ,Dic  brecdgcfclioflc  Pruis  zal  jclui  vvat  hoepclen!' 

Vrouw  Teunisse.  ,Och  mehecr,  zwijgt  uwe  toch  assiblieft!  ,M 
Pruis  —  arcjakkes  noch  toe,  tis  om  tc  griezele.  Das  ommers  net  zoo'n 
vent  as  die  Piesmarruk,  mit  dat  leeleke  bakkes  van  Smit  Krans,  nie- 
«aar  meheer?  De  pafloor  heit  ons  leAeriessies  .  .  .  foei,  ik  wor  der 
noch  tureluuxs  fiui.' 

Meijer.  »Goddome  ja,  wat  teekent  de  Spectator  altijd  een  fnoeten 
voor  die  bcrlijnse  troep,  hoeraalü' 

Vosmaer.  ,  Wat  is  ^oüiiek  ioch  gememl  En  wat  is  die  duitse 
keizer  toch  een  kuiehelaar  ( Aait  Admiiaal :  ,Watte  vfvofHt  TocvtTs  benne 
dat!0  zooals  Th^  met  recht  zeit  Watten  karakier,  die  Thijm,  ik  kan 
er  als  weekdier  na  «atertande!  (Ten  Brink.  ,En  wat  hek  die  Times 
weer  op  z'n  voorman  gezet!'  Stilzittend  medewerker.  »En  watte  paniek 
m  KonßoHtinopel  deur  onze  prent!'  Campbell.  ,Eln  wat  verbreidt  onse 
verontwaardtging  tellekes  'n  fchrik  door  Europa!*  Hilman.  ,Wat 
höjelui  'n  invloed  goddomeV)    Zoek  bij  ons  een  zoo'n  gemeenheidl' 

Hu  et  ,Ik  als  man  van  hoffgUjhe  mameren  en  die  te  ivcl  den  op' 
gci'oed  om  niet  te  merken  welke  vrouw  een  uifgezaktc  htäk  hecft,  en 
om  niet  tc  ruiken  dat  mevrouw  l^>sboom  foifticel  en  Van  Haren  een 
blocdschcndcr  is ,  cn  om  niet  termcn  zooals  de  bi  cncn  xvijd  van  ccn 
kursief  aan  de  kuddc  van  den  Gids  voortedienen,  en  om  niet  tc  publi- 
ceeren  dat  Hulda  ccn  JlraatmadcUefjc  is,  —  ik  Kocntjc  Stavall,  zeg 
zwart  op  wit:  de  vent  is  op  zijn  65ilc  jaar  geboren,  en  ßnccrpocs 
en  een  rmegaat  en  een  fanfaron  .  .  , 

Chorus.   Hou  jij  je  renegatebek  zelievers  maar! 

Antichorus.  «Paulus,  Auguftinus,  Luther,  Bismarck  zijn  öok 
renegatenl* 

Chorus.  »Tis  nietis!' 

Antichorus.  ,Tts  wellis!!' 

Keerom.  «Laneme  God  liever  danke  dawwe  zoo'n  geesttyken 

Koen  bezitte  ,  . 

Zondagsblad.    ,I^neme  de  vent  liever  dtsaoouireV 

Rutgers.    jL^memem  deballotirc' 

Een  Zoodje.    ,Lancmcm  vortchikauere.' 

Enfchedc.  ,Ik  heb  er  in  Uitert  al  ccn  fchotjc  voor  gcltokc! 
Ilij  hoortct  toch  nicl,  anders  konni  me  indubitatus  op  de  pot  zette.' 
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Van  Bcmmclen  in  ünzc  Kuf.  ,De  hecrc  rakc  de  klus  lasnjt;  uit 
AnW-AfUiäuii/c/u:  /eUuid  zeg  ik  maar:  v.  iL  Linde  het  fnu^e 

Jufvr.  Mansveld.  ,En  mijn  nun  heppi  van  de  trappe  gefchopt' 
(B^int  te  hoilen.) 

Notaris  van  der  Haak  op  de  Kneitterdijk  (bij  *t  opkomen  van  de 
blären).  ,Eii  hij  heef  de  Ncderkmdfche  SckaaUanä  gefchopt!' 

Jan  ten  Brink,  in  het  Keukennieuws  van  den  Dag.  ^  Sissa 
kein  g^chopL  Ik  pmkte  een  inum  mt  rn^it  o^,  uit  deerais  memme 
fdioone  broek,  maar  had  kafcwecl  me  zakfpiegeltje  nict  bij  me.' 

Een  vaderiandidie  Stcrrekijker.  ,En  in  z'n  boek  over  Guten- 
bcfg  heefti  waarachtig  ons  hecle  planeteiißclfcl  gefchopt  l  —  /  — /  —  /  — /' 

Cock,  prnfessor  bij  de  Kamper  nachtwacht,  volmondig.  ,En  de 
kananc  van  den  heerc  Groen  van  Pinkftcrcn  heiti  öök  gefchopt  I  Maar 
onze  volzalige  driccenige  vcrbonsgod  voof  al  zijn  arrem  en  eUeäKÜg 
volluk  zalleni  wel  pierc,  dat  zaldicl' 

Dominee  Notten  van  Leeuuardcn  in  de  Bazuin.  ,Ik  heb  (^1875  z'n 
prceke  geplunderd,  maar  de  Heere  heeft  z'n  vollekie  blind  gehouwe, 
zoodat  het  xelve  zuUuks  niet  en  gemorrefce  hee£* 

ProC  Van  Velsen.  ,Wat  blikflager,  dak  me  kofteli|ke  ooßer- 
felijke  ziel  met  dat  dure  woord  bezoodig  (maar  m'n  bomig  is  ter  gped 
voor,  das  'n  groote!),  koe  kamt  de  kerel  m  MfßrUta  der  acktertt* 

Firma  Enfchedö.  ,En  onze  broeders  de  Spanjaarden  heppi  bdee* 
digd!  Kn  de  ItelejoHel  En  zeUes  de  yeaäetell  En  nou  «eer  de 
ßotoA'ociic!!!' 

Vrouw  Teunisse.  ,/f'//  zeit  uwe  daar  meheerl?  Heiti  de  Jisse- 
wiete??  Gussicmijnc  noch  toe,  wat  'n  wangcd rocht !  Tis  fondcn  in 
fchande,  dat  isset!  Zoudi  misfchien  00k  cen  waUrgitis  zijn  meheer?  Ik 
chelooffet  waratje. 

Burregemeeflcr  van  Harelem.  ,Daarom  gunti  ons  niet  eens  '0 
poppte.' 

A.  Enfclied6.   ,En  geen  patrijssiel' 

B.  Enfcfaed^  ,En  geen  matrijssiel' 

C.  Enfched^.  ,En  geen  dnikpeiaie!' 

D.  Knfchedö.   ,En  geen  heülpiegcltjc!' 

£.  Enfchedd  ,En  geen  Spa-a-bodde  voor  die  fiioepies  via 

Thomasfics.' 

F.  Enfchede.    ,Meen  je  ons  Ab<:cedariumpie?' 

G.  Enfchede.    ,Wat  heppi  m'n  grootvader  daar  mee  bcleedigd!' 
Noordziek  [tvr  zijdt".    ,Stik  jelui  van  mijn  part,  geniepigc  ver- 

ncukbroers,  met  jelui  Cofter!    Luid)    , Vrouw  l  eunissc,  doe  je  plicli 
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en  leg  eve  m'n  g  .  • .  r  .  ■ .  dsch  •  * .  p  in  de  kas.'  (Een  rofiel,  met  een 
idieenbeen  van  Louwerijs  op  de  keulfchc  kroniek,  maakt  de  opmerk- 
laamheid  gaande.)   ,De  ge^eU  wereld  heeft  door  mij  de  wertuiging 

OMgeßraft  hat  aanrmuUn»  maar 
door  oen  edHe  m  kraeki^e  kauding  sgne  [n]  vijandek  hei  moot^e  mUgag 
weei  m  U  boeaemen,  Laneme  een  ulttmatum'  .  .  . 

(Bosse ha:  ,Eeil  hoopie  heldenJaden  tcr  zcc  cn  te  landt'  — 
Gerard  Keller:  ^Egn  verband  met  Zwitserland  cn  Dcneviarken ,  met 
een  vloot  van  zoetemelkse  kaas,  want  een  ßcrk  Frankrijk  een  ßerk 
Europa,  adres  an  1810.'  —  Van  Manen:  Az^cmc  de  Pyczope  Walvis 
en  r/i*  6V/<'/W^' ^1///;'' voor  Mamburg  cn  dcSontl  legge,  ktmu  inc  <il  de  mojfc 
doodlioHi^i  tc.''  Wilhellernus  zonJer  tricot  op  'n  zwitferfch  balkoiinctje: 
,yt-  maintioidrai  goffeldomme!*  Nieuwe  roffel  van  Noordziek.i  Laneme 
al/üo  een  Ultimatum  na  Berlijn  zende;  de  vent  raot  afgezet  worde!* 

A.  van  Vloten  &  de  Gijselaer.  ,Dat  laalle  is  niet  meer  noodig. 
Z'n  vrouw  hep  in  Aamem  'm  paar  nieuwe  hand(choene  gekrege,  diej  'm 
geen  zint  meer  kofte  dan  S4000  gulde.  Ferfoeke  de  gunft  in  fUdce- 
med^azie.' 

Gouda  Quint.  ,Goed  rond  goed  zeeuws,  ik  weet  piedes  het 
adres  van  eene  heel  ((diede  firma.   Keizersgracht  .  . 

Bloemlezingleveranciers.  ,Wat  kan  de  kerel  noch  goed 
Hcdlans!    We  motte  tocli  is  kijke  voor  onze  boekies  .  . 

Spectator  (voorftel  in  de  grogklub).  ,De  Redaktie,  gelezen  heb- 
bende  het  Rukkie  van  J.  van  Vloten  .  .  .  (Jan  ten  Brink.  Beje  fertig, 
nou  irt  van  der  Linde!)  De  Redaktie  gelezen  hebbende  het  stukkie  van 
A.  V.  d.  Linde,  verklaart  met  gloeiende  vcrontwoiu-diging,  dat  hare 
kolommen  voor  zulke  onbezadigde  .  .  .' 

Mevrouw  br.  — >  t  b  om  te  gieren'  .  .  . 

Simon  van  den  Berg.  Koop  jelui  Uever  'n  niewe  Haapnius  voor 
je  Spdctator. 

Robid^  van  der  Aa.  Laawe  dan  Uever  allegaar  'n  körnet 
opoetlel 

Jan  ten  Brink.   ,Daar  zit  anders  wel  wat  in  ^n  ftgl  .  .  .  Ver- 

domde  goeje  wijn  in  der  König  i>ott  Portugal.' 

Jhr.  de  Witte  van  Gitters  (uit  de  grafkuil).  t^e  beut  g   '» 

/od  rr 

Campbell.    ,Hoor  jelui  dat?l    Hawwcm  maar  verbrand.' 
Vosmaer.    ,Maar  we  hebbcn  toch  in  allegeval  ßnt  MuUaluü  een 
fpLintermeuwe  Periode  in  onze  U  tUrkiuide.   Dus'  .  .  . 


*  4)e  cigcD  wonrdCB  det  konings.'  LotdÜi  MBhlhach. 
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Jantjc  Kontrarie.  Je  bedoelt  zeker  het  tijdvak  van  den  beere 
Teifterbant  II.? 

Ten  Brink  i,z'n  rattenblik  oj)rpalkencl  .  ,Mijn  hctti  zclfs  met  die 
{M'ekende  koningin  in  Vorftenfchool  veroverd,  —  dus  tnetuer^  wat 
btdoeli  nff 

Jantje  Kontrarie  (noch  niet  erg  fidderend).  Van  al  de  iid> 
kundige  grappen  op  ons  lettericundig  gebied,  waar  het  nagefbdit  adi 
koftdik  mee  zal  vermaken,  is  fteUig  de  grootfte:  de  gelijktijdige  af> 
takeling  van  den  wdbckendcn  heer  van  Teifterbant,  —  in  de  wan- 
dding eenvoud^es  Willem  Bilderdijk  genoemd,  —  en  de  kermisadi» 
tige  opvijzeling  van  den  leenheer  von  Winneberg«Beilftein,  — op 
de  r^[isters  van  den  buigerlijken  ftand  in^'cfchrcven  als  Eduard 
Douwes  Dckker.  Bij  beide  Heeren  dezelfde  vunzigc  i^'cnialiteit  en 
genitalitcit,  dczclfdc  praatjcsmakcrij,  dezelfde  onbefchoftlK  id  legen  garten 
(adres  aan  Vosniaer  en  v.  d.  Linde)  en  ondank  tegen  vrienden,  dezelfde 
etymologifche  keltenmeierij,  dezelfde  .  .  . 

Ten  Brink.   ,Allemaal  larie  meneer!  Dat  zijn  gccn  bewijzen'... 

Jantje  Kontrarie.  Ja  jochie,  alst  je  cm  konkreete  paraUeUe^ 
te  doen  is,  dan  moetje  maar  eens  vergelijken:  de  navelfiknofie  Fkui- 
mersH  met  fommige  ftukJdes  van  Bikfefdijk^  —  BQdenfijks  geiweb  oicr 
den  waterilaat  en  onze  ri  vieren  met  Dekkers  gebabbel  over  betKÜde 
onderwerp^  —  BiMerdijks  dramatifehe  prallen  met  Dddcers  dito,  — 
Bilderdijks  koppjg  martdaarfcfaap  met  Dekkers  dito,  —  Bilderdijb 
liefhebberij  voor  despotisme  met  Dekkers  hyfterifchen  koepdeetaa^'es- 
trek,  —  Bilderdijks  veilheid  voor  de  »tegenovergeflelde  richting'  «net 
Dekkers  dito,  —  Bilderdijks  ftommiteitcn  over  Shakefpcre,  Schiller, 
Göthe  met  Dekkers  dito,  —  Bilderdijks  taalgemors  met  Dekkers  dito,  — 
Bilderdijks  amfterdamfch  patois  inet  Dekkers  dito,  —  Bilderdijks  bruns- 
wijkfciie  kolleges  over  veftinL^bouw ,  ftratej^ctiek ,  taktiek,  met  Dekkers 
aangeboren  dito,  —  Bilderdijks  brutale  bewering,  dat  de  boekdrukkunft 
niet  uitgevonden  behoefde  te  worden,  omdat  —  zij  er  altijd  geuteft  is 
{Co/UrlegftuU  p.  35,  Bilderdijk  bedankte  1823  in  vaarzen  voor  de  Imr- 
lemlche  jod)  met  Dekkers  Divagatien  {Nederkmä^  1870  p.  406}:  »Hgn 
oorded  over  de  zoogenaamde  drukkunft  is  npg  —  na  het  leteii  der 
behugrijke  ftiildeen  van  den  heer  A.  van  der  Linde,  in  den  Spedabofi 
cven  onpleizierig  voor  Guttenbergers  als  't  fleeds  den  Cofteriancn  g^ 
weeft  is.'  Wat  moeten  de  Guttenbergers  na  dit  blikken  orakel  b^giooen.^ 

Verfluys  (raompelend).    »Taalgemors ! ' 

Ja  jongctje,  dat  bijv.  in  ßam  voor  islam  een  vokaal  afgeflcten  is 
'op  gelijke  wijzc  als  de  verfchillende  vormen  esprit  en  spirit,  sptrarc  cn 
esperer\  zooals  het  orakel  uit  Wiesbaden  in  je  konkelblad  laat  drukken» 
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IS  gemors.  Van  het  efpirito  der  Spanjaarden,  weet-u,  is  de  vokaal 
cen  eeuw  of  wat  van  te  voren  afgefleten,  en  zöo  kwamcn  de  latijnen 
aan  hun  fpintus;  vat-jc  't?  Ecn  koopman  heeft  5  miljoen  el  zwart 
laken,  wat  koflcn  dar»  3  el  blauw  lakcn? 

Multatuli.  ,Dat  wist  ik  al  tuen  jij  nog  an  de  tiel  sat!*  Jonges, 
yrnges,  zeit>i,  wat  'n  blunders  heit-t,  in  z'n  (lukkie  zeit-i.  Korfemus  bij 
de  ImdefaMtn.  Roe(  alweer  'n  idee  zett-i. 

Jantje  Kontrarie.  ,Die  aus  Pi(ang  beAehenden  PfeUo'  kan  ooze 
etymologifche  «Qpedaliteit'  anders  bij  Nfflakantiia  {samqyamay^)  vinden. 

Verfluys.  Ja,  dat  wo«  v.  d.  Linde  00k  in  m'n  blad  setten,  maar 
ik  hepp'm  wat  gehoepeld  en  (hiurde  de  repliek  legelredit  na  vader 
Multaprullana!  Als  we  ZÖO  de  wierodqpotten  v\  omven  laten  oinlclioiq>en, 
en  het  gebalk  der  fnuggere  lafldieren  van  de  Multatulikar'  .  .  . 

Vosmaer.    »Büderdijk  hebben  Simfon  en  ik  —  Simfon-Dekker  is 

namelijk  öok  'zoo  'n  praktifche  vent,  die  't  al  doet  vöor  dat-i  't  kent', 

—  al  gcnoeg  uitgckleed,  maar  ik  bedoel  met  dat  nieuw  tijdvak  l'bs  cn 

Dfk  de  geeflige  geefligheid  zelfs  bij  de  eenvoudigfte  dingen.  Zoo  rieht 

bijv.  Coomhert  ergens  het  volgende  tot  de  kritick: 

Licht  is  't  fcbelden,  maer  beter  tooghen 
Vah  fwacr.  Ved  lien  bat  du  twe«  ooghcn. 

En  hoe  denk  jdui  dak  dat  in  het  orgaan  De  Luier  (vulgo  De 
Banier)  veridaaid  heb? 

,Vcel  zien  is  beter  dan  alleen  twee  oogen  te  hdiben/ 
Grogflemmen.  Däs  geeftig!  Stoutü  Homeerieslll  V^l  loqpen 

is  beter  dan  twee  beenen;  v6el  ruiken  .  .  . 

Vosmaer.  Verbeelje,  v.  d.  L.  wou  beweren,  dat  veel  oogen  meer 
\jfeUr)  zicn  dan  twcel 

Ten  Brink.    Ha  ha  ha,  hi  hi  hi,  hoc  allemächtig  rtom  .  .  . 

,maar  ik  heb  hem  met  'n  Jantje  van  Vloten  gediend'  .  .  . 

J.  V.  Vloten  (komt  juift  uit  het  Spinoza  -  Comitc).  'Ziet  Duitfch- 
land  reeds  ledert  jaren  zijn  Kant  in  brons  te  Koningsbergen  prijken, 
Nederiand  vocge  tbana  het  bronzen  bedd  van  den  wijsgeer  Spinoza 
daaiaan  toe'  .  .  . 

Thijm  (met  zeeppot^  fineefkaan^  oUekan,  vijgemand,  krudfix,  jenever- 
flefch).  ,Dat  gezanik  met  dien  fpaanichen  jood!  We  hebben  al  een  bronzen 
wgsgeerl!  Ik  heb  den  21  Maart  1870  al  in  den  Spectator  gekonflateerd, 
dai  wg  met  de  oprichting  van  Itet  öet-ld  van  Lourens  Cofier  te  Haarlem 
gern  dwaasheid  gcdaan  hebben,  en  niet  verlegen  behoeven  te  zijn.  Niet 
alleen  de  hißorie,  00k  de  filozofie  behoort  in  beeiden  te  verrijzen.  VVaar 
ftaat  ergens  in  de  waercld  een  wijsgeer  als  Lou  Coller?  ?  Maar  jelui 
appuycert  00k  niks.'    {Coßerlegende  pp.  335 — 38.) 
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Dck.  Ik  ben  de  ecniijle  aräß  van  7  verrotte  NetUrlatuL  Die  't 
gelooft  krijgt  ///'//  auto^raaf .  .  . 

lien  fhajt  r  cldn^  uit  otn  tf  faajcn.  Multatuli. 
Hi  ll  aaicr  gin^  uit  om  tc  aaicn.  Quack. 

l-'xn  baaier  ging  uit  oin  Ic  ba<iicn.   De  Vriesjen  in  zijn  zwembrockjcn. 

Een  dt  aaier  ging  uU  om  if  Jraaicn.   Pier  Tun. 

Em  kraaier  ging  uit  om  U  kraaun.  lluct. 

Ben  maeaer  ging  mi  cm  ie  mamen,  Ik. 

EeH  paaier  ging  uit  om  te  paaitn,  Generaal  Knoop. 

Een  swaayer  ging  uit  om  te  swaayeH.  Jan  Ten  Brink. 

Van  Eck.  We  mottenen  meeting  beiegge  .  .  . 

Moltzer.  Xla  Roeft  as  piezident  voor — verduvelde  oolijkert  van  1d... 

Mttitatult.  Dan  doe  ik  nie  mee  —  kneem  geen  lol  an  as 
di  van  diktator  .  .  . 

Ten  Brink.  Niet  noodig  —  muntjes  uit  flaan  —  de  Junizon  fon- 
kelt  —  we  hebben  al  klcLsblaat . . .  orj^anen  genoeg  tegen'm :  Spcctator, 
Schoolblad,  Zondai^^sblail,  Nicuws,  Gids,  Groninger,  Handelsbla4>  Zutfcn, 
Aarnemer,  Rotterdanimcr.  Uilefpicgel  .  .  . 

Typografifche  verccni.Miv^cn  mit  hören  banieren  dagen 
loUend  van  verfchilicndc  kanten  op. 

Tegeltjk  I  Ij>u  is  dood.  Lau  is  dood,  .  .  . 

en  I  Lanf;  feldi  leefe,  lang  fetdi  lecfe 

om  het  [  Cofler  Uit  op  ßi-rri  fc! ' 

liardit  I  Lang  zddi  leehefcn  in  froolijk  lijn! 


Treiir/ang 
der 


Sakkeijin,  fakkcrjCn, 

De  fchepen  leit  an  fdiirrevey 

Wel  vcrdomd,  «el  vcrdomd, 
Is  dat  hei  fpul  bcd«^rreve! 


Triomfiang 
der 


Lovw  is  dood,  Lonw  it  dood, 

Jans  Ten  Icit  op  ftiireve, 
Dat  U  gek,  dat  is  gck, 

Wie  zel  dat  zoodjen  crrcvc! 


Cktnu 
myJHem. 


Afanham,  Abraham, 


Harelani,  llarclaoi  . 


Serenade. 

Prof.  Thijiu, 
llarrckus, 
Moltzer. 


O  vader  Abram, 

wie  had  gcil.tt-ht,  <ht  <lit  j^cflacht  . 
l>ie  fmcokaan  wU  niet  branden  inecr, 
De  flapkan  .  .  . 
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Botfing.  Gevecfat  De  oeremomeineefter  van  den  hekfenfabbat 
ftuiut  fubiet       een  diender. 

Gceften  van  bezetenen  hollen  rasend  over  den  bloksberg. 
Eerft  Laurens  Coßer  met  een  geftolen  exemplaar  van  Dartholomeus  den 
Engelsman  ondcr  den  arm.  Daarachter  Cornelis,  afgrijselijk  vlockcnd, 
zieltogend,  krijfchend :  Houdt  den  die/,  houdt  den  die/!  Gerrit  Thomasz 
poogt  Cornelis  weer  achteruit-te-trekken,  Junius  hamert  Gerrit  Thomasz 
met  een  tinnen  kroes  op  zijn  fchcdel.  Haarlemfche  ruiterij  komt 
aanrennen.  Vooraan  Piot  Schrijvcr  op  Itet  geroamte  van  den  fcJiepen 
Louwerijs.  Het  gcraamte  begint  ontzettend  te  locien,  Junius  gooit  zijn 
tumen  wapen  weg  en  vlucht  achter  Coder  de  poort  uit  Het  gcvolg 
van  Scriverius»  —  Rooman  {pjdt  op  een  befehUderd  kermisiord),  En- 
icliedö  de  Oudc  {rijdi  met  Sets  op  een  rewsenmair^s  vatt  1480),  Meer- 
man  {njdt  op  een  takkebos),  Koning  {rifdi  op  een  besem),  Schdtema 
{r^dt  op  een  luiwagen).  De  Vries  (heeft  een  vervaaiüjken  meniften  fleelc 
op  en  rijdt  op  een  raagbol^  —  dat  dravend  gcvolg  houdt  fteekfpel  met 
het  apokalyptifche  p.iard  en  flopt  het  voortdurend  prcnUboekcn  tusfchen 
de  ribbcn.  Het  geloei  van  Louwerijs  wordt  zoo  orkaanachtig,  dat  de 
bloksberg  bct^int  te  huivcrcn,  de  vechtende  letterzetters  omroUen,  en 
de  aangetogen  diender  nict  vooruit  kan. 

Wordt  in  i83o  vemlgd, 
(UdwrfeMQgifcdU  bei  todctftnfe  vttMialteii.) 


3» 
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SCHLUSSRECHNUNG. 


jBj^HSir  haben  in  bczug  auf  unferen  gegenftand  folgende  kritcri« 
I  r^^üU  ungcfchichtiicher  nachrichten  aufgefunden: 
LLuEli     0  Man  lälst  den  erfinder«  den  Mimr  Johun  G6MWM 
'"■"■"zi  fiutMlIlorg  entweder  in  Strafsburg  oder  in  Kuttenberg 
geboren  werden. 

2)  Bfan  reiist  den  namen  und  damit  die  perfon  des  erfinden 
auseinander,  macht  aus  Gensfleifch  und  Gutenberg  iwei  oder  mer 
vcrfchiedcnc  Individuen,  {p.  302),  oder  man  zieht  (ogar  noch  Johann 
Fufl  und  Peter  Schöffer  in  diefe  hirngefpinnfte  hinein.* 

3)  Man  gicbt  als  d  ituin  der  erfindung  die  jares/^l  1440  an. 

4)  Man  läfst  entweder  Johann  Faull,  oder  Peter  Schoffer, 
oder  beide,  oder  den  zu  fall,  bei  der  erfindung  eine  rolle  fpielen. 


*  So  fpiclt,  in  der  ilteften  gedmdrtoi  uwMtmg  Gtttanbags  (p.  155  no.  35),  fite 
der  nane  det  goldfehiiiids  Jakob  Fnft  UneiB;  bei  CvombeiKer  (p.  167  00.1314  daeepi» 

tligt  Johann  Fuft  den  vomamen  feines  fchwiegerfons  Peter;  no.  135  hciM  <1fr  erfincler 
Johann  Kauft  genannt  Gutmann;  no.  137  (Paul  Langen,  Cygnäus,  TriUenieun* 
Uttenuifcher  ammanaenfis)  peteit  immer  weiter,  fodafs  man  nun  drei  ntmentretter  bti» 
rannca  hattet  Peter  Ftaft,  Pelcr  Scb5fo  mid  dea  liltar  Petra*  GatedMfg;  bei  PmI» 
Ptter  hat  fogar  Job.  Fauft  den  runamen  Gensfleifch  (vgl.  den  dicb  Fuftgeinsfleifch 
auf  p.  426);  Schwarz  zu  .\ltorf  macht  1740  aus  dem  kleriker-bochdmcfcer  Feter  Sdiöfc 
xwei  perfonen:  einen  kleriker  und  einen  buchdrucker  F.  S. 
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5)  Man  leuf^nct  die  erfinduni^^sgcfchichte  fGutcnberg,  Mainz,  1450) 
ganz  und  gar,  und  —  erpicht  auf  die  ere  der  erftndung  —  ftellt  man 
entweder  einen  eigenen  kandidaten  auf,  oder  —  wo  es  durchaus  nicht 
möglich  war  ein  erfindungsmarchen  in  die  weit  zu  fenden  —  läfst 
man  wenigflens  an  feinem  eigenen  ort  die  kunft  z  u  c  r  aus  der  geburts- 
ftätte  der  erfindung  hingelangen  (vgl.  im  R^Uler  unter  Anfpruch).  Die 
Böhmen  entfiliten  den  erfinder  lelbft  mit  haut  und  haar;  das  war 
wenigftens  vemünftigier  als  der  unfinn  einer  geraubten  erfindung 
(Straisbufg)  oder  fi^ar  einer  fortgefchleppten  buchdruckerei  (Haarlem). 

6)  Man  verfteht  die  tedinücfae  feite  der  frage  nicht,  weUs  nicht  um 
was  es  fich  hier  eigentlich  handelt,  verwechfelt  typograiie  mit  taüel- 
dnick,  tafeldruck  mit  fchriftfaz,  u.  f.  w. 

Die  mittelfl  diefer  kriterien  verurtheilten  erdichtcr  und  unichtifelien 
nachfchrcibcr  gehn  in  eine  menge  fekten  auseinander. 

a)  Orthodoxe  trini tarier,  mit  irem  glauben  an  Tritliems  drei- 
cinigkeit  Gutenberg- Fuft  -  Schöffer:  Bürgel,  Naud^,  Chevillier, 
Alaittaire,  Schaab,  Wetter,  Un^breit,  von  Holftein  (ein  pfcudonymus  ?). 

b)  Fauftianer,  die  Gutenbergs  geldleiher  zum  wirklichen  erfinder 
der  typograiie  erbeben:  der  hohepriefter  Johann  Schöffer,  SalmuHi 
(litt  no.  278,  lateinäche  bearbeitung  von  377),  Anthäus  (na  280  » 
278),  u.  £  w. 

c)  Schöfferianer  (vorsQglicfa  Naud^*  Lacaille,  Marcfaand,  Schwarz, 
Foumier,  Meerman,  Desroches,  Lambinet,  Fücfaer,  Schaab,  Wetter). 
Sie  find  vom  ,Lob  des  Peters'  (feite  286  S  V  **)  ausgegangen,  und  zeigen 
fchlagend  das  gewaltige  anichwellen  der  keime  aller  mythologien:  aus 
Co<^rnherts  anonymer  ,ruydcn  manier'  entfland  eine  Cofterbibliothek, 
aus  Tritlicnis  anonymer  ,guiserleichterung'  ein  totaler  umdurz  der  ganzen 
erfindungsgefchichte. 

d)  Fantaftifchc  trinitarier,  mit  den  dreieinigkeiten :  Guten- 
berg-Meydenbach-i  auft  (z.  b.  Sebaftian  Münfler,  Prosper  Mar- 
chand); Mentel-Gutenberg-Faud  (Bockenfaoffer);  Mentel-Gens- 
fleifch-Gutenberg  (HeUer  1740);  Cofter-Gutenberg-Schöffer 
(Schöpflin,  Meerman),  u.  £  w.  Hienu  kann  man  audi  die  mytfaifche 


*  Die  indcriiolmg  derrdben  luunen  ift  kcb  Terfdien,  fondem  wM  daduch  venir> 

facht,  dafs  alle  fchrififteller  über  unfer  Üiema  ein  gemifch  von  allai  «a8|^idien  fid>dn 
ail%etifcht,  einen  ganzen  knäuel  von  widerfpriichcn  gcfchürtzt  haben. 

•*  Evang.  Joh.  XX,  3 — 6.  gicng  Petrus  hinaus  und  der  andere  Junger  (Jo* 

hMne*),  und  giengen  mm  Gnb.  Es  Itofea  aber  die  beiden  mit  cinaader  mid  der 
andcK  Jtagcr  lief  vonun,  fcbneUer  als  Pelm,  and  kam  zuerft  an  das  Grab,  und  blickte 
hinein  .  .  .,  hinein  fjng  er  jedoch  nicht.  Da  kommt  Simon  Petras  hinter  iha^  md  tritt 
in  das  Grab  hinein*  .  .  .  (Ueberhebung  I   VgL  p.  60.) 

33* 
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ftattcntrias  Haa r  1cm- Str.ifsbiiri;- Mainz  rechnen.  Befoltius  wagte 
fchon  nicht,  zwii'chen  Mainz,  Strafsbur^  und  Haarlem  zu  entfcheiden. 

Aus  zwei  beirpielen  vom  17.  und  1 8.  jarhundert  wollen  wir  die  grau- 
KdiGO  fgdBAkhbOk*  vaanlciiaiilidieii,  wddie  durch  mtdUole  Btiteii> 
mengerri  felbft  in  Dwirtchlanri  CTitftandrn  find 

,E«  tft  aber  diefe  Badidrackericimft  im  lahr  Chrilti  1430.  (fic)  wie  Aventiau  {wx  in) 
fdurdbct,  eMA  von  tokann  Faaftca,  eincHi  Blifernd CMdldMiade  («cnMcMdne 

mit  Jakob  Fuß;  1740,  vgl.  no.  162,  kommt  fogar  der  .goldfchmid  Schcflcr',  SchöfFfr, 
vor]  zu  Mayntü  erfunden,  und  anfangs  gar  heimlich  gehalten  worden,  indem  er  und  fein« 
beiden  Gerellen,  lohann  Guttenberg  von  Strasburg,  und  Peter  Scbafferdes  vü« 
Gemiheiai,  KaramBcn  geichworen  haben,  fie  wollen  htf  dt*  Fan  fti  Idm  fbkke  Eui 
nienaad  entdecken.  Als  aber  gedachter  Fauflus  lo  lahre  hernach  ftarb,  /og  Gutten- 
berg gen  Strasburg  in  fein  VatcrLiufl,  und  ricluctc  dafclbft  eine  druckerei  auf  .  . .  Peter 
Schafferdcs  aber  blieb  zu  Mayntx  .  .  .  Von  dannen  kam  diefe  lobUcbc  KunA  anck 
gen  Nfimbeis,  and  von  dannen  (!)  fen  Cölln  am  Rliefai.*  Tin^  Polns  imlMfl^Siim' 
/bft,  Lübeck  1651.  p.  82  (Wolf,  I.  p.  468). 

,ts  iA  ilic  l'ucli'lruckcr-Kunfl  Anno  1440.  von  dem  Urheber,  einem  Stnfsbnrjer 
Börger,  Johann  Mäntel  ein,  zwar  angefangen,  aber  nichts  tüchtiges  zuwege  gebodu, 
foldtes  Wcidc  auch  fefawm  dam  anfenonraMncn  Diener  Hanfs  Ginfeflaifchea  ii 
etwa»  entdecket,  co  dem  Ende,  daaiH  er  die  Hand  an  die  Arbeit  xiigleieh  nit  ankfca 
follcn;  Allfin  iliefcr  (hnf),  tlurch  die  grof/tc  Untreu,  feines  Herrn  geheime  Inventionc»,  de« 
Johann  Gutenbergen,  einem  reichen  und  begüterten  Mami  zu  Mäyntz,  dahin  er  ftck 
In  der  Hille  gewendet,  To  vtd  er  davon  begriffen,  eröffiiet,  nnd  aifo  dtcTcr  Knntti  n 
ehanktcrifiven  nnd  u  draäcoi,  veiflidi  naehgefonnen.  (Johann  Gntenberg  kat  cb4> 
lieh  das  Werck)  durch  Göttlichen  Ikyftandt,  mit  Rath  und  Koflen  Johann  Fanfts,  anch 
Bürgers  zu  Mäyntz,  zum  Stand  gebracht  Erftlich  haben  fte  die  Buchflaben  auf  bölUenie 
Formen  «ndentlich  eingefchniUen  [fö  weit  fchon?!  was  mag  nun  das  Mäntelein  erfendea, 
daa  Ginfefleifdi  geftolen,  die  Faall  geraten  habend,  nnd  ein  Vocabei*Badi  C*lin>> 
LicoN  genannt,  gedruckt  ;4<M  und  fo  weiter,  mit  vater  Trithems  erzälung,  in  die  aber  das 
klecblittle  Johann  Guttenhcrj;,  Johann  Kauft  unrl  Hanfz  Gänfcficifch  hinein- 
getragen werden,  zufammengelcbweilitL.  So  kam  es,  dafs  Andr.  Tfcbeming  1740  io  hett" 
Udi  idmelle: 

Gerne  lafx  ich  andre  zancken. 

Wer  der  cdlcu  Druckcrqf 

Eigentlich  Erfinder  fey. 
Mir  gcÄnen  «Se  Gedaadtcn: 

KSilar  bat  d«n  Grand  gd^i 

Gultcnb erger  fortgctricb«^^ 

Fauilen  iA  der  Ruhm  gcblidiCB, 
Wie  man  heute  Bücher  prägt.  * 


*  ,Bekannilich  (!)  wurde  die  Kunft,  mit  unbewegUchen  höUemen  Lettern  zu  dricka, 
im  Jahr  1423  von  Janiton  m  Haricn,  «nd  ndt  bewe^kbMi  hBbom  wdi  khfanea  vaa 
Jobann  Gnttenberg  nnd  Faall,  in  den  Jahren  1439  nnd  1440  cn  Straisburg  und 
BlÜHt  zuerA  erfunden.'  HemannMitigr  N(ukrifhtfn  für  die  Proiwt  0/^riaia$td,  Anridk 
1805.  Hierzu  De  Vries  1823:  ^Nachdem  in  folge  einer  langwierigen  nnterfnchoqg  (IQ 
das  jar  1423  zu  dner  lUtolaiftiar  gearllt  nnd  feftgeftellt  worden  war,  fluid  num  (d.  h.  do» 
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e)  Die  bruderfchaft  der  holzhacker.  Gänzlich  auszufcheiden 
find  fänimtliche  Verworrenheiten,  welche  die  crfindung  und  die  bcdeutung 
der  typografie  mit  dem  jarhundcrtc  älteren  tafeldruck  verwechfeln, 
wie  der  kölner  anonymus,  Trithemius,  Bürgel,  Coornhert  Junius, 
Bertius,  Scriverius),  Palmer,  und  hundert  andere,  die  dadurch  auch  Gu- 
taibeig  m  daem  mgdchWirtirhcfi  briefdrucker  hetabfesen  (Heineken, 
Sotzmann,  Holflem,  u.  £  w.)i  der  briefdrucker  Gutenbefg  (Fiicher,  I. 
35,  Sciiaab^  L  19a,  Wetter  p.  41^9)  ift  genau  (6  mydiilibb,  wie  der 
brieWnicher  CbRer*,  Bfit  dlefem  märdien  häqgt  die  romantifche 
tedmik  der  beweglichen  holxtypen  und  der  einzeln  für  ein 
ganzes  buch  gefchnittenen  metalltypen  zufammen.  Bücher 
giefsen  und  fchneiden  waren  im  15.  jarhundert  blos  bildliche  ausdrüdce 
für  bücher  mit  gegofsenen  oder  aus  gefchnittenen  patrizen  entflandenen 
iettem  gedruckt.  Mit  der  aprioriftifchen  unhiftorifchen  tafeldrucktheorie 
fallen  auch  die  holztypen  (Faufi:  von  Afchafiienburg,  Camus,  Oberlin, 
Fifcher,  Schaab,  Wetter,  Laborde,  Skeen). 

Serrarius  1604,  Paulus  Pater  17  lO,  Bodmann  u.  a.  wollen  zwar  in 
Mainz  holztypen  von  Gutenbei^  und  Fufl  gefehn  haben;  diefe  hölzernen 
ftempel,  imtblbucfaftaben  u.  dgl.  bafaen*  aber  durchaus  nidits  mit  der 
erfindung  der  typografie  zu  tun.  Denn  das»  was  die  modernen  dampf- 
maldiinen,  z.  b.  William  H.  Fage^  •  —  der  1869  -zu  Norwicfa,  Eastem 
Coonecticu^  eine  gro&e  fabrik  für  holztypen  in  betrieb  fezte^  —  leiften 
können,  i(l  kein  argument  flir  die  induflrie  des  15.  jarhunderts.  Und 
doch  fürt  Skeen  diefe  fabrik  mit  hölzernen  Yankeetypen  von  i  fufs  8 
zoll  bis  14  fufs  (!)  —  die  kleinfte  forte  mifet  einen  drittelzoll  {Boston 
Wtekly  Spectator  vom  12.  okt.  1871)  —  ins  feUL  Die  prototypografen 
haben  nur  mit  metalltypen  gedruckt 


De  Vries)  fich  überrafcht,  in  einer  hochdetttrchea  fcbrift  dem  datum  1433  zu  begegnen. 
Warfchetnlicb  wird  ein  iciureib-  oder  druckiielcr  i6m  nfiUige  Qbadiiftmimiii«  ▼«nurftcht, 
«nd  der  ^rwfidäer  nadi  Scrircriii*  das  jar  1438  gemdnt  hdwn.*  Diefe  erklfadlelte  über- 
ndduing  wegen  eines  drackfelers,  den  man  fclbft  ganz  richtig  erklärt,  zeigt  fchon  in 
feiner  erftcn  fchrift,  was  man  von  diefem  gaukler  erwarten  durfte.  Mit  ganz  derfelbcn 
nicderträciitigen  verichkgenheit  hat  der  haoptjefuit  des  CofteriailisimiS  fein  fchnödes  ge- 
fidrilftp  den  hiflffruüfthf  pabUko  find  in  die  avfen  au  fticnen,  vieraig  jare  lang  fort* 
gefext  Und  nicht  line  fttmOM  hat  fich  wärend  dar  zeit  in  ganz  Holland  gegen  diere  ab- 
fchculiche  taktik  vememen  lafsen.  Darum  habe  ich  noch  nachträgUcb,  y«rv /^^/mim««^ 
den  wi£»enrchafUichen  Verbrecher  an  den  pranger  gefteUt. 

*  Sogar  Ibddens  Man  find  nodi  von  der  Cofi«nieflileax  infisieft  (V,  1878,  p.  106): 
ySana  les  plandiea  de  poirier  qae  gravait  \  la  chinoise  Laurent  Koller,  &  Harlem,  Guten- 
berg aurait-il  con^u  notre  typographie  i  Strasbourg?'  Auch  das  Kcdicgenft«  werk  wird 
durch  die  allagenagfte  konzcCüoa  an  den  Cufterianismus  zum  ruman. 
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Eine  ausgefallene  mctalltype,  mit  einem  zeichen  flir  den  i^rilT  des  fchrift- 
fezers  (fignatur \  ^cnau  wie  heute,  ift  in  Joh.  Nidcr,  TriicUxlns  ih  morali 
l(  f>m,  ^'cdajckt  durch  Conrad  Winters  von  Homburg,  zu  Köln  um  1476—82, 
zuj^lcich  mit  dem  tcxt  abj^cdruckt  worden  (Madden,  IV.  p.  231  und  De 
Vinne  p.  52o\  DitTc  naturgetreue  abbildung  einer  tyj>e  aus  dem  15.  jar- 
hundert  ill  unendlich  wertvoller  als  der  ganze  konjekturenkram  der  dinte- 
verfchwender.  —  Das  entgcgengcfezte  extrem  der  hölzernen  find  die 
filbernen  typen,  mit  denen  z.  b.  Aldus  Manutius  gedruckt  haben  IbIL 

Damit  verabfefaieden  wir  zugleich  noch  einige  fekten,  namendidi 

f)  die  Mentelianer;     die  Canaklianef'; 

h)  die  Cofteriancr,  und  zwar  die  wai/en  (G>omhcrt,  van  Zuren, 
Weflreencn,  Piet  van  Meurs),  die  tai:Jekmeiscr  {Gerrit  Thomasz,  Junius, 
Joli.  £nfched6  der  Alte  und  nachkommen,  Mottzer),  die  knäpburjchcn 
(Scriver,  Rooman,  v.  Campen,  Boxhom,  Tydeman,  De  Vries, 
Noordziek,  van  I'xk,  Quarles,  Ledeboer),  die  Corfrl/ishrüdtr  (Selz,  Piet 
van  Damme,  Meerman,  Grube,  Bosfcha),  die  küßt  1  fraktion  Meerman, 
Gockinga,  v.  Ooften  de  Bnn  n.  KoninL,^,  Scheltema,  Sotzmann.  Hofdijk;; 

i)  die  Pfifte rianer  Camus,  Sotzmann,  Jäck,  Pcrtz,  Ilain  3932, 
10741,  13454,  vgl.  6322 — 26),  welche  mit  irem  janfpruch*  nicht  über 


*  Memorie  iftoriche  (p.  XLVm  no.  396)  di  Fdlre,  con  dioerfi  muaiamaA  neb 
Marca  Triiii^ane  e  ncll'  Ilaü.i  accadnti,  e  con  diflinla  rclazionc  di  tiitti  !i  Principi,  Vcfcooi, 
e  Gouemaluri,  che  tlomüiiuono  dctu  ciltä  fmo  l'anno  1710.  Aggiuntoui  U  Catalogo  Helle 
Ilcfixiooi  «atidM  «  SMidmi«  dd  Co:  Antonio  del  Corno,  Dottoie  ddk  Icggi  m 
VenoiB.  Ven.  171a  4I0.  p.  ia4. 

I'>ic  richtige  löfung  des  unfinnif^cn  Faufto  Comesbnrgo,  mit  der  ich  Ute  |IJ 
ajim.  anfragte,  hal,  wie  ich  nachträglich  errche,  Negel  ein  (in  der  dritten  differtatioii  TB« 
Schwan,  Altorf  1740)  <J9  fchon  gefunden.  ,Lt  cur  Antonius  de  Como,  qoi  haec  aaml, 
nomen  Gntenbergii  [Cntembergo]  ooiraptam  in  Comesbargo  conaertü,  ctFaMt«^ 
Uuiquam  cognomen,  adscripsit?  Vides,  quot  «Soita,  vpKck  Autor«,  quot  dxaldUli)U,  ii 
hac  una  narrafionc  occurnint;         ut  refutcntur,  non  opus  cfl.'  Doch! 

Ein  analogen  l\x  der  älleden  Caftaldi  •  jareszal  1456  (gegen  das  datam  des  miiucr 
pfalteriom  1457  gerichtet)  bietet  die  fiOfdraiig  eines  MenteKuien.  Eine  IctiiMkte  ftUi^ 
fchrift  (bei  Schöpflin,  tab.  III)  in  einer  Mentelfchen  bibel  lautet:  ExpSdt  läer  iflt  Ann» 
Domini  MUleßmo  quadringmlfftmo  (dann  wurde  zuerft  gefchrieben:  quinqua^^ffimc,  n-ichfiff 
aber  dick  durchfbrichen  und  fo  fortgefaren :  /aa^tmo)  /ext»  fommti  arit  imfr^tna  f^r 
mmmMEo»  «Enm  f$kammm  mmkB  im  mimÜM  <&v;  Der  filfcber  (er  iMte  »di  *« 
dmddehrift  nach)  beabfichtigte  offisnbar,  dem  Anisbogtr  «erfinder*  den  Üteten  dnck  bei- 
wiegen, bcfann  fich  aber  doch  eines  bcrscrcn.  Er  machte  es  wie  Junius  mit  feinem 
kareditario  jurtt  p.  356  (4).  Dafs  man  in  den  märchcn  nur  ein  jar  braucht,  erhellt  0.». 
aus  Junius  —  der  fich  mit  den  daten  1440  (erfindung,  Heilfpiegel),  1441  (diebftal)  nd 
t44a  (oMbucr  mdradn)  ~  «n  Cembnud — der  fidi  mit  1456  (Feltie)  und  1457  (1Ur4— 
und  aus  dem  OftfrieTeB  p.  500  emn.  »  der  0eh  mit  1439  (Slnftbug)  «od  1440  (MiM 
infneden  giebt. 


Digitized  by  Google 


^  5^3 

folgenden  bucfatitd  hinausgdm  dürfen:  S.  P.  Placidus  Sprenger,  Aeltefte 
Buchdradceiseldiiditse  von  Bambei^^  wo  diefe  Kunft  neben  Mainz,  vor 
allen  übrigen  Städten  Deutfchlands  xuerft  getrieben 
worden  (Nürobeig;  1801,  4(0);  und  ailest  ganz  angdegentlidift 

k)  die  fcholaftiker  (s.  b.  Molle rus  und  Kunad,  p.  181  na 
20g  II.  210.  Der  zuerft  genannte  veriafier  drückt  in  (einem  &  para- 
grafen  den  begriff  der  erften  verfuche  und  der  ausbildung  der  buch- 
druckerkunfl  aus  wie  folgt  Diftinfruendum  fuerit  vtUr  abfobiie  fivt 
ßmpUcifer,  et  inier  refpecthe  ßve  fecundum  quid  primam  artis  typO' 
grafic(B  im'cntiotiem;  h.  e.  inter  ejusdem  primordia,  originem,  incunabula, 
initiamenta  et  rudimcnta,  atquc  inter  i'ncrcmenta,  divulgationcm,  accefll- 
onem,  propagationem  et  amplificationem,  etc.  Noch  toller  treibt  Jac. 
Frid.  Kunad,  praef.  Erneftus  Chrift.  Schroedter,  fcholaftifche  dummheiten, 
die  nur  der  lateinifche  fchimmelfrack  ermöglichte.  Es  wird  zunächfl 
gehanddt  über  den  begriff  der  chakograp/iia  oder  lypo^aphia;  dann 
von  irer  cJfenHa  und  rzißenHa;  ire  caufa  prima»  der  urdnicker  jft  Gott^ 
Deum  primum  Typographis  eflfe  autorem,  extra  omneni  controvcrfiam 
eft  pofitum,  <fie  eau/a  efßdens  aber  oder  der  pnmus  «metor  war  Mentd 
in  Stiafiburg.  Sed  petgunus  ad  Cai^am  MaUrialem,  quam  Ti^ilicem 
habemus;  aliam  ex  qua,  five  rem  oodUtuentem}  aliam  in  qua,  five  fub- 
jectum;  et  aliam  ärea  quam,  live  olq'ectum)  und 

1)  die  fyflematiker.  Wärend  eines  jarhuttderts  operierte  jeder 
fkribent  mit  feinem  fyflem;  fo  entflanden  zwei  fyfteme-SchÖpflin 
(1741  und  1760',  ein  fyftem-Foumier,  Meerman,  Heineken,  Santandcr, 
Obcrlin,  Lambinet,  Koning,  etc.  und  nach  dem  fyflem  wurde  dann  der 
ftoff  gerädert,  zcrfezt,  zerfezt,  verfalfcht,  gefchüttclt,  dafs  einem  harm- 
lofen  menfchen  der  verftand  dabei  ausgeht.  Daunou  fczte  1803  einige 
diefer  fyfleme  auseinander,  entwickelt  dann  aber  auch  feinerfeits  ein 
iyflem,  das  noch  zwei  artikcl  mcr  cnüiält  als  das  Apoftolicum.  Denn 
düe  »gelerte  forlchung'  diefer  fyftemadker  hatte  es  bis  1802  fo  herrlicfa 
weit  gebradit^  dais  Daunou  folgende  fiagen  airfwirft. 

/^aelle  est,  depuis  1440  jusqu'  en  1457»  la  veritable  date  de  son  ohgine  (nämlich 
der  bachdraekknaft)?  Le  crMcvr  de  FM  eit41  Gnttenbeigi  0«  Fmll,  o«  Sdioefler?  y 
ont-ils  contriba^  tous  trols?  et  qaelle  part  chacun  d'eux  j  •'tA  prite?  les  noms  de 
Guttemberg  et  de  Gensstleisch  appartiennent-ils  i  deux  hommes,  oti  h  un  scul?  et  cchii- 
]k  itait-il  h.  Mayence  oa  i  Strasbourg?  ötait-il  gentilhomme  ou  valei,  artiste  ou  preteur 
de  ibads?  Jean  on  Fiene  Faust  ov  Faslh  etut*fl  oiftne  ov  Kbnure?  s'appelait«0  aani 
Gataunuii  ov  bien  est-ce  loi  qnH  ftnt  reconnaUrc  dans  Ic  fabuleux  personnage,  c^I^bre 
sous  le  nom  du  magicicn  Faust  (Voy.  Prosper  Marchand,  Diel,  histor.  I.  p.  249.  Jo-  ("onr. 
Dtirrü,  fipistola  de  Johanne  Fansto,  dans  les  Am.  Utt.  de  Schelborn,  V.  pp.  50—80)? 
Sehocffer  <idt4I  pilie  oa  dcfc?  devfaitpil  geadie  de  Guttemberg  o«  de  Foslb?  vfy  cutfl  daa« 
cctte  prenuKie  impriaMrie  qo'un  seid  Schoefo?  ou  faot-il  en  distingo»  deoxt  1^  McM* 
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iiMlique  et  I'autre  laic?  Qaels  ont  ^t^  les  premicrs  procM^  de  I'mventenr  oa  des  in' 
ireatenrs?  a  t  il  ou  ont-ils  d'abord  eraploye  (Jes  planchcs  fixes,  ou  des  caractercs  mobiles 
de  bots?  a-t-on  fait  ensttUe  luage  de  canctires  m^talliques  tull^s,  on  de  tiges  foDdaet 
tat  ktqadkt  on  gnvait  h  lettre?  o«  bien  m^ßoa  pent  hnmAHatwmeat  des  cndlm 
moldcs  de  bois  wmx  c— elhee  de  tele,  tds  qam  aou  lee  «ayiuye  eijiwiiilW  « 

i;enre  i^c  cnrnctcrcs  a-t-i!  t'tc  Inventd  ou  setilenient  pcrfccdwurf per Schocfef?  qodllncs 

enün  sont  sortis  Ics  prcmiers  des  presses  de  Mayence?' 

Wir  haben  feite  198  gefchn,  dafs  dr.  A.  de  Vries'  hauptärgcrnifs 
darin  lag,  dafs  ,dic  Deutfchen  kein  fyftema  haben*  und  Noordziek  war 
in  dicfer  coflcrianifchcn  weltanfchauung  fo  feflgemauert,  dafe  er  1870,— 
gelegentlich  der  fchofeln  fchreiberei  des  advokaten  van  Eck,  der  mir 
unbefugt  ins  wort  fiel,  —  als  einziges  lebenszeichen  die  bemerkung  von 
fich  gab:  ,das  fyftem,  welches  herr  v.  d.  Linde  aufzullellen  trachtet',  etc. 
Heiiie  antworte  ich  «carfe  blos  fyfteme  so  boden,  mufi  in  deoa  doch 
äUmälig  Uar  geworden  fen,  denn  der  entlarvte  lügenhoold  blieb  iätden 
ftunun  wie  das  grab. 

Der  dogmatismos  oder  die  fyftemTudit  gehört  —  wie  der  ab» 
g^aiibe  (ein  pleonasmus !),  die  verllellung,  die  rechthaberei  u.  C  w.  —  a 
den  patliologifchen  trieben  des  menfchlichen  geifles  und  «igt  fich  in  der 
weltgefchichte  als  mythenbildende  hauptkraft.  Wenn  nun  ein  Luther  (ia 
feinen  Tifchrcden)  das  gewaltige  wort  ausfprach:  ,Dic  Buchdruckerey 
ift  futnmum  &  poßreuiuvi  Dei  donutn,  die  höchfte  und  letzte  Wohlthat 
und  Verehrung  Gottes,  durch  welche  er  die  Sache  des  Evangclii  fort- 
treibet;  es  ifl  die  letzte  Flamme  vor  dem  Auslöfchen  der  Welt';  oder 
wenn  man  die  Apokalypfe  auch  auf  die  folgenreiche  erfindung  bezog: 
»Wir  wüsen,  wie  die  Offenbahrung  Johannis  des  mehreren  Theils  geftellet 
ift  auf  diefe  unlre  Zeiten  des  eröffiieten  Endduifla»  und  föben  anch  cti- 
lidie  Dinge  mit  unfern  leiplicfaen  Augen  erfUUet,  als  den  Buchtrnck, 
da  der  auf  dem  weilsen  Pferd  (des  fein  Namen  ift  Gottes  Woi^  aus- 
gesogen SU  überwinden,  überwindet' ^s';  dann  kann  es  nicfat  iraader 
nemen,  dafs  man  fich  die  gefchichte  der  erfindung  des  buchdrucks  nach 
wunfch  und  belieben  zurechtlegte.  So  läfet  Mallinckrodt,  um  das  druck- 
geheimnifs  ja  gut  aufzuheben,  die  mainzer  gefeilen  täglich  fämmt- 
liche  lettern  in  einem  verfchlofsenen  fack  mit  nach  häufe 
nemen!  Dann  hatten  fie  wenigftens  jeden  morgen  etwas  zu  tun,  um 
die  typenkäften  wider  einzurichten.  Und  was  gefchah  mit  den  fertig 
geAdlten  druckformen?  Foumier  erinnert  hier  mit  recht  an  ßoileau's 
veife: 

Dem  oe  fee  ridicale  ou  Scapin  s'envcluppe» 
Je  ne  reconifois  plus  l'Antettr  da  Mi£ulra|ie. 

Noch  greller  leuchtet  die  dpgmatiiclie  itmiantik  aus  folgendem  bd- 
fpiel  hervor. 
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Man  läfst  nämlich  feinen  beiden  einen  fyriemzucckentfprechendcn 
ausflug  machen,  man  fchickt  in  auf  reifen.  Naudc  läfst  Faull, 
nachdem  er  feine  bibel  vom  j.  1462  in  Paris  für  handfchrift  verkauft, 
nach  Strafsburg  fliehen  um  dort  Mentel,  —  der  leider  feine  grofsc  bibel 
fchon  gedruckt  hatte,  —  in  der  neuen  kunfl  zu  unterrichten.  Faufts 
vergnügungsrdfe  nach  Fdtre  1456  hat  uns  pater  Antonio,  feinen  abftedier 
nach  Haariem  1441  doktor  Adrian  offenbart  Wir  haben  gefehn  (p.  294,9}, 
ine  Faiift  v.  Alchaffenbuig  Gutenberg  nach  1455  zoni^  von  BAains  nach 
Strafibuig  ziehen  ÜÜst*  Damit  war  der  grund  gelegt  für  neue  fbaisburger 
uriamden.  Eine  bereits  (p.  181  no.  219)  erwänte  PalmerTche  falfchung  Strafs« 
bürg  1458  {Of^.  factum  cß perjohan  \  Guttiiiber^tm)  war  mit  roter  diste 
unter  einer  gedruckten  fchlufsfchrift  —  Explicit  Uber  quartus  Dialogorum 
Gregorii  —  in  drei  Zeilen  gefchrieben.  Der  cofterianer  W.  Bowyer 
notierte  1766:  ,1  have  been  informed  that  an  affifhint  uith  Palmer  in 
this  work  was  Psalm anazar,  an  impoßor  by  Iiis  oivn  con/t/ßan.'  (Für 
Skeen  aber  ifl  er  p.  239,  the  leamed  Psalmanazar.)  Fifcher  fand  1800 
,in  einer  fehr  alten  Bibel  mit  zerrifsenen  und  zerfclinittcnen  Blättern,  die 
man  unter  dem  Dache  zu  Gaugensweiler  nebft  einigen  60  Bänden  unter 
dem  Titd  Rheingräfliche  Bibiotiiek  verwahrte,  dBe  Infcdirift:  gtämdti 
1477  atme  (m  Sirashii^)  mit  lokoHH  Ch^ergißhm  Buchßabm 
Basler  fk^,  fo  Mkhäl  GaSdom  {m  Bqfd)  und  AaUm  GoBäon  aüda 
erfwidm  wuL  mtf ferner  Mühl  bereiM* 

Der  ftraßburger  SchÖpflin  dagegen  fchickt  Gutenbetg  1456^66 
nach  Haariem,  eine  kommifTion,  mit  der  Conti,  Atkins,  Maittairc,  Seiz- 
Enfchedö  in  fchon  früher  beauftragt  hatten;  vennutlich  brauchte  Lou 
Cofler  damals  einen  iheinifchen  keUner. 


*  In  dieTem  .Gott  zu  ehren*  Tcrübten  littenurifchen  babeaMdE,  auf  d>t  «mii 
Binaarda  werte;  ,eb  der  mum  redet,  oder  ob  der  wind  im  fchoraftcfai  pfeift,  {ft  ganx  dner- 
lei|'  beziehen  kann  —  iftbefoodcn  (^•fshaft,  dafs  Fauft  fich  hinfezt  um  die  kunft  zu  erfinden. 
Pnnkt  i)  ift  die  alte  gefchichte  mit  dem  fchon  längft  dagewefenen  tafcldruck;  2)  ift  ein 
fciteablick  auf  das  Juiüusmärchen;  3)  and  7)  fpielen  auf  Accurfius  (gcdrucltt  1591}  an; 
4)  hannonicn  ndt  Speddin;  5)  «ad  Q  find  nadi  Tritlienuns  and  feite  sgo  erdiditet; 
8)  verdreht  die  Haapturkunde  1455;  9)  zieht  die  ffani&ibttrger  legende  hinein,  und  richtet 
fich  indirekt  gegen  die  fich  gleichfalls  mit  einem  angeblichen  manufkript  brüftenden 
MenteUaner;  10)  wurde  vielleicht  aus  Peder  vun  ^&xaham ,  der  fich  u.  a.  1485  in  ge- 
lUiiftcn  sn  Fiukfoit  anfhielt  (p.  511  no.  13)  gerehmidet;  11)  ebcnfidb  eine  Terdrehong 
dner  b«kaiiiiitcB  diatfache  (p.  511  no.  5).  Skeen  veiildit  d>er  nidit,  daft  man 
er  dich  tun  gen  entweder  mit  kindlichem  Gnn  und  geiftesarmut  anzunemen,  oder  männ- 
lich zu  Tcrwerfen  hat,  nicht  aber  zu  einer  zweckdienlichen  blumenlere  daraus  berechtigt 
Ift.  Danan  nennt  er  (p.  421)  meina  ▼crwcrfung  der  holztypea  diefin  ,ardi*lian*t  ,nBW€fffhy 
of  OB«  who  aanniei  fhe  faaelions  of^  aad  dedrau  to  be  lookcd  np  tp  ai,  a  MNOid  hiilo- 
rical  critic'  Diefes  gercde  ift  weder  fnund,  Bodl  criticaly  aodi  fj^ptenw  wisdom,  fondcm 
engUfch  und  cejrlonclifch-nidbwldhiiurch» 


Digitized  by  Google 


Auch  Heineken  ift  {Nacknchten^  I.  311)  auf  diefen  (pafs  eingegangen 
und  von  Fifclier  {ßeltenktUen»  III.  46)  wider fprochen  wenden,  ibdafi  er 
rpäler  {Nfue  NaehrkkieH,  Leipzig  1804,  pp.  244—46)  «iwdrflcMidi  ber* 
vofiiob,  nur  ,aus  Sdicrz'  geichrieben  zu  haben.  Bftui  Icfaerzt  aber  nie 
one  gefitf-,  denn  was  z.  b.  H.  Jouin  noch  1878  in  feinem  David  dkagR 
^  P*  3^)  ^cfafdbt^  ift  gewifs  fein  hei]^[ller  enifl:  .Gutenbeiig  n'^tpas 
un  tribun,  mais  un  apotre.  Un  jour  que  le  gmtilhomme  aUemand  s'etait 
arrctc  dans  la  cathödrale  de  Haarlem,  il  lia  conncnssanoe  avec  Laurent 
Köster,  un  sacristain.  K<v<ter  avait  [::rossicrcment  grav^  sur  une  plandie 
quelques  ligncs  d'uno  granuiiairc  latine  [Sancti  Donatij.  Cotta  cbauche 
fut  une  röv^-lation  jjour  Gutenberg.  II  rcmonta  prccipitamment  ä  Stras- 
bourg, et  alla  s'cnfcrmcr  dans  les  ruincs  du  couvent  de  Saint-Arfaogaste 
dont  il  fit  son  laboratoire.'* 

Dais  man  Gutenbeig,  nach  dem  prozels  vom  jare  1455  nidit  bks 
nadi  Strasburg  und  Haariem,  (bndern  auch  nach  Bambevg  hat  reüen 
laßen^  verfteht  fich  natürlidi  ganz  von  felbft. 

Unter  den  Deutfchen  war  es  voffüg^idi  Ebert,  der  mit  fisnei 
cofterianifchen  veUeitäten  feiner  Urteilsfähigkeit  ein  trauriges  aeiigmfiaus- 
geftellt.  (Deutfche  Drucker,  Tagt  er,  trugen  die  Kunft  in  alle  Länder 
Europens;  nur  in  Holland  findet  fich  im  ganzen  15.  Jahrhundert  audi 
nicht  die  leifeflc  Spur  von  einem  Deutfchen.  (!)  Wie  ift  diefe  Erfcheinung 
zu  erklären?'  Durch  bcfsorc  hiflorifche  forfcliung.  Aber  diis  ift  keine 
hiftorifche  forfchung.  auf  gniiul  vuii  Atk\  ns'  marchcn  1664  von  Ilaarlems 
»Kifcrfuchf,  fogar  von  .allgcniciiien  Maafsrcgeln  der  Holländer  geilen  die 
AuslancKr'  zu  reden.  Einen  .geübten  Blick'  als  .einzigen  Kntfcheidungs- 
grund"  in  einer  hiftorifchen  frage  hiiizuflclleii,  ilt  trivialer  dilcttaiitismus. 
Ebert  nannte  diefe  thcologifch-bibliografifchc  gnade  die  »höhere  hifliorilidie 
Kritil^  himmelweit  von  der  niedem  unterfcliieden,  weldw  bIo&  auf  aus* 
gefcliriebenen  Jahreszahlen  imd  auf  einigen  in  der  Rechtsfbnn  abgcfaC'rtcn 
Documenten  beruht,  und  gewöhnlich  die  Zettungsfclireibefkritik  ift.' 
Zeitui^[sfchreiber  und  orkundenforfchung!  Und  was  hatte  nun  Ebert 
auf  diefem  w  ege  gefunden?  ,Dafs  die  holländifchen  und  deutfchen  typen 
fich  gänzlich  [?J  unähnlich  find,  und  jede  ihren  eigenen  etiinder  hat' 


*  Mit  ScliofTcr  ifl  tias  j^rin/c  crfindcrtriumvirat  gereift.  Schwarz,  Würdtwein  and 
Tänzer  verMechrdn  nämlich  liernard  von  Breidenbach,  —  der  148J — 84  mit 
naler  Erhard  Rewich  von  Utrecht  nach  JeraraleiB  wallfllrtele  «nd  in  der  Tooede  n 
Cttbe's  Hmim  fanilaäs  (p.  60,  no.  4)  davon  fpricht,  —  mit  dem  dmckcr  Schöffer,  tm' 
lafücn  denfelben  7\\xn  heiligen  ^^mhc  /ichn.  (Schaab,  I,  528).  Kcwich  fcllirt  druckte  die 
reife  xu  Mainz  I4^>6— lalcinifch,  deulfch  und  hoUändifch.  Eine  weitere  konkuntni 
Miten  Jakob  Medenbach  (reit  1491),  Peter  von  Friedberg  (1494—98),  n.  il 
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Erfinder  von  'typen!'  Dafs  die  flempclfchncider  die  inen  vorgelegten 
fchriflen  nachfchnitten,  dals  durch  die  erfindung  der  typografie  jedes 
Volk  rieh  feine  eigenen  Charaktere  zu  fchnciden  vermochte, 
dicfe  warheit  hat  bekanntlich  Peter  Schöffer  fchon  im  jare  1468  gedruckt 
Sotzmann  widcrfcztc  fich  1833  Wetter  p.  7431  dem  Ebcrt'fchcn  mis- 
brauch  feiner  bibliothckarifchen  autoritat,  trat  dann  aber  fpäter  fclbfl:  mit 
feinen  verderblichen,  unfelbftändigc  köpfe  noch  fortwärcnd  verwirrenden 
kennerraifonnenienten  auf  (Litt  no.  591,  592,  499,  626,  630}.  So  lange 
aber  die  aichäologifcfae  Chiromantie  Ibgar  noch  auf  den  univerfitäten 
gralaiert,  kann  es  unmöglich  befser  werden.  (Vgl.  bd  Schaab,  DL 
I — 324:  Eine  voUftändige  Befeuchtung  der  Fabel  einer  Erfindung  der 
Buchdruckeikunft  durch  Lorenz  Cofter  zu  Harlem  und  Würdigung  der 
Schriften  ihrer  neueflen  Vertheidiger  Koning  und  Ebert.) 

Schliefslich  mufs  auch  noch  der  tj-pografifche  roman  von  A.  Bernard, 
ein  fiir  alle  mal  befeitigt  werden.  Selbftverftändlicb  ül  jede  gcfchichte 
der  erfindung  der  buchdruckerkunfl: ,  in  welcher  auch  der  Coftcr- 
fch Windel  eine  grundlage  bildet  und  demnach  die  tatfachen  verdreht 
werden,  von  vornherein  blos  fantastifch.  Das  envante,  in  einem  ausgezeich- 
neten franzofifchcn  flil  und  beflcchendcm  tone  gefchriebene  bucli  wird  noch 
immer  von  vielen  feiten  uberfchäzt.  Madden  hat  nun  aber,  glücklicherweife 
ebenfalls  franzöfifch,  eine  folche  unmafse  von  feiern  nachgewiefen,  dals 
die  englUche  nacfabeterei  hoffentlich  aUmäl^  verfhimmen  wird.  Das 
p.  57  no.8  erwänte  datum  des  lendfchreibens  Pius  \i„,fcxascßmo  primo  (fo 
auch  im  Sm^eum,  1,  309)  ändert  er  (L  24)  ganz  ruh^  in  fexageßmo 
ftcundo  0)  ab»  und  iägt  dann  wen^  geilfadch:  »EUe  (cette  denuä« 
bulle)  aura  ^t^  imprim^e,  ainsi  que  les  5  autres,  en  novembre,  apHb  la 
aoumiflion  de  la  ville  a  Adolphe  de  Nassau*,  d.  h.  alfo  nach  der  zer- 
ftörung  von  Fuft's  druckerei! 

Einem  Cofterianer  kommen  die  augenblicklich  erwiinfchten  argu- 
mentc  ftets  fofort  in  die  feder.  Bernard  fchreibt  z.  b.  (II.  p.  393): 
,Mansion  avait  öcrit  pour  ce  seigneur  (Louis  de  Bruges),  c^ui  avait 
daign^  tenir  de  ses  cnfants  sur  les  fonts  baptisniaux,  un  livre  in-folio 
intitul^  lu  renitance  Adam,  dont  il  etait  aussi  la  traducteur',  und  er 
lälst  —  blos  zwei  feiten  weiter!  —  folgen:  ,0n  ignore  si  Colart 
Mansion  a  eu  des  enfants.**  Er  fpfkbt  zwar  Gutenbeig  mit  fuveräner 

*  Noch  ftäricere  beifpiele  enthittUMadden  (V.  i>p.  iia,  194):  /i.  la  p.igc  299,  il  (Augufte 
Bcmard)  «lit :  ,T.cs  Lettres  de  Gaxparino  paraissenf  eirp  1e  prcmier  livrc  iniprini^  h.  Paris." 
Deax  pages  plus  loin,  il  dit  cncore:  „Les  Lätres  de  Gasfarüto  sc  terniinent  par  unc  sous* 
cripdM . . . . inscriptioB  (fic)  qui  prouvc  que  c*«!  k  Premier  llvre  imprim<  k  ParU."  — 
Jtu  BeiiMurd»  &  la  teoMiqae  de  PWizer,  mentionne  cette  MUkm  (pefe  314,  es  ift  von  einer 
•ii«|ibe  des  Dvns  Sca<iis,  Peris  1473,  die  rede)  et  dit:  Je  tfmi  faa  vn  a  Ihn.  Quelqaes 
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diclatur  jede  Verbindung  mit  der  buchdruckcrci  in  Eltville  und  fo^ar  dem 
Catltoluon  ab,  errichtet  dafür  aber  ;mit  Laborde)  in  Mainz  wcnis^ilcns 
vier  mytliifchc  offizincn,  zunächft  eine  —  des  diebes  Jean  aus  Haarlcni! 
Ulrich  Zell  lafst  er  dagej^cn  zwei  franzöfifche  ritterromane  —  de  Troya 
und  Jafon  —  drucken.  Der  aus  handfchriften  bekaimle  finnfpruch  GoH 
aUem  die  Ehre,  der  in  der  Wu&iclirift  der  Qvitatis  Dei  Subiaoo  1467, 
in  der  at^kürzten  fonn  Goä  al  voricommt;  deutet  B.  ab  God  abnaektig 
(ein  hoUändirdier  fluch),  und  legt  dem  warte  fmkvare  (naciilblger)  b 
änem  latse  drei  fidi  wulerfprediende  bedeutungen  beL  Er  ivei&  mdi 
nicht,  dals  es,  mit  Sdiaab  zu  reden,  auch  , veriieuratete'  Ideriker 
gab.  Sein  Phillery  de  figuerfiiider  (formfchneider,  briefdrucker]  zu 
Antwerpen  ift  (von  Heineken,  1771  p.  197)  verlefen  aus  H^illeni.  Von 
der  bömifchen  Ics^emle  verficht  er  fo  wenig,  dafs  er  Winaricky-'s 
buch  ,ra?uvre  d'un  ni}  stiricateur'  nennt.  ,M.  de  Carro  a  continue  cette 
mystification  dans  V Ahiianach  de  Karlsbade  jiour  1848,  oü  il  a  public 
deux  articlcs  sous  le  nom  de  M.  Winaricky  faisant  suite  ä  l'opuscule 
relatif  ä  Gutenberg.'  Es  haben  aber  die  herren  W.  und  Carro,  —  an- 
gcficlits  der  von  Beriiard  nachgebeteten  myftiiikationen  der  herren  Konioi^  . 
De  Vries  und  des  favant  (fic!)  M.  Noofdziek,  —  Cich  irer  teiftun^  dndi* 
aus  nicht  zu  fcfaämen!  Und  ein  fdcher  Windbeutel  lagt  in  der  vomden 
diefem  gebrSu:  ,Mon  livre  est  purement  historique.'  GlüddidKmife 
macht  er  im  texte  deutlich,  was  er  unter  hiftorifch  verftefat  ,  Jai  mime 
Üfk.  tentö  un  moment  de  me  plaoer  ttnk)uement  au  point  de  vue  histo* 
rique  (!)>  et  de  revendiquer  pour  la  Franoe  tout  le  territoire  de  l'andenne 
Gaule,  c'est-ä-dirc  cette  magnifique  portion  de  TEurope  qui  est  Umit& 
ä  Touest  par  l'Ocöan.  .  .  En  plagant  ainsi  dans  la  France  Strasbourg, 
Mayeiice  et  les  Pays-Bas  (I),  j'aurais  pcut-etre  rcndu  plus  facile  l'accord 
des  pretcntions  diverses  relatives  ä  roriginc  de  rimpriinerie.  .  .  Ou  la 
France,  en  effet,  a  le  droit  de  revendiquer  la  gloirc  des  Pays-Bas  A 
de  ^ Fayence,  ou  eile  na  pas  le  droit  de  revendiquer  celle  de  P Alsacf, 
car  CCS  provinccs  sont  diuis  la  menie  Situation  ä  son  ^ard.'  Iii  tdl- 
weife  fchon  beforgt!  Flandern,  Savoye,  Cocfica  und  noch  ctwaa^  rnüfien 
näcfaftens  folgen,  uniquement  au  point  de  vue  hiftorique.  * 


Images  plus  loin  (jaS),  «mbliaiit  qit'Q  ne  l'a  Jamals  vue,  il  prtend  mitir  dltrit  tOk  UiSmi* 
Um  fo  mokwfirdiger  ift  wm  aber,  dafs  derfclbe  matm  (vg^  p.  60*)  ,a  parfaitement  remis 
ü  leur  pKicc  Ics  prcttmltt^  iniprimciirs  anibulants.'  D«  keUKfk  Holtrop  nud  CaaipbcU 
üurendcii  Imchdrucker  denn  doch  bcfser! 

*  In  bczug  auf  den  in  DanuAatt  verfchwundenen  kalemkr  vom  jare  1460  hoM  Cl 
bd  Beraard  (L  ao6)t  ;Peat-Kre  c«^ce  lä  uie  de  ees  pitees  cnrieaaes  qai  ataieat  M 
plac^es  (!)  h  la  lÜMi  ithique  nationale  de  Paris  sous  l'Empire,  pour  ctrc  misc  Ix  h  portrt 
des  savante  de  luus  ks  pays,  et  qui  nons  ont  iti  enlevees  en  181  j  sous  /räaU 
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Auf  einen  fclfchlufs  Ikrnards  mufs  ich  aber  noch  etwas  ausfürlicher 
zurückkommen.  Er  erhebt  nämlich  die  oben,  feite  63  in  der  anmerkun{j, 
mitgeteilte  notiz  vom  jare  1468  zum  rang  einer  genealogifchen 
Urkunde,  welche  im  flande  wäre,  die  verbürgte  gefchichte  umzudofsen : 
da  der  pfotokoUfilrer  beiläufig  fchreibt,  dafi  Peter  eine  toditer  des 
malnter  bürgers  Conrad  Fuft  (zur  fiau)  hat,  foU  Dyna  Fuft  nicht  die 
tochter,  fondem  die  enkelin  des  Joh.  Fuft  gewefen  fein.  Und  diefe 
unkritilclie  behanpCung  macht  einen  folchen  eindruck,  dais  nicht  blos  der 
brave  Skeen,  fondcrn  fo<jar  Madden  die  betreffenden  flellcn,  z.  b.  das 
wort  fille'  (de  Je^m  Fuft)  in  »jpetite-jfiUe'  abändert  SteUen  wir  aUb  die 
lache  wider  richtig. 

Der  Verleger  Johann  (Henne)  Fuft  hinterliefs  drei  kinder:  Johann, 
der  geiftHcher  wurde  und  1501  ftarb;  Conrad,  nachfolger  des  vaters 
und  gertorbcn  nach  1480;  Uyna,  verheiratet  mit  Peter  SchofTcr.  Be- 
wdfe:  i)  Conrad  Füll,  civis  M.u^unt.,  kommt  14^7  beim  St.  Peterflift 
um  einen  codex  zum  abdruck  ein  (no.  15},  und  deponiert  dafür  ein 
anderes  druckwcfk  (no.  6) ;  Sehäffet  ift  c^enbar  nebenperfon.  2)  Conrad 
wurde  1467  einer  der  12  kircfaengefchworencn  (fein  vater  war  es  1464), 
und  in  dem  betreffenden  dokumente  wird  von  Im  gefagt:  ,und  es  ift  der 
Cunradus  Johannis  Fuften  feligen  Nachvare.  3)  Nach  1470  ftiften 
die  drei  föne  —  Johann,  Conrad  und  Peter  —  zu  "Paris  gemeinfchaftlich 
ein  jargedächtnifs,  wie  aus  einer  angäbe  im  totenrcgifter  der  abtei  St. 
Victor :  , Anni verfarium  honorabilium  virorum  petri  fcofer  et  conradi 
henlif  (verftümmdung  aus  Henchinis,''  L  e.  Johannsfön}  ac  Johannis 


unterftreicht)  de  les  restituer  k  leun  d^pftts  priiuitifs.  Combien  de  roonuments  du  m£me 
gern  out  ^ipani  $ibun  du»  k  poche  de  ces  jugei  rigides,  qoi»  en  d^dnant  bi 
France  (!),  ne  soni^caicnt  qu'.i  satisfaire  leur  cupidit^  ou  leur  sötte  Jalousie  natiansiel* 
(Geftolcncs  gut  zurückveriangea  nennt  das  verrückte  kelto-ronuuiirche  gefindd  noch 
jext  ~  ftelen!) 

*  b  diefier  terftfiaundimg  find  am  wider  Albrecht  dn  lÖehH  fBr  efaien  fchweiter. 

Es  foU  nämlich  Conrad  Henlif  ein  bmder  des  ,Helyes  oder  Helie,  der  1470  eine 
dnickerei  zu  ricromünfter  (im  Aargau ,  kanton  Luzem)  jp-ündctc',  gcwcfcn  fein  (Afisu-lltti 
Mur  neunten  WeUkunäe^  1810,  no.  57  u.  58;  bei  Schaab,  L  p.  518).  Die  betreffende 
Ichfailaldirift  lantett  Expficit  MammoCrectas  five  primicerea«  arte  imprimanfi  ftn  candoi» 
nadi  per  Hdfum  ktfyi  «Oss  dt  lat^fin  Canonicom  Ecdefi«  Tillae  Veionenfis  in  pago 
Eqp>wie  fite  abfque  calami  exaracione:  vts^lia  SiatuH  itortim  Epifco])i  Tub  anno  ab  in« 
caraadone  d  unini  1470.  Woher  hat  nun  aber  dierer  druck  (mit  deutfchen  ziflem  ausge- 
drildcte)  fignaturen,  die  doch  nnTer  Elias  Elii  yon  Laaffen  in  Mnen  aaagabca 
des  Roderid  ^taAm  nto  kimnA  von  147s  und  1473  noch  gar  nicht  gebrnaeht? 
Ffiniltch  daher,  dafs  <!er  angebliche  druck  1470,  den  Vorabend  des  heiligen  ^fartimls  mit 
«inbegriffen  (vgl.  p.  lAIII,  no.  i8),  ein  nachdruck  der  rur  Felben  ftunde  crfchicncncn 
mdnzer  ausgab«         Die»  haben  Magu^  de  MaroUes  und  La  Sema  1783  und  1795  zwar 
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fuft  civiuni  de  MoguiUi.i,  imprtjfonim  libronan,  ncc  non  uxorum, 
parcntum,  ainic^  rum  et  bcnefactorum  eorum.  Qui  Petrus  et  Conradus 
dederunt  noh\s  Epißolas  bcati  Hieronymi  (no.  17)  impreflfas  in  pcrgamo, 
excepta  tarnen  fumma  duodedm  fcutonim  auri,  quam  prdati  impreflTores 
reoepenint  per  maniis  Domim  Joannis  abbotis  hujus  eodefiae,  4}  Eib 
zweites  jafgedäclitiii&  ftiftdie  P.  S.  im  Dominacanecklollar  ai  Miini: 
fAnniver&rium  Johannis  Fuft  et  Margarethae  uxoris  et  fixmiin, 
pro  quo  oonventus  reoepit  t^ßolas  jerommi  et  CiemeiUmas  ä  venaabiB 
Petro  Gernsheim  impreflbre,  fuo  gcnero.  Anno  1472*.  5)  b  dner 
Ordonnanz  könig  Ludwigs  XI.  von  Frankreich,  vom  21.  april  1475* 
werden  fiebenmal  die  mainzer  buchhändler  .Conrad  Hanequis  (nvdte 
verfKimmclung)  et  Pierre  Scheffre'  genannt.  6)  Im  jare  1477  vcr- 
pfliditet  fich  Peter  Schöffer  von  Gemfsheim,  vor  dem  mainzer  Gencht, 
durch  einen  vertrag  mit  feinem  fch wager  Johannes  Fuft, 
200  excmplare  ,DiCretaU''  (no.  27)  —  180  vff  Bapicr,  vnd  20  vff  Per- 
gament gedruckt  —  welche  .obgenantem  feinem  fwager'  als  erbteil  an 
der  väterlichen  druckerei  zukamen,  zu  delsen  vorteil  im  buchhandd  ^ 
zufesen.  ,Vnnd  hait  auch  geborget  vor  Dynen  fine  ediche  Hob* 
fhuiwe.'  7)  Am  15.  juni  1480  füren  »Conrad  Henekes  (dritte  ver- 
ballhomung)  und  Peter  Sehe  ff  er,  Boeckdrucker  zu  Mentz'  io  Fiank* 
furt  eine  klage  g^gen  Hanns  Biu  aus  Lübeck.  8)  Peter  Schäfliers  f6a 
Johann  nennt  in  feinen  IcUufifchriften  den  Johann  Fuft  fortwäioid 
feinen  grofsvater  (nie  ui^rofsvater) ;  er  nennt?.  S. delsen  fchwieger- 
fon,  und  Chriftina  (Dyna)  defsen  tochter  (vgl.  p.  289).  Joh.  Schöffer 
war  allerdings  in  bezug  auf  die  erfindungsgefchichte  ein  erzliigner,  aber 
die  Fuft-Scliöffer'fche  gevatterfchaft  mufs  er  gekannt  und  wird  er  war- 
heitsgemafs  an!.;egeben  haben.  — Warum  wird  Conrad  Fuft,  der  doch 
in  den  Urkunden  dem  P.  S.  vorangeht,  in  keiner  Schöffer'fchen  fciilufä- 
fchrift  genannt?  Ich  weifs  es  nicht.  Aber,  erftens,  war  auch  bnider 
Johann  finanziell  am  gefchäfl  beteiligt;  zweitens  konnte  Schöffer  idl^ 
ftändiger  gegen  den  Idiwager  als  gegen  den  filiwiqnervatier  aufiretea; 
drittens  blieb  die  fiunüie  Fuft  im  wappen  unter  den  fchlulslchriftea  ver- 
treten: die  firma  Fuft- Schöffer  wurde  ununterbrochen  fortgefäft  — 
Was  machen  wir  nun  aber  fchlielslich  mit  der  ,urkunde'  des  herm 
Bemard?  Der  protokollfiirer,  —  der  den  verbleib  einer  handfchrift^ 
aber  durchaus  nicht  Schöffer's  zivilftand  zu  beuricundcn  hatte,  — 
hat  einen  flüchtiglceit»*  oder  gedächtnifirfeler  liegangien,  das  ift  alles! 


b«rails  nadigewiefen  und  konnte  mu  Idiaa  feit  1804  bei  Fifcher  (V.  yf,  aj—J'» 

Ebert's  Lexikon,  no.  12890)  auch  dcfltfch  lefen,  aber  daran  kert  fich  kein  bcromünfterTche« 
•nfpruchli,  vgL  die  feArchrUt  von  J.  L.  Aebi,  DU  ßuckdmdurä  m       F.infif<irlo  '^^^ 
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Das  original  ift  durchllrichen  (x),  und  es  wurde  daneben  gefchrieben: 
,Hic  libcr  ad  llatum  et  infra  octavam  reportatus  eft.*  Und  damit  war 
die  gcfchichte  in  der  tat  auf  immer  erledigt* 


*  Die  Fnil-SciiSflisrHnlcBndcii  find  ediert  worden: 

1)  Würdtwcin,  BibUotkmi  Moj^nt.    Doc.  231,  233,  bei  Wetter  p.  484. 

2)  Fakfimiliert  bei  Hcmard,  I.  p.  260  PI.  I  (n(yummls)  no.  4. 

3)  }AÜ\X3M^t  Annal.  lypo^>  1-285;  Würdtwcin  p.  lOÖ;  Schaab,  I.  128;  Weiler,  p.  485; 
fiddlnriKert  bd  Bevnafd«  sn     o«i  no»  3. 

4)  Joannis,  Script,  rer.  mogunt.,  III.  426. 

5)  Envoy^e  au  R.  P.  Louis  Jacob  par  Monfieur  de  la  Marc,  Confeiller  au  Par- 
lement  de  Dijon,  Taviril  1665.  Injac.  Mcntelii  de  PrteeipuU  Typograplütt  ^  Typographii» 
Oiigmet  tnnfcripttt  ex  Codiee  BiAmmo,  qui  in  BibBotlieca  Regia  Peririn  aflerTatiir.  Za- 
Cfft  gedruckt  bei  WoJ(  IL  pp.  389—93;  bd  Wetter  pp.  501—3. 

6)  Köhler  p.  9g;  Wetter  p.  504/5,  anni. 

7)  Hat  Schaab  (I.  519)  im  frankfurter  archive  in  bänden  gehabt 

8)  Schöflers  parirer  fchlursrchrift  yom  jore  14491  Schöpflin  Taf.  VII,  hat  MüUer 
sab  N.  I  Tepradaikrt.7* 

9)  Die  handfchriftliche  notiz  in  einer  ausgäbe  des  Cicero,  aus  der  hervorgeht,  <1afs 
Jolu  Fuft  im  juli  1466  zu  Pnris  wnr,  fchrieb  Sch<<pflin  (llnJ.  typo^p:  \>.  61)  in  der  liihliothck 
ftt  Genf  ab.  Von  einer  ,aul5crurdäntlichcu  .Schoulieil  und  Kunllferligkeit'  kann  man  dabei 
BOT  dann  reden,  wenn  man  das  fchrifttum  des  15.  jbts  gar  nicht  kennt 

10)  Das  fakfimOe  einer  qoittnng  Aber  den  verkauf  eines  exemplars  der  Summa  fecunda 
IcCOndx  partis  fancti  Thomas  —  Ego  Petrus  Gernss'uhfm,  imfrasc»'  lihrorum  dyocais  Magunti- 
mmtis,  Paris  am  20.  juli  1468  —  die  der  archivar  Boi.sserand  1849  ^Vrchiv.  de  l'Emp. 
S.  6346  entdeckt  hat,  pabHxlerte  Aug.  Bemird«  JÜMMI^  de  PEiaU  itt  Ckartett  8Me  UL 
tome  L  Parts  1849,  p.  68.  Vgl.  E.  HuiUard-Brthollcs,  Musie  de»  arckiva  de  l' Empire .., 
it  müographa  lies  h->mmes  celibres,  livraison,  14,  Paris  1S67,  im.  48}  p.  280;  hei  Müller  II. 

11)  Eine  /weite  quittung  fleht  auf  einem  exemplar  eines  nümhcrger  drucks  (Joliannis 
Scoti  in  quattom  librum  (ententianim  opus,  Koburger  147^):  Ega  Pitrm  Sdiüt^tr  tm- 
fr0(tr  Strtmm  mtgm^mt  rtcvgnciteo  m*  rtt^ifft  m  vmenMIf  imtg(/ir»  ytamu  Hmrid 
mmbre  p(ar)il'tenß  tria  fcuta  pro  präif  hujm  libri  i/ttoJ  profeßor  manu  propria. 

12)  Hin  exenipLir  feiner  ausgäbe  des  Dccretum  (Jratiani  cum  glossa  (1472),  no.  234 
der  konigäberger  inkunabeln,  fchcnkte  SchöfTer  im  jare  1474  einem  in  dem  damaligen 
Prenbcn  neu  ra  grtodeaden  Franriskaneridofler,  damit  fOr  in  und  feine  firau  Chrifiina 
(pro  eo  uxoreqtu  fua  Crißitta)  nach  irem  tode  mebCB  gdefen  wflrden.  SchöfTers  hand- 
fchrifl,  auf  der  rOckfeite  des  lezten  blattesj,  wurde  TOD  piot  Call  Hopf  entdeckt  und  1869 
von  Jofepb  Muclier  veröffentlichL 

13)  ^  brief  von  ,Peter  Gemssheim  Buchdrucker*  ans  Fnuklurt  aa  feinen  Heben 
Gefatter,  den  mainzer  richter  Johann  Gcnssflcifch,  Reht  (nach  Lerlknen  Cbrowik  der  Stadt 
Frankfurt  .x  M.  I.  p.  438)  bei  Kijliier,  Kifcher  {Essai  p.  45),  Wetter  p.  424,  u.  f.  w. 

14)  In  einer  belenungsurkunde  von  1495  ^''^  unter  die  ,fonder  und  anfeuger  des 
beigkwergs  Nuwenbergk,  Smytgin  genannt  —  Peter  von  Girassbeim,  bnchdruckcr 
ww  Moict'  gesälL  Vfl^  ZätfduyHfir  BofgmM,  XVQL  p.  487,  ia  einer  abhandlung  von 
dr.  Becker  Ober  die  Gcfchichte  det  Bo^wns  and  des  Beigyccbti  ia  dem  eben.  Nals.  Amte 
WePmünfter  bis  zum  J.  1635. 
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Nachdcn  wir  eine  ganze  litteratur  als  falfch  bcfeitij^  haben,  bleiben 
als  gefchichtliches  refultat  nur  die  alterten  buch  er  und  die  echten 
Urkunden  übrig.  Angefichts  diefer  gnindlage  kann  niclit  von  einem 
dügma  die  rede  fein,  wenn  man  Gutenberg  für  den  alleinigen  crfindcr 
der  eigentlichen  typografie  erklärt.   Denn  es  fteht  urkundlich  feft: 

1)  dafi  Peter  Schöffer  fich  noch  im  jare  1449  zu  Paris  als bOdier* 
Ichreiber  aufhielt; 

2)  dals  Gutenberg  aber,  mit  hülfe  eines  vorlcfaufies  von  Fnft, 
bereits  1450  zu  Mainz  den  drudc  ieiner  erften  bibd  begann.  Und  da 
im  lettemguls  fich  ftempd»  mutterfonn  und  type  nicht  ilblieren  lafsen, 
find  die  unitarier  (Duverger,  Waigel,  v.  d.  Linde,  De  Vinne,  Maddeo) 
wiisenfchaftlich  im  rechte.  Dais  übrigens  Gutenbci^  ein  verlumptes 
genie  gewefen  fein  foU,  das  blos  im  kazenjammer  den  bucluinick  erfand, 
mit  diefer  neulich  mode  gewordenen  ,verfumpfung  der  okzidentaliTcben 
fr  ige'  wollen  wir  uns  hier  gar  nicht  befaikcn,*  fondeni  lieber  einen 
aincrikanifchen  buchdrucker  reden  lafsen. 

,'l  hc  infcriority  of  the  tools  of  the  early  printing  office  coulü  bc 
plainly  cxhibited  by  contrasting  them  with  those  of  our  timc  —  Ae 
early  hand-press  with  the  modern  cylinder  printing  machine  —  die 
entire  coUection  of  types  made  in  the  fifteenth  Century  with  the  spedmen 
bock  of  any  reputable  modern  type-fbunder.  But  the  pride  of  tlie 
young  Printer  in  improvements  wUch  have  been  most  lar^sSy  madebgr 
the  men  of  tfais  centufy  should  be  modified  by  the  reflection  that  Iben 
has  been  no  change  in  the  theory,  and  but  few  dianges  in  the  ekmen« 
tary  processes  of  printing.  The  punch,  matrix  and  mould,  the  tympao, 
frisket  and  points,  the  use  of  damp  paper  and  oily  ink,  of  curved  sur- 
faccs  for  applying  tlic  ink,  and  of  blankets  for  difliising  the  impressioo, 
arc  still  in  fashion.  Printing  is  done  quicker,  cheapcr,  witli  more  neatness 
and  accuracy,  with  more  regard  for  tlie  convenience  of  the  reader,  «iüi 
many  new  features  of  artistic  mcrit,  and  in  varicties  and  quantities  so 
vast  tliat  tliere  can  be  no  comparison  bctween  early  and  modern  pro- 


*  Gutenl)erg=;  pnrtrait  (ein  fantafiebild)  erfchien  u.  x  bei  Thevct,  Vie  et  portnuts  3« 
hommes  illustres  (Pahsi  15S4  fol.),  in  gold-  und  CurtKndruck  bei  Duverger,  u.  L  «.  ^ 
«geniUe  der  Ardsbuger  Ubfiodiak  (1870  Teriman^  mur  tbrnult,  da  a  CMcäbaf  di 
daen  mainier  Miericamite.  Ein  brafibiU  in  bnue  aadi  diefem  geniUe  wde  p.  9^ 
in  der  anmcrkimg  erwänt.  Bei  Drugulin,  am  a.  o.  no.  8148  (wo  der  name  v.  Sörgenloch 
zu  ftreichen  ill)  bis  8154  kommen  6  vcrfchiedenc  ausgaben  von  Gutenhergportraits  TOf.— 
Das  bei  i'  ifcbcr  (Seltenheiten,  II.  pp.  7 — 12)  höchft  nnkritirch  belprochcne  bild  dos  I<l> 
Fvtt  Chr.  Magviit  ift  eine  podrieilkbe  nnterfdüebong  einer  «mtike*.  Wie  De  Vta»  m 
den  landläufigen  portnuts  det  —*■«—•  triiUBTinta  pfydiologifete  fcHfewfen  •>  Mo 
wigt,  ift  mir  umiftiadlidL 
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ductions  —  but  it  is  thc  samc  kind  of  work  it  was  in  the  beginning. 
It  has  not  becn  made  obsolete  by  lithogniphy  or  photography,  nor  by 
any  otlier  invcntion  of  our  time.  The  method  invented  by  Guten- 
berg still  keeps  its  place  at  the  licad  of  the  graphic  arts.' 

Wir  woUäi  al(b  die  wirkUch  geIcInchtUchen  quellen,  die  Urkunden 
I — XVn  litterarifch  genau  zuisunmeiifttUen,  und  dabei  einzdne  irrtttmer 

I.  (Racbtung  oder  riditung  vom  18.  märz  1430,  Henchin  zu 
Gudenberg  ifl  von  Mainz  abwefend.)  Auagaben:  Georg  Christ 
loanniSy  Scrip tönern  kistorite  Mogfutinensis  tomvs  novos.  FranGof. 
ad  M.,  1727.  Folio,  p.  460,  XI.  —  J.  D.  Köhler,  Ehren-Rethaigt 
Leipzif^  1741,  p.  67,  Lit  Bb  (abgefchrieben  aus  einem  alten  gefchriebenen 
l  'o/utnific  Actoruin  zwifchcn  dem  Rath  und  der  Gcmeindte  zu  Mayntz 
von  A.  1332  bis  1445).  Gemeint  ift  ein  codex  der  frankfurter  ftatt- 
bibliothek,  Sagen  von  alicn  Dingen  der  verehrlic/ien  Stadt  Mentze,  1581. 
Die  abfchrift  hatte  Johann  Ernft  von  Glauburg  (f  1733)  verfafst. 

n.  (Friele  Gensfleifch  Id.,  fisine  frau  Elfe  zu  Gudenberg 
und  deren  fon  Henne  G.,  Mainz,  zwei  tage  vor  dem  heiL  Antoniufl^ 
d.  h.  vor  dem  13.  juni  1430.)  Köhler,  am  a.  a,  p.  81,  14). 

»Eifa,  Elfe,  ift  deutfdi  und  nur  fcheinbar  eine  Abkürzung  des 
finemden  Namens  Elifabeth.'  R.  Bechflein,  Die  Alterdiümlichkeiten  in 
unferer  heutigen  Schriftfprache  (Roflock  1878)  p.  19. 

Elfchin  zu  Gutenberg  fteht  noch  in  einer  Urkunde  vom  25.juli 
1425,  und  aus  dem  jare  1457  (Schaab,  II.  no.  284,  286).  War  Henne 
Gudenberg  1392  (Schaab,  no.  41)  vielleicht  ir  vatcr? 

ni.  (Johann  Gensfleifch  der  junge,  genannt  Gutemberg,  vor 
dem  flrafsburgcr  rat  am  fonntag  nach  St.  Gregorientag,  d.  h.  nach  dem 
12.  märz  1434.)  Jo.  Danielis  Schoepflini  Consil,  Reg.  ac  Franciae 
Historiogr.  VhuHaa  Typographie,  Argentorati,  1760.  Documenta 
typograpJiicamm  otigmum  €x  AtgenÜHeHsibus  UUndams  et  HdUoAeas 
mmc  prumm  inedäa,  p.  3,  Num.  L  (Deuticfa  und  bteinifdi.) 

IV.  (Friele  Gensfleifch  feL,  fiän  fon  Hengin  Gudenberg  und 
defsen  bruder  Friele  in  Eltville,  Mainz  am  fonntag  nach  St.  Urban, 
d.  h.  nach  dem  25.  mai  1434.)  loannis,  am  a.  o.,  p.  456,  XXIII: 
,Item  als  Hengin  Gudenberg,  Frielen  Genffefleifchen  Son, 
Xmi  gülden  ierlicher  gulten  uff  leptage  Frielen  fins  bruders  gehabt 
hat,  do  will  er  nu  forter  alle  iare  fm  leptage  ufs  nit  me  nemen,  dan 
zwolff  gülden,  vnd  darüber  hat  er  eynen  nuvvcn  brieffe,  der  ime  zuftet 
vnd  den  alten  brieffe  hat  er  ubergeben,  vnd  auch  off  die  obigen  zwene 
gülden  gcnzliclicn  zu  dorclitcdig  off  verziegen:  vnd  feilt  yem  die 
gulte  halber  off  Sant  Katfaerinen  dag  [=  25.  nov.],  vnd  halber  off  Sant 
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Vrbanstag  [—  25.  niaij,  nach  Gots  geburte  dufent  vier  hundert  vnd  in 
dem  vier  vnd  dryfligftem  iare.*  —  Köhler,  p.  82,  16). 

Gutenbergs  bruder  Friele  kommt  fonil  noch  vor  in  Urkunden  vom 
13.  nov.  1430  (fryle  genfefleifch  tsu  Giidenberg),  vom  2.  nov. 
1431  (Friele,  des  Friele  Gensfleirch  fdigenSon),  und  dne  (cheuer 
des  fryle  tu  Gudenberg,  Mainz  am  4.  dee.  1437  (vgl  Sduab,  E 
no.  74—76,  78,  91). 

V.  (FhXEds  Straisbuig  1439.)  Schöpflin,  am  a.  a»  pp.  S"^ 
Num.  n.,  deuticli  und  latdnifeh. 

Das  Protokoll  der  zeugenausfagen  wurde  1745  voo 
Schöpflin  und  dem  arduvar  Heinrich  Barth  in  einem  Ideinen  folio- 
bande  des  baufalh'g  gewordenen  pfennigturmes  aufgefunden.  Dibdin**, 
hat  die  Urkunde  1818  in  der  flattbibliothek  mit  englifcher  flupiditat  be- 
trachtet (vgl.  prüf  Schweighäufers  fchreiben  vom  j.  1826  an  SdiaaU  l 
p.  52,  und  Wetter,  pp.  56— 74^ 

Die  kla^'e  des  Lorenz  Beildeck,  p.  XIV,  lieht  bei  Schöpflin, 
p.  27,  Num.  IV. 

Die  fentenz  de.s  rats,  p.  XV,  bei  Schöpflin,  p.  21,  Num.  III, 
wurde  1740  vom  archivar,  ammeider  Jakob  Wencker,  dem  begmnder 
der  Cifäeciia  Weiiekeriana  (einer  iämmlung  von  etwa  30000  flugldtfiften  in 
500  quartbänden),'  auf  dem  rathaufe  entdeckt  (Schöpflin  im  17.  banfe 
der  Mhuaires  de  VAcademie  des  IftfcripHans,  1740;  A^aÜa  Ubtßr^ 
TL  G>knar,  1761,  p.  347).  Spätere  abdrucke:  Meerman  1765,  II 
pp.  58—88.  —  Graf  L^on  de  Laborde35,  nach  dem  originale  und 
mit  fran/öflfcher  überfezung.  —  Wetter  1836  pp.  56—74,  mit  den  ver- 
alteten urteilen  von  Schöpflin  und  Fournier  1760,  Bär  1761  (litt.  no.  310, 
309),  Meerman  1765,  Heineken  1771,  Obcrlin  1801,  Fifchcr  1802, 
Lambinet  (litt.  6i6\  Daunou  1803,  De  la  Sema  1805,  Lichtcnbcn^cr  l8n, 
Ottley,  Douce  und  Koning  1816,  Dibdin  1821,  Schaab  1830,  Scheltcma 
'833»  PP-  82—173,  753—67.  —  Hollandifcli  bei  dr.  A.  v.  d.  Linde, 
GuUnöerg  (fonderabdruck  aus  den  VaderUmdschtn  I^tteroefemt^ai  1870), 
pp.  4~i2,  CosUrU'^tnde ,  pp.  21— 3a  —  Englifch  bd  Hessels**», 
Skeen  und  De  Vinne. 

Nach  den  von  Wetter  behandelten  befprechungen  folgten  die  von 
Sotanann,  Laboide^  Umbieit^  De  Vries»  Bernard  u.  a.* 


*  Ccs  prdcicux  documents  ont  ete  dctruits  par  les  Priissicns  pendant  la  funeste 
(funeste,  denn  es  kam  eben  annerfciii)  i,Micrre  de  1871,  Ion  de  l'incendie  de  la  Bibüo- 
(UqM  de  Stowbourg.  Diefc  bemerkun^;  eines  pfendoft«iisof«i  Imadrt  kcbe  ridrt%- 
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Es  mufs  ein  beruhigendes  gefül  fein,  die  ty pografifche  Bedeutung 
der  ausdrücke  im  flrafsburger  prozefs  zu  kennen.  Für  mich  bleibt  diefe 
anwendung  noch  immer  eine  petitio  principii.  Es  ift  allerdings  auffallend, 
die  Wörter  formen,  prcjfi'  und  drucken  in  zufaninicnhang  mit  einer 
induflrie  des  erfinders  der  typografie  gebraucht  zu  finden,  aber  — 
die  betreflbide  induftrie  wird  auch  geBamit!  Skeen  (der  fogar  p.  1 17 
die  ftiafibui^er  prefse  konftruieft  hat),  Madden,  De  Vinne,  gerade  die 
neueflen  filiriftAeller  nir  ikdie^  deuten  one  lögem  die  ganze  geicliichte 
auf  die  erfindung  des  buchdrucfcs.  Allein,  keiner  dieler  herren  ift  ein 
deutfcher,  man  mufs  fich  auf  tendcnziöfe  oder  Ichlechte  ttberfezui^en 
verlafsen.  Dalier  fchreibt  z.  b.  De  Vinne  p.  556:  ,1  have  aooepted 
Van  der  Linde's  translation  of  zurlossen  as  melting,  for  it  is  warranted 
by  many  evidences  that  the  tool  of  four  pieces  and  the  formen  were 
of  metal.  Ottley's  translation  [?  ?1,  making  ziirbssen  mean  a  loosening 
or  unjointing,  or  breaking-up,  with  a  view  to  renewal  er  reconstruction, 
could  also  be  accepted.'  Ganz  und  gar  nicht!  Ottley,  der  nicht  einmal 
hoch-  und  niederdeutfch  (refp.  holländifch)  zu  unterfcheiden  vermochte, 
sält  nicbt  mit  Zerla/se*  Ift  fchmelzen  und  radit  auseinandernemen, 
einen  fidiriftiaz  diftribuieren  (ablegen);  das  hat  man  blos  feit  1760 
Schöpflin  und  Foumier  nadigefprochen.  Ein  gefaikleter  buchdrucker  hat 
auf  meine  bitte  die  ftrafibuiger  zeugenausfagen«  —  natürlich  one  berüdc- 
fichtigung  meiner  p.  31  gegebenen  erklärung  —  mit  gröfster  aufmerk- 
lämkeit  fhidiert,  darin  aber  keinen  bezug  auf  buchdruckerei 
oder  fchriftgiefserei  finden  können.  ,Das  Schriftgieiserinflrument 
befteht  nur  aus  zwei  ftücken;  die  vierthcilige  durch  Wirbel  gefchlofsene 
Form,  die  fich  in  der  Prefse  vorfinden  follte,  fcheint  aber  in  der  That 
eine  Giefsform  gewefen  zu  fein,  da  an  zwei  Stellen  von  Blei-Bezahlung 
gefprochen  wird.  (Beiläufig:  Es  ift  nirgends  gefagt,  dafs  die  Prefse 
habe  auseinander  genommen  werden  follen;  die  konnte  ruhig  liehen 
bleiben,  denn  das  Formprägen  verfttnden  alle  MetaUarbeiter,  beiboders 
die  Goldfehmiede.  Was  bei  Seite  gebradit  werden  follte,  war  eben 
,,das  Ding"  welches  obenauf  lag:  die  vielberührte  Giefsform.  Man 
braudite  nur  einen  dervierTheile  und  die  Wittel  wegzunehmen,  fo  war  die 
Verbindung  des  Ihftruments  gelöft,  und  Niemand,  der  nicht  die  ganze 
Frocedur  kannte,  würde  auf  die  Art  der  Verwendung  der  übrigen  Stücke 
gekommen  fein.)  Ift  das  Vorgeben  war,  dafs  die  Prefse  etc.  zur  Spiegel- 
fabrikation habe  dienen  feilen ,  —  wie  die  ftrafsburger  richter  müfsen 
wir  uns  bei  den  eidlichen  zeugenausfagen  beruhigen  —  fo  fcheint,  be- 
fonders  mit  der  Bezugnahme  auf  die  Aachener  Hciligthumsfalirt  zu- 
(ämmengehalten ,  die  Abficht  eines  nicht  ganz  ungewöhnlichen  Gold- 
macherfchwindels  vorzuliegen  —  nämlich  die  Aufsenwände  des  Spiegels 
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(vgl.  ülx;r  die  damalige  geftalt  dicfcs  gcräts  oben  p.  24)  in  Edelmetall- 
Blech  zu  prägen,  dicfelben  mit  Blei  zu  hintergiefscn ,  wozu  die  mehr- 
theilige  Form  luAiiucndig  war  -  und  das  Fabrikat  als  mafsiv  und  lolid 
zu  verkaufen.  War  die  Heiligtliumsfahrt  vorüber,  fo  waren  audi  die 
Händler  mit  den  übrigen  Krämern  in  alle  vier  Winde  lerildben,  der 
Profit  aber  gemacht*  Diefe  urmatrize  des  urbucfadnidcers  wäre  nidit 
eben  Ichön  —  aber  höchft  plauTibeL  Auch  To  lie&e  fich  begraflich 
madien,  wie  es  zugeht,  dals  von  dem  ganzen  vorhaben  der  (pkgA- 
Idempnerei. nichts  wider  veriautet,  nachdem  durdi  Dritiehn's  tod  eb  td 
des  geheimnifses  berausgcfickert  ill. 

In  bezug  auf  das  dmcJ^^n  eines  goldfchmides  um  1435 — 1439,  habe  ich 
noch  nachträglich  bei  einem  fpezialforfcher  angekloj^ft,  und  erhielt  die 
antwort:  .Ich  habe  die  Vermutung,  dafs  wol  der  Stanzendruck  mit 
heifsen  Fifcn  gemeint  fein  konnte,  wovon  Theophilus  fpricht.' [r  Vgl 
Theophj'lus  rrc.sb)  tcr,  Schcdula  divi  rsorum  ai  tium.  I.  Revndirter  Text, 
Ucbcrfctzung  und  Appendix  von  Albert  Ilg  (Wien,  1874  QutücH' 
fchrifteti  aur  Kunßgefckkkie  . . .  von  R.  Eitelbcrger  v.  Edelbeig,  VE] 
buch  in.  kap.  74,  p.  291 :  De  opere  quod  sigillis  impritnitur  (Von  dem 
Werke»  welches  man  mit  Stempehi  aufdrüdct).  Man  fielit:  imprimitarl 
Der  herausgeber  Tagt  p.  XUII:  ,Theophilu8  ift  nach  meiner  Veranidiuqg 
der  Mönch  Rogkerus,  welcher  zu  Ende  des  XL  und  in  den  erilen  !>• 
cennien  des  XII.  Jahrhunderts  im  Benedictinerklofter  Helmershaufen  an 
der  Diemel,  ehedem  im  l'adcrbomifchcn ,  jetzt  im  Nieder-Hefsen  als 
Goldfeh  mied  thätig  war.'  Das  wort  drucken  ift  nicht  erft  im  jarc 
1439  ref]).  143^)  erfunden  worden.  Fs  giebt  aber  immer  eine  gute  zal 
.gefchichtfchreiber'.  die  nicht  gefund  bleiben,  es  fei  denn,  dafs  fie  fich 
öfter  zu  einer  vergnugungsfart  mit  der  künen  feglerin  fantafie  cinfchitfen. 
»Begleitet  von  feinem  treuen  Bedienten  Lorenz  Beildeck,  fagt  Schaab 
gerürt  (L  164),  wahrfdieinlich  der  nemltche,  der  1455  Bechtolf  von 
Hanau  genannt  wird,  trat  Gutenberg  die  Rtickreile  nach  Mainz  an.' 
Der  treue  Eckart  trug  wol  die  Klein'fche  prefse  in  die  berümte  bcauefd* 


*  In  der  neulich  erfcluaienen  CinqiMmt  shrie  von  Maddens  Lettra  d^un  Bthki^Jf^, 
bebandelt  der  19.,  vom  30.  fept  1858  ans  VerfUDet  datierte  brief  (p.  63)  da»  angcbl  die 
Atelifr  souterraht  d,-  Cutcnberg  i  Mpgftm*.  «Afiris  KW&x  XKimmk  ü  Coloene  les  icdxRket 
bililio(iraphiquL<  <\\\\  m'y  av  iicnt  amene,  je  n'ai  pii  rt'sisfcr  .\  I.1  tcntation  de  remonter  k 
Rhin  jusqu'ä  Maycncc,  ce  veritable  bcrceau  de  l'art  typographiquc.  Je  saluat  d'abord 
wree  un  rMlnUe  bonheor  k  noble  statue  de  Gutenberg,  puis  je  me  hitai  de  doder 
In  cdttbre  naiion  nppdde  Zum  Jungen  du»  laqoeUe  ^taicnt  «tablict  In  prasiei  de  Gai- 
berg. C'cst  ici,  me  disais-jc,  quc  fut  imprimte  la  Bible  de  Irente-six  lignes,  ce  venifiUe 
et  prccicux  monument  de  l'art  ä  sa  naissnncc  ...  En  t666,  on  rch.ltit  en  partic  le  Hof 
Zorn  Jungen  et  Ton  combla  Ics  prcmiers  soul)ai>scn>ei)li.  de  pierres  et  de  d^conibre»;  »«• 
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Madden  taucht  das  tafdientuch  fogar  in  Lourdeswafser  und  fchreibt  in 
ieiiKr  3.  ferie  von  bibliografUcben  briefen:  ,rendii]iiasme  du  paiivre 
asaod^  (Andr^  XHI}  /our  timprifHene  lui  devint  fiOal  et  ven  le  temps 
de  Noä  (für  die  gefcfaicfate  unferer  erfindung  ftets  ein  veriiängnUsvoIles 
datum  und  in  Haariem  nicht  gänzlich  unbekannt),  en  1438,  il  mourut 
k  la  peine.  £n(in,  pour  tracer  encore  un  trait  de  la  physionomie  de 
ce  genereux  martyr  du  notwcl  art ,  nous  lisons  dans  la  dcposition  de 
Herr  Peter  Eckart,  cur^  de  Saint-Martin ,  que  le  pauvrc  Andr^  XIII, 
sentant  les  approches  de  la  mort,  l'envoya  qu<5rir  pour  entendre  sa  con- 
fession.'  Alas,  poor  Yorick!  War  aber  wcnirrrtcns  doch  kein  communard. 

Madden  {Etudcs  sur  Giitcubir^  et  sur  Scliorffcr,  1874,  p.  66)  über- 
fezt  darum  die  tedinifche  hauptftelle  in  der  fchlufsfchrift  des  Catliolicon 
wie  folgt:  ,Ce  fivre  n*est  Tceuvre  ni  du  roseau,  ni  du  style,  nt  de  la 
pliiiiiew  n  rdsuhe  de  l'aoooid  mervettleux  des  types  et  drä  fornies  qui, 
gräce  ä  la  justesse  et  ä  lIiarDionie  de  leurs  dimensions,  ont  servi  ä 
rinaprimer.'*  Und  dann  heifst  es  weiter:  ,0n  voit  que  je  txaduis pairmum 


Aya  deiu  «Dl,  le  propiiAaln  actod  de  cette  maison  7  fidnnt  creoaer  vtie  cwre  de 
llifae»  on  per^  accidentellement  o.  C  w.  Le  proprietiire  de  cette  maison,  qui  y  a  «Slabli 
une  brasserie,  m'a  dit  qu'un  comtc  russe  (man  vgl.  <len  .franzöfifchen  touriften'  des  Herrn 
Klein)  lui  avait  Ucji  ofTert  i,ooo  tiorins  de  cctle  coliection  de  morceaux  de  bois  puurri  et 
de  pienfca  {nfonftea;  je  le  craia  volondera.  Le  nom,  lea  inidales  de  J.  (Hennet]  G.  ne  ae  aont 
encore  jamais  rencontrdes  sur  aucun  livre;  Od  dcnt  iccueillir  comnie  un  precieux  tr^sor, 
les  plus  hunibles  ddbris  honoris  de  lel  nom;  mais  ces  dibris  onl-ils  rc'ellement  l'urigilie 
qu'on  leur  atthbue?  Gutenberg  ^tait  k  Strasbourg  en  1441;  oui,  sans  doutc;  mais  .  .  , 
tnd  dann  fingt  Homer  ganz  laut  an  fehnafchen  an.  Wenn  man  die  ücherlidie  infchrift 
am  aa«  min  1856  nachmittags  am  vier  ur  wirklich  bona  fidt  entdeckt  oder  wider  auf» 
gefunden  hätte,  fo  wünie  fleh  einer  den  fpnf><  'les  cinfclinitts  im  bnlken  bereits  beim  umbau 
1666  erlaubt  haben.  Damals  war  das  chronikenjar  1440  gang  und  gäbe,  lagen  die  ftrafs- 
burger  aktcn  noch  nncehoben  im  pfennigturm,  grafaierte  aber  der  Mentelianiamua,  and  gab 
alfo  J(oliann).  MCDXLL  G(ndenbefgk).  eine  Cunoie  hölacnie  orkunde  ab!  Aber  die  läche 
liegt  gar  nicht  fo  lief.  Der  ganze  betrug  if^  ein  fclmi/er  wie  da«  anachroniftifchc  Cofter-A 
feite  396,  Gutenbei^s  figel  von  1442  (I^.  iß.  ö.  <<5.)  kannten  die  herren  nicht,  wol  aber 
die  nahende  CoRerenthüUung  im  fommer  1856.  Und  erft  in  die  fem  jare  1878  ift  dn 
bexr  Klemm  an  Dreaden  richtig  UneiageftUen:  er  hat  fOr  daa  wertk>fe  ftück  holz  aooo  mark 
besalt!    Man  vergldche  hierzu  die  niederträchtige  auffchneiderei  p.  88. 

*  G.  C.  Braun  machte  183a  au  Maina  eine  metrifche  überfeUnng,  die  er  als  ftand» 
bildinfchhft  vorfchlng: 

Gott,  der  die  Zmigen  der  ffinder  mit  fdnem  Winke  beredt  macb«^ 
Oft  dem  Geringen  entdeckt,  was  er  dem  Weifen  verhehlt, 

Würdifjte  Main/,  die  erhabene  Stadt  ruhmvoller  Germanen, 
Da(s  fich  erhebt  das  Licht  edler  Erfindung  in  ihr. 

Die  ndt  dem  Ichaffenden  Worte  die  Wdt  vmbüdend  erieochtet. 
Ehre  dem  Vater  des  Udils,  der  die  Erienditai^  gewollt. 
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et  formarum  autrcmcnt  que  les  savants  qui  ont  vu  dans  le  premier  de 
ces  mots  les  poingons  et  les  matrices  dans  le  second.  Vdd  pouquoi: 
je  oooserve  d'abord  au  mot  forma  le  seos  typographiquc  qu'ii  avak  db 
le  proois  de  Strasbotiifr  (der  niclit  unbekannte  circulusl) ;  quant  i>«lr«M^ 
rappeloos-nous  que^  d'aprte  du  Gange,  pairmats  aignifiait  au  moyen  ^ 
auiograpkum,  arcketyptm,  e*eat  k  dire  modäe  qu'il  fiuit  imiter  —  pobgot 
pour  marqucr  la  monnaie.  Chaquc  type  devient,  en  effet,  ua  poiiiQOii^ 
laissant  Tempreinte  de  son  od!  sur  le  papier.  Ensuite ,  je  ne  vois  pas 
quel  accord  men'cilleux  {mira  concordia)  il  y  a  entre  le  poingon  et  U 
matricc.  Ce  qui  serait  merveilleux,  c'est  que  l'image  cn  creux  de 
la  matricc  nc  fut  {xis  celle  de  rtuil  en  relief  du  poingon.  L'auteur  de  ce 
Cülophon  apres  avoir  dit  ce  qu'on  n'avait  pas  fait  pour  obtenir  ces  belics 
et  grandes  pages,  devait  naturellcment  nous  apprcndre  par  quel  moyen 
on  les  avait  obtenues;  or,  ce  moyen,  c'est  Timpression,  le  tirage,  deniüre 
Operation  qui  n'est  possible  que  graoe  aux  trais  dfmensiont  riigORnK- 
ment  obaeiv^ea  dans  les  innombrables  pelits  parall^lipip^des  mtelliqi«^ 
et  ä  leur  assujettissement  pariait  dans  la  fonne,  qui  matntient  dans  im 
m&iie  plan  FceQ  de  tous  oes  types.  Cest  la  prAaaion  vraimeot  ff»- 
m^trique  qui  a  pr^sid^  ä  la  stnicture  et  ä  rarrangement  des  t}'pes  qui 
read  possible  rimpfesacm  proprement  dite.  Un  po^te,  Hippolyte  Grassel 
a  ea^rim^  d'une  mani^  pittoiesque  oette  deraib«  op^iation: 

 ittttr  Biii  buium  et  peDis  faigtt 

dicto  odus  pcncribit  in  folüi. 

La  blanche  feuille  donne  au  mdtal  noirci  un  rapide  baiser,  et  h 
page  est  Mte.' 

VI.  (Der  ritter  Luthold  von  Ramftein*  und  Johannes  genannt 
Gensflcisch  fonfl:  auch  Gutenberg  von  Mainz  benannt,  beide  zu 
Strafsburg  wonhaft,  vorbürgen  fich,  für  ficii  und  ire  gefammteii  erben,  bd 
venvirkung  des  kirchenbanns  und  des  cinlagers  von  mann  und  pferd  in 
einer  (faaisburger  herberge,  für  eine  fumnie  von  100  gülden,  die  der 


*  Heer  Beraerd  von  Ranteln,  Ridder,  ConTeillier,  Cluunbellan  et  CMteite 
de  oeat  laaces  de  noitre  OidouiHioet,  Goewiteuf  over  Amhcn  ea  de  Vd«M  . .  • 

Mcrkwaarfliger  fanienhang  inct  de  pcfchicdt-nis  der  bcfchaving  licll  BWB  an  in  de  »«f ■ 
melding  van  zijn  adelijken  geflachtänaam,  tcn  jare  1441.  I.athold  von  Ramftnn,  ridder, 
komt  daar  voor  in  verceniging  met  Jolian  Gutenberg,  den  onfterfelijken  uitvinder  der 
typognfie  (Dr.  A.  T.  d.  Unde,  Coaeilegende  p.  37).  Zoo  tieagt  ona  Kaicl  de  Sloaie 

nog  in  eenige  aanraking  met  den  uitvinder  der  Qrpographie ,  wiens  dubbelganger  vij  ulf 
uitgevonden  hebben,  tot  ecn  betcr  licht  hem  in  de  duistemis  der  vergetclhcid  beeft  ge- 
plaatst  J.  G.  Frederiks,  De  mtacht  van  Hertog  Kard  dm  StmU  tt  Zutfa*  4.  Aug.  1473 
(Ulrecfal^  1876)»  ^  «3. 
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wappenhexT  Joh.  Karle  vom  St  Tliocnaskapitd  ~  in  der  damab  ge- 
bräiidilicheii  form  eines  rentenkaids  —  geliehen.  »Und  zum  letigniis 
des  ver^irocbenen  ift  das  figel  des  ftnlsbiixger  fenats  auf  die  bitte  der 
Parteien  zugleich  mit  den  figeln  des  Verkäufers  und  der  outfiliuldner  bei- 
ge<lnickt.  Gefchehn,  fowdt  es  fleh  auf  den  Verkäufer  Johannes  Karle, 
den  mitfchuldncr  Johannes  Gutenberg  und  die  domherren  Nikolaus 
Merswin  und  Konrad  Hütter  bezieht,  den  12.  januar.  Gcfchchn,  foweit 
es  fich  auf  den  pächter  Lauvelin  bezieht,  den  10.  februar.  Gcfchchn  aber, 
foweit  es  fich  auf  den  mitfchuldner  Luthold  von  Ranill^cin  bezieht,  den 
18.  februar.  Gefchehn,  foweit  es  fich  auf  den  pächter  Henfclin  bezieht» 
den  25.  märz  im  jare  des  herm  1441.') 

\IL  (Johannes  genannt  Gensfleifch,  fonft  -Gutenberg  von 
Mainz»  imd  Martin,  genannt  Brechter,  bürger  von  Stralsbufg,  ver- 
pfiinden  IbUdarifcfa  bei  dem  genannten  kapitd  filr  80  gülden  ire  ieligkeit 
und  Gutenbeig's  eibfchaft  von  Johannes  Richter,  fonft  Leheymer, 
dem  weltlichen  richter  der  statt  Mainz,  feinem  oheim  (nicht  grofsvater, 
wie  p.  36).  ,Die  Verkäufer  haben  perfönlidi  erklärt,  da(s  fie  diefes  geld 
—  80  pfund  gemeiner  ftrafsburger  heller  —  von  den  herren,  dem  dekan 
und  dem  kapitel,  den  obenj^cnannten  käufem  ganz  und  vollftändig  er- 
halten haben,  dafs  es  inen  zugczält,  übergeben  und  ausbezalt  worden, 
und  dafs  fie  es  dem  vorbenannten  Gutenbcrf^  zum  gebrauch  zugeftellt 
haben,  indem  die  vorbenannten  Verkäufer  fich  und  alle  ire  erben  folidarifch 
als  bürgen  und  hauptfchuldner  der  jezt  verkauften  einkünfte  hinftellen, 
die  jaresweile  an  dem  genannten  termtn  -*  den  11.  november  — 
aus  den  vorbenannten  durch  hypothek  verpfändeten  einkünften  besalt  und 
eingehändigt  werden  follen,  luid  dais  eben  diefe  durdi  hypothdc  ver- 
plandeten  einkünfte  nidit  zu  einer  milgift  gdiören,  und  niemand  fonft . 
aogdiöng,  verkauft,  widerverkauft  oder  irgend  wie  verpfändet  fmd,  one 
betrug;  was  der  Verkäufer  Joh  an  n  es  Gutenberg  perfönlich  an  eides 
ftatt  verfichert  hat,  und  die  Verkäufer  haben  es  folidarifch  fiir  fleh  und 
alle  ire  erben,  unter  darreichung  der  fchreibfeder  wie  es  brauch  ifl, 
übertragen  an  die  erbaren  herren,  Nikolaus  Merswin,  den  vorfteher 
der  gcilUichen  fchule,  und  Konrad  Hutter,  domherren  der  kirche  des 
heihgen  Thomas,  die  perfönlich  gegenwärtig  flnd  ...  So  jedoch,  wann 
immerhin  ein  rückkauf  eintreten  foUtc,  dafs  dann  für  jenes  jar  nur  nach 
verfaältnifs  der  verflolsenen  zeit;  von  dem  feft  des  heiligen  bÜchofe  Mar- 
tinns,  das  unmittelbar  dem  rückkauf  felbft  vorangeht,  bis  zu  dem  tag, 
wo  ein  derartiger  tttddcauf  eintreten  wird,  den  derzeitigen  herren  dekan 
und  kapitd  und  dem  Verwalter  der  fchafoey  aus  den  verkauften  ein- 
künften zukomme  und  bezatt  werde.  Es  id  auch  verabredet  und  hin- 
zugefügt worden,  wenn  die  durch  hypotfaek  verpfändeten  einkünfte  vor 
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dem  riickkauif  der  jeit  verkauften  einkünfte  zurückgekauft  werden  IbOla^ 
dais  dann  das  daraus  eingenoamiene  gdd  in  andere  beftnnmte  emkünlte 
oder  in  unbewegliche  güter  verwandelt  werde,  wddie  den  dendtigta 
henen  dekan  und  kapitd  der  voitaiannten  kicclie  des  heiligen  Thoons 
und  inlbnderheit  der  fchafney  derfelben  kirche  verpiandet  find  gans  tt 
der  weife,  wie  die  vorherbcfchriebenen  einkünfte  von  jezt  an  one  betnig 
verjrfandet  find.  Aufserdem  haben  die  Verkäufer  folidarifch  fiir  fich  und 
alle  ire  erben  der  einrede  entfallt,  dafs  das  vorgenannte  geld  nicht  ru- 
gczalt,  nicht  ubergeben,  nicht  bezalt,  nicht  in  den  nuzen  des  vorbenannten 
Gutenberg  verwendet  worden,  der  einrede  der  böswilligen  täufchung, 
der  klage  gegen  die  handlung  'das  vcrfarcn),  der  woltat  tler  widerein- 
fezung  in  den  vollen  befizftand  und  worin  man  den  gctaufcliten  bis  zur 
hälfte  des  vollen  wertes  hilft,  der  woltat  der  geteilten  behandlung  der 
klagen,  dem  edifct  des  kaUen  Hadrianus,  der  beftimmung  wegen  zweier 
beklagter  fdiuklig  zu  fein  oder  zu  ver^iiechen,  und  jeder  hülfe  des 
kanonUcfaen-  und  des  privatredit%  fowol  ftatlichen  als  (fie  eimeben  be- 
treffenden gewonhettsrechten  und  feftlezungen,  ausnamen  und  andern 
Verteidigungen,  welches  fie  auch  fein  mögen,  worauf  fie  fidi  flSieB 
könnten,  um  gegen  das  vorangefduckte  oder  gegen  etwas  von  dem 
vorangefchickten  aufzukommen  und  zu  handeln,  auf  welche  weife  es 
auch  fei,  vor  gcricht  oder  anderwärts,  für  die  Zukunft  oder  für  die  gc- 
genwart.  Und  zum  zeugnifs  des  vorani^cfciiicktcn  ift  das  figel  des 
ftrafsburger  hofrichters  auf  die  bitte  der  genannten  partcicn  den  gegen- 
wärtigen Urkunden  beigedrückt  zugleich  mit  den  figeln  der  vorgenannten 
Verkäufer.    Gefchchn  den  17.  november  im  jar  des  herm  1442.) 

Diefe  dokumente  wurden  im  j.  17 17  aufgefunden  von  dr.  Joh. 
.  Georg  Scherz.  Ein  auszug  erfchien  zunäcfaft  bei  J.  G.  Schelhorn^ 
Amcmfates  Uterarug,  quihus  varim  oöservationes,  fcripta  item  qumim 
anecdota  et  rarwra  opuscula  exkibentHr,  FnnooK.  et  tipsiaev  I/SS^JI« 
8vo.  IV.  p.  304.  Vollftändig  bei  Schöpflin,  p.  31  Num.  V,  p.  36 
Num.  VI. 

Vni.  (Das  Pfennigzollamt  in  Strafsburg  verrechnet  am  1$.  juü  1439 
das  weinumgeld,  das  der  konftofler  Hans  Gutemberg  fchuldet;  wenn 
er  noch  12  fch.  giebt,  fo  hat  er  bis  St.  Johannstag  zu  Sunngichlcn, 
d.  h.  fonnwenden  =  24.  juni  1440  bezalt.  Er  7.alt  von  neuem  am 
21.  feptembcr  1443,  und  am  12.  märz  1444  einen  gülden.) 

Am  28.  Oktober  1443  vermietet  Ort  zum  Jungen  der  alte,  auf 
drei  jare  gegen  10  gülden  järlich,  feinen  hof  zum  Jungen  dem  Henne 
Gensfleifch  dem  alten.  Aus  dielen  namen  und  doi  (faaläburger  dates 
erhellt  die  Unrichtigkeit  einer  notiz  im  unter  I  genannten  fiankfivtsr 
codex  (foU  56  verfo):    Henchin  zu  Gudenberg,  ex  finnilia  Gäos- 


Digitized  by  Google 


>^  5«» 


fleifch,  primus  et  verus  ille  typographic.e  artis  Inventor  ä  domo  habi- 
tationis  (ut  moris  tunc  temporis  in  Moguntia  inter  nobiles  erat,  neglecto 
geatis  haereditaris  nomine  ä  domo  vcl  curia  habitationis  se  denoniinare) 
Zum  Gudenberg  dicta  denomiiuitus  [Friele  und  Henne  Gensfleifch 
zu  Gtttenberg  fiiren  im  gegenteü  die  namen  irer  beiden  ältem,  wie 
z.  b.  das  ^Kuifcfae  Lopez  y  Mendez],  patieque  Frilone  Gänsfleifch 
natus.  Ofaüt  denique  et  apud  majores  sepultus  Moguntiae  in  Ecdesia 
D.  Frandsd  [wideriicdung  eines  fclers  aus  der  grabidirift  von  Adam 
Gehfaus  1499]  MCCCCLXXVm.  (fic)  ibidemque  Insignia  ejus 

gentilia  sunt  suspensa.  Qui  Henne  Gudenberg  ao.  1443  Henne 
Gensfleisch  senior  audiit  et  domum  Zum  Juncfcn  ab  Ortonc  zum 
Jungen  eodem  ao.  in  Moguntia  locationis  titulo  pro  X  florcnsis  aurcis 
annui  census  possedit.'  Die  notiz  ist  nicht  von  der  hand  des  Johann 
Maximilian  zum  Jungen  geb.  Frankfurt  1 596) ,  wie  Schaab  I.  467  ein- 
fach behauptet,  fondem  vermutlich  von  J.  E.  v.  Glauburg,  der  1728  in 
der  Franaskanerididie  zu  Mainz  nadi  Gutenbei^s  grabftätte  forfdien 
liels  (Bodcenheimer,  p.  5). 

DC  (Henne  Genffefleifch,  den  man  nennt  Gu den bergk,  macht 
eine  anleihe  von  150  gülden,  Mainz  am  St  GaUentag  =  16.  Oktober 
1448).  Schaab^  1830  n.  no.  113. 

Johann  Gudenberg  ift  Zeuge  in  einem  Notar.  Inftr*  dd>  3* 
1453  —  vermöge  defien  Hans  Schuhmacher  von  Selgenftadt,  Bruder 
und  Diener  des  Kloiler  St.  Qara,  fich  in  diefes  Klofter  einpfrundet,  und 
alle  feine  Güter,  Schuldforderungen  &c.  dcmfelbcn  fchenkt  und  erlälsL 
Aus  dem  Original  oder  Abfchrift.*  Handfchriftliche  notiz  Bodmanns. 
Schaab  hat  aber  veigeblich  nach  diefer  Urkunde  (II.  na  122}  gefacht 

X.  (Gtttei\bergs  darlensverträge  mit  J<^ann  Fufl,  Mainz  am 
22.  auguft  1450  und  am  6.  dezember  1452;  Fufts  klage  wider  junker 
Johann  Gutenberg,  und  der  urteilsfpruch  vom  6.  november  1455.  ,Cei/e 
Pi^ce  tß  infimmeni  eJjfaUkUe  ä  Vhißoire  de  rimprimme,*  Foumier, 
1759  P-  93  ) 

Zunächft  beruhen  die  genauen  datcn  1450  und  1452  bei  Johann 
Schöffer  15 15  (oben  f.  290;  ganz  ficher  auf  kenntnifs  diefer,  in  mercren 
exemplarcn  ausgefeilten  Urkunde  (vgl.  p.  XXXI,  z.  65 — 69). 

Gudenus  giebt  (II.  p.  490  no.  29)  diis  figcl  des  Nicolaus  Fuft 
1438.  Es  ifl  mit  den  bekannten  haken  des  bruders  Johann  Fuft  idcntifch, 
im  oberen  winkel  ift  aber  eine  geballte  fauft  eingefchniuggelt  worden. 
Solche  freiheiten  heraldifcher  und  sfragiftifchcr  Zeichner  und  herausgeber 
find  aDbdcannt  Wetter's  folgerung  1836  p.  277  mUlste  mit  einem  or^al- 
figel,  nicht  mit  emem  abdruck  von  1747  belegt  werden. 
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Direkte  anfpielungen  macht  Bers^ellanus  1541  (oben  f.  279  .  Die 
herren  Johann  Pridrtcli  Kauft  von  Archaffenburg  (vater  und  Ibo}, 
die  von  Fuft  ahftimmcn  und  Joh.  Max  zum  Jungen,  die  nutGufta* 
berg  vcfwandt  lein  wollten,  kamen  in  den  befix  des  Originals.  F»ft 
V.  A.  lenior  (oben  f.  391)  verftand  es  ganz  richtig,  Fauft  v.  A.  junior 
aber  (292—94)  machte  denfelben  nobden  gebrauch  davon  wie  fein  Vor- 
bild Johann  Schöffcr  15 15.  Die  originalhandfchrift  idner  erzälung  befand 
fich  in  der  Uffenbachüchen  iammlung  der  manofkripte^  welche  Latoma% 
Joh.  Max  zum  Juncjcn,  v.  Glauburg  u.  a.  gefammelt  hatten.  Um 
die  mitte  des  17.  jhts  befiuidcn   fich  die  pa|)ierc  und  dokumente  der 
FaulVfchen  familie  in  den  händen  iles  verfafsers  der  CunJ'tlia  pro  u^nim 
civiU,  ecclffiajhco  et  militari  publica  i  t  prii  ato  (Francof.  1641),  Maxi- 
milian Faufl  V.  A.  (Gebhard  Florian,  Chronua  der  ludtbcrukmUn 
Rekkt'  WM-  wnd  HatMs-Stadt  Franckfurt  am  Mayn,  1664, 
Die  betretenden  handichriften  aus  der  Iammlung  Uffenbach  befiitdK 
bibliotbek  zu  Frankfurt  am  Main.  Nun  lägt  Wetter  in  der  amn.  ar 
f.  271:  ,In  dem  2.  Bande  derlelben  befinden  fich  die,  155  Sdlen  da* 
nemenden  N^abiSa  Fiufß  es  ammSäus  Fried»  Femß  AfcktffaiMf, 
Die  6.  Abtheilung  enthalt  die  Manufkriptc  des  Joh.  Max  zum  Juoga^ 
nach  dcfsen  Manufkript  Fauft's  Bericht  inKÖhler's  Ehrenrettung  Guten- 
bergs abf^cdruckt  ift.'  Da  fortdauerndes  unwolfein  mich  verhinderte,  mir 
das  ori^Miial  anzufehen,  um  mir  die  für  den  gemeinen  Charakter  des  Fauft 
V.  AfchalTenburg  entfchcidende,  bei  Köhler  und  Wetter  aber  feiende 
cinleitungsjKTicxle  abzufchrciben,  war  prof.  J.  Hecker  in  Frankfurt  fo 
freundlich,  die  von  Wetter  bezeichnete  ftelle  für  mich  nachzufchlagen  und 
fchrieb  mir  darauf  folgendes:    ,Die  Notabilia  Faulb  habe  idl  oadi- 
gcfehen,  es  findet  fich  dort  aber  nichts  deutfches  der  betdclinelea 
Art,  auch  keine  155,  fondem  224  Seiten  habe  ich  gezählt,  wenn  idi 
richtig  gezählt  habe.  Der  deutfche  Bericht  Faulfs  muls  aUb  «0 
anders  in  den  bezeichneten  Papieren  ftecken  und  diefe  müfsen  Käikni 
irgendwie  zuganglich  gewefen  fein.    Die  Sache  verdient  alfo  zu  näherer 
Aufklärung  Durchficht  aller  UflBsnbach'fchen  MSS.  Offenbar  hat  Wetter, 
der  , übrigens  nach  Mittheilungen  des  Oberbibliothekars  Dr.  Haueifen 
öfter  auf  der  hicfigen  Stadtbibliothek  t^cwefen  ifl,  den  deutfchcn  Be- 
richt Faufl's,  in  den  Notabilia  vermuthet,  von  welchen  er  als  einem  Theil 
der  FaurtTchcn  Sachen  unter  den  Uflenbach'fchcn  MSS.  wufste;  wo 
aber  diefer  Faull'fche  Bericht  fich  wirklich   findet,   kann  nur  eine 
neue  voUfländige  Unterfuchung  der  Uffenbach'fchen  MSS.  beraus- 
ftdlen.' 

Die  Fauft  v.  A.  veröflendichten  nicfat  Mbft  iren  reicfatnm,  ireder 
in  der  Limburger ,  noch  in  der  LSAecHfehen,  noch  in  der  Frmcke»- 
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ber£^ifclu  n  CkronUk,  die  fämmtlich  1619  ^  MSS,  I.  F.  F.  V.  A.  er- 
fchiencnen,  und  ebenfb  wenig  benuzte  junior  feinen  famofen  Discurs  vom 
üfjj^rm^  der  Druekerey^  wer,  mueh  wid  OH  wekhem  orte  fokke 

erßmahU  efftmden,  aus  denen  ad  famiäam  der  F.  v.  A,  gehörigen 
doemmenten,  mi  der  SUuU  Franel^nri  Herkommen  und  AufneAmen,  1660* 
Der  vater  fdiwieg,  weil  er  zu  aufrichtig,  der  fon  weil  er  zu  verlogen 
mit  dem  hauptdokumente  verfur.  Denn  dafs  der  fon,  und  nicht  der 
gleidiiianiige,  1619  verdorbene  vater  das  flückchcn  gelfiielt  ha^  ethellt 
daraus,  dafs  er  u.  a.  die  abhandlung  des  Befoldus  vom  j.  1620  unter 
den  zeupnifsen  zitiert.  Seines  Ur-Ur-Ur-Grofsvaters  l^ruder  follte  der 
erfinder  der  buchdruckerkunft  fein.  Nachdem  er  einen  Vorrat  landläufiger 
Zitate  angefürt,  folgt  feine  gefchichte  wie  oben  feite  292;  am  fchlufs 
bildet  dann  folgender  faz  den  Übergang  zu  der  Urkunde :  Sequitur 
exemplum  Inibiunenti  judicialis  ex  avtographo,  undc  apparet,  Johannem 
Guttenbergium  nequaquam  artis  Imjtts  nobais  primum  auctorem  efle, 
fisd  ä  Job.  Faufto  in  oonfortium  adfdtum,  pecuniam  ei  fuppeditafle. 
Dann  folgt  die  X.  uikundelt  Ift  däs  nicfat  bbundlcfareiend? 

Eine  abfchrift  der  eraälung  muis  aber  der  fyndiciis  zu  Amberg, 
Heinrich  Salmuth,  erhalten  haben,  denn  in  der  fiankfiifter  aufläge 
1646  fenKr  ausgäbe  des  Guido  Pancirolus  [Rcrum  memorabüium, 
jam  oKm  di-perditarum  et  reccns  hwent.  lib.  II;  itaüce  confcripti,  nunc 
lafinitatt'  donati  et  notis  illiißr.  per  Henr.  Salmuth.  Ambei^ae,  1599 — 
1602,  1607,  161 2,  Frankf  1630,  1646;  Appendix  XII:  De  typograpince 
im  cntionc  veriffima  Inßoriä,  giebt  er  faft  eine  lateinifche  überfczung 
davon  und  bezieht  er  fich  p.  312  auf  die  Ilelmasberger  Urkunde:  ,Sicut 
ex  archetypo  Indrumenti,  quod  etianinum  fuperefi,  &  anno  1455. 
6.  Novembr.  a  Job.  Ulrtco  Helmaspergero  Notario  ea  de  re  con- 
fectum  liiit;  liquido  demonftrari  poteft.'  Der  firanldurter  chrooikfcfareiber 
Antbäus  (1^4,  1683)  lieferte  einen  (anonymen)  auszug  und  berief  fidi 
ebenfiüls  auf  das  inftrument'***  (wider  abgedruckt  in  I^enners  Chronik^ 
üb.  L  cap.  XXVm.  p.  435).  Wolf  erhielt  den  Discurs,  durch  feinen 
bruder,  aus  der  Uffenbachiana ,  und  gab  denfelben  1740  lateiniich  her- 
aiis^7*.  Auch  die  Urkunde  war  dabei  37*. 

Köhler  erhielt  eine  abfchrift,  liefs  aber  (p.  89,  Lit.  Kk)  den 
hauptteil  deutfch  abdrucken:  Aus  J.  F.  F,  von  A.  des  Jüngern  Discurs 
tfotn  Urfprtmg  der  Truckerey  .  .  .  ex  MSSto.  Jo.  Maximiliani  zum 
yungen  oben  feite  292  —  94.  Da  feit  nun  aber  der  interefsante 
fclilufsfaz,  der  den  Übergang  zur  Urkunde  1455  bildet.  Ausgaben  der 
Urkunde: 

Henr.  Christ  Senckenberg,  Selecta  ivris  et  kistariarvm  tvm 
emeedaia  Hm  iam  edita,  sed  rariora,  t  Fnmcoil  ad  M.,  1734.  8vQ. 
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pp.  269  —  77,  XXXVII.  Laudum  in/er  yacobum  &  Johannem 
Faußios  ex  una,  &  Jo hannem  Guttcnbcrg  ex  altera  parte,  agem 
de  pecuma  m  Ubtvnm  impriffwnem%infumia.  1455.  Es  Or^,  — 
J.  Ch.  Wolf,  Mommunia  typographka^  1740,  L  pp.  472—82  (mit  da 
Varianten  nach  SeockenbeigpT*  —  Chr.  GottL  Schwarz»  Prmam 
qvadam  doevnunia  de  OHgme  Typcgre^kue  (Altorf  1740,  4!»]^ 
PP-  5—13»  m  (nach  Senckeobetg  und  Wolf,  mit  anmolauigen).  —  Ck 
Munden'**  Frankf.  1741,  machte  einen  moderniflerten  auszug.  — 
Köhler,  p.  54,  Lit  L.  urk.  X.*  —  Wetter,  1836  p.  284  (vgl. 
p.  271  anm.).  —  Fournier^"',  pp.  116 — 24,  Traduction  litlerale  vom 
dolmetfchcr  der  kön.  bibliothck  Duby).  —  Holländifch  l)ei  v.  d.  Linde, 
an  den  a.  o.,  pp.  23,  43.  —  Englifch  bei  Ottley  1Ü63,  Hessels,  Skeen, 
De  Vinnc.** 

XI.  (Herr  Dyclnhenne  zu  Bodcnlieiin,  zwei  ftunden  von  Mainz,  ver- 
kauft am  21.  juni  1457  Joliann  Gcnsfleifch  dem  jungen  ein  gut; 
zeuge  war  Johann  Gudenberg.)  Ausgaben:  Steph.  Alex.  Würdt- 
wein,  ßiöUotkeca  MoguHÜna  kdris  saculo  primo  typograpkico  Mogfuäit 
m^ssis  uutrueUi,  kirn  mde  mddUa  uofeHke  typograpkke  ktstariot  Aug. 
VmdeL  1789,  4to.  p.  229,  XVI.  Schaab,  IL  no.  126»  nadi  «km 
original  in  der  mainzer  flattbibüothdL  No.  X  dagq^  tfl;  wie  mir  der 
bibliothdcar  herr  dr.  Kttlb  fchreibt,  nichtda;  die  angäbe  unter  Litt  no.  376 
entftand  wol  aus  einer  vowedlfdui^  nach  Schaab,  I.  32,  no.  6.  Auf 
jeden  iall  ift  das  Hclmaspergerfche  notariatszeichen,  p.  XXXI,  im  originale 
da,  und  fleht  es  merkwürdigerweife  fowc4  unter  einer  Gutenberg*  als 
unter  einer  Fufturkunde. 

XII.  (Ablafsbriefs*.)  Dicfc  für  den  berliner  kongrefs  unentbcriidie 
(und  eben  darum  von  Hirfch  Bcaconsfield  nicht  bcnuzte)  Urkunde*** 
(—  oben  feite  55,  VIII)  iil  noch  in  den  folgenden  Varianten  vorhanden: 


• 

*  Für  GiMtar  (s.  14  dei  origiiMls)  fteht  bd  SenckcnbcfK  GmHOmt,  bei  VftMGmUtr; 

für  Ber/olf  bei  S.  BecA^yJ,  bei  W.  Bechiold,  bei  Schwarz  Bethtalff;  für  herktdffj  (i.  $$) 
S.  Becht<^ffs,  bei  W.  BirhtoMt;   die  /eilten  (/eile  68  u.  69,  vgl.  Schaab,  I,  318)  heifkn 
bei  S. :  POer  Kraujj,  Johan  Ktjt,  Jok.  A'noß,  Jok.  Y/eneck,  Jacop  Fuß,  POtr  GtrnfAim 
imd  fekaima  Bomu;  bei  W.:  /ter  Granu,  Man  Xißm,  ML  JOt^,  AL  ^«wbM,  Am» 
ÄUf/i,  Peter  Gimshnm  und  loh.  Barne, 

.Diefcr  Prozcfs  (1455)  war  in  der  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  noch  nicht  be- 
endigt .  .  .  Dies  —  beweifen  (1)  die  Verfe  261  und  262  von  Arnold  Bergcrs  Gcdidt' 
(1541) ! !  Scinab,  L  321. 

•**  Joannes  Rex  Cypri,  a  Turcis  undique  angufl.-itus,  Scutifcrum  fuuin  Pao* 
ünum  Zapp  ad  culli^cnda  belli  facri  fubfidia,  Litteris  a  Nicoiao  V.  hunc  in  fcnputn 
datis  ablegat.  An.  1452  (VI  menüs  Januarii).  —  VaU  Ferd.  v.  Guden,  Codex  difit- 
mafiais,   V.  1758.  410.  p.  309. 
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Exemplare  mit  dem  gednidcten  datum  Mcoodufi  (Erfter  iaz:  zeÜe 
I  fddidst  mit  J^txt,  zeile  19  beginnt  mit  Slujcta     Sotzmann  p.  11,  m.) 

1)  Entdedct  von  proÜ  Alb.  Fikk  in  Ulm,  befefaridien  von  Sdid^ 
horos*,  Sdiaab  (I,  277),  Sotzmann  (>«  Serapeum  1845,  PP*  ^73$  289)*^ 
(p^  7  no.  4  unt.),  Pcrt**«  (p*  7I3>  0»  oben  p.  44  no.  5. 

2)  VoUftändig  reproduziert  bei  Laborde^'  (8).  Vg^.  Sotzmann  p.8, 5; 
Pertz  714,  2;  oben  p.  44,  6.  =  Urk.  XII. 

3)  —  Sotzmann  p.  8,  6;  Pertz  714,  3;  oben  p.  44,  7. 

4;  Von   prof.   Gebhardi    in   Lüneberg    entdeckt    und    1764  von 
HäberlinS''  befchricben,  vgl.  Schaab  (I.  278);  Wetter  441 ;  Sotzmann  8, 
Peru  714,  4;  oben  45,  8. 

5)  =  G.  C.  F.  LifchS7,  Sotzmann  8,  8;  Pertz  714,  5;  oben  45,  9. 

6)  —  Rasmus  Nyerups*,       „  9;  6;    „  la 

7)  -  »        10»    »         7i  » 
(Zweiter  las:  SiQCtB  fteht  am  lezten  dritteil  der  19.  zeOe  —  Sotz- 
mann p.  II»  n.) 

8)  — 10)  —  Perti;  Tafel  II  (oben  p.  45  no.  12—14).* 
(Dritter  iaz:  zeile  20  beginnt  mit  %iipai  —  Sotzmann  11,  L) 

11)  —  oben  p.  45  no.  15. 

Exemplare  mit  dem  gedruckten  datum  Mcccclv. 

12)  ^  =  Sotzmann  911  (12  exilliert  nicht);  Pertz  714,  i ;  oben  45,  16. 

13)  =  '3;  „2  (unten);  „  17. 
14^       Sotzmann  9,  16;  Pertz  715,  3,  oben  45,  18;  15)  =  S.  9,  14; 

P.  715,  4;  45,  19;  16)  P.  715,  5;  45,  20;  17)"  =  P.  715,  7;  46,  21; 
18)  S.  9,  1$;  P.  715,  6;  46,  22;  Wetter,  Tab.  V,  i;  19)  =  46,  23. 
(Dr.  G.  Schmidt,  £m  jüngst  aufgefundetus  Exemplar  des  Ablafs- 
kriefes  von  1455}*^. 

Von  der  ausgäbe  DC,  feite  5$  exiftieren: 

Exemplar  mit  dem  gedruckten  datum  Mcccclüii.   (Zeile  l  ichlielst 

mit  jftetenlfllUll;  zeile  18  beginnt  «Ct  quia  \ytmx\  =  Sotzmann  p.  11,  IV.) 
20)  =  von  Reiffenberg  im  V.  bände  der  Nouvelles  Mömoires  de 

l'Acad.  Royalc  de  Bruxcllcss?;  S.  6,  i;  P,  709,  i;  oben  43,  i. 

Exemplare  mit  dem  gedruckten  datum  Mccccl  quito.  (Die  aufläge 
vom  jare  1454  hat  u.  a.  zeile  16  tciicantlir,  qj,  cbctffia,  z.  18  injctfl/ 
7..  28  }triti6/  die  aufläge  1455  dagegen:  teneätuc/  guob;  JceffiO/  3^ujct% 
cotiiti^.) 


•  Perl«,  Utker  die  gedruckten  Ablajsbriefe  von  1454  und  1455.  [Gelefen  in  der 
Akademie  der  Wifsenfchaften  am  21.  Januar  1856  und  vervoUftandigt  nach  dem  Ucfuch 
von  AMmp  MB  36b  Jmil  1857.]  (BerKn  1857«  pp.  707— 719^)  4to> 
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2t)  ■=  Pcrtz   -09,  2   Tafel  I;  oben  p.  44,  3. 

22)      Wetter,  Tab.  V,  2;  Sotzmann  7,  3;  P.  711,  4;  44,  4. 

(Sas  «  2t,  aber  s.  18  hat  injct»  —  20.) 

Kwmplar  2$)  «  S.  7,  2;  P.  711,  5;  44,  2. 

Man  teilt  die  Ablafibriefe  ancfa  wol  nach  denaüen,  digendidi  nach 
dem  räum  für  diefe  seilen  ein  (Laborde,  De  Viime),  und  dann  «enkn 
der  erden  klafse  31,  der  zweiten  30  Zeilen  beigdegt 

Xni.  (Klage  wider  Gutenberg,  Strafsbuig  am  Freitag  <iadi  dem 
Ofiertag,  d.  h.  nach  Sonntag  dem  5.  april  1461.)    Litt.  no.  36. 

XrV.  (Gutenbei^  und  Brechters  zalungsunfahigkeit,  Strafsbuig 
1458—68,  vgL  urk.  Vn.)  Bibüographt  alsaäen  de  1869.  Stras- 
bourg. 8vo. 

XV.  (Gutenbergs  ernennung,  Eltville  am  17.  Januar  1465.)  Joannis« 
am  a.  o.,  p.  424;  Köhler,  p.  lOO;  etc. 

XVI.  (Gutenbergs  tod ,  , Dominus  yohanncs  zuvi  Gfusßtifch  cum 
äuadus  candelis  fupcr  lapiänn  propc  catludram  prceäüaniis  luibins 
arma  Gensßeifch,  febniar  1468.)  Valent.  Ferd.  de  Gudenus,  Codtx 
dtßbmaüevs.  TL  ^ranoot  et  Lipsix,  1747.  4to.  p.  524.  Ift  aber  bis 
auf  Bockenheimer*'  übeHefan  wotden.* 


*  Da»  Mtätuer  Journal  vom  26.  juni  1S78  enthält  folgendes  kuhofum: 

,Zm  GuUmiKTg't  Tod, 
a  Niederhetmbach  a.  Rh.  25.  JanL  In  dncr  HaikUdirift  der  Walbirfite 

Bibliothek  in  Köln  aus  dem  Anfange  des  16.  Jalirhunderts  fand  Schreiber  diefc--  eine  ge- 
fchichthch  merkwürdige  Noti^,  welche  das  ,Main/cr  Journal,'  obwohl  es  kein  facluMlTcn- 
fchaftlichcs  Blatt  iA,  gewib  gern  veröflentlkhen  wird,  da  fie  fich  auf  das  Lebeiuende  des 
beriUuntdkcii  Mainier  B4lrger*,  des  Eifindm  der  Bodidradicrinnft,  beiieht,  Ar  «cMm 
Jedermann  ein  Interefse  hat 

Die  fragliche  Ilandfchrift  enthält  eine  An/ahl  latiinirchcr  Dichtungen  des  Laach« 
HamaniAen  Johannes  Butzbach  aus  Miltenberg,  die  dem  Herausgebt-r  der  mtcreisantea 
SdbAbiognq>liie  Botzbach's  (ChroidcB  dnci  fthrendcB  Sciffim.  Regcti^burg  1S69)  nod 
Bldit  bekamt  geworden  waren.  In  einen  cUefier  Gedchte,  daer  im  Winter  des  JskKs 
1514  cntfl.andencn ,  beiläufig  3000  Verfe  umfafsenden  poetifchcn  Epiftel,  de  diffcrcntii  et 
quantitate  ftili,  bringt  Hutzbach  die  meines  Wifsens  bisher  unbekannte  Nachricht,  d«fs 
Guttenberg  bei  einem  Volksauflaufe  aus  feiner  Wohnung  gerifte«, 
auf  eineni  Karren  hinanagefehleppt  and  vor  der  Stadt  amgebraeht 
worden  iA.    [Wird  Gateibtrg  (1514!)  überhaupt  genannt?!] 

An  der  gefchichtlichen  Wahrheit  dicfcr  Nachricht  kann  man  vernünftiger  Weife  nicht 
zweifeln,  indem  der  Berichterftatter  der  Zeit  fowie  auch  dem  SchaupiaUe  des  frag^icte 
EreignifteB  nahe  genug  ibmd,  da  er,  in  Jalu«  1478  in  lliheabcq:  a»  Main  gtboMi» 
lingere  Zeit  in  Mainz ,  dann  zu  Johannisberg  im  Rheingan  gelebt  und  mit  Männern  wie 
Johann  Tritliemius  ru  Sponheim  [vgl.  pp.  274—79]  und  Wolfpang  1  rcffler  (zält  gar  nicht 
nit]  auf  dem  Jakobsberge  su  Maina  befreundet  war,  die  gewiTs  iU)cr  den  Erfinder  der 
naaan  Knall  im  giuamtA»  Andnnft  gdbm  konnlaB. 


Digitized  by  Googk 


^  SV 


XVII.  (Dr.  Humer}',  febniar  1468.)  Joannis,  am  a.  o.,  p.  424. — 
Köhler,  p.  loi,  u.  f.  w. 

»Mathias,  Mathies,  Matheis,  Mattlieus  find  in  den  Urkunden  fchwer 
zu  unterfdieiden  und  find  in  ihnen  felbfl  offenbar  mit  einander  ver- 
wediidt',  lägt  Grotefend.  Der  Mathystag  unferer  Urkunde  kömite 
allb  entweder  den  21.  feptember  oder  den  24.  febniar  bedeuten.  Lezteres 
datum  ift  immer  angenommen  worden  und  ftimmt  aucb  am  beften  mit 
dem  dominilcancr  totenbuch. 

Eine  fteinenie  ufkunde  vom  jare  1478  mag  uns  noch  die  verwandt- 
ktah  der  Gensfleifch,  Soi^enloch  und  Bechtermünz  beflätigen. 

,Im  Monat  Juni  1823  entdeckte  man  bei  einer  Vertiefung  des  Kirch- 
hofe in  Eltville  den  fchönen  Deckftein  des  Grabes  von  Jakob  Sorgen- 
loch, genannt  Gensfleifch.  Auf  ihm  find  zwei  Wappen fchilder  neben 
einander  eingehauen.   Das  zur  rechten  ilt  das  der  Gensfleifclie,  das 


Um  dem  Speculforfcher  die  Röthigen  Anhaltspunkte  für  weitere  Erkundigungen  zu 
bieten,  thdle  idi  Mdiftdiead  die  fri|^idien,  kider  in  Bexng  auf  die  Eiatdahdlm  des 
tra^fdien  Vocidtes  etwas  dmikeln  Veife  mit: 

An  lliwliwn  invent.i  in  nodra  mctropolitann 
Urbc  Ibgimtina,  cui  laus  hinc  maxinia  crevit, 
Ut  foftni  tetigi  tangens  de  chalcographia 
Arte  quklem  hae  veteres  fcriptores  qnotpw  fepnltos 
Nobis  ignotos,  quos  longa  oblivio  fecli 
Occuhierc,  modo  parvo  edere  tempore  poiTuntf  annis 
Quos  ulim  in  mullis  vix  fchbere  quifque 
Scriptoram  vdocibnt  «rtiailb  vix  potniflet 
Haec  tarnen  auctori  poft  oiortia  eni&  erat  ipfi» 
Limine  qni  proprio  raptus  per  nequiciofos 
Ac  plauftro  impoütus  clamantibus  omnibus  urbem 
EveUtnr,  fiiflbcatiisqiie  in  vafe  repertos 
Eft,  quem  Incro  artis  emongere  proporut-rat. 
Sxpc  lucrum  primum  fit  ilanini  caufa  fequcntis. 
Von  den  berühmten  Druckereien  *u  Strafsburg,  I'forzheim,  Bafel,  Venedig  und  Paris 
hetfst  es  in  demfelbcn  canntt: 

Qm  tanqwua  limH  veninnt  dt  fonte  pcrenni 
Omncs  ex  illa,  quem  nostra  Maf^iintia  i)rimo 
Ingeniota  fuum  per  civem  invcnerat  olim 
Celare  fub  Frederico  eius  quoque  MaximOiano 
Nato  rege  pio  Romanomm  Ihidiofoi.* 
Der  cinrcnder  von  Niederheimbach  hat  vollkommen  recht,  dafs  Butzbach's  ,nachridlt 
[versübung]  bisher  unbekannt'  geblieben  und  daher  immerhin  interefsant  ift.    Aber  wem 
er  behauptet,  dafs  mau  ,an  der  gefchichllichen  warheit  diefer  nacliricht  vemünfUger  wdlil 
irieht  sweifcln  Imnn*,  fe  mab  Idi  diefer  «unne  den  üm  mtm^aMkmt  m  dte  ge- 
fidiichtliche  waibeit  diefer  mtchricht  (diefer  fagenlltften  verw  echTdung  der  serftOnag  des 
Fnflhaufes ,  p.  57  *  mit  einer  ermtordiing  des  ^crfiaders*,  vgl  pp.  »91$  550)  kann  man 
vernünftiger  weüc  nicht  glauben. 
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zur  linken  das  Bechtermüntzfche.  Ueber  beiden  ifl  die  Soigenlodi- 
Gensfleifche  Helmveriieniii^  und  oben  darauf  drei  EeüieiliCtfciie.  TXA 
Wappenbilder  umgiebt  folgende  Randfchrift:  Sbnio.  mnTffffliW.  jj» 
monbog.  »nl  fotit»  iä6m§*  bog  ^larp.  btt  lacot.  tnn.  1teprio|. 
henk  00t.  gnteUdi.  mib  6aniii|ercii|.  fy.  Sorgenloch  lebte  zu  Elt«ak; 
feit  1464  verheirathet  mit  Elfe  BechtermÜntz,  einer  Tochter  von 
Heinrich  BechtermÜntz.  Nach  Bodmann  (Rhein.  Alterth.  I.  134) 
foll  II.  B.  den  3.  Juli  1467  geworben  feyn  und  fieine  Gfabftäfcte  in  der 
dortigen  Pfarrkirche  gefunden  haben. 

Bei  dem  in  dicfem  Deckftein  eingehauenen  Sorgenloch'fchen 
\\'a[)penfcliild,  ifl  zu  bemerken,  dafs  i)  der  Pilger  nicht,  wie  in  der 
Gensflcifchen  I  lauptbranchc  von  der  linken  zur  rechten,  fondem  von  der 
rechten  zur  linken  Seite  geht  2)  Dafs  er  die  Schale  in  der  linken,  dea 
Stab  aber  in  der  rechten  Hand  trägt,  was  bei  dem  GensBeifcfaen  Fi|pr 
der  Hauptbranche  der  umgewendete  Fall  üL  3)  Dals  er  die  TiebeB 
Kreuze  um  ficfa  hat,  die  man  bei  der  Gensflcifchen  Hauptbrancfae  wt- 
mab  findet  4)  Db&  hier  anftatt  des  halben  Filgeibildes  der  GensfldfdK 
erfter  Branche,  drei  Reiherbüfche  auf  der  Helmbedeckung  flehen.'* 

Nachdem  wir  jczt  mit  den  echten  Urkunden  im  reinen  find,  miilsa 
wir  uns  fchliefslich  doch  noch  mit  den  feite  19  in  der  anmcrkung  cr- 
wänten  Bodmann'fchcn  fälfchungen  vom  jare  1800  befafsen.  Ich 
befinde  nämlich,  dafs  auf  Ceylon  in  mr.  Skccn  (pp.  71,  184 — 192)  ein 
apologet  diefer  dokumente  crilandcn  Obgleich  dicfelben  fchon  von 
Schaab,  Wetter,  Delaborde,  Ottlc>'  und  Berjeau  verworfen  worden  lind, 
meint  Skeen,  dals  B.  ,the  criminal  act'  nicht  begangen  haben  könne, 
und  dais  ,there  does  not  appear  to  he  any  solid  leason  Ibr  rejectiog 
the  documents  as  apurious';  überhaupt  weide  zu  Ichnell  gerufen  »foigoy!" 
Das  kommt  davon,  wenn  man  an  Fauft  von  Afcfaafienbuig  junior  gbuK 
und  fich  den  köpf  mit  hölzernen  lettem  ausftopft.  Nadi  der  endgOhjps 
niederlage  des  cofterianismus  ifl  die  fache  aber  gefärlich,  denn  die  wert- 
vollen dokumente  werden  nun  wol  über  Amerika  als  echte  beweistünier 
ire  reife  um  die  weit  antreten,  und  fchlechte  ftüzen  find  fchlimmer  als  gar 
keine.  Darum  will  ich  Bodmanns  machwcrke,  kein  grofses  kunfllluck 
und  das  ni.mcher  befser  gemacht  hätte,  in  exten fo  vorlegen.  Gutenbergs 
brief  vom  24.  marz  1424,  an  feine  geifUiche  fchweller,  publizierte 


•  Iliftorifchc  Remerkungcn  über  den  Grabftein  des  Jakob  von  Sörgenloch,  ge- 
nannt Gensfleifch,  eines  Verwandten  von  Johann  Gntenberg,  von  Herrn  Dr.  C 
A.  ScIuMb.  Atmaim  da  Varwuför  NauemifAt  MkHkmmikmda  Eriks  HdL  Vi» 
iMuleB,  1837.   Svob  S.  21. 
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Fifcher  im  j.  1802.*  ,Cette  lettre,  fagt  er,  qui  nous  sert  de  document 
et  que  mon  coUcgue,  Ic  Citoyen  Bodmann,  a  d^couvert  dans  les  archives 
de  Mayence,  merite  d'etre  connue  en  entier;  eile  nous  servira  ä  prouver 
que  Gutenbeig  n'^tait  pas  hors  d'^tat  de  monter  lui  meme  une  im- 
primerie.* 

Der  würdigen  geiftlichen  Juncfra wen  Bertha,  Rcgelern  des  Clofters 
ZU  fente  Ciaren  zu  Mentzen,  myn  Grus,  vnd  waz  icli  freundlichs  vermag 
suvor.  üeben  <bfawdler.(')  Ab  Ir  leiirybt,  das  neb  uwer  Gulte^  vnd  Gelt 
das  iicfa  durch  Conrad  (')  vnfenne  bnider  in  fyner  Satzunge  belcheiden 
ift,  dick  vnd  lange  Zyt  uis  fteende  voiliben  ift,  vnd  lieh  machet  vff 
eyne  nemeliche  ftunma  geltz,  als  ir  meldet^  des  entpieten  ich  uch,  daz 
ir  von  myne  Zinfe  und  gulte,  als  ir  wo!  wiflen^  die  fteende  vnd  vallende 
(in  vmb  Johan  Dringeiter  den  Kertzenmedier,  vnd  Veronika 
Meyfterfen  zu  Seilhouen  zu  Mentze,  vnd  anderswa  zu  Lorswiler  vnd 
zu  T^odcnheim,  und  zu  Muminheim  ncmet,  vnd  entphahent  zwentzig 
Gulden  vnd  darüber  furderlichen  uwer  Quittancie  (^)  gebent;  will  ich,  als 
Gott  will,  fo  ich  alleneft  bi  uch  zu  fin  vermein,  mit  Pedirniann{^) 

mich  des  dafs  uch  uwer  Gult  gckart  wirt,  als  uch  gemacht  vnd 

befcheiden  id;  wanne,  daz  diefelbe  mcrschcli  ifi,  Pedirmanne  wolle  iriarn 


•  Ri9»  für  la  moHumau  typographiqua  de  yean  Gutenber^,  Afayntfois,  Ittventemt 
(U  Imprimfrif,  par  Gotthdf  Fifcher,  [Denkmünze:  loh.  Gvttenberg.  loh.  Favstvs.  Typo- 
graphiae  Inventores  Ma^oQÜaci.  MCCCCXL.  Rückfeite:  Ars  victvra  dvm  Lttem  manebit 
pKtmn.  Anno  typ.  snevL  HL  C^ta  poiteritu  exevdit  IIDCCXL.  Z  Datdar 
(jmaf  gmmt  ambos  .  .  .  Flmrt  Sd^er.  1468.  A  Maymet  Pm  lO.  >L  lAiititfAmm  dA 
M  Set^  M«iimaa.  4^.  ppb  34,  4^  mit  Obcrlias  fiberfezung:. 

(i)  Eine  ,Grede  Gensfleifch,  dochter  von  Pctermann  G.'  war  1389  ,nonne  zu  fant 
Ciaren'  (Schaab,  IL  no.  34),  und  hatte  auch  einen  bruder  Henne  G.  —  ^Kette,  Henne 
G.  fei.  docbter,  ein  doAer  Jnnddier  sn  int  durea*.  Übte  t^A  Im  aduolog  des  St 
Kbraaliloftert  (StnldiibOoiaidc)  kommen  au  diefier  peiiode  Kathnrina  Kette)  and 
EHfabetha  G.  vor.  Dauraufhin  bat  Bodm.inn  zwei  andere  Gensfleirchnonnen,  Bertha 
und  Hebele  (vgl,  p.  52 1,  unter  IX),  fingiert.  Wonne  G.,  tochter  eines  Fr ilo  G.,  fchwcflar 
oder  niclilc  des  crt'iiiders,  und  eine  Gute  zum  G.  zog  Bodceidldmer  l8j6  «oe  tiglfid^ 

(a)  lA  ein  bruder  der  fingierten  Bertha! 

(J)  Der  fchreiber  diefes  briefes  war  ein  befserer  lachwalter  und  finanzmann  als  der 
fibcsvlB  ^Bablger  von  anno  1434  (oifcuiden  HI  and  IV),  and  der  U&iffuSlBntMbttug 
von  anno  144a  (ttitanden  VH,  XIU  o.  XIV). 

(4)  Im  monafMpt  der  frankfurter  ftattbiMiothek,  Sofm  von  alten  DiHgm  imr  OMm 
Stadi  Mmäe,  foL  30,  hatte  B.  gelefcn,  dafs  fich  unter  den  112  im  j.  141 1  ausgezogenen 
mainzer  patriziero  auch  ein  Henne  G.  und  defscn  fon  Peter  befanden.  —  Henne  G.  der 
alte  (1391,  1436,  1443,  1445.  »45»)  Pedetmann. 
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hait,  vnd  will  des  uwer  Antuort  bafs  nit\L:cliche  gewarten.  Datz.  Straz- 
bürg  fcria  quinta  post  Dominicani  Rcniinifcere 

anno  M.ccc.  [fic!  gemeint       ccccj  xxiiij. 
HENNE  GENSFLEISCH,  (5) 
genaimt  SORGENLOCH. 
Man  kann,  wenigftens  in  dnem  privatbrief,  die  datieniqg  nidit 
notarieller  und  urkundcnmäftjger,  und  man  tänn  in  einem  briefe  von 
jare  1424  die  Iddulswendung  kaum  —  moderner  wünfdien.  Das  cr> 
gänzende  dokument  von  anno  1459  entftand  gewifi  nicht  35  jare  ipater 
als  das  erfte! 

Das  weifse  blatt  in  Gutenbergs  leben  zwifchen  1420 — 30  war  nun 
mit  einer  urkundt-  befchriebcn,  jezt  niufste  noch  ein  anderes  decenniutn, 
1455 — 65,  illullricrt  werden  ^vgl.  die  notiz  1463,  oben  p.  56,  no.  XX). 
Fifcher  fchreibt  in  den  typoi:,rtiphi/chcn  Stlifu/nihn  (I.  iSoo,  p.  42): 
,Eine  in  dem  Univerritat.s;irchiv  fich  befindende  und  von  Gutenberg  felUl 
1459  ausgefertigte  Urkunde  maciit  es  klar  w  ie  am  Mittage  des  Ichönftett 
Maicntagcs,  dafs'  u.  f.  w.  Im  Essai  hetist  es  deutlicher:  »On  ne  savait 
rien  de  positif  sur  la  vie  de  Gutenberg  depuis  1455  jusqu'en  1465.  La 


(s)  Wie?  Ein  aatograf??  My  kincdtMi  fbr  fodi  m  kttcr!  Und  doch  hat  RieMNd 

das  original  j^efehn,  fontk-rn  «ixs  iiniktim  ifl  mir  nichts  dir  nichts  fpurlos  vcrfcli wunden. 
(Unter  den  von  Prof.  B.  binterlaisenen  Papieren  befindet  lieh  ein  ausgefchnineoer  tdmuler 
Riemen  Pergament,  worauf  fteht:  Hmgin  Gmdmberg  ewis  nug.  and  datfiber  voa  Hl*. 
Bodmanm  Hand:  ^iliign^ka:  dmdk»  Jratnm  vittnm  JimUmikriit  Jmdi  tiärni  Ob 
dies  Giitcnbergs  eigaah&ndigc  [ä  la  mani^re  de  Jac.  Koning  annektierte]  Untcrfchrift  ift, 
will  ich  nicht  behaupten.'  Schaab.  —  Die  unniöj^lichc,  den»  anfang  einer  Urkunde  (i-  b. 
1404:  /cA  Henne  Gen/Mfie^'ch,  Burger  tu  Menite)  nachgebildete,  als  eigenhändige  OOto^ 
fduift  aber  unsalilnge  fonn  tdgt  fiialkdiek,  dafs  fie  es  nicht  ttl,  fondem  ni  der  c><«"C 
der  KJein'fchen  dmckerprcf-^e  in  der  bierbrauerei  gehört.  Ca  filt  aar  aoch,  dafs  der 
rkis  moj^.  fich  auch  fptv^ti>r  fy/>>tp:  unter/eichnct  hat.  Wie  perade  die  genaue  untcrfchrift 
(alfcher  Rücke  ein  fingcrzcig  zur  cnldcckung  der  uncchthcit  werden  kann,  erhellt  u.  *- 
au  dem  proseGi  gegen  den  arcMtekten  und  geometer  Georg  Heinridi  Kari  Jakob  Vklar 
von  Gerftenbergk  zu  Weimar  1855:  Die  Mrik  »mtM»' Mm4fiJieißm  I»^ 
Der  neue  Pitaval.  XXXV.    Leipzig  1872.  pp.  345 — 442. 

{(>)  Ein  cntfc heidender  fchnizer!  Da  Gutenbeig  (ich  14J4  zu  Straltburg  Henne 
Gensfleifch  der  junge  genannt,  ift  er  innlchft  ndt  den  geiddedite  danrZnai 
verbunden  worden  (oben  f.  293,  v.  Glauburg  l/iaJT*,  V.  Hombiadlt,  Mkk/ie  Zitrdt 
DeutjihUinds,  ftammtafel  47,  v.  Ileinekcn,  I^^eue  Xaihriihlm,  1804  p.  2\^)-  Dann  aber  it 
feine  gcncalogic  von  Schelhom,  Köhler,  Würdtwein,  Schöpflin,  IJodmann,  Fifcher  mit 
daer  anderen  fitd«,  nimHch  der  von  Sorgenloch  (Selgenloch,  Solligeloch,  Sulgenlocli) 
f  anannt  Gensflaifch,  n.  a.  alt  Henne  Sorgenloeh  gan.  Znm  GcBtfldrch,  f  ^  ^ 
1459,  vcrwechfclt  worden.  Der  erfindcr  heifsl  in  allen  echten  Urkunden  Censficifcb- 
Gutcnbcrg,  nie  aber  G.  v.  Sörgenloch.  Wir  Tchen  hier  bei  hellem  tagealicht  Bodunas 
gedankenkreis  im  j.  l8oa 


Digitized  by  Google 


>^  531 


d^couverte  faite  par  mon  savant  coU^;ue,  le  Bodmann,  (Tun  acte 
pass^  entre  G.,  ses  frdres,  et  sa  soeur  religieuse  de  S"  Ciaire  en  1459 
a  tir^  cette  ^poque  des  t^n^bres.'  Dann  bei  dem  erften  abdruck:  ,Hier 
folgt  die  genaue  Abfchrift,  welche  ich  von  l?r.  Prof.  Bodmann, 
welcher  die  AufTicht  über  das  Archiv  hat,  erhalten  habe.'  Dafs  ein 
mann  wie  Fifcher,  fo  befreundet  mit  Bodmann  und  in  der  flatt  der 
wichtigen  Urkunden  wonhaft,  fich  nicht  die  originale  vorzeigen  liels, 
verftehe  kh  iiidit  Lden  urir  alfi>  «fie  abiclifift. 

Wir  Henne  Genfsfleisch  von  Sulgeloch(')»  genennt  Gudin- 
l>erg(*),  und  wir  ffrlele  Genfsfleifch  Gebrudav(»)  verjahen  und 
bdcennen  oflSnfich  an  diesme  brieue,  und  tun  kunt  allen  lüde»,  daz  wir 
mit  rade  und  gudem  willen  unserr  lieben  vedern  Henne  und  Friele, 
vnd  Pedirmanne  Gefsfleifch  gd>ruder  zu  Mentze  virzigen  hain  vnd 
verziehen  an  diesme  brieue  vor  uns  vnd  alle  vnfer  erben  luterlich  gentz- 
lichen  vnd  zumale  ane  alle  geuerde  vnd  argelist  vf  alles  daz  gut,  das 
von  Hebele  vnferr  Suster  in  daz  Closter  zu  sant  Ciaren  zu  Mentze 
[vgl.  die  I.  anm.],  dar  inne  sie  ein  Nunne  worden  was,  komen  ist,  ej 
sye  von  Henne  vnsers  vaders  seligen  wegen  dar  in  komen,  der  [?]  ez  habe 
dieselb  Hebele  selb  dar  in  geben,  oder  wie  ez  in  daz  selb  Closter 
koDOcn  ist,  ez  sye  korn,  gerate  Geld,  Hulsrat,  Ideinod,  oder  waz  die 
ersainen  geiltiicfaen,  Frawen,  die  Aptissin  vnd  der  Conuent  dcslelben 
Qostem,  gemeinlichen,  oder  funderiidie  person,  dar  inne,  oder  die  zu 
dem  Closter  gehörnt,  deHdben  Hebelen  genezzen  hant,  ez  sjw  wenjg 
oder  vil;  vnd  han  wir  globt,  vnd  globen  an  diefsme  Brieue^  mit  guden 
truwen  vor  vns  vnd  alle  vnser  erben,  daz  wir,  nodi  eyman  von  vnsem 


(7)  B.  berafr  die  iltefie  orktinde,  To  einen  von  Soi^enlodt  erwilmt  (Schub,  nobaaS«), 
«nd   fand  darin  die  fdueibaiig  Suleglocli.  Catharina  de  Snlgeloch  ftaib  1435  n 

Oppenheim. 

(8)  Diefe  fchreibweire  fand  B.  in  feiner  Urkunde  (vom  j.  1298)  .Arenui  viri  Pliilippi 
BBiKtis  de  Gvdiiibcrg,  filB  qoondem  Eberhard!  (de  Tnrri)  Camenrii  Ifagnnt  (Schaab» 
no.  359»  vgl.  no.  203,  262 — 283,  288 1').  Bockenheimer  fagt  vom  dominikaner  Annjver- 
fariutn:  ,GefchIcchter,  die  man  längft  für  aiisgenorben  erklärt,  treten  wieder  auf,  fo  z.  B. 
das  Gefchlecht  des  Arnold  vom  Thurm,  das  Schaab,  zur  Verherrlichung  feiner  Genca» 
lope  von  Gvtenbetg^  in  die  Reihen  des  hohen  (!)  Adeb  erhoben  hat,  nm  es  mit  FhQipp 
snm  Thurm  (1340)  erlfifchen  zu  lafsen.' 

(9)  Henne  Cj.  zu  Gutenbcrp  war  der  fon  eines  Friele,  und  nicht  eine;  Henne 
Gcnsfleifch;  und  zweiter  entfchcidender  Ichni/cr.  Dafs  der  ältere  bruder  dem  jüngeren 
den  vortritt  Ufit,  gefddeht  tral  ans  aneritemrang  des  nflslichen  bnchdnidcs,  fonflen  aber 
nennt  er  fich  fchon  in  zwei  Originalurkunden  vom  12.  nov.  1430  fryle  genfefleifch 
tzn  Gndenberg,  und  erbt  fein  liruder  H c  n  ne  bereits  1434  die  auf  hl  ftdienden  sinfen* 
Ob  er  1459  noch  lebte,  bürger  Bodmann? 
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wegen,  noch  auch  die  vorgen.  vnfer  vcciern,  noch  ir  di  keiner,  noch 
kein  ir  erbe,  noch  ey  man  anders  von  irn  wegen,  daz  selb  gud,  wie  er 
geheizzen  ist,  weder  zu  male  noch  eyns  teils,  von  demselben  Closter, 
noch  von  der  Äbtissin,  noch  von  dem  Conuent  gemeinlichen,  noch  von 
keinen  sunderlichen  peraonen»  die  in  demselben  Ooster  sint,  nimflKr 
geuordera  noch  geheischen  sohl  noch  wöllen,  oder  sie  oder  daz  Oester, 
oder  im  orden  nummenne  danimb  ansprachen  weder  mit  geistlicfaa 
noch  mit  wemtiidien  geridite,  nodi  ane  geridite,  nodi  sie,  oder  du 
Closter  oder  den  Orden  nummer  dar  vmb  geleidigen  sein  noch  wollen, 
mit  Worten  noch  mit  we  rkt  ti,  heimlich  noch  ofiienüichen  in  dilceiaerley 
wise.  Vnd  vmb  die  buclicr,  die  ich  Henne  ot^eB.  gegeben  han  zu  der 
Liberey  des  vorgen.  ClostersC")  die  fjoUen  behben  b\'stendig  vnd  ewic- 
lichen  by  derselben  liberey,  vnd  sal  vnd  will  ich  Henne  obgen.  dorne 
selben  Clofter  in  ire  liberey  auch  furters  geben  vnd  reichen  die  bucher, 
die  sie  vnd  ire  Nachkommen  gebruchent  zu  geistUclien  frommen  werken, 
vnd  zu  irme  Godesdinft,  ez  sy  zum  lesen,  zum  singen  ("),  oder  wie  sie 
daz  gefanidient  nach  den  Regelen  irs  ordens,  die  ich  Henne  vorgeä. 
han  tun  tnicken,  nu,  oder  furters  tnidcen  mag,  als  ferre  sie  der  ge* 
fanicfaens,  ane  geuerde(");  vnd  hant  darvmb  die  vofgen«  Abtiflin,  iie 
Nachkomen  vnd  Conuent  des  vorgen.  Closters  zu  sant  Ciaren  geredt 
vnd  versprochen»  da}  ich  Henne  obgen.  vnd  mine  Erben  sullen  Icög 
vnd  lois  sin  der  anesprache,  als  Hebele  obgen.  min  Suster  hatte  vmb 
die  SeftVJg  Gulden,  als  ich  vnd  min  bruder  fTriele  obgen.  derselben 
Hebeln  hain  gelobt  ufszurichten  vnd  betzaln  zu  iren  Gifft  vnd  Martzale 
als  von  des  huscs  wegen,  daz  Henne  vnser  vader  bescheiden  iiat  zu 
irnic  teile,  als  die  brieuc  bcsagcnt,  die  darüber  gemacht  sind,  ane 
geuerde  vnd  argeliste.  Vnd  daz  diz  cweclichen  von  vns  vnd  vnsem 
erben  veste  stede  vnd  vnuerbrochlidien  geiialten  werde,  darvmb  so  haa 
wir  densdben  geistlidien  Frawen,  vnd  tnne  Qoister  vnd  dem  Ordeo 
Sieben  diesen  brieue  bes^lt  mit  vnfem  Ingesigehi.  diz  gesdiah  vnd 
wart  diser  brif  g^eben,  do  man  zalt  nach  cristus  gebuite  viertiehBt 
hundert  lar,  damadi  im  nun  vnd  fimfibigften  Iare('3),  an  sand  maigredes 
dag  der  heiligen  lunckfrawen.?  — 


('*')  Bei  der  auf  Hebung  des  klofters  1781  fand  man  keine  büchcrci  vor. 

(<>)  üutenberg  druckte  1459  allerdings  fcboa  am  GuJiaiuonf  aber  ,zuin  fingen'  war 
«s  Bidit  befisodera  geeignet 

(")  Mon  favant  colligue,  le  citoyen  Bodmaiu,  fidUeftt  gm  aftkäkSk  Iber  d» 
nel  hinaus!   Die  Urkunde  ift  ,gar  zu  fchehn.' 

(U)  Eine  Urkunde  aus  Bodmanns  fammlung  (Schaab  no.  129),  in  der  Henne  Genfe- 
fltifes  voa  Sorgenloch  der  junge  (1465  und  fpater  hdüit  er  hea&e  tob  Solgeloek 
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So  weit  die  gefällige  ,Abfchrift*.  Sie  hat,  erzält  Fifcher  weiter,  vier 
Siegel,  das  von  Pedennann  fehlt.  Und  richtig,  beim  zweiten  abdruck 
Qm  Essai  p.  50)  find  fie  von  Lindenfchmitt  fekfiiniliert  worden,  aber  — 
man  ficht  es  auch  one  L.'s  dgene  nadiridit  an  Schaab,  —  blos  nach 
Bodmann'fchen  federzeichnungen  (mit  hefaldifchen  felem).  Da 
heilst  es  nun  wider  konfequent  Sorgeloch  und  Sulgeloch  —  nulL 

Wie  konnte  aber  ein  Bodmana  Iblche  ichnizer  madien?  fragen 
die  leute  bb  auf  Skeen.  Nun  wol,  wie  wenig  lättelfeft  B.  in  diefer 

angelegcnheit  war,  beweid  der  umiland,  dais  er  den  junker  Henne 
Gcnsflcifch  den  alten,  der  1451  fchöffe  zu  Hechtsheim  war 
(vgl.  Schaab,  II.  no.  118 — 120),  mit  dem  erfinder  der  typografie 
ver\sechfelt!  Schaab  fchreibt,  am  a.  o.  p.  45  (zimÜch  gedankenlos) 
folgendes:  »Siegel  mit  dem  Pilger  [Schneegans  hat  die  betreffende 
wappenfigur  als  bettler  angefprochen ,  fie  ftellt  aber  wol  einen  bettel- 
mönch  dar]  in  der  urfprünglich  Gensfleifch'fchen  und  der  von  der 
Sorgenlocher  verfchiedentlich  veränderten  Geftaltung  hatte  ich  viele 
in  Händen,  danmter  aber  nur  ein  einziges  des  Eifinders  der  Bucb- 
dmcketkunft  Johann  GensfleifdL  Es  hing  an  dner  Uikunde  (118)  vom 
6.  April  145 1,  wodurch  Peter  Mellinger  und  feine  Frau,  wohnhaft  m 
Hecfatdieiniy  von  dem  Pfarrer  und  den  Ahariften  der  St.  Jjgnathis-Pfarr- 
Idrche  zu  Mainz  30  Pfund  Heller  leihweis  aufnehmen,  und  worin  der 
Junker  Henne  Gensfleifch  unter  den  GerichtsfchöfTen  gewefen  und  mit 
Junker  Claus  Schwalbach  fein  Siegel  angehängt  hat.  Dafselbe  ift 
von  grünem  Wachs,  ein  wenig  oval,  von  einem  Zoll  im  Durchmefser. 
In  dem  fchiefftehenden  Schild  ill:  der  kleine  Pilger  in  feiner  urfprüng- 
lichen  Form  und  darüber  die  halbe  Pilgerfigur  abgebildet.  Beide  um- 
gibt in  der  ganzen  Höhe  des  Siegels  eine  gefchweifte  Einfaisung.  Auf 
der  linken  Seite  derlelben  lieht:  ^.  l^eii.  ^twii  auf  der  rechten:  fleif($* 
Ii.  Sini.;  bei  dem  Siegel  befindet  ficfa  noch  der  Ichmale  Petgament- 
fiemen  von  fünf  Zoll  Länge,  mit  dem  es  an  der  Urkunde  befcftigt  ge- 
weien.  Auf  diefem  Riemen  fteht  von  Herrn  Bodmanns  Hand  ge- 
Ichrieben:  Junker  Henne  Genfefieife  Schiffe  zu  Ihchtsheim  145 1 
im  cntoris  ^^graphiae.'  Auf  eine  Handzeichnung  diefes  Siegels  fchridt» 
Herr  Bodmann:  Vcmm  sigilliim  Joannis  Gensfleisch  tnventaris  orHs 
typifgrapkUae.  Jetzt  befindet  es  fich  auf  der  Stadtbibliothek.' 


genant  Genffefleifch  der  Jonge)  fechsmal  genannt  wird,  ift  gerade  .geben  im  jar 
Dafzent  vierhundert  fmfzig  nun  jar.'    Wie  in  den  meiften  GUTchungen,  find  für  den 
fprachkenner  auch  in  Bodmanns  leiftung  die  orthografifehen  ftb«rtreibnngen 
fdlend. 
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ZUSÄTZE  UND  VERBESSERUNGEN. 

S.  12,  z.  II  unt.  Gamundia  (aus  Schwäbifch-Gmünden)  gedruckt 
(Nürnberg?)  nach  1472,  vgl.  Koch  p.  135. 

S.  16,  z.  24 — 27  (vgl.  feite  5  und  69):  SancU  paUr,  im  anruf  der 
trinität,  ift  einfchaltung;  iribuaiw  lam  et  (tribuatur)  howr  domM  trm 
it  wü  (fonft  Mif  et  irma).  Nun  ftfalagen  3  und  4  in  das  veismaß  mit 
mitliel-  und  endreim  ein.  Pkmdere  aUcm  ift  dootMufcfa,  und  plandoc 
cum  aUativo,  allb  Shü  hoc  ift  auch  richtig;  qtd  tft  ein  fiictiotuin.  nut 
dem  man  alles  madien  kann.  0  cUmens,  o  pia  (gütige,  das  ift  die  alte 
bedeutung  von  pius),  0  dulcis  fancta  Maria.  Alfo:  Trinitas,  Ecclefia 
und  Maria  foU  bedankt  und  verherrlicht  fein  durch  diefes  werk.  Dto 
gracifis  ift  der  allbekannte  fchlufs  der  handfchriften ;  die  med»  fchlidst: 
Ite  nü(fa  eft,  das  volk  fingt:  Deo  gratia^  Gott  fei  dank! 

Hinc  tibi  Tanctc  pater  nato  cum  flamine  facro 
Laus  et  honor  Domino  trino  tnbuatar  et  uno 
Ecdflfite  UtUU  Ubro  hoc  oidiolke/Mr 
Qü  laadare  fkm  femper  mm  linqne  Mmrium. 
Deo  gniiis. 

S.  17»  &  3  unt  Da  Ivo  Witt^  bereits  am  4.  des.  1507  geftoifaes 

war  (Gudcnus,  III.  p.  971)  muls  Serrarius*  jareszal  1508  (1604  p.  159) 
falfch  fein.  Man  wird  alfo,  wie  Hclbig  zutrefTcnd  vermutet,  das  datom 
1508  aus  den  alten  züfem  150^  (<=  1504)  verleien  haben. 

S.  17,  z,  4  unt.  fteht  Wititg  ftatt  Wittig. 

S.  18,  Gudenberg,  Gutenberg  und  Gutemberg.  Fifchcr 
fchrieb  in  feiner  erften  lieferung,  1800,  ,den  Urkunden  gemäfs'  (die  aber 
auch  Gutenberg  haben,  Gutemberg  ift  nur  afsimilation)  Gudenberg  (was 
an  die  geiftreichic^keit  jefuitifcher  kirchcnhiftoriker  Luder  ftatt  Luther 
erinnert',  und  .bemerkte  fogar  in  der  zwoten  Lieferung  Gutenberg  als 
Druckfehler.'  Man  vgl.  das  fuddeutfche  hibodeke,  ordodox,  Itaduden, 
fuber  ftatt  fsuper,  efHfa,  Russe,  Cäwur  —  Müller,  Weber.  Die  Hollän- 
der haben  eine  grofse  voriiebe  für  Guttenberg. 

Beim  durchlefen  von  Kriegk's  urkundenforfchungen  fallt  mir  au^ 
dals  fiankforter  patrisier  im  15.  jaihundert  die  namen  Kalbfleifch, 
Rindfleifch  und  Rohfleifcl^  und  zwar  anfänglich  als  fpisnamen, 
dann  aber  als  ire  gefchlechtsnamen  gefiirt  haben.  Vielleicfat  bietet 
der  mamzer  zuname  Gensfleifch  (13.  jht)  ein  analogem. 

S.  45,  z.  16;  17:  Bernhard  Richel,  Berthold  [RuppelJ  von  H. 
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S.  48,  z.  2  unt.  Trier.  Das  bei  Schaab,  Falkendiein  u.  a. ,  aut 
autorität  des  lokalgelerten  VVyttenbach  aufgcfurtc  tricrcr  cxcniplar  des 
erilen  teiles  der  42z.  bibel,  das  auf  der  (lattbibliothek  als  folches  gezeigt 
iricd,  ift  dBes  gar  nicht  Ftof.  J.  Gildemeiftier  zu  Bonn  kollationierte 
darin  1844  das  4.  buch  Esra,  und  fimd,  dals  es  vielm^  die  von  Nie. 
Goetz  Colon,  um  1470  gedruckte  ausgäbe  ift,  die  Hain  3043  beichreibt; 
dals  der  zweite  band  jener  ausgäbe  erft  einige  jare  fpäter  erschien, 
erklärt^  warum  in  Trier  blos  der  erfle  band  ift.  Dagegen  ward  heiTn  G. 
im  j.  1847  auf  der  Landesbibliothek  zu  Fulda  eine  Gut.  bibel  von  42 
Zeilen  gezeigt.  Ob  richtig?  Briefl.  mitteilung  vom  15.  juli  1877. 

S.  6a  Schöffer's  Donatausgabe.  Die  aOmälige  entdeckung  von 
firagmenten  diefer  ausgäbe  beleuditet  höchft  grell  den  wert  der  holz- 
lettemhypothefe  der  fliibengclahrten.  Fifcher,  der  erfte  verftändige 
autor  über  die  gefchichtc  der  erfindung  der  buchdruckcrkunft,"  fchrieb 
(I,  53'  zu  einem  , Fragment  aus  einer  der  erflen  Ausgaben  des  Guten- 
bergifchen  Donats:  Das  ganze  U\  grofs  Quart  auf  Pergament.  Es  find 
35  Zeilen  auf  einer  Seite.  Die  Gleichheit  der  Zeilen  läfst  keinen  Zweifel 
übrig,  dafs  diefer  Donat  in  Holz  gefchnitten  war.  Hierzu  kömmt  das 
eckige,  fcharfe  der  Buchftaben;  die  Ungleichheit  einiger  derfelben,  die 
fich  gleicfaiam  nach  der  Stelle  richten,  wo  diefdben  hin  ftehen.  Ein 
vorzi^icber  Beweils  aber  befteht  darinn,  dais  man  fehr  oft  feine  Stridi- 
veribindungen  findet  und  die  Stridi^  Punkte  oder  Häckcben  über  den  i 
nie  glekdi  lind.' 


*  (leb  habt  ia  der  fekwierigen,  und  fo  vid«  Gciuwigkeit  erfordernden  Knnll  der 
Schitfkgierwrei,  wovon  ich  pnktifehe  Knfiditen  nfiddg  xn  beben  gUnbte  [eudi  dms  äflte 

Konin«;  nnch,  es  kam  aber  weiter  nichts  dabei  heraus  als  —  K  n  Tc  h  t- d  t'],  um  mir  über 
gcwifse  Punkte  in  älteren  Drucken  Kechenfchart  geben  zu  können,  einen  SaU  aufgefunden, 
der  ganz  einfach  von  dem  Funzenfchlagen  abftrahirt  iA,  aber  w  die  Unteritibeidung  der 
älteren  Dmdce  etat  Liebt  bringt,  wetcbes  auf  eine  andere  weife  wobl  fdiwerKeb  berrov^ 
gebracht  werden  dürfte.  Von  der  Art  und  Weife,  wie  die  Punze  in  die  Mater  gefenkt 
wird,  hängt  die  Richtung  des  Buchnabens  ah.  Nun  f<>li,'t  die  Jufiirung  der  Mater,  welche 
fiele  Genauigkeit  erfordert,  wenn  ein  üucliAabe  in  der  Zcüc  nicht  ichicf  ftehen  lull.  Die 
Berge  und  Tbiler  in  den  Lbden  ebiiger  Uterer  Dmdce,  entftehen  nicht  dnrdi  die  Un> 
gefchicklichkeit  des  Setzers  allein,  fondcni  durch  die  Nicht-Jußirung  der 
Malriic.  Dicfen  Satz  auf  die  Typen  im  Catholicon  angewandt,  finden  wir  ein 
A  welches  fchief  hängt.  Diefdbe  Richtung  finden  wir  in  Bechtenniuuens  Drucken 
wieder,  nun  unumftdfdidien  Bewdfe,  dafs  dieldben  Alphabete,  aus  einer  und  derfdboi 
Miatriae  auagcfofsene  Budifiaben,  und  nicht  blos  ibnKche  Lettern,  im  Catholicon  und 
dem  Vocabularius,  welcher  /u  Elfcldt  [7:itvil!e  =  Alta  Villnl  gedruckt  ift,  vorkommen. 
Dies  fei  noch  eine  Beruhigung  mehr  für  diejenigen,  welche  felbft  über  die  Idealität 
[IdeotitiU]  diefer  Tjrpen  Zweifd  ut  erheben,  den  Mattt  liaben'  (IV.  32—34)- 
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Alfo  unzwdfelliafiier  tafeMnidc?  Doch  oiditl  »Ich  ndmie»  lägt 
Fücher  ^iter  ^IL  33),  diefes  Urtheil  mit  Vergnügen  zurüdc,  indem  ich 
es  Uber  ein  Blatt  gebildet,  jetzt  durdi  drde  nicht  betätigt  finde.  Es 
waren  .  .  .  Iclion  bewegliche  Typen  [es  kommt  ein  geftürztes  i 
vor].  Ifl  es  ausj^emacht,  dafs  es  bewegliche  Lettern  waren,  fo  folgt 
aus  der  Gellalt  der  Buchilaben  felbfl,  aus  der  Scharfe  des  Eindnicks- 
welchen  fie  fogar  auf  dem  Pergamente  zurücklafsen,  dafs  es  Metall- 
buch flaben  fcyn  mufsten;  fieht  man  ferner  auf  die  allgemeine  Gleich- 
heit irgend  eines  Buchflaben  in  allen  den  Fallen,  wo  er  vorkommt,  Ib 
iii  fie  zu  grols,  als  dals  man  nicht  auf  den  Gedanken  ftDen  Ibllle^  di6 
es  gegofsene  Buchftaben  Uyn  mulsten.'  Noch  ^ter  (VL  11}  cot- 
deckte  Wyttenbach  ein  fragment  mit  Schöffcr's  icfaluisldirift  —  M  der 
neuen  kunft  zu  drucken  oder  buchftaben  zu  bilden  und  mit  kSam 
kiqiitalen  one  gebrauch  der  fisder  durch  Peter  von  Gemsheim  zu  (lande 
gebracht*  —  und  die  frage  ivar  urkundlich  erledigt  Diefe  gefchidite 
darf  uns  aber  auch  noch  g^en  eine  andere  typengattung  eiuiutigeo. 
Zum  Donat  feite  54*  no.  II  fchrieb  Fifcher  (I.  $6):  ,Wcnn  ich  mein 
Urtheil  über  die  Maffe  der  Buchilaben,  aus  Mangel  an  liinlänglicher 
Uibcrzeugung ,  ob  es  Holz  oder  Metall  war,  zurückhielt,  fo  bin  ich  ge- 
wife:  dafs  in  dicfcr  Ausgabe  metallene  Buchllaben  angewandt 
wurden.  Nidits  dellowcniger  lind  dies  noch  nicht  geg offene  foodeni 
gefchnittene  Buchftaben,  denn  fie  fmd  ganz  eckig;  und  tragen  felfaft 
an  den  Kanten  die  Spur  des  fdineklenden  Inftruments  an  fich,  iraast 
diefelben  verfertigt  wurden.  Gewöhnlich  findet  man  hier  die  Sylboi 
verbunden,  z.  b.  ge,  gi,'  u.  C  w.  Nun  ift  aber  mit  dielen  angebüdi 
gefcfanittenen  typen  die  erfte,  drei  foliobände  um&lsende  (36-zeilige)  Bibel 
gedruckt  worden!  Warum  foUen  deim  die  typenverbindungen  (logo^XP^) 
tl0^  be/  tia  (mit  kleinerem  kegel  wie  t,  b.  in*)  nicht  ebenfo  gegdsen 
werden  können,  wie  die  unmafse  abkürzungstypen,  welche  die  typo- 
grafen  1450—1550  den  handfchriften  nachgebildet  haben?  Sind  nicht 
auch  diefe  typenbilder  in  der  druckerd  des  herm  Drugulin  gegofseo, 
nicht  aber  ftückweife  gefchnitten? 

Einzebe  logotypen,  wie  man  s.  b.  neuUch  zu  New-Yock  ein  lypen- 
bild  von  vier  lettem  m  LennoK*8  exemplar  der  zweiten  (42-iei^^ 
Bibel  entdeckt  haben  will,  kann  man  allerdings,  fogar  wärend  des 
druckes,  nach  bedarf  und  raumerfordemils  ai^efertigt  haben.  Die  proto- 
typografen  haben  vielleicht  dann  und  wann  einzelne  typenbilder  auf 
metallene  ftäbchen  gefchnitten,  was  u.  a.  bei  den  caxton'fcben  dnickca 
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mancherlei  erklärlich  machen  würde,  was  man  fonfl  kaum  zufammen 
reimen  kann.  So  habe  ich  felbrt  wärend  des  druckes  meiner  GescJiichte 
des  Scliaclifpüls  gewifse  feiende  figuren  aus  holz  fchneiden  und  für  das 
buch  verwenden  lafsen,  aber  —  die  hunderte  von  fchachdiagrammen 
find  troz  alle  und  alle  dem  metallotypografie,  und  damit:  Gott 
befofen!  Neiii,  noch  nicht  Seit  einem  jarhundert  wiifde  Icfaon  «ar- 
genommen,  dals  viele  texte  der  inkunabdn  nicht  Uos  ein  einziges 
gegofsenes  alfabet  zeigen.  Auch  dies  &ktum  landen  die  proto- 
typografen  in  den  mittdft  ,der  neuen  kunft  bucfaftaben  zu  bilden' 
duzierten  Codices  vor. 

S.  63,  z.  13 — 16:  Nachdem  Fuft  fich,  unverbürgten  Ipäteren  nach- 
richten  (p.  298  anra.)  zu  folge,  bereits  früher  mit  exemplaren  der  bibel 
von  1462  nach  Paris  begeben  hatte,  betrieb  er  dort  gefchichtlich  ganz 
ficher  perfönlich  den  verkauf  des  Cicero  (der  übrigens  nicht  die  erften 
gegofsenen  griechifclien  typen,  fondem  blos  einen  rohen  holzfchnitt  mit 
folchen  lettem  enthält  . 

S.  67  anm.  z.  10  unt.  Seitdem  ich  diefe  worte  fchrieb,  hat  aller- 
dings Madden  die  kölner  preisen  muftefhaft  ftudiert,  und  ift  nur  zu 
bedauern,  dals  die  deutlüie  wüsenlchaft  diefe  hetmatUdien  forfchungen 
immerfort  den  fremden  iiberiälst:  der  gegenftand  ift  wo!  nicht  genug 
,weit  her'! 

S.  68,  z.  7:  145/  (p.  54^  zuzufpredien.  (Uebeihaupt  waren  wol 
Pfifter  mit  type  I,  Schöffer  mit  type  2,  Ruppel  mit  type  3  und  4, 
Keffer  mit  type  7  unter  Gutenbeig's  anleitung  als  fchriftfezer  befchäftigt. 

Die  Varianten  im  druck,  —  wie  pp.  46,  49  —  bcweifen  dann  fchliefs- 
lich  noch,  dafs  man  unter  diktat  und  nicht  nach  vorgelegtem 
manufkript  arbeitete,  vgl.  Madden,  V.  3,  274.) 

S.  69,  z.  8  oben  ift:  zu  Icfen:  aiiita  bomiiii  M.CCCCLXVII.  Da 
fleht  man,  wie  noch  im  19.  jalirhundert  und  bei  aufmerkfamer  korrektur 
das  ausfallen  eines  X  einen  druck  iq  jare  älter  madien  kann!  VgL 
pp.  142,  422. 

S.  69^  z.  lO:  Wygandum  Spiefs,  z.  12:  (p.  54). 

S.  74  z.  4  unt  (ftempelfdmeider  und  Idiriftgielser)  der  antiqua. 

S.  89.  Gutenberg's  ftandbild  in  Mainz.  ,Thorwaldfen  war 
eifrig  an  dem  Modell  zu  der  Reiterftatue  Maximilians  befchäftigt.  Nichts- 
dedoweniger  hatte  er  doch  eine  andere  koloHale  Arbeit  diefer  Zeit- 
petk>de  mit  einverleibt,  allein  da  diefelbe  nicht  der  Gegenftiand  feiner 
eigenhändigen  Thätigkeit  wurde,  fo  konnte  fic  um  fo  leichter  neben 
jener  emporwachfen.  Wir  haben  bereits  der  Beftellung  eines  Guten - 
berg-Mon  u  ments  von  der  Stadt  Mainz  crwälinung  gethan.  Unfer 
Künlller  liatte  nun  auf  den  Wunfeh  der  Commiflfion  eine  Skizze  voU- 
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endet  und  eine  Zeichnung  derfclben  nach  Mainz  gefendet  Nur  infowdt 
hatte  Thorwaldfen  diefe  BeAellung  ilbernommen;  die  feroerweite  Ao»* 
iUhning  nach  aufgegebenem  Maafs  wollte  er  einem  Andern  iibertragdV 
und  er  felbft  diele  Ausfiihning  nur  überwachen.  Von  Mainz  aus  hatte 
man  den  Bildhauer  Scholl  vorgefcUagen,  aber  Th.  zog  feinen  Landi- 
mann  Biffen  vor,  und  beabfichtigte  denfelben  zur  AusfÜhning  der 
Arbeit  nach  der  Skizze  vorzufchlagen. 

T*horwaldfen  hatte  in  der  Skizze  den  Erfinder  der  Buchdrucker- 
kunft,  Johann  Guten berg,  in  einem  Coftum  dargeftellt,  zu  welchem 
die  Modelle  aus  tier  dcutfchen  Kunrt  des  Mittelalters  genommen  waren. 
In  der  rechten  Iland  halt  er  einige  der  beweglichen  [gcgofsenen 
Typen  feiner  Erfindung,  in  dem  linken  Arm  trägt  er  ein  Exemplar 
feiner  Bibel,  des  erflen  Werks  u.  f.  w.  Zu  dem  Piedcllal  hatte  er 
zwei  Basreliefs  fkizzirt  Das  eine  bezeichnet  die  Erfindung  der  be> 
weglichen  [gegofsenen]  Typen.  Gutenbefg  fitzt  an  feinem  Aibeils* 
tifeh,  Fuft*  fteht  ihm  gegenüber  an  der  anderen  Seite  des  Ttfite»  (idi 
an  eine  in  Holz  auagefefanittene  Form  zu  einer  Cdumme  ftützendp  wo* 
durch  eine  Anfpielung  zu  der  früheren  Methode  im  Gegenfetz  zu  den 
Typen  gegeben  ift,  welche  Fufl:  nun  betrachtet,  nachdem  der  Erfinder 
fie  ihm  gereicht  hat.  Das  andere  Basrelief  bezeichnet  die  Erfindung 
der  P reffe.  Während  ein  junger  Mann  damit  befchäftigt  ift,  die  Ab- 
züge herzutlellen,  fteht  Gutenbeig,  Ach  an  die  Prefle  lehnend  und  einen 


•  Alfo  der  gcldfchicfscr  und  nicht  einer  der  fpätcren  gehülfen  des  crfiiwlef? 
wird  auf  dem  fockel  dargeftellt,  und  Tolglicb  ift  die  betrefTende  mainzer  cxegefe  eine 
nnterrchiebting.  Zum  beifpiel  im  Gedmkiuck  vom  j.  1837  heifst  es  auf  feite  172:  >0» 
afte,  ia  Fnnkfiirt  von  Beyer  und  Barth  geanbeitete,  ReUef  lldit  Guteaberg  dar, 

an  einem  Tifche  fitzend  und  dem  erftaonten  Schöffer,  [der  damals  noch  in  Paris  böcber 
abfchricb!],  einen  beweglichen  [hüpfctulen  ?]  Buchftaben  zeigend.  Vor  ihm  liegt  ein  Setx- 
brett  und  neben  ihm  ift  ein  Schrank  angebracht,  worin  die  beweglichen  [die  gegofsenen] 
Lettern  nach  der  Ordnung  des  Alphabets  aufbewahrt  find.  Das  twdte  sdgt  aas  4i> 
PrefTo,  an  welcher  ein  Gehülfe  an  dem  Abdrucke  eines  Bogens  arbeitet.  Noch  u 
druckende  Bo^en  liegen  auf  der  PrclTc,  frifchgedrucktc  find  zum  Trocknen  aufgcK^.^t 
Neben  dem  Drucker  ileht  ein  Schemel  mit  den  Schwarzballen;  an  die  FrefTe  lehnt  fich 
Gutenberg,  mit  der  Durchficht  eines  fcrt^en  Bogens  befchäftigt'  Die  hmdlin^M  tatafe' 
bilder  von  Gutenberg,  Fuft  und  Schöffer  leigen  den  Fuft  ftets  (fowie  auch  auf  dem  rcüef) 
mit  einen»  barctt  auf  dem  köpf,  Schöffer  dagegen  ohne  kopfbedcckung.  —  F.  J.  Dav;J 
von  Angers  hat  übrigens  den  gufs  des  monuments  in  l'aris  beauüQchtigt.  »Daiu  ^ 
denaiine  lettre  (vom  3.  joli  1837)  on  remerde  David  „de  k  manttie  ddHcaie  et  gte^ 
reose  avec  htqodle  ü  a  Inen  vonln  se  pr&ter  i  porter  un  jugement  pdremptoiic  aar  rci<* 
cutiim  de  I.i  >!;\tiR-",  et  l'autorit^  nninicijiale  f;\it  inviter  le  ni.illrc,  'ju'clle  saluc  „prctnier 
statuaire  de  France",  ä  assister  aux  feles  de  l'inauguration.  Henri  ] o Viin^  Datid d^Mgm- 
L  p.  369. 
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Frobeabzug  mit  Befiiediguiig  betrachtend»  neben  ihm.  Ein  drittes  Bas- 
relief war  beabfiditigt^  es  wurde  jedoch  nicht  einmal  fkizzht:  Es  hatte 
die  Verth  eil  ung  von  Büchern  unter  das  Volk  veHinnlichen  foUen. 
Thorwaldfen  übertrug  dem  dänifchen  Bildhauer  Biffen  die  Ausführung, 
und  die  Modelle  wurden  im  Jahre  1834  von  deffen  Hand  fertig.  Im 
Jahre  1836  wurden  fie  von  Crozatier  in  Paris  in  Bronze  gegofTen;  am 
14.  Auguft  1837  vvTjrde  das  Monument  in  Mainz  während  eines  drei- 
tägigen Feftes  enthüllt.  BilTen  empfing  von  der  Commiffion  eine  Grati- 
fication  von  hundert  Louisd'or  und  Thorwaldfen,  welcher  kein  Honorar 
für  die  Skizzen  hatte  anuelimen  wollen  [vgl.  p.  507  unt.  Noordzick!], 
verlieh  die  Stadt  Mainz  das  Ehrenbürgerredit  .  .  .  Am  29.  Juni  1841 
reifte  er  nach  Manu;  er  lämte  fich,  fein  Gutenbeig-Monument  ai  fehen. 
Hier  wurde  er  von  der  Repräfentation  der  Stadt  feftUcher  Weife  mit 
Mufik  imd  flammenden  Fackeln  emp&ngen,  und  Tags  darauf  holte  ihn 
der  Regiemngsprälident  mit  Gefolge  vom  Hotd  ab,  um  ihn  zu  dem 
Gutenbeig-Monument  zu  fUhren,  welches  mit  Blumenguirlanden  um- 
wunden war.  Zwei  Tage  verftrichen  in  Mainz  bei  Feflen  und  feftlichen 
Mahlftn,  und  das  Gutenberg- Monument  war  jeden  Abend  beleuchtet'  * 

S.  90.    Gutenberg's  (landbild  in  Strafsburg.   , Gutenberg. 

Statue,  bronze,  haut.  3  m,  31,  Strasbourg.  Souscription  nationale. —  Fönte. 
Cour  de  Tlmprimerie  nationale,  Paris.  Donne  par  l'auteur.  —  Modele 
platre,  Musee  David.    Envoi  de  1839. 

Meme  sujet  avec  variantcs.  Dessin,  appartenant  ä  M.  Robert 
David,  d'Angers.  Projet  de  groupe.  Au  bas  est  öcrit:  „Gutenberg,  sur 
un  piede-stal,  une  presse  aupres  de  lui;  etc. 

Bienfaits  de  l'imprimerie  cn  Europc.  Basrelief,  bronze,  haut. 
O  m,  82,  larg.  i  m,  43,  Monument  de  Gutenberg  a  Strasbourg.  1835. 
Esquisse,  terre  cuite,  appartenant  ä  M.  Victor  Pavie.  Donne  par 
i'auteur.  —  Modde  tene  ouite.  Doan£  par  l*auteur  k  M.  Martin,  de 
Strasbourgs  et  <^ert  par  lui  ä  madame  Gubler,  n^  David  d* Angers.  — 
Bronze;  Mus6e  de  Strasbourg.  Donn^  par  Tauteur.  —  Font«^  tmprimerie 
nationale.  Donn^  par  l'auteur.  —  Modde  platre,  Mus^  David.  Les 
personnages  historiques  repr^ntes  sur  oe  bas-relief  sont,  en  partant  de 
gaudie:  Bossuet;  Camoön^  le  Tasse,  Cervantes  Calderon,  Milton,  Mozart^ 


'  Juft  Mathias  Thiele,  Thorwalilfen's  I  elicn  nach  (k-n  ei^enhi\n«1igen  .Auf- 
zeichnungen, nachgelaflienen  Papieren  und  dem  Bhcfwechfcl  des  KünAlcrs.  Iicuifcli  von 
Henrik  Hebm.  O.  Leipzig,  1856.  Svo.  S.  463,  «83—85;  UL  S,  t»**  Vgl.  Eugene 
Plön,  ThonraUben,  tda  Leben  tuul  sdne  Wedse.  Ans  dem  FiaaiftsUehcA  .  .  .  von 
Ifu  Mfiuter.  Vfvea,  i9f$.  8to.  S.  191. 
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Buffon,  Racine,  Moli^re,  Poussin,  Albert  Dürer ,  Voltaire,  Corneille, 
Shakespe^,  Descartes,  Boerhave,  Roger  Bacon,  Erasme,  Coperoic, 
Gcetfae,  J.  J.  Rousseau»  Schüler,  H^el,  Newton,  Watt,  Klopstodc,  Papio, 
SpuiosBi  Ambroise  Luther,  Kant;  Volta,  GaUtf^  Fennat^  Raplnd. 
Ainai . . .  oe  bas-rdief  subit  pluaieurs  variantes,  et  les  figures  deBomet 
et  de  Luther  n*existent  pas***  dans  le  bronae  du  momiment  k  Stras- 
bourg. • 

Bienfaits  de  l'imprimerie  en  Asie.  Bas-rclicf,  (wie  oben,  mit:) 
Mahmoud  II,  William  Jones,  Anquctil-Duperron,  Rah-Maoun  Roy,  et  ä 
la  droitc  du  spectxiteur,  roricntaliste  ange  vin  M*  Theodore  Pävic^ 
apprenant  ä  lire  ä  des  enfants  ncgres. 

Bienfaits  de  Timprimerie  en  Afrique.  Bas  relief,  (wie  oben, 
mit:)  William  Revers,  Thomas  Clarkson,  Condorcet,  l'abbe  Grcgoire. 

Bienfaits  de  l'imprimerie  en  Am^rique.  Bas-rdief,  («ie 
oben»  mit:)  Benjamin  Rusdi,  Lewis,  Morus,  Jefierson,  La  Fayette^ 
Washington,  Franklin,  Hanoodc,  Heniy  Laurens,  John  Mms, 
Bolivar,  etc' 

»Bnitateur  du  Dieu  qui  cr^  les  mondes,  Gutenberg  ^voqne  h 
iumi^,  et  de  U  parde  multipUöe  va  jaiUir  toute  dartö  .  .  .  Davi<l 
hemme  d'inspiration ,  ne  pouvait  compendre  autrement  le  role  de  Tim- 

primcric.  Sa  statue  de  Gutenberg  en  est  la  prcuvc.  L'image  du  cdcbre 
inventcur  ticiU  de  rapotlicose.  C'cst  plus  unc  apparition  qu'un  portrait... 
Aussi  le  niaitre  a-t-il  jugö  convenable  quc,  malgre  la  iidelite  du  costume^ 


*  J^rit  k  toat  concilier,  David  propoM  de  comprendrc  daiu  le  meme  bx<-reltef  1a 
figure  de  BonMt  La  CommtMion,  imnufo,  teetptM.  fcaqniMt.  IM»  brsqiic,  sat  fif 
jonelion  dn  stataaire,  let  bM4eliefii  enrent  M  retMi,  afia  qn'on  en  ieooanaeD{it  la  fcme, 

ce  nouveau  travail,  longtemps  diffM  par  Ic  fondenr  ,  n'ayant  <?tt?  tcrtnin^  qu'cn  1S44,  on 
avait  agite  de  nouveau  l'opinion  dans  un  &cns  d^favorable  ä  TcLuvTe  du  sutuaire,  bicB 
qu'elle  eflt  iti  modifiöc  d'accord  avec  la  Commission  responsable.  Les  bas-relicfs  anM 
k  peiae  repris  lear  place  ^*«Be  recradesoenoe  dlnvectives  le  manifeefK,  et  k  wAt 
de  Strasbourg,  n'osent  d^couvrir  le  bee-rdief  de  TEurope,  informa  David  de  son 
cnibarrns.  „II  serait  inouT,  sVinjircssa  <le  r^pondrc  l'artiste,  qu  une  villc  aussi  tfcliir« 
quc  älraübourg  donnAt  au  nionde  un  excniplc  d  auitsi  absurde  tntoltirance.  Cela  a'di  ptt 
crofible.*'  —  3.  septeoriite  184a.  Melgitf  Viutrifit  fjf]  do  maire,  lee  eonacai  des  ff» 
sensös,  IcB  cfTürts  ilc  la  CfftnwiffWT .  tout  ^choua;  et  M.  Silbennann,  son  pr^sident,  foivit  i 
David  fl'Anjjers,  s'cxcusant  de  recourir  une  fois  encore  k  son  obligcancc.  David  repoo- 
dit:  „D'apris  plusicurs  lettres  re^ues  de  Strassbourg,  je  vois  bien  que  malgr^  l'espnt  de 
coBriHalion  <|ai  cvait  ftit  prandre  k  la  Cdninisdoo  le  paiti  de  mettre  la  figore  de  BoiMrt 
prte  oeDe  de  Latber,  nalgv^  dto-je^  cette  mesnre  de  justice,  de  bonnc  foi,  de  tol^nnce, 
de  graves  d^sordrcs  pourraient  sc  pro«luire  si  Ton  persistait  ä  niaintcnir  Tima^e  de  Luther 
sur  le  b«s-relief ;  je  ferai  disparaitre  Luther  et  Bossaet  que  je  remplacerai  par  ^rasnie  et 
lloalMqdeB  oa  dcuc  aalres  Übnlnlioiia,  au  diois  de  la  Coniiiiwinii.**  —  ja  odolit 

l&fS. 
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le  pourpoint,  la  cape,  la  togue,  les  longs  escarpins,  Gutenberg  put 
imposer  ä  l'cs[)rit  comme  une  vision  que  la  perspective  des  ages  vicnt 
grandir.  Vicux  avant  l'heure,  Tinventeur  porte  sur  ses  traits  la  marque 
du  penible  enfantement  de  son  g^e;  Texpression  de  souffrance  ecrite 
aar  Ics  plis  de  la  face  ajoute  k  la.  inajest^  de  l'image.  Les  formes 
svdtes,  la  taille  dev6e,  la  finesse  des  attaches,  Td^iance  des  doigts» 
rappellent  la  naissanoe  aristocratiqiie  de  Gutenberg.  II  n'y  a  pas  jusqu'k 
oette  parole  si  simple,  grav^e  par  l'artiste  sur  T^preuve  fialcfaement  tiüfe: 
la  linillcte  ftit!  qui  ne  mette  au  bronze  un  demier  sceau.  David  a 
eu  cette  nie  fortune ,  privil^e  des  penseurs,  de  s'approprier  un  mot 
dont  le  sens  philosopliique  resumat  et  l'acte  exprim^  par  l'reuvre  sculptce, 
puisque  la  Bible  devait  etre  le  premier  livre  imprim^,  et  la  haute  portöe 
d'une  decouvertc  qui  assure  Ic  rayonnement  de  la  pensee.  Quatre  bas- 
relicfs,  rcnfcrmant  plus  de  Cent  citiciuante  figures  historiques,  servent  de 
complement  ä  la  statuc  de  Gutenbcrt^.  Une  presse  occupe  le  centre  de 
chaque  bas-relief,  et  Tartiste,  en  groupant  les  poi^tes,  les  philosophes, 
les  hommes  d'^tal;  les  otateurs  de  quatre  parties  du  monde^  s^est  montr^ 
moms  pr^oocup^  de  varier  la  coinpositioa  de  ses  taUeaux  que  d'atteiiidie 
*  k  la  v6n!b6  des  profUs  .  .  .  oompris  avec  oette  ampleur  de  vues»  le 
nKmument  de  Gutenberg  est  en  quelque  sorte  un  Paotbfon  de  la 
pens^  

Essayerons-nous  de  raconter  les  fetes  du  quatri^me  centenaire  dont 
l'ouvrage  de  David  devait  etre  l'attrait  principal?  Disons-nous  cette  ville 
frangaisc,  parce  de  drapcaux  et  de  flcurs,  ouvrant  le  24  juin  1840,  par 
le  chant  du  J'f  Dcidu,  l'inauguration  de  son  nionument?  Strasbourg, 
ce  jour-lä,  rcgut  dans  ses  murs  des  deputations  de  Stockliolni,  de 
Madrid,  de  Dresde,  de  Worms,  de  Fribourg  et  du  Brcsü.  Toute  la 
France  lettr^e  iÜssSäL  doiiii^  lendes-vous  aii  beroean  de  rimpriaaeiie. 
Devant  la  statue  reoouveite  de  draperies  rouges  et  blandies  se  dressait 
une  tribune.  Plus  lom,  une  presse  de  bremse  et  d'or.  Et  pendant  que 
le  peuple,  aux  voix  confusea^  montait  oomme  une  houle  bumauM^  calmes 
et  labofieux,  des  ouviiers  vdtus  de  blanc  s*occupaient  de  fondre  des 
cafadires,  de  mettre  en  casse,  de  composer.  Leur  travail,  corrig^  en 
dpreuves,  mis  en  pages,  tir^  en  double  ^tion,  frangaise  et  allemande, 
passait  aussitot  de  main  en  main  .  .  . 

Notre  Intention  n'est  pas  d'ctablir  un  parallele  entre  l'ceuvre  congue 
par  Thorvaldsen  et  celle  de  David  d' Angers,  mais  nous  trouvons  dans 
une  lettre  du  docteur  Hipp>olyte  Royer-Collard  les  lignes  suivantes,  qu'il 
nous  parait  interessant  de  reproduire:  „Votre  belle  statue  a  attir6  ä 
Strad>ourg  bien  des  visHeurs  ^trangers,  ä  l'issue  de  la  saison  des  eaux. 
Un  Mayencais  a  d^fini  en  oes  tennes  le  canctte  du  monuooent:  Notre 
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Gutenberfj  attend  l'inspiration,  le  vötre  l'a  trouv^"  5.  novembce  , 
1840,  Strasbourg. 

„Le  17  mai  1842,  öcrit  l'artistc,  Adolphe  Blanqui,  de  Tlnstitut.  vint 
m'apporter  la  coupe  ciselöe  par  Kirstein,  don  de  la  ville  de  Strasbourg 
au  statuaire  de  Gulenberg.  Je  fia  appder  mes  enfeots  qui  jouaient  daas 
le  jvdm,  afin  qu*ils  iiiasetit  las  t^motea  d'un  hommage  a  pr6cieax  pour 
leur  p^."* 

S.  80^  z.  la  Das  erlle  budidnickeijubelfeft  wurde,  an  Gutenbaiefs 
namenstag,  den  34.  juni  1540  zu  Wittenbeig  von  Hans  Lufft,  Georg 
Rhaw  und  Peter  Seitz  mit  ihren  gehülfen  und  freunden  gefdeft 
Man  nennt  zwar  auch  noch  andere  wittenberger  buchdrucker,  aber  das 
ifl  unrichtig.  (Die  zeUen  4— -i  unten  fmd  nach  pp.  489—91  ra  ver- 
bcfseren.) 

S.  84,  z.  3  unt.    Der  kricgsteufel. 

S.  96.  Die  parifer  prototyi)(><^frafie  ift  fcitdcm  {^rundlich  bearbeitet 
wofden  von  Madden  (V.  pp.  105  ti. :  Iissdt  sur  rOn^i/u  di  l'Impri- 
merie  de  Paris.  »Paris  ötait  PR^DESTINE.  La  Providence  favorise  ks 
dt^  \l  son  grö,  Paris  plus  que  toutes  les  autres*)«  Die  1atirinii<3iai 
verfe  hat  Madden  p.  152  fokfimiUett  (veis  4:  fulcipe). 

S.  97,  s.  6:  Beromünfter  1473  (vg^.  p.  509}.  z.  7:  Cucu&te  (bd 
Barceloiia).  2. 8:  Montferrat  (Sägeberg),  Miramar  auf  Mallorca  1485. 
z.  17:  einen  leuclitturm— S.  10$,  z.  8:  fddulsichrift:  S.  lOS,  z.  i :  Lünfgie, 


*  Henri  Joain,  David  d*Anger8,  »  vie,  mo  oenvi«,  ses  tarils  et  »es  eontenpondnii 

Paris,  1878.  4to.  I.  pp.  368 — 376,  590  Documcnt  XXXV  (I^  bas-relief:  Les  bicnfai» 
ilc  l'impritiierie  cn  F.tiro]>c.  —  Monument  de  GuJenherij.)  II.  pp.  353  (Toast  a  la  ville 
de  ."Strasbourg),  491,  548.  In  der  Nati(mal- Zeitung  vom  16.  und  18.  juli  1878  fagt  Robert 
Springer,  in  Tebem  fevilletonarlikel  DmM  ifAmgm:  Jlim  (David)  ehcnbaitig  w 
damals  nur  ThorwakUcn.  Mit  diefem  rang  David  fpäter  um  dicfelbe  P.ilme :  beide  fchufen 
eine  f'iutcnberg-Statiic.  Ilcidc  erhielten  .-iccli  nach  dem  Tode  ihre  PaläAe:  das  Thor- 
waldfcn-Mufeum  in  Kopenhagen,  das  David-Mufeum  in  Angers.  —  Mehrere  .Städte  ftreiteii 
fieh  bekanndicli  um  die  Ehre,  Ganenbergs  Gcboiteoft  sa  fein.  (Diefe  ewl^  leierl  Be> 
kanntlich  wifsen  auch  die  Strafsburger,  d-ifs  Gutenberg  ein  Mainzer  war,  und  erlaubt 
licl»  lili>-  die  nntt  KuttcnUerf;  den  fpafs,  der  qeburtsort  eines  mit  dem  crfinder  der  buch- 
druckcrkuuft  verwirrten  mythus  fein  zu  wollen.]  Strafsburg  wies  nach,  dafs  der  grof&e 
Erfinder  [wirend  des  seftnuBS  1434 — 1444  fleh  dort  aufgehalten,  niclit  aber,  dsft  er] 
feine  Erfindung  in  ebem  Stiafaliiiiger  Klofler  ToObiidit  habe.  David  erhielt  den  Adbig 
711  eiiuT  riuttenberg-Statiic  und  h.itfc  Tcin  Werk  vollendet,  als  TborwaldfcTi's  Cnttfnbcnj- 
Statue  in  Mainz  enthüllt  wurde.  Thorvvaldfen's  (luttenberg  fteht  grofs  und  linnig  da  [mit 
der  J)ürftigkeit'  des  herra  A.  Springer,  p.  90^  iA  es  allo  nichts?];  Dand  hat  ihn  begdlM 
daigefteUt,  als  riefe  er:  „Es  weide  LichtP*  Z«r  VenraUHadigng  hat  der  KialÜer  aif 
den  vier  Basreliefs  fünfhundert  [!!]  Figuren  dargcdellt.  Die  Enthüllung  des  Monuments 
fand  am  24.  Juni  1840  (latt,  und  .Strafsburg  fah  in  feinen  M.nvicm  alle  Gelehrten  Frankreich» 
und  Deputationen  aus  Stockholm,  Madrid,  Dresden,  Worms,  Freiburg  und  Brafilien.' 
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S.  lo8,  z.  lo  unt  ift  zu  lefen:  Colard  Manfion  in  Köln  (nicht  in 
Brügge).  Zur  z.  3  unt.  Der  ältefle  danifche  druck  ill  von  Guilhelmus 
Caourfin  zu  Otlenfee:  Finit  defcrijitio  obfidionis  uii)is  rhodie  per  vene- 
rabilem  virü  ioliannc  Snel  artis  iniprelTorie  nia<^irtrum  in  ottonia 
imprefTa  Sub  anno  dni  1482.  lUpfala.l  Das  crße  typpgrapliifchc  Detik- 
mal  Scandinaviens.  Neuer  Anzeiger,  1857,  PP-  8,  9.  Uebcr  Island 
handdt  G.  PauU  De  typograplda  in  hkmdia  fatis.  (Ehler  druck  1531.) 

S.  109»  lezte  seile:   (Bafel  1468).   Vgl.  p.  58*. 

S.  iio^  n.  I.  Subiaoo.  C.  FttmagalU,  Dei  primi  Ubri  a  stampa 
m  ItaSa  (Lugano,  1876),  hat  nachgewiefen  —  wie  fdion  Panzer  (II.  406} 
vermutet  —  da6  Sweinheim  und  Fannartz  bereits  vor  irem  erften  ge- 
druckten datum  (Laktanz,  29.  okt  1465)  Cicero  dt  Oratore  gedruckt 
haben;  ein  exemplar  wurde  fchon  vom  3a  iepL  1465  an  handfchriftUch 
korrigiert. 

S.  HO,  IV.  3.  Löwen  1474.  Madden  behauptet  (Tl.  87—80':  Ni 
Jean  (de  Westphalie],  ni  Thierry  ^Marlens  d'Alost}  .surtout,  n'a  introduit 
riniprimcrie  aux  Pay-S-Ras!  Co  .sont  Ics  frcrcs  de  la  vie  commune  .  .  . 
Jean  s'etablit  ä  Louvain  en  1474.  Mais  les  Frcrcs  de  la  vie  commune 
y  avaient  imprim^  avant  lui  et  ils  ne  cess^rent  de  le  iaire  qu'ä  son 
arrivfe.  CciuUi  ftmt  .  .  .  quadam  typis  exprimere,  Sed  cum  inde 
dispettdmm  facercHt  ab  tmprrfßoiie  mox  ceffärunt»  (Manufcrit  de 
Molanus.  Vo3rez,  page  174  de  Pouvrage  tr^jnt6«3aant  de  G.  H.  M. 
Ddpiat:  Verkandeiaig  wer  de  Bfoedersckap  van  G,  Groote,  Amhem 
1856.)  Pour  que  les  Fr^res  de  la  vie  commune,  du  couvent  de  Saint- 
Gr^oire,  ä  Louvain',  atent  eu  le  temps  d'^tablir  leur  imprimerie,  d'en 
faire  quelque  usage  et  surtout  d'y  perdre  de  l'argent,  il  ne  faut  gu^re 
moins  de  deux  ans;  nous  atteignons  ainsi  l'annde  1472,  qui  est  l'dpoque 
trcs-probable  de  l'introduction  de  riin[)rimeric  a  Louvain,  par  les  F>eres 
de  la  vie  conunune,  et  non  par  Jean  de  Westplialic,  et  moins  encore 
par  Tluerry  Martens  d'Alost.' 

S.  110,  VI.  Valencia  (1474).  —  VIU.  Oesterreich.  Wien  1482  (1472 
beruht  auf  emem  drudcfeler).  —  DC.  Dämmark.  —  X.  Schweden.  — 
Ud)er  Stambul  vergl. :  J.  G.  Sdiultze,  De  offidna  iypographica  Co»' 
ßan^Mopoä  inßüuta.  Norimh.  1728.  4to. 


*  ITcnri  Wcllcns,  chni'clain  de  Saint-Pierrc,  La  plus  ancienne  cRlisc  de  Louvain,  fonda 
ce  couvent  de  Saint-üregoire  en  1433.  II  y  üt  venir  de  Deventer  des  Clercs  de  la  vie 
coaunone  qm  hd  rtcomauuidait  leor  bonne  renonun^e.  Ccs  dem  de  Sidnt-Gr^goire 
•'oocypaicnt  d*eMdigneiiient  et  de  la  tnnscr^tioii  des  mMUUctits.  On  y  adnibait  eaeof« 
aa  siicle  demicr  lev  biUiotIliqiie,  ridie  en  nuanscrits  (J.  B.  Gnunigre,  ÄKäpdlaUa  An- 
JwrtM^  p.  16). 
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S.  113,  drucken  umi  drücken.  ,Hicr  find  die  Nebenformen  zu 
Zwillinyswurtern  herangewachsen,  weil  sie  mit  der  Verschiedenheit  der 
Form  auch  die  Verschiedenheit  der  Bedeutung  verinnden.  Drucken 
ist  ebensogut  nuttieldeutsch  wie  bairiflcfa^taterreidiisdi.  Es  venfientie  andi 
von  Seiten  der  Culturgesduchte  untersucht  zu  werden,  wie  es  gdcommaii 
dafi  diese  Form  sich  liir  den  ipeddleren  technischen  Begriff  des  Drädcns 
durd^resetrt  hat  Früher  wurde  auch  (Budi)  drücken,  Buchdrücker 
gesagt  Mit  die  bedeutendsten  OfTicincn  in  der  ersten  Zeit  der  Drucker- 
kunst lagen  im  bairischen  Dialectgebiete  oder  in  seiner  nächsten  Näh^ 
wie  Ulm,  Augsburg,  Hamberg,  Nürnberg,  und  in  Mitteldeutschland,  wie 
Ivrfurt,  Leipzig,  Wittenberg.  SoUte  dies  nicht  eingewirkt  haben?'  Becb- 
Hein,  am  a.  o.  p.  31. 

S.  125  anm.  beziehen  fich  die  jareszalcn  auf  das  früherte  vorkommen 
der  namen  Gutenberg  und  Cofler  (als  nomcn  proprium  mit  einem  C 
zu  fchreiben,  die  fdireibung  Kofi  er  entlland  aus  der  mytliifchen  Kotler« 
oder  küfterwürde)  im  druck,  feite  408  aber  auf  die  frühefte  ge- 
fchriebene  erwänung  als  bucfadrucker.  Der  SchlegelTcfae  unfion  ift 
Übrigens  nicht  einnud  originell,  vgl  pp.  378  und  559. 

S.  138,  z,  ts  unt  Johann  Medimbach.  Der  anacfaronisnms  bei 
Sebaflian  Milnfter  (p.  311)  wurde  in  eineni  von  Serrarius  1604  beniiilrn 
manufkript  auagearbeitet:  Jnventor  et  cxcogitator  primus  fuit  Joannes 
Gudenberger  —  ei  adjutores  fuerc  duo  alii  moguntini  dves,  Joannes 
Fufl  et  Joannes  Medinbach  —  tandem  auxilio  Joannis  Fuft, 
joannis  Medinbach  et  aliorum  concivium  adjutus  rem  pcrfecit* 
Fournier  lafst  dann  1758  dicfes  hirngefpinfl  1444  mit  Gutenberg  von 
Strafsburg  nach  Mainz  ziehen.  Heineken  wcifs  dadurch,  1804,  dafs  man 
diefen  roman  in  einer  »Nachricht  von  Strafsburg  findet',  und  die  coderiar 
nifidien  preisichreiber  Tydeman  und  Kooing  leibten  1809  irem  Jaunen- 
verein  auch  einen  Mcydenbach  (Haarlem  vor  1440)  ein.  Scliaab  erbebt 
auf  grund  diefer  fehctoien  hiftorücfaen  zeugnilse  im  jare  1830  (JL  539;  HL 
422)  das  Münfter'iclie  dvonikenge^ienft  zum  vennutlidien  vater  oder 
grofsvater  des  mauizer  buchdruckers  Jakob  Meydenbach,  Meiden- 
bach  (z.  b.  1495:  Lnprefla  moguntie  per  jacobü  Medenbach  civcni 
ibidem). 

S.  142,  z.  2:  1288.  Das  Libcr  de  miferia  (z.  9)  ift  ein  produkt 
von  Eckftein's  prefsc,  mit  dem  Schöpflin  aber  fchon  im  vorigen  jar- 
hundcrt  wegen  der  jareszal  144S  gewirtfchaftet  hat.  Das  handfcliriftcn- 
datum  1439  in  Lorcnzo  Valla  ifl  jedenfalls  alter!  Es  ift  übrigens 
pfychoiogifch  merkwürdig,  wie  alle  diefe  herren  Meiitelianer,  Cofterianer, 
Brabanter,  Kuttenberger,  Caftaldianer  und  dgl.  fich  in  den  verlogenen, 
holen,  morfchen  fcheinargunienten  ganz  genau  gleidien:  ob  man  den 
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Winkeladvokaten  Dorlan  oder  feinen  koUeijen  Van  Eck,  ob  man  die 
abbo  Winaricki,  Cambruzzi,  Brouwers,  oder  pallor  De  Vries,  prof. 
Thijm,  prof.  Moltzcr  raifonnicrcn  hört,  litanei  und  kapuzinade  wcchfeln 
nie  ab.    Gleich  tapfer  fuchteln  famnitliche  lügner  mit  der  — warheit. 

S.  151 :  Die  36zeilige  Bibel  (p.  54  no.  I)!  —  S.  153,  z.  5: 
VgL  pp.  16,  53*.  —  S.  156,  z.  2:  eUmairix,  —  S.  158,  no.  66:  Heidel- 
befg  (vgl  Lempertz,  1856.  V).  No.  66*.  11  Fidnus,  Florenz  1492, 
Gennania.  —  S.  159^  z.  i,  2  gehören  zu  na  65!  —  S.  159  anm.  z.  7 
Tiitif.  —  S.  162,  z.  I  koll.  6  und  7:  M.  1450. 

S.  165  anm.  q.  Die  fchlufsworte  Friedlieb's  (et  Moguntiam  primitus 
imprefTos  libros  detulerun^  undc  fama,  illic  repertam  fuiiTe  hanc  artem, 
divulgata  cft  haben  ofTenbar  in  Haarlem  vergelten! 

S.  166  no.  126  anm.  Zur  charakterifierung  des  Mentclianismus 
flehn  dort  die  betreffenden  zitate  in  der  u.  a.  von  Dorlan)  gefäifchten 
form.  Der  urfprüngliche  Wortlaut  ill  wie  lol^t:  ,Foverunt  at  ha.'c  moenia 
(Argentinenfia)  pra:clarai  indolis  honiines  et  indigenas  et  advcnas,  in 
Alfatia  olim  noflra  viritim  nominandos;  in  quorum  albo  Joannis 
Mentelin  non  infimum  locum  obtinuit  ob  dialcographandi,  feu  ftanneis 
calamis  excudendi  libros  arteni»  quam  primus  ante  74.  annos  in  hac  uite 
mortalibus  adinvenit  Etfi  Mbgüntiad  cuidam  Joanni  Fauft»  dvi  fuo, 
id  acceptum  fiaant  Ipfi  quidem  vidimus  ryngiapham Joannis  Mentelin 
et  Henrici  Eckftein,  Argentinenfium  civium,  fuper  certis  pactis  (mer 
h^t  au  eiron  vertragkl),  quibus  alter  alteri  fefe  co  tempore  obligaveia^ 
caufa  occultius  hanc  imprelToriam  artem  inter  fe  primum  exercendi,  quae 
nimirum  quotidiano  ufu,  novis  aditwentionibus  (gefälfcht  in:  ab  inven- 
toribus^  clarior  reddita  eft.  Confpeximus  (jezt  kommt  'nc  Urkunde!)  et 
illic  libcllum  eiusdem  Joannis  MStum  (darum  portliminierte  Fauft, 
p.  239  no.  7,  ein  Manufkript!),  ac  figuris  inrtxumentorum  ei  arti  nccefla- 
riorum  depictum,  item  de  atramento  (mit  der  fchwärze  machen  fich 
(ammtlklie  6be]£dunide  zu  tun)  confidendo  el^antiflima  praeoeptai  quae 
monumenta  Joannes  Schottus,  Aigentinenfia^  et  doctrina  et  hac  arte 
oeldbns»  praedicti  Mentelin  ex  filia  nepos  (vgl.  p.  290),  hodie  penes  fe 
fllaefa  letinet»  onus  tam  praedariflimi  ingenii  ac  caeteronun  de  re  litteraria 
benc  mcritorum  Alfatorum  nomine,  tum  Italia,  tum  Gallia,  uUius  bar- 
barid  notam  Tribotibus  inurere  erubefcat.'  Später  (bei  Schilter,  1698 
p.  445)  fchrieb  Gebweiler  den  Sabellicus  (p.  158  no.  59)  aus  und  fügte 
das  allerwcltsdatum  1440  hinzu:  ,Sub  idem  quoque  tempus  (1459.) 
libraria  imprcffio  apud  Italos  vulgari  coepta  eft.  Commcntum  id  Teu- 
tonicum  oft,  fuitque  ab  initio  in  multa,  ut  debuit,  adniirationc,  nec 
nünori  qusftu.  Autor  Joannes  Mentel  Argcntinus,  quanquam  Mo- 
gimtini  cuidam  Joanni  Fauft  dvi  fuo  id  referant  acceptum;  quos  ita 
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fädle  ooncordabnniu,  quod  ea  a»  pfimiiin  AfgeDtorati  a  Joanoe  Mentel 
excogitata  clanculum,  ddnde  primum  Moguntiae  tentata  fit,  makm 
quidem  fiducia  quam  fyt,  drdter  Docniiucae  nativitatis  ammiD  144a' 
S.  323  lautet  das  atat  urfprünglich :  ,Sub  hoc  Roberto  nobifis  ars  im- 
preflbria  inventa  fuit,  a  quodam  Argenimenß,  Hut  tnampkte.  Sed  is 
cum  Moguntiam  deibenderet,  ad  ali(^  quodam  in  hoc  arte  fimiliter 
laborantcs,  ductu  cujusdam  Gensflcifch,  ex  fenio  foed.  in  domo  Boni- 
montis,  Guten bcrg  (in  qua  hodie  eft  coUegium  Juriilarum)  ea  ars  com- 
pleta  fuit:  &  in  laudem  Germanorum  fempitcrnam.'  (Vgl.  p.  479,  anra.  3.) 
S.  323,  anm.  i,  z.  2,  libros  formis,  anm.  2  aber  ift  zu  lefen:  .Infigniter 
autcni  divina  illa  iniprcflbria  ars,  Argentorati  primum  per  Joannem 
Mentel,  Schot ti  noßri  avunt,  a.  1444.  inventa«  Germanos  in  «e  tnc> 
tando  pneftare  teftatur.'  (Spiegel  in  den  fiMien  su  R.  Baitdiiii 
Aufiriados  Lib.  IX.  p.  341,  Strafiburg,  J.  Schott,  1531.)  Und  anm.  3: 
Libiarios  item  nunc  recepta  vooe  appellant  lifarorum  cxcnfines.  Cau 
artis  inventum  Elfati ia  noilris  ante  alias  nationes  (1)  donatum,  apNl 
Aigentoratumjoanni  Mentelino,  prototypographo,  Schotorum  fanaSm 
proavOf  fub  annum  Chrifli  1442.  licet  eius  publicatio,  Ted  haud  absque 
ingenio,  Moguntiacis  tribuatur.  (Spiegel,  I^xicon  Juris,  unt  LiSrarius. 
Strafsburg,  J.  Schott,  1541.)  Sämmtlicb  vorlagen  fiir  den  Cofteh- 
anismus! 

S.  168  no.  134:  Urgrofsvater  (Moguntia;  apud  Ivonem  Sclia-ffer, 
a  cujus  proaio  Joanne  P'auft:  chalcographia  olim  in  urbe  moguntiaca 
primum  nee  ufquam  alibi  inventa,  exercitaque  efl). 

S.  173,  anm.  s.  i:  urbium  maxima  et  dignitate  (ane  feomxfa. 
s.  4:  privatarum  .  .  .  Verumtamen. 

S.        1443  nach  oben,  i.  seile. 

S.  I79b  no.  ao2,  aUaz.  Die  ausgäbe  1754  (mit  bemerlcungen  bis 
1750)  flickte  der  buchhändler  Marshoorn  zufammm.  Eine  dritte  ais> 

gäbe  erfchien  Amftcrdam  1765,  d.h.:  die  erfindung  der  baarkmer  dnidc- 
kunft  gcfchieht  dort  im  jare  (1765  minus  208  =)  1557. 

S.  180,  no.  202a.  Haarlem  1654.  Der  magifb-at  kauft  im  Haag  etc. 
vgl.  pp.  403/4.  No.  203.  R.  Atkyns.  —  No.  20 }.  Petrus  Starcke, 
der  praefcs  war  Job.  Stohrius.  —  No.  207.  Andreas  Holftenius, 
der  pracfes  war  Laur.  Norrmann  zu  Upfala  (nicht  Kopenhagen)  und 
die  differtation  wurde  in  Stockliolm  gedruckt. 

S.  181,  no.  215  und  216:  H.  no.  217:  S. 

S.  183,  no.  330^  I.  Wadfkier,  Kopenhagen,  174a  —  Vgl  Chrift. 
Frid.  Wadskiaer,  Nogk  ObfervaHoner  am  Bogtrykker-Kenßn  i 
Dmunuurk  (Nye  Tidender  om  lande  og  curieufe  Sager,  Kjdbolm 
1740,  8vo.  No.  13,  p.  300).  WadfkiSr  hat,  sur  bcgrttodui«  Vta 
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dänifchen  anfpruchs,  das  unnüze  zitat  oben  feite  390  anm.  ausgepuzt  und  zu- 
gcRuzt.  Pontanus  war  zu  Ilclfingör  von  hoUändifchen  iiltern  i^cboren, 
und  flunkert  als  königl.  dän.  IlißoriograpJius  über  die  angebliche  danifche 
nationalität  des  Nie.  Jenfon.  In  feiner  geldrifchcn  gefchichte  aber 
{Hißoriw  Gclnccc  libri  XIV.,  Amftcl.  1639,  IIb.  IX.  p.  476)  ifl  natürlich 
Lot.  Cofter  der  erfinder  der  druckkunft,  Wadfkiär  verwertet  felbft- 
verftändlicfa  Fontaiiiui'  erftes  »zeugnifs^  läfit  aber  das  zweite  unbeachtet 
Jenfon  ift  der  franzölUclie  Hermes»  denn  er  hat  als  Deudcher,  als  Däne 
(Jenfen,  Pontanus- Wadfldär),  Holländer  (Janssoon»  Enlched^-Seiz), 
und  Italiener  heihalten  mülsen,  je  nachdem.  Giac.  Sardini's  Sloria 
critka  di  Nüoho  Jenson  ift  ein  unkritifcher  Foliant  von  über  400  fetten. 

S.  184,  no.  229.  Die  Enfchedö-Fleifchmann'fche  ,erfindung'.  Fifcher 
fchreibt,  Essai  p.  58  anm.  68:  .Breitkopf,  libraire  ä  Leipzig  imagine 
vers  le  mois  de  Mars  1754,  de  fondre  des  caractcrcs  de  Musique:  il  ne 
rdussit  qu'äpres  deux  essais  dififcrens.  Enfin  ce  ciractere  avait,  en 
Fevrier  1755  un  degre  de  perfection  tel  que  lireitkopf  fit  presenter,  par 
M.  Gottsched,  ä  la  princcsse  royalc  et  electorale  de  Saxe,  une  chanson 
de  quatre  lignes  qui  sortait  de  sa  presse.  Depuis  1755  jusqu'ä  1761  il 
avait  imprimö  51  ouvrages.  Les  freres  Enfchcde  graveurs  et  fondeurs 
ä  Hailem  toivirent  äFoumier  [MmtUii  typogmphiqtte,  Paris  1764, 1.  p.  52) 
le  II  Novcmbre  1757,  que  la  m^ode  de  Breitkopf  leur  paraissant 
laborieuse  et  couteuse,  ils  le  priaient  de  leur  envoyer  le  r^sultat  de 
aes  exp6rienoes  pour  la  fönte  des  m£mes  caractires.  Cependant  ils 
imitirent  fid^lement  ceux  de  Breitkopf  (was  jeden&Os  befier  gelingen 
muiste^  als  wenn  Lorenz  Cofler  und  der  buchbinder  Comelis  um  1480—83 
iigend  einen  druck  aus  Utrecht  oder  Gouda  hätten  nachamen  wollen) 
et  firent  annoncer  dans  Ics  Joumaux  qu'ils  venaient  de  graver  un  carac- 
tere  de  Musique  et  qu'on  ne  refuserait  pas  a  Harlcin  l'honneur  de  cette 
invention  'jure  folUiiintiii  f\.  Ainsi  voila  Breitkopf,  les  freres  Enfchedö, 
Bo/,arci  qui  de  Hadem  s'etablit  ä  Bruxelles  [vgl.  fchlufs  der  anm.  p.  439], 
Gando  et  plus  tard  Foumier  cn  litige  pour  l'invention  des  caractörcs  de 
Musique.  Foumier  repondit  ä  Gando:  Rcponse  h  wt  memoire  publie 
en  1766  par  M,  Gando  au  suJet  des  caraethres  de  fönte  pour  la  musique. 
Elle  est  jointe  au  seoond  volume  de  son  Manuel  typographique,'  Bei 
der  in  der  2.  amn.  p.  443  erwänten  leorrespondenz  Meerman-Enfched^ 
fimd  ich  1870  auch  eine  interefiante,  fUr  den  Charakter  der  Enfched6 
bddtende  lammlung  von  Zeitungsartikeln  über  diefen  neuen  haariemer 
^anfpruch.'  Damals  war  idi  aber  noch  ein  patriotUches  Weichtier  und 
glaubte,  dafs  die  nachkommen  de  bonne  foi  wären. 

S.  185,  z.  8  unt.  Nieuw  onderzock  naar  den  oorspronj;  der  boek- 
drukkunA,  ten  betooge,  dat  die  veel  vroeger,  dan  men  gewoonlijk  aan- 
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neemt,  moet  gcftcld  worden  en  aan  Braband  toebehoort;  uit  hct 
franfch  Amrtcrdam,  1777.  8vo.  Die  kuriofc  fchrift  von  Des  Roches 
enthalt  noch  ein  intcrcfsantcs  poftliminium.  ,Ich  befizc  eine  alte  hand- 
fchrift  aus  dem  14.  jarhundert,  die  das  Leben  der  heiligen  und  eine 
huchfl  feltene  Chronik  enthält.  Am  ende  dcrfelben  findet  fich  ein  ver- 
zeiclinifs  der  bücher  in  der  bibliotliek  des  kloders  Willingeo  [in 
Schwaben],  in  dem  die  worte  feltfiun  abgekürzt  fmdi  und  mir  in  dem 
folgenden  [alTo  istenj  jarhundert  geichrieben  zu  fein  fcfaeinen.  Uotcr 
den  biicherdtebi  findet  man  (nach  auflöfung  der  kürzungen)  auch  diefen: 
Item  Damittkaäa  tu  parva  äöro  ßampaUf  in  pafyrü  (bappiro)  UMfmflo 
(Dominica! ia  in  einem  kleinen  auf  papier  (bunpierten,  nidit 
fduiebcnen  buche  .  Am  fchlufs  findet  man  diefe  anmerkung«  von  der- 
fclben  band  als  das  verzeidinils  gefchrieben:  Arnio  Dm.  1340.  Viguit 
q  fct  ßamparc  Donatos  (Im  jare  1340  lebte  der  mann,  welcher  Dona tc 
ft  im[)ieren  liefs).  Diefer  fchwabifchc  rtampillcndruck  n  ich  art  der  bud>- 
binderarbeit  auf  den  rücken  der  bücher!)  bietet  eine  parallele  zum 
famofen  flandrifchen  jette  en  molle,  und  erinnert  an  das  franzufifciic 
fßampe  und  italienifche  jUimpa ,  Jlampatore ,  ßampare ,  das  (Jculfcbc 
ßampfen  und  ßampcn  aber  hat  gar  nichts  mit  der  druckerterminologie 
zu  tun. 

S.  187  unt  seile:  juris  und  FacetUe  moraUs  LauretUH  Vaäenfis 
("-  Oimphelli  no.  1286  und  no.  30}. 

S.  188,  no.  238  (vgl.  p.  434  feuche  zu  Haarlem).  Frankfiift  143^ 
im  Oktober  ,war  yederman  geboden,  ein  bomde  liecht  czu  dcagen  von 
der  peftelencze  und  fterbens  w^en'  (Rechenbuch).  Nadi  Habcrlin's 
Rcich^fchichte  ward  eine  1439  in  Frankfurt  gdialtene  RdchsveHammliiiiS 
durch  die  peft  genötigt;  nach  Mainz  (iberzufiedehL 

S.  189^  na  241*.  ,£s  gelang  den  nachkommen  Cofter*s  nidil; 
den  dieb  dingfeft  zu  machen.  Man  entfchlols  fich  aber  dennoch,  die 
beraubte  buchdruckerei  weiter  zu  füren,  nicht  aus  gewinnfucht, 
fondem  aus  liebe  zur  neuen  kunft  und  aus  aditung  vor  wdland 
Coder,  von  dem  das  ganze  werk  au^^nnen,  zu  (lande  gebracht  und 
feit  vielen  jarcn  die  geliebte  fpielpiippr'  '^cwefen  war.  Der  fchwieger- 
fon,  Thomas  Pietersfohn,  der  von  da  an  der  druckerei  vorltand, 
war  ein  vermögender  und  angefehener  mann*,  u.  f.  w.  Herr  dr.  A. 
de  Vries,  verbi  divini  miniller  in  Haarlem.  si' 

S.  190,  no.  244.  .Man  baue  nur  Ja  keine  raifonncmente  und  fchlüfsc 
auf  grundlofe  vorausfezungcn  in  bezug  auf  eine  angeblich  nach  Coftcr's 

tod  fortgefurtc  druckerei,  denn  davon  liat  die  gefchichte  nIcht 
das  alleroerinoite  aufgezeichnet'  Herr  dr.  A.  de  Vhes  im  jare  1S41 
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S.  191,  no.  245».  »Als  Cofter's  fdiwiegerfon  und  erbe,  Thomas, 
m  erfiuüng  brachte,  wie  das  ausländifdie  drudeweik  das  leine  tiberragte, 
und  eine  ftailee  leonkurrenz  voraus&h,  entfdilols  er  fich,  die  drudcerei 
und  buchhandlung  zu  verkaufen  und  liefs,  zum  andenken  der  väterlichen 
erfindung,  aus  einer  anzal  abgenuzter  zinnemer  typen  ein  paar  ge> 
dächtnifskannen  {geämkkannen,  1851  fogar  mit  einer  pafsenden 
infchrift  ausgeftattet!  H?cr  bicfc  Sanne  beradjtct,  Ifl  ein  0Ottt|beräd5tEr, 
nnb  taiirb  gcfigmolsene^  filei  baraii^  faufcn  etnialitQ  unb  immecbar.  v.  d.  L.) 
anfertigen,  um  von  feiner  nachkommenfchaft  aufbewart  zu  werden.  Dais 
dem  wirklich  fo  fei;  dafs  es,  nach  Cofter's  tod,  bis  etwa  1470  eine 
ununterbrochene,  forgfältig  geheim  gehaltene  ausübung  des 
buchdrucks,   eine  pflanzfchule  für  kunftgenofsen  gegeben 

habe  .  .  .  wird  duTCh  viele  und  laut  redende  beweife  beHtätigi  Der 
umfichtige  Holländer  läist  nicht  leicht  etwas,  das  einen  guten  gewinn 
verfpricht,  unbenuzt  verloren  gehn.  Cofter's  nachfiilger  war  wd  ndt 
einem  Johanniter  in  Haadem  befreundet,  Iah  bd  diefem  einen  codex 
des  SaSceto  Campbell,  no»  1493)»  und  verkaufte  den  nachdruck 
für  handfchrift.  (Der  reiche  fchwicgerfon  fah  ja  wen^;er  auf  den 
gewinn  als  auf  dfc— kunftl)  Herr  dr.  A.  de  Vries534  im  jarc  1844. 

S.  191,  no.  250.  Der  fromme  theologieprofeflbr,  jezt  in  Utrecht, 
hat  feine  Verleumdung  bis  heute  noch  nicht  widerrufen;  mit  der  bufse 
giebt  fich  die  moderne  Orthodoxie  in  Holland  ebenfowenig  ab,  wie  die 
preufsifchc  Kreuzzeitung! 

S.  199,  z.  1/2.    Schcl-tcma  (vgl.  z.  3,  wo  ,tema'  zu  ftreichcn  ift.) 

S.  212,  unten.    Klok  cn  kuikcn  ftciit  CoßcrUgcnde,  pp.  342 — -49. 

S.  229,  6).  Das  ,Nadelöhr'  ift,  nach  neueren  reifeberichten,  in  um- 
mauerten Hätten  des  Orients,  der  name  des  aua&lls-  oder  nachteinlais- 
pförtdiens  neben  dem  eigentlidhen  tore  —  breit  genug  um  eben  einen 
mcnfehen,  zu  fcbmal  um  ein  lafttier  durcfazulalsen.  Aulserdem  wird  auch 
noch  die  ganz  wörtliche  aufiafsui^  des  gleichni&es  von  der  wifeen- 
fchaftlichen  exegefe  vertreten;  mit  dem  ka beitau  aber  fpielen  höchftens 
die  theoI(^nerenden  fchufter. 

S.  230  anm.  z.  3  (Meurs).  Schxakiverld  (Utrecht  1875)  p.  21^ 
vgl  mein  I^crbock  van  het  Schaakspel  lotrecht  1876)  p.  273. 

S.  244,  z.  28:  Die  Coßirh'gnuif  ift  durchaus  kein  buch  .  .  . 

S.  246,  no.  321.  Mein  landsmann  J.  H.  Hessels,  jezt  bibiiothekar 
in  Dublin;  Trinity  coUege,  hat  nach  dem  urteil  des  befugteilen  kritikers 
die  arbeit  ,wondeHully  weQ  done.'  Da&  gerade  zwei  Haarlemer  den 
CoAerianlsmus  tolgefcUagen  haben,  ift  das  ecfte  mir  feit  der  fchöpfung 
bekannt  gewordene  beifpid  der  berOmtcn  Nemefis.  Vielleicht  gÜA  es 
aber  auch  noch  ein  zweites^  man  kann  ja  nicht  allens  Wilsen. 
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S.  253,  no.  331.  Frederiks. — S.  256  unt  Bernard  —  S.  270^ 
Z.  22:  luunctn. 

S.  282,  z.  25  und  feite  55  wäre  endgültig  mit  dai  nuniiDemS 
und  6  zu  bcreidiciii* 

S.  385,  z.  10:  auch  fchoa  in  der  oben  p.  $5*  no.  XI  genannleB 
abhandlung. 

S.  291,  Peter  Fu(i  Die  originaUleUe  lautet  bei  Mecrman  (0. 
no.  LXnr  :  .Artl  quc  fue  inventada  en  Alemania,  en  una  dudad,  qoe 
fc  dizc  Maguncia»  la  qual  es  fituada  fobre  un  grandc  rio,  que  fe  dize 
Rin;  la  qual  ciudad  es  cabcc.i  de  Argobifpado.  Invcnto  la  un  noble 
ciudadano  muy  rico  dcila  ciudad,  qui  fe  Uamava  Pedro  Fucrt.  Divul- 
j^ofe  la  dicha  arte  en  el  ano  del  Scnor  de  1425.  Y  dcfpues  en  el  ano 
de  mill  y  qiiatrocientos  y  xxxj  ovo  diferencia  entre  dos  Argobifpos:  y 
el  que  no  poüeya  tovo  cierta  forma  con  ciertos  ciudadanos  de  U  dicha 
ciudad,  que  la  abriefen  la  puerta  la  noche  de  Sant  Simon  y  Judas 
(p.  57) ,  y  entro  oon  fu  gente,  y  mato  quafi  todos  los  homfares  de  h 
didia  dudad:  liie  tanta  la  matanca,  que  corrian  las  calks  langye  000» 
de  agua,  quando  Uueve.  Kntonoes  mataron  a  efte  memorafale  van» 
Pedro  Fueft»  cuya  anima  aya  ^oria  con  todos  los  paflados.  Aroea. 
Tunc  ocdderunt  hunc  memorabilem  vinim  Pctrum  Pueft,  awis  anina 
l^oriam  obtineat  cum  omnibus  commemoratis.  Amen. 

S.  296  anm.,  Frifchlin.  Bei  D.  F.  Straufs,  1856  p.  138.  Frifchlin 
fchrieb  feinen  Julius  ri\iii  :\  u<  um  1572  —  84,  d.  h.  im  Zeitraum  des  Fauft- 
tliumbs.  Im  jare  1586  ^^ab  er  audi  einen  Novtaiclator  Irilni-^uis  heraus, 
•in  dem  er  feinen  vorganger  Adrian  Junius  1567!)  erwant.  Frifchlin's  ,Ik- 
fchreibungen  des  ScJüefsgcwelirs,  der  Fa]>ierfabrikatiün  und  des  Budier- 
dmcks  in  reinem  Latein  (Oratio  de  exerdtationibus  etc.  Witebeigz 
anno  1587  recttata)  werden  als  MufterftOcke  gerümt'  Am  a.  a, 
PP.  375.  41a 

S.  311,  Kuttenberg.  Vgl  GiSsse^  Tr6sor,  TL  p.  558  unter  Faust: 
Hütaria  o  doktorowi  Jatunvi  Fauflawi,  Prag  161 1 ;  Prosper  Marchand, 
Dict.  histor.  I.  p.  249;  Schelhom,  Amtm.  Sti.,  V.  pp.  50—80.  Die 
Blätter  für  literarifche  Unteriialtun&  1840  num.  133  Igg.,  enthalten  auf- 
fiize  zum  Kuttenberger. 

S.  326  anm.  Wer  ein  herz  im  bufen  hat,  wird  nicht  one  wcmut 
nachfülen,  wie  der  fff  gleichfam  on'  ufhören  feinen  ulk  mit  den  un- 
fchäzbaren  hölzernen  lettern  der  pfeudo-erfmder  und  naclierfinder  treiben 
tut  Auch  die  liatt  Mainz  barg  fo  ein  nachlafsigcs  madcl  m  iren  (Iralen* 
den  mauem,  man  hat  felbiges  aber  nicht,  wie  in  dem  entlcfalotea 
Strafiburg,  geköpft  Der  bucfadfudcer  Albinus  ze^  Senarius  1604, 
in  dem  häufe  zum  Sewlöflel  im  Kirici^arten,  holztypen  (Adjidaiitiir 
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primi  denique  artis  hujus  modioli,  quos  antiqua  liic  domus  in  Ccraßni 
horti  platea  cuflodit,  quosquc  milii  nuper  Albinus  typographus  mon- 
(Irabat).  Dann  folgt  das  zcugnifs  Sigmund's  von  Birken,  Nürnberg  1688 
(Spiegel  der  Ehren  des  Erzhaufes  Oeftreicb,  V.  cap.  2,  p.  527,  lat  bei  . 
FUcher,  Essai  p.  39:  Liitio  Ugneas,  plumbeas  aeneasque  Uteras  in  medio 
perforatas  iculpebant  fimdebantque,  et  iUas  filo  connectebant,  —  die 
fcfanddetprefie  von  feite  124t  —  ficque  ex  midtis  litteris  verfum  five 
Itneanif  et  ex  multis  verfibus  foraiam  oomponebant.  Hoc  modo  pfimum 
grandiores  Uterx  latins  conficiebantur,  antiqjuse  inde  nominatae  quibus 
perforatis  literis  Mogiintiaj  hodic  adhuc  novje  operae  typc^aphicse  in 
ceremoniis  illis,  quas  f^oßulatiim  vocant,  tanquam  numo  luflrico  donari 
folent.  Vgl.  Wolf,  II.  p.  690).  Wie  immer  kennt  auch  hier  der  fpätere 
, zeuge*  die  fache  genauer  als  fein  viel  älterer  vorganger:  Paulus  Pater 
weifs  17 10,  dafs  die  durchborten  buchflaben  von  Faufl:  herrürten  (Cujus- 
modi  ligncos  typos  ex  buxi  fraticc  perforatos  in  medio,  ut  zona  colli- 
gare  una,  jungique  conimodo  pofllnt,  ex  Faufti  offidna  reliquos  —  der 
hat  fie  ja  im  desember  1441  aus  Haarlem  heimgebracht,  —  moguntis 
aliquando  conipexifle  menüni).  Jezt  folgt  Filcher  (am  a.  o.):  »Les 
ouviiers  de  oette  profession  avaint  m&ne  dans  cette  ville  une  coutume 
qui  ^but  une  esp^  d'h<mmiage  rendu  ä  la  m^noire  des  inventeurs  de 
leur  ait.  Celui  d'entre  eux  nouvdkment  agr^ö  et  admis  ouvrier, 
recevait,  CO  tömoignage  de  ses  talens,  une  de  ces  lettres  de  bois.  (In 
Haariem  werden  die  bcrümten  Roten  Lettern  —  Roolctters  —  fogar 
fortwärend  gebacken  und  gcgefscn,  auch  von  den  cntmenfchtcn  Anti- 
coflerianern.)  Alef  imprimeur  ä  Mayencc  en  conscrvait  encorc  quelques 
unes  dont  il  a  meme  parle  a  mon  Collcgue,  Ic  Citoyen  B  od  mann  (da 
ifl  der  warhaftig  auch  \v  idci  ,  r iviprudcncc  iVunc  de  scs  scrvanUs  ßriva 
la  pojh  nü'  de  ces  monumcns  respectabUs.'  Dies  ift  alfo  das  mädcheni 
das  ich  meine.  Nun  webten  Sdiaab  (I.  180)  und  Wetter  (421)  den 
fiiden  ,pragmatifch  und  kritifch'  weiter:  ,Hr.  Fh>f.  Bodmann  fchrieb  an 
das  mir  von  feinem  Sohne  überlaisene  fiansöfifcfae  Manulcript  über 
Gutenbelgs  Erfindung:  „Mr.  Alef  imprimeur  et  libraire  a  eu  la  bont^ 
de  mootper  en  Fan  1781  ä  Mr.  Bodmann  son  voisin  quelques  echan- 
tillons  de  ces  lettres  des  bois.  Elles  ^taient  de  pire  (Bimbaumliolz, 
Schaab)  hautes  lupeu-pres  un  et  demi  pouces,  quarrecs  (viereckigt, 
Schaab;  ein  wart^s  glieck,  v.  d.  Linde),  tres  dcgradees  par  les  vers  et 
par  l'usage,  ayant  cn  haut  un  trou  pour  ctre  cnfilces."  Bodmann  zeigte 
etliche  Jahre  vor  feinem  Tode  dem  Hrn.  Archivar  Habel  und  dem  Hrn. 
Bechtold  von  Offenbach  noch  einige,  die  in  feinem  Schreibpulte  ver- 
fchlüfsen  lagen.  Die  Genannten  fagten  mir  noch  ohnlängft,  dafe  fie  von 
Bimbaumholz  gewefen,  ohngefalir  anderthalbe  Zoll  lang,  viereckigt, 
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durch  die  W  ürmer  und  den  Gebrauch  befdiadigt.  In  der  Mitte  hätten 
fte  ein  Loch  geliabt,  um  einen  Faden  durdiziehen  zu  können.  Nach  Hrn. 
Bodmanns  Tode  befanden  fie  fich  nicht  tnekr  in  dem  Scfareibpult  Ver* 
.  mothlidi  hatte  er  fie  in  den  letzten  Jahren  feines  Lebens  [wo  bleiiit 
aber  das  Lieschen?!]  mit  anderen  antiquarüchen  Koftbarkeiten  (!,diele 
fcfaätzbaren  Monumente'  winfelt  Schaab  eine  feite  früher)  verkauft.  Viele 
mögen  es  nicht  mehr  gewefen  feyn,  indem  in  Mainz  fonft  der  Gebraudi 
bcflandcn,  jedem  Buchdruckerjungen  bei  feiner  Losfprechung  einen  diefer 
Gutenberg' fchcn  Typen  (leine  prife  für  Paulus  Pater)  zum  Beweis  feiner 
Fähigkeit  zu  übergeben  Arctin,  iSoS.  p.  19,  Not.  c.\  wodurch  fich  mit 
jedem  Jahre  ihre  Zahl  vermindern  mufste.'  Logifch!  Nach  der  thcorie 
aber  der  hölzernen  Buchilaben  der  fogenanntcn  Poflulantcn,  hat  die 
artillcrie  zur  zeit  der  zünfte  mit  hölzernen  kanonen  g'fchofse.  Ab- 
gefehen  von  der  poftulicrtcn  poflierlichen  austeilung  von  reliquien 
haben  «fie  hölzernen  gildcty^icn  gerade  foviel  mit  Gulenberg  und  der 
efündung  der  typografie  zu  tun,  wie  die  hölzernen  gUdeTdufflein  in  St 
Bavo  zu  Haariem  mit  der  einname  von  Damiette  zur  zeit  der  kreuz* 
Züge.  Bimbaumholz  ift  aufseidem  von  einem  gar  zu  unruhigen  naturefl. 
Wir  haben  bereits  (p.  123)  erfaren,  dafs  Wetter  felbft  typografifch  ge- 
fchuftert  hat.  Er  berichtet:  ,Die  Holzbuchflaben  mit  ihrem  Rahmen 
habe  ich  auf  der  Stadtbibliothek  hinterl^^t,  wo  fie  jeder  Zeit  angefehen 
werden  können.'  Auf  nach  Valen  —  wollte  fagen  nach  Mayence.  Das 
heifst,  wenn  ich  nicht  bei  Bemard  folgende  trauerkunde  gelcfcn  hätte. 
,Lors  de  mon  passage  ä  Mayence,  en  18  50,  je  priai  M.  Wetter  de  me 
faire  voir  les  caractercs  de  bois  qu'il  a  fait  graver  pour  son  livre;  il  cut 
robligeance  de  me  conduirc  chcz  son  imprimeur,  dans  l'atelier  duquel 
il  les  avait  laiss6s  (alfo  doch  nicht  auf  der  flättifchen  bücherei  hinter» 
legt);  mais  Ic  prote  nous  apprit  qu'Us  auaient  iU  voles,  Diefer  hob- 
diebftal  dauert  nun  fdion  vier  jathunderte.  Peut-toe  un  jour  quelque 
naif  AUemand  —  d.  h.  fo  *ne  monfieur  le  comte  de  I^aborde  bringtfs 
auch  fett^,  du  höflicher  franzmann,  —  les  trouvant  parmi  les  reliques 
du  voicur,  nous  los  donnera  pour  les  caractires  de  Gutenbeig/  oder 
auch  de  Laurent  G>lier,  wenn  qudque  naif  Fran^ais  nur  —  Bemard 
heifsen  täte. 

S.  333,  anm.  /)"  =  ei.  Das  holländifche  u'////  lautet  alfo  wie  das 
deutfche  wein  und  das  englifche  wine,  nur  weniger  voll  oder  breit  'nicht 
wain),  und  die  landläufige  anektlote  von  den  holländifchen  mnn/ieirs  ift 
eben  fo  falfch  (nur  der  b.uier  Tagt  mien',  wie  die  angeblichen  holländifchen 
bibeltexte:  ,En  fine  jongers  klabaflcrtcn  achter  hem  her,  —  en  zij  bc- 
fineerden  hem  den  deeft  met  traan.'  Kein  Holländer  kennt  diefen  wiz, 
ib  hnge  nicht  zuvor  ein  Deutfeher  fich  danach  fad  In  oimndigt  hatte. 
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S.  338,  I.  anmerkung,  über  Coornhert  und  Spieghel.  W.  J. 
A.  Jonckbloet  berichtet  in  feiner  Gefchichte  der  Niederländifchen  Maku- 
latur (Leipzig  1870)  I.  pp.  449  ff.,  dais  (der  gegen  die  Reformation  ein> 
genommene)  Hendrik  Laurenszoon  Spieghel  ,der  treue  Freund 
und  GeiftesverwandteKoornhert's  war';  dals  er  diefen  »feinen  Freund 
anfeuerte^  feine  Weäevenskimß  herauszugeben';  dafe  er  1584  eine  tOchtige 
^»achixraisenfehaftlidie  Schrift,  I&ri  öegrip,  leerende  recht  Duidts  [allb 
dodi!]  /prcken,  mit  einer  vorrede  von  Koorahert  herausg^  ib.  In  diefer 
vorrede  Weid  Coornhert  nachdrücklich  auf  fein  büchlein  Officien  van 
Cicero  [mit  kirchlicher  (!)  approbation  von  Jacob  Wy,  Licentiaet  inde 
Godtheyt,  Pafloor  van  den  grooten  Baghijn  Houe  binnen  Haerlcm']. 
Damit  fleht  fcft,  dafs  Spieghel  einfach  die  vorrede  diefcs  büchleins  in 
einigen  wenigen  kernigen  verfen  zufammcngefafst  hat,  und  dafs  die  trias 
der  zeugnifse  von  Coornhert,  Spieghel  und  Vaamcwijck  fich  mit  der 
formel  3x0  =  0  widergeben  lälst  Und  Junius?  Er  erzält  (p.  240) 
mit  nationaler  befcfaeidenheit  (verfteht  ficfal)«  dals  der  bildhauer  Willem 
Tetrode  den  Fkraxiteles  und  ganz  Rom  au^ltich^  dafe  Cöomhert  und  G. 
grofie  kupferftecher  find.  B  (unt  Theudericus  Volcardus  Amftd* 
rodamaeus  dhiino  homo  ingenio  (1),  fed  foti  aduerfi  (nicht  pechlchwarz 
gem^  nämlidi),  et  Philippus  Gallaeus  Harlemaeus  magifb-o  illo,  dü 
immortales  {!),  quanto  fuperiori!  etc.  Wenn  wir  nun  noch  Heinrich  Goltzius 
(f  Haarlem  16 16),  fchwiegervater  von  Jan  Matham  (f  H.  1648),  und  defsen 
bnider,  den  kunflhändler  Andriaen  Jakobsz.  Matham  (vgl.  p.  364  und  p.  404 
anmm.)  hinzunemc*^.  dan.i  haben  wir  den  ganzen  Cofterverein  beifammen. 

S.  356  (3).    Du  Cange's  erklärung  lautet  wie  folgt:    i^niTUUS,  * 
Oftiarius,  gradus  Ecclefiafticus ;  cui  a^dis  facra?  cuflodia  incunibit,  Citßos. 
Paulinus  Epift.  6.  Ipßus  orcUnatiatw  in  prcsbytcratii  ordinatus  /um,faU  or, 
httfUtUt  nan  faßidh  ha:  nam  teßor  ipfum^  quia  &  afi  jBditiä  nomine  & 
officio  optavi/aeram  inäpere  ferwtutem,  6v.  Frodoardus  in  Adriano  PP. 

Ubi  leg.  .^dUnL  Vkle  Oßtarins  (wo  es  heilst):  Primus  gradus 
Ordinis  Ecdefiaftict  .  .  .  Hujus  officium  fic  redtat  Ifidorus  Junior  in 
Epift.  ad  Luitfredum:  Ad  Oßiarium  pertinent  claves  Eccleßa,  ntclaitdat 
6*  aperieti  tcmplnm  Dei,  &  omnia,  qua  fmU  intus  extraquCf  cußodiat, 

fidi  lis  rccipiat,  iiifidcles  &  rxcommunicatos  rcjiciat.  Und  da  1440  von 
einem  proteftantifchcn  küftcr  keine  rede  fein  kann,  nimmt  fich  die  erb- 
lichkcit  dicfes  niederen  klerus  im  Coftcrmythiis  befondcrs  gut  aus! 

S.  359,  anm.  (15.)  z.  7:  dafs  blos  vier  blätter  des  von  dir  benuzten 
Gcemplares  zufammengeklebt  waren. 

S.  364,  Laurens  Janszoon  Cofter  1436—84.  Um  fich  die  un- 
lieb&me  identHät  des  lichtgiefsers  und  kneipwirts  L.  J.  Cofter  vom  hälfe 
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zu  fchieben,  hat  der  archivar  Enfcbedö  in  einem  Zeitungsartikel  {Vadet' 
ianä)  leife  angeklopft,  ob  w  uns  nicht  vieUeklit  dazu  vergehen  wollten, 
den  poften  ,ineiflier  Cofter  f  1456*  (p.  361,  10)  auf  den  Ucfat- 

gie&er  anzuwenden?  Blir  perfönlich  liegt  der  1456  verflorfaene^  üfarigeos 
gSnzlidi  unhekanntf?  meifter  CoAer  aUeidtngi  durchaus  nicht  im  wegc^ 
denn  auch  die  jareszal  1456  fchlägt  das  Juniusmärdien  und  den  haar- 
Icmer  anfpruch  maufetot.  Wenn  die  weinkannen  des  enkels  Gerrit 
Thomasz  nur  nicht  wären!  Hätte  Gerrit  Thomasz  1563  zu  Junius  ge- 
fagt:  ,Mein  j^rofsvatcr  L.  J.  Collcr  hat  anno  1446  die  crflc  prente  zur 
weit  j;ebracht,  und  hier  auf  dem  tifch  ftclit  der  feiftopf  [oder:  die 
Ölkanne,  oder:  hier  in  der  fchublade  liegen  noch  ein  fchock  kcrzen- 
ftumniel  zum  beweife,  dafs  ein  gewifser  mainzer  Hans  hier  in  Haar- 
leni  die  drukkerei  gellolen  hat'  —  a  la  bonne  heure,  fo  dürften  wir  uns  im 
notfall  coulant  zeigen  und  den  kneipwirt  drangeben«  So  aber  geht  das 
abfblut  nicht,  herr  Enfched^i  Der  enkel-fchenkwirt  (enkel;  man 
gro&vater  dr.  Antonius  v.  d.  Linde  im  vorigen  jaihundert  entipridit  der 
Cöfteiperiode  im  15.  jht,  und  doch  war  ich  1863  noch  nicht  drdfi^ 
mithin  noch  hmge  mdit  der  erwiirdige  greis  wie  Gerrit  Tbomass  1565; 
der  enkel-ichenkwirt  alfo)  weift  als  andenken  an  den  groisväteiüdien 
erfinder  zinnerne  weinkannen  auf,  und  bezeichnet  damit  eben  den 
grofsvatcr-fchenkwirt  als  eben  diefen  erfinder.  Zweitens  war  der 
buchbinder  Cornclis,  als  er  1474  die  crfte  arbeit  für  St.  Ba\-o  machte, 
wol  noch  nicht  ein  34järiger  mann,  d.  h.  diefe  gliederpuppe  der  haar» 
lemer  narrctliei  ift  wol  eher  1450  als  1440  geboren! 

S.  366.  Das  Coli  er  haus  'ü\  abgebildet  bei  De  Vinne  p.  37O: 
J'/ii-  Hotise  of  Coster.  (From  Seiz.)  Bei  Seiz  (lat.  ausg.  1741  p.  46)  • 
bat  ein  fchöner  kupferflich  die  unterfchrift:  Conspectus  ^Edium,  otim 
ab  Inuentore  NcdtÜssma  Ariis  Typograpidcm  Laürenih  Jansz  Kosten, 
Harknd  koHfaianm  ad  forum  magnum,  ejusque  Imago  perpetam 
numoruB  ergo  m  caciamne  Domus  mmtero  2  nokUm  eoUoeaia,  N,  Spä- 
mam  ad  vüam  del  et /ee.  Die  zifiem  feien  bei  De  Vinne:  wenn  man 
bei  im  von  der  rechten  nadi  der  linken  band  zält  ift  das  zweite  haus 
die  herbeige  des  erfinders  mit  dem  Ölgemälde  im  gibel;  L.  Cofler 
war  ganz  richtig  über  zwei  jarhunderte  wirtshausfchild.  Die  zalen 
I,  2,  3  bei  Seiz  bezichen  fich  auf  Scriver's  flunkere! :  ein  jeder  fieht,  dafs 
die  drei  gibelhäufcr  von  haus  aus  felbflän  lig  gebaut  find,  und  warum 
Junius  nicht  luft  hatte,  das  unanfcnlichc  bauschen  feines  beiden,  eine 
ordinäre  kneipe,  genau  anzudeuten.  Das  gröfsere  cckhaus  zur  linken  'ü\ 
de  IloofdivaclU  mit  dem  zitierten  gedieht  (natürlich  in  älterer  orthografie), 
die  fifchbänke  zur  rechten  fmd  mit  der  St.  Bavokirche  verbunden.  Von 
dem  fenfter  der  Cofteikneipe  aus  konnte  man  freflidi  ooe  femror  über 


Digitized  by  Google 


^  555 


den  markt  hinweg  den  angeblichen  königlichen  palafk  fehn  (d.  h.  palaft 
in  der  zweiten  halftc  des  13.  jhts,  in  der  zweiten  hälftc  des  16.  jhts  aber 
raüiaus),  die  kniffe  aber  der  herren  Coomhert  (der  die  herbeige  nicht 
nennen  will),  van  Zuren  (der  das  ehemals  gtofie  haus  veriallen  nennt 
und  auch  veriieünlicht),  Junius  (der  lateinifch  die  aufinerldamkeit  lieber 
auf  den  »palaft*  lenkt),  Scriver  (der  in  der  volksfprache  fiilch  von  der 
leber  weg  lügt),  und  Seiz-Enfcbed^  (die  diefe  lüge  in  zifTem  fezen), 
ficht  man  one  fernror  und  one  brille. 

S.  3/2,  flraik  zu  Haarlem.  Ich  vergafs  zu  bemerken,  dals  man 
Cornelis  in  der  wiege  mitten  in  der  beraubten  druckerei  ausgeflellt 
und  vernommen  hat.  Da  er  aber  bereits  zu  viel  ausgehalton  hatte,  als 
der  Zauberer  Fauflvis,  der  ritter  Frielo  Gensfleifch,  der  richter  Henne 
Gensfleifch  der  alle,  und  aiifserdem  noch  eine  ganze  verkafiptc  räuber- 
bande  bei  dem  klugen  faugimg  ibhliefen,  hat  das  fciiiuchzen  leine  antwort 
crftickt. 

S.  378,  z.  4:  &  dont  s'en  voyent  encore  les  imprefflons. 

S.  3S0,  z.  17.  Chriftinis-avont  ift  vtelleiciit  dniddeler  fitr 
Chriftmisavend?  Das  zitat  ift  aus  litt,  na  447,  das  folgende  aus 
no.  445,  das  dritte,  fette  381,  aus  no.  460  (vgl.  p.  54^  no.  203). 

S.  384,  z.  21  unt:  als  diefer  1684  geftorben  war. 

S.  401,  z.  4  unt  Croon  (nicht  Czoon). 

S.  408,  anm.  z.  4:  Les  Delices. 

S.  411.    Das  einzelblatt  no.  6  gehört  zu  p.  412  no.  10. 

S.  411,  5)  y.  Visser  nach  dem  haarlemer  katalog)  ift  nach  feite  39^ 
z,  10  unt.  zu  verbefseren.    Mccrman's  datum  (no.  6  flammt  aus  Seiz. 

S.  415,  z.  3/4.  M.  D.  Mes.  Die  buchdruckerzunft  zu  Ilaarlem 
wurde  am  31.  januar  1616  gegründet,  und  waren  damals  u.  a.  gilde- 
briider:  Dirk  Hendrikszoon  Mes,  Adriaan  Rooman,  Hendrik 
Dirks  ZOO  n  Mes  {BibUografie  van  Haarlem  ^  1867  p.  102).  Die  in- 
von  Verwer  f  1592  ift  alfo  vielleicht  eine  doppelte  fiUfehung 
aus  dem  Zeitraum  1628— 3a, 

S.  416»  z.  lO:  da&  Gutenbecg  blos  6  (8). 

S.  428.  M.  van  Hulkenroy  giebt  1740  (L.  471)  feine  adrefse  fo 
an:  ,bij  M.  v.  H,  aan  de  markt,  naaft  (neben)  het  Vergulde  Vlies,  in 
Lourens  Kofler,  eerlle  Uitvinder  der  Boekdrukkonft.*  Die  Cofterlcneipe 
mit  dem  kirmifsbrett  exiftierte  demnach  ungeftört;  Hulkenroy  wonte 
blos  nebenan,  und  gebrauchte  ebenfalls  den  erfinder  als  ladenfcliUd. 

S.  431,  z.  20.    Der  nachhelfer  war  wol  prof.  Tydeman! 

S.  463,  no.  12.  Die  beiden  ftatuen  von  Coftcr  und  Junius,  fein 
eigenes  portrait  und  das  feines  mufiktypenmachers  Joh.  Mich.  Fleiidi- 
mann,  fammtUch  von  C,  van  Noaräett,  gab  Enfcfaed^  heiaus  in  feinem 
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Prot/'  van  Lcttcren,  welke  (^egooti  ti  'worden  in  de  Nietmu-  HacrUmJche 
Lettergiefery  van  Jolt.  En/clude.  1768.  8vo.  Auch  franzofifch. 

S.  463  no.  13.  Die  magiftrale  infchrift  ftcht  auf  der  rückfeite 
lateimfch:  Laurentio  |  JAN.  F.  costerü  |  tvtographice  l  inven- 
TORI  I  OOSS.  ET  SENATUS  CIV.  |  HARLEMENSIS  |  FONI  CURARUNT  |  FEST. 

&IIC.  IV.  I  asDCCcxxxm.  | 

A.  van  Bommel  in  de  Gieribaat  (Gedenkbode  1856  p.  148): 
,Hulde  aan  den  tweeden  werdd-veriiditer  (wdterieuditer,  Jefin 

Chriftus  war  nämlidi  der  erfte,  der  zweite  aber)  Laurens  Janszooo 
Cofter.*  Die  reine  ,vergottung  (vei^odunc^"  des  fchenkwirts  war  übrigens 
1740  fchoQ  fertig  (vgl  p.  437,  L.  360,  mit  gcfalfchtem  titel  von  K.  junior!). 

Vorlauri<;c  cinladunc^. 
1883.  Glänzende  fakularfcicr  zu  Haarlem,  unter  leitung  der  kom- 
mifeion  KnfchaloMcurs-Moltzcr-Noordzick-Roeft-Thijm,  zur  feier  von 
Laurens  Janszoon  Collcr's  abzut,^  aus  Maarlcm  im  jarc  1483.  De  Vries, 
Ledeboer  und  Quarles  werden  ausgegraben,  und  in  St.  Bavo  ausgeftellt 
um  aus  der  Ada  1823  {Gedenkfchriften,  p.  62)  zu  fmgen: 

Haarlem!  juich!  vierhondcrd  jaren 

Sja  md  ghai  voorbij  gegain, 
En  tot  aan  het  etnd  der  eeuwen 

Zal  hier  Koflten  naam.  beftun. 

Die  beiden  gaftwirte  mit  iren  apofleln  werden  vom  fpirHiflenverdn 
sitiert  und  füren  um  das  mufikalifche  trio  einen  toten  tanz  auf.  Fran 
Teunifse  wird  onmächtig»  Jan  Salie  holt  jenever  und  pfeift  das  Li^gno^ 

abfchiedslied.  ^" 

S.  464,  no.  15  ifl  von  N.  de  Vries  in  Amfterdam. 

S.  465,  z.  10  u.  Tonelli  Iiat  auch  prof.  Mortülaro  ,bekelirt', 
Noordziek. 

S.  474,  z.  13.  Der  überaus  erbärmliche  verfuch  des  böfewichts 
De  Vriefl^  die  bedauerliche  liidce  der  abfolut  fidenden  haarlfmrr  (ciilii6- 
Ichriften  auszufüllen,  darf  nicht  überiehen  werden.  Er  zitiert  das  datum: 
Nicolaus  Petri  de  Hailemo  de  HoUandia  Almanus  (Klaas  Fieterss 
von  Haarlem  von  Holland,  Deutlcher)  Vinoentiae  1477,  und  flunkert  dann 
fchamlos  weiter:  .Diefe  umfländUche  angäbe  von  Haailem  als  geburts- 
ort  hat  wol  einigen  fchein,  eine  anempfelung  zu  bezwecken,  oder  vrr- 
rät  die  fucht,  mit  dem  namen  von  Haarlem  prunken  zu  wollen'!  Ge- 
denkfchriften  1823,  p.  388. 

S.  474  unt.  Auch  Heinr.  Meiboom  fpricht  in  einem  programm, 
Helmfledt  1645  (bei  Wolf,  II.  p.  11 14)  noch  die  riclitige  cthnologifche 
anficht  aus:  .Quicquid  fit,  fuffecerit  ad  Patriae  noflrrc  laudcm  in  Ger- 
mania i^tn  €i  Batavia  Gennanite  pars  cß)  natam  cffc  artem.' 
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S.  477.  Noordziek.  Da  Noordziek's  leiftungen  in  Deutfchland 
unbekannt  geblieben  find,  will  icli  nachtraujlich  doch  noch  fol^^endes 
daraus  hervorheben.  ,1-^  läfst  fich  (im  auslände  freilich  noch  dann  und 
wann  eine  vereinzelte  ftimme  gegen  Cofter  vernenicn,  allein  diefe  un- 
wi fsenfchaftlichen  und  oberflächlichen  widerfachcr  find  einfach 
auf  die  quellen  (De  Vries!},  wo  die  warheit  voll  und  ganz  zu 
finden  tlk,  zu  verwdfen.  Herrn  Ruelens  veriage  ich  das  recht,  in 
dieler  frage  ein  urteil  auszufpieGlien;  ich  Q)  werde  im  ein  folches 
verleihen,  fobald  er  mir  (!)  ein  zeidhett  ^egjeben,  dab  er  auf  der  hc^e 
des  Problems  fteht  Brunet  hat  mir  gese^,  dafi  man  nur  geringe 
urtftihfelugkeit  braucht,  fich  die  reputation  eines  grofsen  bibliografen  zu 
erwerben.  (Welche  Brunet'fchen  dummheiten  hatte  denn  Noordziek's 
Icndfcher  adleriilick  entdeckt?  Brunet  fagt  in  feinem  berümten  Manuel, 
f.  v.  Spcculum,  von  De  Vries,  dafs  er  ,,toute  fois,  il  faut  bien  le  con- 
naitre,  a  donne  fouvent  des  fimples  conjectures  pour  des  faits  pofitifs." 
War  es  möglich,  De  Vries'  wifsenfchaftliche  und  moralifchc  ver- 
brechen gelinder  zu  beurteilen?)  Weigcl  ift  ein  gegner,  der  es  wol  befscr 
Wilsen  könnte  und  folltc,  aber  der  fich  nun  einmal  in  einem  andern 
finne  geäufsert  und  zum  gefiändnifs  feines  irrtums  keine  lud  hat  Klein- 
licfaer  gedanke  (Noordziek  ift  noch  inuner  am  wort),  der  kräftig  be- 
kämpft werden  muis!  Befonders  der  geiduchtsforfcfaer  IbU  fich  darüber 
eiheben.  Die  begrifle  und  anfiditen  mttlsen  je  nach  dem  befund  der 
quellen  und  Urkunden  (ich  ändern.  Sich  gegen  eine  Veränderung  eigener 
anflehten  zu  fträuben,  ifl  mit  der  Verleugnung  der  warheit  iden- 
tifch.  (So  1858I  Troz  der  enthüllungen  von  1S70  hat  Noordziek  bis 
auf  diefen  tag  —  die  warheit  verleugnet.)  Die  zeugnifse  des  neapo- 
litancrs  Accurfius,  des  florentiners  Guicciardini ,  des  haarlemer  bürger- 
nieillers  van  Zuren  und  des  fekretärs  Coornhert,  der  Orteis  von  Ant- 
werjjen,  Braun  von  Köln,  von  Aizing  in  Oeflerreich,  Quadus  in  Deutfch- 
land, Atkyns  aus  England,  Conti  von  Mailand,  Badius  von  Paris,  Mirtius 
im  kloller  Subiaco  [d.  h.  alfo  gedankenlofes  kopierwerk  aus  dem  Zeit- 
raum 1530 — 1664]  fmd  fämmtlich,  zum  teil  ein  jarhundert  älter  (!) 
als  Junius  (1568  oder  1588).  Diefen  zeugen  icMielsen  fich  autoren  an, 
zei|geno6en  von  Junius,  die  ofTenbar  aus  andern  quellen  gefchöpft  und 
im  nie  wklerlpiodien  haben,  nämlich  Gerrit  Thomaszoon,  Mr.  Claas 
Lottijnssoon  Gaal,  mehrmals  fchÖfTevonHaarien^QuirinusTaledus 
oder  Quirijn  Dirkszoon'ü!  Und  diefer  fchamlofe  lügner  hat  die 
»frage  über  16  jare  (ludiert".  Der  1563  verflorbene  kneip wirt  Thonuu^ 
der  noch  früher  verdorbene  lerer  Gaal,  der  1573  ermordete  Quirin  — 
fchriftftcller  (!),  die  —  der  1588  gedruck-ten  lui/avia  nicht  wider- 
fprochen  habenl  Meine  gedruckte  (rage  an  Noordziek^  ob  er  geglaubt 
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habe,  was  er  zur  eriiauung  eines  pubEkums  fi^eb,  das  betdrt  fein 
wollte,  —  hat  er  nidit  beantworteL  Hier  war  ktmtigen  taS&mmf, 
Noordziek  hat  durch  die  tat  eingeftanden,  dafs  er  zu  den  wifsentliclien 
Ittgnern  gehört  Und  doch  ftefan  die  nach  1870  (chrdbenden  Enlcfaed^ 
Ledeboer»  Meurs^  Meitzer  und  Quarles  moralifch  und  wÜsenfchafUich  wo 
möglich  noch  tiefer  als  Noordziek.  Nun  follen  mir  die  rezenfentlein  noch 
mit  iren  „!  —  !"  kommen!  Diefe  fchreibwanzen  glauben  nämlich,  dafs  fie 
wunder  etwas  ausgerichtet  haben,  wenn  fie  einen  fachgemäßen  kraft- 
ausdruck  mit  ganfefüfschcn  und  ausrufungszeichen  verfehcn  z.  b. :  „erz- 
lügner"!  „lügenprofet"!}.  Jawol  —  „crzlügner"!  —  und  was  nun  weiter?? 
Ifl  der  fo  rezenfentenquatrchmafsig  heniu-sj^egansfufseltc  \H->lksvcrdcrber 
nun  kein  lugncr  mcr,  du  hirnwcichcs  jammcrgcrdiöpflc  r  Nein  aber,  dals 
ich  auch  fo  lackgrob  mit  dir  rede!  Thut  mir  Idd,  —  ich  werde  weich,  — 
hier  meine  hand,  —  tufs  wdi?  —  kurz  und  gut  alfo,  mein  herzensffl... 
freund,  nicht  war?  jezt  verftehft  du  die  lache  be&er:  ob  ich  mdne  ff^ 
vierenden  befchuldlgungen  und  mein  vemiditendes  urtefl  bdegt,  be- 
wiefen  habe,  das,  und  das  allein  ift  es,  worauf  es  bd  der  kritik  an- 
kommt. Tcszek?  —  Wie?  .Milder,  lanfter,  humaner  könnte  ich  denn 
doch  immerhin  fein  ?'  GewÜs;  das  nächfte  mal  werde  -ich  hiibfch  att^ 
fein,  mulste  mich  alxr  vor  allen  dingen  mal  tüchtig  ausfchimpfen  — 
ärztliche  vorfchrift,  lafst  fich  nicht  abwcifen,  mein  onkel  war  Bcrfcrker. 
So  lange  unfere  kultur  dauern  wird,  ftehn  die  Colterianer 
am  prange r;  diefes  bewufstfein  ill  mir  eine  hcrzlhirkung.  Denn  als 
ich,  —  ein  idealiflifcher  jüngling,  der  zu  I  laarlem  das  Coltcrgift  von  den 
fchuljaren  an  eingeatmet  —  im  fommer  1S55  zum  erflen  male  nach  Mainz 
kam,  eilte  ich  bd  heUfter  moodbeleuchtung  fofixt  nach  dem  ftandbiUe 
unferes  glorienräuben^  und  was  mein  maditlofer  aber  ii^lrimm^ger  fiuia> 
tismus  da  verübte  —  lieber  lefer,  ich  werde  es  niemandem  fcfariftiidi 
beichten.  Sö  aber  hat  nidit  einmal  Karl  der  Groise  feine  Sacfalen  ge- 
tauft.  Und  darum  ifl  mein  hafs  gegen  die  volksverdeiber,  gegen  die 
veigüler  der  cdclflen  menfchlichen  regung  warhaft  dämonifch  geworden. 

S.  481,  Meerman's  fchlufsfchrift.  Die  feierlichkeit  wurde  1809  wider 
n.ichf^'eafift  von  W.  J.  H.  van  Westreenen,  der  die  lezte  feite  fo  voU- 
druckcn  licfs:  DEZE  VKR!IANI)KL1N(;  1  OVER  DE  UITVIXDIXG  DER  BOEK- 
DkUKKUNSr,  I  IS,  I  DO(_)K  DKZE  KUNST  ZEI.VE,  |  LTIGEVOERD,  j  L\  DE 
STAD  'S  HA(;E,  I  TER  DRUKKEKIJ  VAN  DE  HEEREN  GEliROEDEKS  VOS- 
NLVER,  I  EN  I  VULEIND  |  Ol'  DEN   XXSTEN   VAN   WINTERMAAND  j  DES 

JAAKS  MDCCCIX.  I 

S.  485.  Scriver's  fälfchung.  Auch  der  parifer  kannrnkw  CL 
Joly  ift  dn  gelchiditlicfaer  zeuge  filr  diefe  fiilfdiung.  Er  befkfatet  in 
feiner  Voyage  de  HÖUand^  feit  en  1646  (am  a.  a  pp.  123 — ^30):  ,Ceiis 
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de  la  ville  de  Harlem  fe  donnent  la  gloire  d*avoir  trouv^  rinvention  de 
VJmpnSRoD,  rattribiiant  ä  un  de  leurs  dtoyens,  nomm^  Laurens  Cofter, 
Ganle  am  Cmeut^ge  du  Palais  Royal  de  la  ville,  (!)  (Hier  haben  wir 
alib  die  quelle  filr  de  la  Caille  1689.)  On  voit  (nämlich  im  monat  anguft 
'  1646)  fa  maifon  dans  le  marchö,  für  laquclle  fönt  oes  parole^  rapport^ 
par  Boxhomius  dans  fon  Theene  de  la  HoUande  . . .  1440.  Et  cncore 
la  ftatue  (gefchmierte)  avec  cette  infcription  .  .  .  1430.  ür  il  ne  faut 
pas  s'ctonner  de  la  dificrence  de  ces  dcux  dates  1440.  &  1430.  qui  fönt 
cn  ces  infcriptions.  Car  Boxhomius  fait  cncore  (oui,  monficur  Ic  chanoinc, 
il  fait)  rinvention  de  TimprefTion  plus  ancienne  de  dix  ans,  difant  que 
Cofter  en  jetta  les  prcmiers  fonclcniens  des  Tan  1420.  Et  pour  prcuve 
de  cela,  il  fe  fert  d'un  livre  appelle  en  Hcbrcu,  Schylcan  arucli,  Menfa 
tn/iructa,  tirö  par  un  Rabfain  nomm^  Jofcph  Karro  d'un  autre  livre 
appelM  Ar6a  turim,  Quaätor  ordines,  pd  Über  eß  riiuedis  ac  iuridicus. 
Scl^tam  arueh  fut  imprini^  k  Venixe  en  Tan  1438  .  .  .  Qn  pourroit 
oondure  que  G>ller  auroit  trouv^  ä  Hadem  Titaivention  de  l*tmpre(non 
avec  (une)  forme  ftable  appliqu6e  für  une  page,  comme  on  dit  que  fönt 
les  chinois,  %l  que  Guttemberg  &  Faulle  enfuite  auroient  invent6  ä 
Mayence  les  caract^res  mobiles  pour  compofer  les  fyllabes  .  .  .  crnnme 
Pon  fait  ä  prefent.' 

S.  487,  z.  9  fteht  Q  uackfalborum  flatt  Medicum.  Wenn  das 
kein  fozialdemokratifcher  druckfeler  ill,  fo  giebts  überhaupt  keine  druck- 
feler. 

S.  495,  z.  12.  Gutenberg-denkmünzen. 

1)  Denkmünze  durch  Lorenz,  unter  Thorwaldfens  leitung  und 
aufficht  zu  Rom  graviert  und  in  Berlin  (in  gold,  filber,  neugold  und 
bronze)  geprägt  Hauptfeite,  Gutenbergs  ftandbild  mit  der  infchrift: 
JOHANNI  GlOISFLEISCH  DICT.   GUTENBBRG  COLLATIONIBUS  TOTIUS 

EUROPiB  SIGN.  POS.  Kehrfeite^  relief  mit  Gutenberg  der  dem  erftaunten 
Fuft  (vgl  p.  558)  die  typen  ze^  mit  der  umfcfarift:  INVENTORI  ARTis 

TYPOGRAPH.  IX  URSE  PATRIA  PIA  LiETANTE,  MOGUNTIAa.  IC  AUGUST! 

MDCCCXXXVII. 

2)  Denkmünze  von  J.  J.  Neufs  in  Augsburg  (filber  und  bronze). 
Hauptfeite,  Gutenberj^^s  ftandbild  mit  der  infchrift:  MON,  JO.  GUTEN- 
BER(iII.  P.  M.  D.  XIV.  AUG.  MDCCCXXXVII.  MOGÜNT.  INAUGÜR.  Auf 
dem  revers  die  verfc  der  rück  feite  des  fockeLs. 

3)  Gutenberg's  ftandbild  zu  Mainz,  mit  der  umfchrift:  DiSSIMVLARB. 
VmVM.  HVMC.  DISSDfVLARE.  DEVM  EST.  Revers:  ARTE.  SVA.  UTERAS. 
AVXIT.    In.  MSlfOR.  SECVLAR.  TYPOGRAPHLB.  MDCCCXL.  (Silber.) 

Vgl  pp.  80^  389  unt,  396%  490^  z.  7.  Die  ftrafsburgar  denkmUnzen 
find  mir  nicht  bekannt  geworden  (vgl  Litt  no.  105  und  1S5*). 
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S.  499.  Nachäfferei.  Das  neuefte  .zeugnifs',  das  die  Haarlenier 
einrteckcn,  ich  will  fa^en  nachäfifen  können,  ifl  von  dr.  Bamberger, 
am  27.  juü  in  einer  walvcrfemmlung  zu  Alzey:  ,Man  klagt  uns  an,  dafs 
die  kritik  der  Uboalen  partdeii  den  glauben  an  die  regienmg  erfiiriitleit 
und  im  volke  jede  Miircfat  befettigt  hätte.  Ja,  meine  henen,  man  könnte 
ebenfo  gut  unfeten  berümten  landamann  Gutenberg  anklagen»  dals  er 
die  buchdnickefkunft  erfiinden  hat,  wekfae  unierer  seit  den  IcfaKilsel  lu 
allem,  was  man  unter  bildung  und  geiftiger  entwidedung  verftefat,  ge- 
liefert hat.'  Ich  pcovoaere  auf  eine  wal^  und  kammerredc  des  benn 
van  Eck,  in  der  er  unverzagt  JLaureni  Janszoon  (Cofler)'  —  fö  nämlidi 
fchreibt  die  flapkannenpaitet  den  namen  ires  doppelköpfigen  monftrums — 
herbeizieht! 

S.  499,  Trini tarier.  Seiz-Enschedc  fchmideten  1740  fogar  ein 
triumvirat  Gutenberg,  Gens flei fchfau  11  (vgl.  Fufl gensflcifch 
p.  498  anm.)  und  Medinbach.  Auch  die  technifchen  Trmitaricr 
(z.  B.  Schöpflin  und  Meerman  p.  128)  Uelsen  fich  zufammenilcllen. 

S.  50;,  z.  26.  Ueber  Noordxiek*s  CaxtonfSifchung  vgl. 
Coßerlcgendc,  pp.  316/17. 

S.  512,  z.  II.  Uni  tarier.  Der  arme  Konrad  für  1878  giebt  in 
feinem  Tageskalender  filr  jeden  tag  einen  hervorragenden  menfefaen  an, 
und  die  kunen,  fesialdemokratifchen  bemeiicungen  dazu  find  oft  inter- 
elsant  Gutenberg  ,gilt  fiir  den  erfinder  der  buchdruckcrkunft,  die 
nicht  von  Einem  erfunden  worden  ifl.'  Denn  wo  bliebe  fonft  die  gleich- 
heit  mit  —  Hafselmann  und  Hafenclever?? 

S.  516,  Gutenberg  in  Strafsburg.  .Nachdem  „das  wunderbare  Ge- 
heininifs",  wie  die  neue  Kunft  in  einem  Contra cte  Gutenberg's  mit 
der  Stadt  Strafsburg  (!)  genannt  wurde'  —  hcifst  es  bei  Janflen-»** 
p.  10.  Diefe  fabei  bezieht  fidi  wol  ebenfalls  auf  den  (Iraisbuiger 
prozeis  1439? 

O.  Henne-Am  Rhyn  {KuUurgeJchichte,  IV.  1870.  p.  79)  befiit  nach- 
richten,  da»  Gutenbeig  1444  »durch  den  Armagnakenkri^  (sur  Rüde- 
kehr  nach  Mainz)  bewogen  wurde.' 

Die  fogenannte  prototypegrapkU  uMmdaise*  S  416  gab  ich  fiir 

diefes  rubrum  —  nach  Hefeels  Classified  Iis/  of  tlic  Costcriana  (eine 
feltfame  qualifikation  in  einem  buche,  das  den  Coflerfchwindel  auf- 
deckt!) —  43  ausgaben  von  12  verfchiedenen,  mit  8  fchriften  ge- 
druckten werken  an.  Man  ent^vächft  der  tradition  langfamer  als  man 
glaubt,  und  ich  habe  mir  warend  des  druckes  der  lezten  bogen  die 
bibliografifchen  bchauptungen  der  herren  Holtrop,  Bradshaw,  Hcfsels 
und  Campbell  doch  noch  einmal  genau  ani^cfchn.  One  den  bciiz  der 
dokumcnte,  d.  h.  der  buclier,  iil  jede  klalsifikation  zwar  a  Uap  i»  tkt 
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äa/i',  aber  —  advienne  que  pourra,  ich  will  es  wagen.  Denn  die 
herrichende  etnordnung  taugt  ganz  entfchieden  nichts. 

Nach  der  htftoriicfaen  und  tecfanologifchen  analogie  würde  ich  die 
hoUändifche  prototypografie  —  oder  vielmdr:  die  anonymen  hol- 
ländifchen  wieg«idrucke»  denn  die  betreffenden  ftücke  find  warlidi 
nicht  fammtlich  vor  1473  gedruckt!  —  bis  auf  weiteres  etwa  ordnen 
wie  folgt. 

1.  Oonattype  (per  excellentiam  —  Heiseis'  Type  IV).  Damit  wurden 
wol  zunächft  wenigftens  fün  f  Donatausgaben  von  24  {Campbell  632 — 36, 
no.  633  ill  in  Köln'  c/i  i^ros  caractens  gothiques  (vgl.  p,  104,  z.  I — 3, 
Bradshaw's  bemerkung)  gedruckt.  De  Vrics  verrät  felbft  {Lijst ,  1862, 
p.  10):  ,Dcr  fcharlTinni_,^e  Bernard,  der  einen  grofscn  teil  feines  Icbcns 
der  erforfchung,  vergleichung  und  beurteilung  der  mechanifchen  cin- 
richtung  uralter  drucke  widmete,  und  auf  diefem  gebiete  eine  allgemein 
anerkannte  (I)  auktorität  erlangt  hat,  verfichert,  dais  diefer  24zeilige 
Donat  ganz  zweifidlos  liir  ein  allererftes  produkt  der  neuen  erfindung 
gehalten  wefden  miifse.'  Quelle  war  folgender  fia  aus  Holtrop  p.  29: 
,M.  Bemard,  un  juge  si  comptftent  en  mati^  d'imprimerie,  dit  de  oe 
Donat  qu'il  6tait  „bien  certainenient  un  des  premiers  produits  de  la  typo- 
graphie."  Schlägt  abfichtslos  den  Coflerkram  zu  boden  und  wäre  fchon 
darum  richtifr!  Wenn  vielleicht  holländifchc  brüder  vom  gemeinfamcn 
leben  im  kloftcr  Weidenbach,  etwa  um  1465  —  70  die  typografie  erlernt 
und  dann  natürlich  ire  nationale  fchrift  nachgefchnitten  haben,  dürften 
diefe  erflen  hollandifchen  D(;natc,  wie  Caxton's  crfte  verfuche,  kölnifchen 
urfprungs  fein  (denn  Canipbells  ignorieren  von  Madden's  forfchungen, 
Brügge  iiiu6  ja  bei  —  Holland  bleiben,  beweift  nur  das  gegenteil  von 
dem  was  er  fiidi  einbiklet). 

2.  Mit  einer  zweiten,  kleineren  Oonattype  (He&ds'  Type  V)  druckte 
derielbe  anonymus  oder  drudcten  diefelben  anonymi  einen  Donatus  nwtor 
(Heiseis  29,  Campbell  630)  von  26,  eine  Donatauilage  ebenfalls  von 
26  seilen  (Campbell  629^  in  Köln),  und  wenigflens  noch  Heben  folcher 
auflagen  von  27  Zeilen  (Hefseis  30 — 34,  Campbell  617  —  28,  63 1; 
621,  622,  625  [La  drconftance  extraordinaire  que  ce  feuillet  oft 
imprimc  d'un  cot^  feulement,  Pexplique  par  ce  que  M.  Bradshaw 
appcUe  printci^s  ~>.'aßf;  ce  font  des  feuillets  imprimes  für  un 
velin  trop  tranlparcnt  ou  bien  des  pages  trop  mal  imprimees 
que  rimprimeur  ne  conferve  qu'aßn  de  les  faire  fervir  au  relieur  pour 
des  feuOlets  de  garde;  gott  fei  dank,  dais  der  kindifehe  reliquien- 
dienft  ichwindet],  finden  fich,  mit  dem  makuIaturUatt,  fiimmtlicfa  in 
Kdbi),  drei  auflagien  des  DoctrmaU  puerontm  von  28  (Campbell  105) 
und  29  Zeilen  (C  104,  106—8;  die  nummem  107  und  108  in  Köln, 
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108  fogar  doppelt),  und  endlich  Catoois  Dißkka  (p.  lOS  amn.)  von 
21  zetten.  Dies  eic^  fchon  eine  hUblche  anal  von  fcfaulbiicfacm  anf 
peigament:  {PrototypograpkU  kottaiidmse.  Cologtuf)  Denn  es  ifl  aller- 
dings ganz  vorzüglich,  fich  ausfchlieCsIidi  auf  faeis  m  beziehen,  alloD 
man  darf  den  wifsenfchafUichen  realismus  nicht  verwechfeln  mit  einem 
geifUofen  materialismus,  und  hier  ifl  die  hiftorifche  divination  und 
kombination  am  plaz.  Das  kÖrnchen  warhcit  der  kölner  Chronik  wird 
fchon  allmalig  hervorleuchten!  War  das  krankhafte  bUiffen  en  blasen 
fchon  damals  .national'?! 

Der  emfigc  Donatdruckcr  verlegte  mit  feiner  neuen  type  auch  die 
kleine  fchrift:  Pindari  Thebani  Iiiados  Homeriae  Epitome  (Mwnkim 
(mit  einer  lobcede  des  uns  nicht  mer  vdUig  fremden  Pius  IL  auf  Homoos]^ 
zwei  auflagen  von  10  foliofaUtttern,  und  eine  dritte,  mit  grabfeiiriften 
(a.  bb  auf  Lor.  Valla  f  1458}  verm£rte  aufläge  von  16  Uättem  (C 141^ 
und  17)»  fiimmtiich  zu  34  und  35  seilen.  Mit  diefem  dnidc  billigt  das 
iämmelwerk  zufammen:  Guil.  de  Salioelo  de  Salute  corporis-,  Turrecre- 
mata  de  Salute  anima;  Pii  II.  Tractatus  de  Amore  (aus  dem  jare  1464) 
Homeri  Yliada  (=  Pindarus  Thebanus);  Pro  laude  Ilomeri  teßinwnia; 
Epitaphia  varia.  24  kleine  folioblatter  zu  34,  35  und  36  Zeilen.  Sind 
fchon  die  alterten  l'iusdrucke  cruciata  etc.)  kölnifch,  haben  wir 

in  dem  datum  1465  eine  grenze  nach  rückwärts,  über  die  nicht  hinaus- 
gegangen werden  kann,  fo  lieht  nach  vorwärts  das  faktum  feft,  dafs 
abt  Konrad  vom  St  Jakobskloller  nach  1471  und  vor  1474  ein  exemplar 
gekauft  hat.  (Der  kanoniker  Wilh.  de  Sdiouder  zalte  1484  für  dn 
exemplar  6  grofchen  flandrifch.)  Wo  taucht  nun  aber  das  ähefle 
exemplar  auf?  In  Lüttich,  d.  h.  in  der  ftatt  der  fraterherren  (vgl 
p.  97)!  Zwei  fiagmente  einer  anderen  ausgäbe,  auf  peigament  (Hefids 
no.  26),  ianden  fich  in  dem  einband  der  Fonnulx  Noviciorum  (p.  loQi 
und  —  verlieht  fichl  —  gefäifcht,  denn  man  hatte  durch  auskrazen 
einen  anopiflografifchen  fcliaz  herzuflellen  verfucht.  So  datiert  Pacile 
einen  haarlemcr  codex  mit  diefen  fchriften  aus  der  erften  hälfte  des 
15.  jhts,  wo  aber  in  der  ganzen  weit  kein  Pius  II.  exiftiertc'  Mit 
beiden  erften  typen  (man  konnte  fie  als  Pontanus-  und  Piustype  be- 
zeichnen) kam  heraus:  Ludovici  (Pontani)  de  Roma  Sm^ularia  Juris, 
45  klein  folioblatter  von  26  zeüen  mit  type  no.  1 ;  auf  der  ruckfeite  des 
lesten  bhittes  beginnt  unmittelbar,  mit  type  na  2  und  m  34  leilai  g^ 
druckt  Ffi  Secundt  TmOaUts  et  Epitaphia,  bis  zum  6a  blatt  Es  ift 
dides  dalsdbe  buch,  das  (p.  251,  na  327)  den  herren  Holliop  und 
Campbell  zuerfl  die  äugen  geöffnet  hat,  ooe  dafs  fie  fogpr  nar, 
viel  weniger  den  fubfkribenlen  der  JfoimmeiUt  typegri^kiquts,  fiiklMS 
mitzuteilen  fitar  not^  hielteo. 
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Denfelben  duktus  wie  no.  2  zeigt  type  no,  3  (Hefseis'  Type  VII, 
feine  Type  VI  ifV  nach  Campbcirs  nummer  631,  ein  c^rofses  P  aus- 
genommen, mit  der  Piustype  identifch  =  p.  442  anm.),  die  uns  wider 
mit  bruder  Donatus  zufammcnbringt  (Camiibell  637;. 

Vier  blättcr,  zu  27  Zeilen,  in  der  buchcrci  vom  heil,  kreuz  zu  Uden 
in  Nordbrabant,  kamen  aus  dem  einbände  eines  Durandi  Rationale, 
Stnlsburg  1493,  zum  voricfaein. 

4b  Bei  einer  vierten  s/zeiligen  DonattyiM  wird  ichon  die  fignatur 
tti|  gebraucht,  und  diefer  druck  von  Cai^pbell  (638,  vgl.  Sappl.  637a) 
um  1480  gefext  (Hefaels*  no.  12,  aus  einer  ausgäbe  Reutlingen  1495, 
ift  ebenfalls  27zeilig  und  Hellt  vermutlich  am  unrechten  orte.) 

5.  In  der  fünften  type  Hefseis'  Type  III)  find  das  B  und  M 
mit  t\'pe  no.  I  identifch.  Es  wurde  damit  gedruckt:  Laur.  Vallae 
Facetüc  inoralcs  et  Franc.  Petrarcha  de  falibus  Virorum  illußrium  ac 
faceciis  Tractatus,  24  blätter  zu  25  Zeilen.  (Kam  das  bandclicn  aus 
oder  nach  Köln?!    Vgl.  p.  103  anmerkung.) 

Der  duktus  diefer  fchrift  fürt  auf  eine  6.  type  ( =  Hefscls'  Type  II), 
mit  der  blatt  49  und  60  des  Heilfpicgcls  und  gewifs  noch  manche 
andere  verloren  gegangene  kleinigkeit  gedruckt  worden  find. 

Zu  der  7.  type  (des  Specubm,  —  He&eb*  Type  I)  nemen  wir 
unTeren  weg  Über  wenigftens  vier  Donatausgaben  von  28  seilen  (C.  612, 
aus  einem  IriHner  lanmielband  mit  Zelldrucken,  u.  a.  einem  vom  j.  1467, 
der  dem  dortigen  Sionsklofter  gehörte;  613  —  ComeUsfragment  1474; 
vgl.  Comelisfragment  1489,  Lijst  1862  p.  9,  no.  2,  no.  3  —  Seiz- 
Enfchede's  hurrahfragmente  1498  [1740],  no.  8  und  9  Comelisfragmente 
1514  =■  bindfaden,  —  ftand  der  haarlemer  buchbindcr  und  -handlcr  mit 
der  kölner  Donatfibrik  in  gefchäftsverbindung  ?) ,  und  von  30  Zeilen 
(Hefsels  9,  aus  einem  devcnter  druck  1491,  =  Campbell  614,  H.  10  — 
C.  615,  H.  II,  aus  einem  codex  1336— 1477,  C.  616  =  IJJst  p.  10^ 
no.  5).  Dann  vom  Doctriiialc  wenigftens  vier  oder  fünf  ausgaben,  zu 
32  Zeilen  (i.  —  C.  98,  99  [zwei  ausgaben?],  100,  Köln;  2.  lOl 
H.  14,  Deventer  1495,  98»;  3.  102  —  H.  13;  4.  C.  103  —  H.  16; 
belcliddene  frage  an  prof.  Moltzer:  welche  dieier  ausgaben  druckte 
der  Zauberer  Fauilus  zu  Mainz  1442?).  Und  jezt  zum  hanptbuch! 

FMt  (leht,  dafsvonden  vierau^aben  eine  lateinifche  (=>  Spe- 
culum)  die  allererfte,  —  denn  das  original  war  lateinifch  abgefafst  und 
auf  diefem  text  beruhn  die  holzfchnitte  mit  ircn  1  itcinifchen  fpruch- 
bändem,  —  und  dafs  eine  bcftimmtc  holländifche  ausgäbe  (=  llcil- 
fpicgd)  die  Iczte  von  allen  gewcfcn  ift.  Wir  können  aber  die  rcihcn- 
folge  von  I,  2  und  3  noch  näher  fo  bcftimmen:  i)  ungemifchte 
lateinifche  ausgäbe  (=»  Campbell  no.  1570,  der  mich  feite  10 1  in  die 
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irre  furtc ,  Coßt'rlfgende  p.  67  hatte  ich  die  fache  fchon  richtig  ge- 
bellt,2;  ^oder  3?)  Gemifchte  lateinifche  ausgäbe  mit  20  blättern 
tafeldruck  C  1 569),  denn  die  aiisbrüclie  der  holziclinhte  zeigen  fich 
noch  nicht  in  der  i.  ausgäbe  (Holtrop  lagt  u.  a.:  ,Cet  arbre  [que  Ton 
•  voit  It  traveri  la  porte  ä  droite^  voyes  notre  fdancfae  21  (2$)]  est  presque 
efllao^  daas  TMtion  avec  les  ao  pages  x^<cgraphk|ues,  tandis  ^'il  est 
intact  dans  l'autre),  und  der  lettemdruck  der  betreflenden  blätter  ift 
nacliflich,  vg[l.  p.  272,  einer  gedruckten  vorläge*).  3)  (oder  2?)  Ge- 
mifchte hoUändifche  ausgäbe,  mit  2  blättern  kleinerer  t>''pcn,  die  fonft 
nirgends  vorkommen  (der  drucker  zeigt  fich  hier,  wie  Holtrop  bemerkt, 
plt(s  liabile ,  die  Cofteriancr  lugen  natürlich  das  gegenteil'^).  4)  Un- 
gemifchtc  hoUändifche  ausgäbe,  mit  gänzlich  abgenuzten  t>'pen  (fo  ift 
auch  die  reihenfolge  bei  Hefsels  p.  XI,  und  fur  das  Spt  culum  auch  bei 
Ottley,  Sotheby,  De  Vinne,  Brunet,  Ebcrt,  iiodeniann,  u.  a.j^).  Man 


*)  Hefselt*  befchmboBg  Imtet  wie  folgt:  64  «nopiftogiafildie  Uitter  (von  deae»  chs 

erde  wcifs).  Das  werk  ift  in  5  lagen  geteiU*  von  denen  a  3,  b,  c  iiml  d  je  7,  die  5. 
aber  8  blätter  enthält;  die  vurrc<lc  umfafst  die  leztcn  5  blätter  der  crAcn  läge.  Exem- 
plare finden  fich  (nach  Campbell,  der  in  feiner  angäbe  nicht  mit  Hefsels  übereinftimmt, 
•ber  QMtar  und  dämm  hoffenttich  riditigar  fcfarieb)  in  Bittsd,  Florens  (Fitfi^pabft),  Haig^ 
Hannover,  twei  in  Paris. 

*)  Einrichtunfj  wie  no.  I,  aber  die  blätter  6 — 19,  7  —  18,  9 — 16,  10—15,  " — '4» 
12 — IJ  (in  läge  b),  21—32,  22 — 31,  26-27  O'^  ^k<^        5* — ^  (^°  ^1°  ganzen 

ao^  find  xylografifch  gednidtt  wordnw  Exemplare  in  Aldiorp  (Eail  Spenoert  und  aoficr» 
dem  nach  Hebels  noch  vier  esemplare  in  England),  Berlin,  Haag,  Haarlem  (feit  1654), 
Hannover.  ,Echter,  in  wcerwil  van  het  vele  gebrekkige,  is  de  druk  van  deze  eenrte 
Latijnscbe  uitgaaf,  in  vergelijking  met  den  druk  der  beide  vorige  Nederduitsche  Spiegels, 
vrQ  wat  netter,  en  getaigende  van  iceda  veel  gevorderde  oefening'!!!  Sdom  mon  ann 
Da  Vries,  1862  p.  24. 

3)  Bcftcht  aus  62  anopiftografifchen  blättern,  bis  auf  die  crfte  läge,  die  hier  nur 
4  blätter  «Ut,  wie  im  lateinifchen  druck  verteüL  Die  blätter  49  und  60  find  mit  einer 
kldneren  fehiift  gadndct,  der  ias  vom  6a  blatt  ift  ai^ardcm  fai  ^  «semflafai  «ei^ 
fchieden.  Exemplare  im  Haag,  Haarlem  (bei  Enfched^,  jezt  in  England). 

4)  Kinn'chtung  =  3.  Es  cxiftieren  noch  vier  exeniplare:  i)  Althf^rp  (Spencer).  Dies 
mufs  das  p.  381  erwänte  cxcniplar  fein,  das  der  ,zeuge  für  Haarlem*,  der  gcograf  Abr. 
Orteis  (Ortelius)  befefsen,  Jakob  Cool  von  im  geerbt,  und  der  mit  diefem  verwandte,  in 
London  verfta(l>ene  boHindilelie  biAoiiognf  liei  diefem  gefdm  bat  Damit  i6a8  nnr  ja 
die  zwei  einzigen  damals  den  Cofterianera  bekannten  exempbre  in  Haarlem  feien, 
indeK  Scriver  {luiur.  pp.  97,  loi,  obgleich  er  v.  Meteren  lih.  IV.  fol.  89,  ediL  an.  1614 
xitiert)  mit  gcwontcr  frechheit  diefen  Heilfpiegel  ia.  iixt  ßiifüa  pauperum  ab!  2)  RjiseL — 
Eben  diefes  excmplar  hatte,  nach  meiner  anficht  Janint  bei  feiner  kompofition 
des  Coftermythus  in  bänden!  Es  enthält  nämlich  twei  opinografifch  ge- 
druckte blätter,  denn  auf  den  rückfeiten  der  bl!.  25  und  26  widcrholen  fich  die 
blätter  47  und  62 ;  ,they  are  probably  proofsheets  of  the  printer',  fagt  Hefsels.  Gut.  Die 
batreffenden  Uitter  ab«  waren  1568  nodi  anfammeageklebt,  mid  firten  Jmiaa  anf 
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beachte  femer,  dafe  i  und  3  mit  25,  26  und  27,  2  und  4  aber  nut 
26  Zeilen  gedruckt  find,  und  folglich  tecfanifch  zu^mengehdien ;  dafs 
in  2  und  3  der  (fonflwie  verwendete  oder  verliehene]  typenvorrat  nicht 
ausgereicht,  fondern  der  druckcr  das  manko  in  2  für  20,  in  3  fiir  2 
blätter  (=-  feiten:  anderswoher  crfczt  hat.  Ks  kann  (Ich  demnach  blos 
um  die  richtigllelluni^  von  2  und  3  hantleln,  und  dazu  braucht  man 
fämmtliche  ausgaben  gleichzeitig;  —  one  die  bücher  würde  ich  fö 
fchlieisen:  1)  Spectäutttt  ungemifchte  ausgäbe,  mit  25,  26  und  27  Zeilen; 
2)  ^pif^gd,  gemiichter  (am  feltenften  gewordener)  druck  mit  2  er- 
gänzungsfeiten,  ebenfalls  mit  25,  26  und  27  seilen;  3)  Spceulum,  ge- 
nufchter  druck  von  26  seilen,  mit  20  etgänzungsfeiten;  4)  Spiegel, 
ungemüchter  druck,  ebenfalls  von  26  seilen,  aber  mit  abgenuzten 
typen.  1(1  nun  aber  das  Speculum  wirklich  das  erfte  in  Holland  ge- 
drudcte  buch?  Unfmn:  dem  heiligen  Donato  gebürt  auch  hier  vor 
einem  bilderbuch  den  vortnttl  Wir  Holsen  blos  auf  die  daten  UtFOCilt 


feine  kletfterliypothefe,  p.  358  (15.)  TgL  553.  Das  exemplar  ftammte  aus  Junia^  ge« 
burtsftatt  Iloorn,  und  war  1628  im  befiz  des  erden  Cortcrnialcrs  J.  van  Canijien. 
Damals  wurde  es  von  Scriverius  {Laurecram  \>.  105)  genau  betrachtet,  und  waren  zwei 
der  vier  wifammwiyddiebten  Uitter  widar  aufgegangen.  Di«i  fikktnm  macht  tn  bedenklich, 
er  hilf  w^cn  der  «ifliSlltea  opiftognfie  de«  Hä^fUgd  lüdit  lioger  f&r  den  rechten 

Peter,  zweiftlt,  oh  Junid';  das  huch  überhaupt  je  gefehn,  und  Tchicbt  die  wirklich  an- 
opiftografifche  Biblia  i'aupcrum  unter!  »Doch  in  hct  eene  excmplaer,  toebehoorende  J.  V. 
Campen,  hebbe  ick  een  mir-dmckt  btad  (datr  ick  V  nwr  houde\  vgl.  Ilefsels  187 1,  und  zu 
chier  anderen  dMnation  Scrirer's:  Dat  oock  hct  Franchyn  Pergament]  alToo  ecnfljds 
gebnqrckt  fouden  hcbbcn,  kan  ick  fualick  ghdocvcn ,  Campbell  1871:  I  wunder  whether 
there  exift  in  any  collection  Donatuscs  printed  ort  one  side  only)  gevonden,  aen  beyde  de 
fyden  ghedruckt  —  ende  is  alTo  met  pap  teghen  een  ander  bbd  gheplackt  gheweeft. 
Wdck  WfSA  door  onderdom  nj^eteerdt  fifnde,  is  od«  gheUehen,  dirt  onfe  Voor-osden 
de  wete  wel  ghehadt  habben  om  aen  beyde  ftjden  te  drucken.  Dat  fommige  (Coftcrianer) 
vergheefs  ontkennen.'  FHatt  42  dicfcs  cxcmplars,  früher  in  hefiz  von  A.  und  F. 
Weftphalen,  vater  und  fon,  ift  noch  im  Haag  oben  p.  411,  nu.  6,  zeile  6—8,  welches 
einsdbUtt  nJhnEdi  sn  no.  10,  p.  41s  gdiAttl  3)  Haailem  {>.  411,  no.  7),  ftammt 
eben&lls  aus  Nordholfand,  kam  (entweder  um  1586  oder  um  1624)  nach  Haarlem  (p.  415, 
no.  11),  (die  reformation  machte  ja  die  kloftcrbücher  mobil!),  dann  nach  dem  Haag,  und 
1654  nach  Haarlem  xurück.  Da  heif!>t  es  nun  aber  bei  De  Vrieü  {Lijst  1862  p.  14),  dafs 
Ucr  einer  der  etilen  Ton Jmins  gefehenen  and  befchriebencn  verfndie,  tpemmm 
m0$tm,  —  wovon  nur  zwei  exemplare  exiilieren,  die  blos  zur  Übung  beflimmt,  aber 
wegen  der  vielen  druck felcr  fich  nicht  zum  handfchriftcnfchwindcl  cij^ncten,  — 
Toriiege.  (Es  war  fchon  zur  zeit  Scriver's  mit  dem  utrechter  Liier  de  fndiis  zufammett» 
gdMinden.)  4)  Haailem  (-  p.  412,  no.  8).  Im  katalog  (p.  21)  heilst  est  ,Ooie  dit 
esenqdaar  veihaalt  Scihrerin*  geiien  te  hebben.  Het  bdioorde  toen  aan  den  beroem- 
den  (!)  kunflfchilder  Jacob  van  Campen.'  Die  fchöne  sweisat  foOte  ja  bleiben;  aber 
leider  kam  dies  buch  eril  i6j4  zum  erftenmale  heim. 
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1481,  denn  in  liicicm  jarc  verwendet  der  dc  utfche  buchdrucker  Johann 
Veldencr  dort  in  feinen  lipijh  U-ji  cude  nvaiigelu  n  ein  ftück  eines  original- 
holzfchnitts  vom  S|x.'culu:n.  Dafs  nun  aber  diefcr  rtofs  uns  bis  auf  1470 
oder  nach  dem  utrcclitcr  codex  fof^ar  1464,  zurückprallen  tut,  davon 
glaube  ich  ganz  crgebcnll:  kein  atom  mer.  Veldener  kam  1478  aus 
Löwen  nach  Utrecht,  wo  die  berümten  holzplatten  gewifs  nkht  fdraa 
feit  einigen  jaren  iinbenuzt  feiner  harrten.  Sie  können  um  1480 
zum  lezten  male  (Ur  den  Hei^j^gel  gebraucht  und  dann  veriaiift 
worden  fein. 

Mit  einer  oktavausgabe:  Catonts  Difticha  von  21  idien  (bei 
Spencer,  H.  15  ^  C.  405},  mit  einem  liturgifchen  kktnoktavbüdikii^ 
zu  12  Zeilen  (H.  7  =  C.  1174*),  und  einer  fedezausgabe  der  fieben 

bufspfaimcn  in  holländifchcr  fprache  H.  8  =^  C.  1459,  beide  fchriftchen 
wurdet!  von  Ruclcns  in  lirufscl  entdeckt*^  haben  wir  durch  dicfe  type 
bereits  den  fchlufs  des  15.  oder  den  anfang  des  16.  jarhundcrts  erreicht 
.gleichwie  Heumann  zu  Mainz  1508  noch  Gutcnberg's  type  no.  i  ge- 
braucht hat). 

Lide&en,  es  hairen  unfer  nodi  einige  Doctrinal ausgaben  mit 
iren  eigenen  hoUändifehen  urtypen,  die  wol  früher  an  die  rdhe  hätten 
kommen  fetten. 

8«  Aufgabe  von  26  seilen,  nach  Weigel  415  ein  obenhdnüdier, 
nach  Campbell  iii  aber  ein  holländifcher  druck  par  un  typo^apki 

inconnu,  en  caract^res  gothiques,  d.  h.  das  ding  gehört  zu  den  Coßeriamu 
Denn  Cofter,  das  ifl  ja  der  Aliasver  fämmtlicher  undatierter 

holländifclier  drucke,  und  wenn  man  dem  gefpenfl  feit  Junius  irgend 
eine  alte  ausgäbe  nicht  unterfchob,  war  die  einzige,  aber  auch  die 
einzige  urfachc  diefe,  dafs  man  —  das  fragment  eben  noch  nicht  auf- 
gefunden liatte. 

9.  Doctrinak  von  29  zeilen  (Campbell  109,  in  Köln,  caractä^ 
divcfs). 

10.  DodrmaU  von  29. zeilen  (Campbell  iio,  hSSxsKi  n^eflandaise^ 
avec  des  types  dont  les  J  et  M  00t  une  forme  partlculi^}. 


*  »D'abocd,  j'ai  cm  que  ce  fragment  avut  fait  partie  d'oit  ezeaqilaire  da  Btmk 

eetiffiaßUum  venflu  par  Mcss.  Sothchy  and  Wilkinson  1857.  Lc  Rituale  <?tait,  dans  Ic 
CaUlogue,  pour\'u  d'une  note  conftatant  qu'il  dtait  imprime  avec  le  type  employc,  on 
pfAeadtt  employ^  par  Lawicace  Cottcr  \  Ifiukm;  0  fiit  ▼codu  30  Ihrret  Sterling.  (EbW!) 
Mais  des  informadoiis  postMeofiet  ont  fiüt  eoniialm  qne  dlapris  Popiaim  de  IL  S.  Lag^ 

Sotheby  (die  nicht  fo  Tchwcr  "leert,  wie  die  meiner  köchin),  l'opuscule  clait  imprinrf 
avec  les  types  de  Pfuter  4  Bamberg.'  Wenn  nicht  von  Cofter,  —  nn,  denn  doch  von  — 
Gntenberg. 
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Mit  derfelben  patriotifchen  befugnifs  wie  meine  Vorgänger Junius,  Bertius, 
Scriverius,  Seizius,  Enfchediiis,  Mcermannus,  Rex,  Frifius,  Septentrio- 
nalomaladius,  fage  ich,  Antonius  cognomcnto  Tiliäceus  Lindeniusve, 
dafs  die  ausgaben  des  Doctrinalc  pueronun  8 — 10,  und  zwar  nocli  früher 
als  das  Speculum ,  durch  Laurens  Corter  zu  Ilaarlem  gedmckt 
worden  find.  Und  da  wir  nun  doch  beim  Doctrinale  find,  warum  wurde 
das  gewaltige  fragment  zu  Haarlem  {Ujst  no.  5)  von  8  blättern  zu 
29  zeOen  von  Hdsels  und  Campbell  ignoriert?  «Diefes  iragment',  fagt 
der  haartemer  biblioChdcar,  ,ift  ein  hochft  mefkwürdiger  beweis  der 
waibeit  und  genauis^ceit  der  nacbricbt  des  Junhis»  dais  CoAers  drudcerei^ 
nach  delsen  tode,  am  fidilufs  des  jares  1439^  ausgeraubt  worden  i(^  und 
dafs  der  dich  mit  den  geraubten  lettem  1442  zu  Mainz  das  bekannte 
fchulbuch  des  Alexander  Gallus  gedruckt  hat.  Davon  find  nun  diefe 
16  feiten  entdeckt  (von  der  ausgäbe  Mainz  1442!!).  Man  ver- 
mutet (?),  dafs  diefe  blätter  in  einem  foliobande  eines  alten  buchs  (!)  in 
der  univerfitätsbibliüthek  zu  Utrecht  (!)  aufgefunden  worden  find.' 

11.  Donat  von  32  zeilen,  von  Campbell  1844  in  einem  delfter  druck 
1484  entdeckt,  nach  Holtrop  1868  p.  16  ein  anopiftografifchcs  über- 
bleibfel  —  ,de  rimprimerie  röput^e  harl^mienne!'  Das  ifl  die  lezte  mir 
bekannte  collerianifcfae  unterfcbiebung.  Man  kann  jezt  bei  Campbell 
(no.  611)  lefen,  dais  es  mit  der  Ibgenannten  anopidografie  des  fch&nen 
fimdes  mcfats  ift.  Mit  diefer  tjrpe  druckte  groisvater  Cofler  1751  das 
fiunofe  Abedarntm  (Campbell  na  i,  vgl  p.  416). 

Soweit  wären  Hefseis'  Coßeriana  und  Campbell's  Prototypogi^aphie 
nierkmdaise  {ütrechif)  fertig,  meine  Cofteriana  aber  umfafsen  noch 
einige  nummem  d.  h.  typen  m&v  und  zwar  die  folgenden  fakfimilia  bei 
Holtrop: 

12.  121.  Jan  van  Mandevillc's  Reife,  gefchrieben  1357,  d'un  im- 
primeur  inconnu  vers  l'an  1470  (das  Speculum  ift  ein  wares  meifter- 
werk  dagegen,  folglich?  und  folglich??). 

13.  122.  Du-  zuech  der  fylen  faUc/teyt. 

14.  123.  Een  fcoon  fpüghel  der  ßmpelre  meufeke.  Wer  nicht  fchon 
aus  dem  titd,  wer  nicht  in  diefem  Spiegel  fidit»  von  wem  diefer  druck 
berrürt,  der  ift  aller  und  jeder  Überzeugung  unzugänglich^ 
hegt  keine  warheit  im  bufen  (is  een  blaff  er »  een  verlakker^  een 
iUendige  vitter,  een  damdrieße  vermtele  aUrüi^  —  wat  zeggt  ik?  — 
een  AtUkoßcriamü). 

I&  124.  Das  Freejka  landriwht  (um  1480—87).'  Die  fnefilche 


•  W.  EekhoflT  (Arcliivar  von  Leeuwardcn) ,  Nieuwe  bijdrige  tot  de  gcschiedeni«;  van 
de  boekdrnkkuiut  ia  Nederland,  bcvattende  een  betooj^  dat  de  eerste  dnik  van  de  oude 
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fprache  macht  keine  fchwierij^keit  ,vgl.  Campbell  511,  570.  941,  1084, 
1093  ,  der  prior  Dirk  Simonsz  hat  offenbar  einfach  den  codex  zum  ab- 
druck  nach  Haarlem  gefchickt,  und  vielleicht  begab  Laurens  Cofter  fich 
ende  1483  felbfl  mit  den  excmplaren  auf  den  nach  Frieslaad  und 
ruhte  von  feiner  hände  aibdt  in  den  ftillen  mauern  eines  UoAeis 
aus.  Sein  tod  wird  niigends  berichtet,  und  fo  faiBuchen  wir  überiianpt 
gar  nidit  anninefamen,  dafs  er  je  geftorben  fei. 

18.  125.  Matdpulus  Cwratonm  (um  1472). 

17.  Hyßoria  aUxandri  magni,  Uber  de  prcelüs.  Sollte  ich  denn 
Idbft  p  9^  ^7..  10,  Ii)  und  p.  450  an  Meerman  mm  inkunabdüchieber 
geworden  feinr!  War  es  denn  vielleicht  nicht  Campbeirs  nr.  139, 
fondem  feine  nr.  140.  die  Meerman  dem  haarlemer  urtypografenverein 
Erben  Cojhr  Thomas  Pieterszoon,  Andries  Thomaszoon, 
Pieter  Thomaszoon.  Thomas  Thomaszoon  und  buchbinder 
Cornelis  —  untergefchoben  hat?  Glucklichcrweife  lieht  das  vollgültige 
zeugnifs  von  Mes  1586  im  haarlemer  exemplar,  und  Tagt  De  Vries  (1862 
p.  20) :  ,Der  drucker  war  vieileicbt  ehi  nachfolger  CoAef's.  Die  typen 
find  diejenigen,  mit  denen  Keteber  &  De  Leempt  xu  Utrecht  1473 
druckt  haben.  Warfcheinlich  i(l  es  eins  der  erden  produkte  irer  prefic 
und  um  1470  gedruckt' 

Campbeli  fchreibt  no.  140 :  ,La  dUTt^rence  des  types  de  cette 
Edition  .  .  .  avec  ceux  de  Ketelaer  et  de  Leempt  <i  Utredit  a  ^t^ 
clairement  dömontr^  ä  la  planche  dt6c  des  MonumaUs  typographiam. 
C'est  surtout  la  lettre  a  (Cofter's  lieblinL^slctter!)  qui  scrt  ä  montrer  la 
diversite.  Jusqu'ici  on  ne  saurait  preciser  l'ofhcinc  qui  dcvangait  ou 
imitait  ainsi  les  productions  des  imprimeurs  d'Utrecht.'  Doch!  Selon 
Meennan,  von  derfelben  beweiskraft  wie  fein  urteil  über  das  Speculum, 
gehört  der  druck  fchon  feit  1765,  um  mit  Holtrop  holländifch  zu  reden, 
dans  rimprimerie  Hspoüibt  haiymieme  tu  häufe! 

I8L  137.  Codex  üahgorum. 

m  128.  A.  de  Haneron,  ZV  epißo&s  bnevihts  edendU, 
Soviel  hat  der  berümte  und  arbdtiame  heros  von  Haarlem  bis 
anhero  fchon  gedruckt!  Die  Coßerüma  um£üsen  folglich,  ,bis  aufheule 
an  diefcm  tage*  würde  Scriver  fagen,  —  mit  einfchlufs  des  eigentüm- 
lichen F  —  Heiseis'  Type  VI»  —  57  ausgaben  (eine  zal  die  nodi 


FMetcbe  wettn,  door  Hidde  Cammin^hm  bcsot|d  oautredn  14841  i«  gedmkt  te 

Leeuwardcn,  medegcdceld  bij  gc!c^cnhcid  fler  Typographi'ichc  Tcnfonnstelüng  tc  Haarlem 
in  1856.  8vo.  t£s  exiftierte  nämlich  in  Lccuwarden  ein  kioiler,  in  dem  der  bnidcr  Dirk 
SynoBtsoon  vonHMBlaii  prior  wnrde»  und  ▼on  dem  kann  der  berausgeber  etoepicli* 
und  lettem  erhalten  haben.* 
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immer  durch  neue  ftmde  in  alten  einbänden  Ach  vergröfsem  kann)  von 

über  20  werken —darunter  nicht  weniger  als  22  drucke  des  Donafus, 
II  des  Doctrinalc,  2  von  Cato's  Dißiclia  und  i  des  Abedarium,  mit 
20  verfchiotlcnen  fchriftcn  gedruckt.  Oder,  wenn  wir  uns  in  einer 
fchwachen  ftunde  auf  die  willkiirlichc  einfchränkunfr  der  typcnzal  (I  bis  7, 
und  II  einlafsen  wollten;  wenigftens  45  ausgaben  von  13,  mit  9  fchrift- 
gattungcn  gedruckten  werken.  Hefscls'  nationale  captotio  httieiolentiie 
(p.  XX Vj  trifft  nicht  den  cardo  quicßioiiis :  weder  mit  dem  mangel  an 
paläc^;raiifchen  und  bibüografifchen  kenntnifsen,  noch  an  darflellungstalent 
oder  an  feholar/hip  hat  die  hoUändücfae  Coftervergötterung  etwas  zu 
tun.  Und  wenn  er  dies  bezweifelt,  will  ich  noch  einmal  Noordzidc's 
ofakel  hören  lafien: 

,Die  griiftten  fUttto  in  NaHen,  FruMcli,  England,  Spanitn  und 
DevHbhland  vflrdanknn  uns  HoHMm  din  erAnn  nnd  vorntaiftM 
dnieknraiMi'I 

Diefes  nattonaldelirium  äulserte  fich,  da  man  ichrieb  1858  »nach 
Gottes  geburt  Amen.' 

S.  V,  no.  in,  z.  3:   Am  fonntag  nach  dem  12.  märz  1434. 

S.  VI,  no.  rV,  z.  3:    Am  fonntag  nach  dem  25.  mal  1434. 
S.  XV.    Urtcilsfpruch  des  Rates,  den  13.  dezember  1439. 
S  XVIII,  z,  3  oben:    12.  januar  1441. 
S.  XXII,  z.  4  oben:    17.  november  1442. 

s.  XXIV,  no,  vm,  vgl.  p.  520,  no.  vm. 

S.  XXV,  no.  IX     6:    16.  Oktober  1448. 

S.  XXVin,  nob  X,  z.  2:  6.  november  1455.  per  in  der  3.  zeile 
des  oi^inab  genannte  papft  Calisct \SL  regierte  8.  april  1455--6.  auguft 
1458.) 

S.  XXXVD,  no.  XV,  ift  vom  17.  januar  1465. 

Die  jezt  folgenden  nummcrn  beziehen  fich  auf  verbeiTerungen  und 
eigänzungen  in  der  Litteratur,  pp,  XXXIX — ^LXL 

35  ift  fakfimilieit  bei  Benurd,  L  260,  Doc.  I,  3. 

3a  Notiee  d«  prenkr  mcnnmiciit . . .  IMcoavcit  duii  Im  vehhrci  de  Hajrwiee  et  MffMk 

i  la  bibliothique  nationale  de  Paris  par  G.  Fischer.  A  Mayencc,  eher  Theodore 
Zabem,  Imprimeur  dt-  la  Prefccture  du  Departement  du  Mont-Tonnerre.  (1804.)  4to. 
4  Bll.  I  Tafel  {M<mumentum  typ<fgraphicum  atim  1457.  Joannis  Gutenberg  dttee- 
«MM  B  G.  Fischer  Pt^un  d  BüHeikenrig  Ml^milbi».  Pmktr  dd.  Grmfl  pmr  Agmt 
Stkttdk  nie  Cönigm  ä  Mayenct).  Der  falfdie  tttd  der  CchriA  wird  bL  3  recto  fo  be- 
grfiadet:  »La  natnre  d'nn  alnumae  laiase  »uppoeer,  qoe  celni  de  Ten  1457»  a  d^ji 
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pu  etre  impriin^,  ven  la  An  de  l'ann^e  pr^c^dente,  1456.  C'est  donc  arec  raison 
que  j'appelle  oet  aamnlre  le  plw  udm  momnneDt  typognphiqoe  portnt  nedile 
bien  d^tennin^e.  Le  p*«autier  de  1457  n'a  M  «dbevt  qoe  vers  le  miKeu  de 
l'ann^t.'  1457  et  les  leftres  d'indulgencc  (!)  de  1454  et  de  1454  aUB  qM  k  bflJe 
[Ics  bibles]  de  Gutenberg,  n'ont  que  des  dates  manufcrites.' 

67.  A.  M.  Cvd.  Qiiirini,  (BiblioOec.  Vaticaai),  Liber  singuIarU  de  optimoran  tM>' 
nibtu  quiE  Romas  primvin  pgodienuit  post  dlfiwim  lypogiiiiM»  iavwitmB,  a  f» 
manis  opificibus  in  eam  urbem  advectum  Recensuit  et  diatriham  pr-TÜrairirfTn 
prannisit  Jo.  G.  Schelhornius.  p.  61,  Ob».  VIII.  S/üil^gtum  dt  cuitijuüiMa  ä 
mmimm  frima  laAurum  bOlkrttm  tdUimu.  Fig.  VI  ad  pag.  61  (G.  L  Oftertag 
Lindavia)  fleDt  18  mümi  aoi  der  36iciliseii  Bibd  (Apolc.  XX^  l  ft)  dar. 

8sa.  Rof.  N.  Müller,  0<U  an  Guimberg.    Mninz,  1824. 

81b.   ,  Lud  OH  Gutmbirg.   Maini,  J.  Winh.    1824.  8vo. 

8a  c   ,   M     „      „  „     Th.  V.  Zabem. 

8ad«  — ,  t>    w      *»  H    ^  KapfcAeij. 

toe.   ,   „     „      „  „     W.  Seifert 

Von  neuem  abgedruckt  in  no.  83. 

i>4.  (l'ruf.  Schacht,)  An  die  gebildete  Welt  .  .  .  Mainz,  im  Februar  läji.  Die  m 
Eiridtfang  einet  ftÜBirfliclwa  IfoBttOMiitt  Ar  Johann  Gntenberg  gdiiMeieCoB- 
miffion.  J.  B.  Pitfchaft,  Prif.,  Th.  Schacht,  erfter  Secr.,  C.  V.  Dahm,  xwdter 
Secr.,  Fl.  Kupferberg,  CafT.,  G.  E.  Arnold,  F.  P.  Aull,  F.  Geier,  A. 
Le  Roux,  J.  Neus,  C.  A.  Scbaab,  MitgL  der  Commiflion.  410. 

85a.  (Prof.  Baor,)  Einladang  ni  dem  Akte  der  feierfidien  Inaiigaiatiott  dcsDefdcanbiLC«. 
aaf  Montag  den  14.  Aoguft  dierei  Jahrs  1837.  Nebft  Feftpn^iamm  (14« — 16.  Au^)- 
4to.  (Erfter  Tag:  Vcrfanimlung  auf  dem  Stadthaufe,  Fcftzug,  PontificaJaml  im 
Dom,  Tedeum  von  Kitter  Sigismund  Neukomm  durch  die  Liedertafel,  Uebcigabsiede, 
EnthUImig,  UdMnMdunmd«,  Sddo&rade,  FeAeOCea,  Ontorinm.  Zweiter  Ta<: 
Volksfdl,  Fadbdso^  FcffibalL  Dritter  Tag:  BenOMag  «bcr  den  Tag  der  Sibhr 

idcr.  Grobes  IfiBÜricOOMrt,  Orofse  Oper.) 

851k  Er  oft  Bekker,  Das  Bachdruckemappen.  Ein  Verfuch,  demfelben  feine  nrfpr&ng- 
Hdie  Geftalt  und  Bedeutung  wieder  zu  geben.  Als  befcheidener  Beitrag  tat  V» 
herrUchnng  Gntenbergs.  Eatwoiftn  bei  Gd^enhdt  der  loangoratioa  fekiec  Mbot- 
mentes  am  14.  AnguA.  Darmftadt,  1837.  Mit  einem  kunftblatt :  Doppelwappen  der 
Buchdrucker  und  Schriftfetzer,  verliehen  von  Kaifer  Friedricli  III.  Nach  den  beflen 
vorhandenen  Abbildungen  und  Urkunden  entworfen.  Zmn  Gedächtnilse  des  Goten- 
bcm^FellM  in  Maina,  14.  Aogoft  1837.  Ein  aaderea  Matt  wvde  nngdertig*  ^ 
halbadidmdECr  Hatper  b  Cnlnvli^  in  holi  gefcluutten  von  W.  Pfaozr  IbBm» 
fladt,  und  dann  in  bontdrodt  ansgeHihrt. 

85  c.  Leipziger  BegräfsongiadreCw  an  den  Vorftand  und  Bewohner  der  Stadt  Maixu.  Mit 
dem  bockdntdwrwappen  in  fiBianer  kapfei,  das  ganxe  in  einem  grfin  (affiinffara  tfd» 


*  Das  (vielleicht  ganz  und  gar  untergefchobene,  warfcheinlich  aus  dem  fchirmb  rief 
p.  65  lieisnigewaeUcne  cnd  gegen  nritande  XV  geridttele)  Mantel  »Seh et C*fiiht 
Wappen  (p.  333)  lut  die  anname  veranlafst,  dab  der  Icaifer  ^  Jahre  1440  (!  l>ei  anderen  (J 

1450!)  —  nachdem  er  ihre  Werke  gefchen  und  bcwundertpo  —  nebft  mancherlei  Rechten 
und  Freiheiten  den  Genofsen  der  edlen  Buchdruckerkunft  ein  Doppelwappen  ge- 
fcii— haha» 
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85^.  Adrerse  der  frankfurter  Buchdrucker,  ?>chriffq;iefser  und  Buchhändler'"an  den  Hoch- 
löblichen  Vorftand  der  Stadt  Mainz  und  die  WohUöbliche  Gntenbergs-CommiOion. 
Schöner  pergamentdmck  von  Andrea. 

85«.  W.  Wagner,  Gfoft  an  Ontenbeig  bei  der  EafhOIhuig  lieinei  MomuBenles  md 
14.  Auguft  1837,  der  Gutenbergs-Comminion  gewidmet  von  den  Buchdruckern  Heller 
und  Rohm  (Frankfurt).    Feftgedicht  in  rotem  faffian  mit  goldverzierungen. 

85 f.  Moguntinis,  artis  typographicse,  a  Johanne  de  Gutenberg  inventa:,  sacra  sseCM« 
kria  fndtalSbm  stetaaaiqiie  aheBeam,  mn  per  totaas  Earopean  coDalo,  iovenlaci 
ponentibtu,  die  gratulatur  Guilielmus  Theophilus  Soldan,  Dr.  phiL  Gyninaiii 
GUsensis  Pnieceptor  ordinariu<;.  In  statuam  Gutenbergi.  Aes  dedemak  geates»  fonnaai 
Danas,  Hesperis  ortum,  GaUia  fusorem,  prostypa  Teutonia. 

85g.  Wilh.  GottL  Soldes,  Den  BCainzem,  tu  f.  w.  Metrifdi  Bberfetst  tob  H.  Hoff* 
mann.  Auf  Gutenbergs  Standbild.  Völker  gaben  das  Erz,  die  GeiUdt  .der  Däne, 
den  Urfprting  Wilfchland,  Fnmkreich  den  Gnls,  Deutfcfalaad  eAcfaenes  GebiU  (die 
Basreliefs).* 

85I1.  Lieder  der  Bodidmekcni^SeBidien  in  Darattadk  bd  Ovem  Zage  nadi  Mrfna  snm 
Gntenbeig^Fefte  am  13.  Aogoft  1837. 

85!.  Lieder  der  Darmft.ifher  Buchdruckerei-Genofsen  auf  der  Fahrt  7mn  Gufcnbcrg-Fefte 
von  Oppenheim  nach  Mainz  am  13.  Auguft.  (L  Bei  der  Abfahrt  —  IL  Während 
der  Fahrt.  —  III.  Bei  der  Landung  zu  Mainz.) 

85k.  WÜIkoramen,  den  geehrten  Giften  dargebracht  tob  der  Stadt  Mainz:  Vorfeier  der 
Inauguration  ...  am  13.  Auguft  1837.   8vo.    Lieder  und  Hymnen. 

85  L  Gebet  am  13.  Auguft  als  der  Himmel  fich  mit  trüben  Wolken  umzog.  Triolctt. 

86.  Gutenberg.  Grofses  Oratorium,  gedichtet  von  Giefe brecht,  komponirt  von 
Dr.  Löwe  in  Stettin.  Aosgef&tt  am  14.  Angoft  1837  «hndi  die  Lledcrtaftl  im 
miunzer  Schau fpielhaufe.  (Perfbnen:  Karftift  Adolph  von  Naffau,  Gutenberg, 
Fauft  Anführer  der  Bürger  von  Maini,  der  Kläger  im  erzbifchöfl.  Gericht, 
Maria  [?]  Fauft's  Tochter,  Chöre  der  Bürger,  der  Krieger,  der  Druckergeh ülfen, 
der  Dndteriehifliqie,  der  PrieHer,  der  Fkaoen  nd  Jungfrauen.) 

86a.  Nenft,  Heil  dir,  Moguntia.    Lied,  gefangen  nach  der  enthütlung. 

S6h.  Ks  werde  Licht!  und  es  -ward  Licht.  .Impromptu,  gedruckt  am  Fufse  des  Monu- 
mentes und  in  MalTen  unter  das  Volk  geftreut.  Eifeme  Preise  von  Dingler  in  Zwei* 
hrtclKen,  Schriftgiefserafen  mit  den  Gie&appaialen,  Sota-  nnd  Dnidnreriueagen  von 
Knpfinberg  und  IRnrth  in  Ibins.*  Dan  liedwntde  in  mvfik  geltet  von  C  Kos  mal  i. 

86c.  J.  GUTFNRF.RG.  Am  Fiif^e  de«;  Monuments  für  Johann  Gutenher;^  hei  der 
Inauguration  defTelben  in  Stahl  gefchnitten  von  A.  Schneider  aus  Bockenheim. 
Mainz  am  14.  Auguft  1837. 

86d.  Inaiqiaradoaa-Fder  des  Monnmentet  filr  Johannes  Gutenberg . . .  Ein  Blatt  der 
Erinnerung  allen  BelRrderern  des  Denkmals  und  Feft-Theilnehmem  gewidmet  von 
den  Mainzer  Buchdrudcerd*Inhabem.  ,Anf  diefem  Blatte  find  alle  Arten  von  Dmck, 


•  »Noch  andere  gedruckte  und  gefchriebcne  Dankfagungs-  und  Huldigungsfchreiben 
von  mehreren  deutfchcn  Univerfitäten,  als:  Berlin,  Heidclhert;,  Leipzig,  München,  Giefsen, 
dem  Senate  der  freien  Hanfeftadt  Hamburg  und  dem  Voritande  de&  B  örfenvereins  der 
deatfchen  Baefahindler,  datiit  von  BcHin,  Ldpdg  «nd  lUberfladt  den  3.  Apgnft  1837, 
mapden  in  der  Sit^uni;  der  Buchdrucker  und  Gddirlen  am  16.  Avgoft  VUlgewigl,  nad 
snm  Theil  in  mehreren  Abdräcken  vertheilL' 
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die  jetzt  die  l'refse  hervorbringt,  angewandt.  In  der  Mitte  defselben  fleht  das  Mona* 
mant  Guteabergi  in  BroniednidL' 
86e.  Dr.  med.  C.  V.Dietrich  aus  Leipzig,  Singt  im  lauten  Jubelkrdfe»  etc.  .Wihmd 

dci  BUinxer  FeRcs  auf  lU-m  Wc inlicr^n-  bt-i  Dresden,  den  einfl  Theodor  KunKTJ 
Veter  befefsen,  in  der  Kcbenlaube,  wo  bchiller  leinen  Don  Carlos  begonnen',  ge* 
diditeL 

86f.  TrinkIpnKk  der  Typogwipitew-GefelMaieft  in  Beriin.  Gedicbt 
86g.  Adolf  Peters,  Dresden.  Joliann  GmeBbag.  i.  Sein  Werte  —  a.  Sein  SddckbL 
Gedicht 

86h.  An  Gillenberg.  Akroftichon. 

86i.  Le  Rens,  Aaf  Getcnbeig  bei  Erriditang  feiner  BadGUde  in  Mains.  Gedicht 

86k.  IV  J.  Schmitz,  Soncttenalphahet.    Hingen.  1837.  8vo. 
861.    Den  Manen  (lutenhcrgs.    Slultg.-ui,  ('  »tta.     Feflt;e  liclit. 

86  tu.  rrutokoll  der  lierathung  der  üuchhaiidler,  Buchdrucker,  üeletirten  und  Anderen,  zur 
Feftfetxong  des  Tags  der  Sikalsrfeier  der  Erfindung  der  Bndidniclceifcnnll  ndt  be* 
weglichen  [gcgofsencn!]  Lettern.  Ccfdichen  Münz  den  16.  .\uguft  1837  im  Heie 
/lim  raitenberg.  Der  Pr.iliilent:  Dr.  Joh.  Kapt  l'itfch.ift.  Die  SecrcMre:  G.W. 
V.  Wedekind  und  Biltung.  Von  den  170  verfammellen  inkompetcnzen  «orde 
des  Jahr  Vieriig,  f&r  das  onfeve  Attvordem  nnd  der  Brandl  lingft  entÜEiyeden, 
durch  allgemeine  Acciamation  angenommen.' 
110*.  T.  Mercier  hat  (nach  Uimid,  L  p.  346)  dienfdls  ftrofea  sor  ire  Gatenberg'i 
gedichtet  * 

115.  Charlotte  Birch-Pfeiffer,  Johaance  Girtenbcig.  Original«Schaurpicl  in  drei  AbtheUungen. 
Beriin,  183&  Svo.  Dasfetbe:  Dritte  AhÜku,  sweile  Anfl.  UtSbtL  einer  kwscn  Ge> 
Iddehte  der  Bnchdruckerkunft  ete.  Berlin.  1S40.  Aufgefort  vor  dem  r.  utcnberg- 

feft  so  Mainz,  am  13.  auguft  1837  (Becker  aus  Frankfurt  und  niad.  Wittmann- 
Benefch  aus  Stuttgart  traten  in  den  hauptrullen  auf).  VgL  die  lächerliche  khhk 
in  no.  90k  p.  isi. 

194*.  J.  E.  V.  Moulinet,  Album  d«  Tjrpographe.    ire  Livraison.  Jean  Gntenbcrg. 

Paris,  P.  Dupont.  1858.  Folio,  ^^it  t  y  ]•  og  r n  fi  fc  h  er  reproduktion  des  ftraü- 
burger  llandbildes,  und  A'atue  biogra^hique  sur  Guimbergt  von  Eugine  Clostre, 
Typographe. 

ta6.   Hürgel's  gedieht  Acht  auch  bei  W'olf,  L  pp.  1—40,  nnd  feinen  foigingen. 
127.    Der  erfinder  heifst  —  Laurentius  Cofterus  (1420)! 

131.  yukümtm  Tyfographarum  LifJ'ui%fmm^  oder  Zweyhundert-Jäluiges  Buchdrucker  Jubct 
Feft,  wie  folebes  deraidben  i&nil'Vennnidle  n  Leipzig,  am  Tage  Johannis  dn 
TioAen,  Anno  Chiifti  1640,  nnd  atfo  gleidi  noo  Jahr  nach  Erfindung  diefer  edka 
Knnft  mit  chriftHchen  Ceremonien  cclebrirct  und  beg.^rigcn  ;  mit  lieygefiigten  unter- 
fdiiedenen  Conimendationibus ,  (iratulatiunibus  und  Lliren-Schriften,  fo  von  Hoch 
nnd  Wohlgradirten,  diefer  löblichen  Kunü  gewogenen,  hoch  und  geneigten  Herren, 
Patronen  nnd  Bef&rdevera  an  Ehren  nnd  fremdBchen  Gefidlen  euigeTdiicket  wordca. 


*  ,Vous  £tes  mille  fois  trop  bon  de  vonloir  me  d^er  votre  poime  aar  Gutenberg.' 
Ans  dnem  fdirdben  DsTid's  d^Angers,  Paria  den  sj.  jan.  1S41,  an  Th.  Wains-Dei* 

fontaine.s.'   H.  Jouin,  IL  p.  407,  LXXL   Der  herausgeber  bemerkt  aber:  ,Nons  anas 

inutilemcnt  c<>ni{>u1s(f  les  n-uvres  po(.Ui'|uc<!  de  W.  pour  trottver  traoe  de  potaC  ^sH 
s'^tait  propu^c  d'ecrirc  !>ur  k  muauujcnt  de  Gutenberg.* 
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Gott  dem  allein  weilen  Geber  und  Erhalter  alles  Guten,  zu  Lob,  Ehr,  Preis  und 
Daadc;  Teotfelier  Natioii»  ab  dereD  Erfiadetto,  ss  anfteiUichciii  Rithm,  der  lieben 
PoAeritet  in  Chrid-eyreriger  Nachfolge,  und  fonften  zu  männigliches  WilTcnfchafR, 
wenn,  wo,  wie  und  durch  wen  folchc  erfunden,  und  was  fiir  hoher  und  wichtiger 
Nutz  der  Kirche  Gottes  und  allen  gläubigen  ChriAen  in  allen  Ständen  daraus  ent- 
rproffim;  in  dflentliehea  Drndc  fjegiibeu,  und  bey  den  gefamptea  Bnelidnidteni  d«p 
felbften  zu  fin<Ien.  Im  Jahre  Chrilli  MDCXL.  4to.  Enthält:  l)  Dedlcations-Schrift 
an  Johan  Georgen,  Cliur-Förften  zu  Saclifen.  2)  Kurtzcr  hiftorifcher  Bericht 
vom  Jubel-Eeft.  3)  Sebaft.  Gottfr.  Starck,  Kurtze  Hiftorifche  Rede.  (Lat  von 
L.  Klefecker,  Wolf  L  p.  1014.)  4)  Auszuge  aas  den  Predigten  von  Job.  Höpner, 
Chriftoph.  Buläus,  Luc.  Pollione,  Carmina  latina  (VfoK,  L  pp.  936—1014). 

^  And  r.  Rivinusal.  Bach  mann,  Irrungs-Entfcheidungen.  (Lat.  von  Klcfeckcr, 
bei  Wolf,  L  p.  1031.)  7)  Sonderbare  Teutfche  Jubel-Gedichte.  8)  Chrifl.  Gueinz, 
Reetair  cn  Halle,  Trucker-Lob ...  an  die  Buchtrucker  an  Leipzig  gefchrieben.  (L«L 
von  Job.  Ofewalt,  bei  Woff,  L  p.  1041X) 

136*.  Andr.  Chrift.  Graf,  Augfpurgifche  Kinderreden  von  der  edlen  Buchdruckerkunft, 
welche  .  .  .  am  Thomas-  und  Johannis  ■  Tage  .  .  .  einige  Schüler  des  evangcl. 
Gymnafii  allhier  öffentlich  abgeleget.  Augspurg,  174a  8vo.  Mit  ,37.  kurtzen  Reden, 
wddie  knier  Knaben  T<m  4—15  Jahren  gehalten  haben.  Der  19.  Redner  war  J. 
F.  V.  Collen,  ehi  jonfer  Herr  von  10.  Jahren,  too  Stnttfart  Seine  Rede  beftnnd 
aus  16.  Zeilen.' 

137*.  Georgius  Mich.  Gertner,  lubtLzum  T/po^aphuum  Btunbergenje^  das  il\:  Eeyer* 
lidie  Begingnib  des  dritten  Jnbelfeftes  ...  in  dner  Lob-  nnd  Dandcpredigt  ver« 

abfafTct,  und  einer  zahbeichen  chrlAcatholifchen  Verfammlung  in  der  Acadeu»  Kirdie 
deren  Wohlehrwürdigen  P.  P.  der  GefcllfchafTt  Jefu  vorgetragen  worden,  den 
12.  Decembris,  Anno  iubilxo  &  Sasculari  Typographix  tertio.  Bamberg,  1740. 
Folio.  Bnes  bambeiger  ,anrpni€]W  war  fidi  niemand  bewulatt 

138*.  P.  Maximiiianas  Pretin,  Liber  GenerationU  Jefa  Chrifti,  nach  verflofTenen 
dritten  Jahrhundert  von  Erfindung  der  Buchdruckerkunfl  in  Teutfchland  an  gegen- 
wärtigen Jubeltag  von  der  Jofepho-Carolinifchcn  Buclidnickcrcy  der  GcfL-Ilfchafi  jefu 
zu  einem  Neujahrsgefchenck  denen  catholifchen  Herren  Kunßverwandicn  angetragen, 
in  einer  Dandcpredigt  Breslao,  174a  FoBo. 

139  73).  Christ  GottL  Sckwnri,  Primaria  qvsedam  docvmcnta  de  Origine  Typo- 
graphie?. .  .  .  Il-SO  ANNO  TERTIO  SäCVLARI  n'POGRAI'Hl/E  DIViNO  aVXIIJo  A 

u&rManIs  InVent/E.  Altorfii,  1740.  4to.  L  (12.  nov.  fubjidt  Ben.  Gvil.  Mvnch 
Norfanb.)  36  pp.  —  II.  (21.  nov.  proponit  lo.  GviL  Sehavbert  Norimb.)  $6pp.  — 
III.  (7.  dec  proponit  Gvst.  Phil.  Negelein  Norimb.)  68  pp. 

139*.  Job.  Neubauer,  Cuntintiirter  Scbretb-Kalender  anf  das  Jahr  17401.  fireilaa,  1740. 
Gr.  4to.    (Für  Gutenberg.) 

140*.  Siegm.  Gabr.  Alex,  Bnchdmcker,  Als  das  dritte  Jnb^ahr  der  Bnchdnickeikanft 
gekommen,  hat  aach  FrancUiirt  feine  Pflicht  an  der  Oder  wahtgenomnaB.  Iteadc* 

(ort,  1740.  4to.   Es  find  auch  gedichte  von  Joh.  Aug.  Biering,  ChriR.  Noack, 
Heinr.  Aug.  Wildenhayn,  und  ein  anonymes  plattdeutfches  gedieht  erfchienen. 
146.   Theils  dargebracht,  theils  Teranlafiet  und  verleget  durch  Thomas  Job.  Schreiber. 
Mit  ebem  Denkmahl  von  M.  Gh.  Hanow,  efaier  Pked^  von  H.  Bordewifch 

GEs  ift  die  edle  Buchdruckerkunft  von  Johann  Guttenberg  finnreich  erfunden'), 
einer  Ode  von  Joh.  G.  Sivcrt  (,Maynz  ift  der  Ort  da  fie  erfunden  Und 
Guttenbergk   hat   he   erdacht'),   und   Gedichten   von  J.   G.   P^abricius,  B. 

Stnbenatt  GWas  Gnttenbergent  Geift,  dordi  MO»  hat  erfanden^),  o.  n. 
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148*.  Job.  Bemh.  Heller,  Not.  Publ.  Cai.,  zu  Jena,  Wohlgemeynte  G«dlMliei  fibcr 
VSbnüg  einer  Bndidnidcerey  bey  Fcynng  des  dritteo  JobeUieftes.  EHatt,  174a  Sta. 
VcLp.499it.sniL 

149*.  Dr.  jur.  Chrift.  Vnl.  Flcifchhauer.  Quadruplirtcr  zehnfach  vcnvir. -e^nder 
Btlder-Kcim ,  in  jambifch-heroifchen  Verfen,  als  die  fchr  j;clül>te  BuchdnickerkunÄ 
ihr  drittes  Jubiläum  den  27.  Juoii,  auf  dem  grofsen  coUcgiu  juridico  mit  einaLob- 
und  Dmcüstde  und  doppelter  Mnfik  fejrcriidi  begicng*  piifciilirt.  Eifnt,  1741k 
Folio.    Gefmer,  III.  p.  83.    Der  crfinder  (des  holzdrucks)  ift  Guttberg. 

150.  Ch.  Münden,  Danck-Prcdigt  zum  dritten  Jubcl-Feftc  der  Erfindung  der  Buch- 
druckcrkunft;  nebA  Bericht  über  ihre  Lrf.  von  Klettenberg  und  Schlofshaaer. 
Fraackfort,  1741.  lamo, 

>54*  J^^'  Benj.  Huhn,  General-Superintendent  tmd  OberConfiftorial-Rath  zum  Frieda* 
(lein,  Kurtze  Nachricht,  wie  das  Jvbil;vvm  wegen  der  vor  drcy  hundert  Jahren 
erfundenen  Bnchdruckcr-Kanft,  in  det  Refidentz-Stadt  Gotha,  den  11.  Jnlii  174^ 
cetebriret  wocdea.  Golln,  Gedxvckt  mit  Reüierifehen  Scbriften.  Svo.  i6blL  Dne 
folgen : 

Sciagra]>hia  der  Früh-Predigt ,   wciclu-    len   lO.  Julii  1740.   in  der  Kirche  lU  St. 
Auguftini  über  Luc  VI,  36 — 42  gehalten,  von  Hm.  J.  B.  Kilio.    S.  i — ui. 
ExtncC  MS  der  Anti>Pnd%l,  Ib  ud  4-  p-    Taa.  1740.  fiben  oHeaiScbe 
SamOMgi-EiwtaffXmm  von  H.  Dtecoiio  BasfeB  gtkiätm  wordea.  S.  xiü— xt. 
Kxtract  aus  der  Predigt,  To  von  HiB.  Joh.  Mtrt  Kiftaer  in  der  ZwOlf-KilChe 
gehalten  worden.    S.  xvi  —  xxv. 

Extract  «OS  der  Predigt,  welche  der  Diac  Herr  M.  Joh.  Chriftimn  ATcnaria« 
in  der  Dny^nSgt  Domin.  IV.  TML  174a  fabahen.  S.  uvl^xxix. 

Kurtzer  Auszug  aus  emer  Domin.  IV.  poft  Trinit.  174a  zu  St  Cathaiinea  fOBi  K 

Archi-Diacono  .Saurbrey  gehaltenen  Leichen-Predij^t.    S.  xxx — xxx\-ii. 

lo.  Henr.  ätvss,  Commentatio  de  natahtiiü  artivm  speciatim  artis  tj-pographicx. 

pp.  I — 89. 

H.  Blvmeabachii  Pro  divino  artis  tTpographica:  inrento  oratio  aecilBii  BW 

ivbileo  eoqve  tertio  in  solemni  habita  panegyri.  pp.  83 — 142. 
Joh.  Friedr.  Kuhkopf  aas  Hannover,  Gebundene  Jubel-Rede,  ...  in  dem 
GrBflim  Hörfittle  dea  GymaalH  fflnlbia  ni  Go^  gdialm  den  tt.  JelB  i74a> 
pp.  143—184.  Mnfik,  pp.  tSs— 19a. 

Gedächtnifs-Schrifften  von  Hanfs  Bafilius  Edler  von  Gleich  enftein,  Dr- 
Walch,  Prof.  Gefsner,  ConliAorial-Katb  Voller,  Hag.  Grötfch,  Dr.  A  E. 
BAebner,  Dr.  O.  A.  Reyher,  Pkof.  Lefcb&ert.  W.  F.  Affelteri,  Klft>er 
(Ornfeh,  bebrtlMi*  grlecUfcbt  btebiiliA,  ItelünifUi,  denlidk),  S.  193—231. 
Friedr.  Chrift.  Hager,  Die  VoctzeffBdikeit  der  edlen  B  Bchdrarbfriwai ...  Ode. 
S.  232—353. 

157.  OtffimtHche  Jubekeasniflb,  welche,  bey  dem  . . .  den  «5.  JnL  1740  Eneeerte»  Aa> 
denken  .  .  .  tob  der  HocblBbL  Friedrichaenivetfitit  and  andern  gdehztea  Gtaeo« 

fcyedicha  nhgeleget  worden.  Halle,  1741.  4to.  Enthält:  Erfte  Abtheilung.  i)Joh. 
Geo.  Kirchner,  liiftorifcher  Vorbericht;  2)  Joh.  Heinr.  Schulz,  Pro^nunma 
ÜKCulare  academicum  (überfezt);  3)  Kirchenmufic;  4)  Ben.  Gottlob  Claaswiti, 
Jnbaiprad%t  Iber  Pt  loa,  19;  5)  J.  H.  Sebnla,  Deatfdw  Jididicde;  ^  Ada« 
Straenfee,  Predigt;  7)  Joh.  Biltiing,  Predigt;  8)  Chrift-  Aug.  Roth,  Nach- 
mittagspredigt. —  Andere  Abtheilung.  Cirniina,  Oden,  Abliandlungcn,  Predigten  u.  I.w. 
von  Dr.  Joh.  J uncker,  Kanzler  Joh.  PeU  v.  Ludewig,  JuA.  H.  Boehmer, 
Friedr.  Hoffaann,  Joneb.  Lang*  Cbr.  Ben.  Mlcbaelia,  Sieg»  J«* 
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Baumgarten,  Ben.  GottL  Clauswitt,  Joh.  Georg  Knapp,  Job.  Gottl. 
Heineeeint,  Sim.  Pet.  Gmiier,  Jac  Gftt».  Wolf,  Karl  GottL  Knorr, 

oh.  Gerh.  Schlitt,  Joh.  Sam.  Fr.  Boehmer,  Martin  Schmeitzel,  J.  E. 
Zfchackwitz,  Joh.  Tob.  Carrach,  Mi.  Albcrti,  Dan.  Strähler,  Theo. 
Chrifloph  Url'inus,  Juilus  Ist.  Beyer,  Joh.  friedr.  .Striebitz,  J.  d. 
Kirchner,  J.  G.  Mittag,  Giov.  Gualh.  Bottarelli  (Di  Gmtguierg  U 
gtmdi .  .  .)  GiroL  Ghersi,  Chr.  Joi.  Snero,  Joh.  Clod  OfadläMS  Jvbd« 
gedieht  (Fra  Godehietj;  et  i^mfkral  kam  .  .  .),  S.  i — 312.  II.  Jubeldenkmaal ,  an 
dem  dritten  Jabiläo  der  edlen  Buchdruckerkunft  grofstentheils  von  einigen  der 
hiefigen  Kunftverwandten  durch  nachfolgende  Glückwünfchungsgedichte  geftiftet. 
S.  1—36. 

Ueber  ein  denkgenÜde  in  der  CondKenftob^  ^tf^  Gdncr,  IIL  {>.  1S5. 

'l6t*  (Chr.  Fr.  Gefsncr),  Die  fo  nöthiy  als  nützliche  Buchdruckerkunft  und  Schrift- 
gieberey,  nebA  einer  kurzgcfaTsten  Erzählung  vom  ürrprung  und  Fortgang  der 
BodidniclKericmift  [von  Joh.  Georg  Hager].  Mit  einer  Vorrede  (von)  Joh. 
Erhard  Kapp.  Leipzig,  174a  Svo.  a  Thmle. 

(Joh.  G.  Hager)  Der  fo  nöthig  als  nützlichen  Buchdruckerkunft  und  Schrift- 
giefserey,  Dritter  Theil,  dem  nicht  nur  ein  kurzes  Verzeichnifs  vnn  den  vor- 
•  nehmften  Jubelfchriften,  fondero  auch  eine  ausführliche  Nachricht,  wie  die  Jubclfeyer 
hier  und  da  b^angen  worden,  vorgefetset  ift.  Mit  den  JobelmQntzen  ttnd  videa 
andern  Kupfern  aasgezieret.   Leipzig,  Chr.  Fr.  Gefsner,  1741.  Svo. 

 ,  Vierter  und  letzter  Theil.   In  welchem  nicht  nur  ein  fortgefetztes  Verzeichnifs 

von  den  vomehmilen  JubelfcUrifften,  fonderu  auch  eine  ausfululicbe  Nachricht,  wie 
die  Jubelfeycr  etc.  Ifit  vielen  JabelmOnzen.  Leipzig,  1745.  Sro. 

163.*  London.  ,Auch  in  EngeUand  hat  man  an  die  Jttbelfeyer  der  Buchdruckerkunft 
gedachL  Die  Nachricht  davon  fchreibt  fich  vom  19.  Febr.  1740.  Es  follen  auch 
drey  öffentliche  Predigten  und  eine  Academifche  Rede  zum  Andenckcn  gehalten 
woidca  fqrn.*  GeCncr,  IIL  p.  203. 

166*.  JabiBam ...  Enthält  i)  P.  Benedict  Jofeph  Prettlick,  Jabetprodigt  (BdhmiTeh, 
ßr  Kuttenberg);  2)  P.  Joh.  Wcnceslaus  Dworzack  von  Roor,  Jubelrede 
(lateinifch) ;  3)  P.  Joh.  Paleczeck,  Einladung  am  27.  Nov.;  4)  P.  Krid. 
Kaufchke,  Lob-  und  Danckpredigt  (deutfch);  5)  Joti.  Gottlob  Anton  Nepo- 
mncenni  Fiebiger,  Ode;  6)  Job.  Franc.  Kran*»  GcdSchL  Pkag,  1740.  4tab 
Vgl.  zu  den  katholifchen  manifeftationen  die  nummem  137*,  138*. 

167*.  Heinr.  Gottfr.  Zunckel,  I.n  LaVDeM  IoannIs  GVttenhf.rgII ,  In  VeiookIs 
AKTIs  'n'POURAFUiCiB,  &  £lVs  TEJtTlI  IVbIL«!.    Regem>burg,  1740.  4to. 

167**.  Prot  loan.  Herrn.  Fvritenav,  DilSsitatio  de  initüs  Typographi«  phyfioloi^ds, 
Refpond.  lo.  Frid.  Fürftenau  (vgl  no.  136JL  Rinteb«  174a  4(0.  »Coiatina 
philofophisc  ftudium  naturalis ,  quorfum  magiam ,  quam  vocant  naturalem ,  opticam, 
mecbanicam  &  alnuun  in  primis  chemiam  referre  licet,  artis  inventioni  typographicse 
oeodMMwai  prood  dnUo  dediflb,  panlo  dUUncfins  dcdenblittiis^i  p.  61. 

16S.*  Carl  Lengr^n,  Kort  Besittelse  om  Boktrydeeriett  B^ynndie  odi  Fortging  i 
gemcn  och  äfven  uti  Swerige.  Da  Aar  ef\cr  Christi,  t740|  des  trotte  Jobibeam 
uti  Europa  firades  Framgiven.    Stockholm,  1740.  4to. 

169*.  (Mag.  Ph.  Wagner),  Als  Salv.  Tit  Herr  Jacob  Friedrich  von  Gellen,  der  jüngere, 
da*  am  Tkge  Thomi  den  ai.  Dec  tai  Ai^tj»«^  oeldbtirte  dritte  JnbQittm  wq;en 
Erfindung  der  Buchdruckerkunft  durch  eine  wohlgerathenc  Oration  in  gebondene 
Rede  gezieret;  wollte  hierüber  feine  innigfte  Freude  bezeugen  ein  Wohlbekannter. 
Stuttgart,  1740.    4to.    VgL  136*. 
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169**.  D.  Job.  Schiiten,  ConfiL  &  ProfefE  AigeaL  Bewdfi,  difr  Sinlkburg  [Mentei:] 
fieh  gewifi  and  aHdae  rShiaea  IdtaM  wegen  der  Erfiadimg  der  Buchdnrimey, 

bey  jetzigem  dritten  Buchdruck erjubiläo  eröffnet  zu  Amftadt,  1740.  8vo. 

170.  Prof.  J oh.  Chrift.  Klemm,  Das  Angf  K-ncken  des  dritten  Jul>elfefls  der  edlen 
Bttchdmckerknnft  auf  der  Uoiverlität  Tubingen.  Tübingen,  1740.  410.  Enthilt: 
I)  Ftof.  Ofiander,  Bnladnigsfidirift;  2)  Klemm,  Jabelpredigt;  3)  Dr.  Jok  Fi; 
Cotta,  Gcdidiüdrt-Rede;  4)  Klemm,  BcfchrdbuigeB  (M enteil);  $) 

Cantale;  6)  Joh.  Gottfr.  Götze,  Ode. 

173,    Mit  einem  kiiiifcrftich  von  Joh.  Gcor^'  Schmidt:  Soli  Deo  dom.  fiUdSiJok. 

(»uttcnbcr^,  Bürj;  zu  Maintz  1440.    Ingmio  Indußria. 

175*.  (P.  W egelin),  Beiträge  zur  Buchdrucker-  und  Litcraturgefchichte  SL  GsIIcm. 
Eine  GekgeahettsMuift  rar  Feier  dei  bevoiftehenda  Bodidradtc^biliaM.  St 
Gellen,  1835.  iam<». 

176*.  P.  W(cgertn),  Die  Ruch<lruckcrcien  der  Schweiz.  Eine  ndegcnheitsfchrift,  rar 
Feier  des  vierten  Jubelfcftes  der  Erfindong  der  BucbdruckerkunA.  SL  Galleo,  iSj6. 
lamo.* 

176.  Der  hcrausgeber  heifltt  nidit  Pregel,  fimdem  ProgeL 

177*.  BoglijkkeriBaallene  Opfinddfe  og  Udvikfing.   Chiiftiuie,  1836b  Sto. 

178*.  E.  H.  J.  da  Pv7  de  Montbrna,  Rediadie«  btbüogrqildqaei  aar  qndqaa 
picssions  n^erlandaises  du  XV«  et  da  XV!«  titele.   Avec  det  plrachei 

gniphiqnes.    Leide,  1836.  8vo. 

l8a.  Heinz.  Joach.  Jäck,  Dcnkfchrift  für  da.s  Jubelfell  der  Huchdruckerkunft  la Bvn- 
bcrg  am  24.  Juni  184a  Erlangen,  1840.  8to.  Beigefügt  ift  i)  eine  fidMfr.  taM 
mit  19  {fdik^tea)  Idirifimullcni,  s)  eine  ahUldaag  der  jabehaedeille,  ^  dM 

,Portrit  des  Author's.' 
l8j.    fallt  aus.    184  vgl.  2.  anm.  p.  58*. 

185.  Feftreden  bei  der  vierten  Säcularfeier  ...  in  Bafel  gehalten  int  MünAer  dai'eM 
von  den  Herren  Andlkes  Barckhardt  and  Pkofeflbr  Hagenbach  den  i4flcnjan 
1841k.  Nebft  einer  Refchreibung  des  Feiles.  Mit  einer  AbbQdnng  V0&  Guten* 
bergs  Standbild  nach  David  d'Angers  in  Farii.  Bafd,  184a  410.  Fkadit* 

ausgäbe. 

18 j*.  [Deutfche,  englifche,  firaaiAfifche,  italicidfdiet  Irteiaifidie  and  griechifche]  Gc> 
didite  [von  K.  R.  Hagenbaeb,  Ad.  Saiafia,  B.  Rdwr,  WQh.  Wadcenngd,  baa. 
Stockmeyer,  u.  a.]  xuT  Feier  dcs  JobaBBittBgea  1840.  Bafd,  4I0.  "VBx  Heliüriiaillra 
nnd  Muükbeilage.** 


*  ,Das  von  Schaab  o.  A.,  sowie  im  Bnebdmd(cr*Joanial  angeregte  Jahr  1836  fir  dk 

4te  Säcnl.Trfct  r  der  F.rfirKliing  der  Buchdruckerkunft,  1834  und  1835  lebhaft  befprochen, 
Teranlasste  den  Verfasser,  die  Schrift  schon  im  Januar  1836  erscheinen  zu  lassen.  Die 
Typügrapben  in  Bern,  Zfiricb  and  Chur  feierten  anf  Johannis  ged.  Jahres  vriifcficb  das 
Jabdfest,  an  beiden  letsteren  Orten  MientHch.'>45 

,Was  aufserdem  noch  diefcr  Anlafs  ins  Leben  geraftn  hat,  ift  eine  Denkmün:e... 
geprägt  von  Bovy  in  Paris;  ein  Kellprogramm,  gedruckt  von  Ilm.  Bahnmaier;  und  end- 
lich aus  der  Basier  Ausgabe  des  verdeutfchten  Neuen  Teftaments  von  1523  einige  nebe» 
ftfickc  in  Stereotypcndrock  von  Hm.  Geering  (defaea  Sdiwiflgervater,  Hr.  Schneider,  ait 
einem  and  demfelben  Ltttemfat»  bereits  90/MO  B&dn  gedntdrt  bat).*  W.  Wackenafd 
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iW*.  (C*rl  Unger),  FDkhtige  Bliclcc  auf  die  Ictiten  vierzig  Jahre  des  vierten  Jahr» 
lumderts  der  BnehdnickerkunA.  Zum  Bellen  des  in  Berlin  zu  landenden  GutBll» 
berg- Fonds  [fSr  alte  und  Tchwache  Buchdrucker].    Berlin,'  1840.  8vu, 

186**.  H.  Schäffer,  Johann  Gen&fleifch  von  Gutenberg.  Zur  vierten  Sicnlar* 
Fekr  an  34101  Jmu  184a  Bctfin,  Gropitu.  JMl  foBo. 

186***.  GefcUchte  der  Bodidncteikinft  md  ihm  Bifiaden  Johannes  Gutenberg. 
Fdigihe  flr  die  Stinde.  Bflifin,  iSfa  Svo. 

tSf,  GateabergtoAIbtttt.  Henwugefebcn  von  Hetnr.  Mcyr.  (Ifit  Gtttenberg» 

BildniTs.)   Braunfchwcig,  184a  Gr.  Svo.   Prft^htimigwbff  mit  artiflifchen  Bdbtgen, 

in  Pracht-Einband,  60  mark. 

188".  Gutenbergs-Archiv.  Sammlung  für  Kunde  deutfcher  Vorzeit  in  allen  Bc- 
siehnngen  .  .  .  herausgegeben  von  Ottmar  F.  H.  SchönhutL  No.  I.  Im  Jahre 
MDGCCXXXX.  Cumibtt.  Gr.  8to.  No.  IL  Gcfehiehte  vnA  Sage,  1843. 

189.  Sechs  Jahrhnndert  (fie)  ans  Gat«nberg's  Leben.  Xlda«  Gabe  snm  groben  Fefte. 
Text  von  Dr.  Frmni  Diagelftedt  in  Folde,  mit  Randsdehnimgen  tob  Prot 

Friedr.  Müller  in  CafTel,  Tlolzrchnitte  von  Andrew,  Best  und  Lelolr** 
in  Paris  und  Prof.  F.  W.  Gubitz  in  Berlin,  Druck  von  Jcrome  Hotop  in 
CafTeL  CafTel,  1840.  Folio.  ,Der  erfle  Gefang  1440  fchildert  den  Moment  der 
Eifindnog  (Motto:  Ced  tuen  cela!);  der  nvcitB  1540:  die  Reformelioaipredigt 
Lnther's  (Motto:  Im  Anfang  war  das  Wort);  der  dritte  1640:  den  dN^%jihri|feil 
Krieg  (Motto:  Quje  medicamenta  non  sanant,  ferrum  sanA;  quje  ferrum  non  saiMt^ 
ignis  sanat);  der  vierte  1740:  die  Heroen  der  neuen  Zeit  (Motto:  £  pur  si  muoveQ; 
der  fitaifte  1840:  die  Jubelfeier  (Ifottot  I  am  myadf  akmel);  derrechste  ??4o:  doi 
Dichtertraum  (Motto:  dvi^XT)).  Der  Flufs  der  Verfe  ifl  hinreifseml,  die  Bilder, 
ohne  üppi^  r.u  überwuchern,  find  lebendig,  überrafchend ,  oft  blendend  fchön, 
die  Darftellung  überhaupt  edel,  kräftig  und  voll  muHkalifchen  2^nbers.'    F.  A* 

189*.  C.  A.  Gttldberg,  lüstorisk  Udsigt  over  Bogtiykkerkonsten  fira  den«  B^gynddie  ' 
a  uenmende  Tid.  Et  IndbjrddMsskrift  dl  Sdnhviiester  I  ChrisHaiiia  d.  24.  Jmd 
184a   (Program  tfl  SdAdirfealen.)  Chriadmia,  184a  4(0.  Mit  Gutenberga 
BBdaias  in  HoUfchnllt 


•  13.  Febr.  1840.  .Preufsifches  Verbot  der  Biiclulnicker-Fcicr.  Ein  fchmachvollcr 
Eindruck  im  In-  und  Auslande!  —  21.  SepU  Einladung  als  Ehrengaft  zu  den  Feften  der 
Buchdrucker.  —  26.  SepL  Geftem  und  heute  Gutenberg's  Feft.  Ich  habe  mich 
entldittUigt  [Verliebt  fiehl  Betmantea  hinieiUlligte  LUtentfewiMMiIheMcirtma.]  Wemi  idi 
diefe  Anizflge  und  FcfUichkeiten ,  diere  Bildfäulen  und  Denkzeichen  betrachte,  fo  ift  mir 
klar,  wie  ein  neuer  Kultus  [der  aber  fn  alt  ist  wie  die  weit]  entlieht,  der  des  Genius  [hat 
Straufs  gelefen],  anflatt  des  lieüigendicniles.  Die  Heiligen,  die  beftehen  wollen,  müfsen 
fich  als  Genien  geltend  mafthm,  ab  Erfinder,  Wolthäter,  Auaf&hrer.*  l>gebBdier  von  K. 
A.  Vnrnhngen  von  Eafe  (Lc^sig  1861).  L 

**  bei  Dnveiger  p.  171  Projet  de  Statue  etc.  (*  oben  p.  91.)  XXIV  Jum  184a 
Gcrard  Seguin  del.  Andrew  Best  Leloir  sc.  A.  und  B.  waren  befiser  des  ateUcn» 
deben  h^W"^"'""  mit  A.  B.  L.  als  firma  beseichnet  wurden. 
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190*.  Ueretning  om  SekuUrfesten  i  Chmtiania  den  24 de  Juni  ig^o  i  AnJedomg  af  Bog- 
bjkkctfcoiistei»  Opfinddw.  Onistkafak,  1S40.  Svo. 

19a*.  Fer4  Web«r,  BcfdiidlNnig  des  Gntenberg  Feftct  in  EDwrfUd.  AmM^fA 
184a  Elberfeld,  184a  Gr.  Svob 

193.  Ladw.  FUthe,  Die  vierte  SiCllll^Fcier  der  ErSadag  Gnteaberfs  iiDieidce 

und  Leipzig.  Ein  Gedenkbach  für  Gegenwart  und  Zukunft  Ifit  ...  eie^fa  «Olik 

vollen  xylopmphifchcn  Beilagen.    Leipzig,  1840.    Gr.  8vo. 

404*.  Georg  1-  rc'lcrik  Krüger  Urfin,  Bogtryckerkunften«;  Opfindelfe  og  Udvilcling 
i  400  Aar.  FeAgave  tU  dens  Qerde  Jubilseum.  Kjobcnhavn,  1S40.  Gr.  8ro.  nad 
8vo.  Vor  dem  Titel  da  kolorieitei  BOdnUe  Gvteaberg't. 

«04**.  P.  L.  Möller,  Kort  FremftiHii«  «f  Bogtrykkerlraiifteitt  IfiiaiiA.  KjataAm, 
Tiykt  med  HuitigptceMk  1841.  8vo.  pp^  17  It  benddn  von  Juirins*  enümf  (f)A 

CT  nu  näften  almindelig  anUigct,  at  <lct  er  den  tydfkc  .Stad  ^f3inz  og  cn  add% 
Borger  fra  famme,  Juhnnnes  Gutenberg,  hvem  /Eren  for  BogtrykkcrkunllettS 
Opfindelfe  med  Kette  tilkommer),  178 — 80  machen  fich  fiber  Wadfkjär  IvSäg, 
13$  f^^*^*^^^  eineii  bericht  vom  der  Jebdfeter  der  Bucbdnuhefkiuift  in  dm 
drei  notdifehett  Reichen» 

m6*.  G.  H.  M.  Dclprat,  Die  BrüderfchaA  des  gemeinfamen  Lebens.*  Deutfch  ht- 
arbeitet  von  Dr.  Gott  lieb  Mohnikc.  Leipzig,  1840.  8vo.  ,Diefe  Schrift  wirf 
^eichfalls  ali  eine  Gabe  zur  vierten  Jubelfeier  der  Typographie  au/  dem  Titd  aa- 
gekaadigt* 

307*.  Gutenberg  in  feiner  Werkftatt,  Zur  Erinnerung  an  die  vierte  Sicnlaifeier.  Ge- 
malt ToaNiemaaa.  Udiofb  von  ZAIIaer  «ad Schlick.  InperielliDBo.  Le^d^ 
184a 

m8*.  Gtttcaberg  und  die  unflcrbliche  Erfiadvng  der  Buchdruckerkunft  .  .  .  Eine  Fd^ 
galie  tur  vierten  Säcalarfeier  den  34.,  25.  und  a6u  Juni.  Leq»n^  184a 

909*.  Guten bcrg.  I lau- frfijn  l  für  gclnl.lclc  r.iniilicn.  von  N.  Büchner.  Erfler  \'iCTle% 
Jahrgang.  Octubcr-  Dcccmbcr.  Lclp/ig,  1840.  Gr.  410.  (Mit  Modc-Knpfera  nad 
Canicaturen  aus  der  Gegenwart    1840-  42.) 

aio.  C.  D.  Lehmann,  Gutenberg  und  der  neue  GciAerbund,  belungen  zon  Ab^ 
denken  an  die  vor  400  Jahren  ans  lieht  getretene  Erfiadong  der  Bachdradi» 

kund.  Camenz,  184a  8vo.  .Einea  diaautüchca  Kcra  facht  man  umronll.  Der 
dargcftclltc  Act  (flutcnbcrg  giebt  vor  feinem  Abzüge  nach  <lcni  Rheingau  feinen 
Freunden  llumery  und  Ikchtcrmüntz  ein  t'eftmahl,  deüen  Theiluehmer  iich  in 


*  G.  r  F.  Lifch,  Archiv.nr,  Gcfchichte  der  Buchilnickcrknnft  in  Meklcnhwg  bis 
tum  Jahre  1540.  Schwerin,  1839.  8vo.  ,Der  erflc  Ahfchnitt  (l — 62)  behandelt  die 
Bachdruckerei  der  Brüder  vom  gemeinfamen  Leben  (fratres  communu  ntx)  la 
St  Michael  ia  Roftoek.  Un  1469  warea  die  BrUer  aadi  RoAodi  gekeanca  oai 
hatten  ihrer  Stiftung  den  Namen  des  grünen  Gartens  oder  des  grünen  Hofes  beigelegt 
Der  thätige  Rcctor  Nicolaus  von  Deer,  der  allfcitijj  die  Brfidcrfchaft  zu  fordern  hcmüht 
war,  legte  1475  '^^  Druckerei  an,  deren  crfter  Druck  ins  Jahr  1476,  der  leUte  bekaaulc 
faM  Jahr  1531  flOlt* 
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luigeil  Reden  loben  und  ihre  Druckwerke  belchreiben)  gleicht  eiDem  Konvent  von 
Sdralmeiftem,  die  ficb  Aber  die  Bachdmcicericnnft  onterlialten,  wobei  der  eine  den 
sadem  la  gedankenlofer  Schwitserai  überiiietet*  Edcfteln. 

917.  Kurzer  Abrifs  der  Lebensbefclireibang  Gutenbe  rgl  •  . .  Maio%  184O1.  9if9,  Neocf 
fchwiadeltitel  vor  dem  maiascr  Gcdenltbuch  1837. 

aSt.  Zweiter  titcl:  TTistoirc  de  I'inveBtioil  de  l'itnprinierie  ji.ir  Ics  monuments.  Paris, 
1840.  Widmung:  La  Memoire  de  Jean  Gutenberg,  Invcntcur  de  rimprimerie. 
Folio,  pp.  18  fl*.:  Comment  l'iniprimeric  a  ^t^  invent^e.  Lctues  Pentes  des  bords 
dn  Rhin  ttn  fe  miBen  dn  XVe  sKcfe»  par  Pinventeor  de  l*{mi»rimcrie  an  fein 
Aairi,  corddier.  I.  L'id^  fixe.  —  IL  La  meilleure  des  r^publiques.  —  III.  Lea 
onvriers  lorrains.  —  IV.  Les  vendanges.  —  V.  La  r^v«51alion.  —  VI.  Les  orfevres 
et  le5  poin^ons.  —  Vli.  Le  gros  caraclcrc  de  missel.  —  VUI.  La  fabrication  des 
caractires.  —  IX.  Lea  lettres  raag^  —  X.  Les  combinaiions  des  lettre».  —  XL 
Les  exp^dients.  —  XII.  I.es  abreviations.  —  XIII.  Le»  parangonnages.  —  XIV.  Les 
qiiatres  piöces  mobiles.  —  XV.  .\ndr^  Drizehcn.  —  XVI.  Lc  DonaL  —  XVII.  La 
Bible.  —  XVUL  Albert  I'fister.  —  XIX.  Les  rubricatcurs.  —  XX.  La  soiuchption 
de  b  Bible.  Mit  leiefanungcii  und  gravQren  von  J.  J.  GfüidvUle,  Poixet,  Tdlier, 
Laeoate  ptee  «t  fils,  G.  S^oJa,  Andrear  Best  Ldoir  (v^  aam.  p.  577)»  and 
Thompion. 

aaa.  IKe  antoren  heilaen  J.*  A.  Pangkofer  and  J.  R.  Schnegraf. 

«25*.  Peter  Adolf  Wallmark,  Johan  Gutenberg.  Ilans  Upfinning,  dess  Utbre- 
dande  och  Framsteg.  Historiskt  Utkast  i  Anlcdning  of  Hoktryckeri-Konstens  fjerde 
Jubel-Är,  npläst  vid  den  i  FrimoFare  Ordens  Local  af  Boktryckeri-Societeten  för« 
anslaHade  Fest,  d.  5.  Jnli  184a  Stodcholiiit  1840.  8vo. 

240.  Ferd.  Hitzig,  Die  Erfindung  des  Alphabetes.  Eine  Denkfchrift  zur  Jubelfeier 
des  von  Gvtenberg  etfnndeneii  Bfidnodmekes.  Ifit  lithogr.  TaML  ZSiidi»  1840. 
Gr.  4to. 

341*.  Fr.  Aug.  Eckftein,  Schriften  zur  Seculorfeier  der  Errnuhing  der  Buchdrucker- 
kunft.  —  Alltjcmeine  Literalur-Zcitun«;  vom  Jalirc  1840.  II.  M.ii  bis  .\iit;uft.  Halle 
und  Leipzig,  1840.  4I0.  Numm.  iii — 114.  UL  Isumm.  225—2^0.  IV.  isiumm. 
105— 107. 

3t  t    ift  ■>  69,  334  »  323  (vgl.  Wolf,  L  fJnirliiw,  p.  8). 

325    vgl.  358,  331  (=  326),  334  J.  de  la  CalHe.' 

335.  Andreas  Ilolstenius,  Dissertatio  acadcmica  de  renascenlis  litteraturx  ministra 
tjpognphia»  qnaaa  . in  regia  ad  Sakun  aead.  pneside  Laurentio  Norr« 

manno  « .  •  snbmittit,  in  auditorio  Gustaviano  majori  ad  diem  5.  Junü  Anno  l689t 
Holmiae.   8vo.   Wolf,  II.  pp.  550 — 94-   376  z.  10  und  xi  find  zu  ftreichen. 

353.  Le  livre  d'or  des  m^tiers.  Ilistoire  de  rimjirimcrie  et  des  arts  et  professions  qui 
se  nutacbent  ä  ia  typographie  .  .  .  par  l'aul  Lacroix  (liibiiophile  Jacob), 
Edouard  Fonrnier  et  Ferdinand  Seri.  Paris —  1852.  pp.  64,  65  fintknfidk 
awei  facfimilia:  Grammaire  latine  de  Donat,  ^ditien  xykigrapluqne  attribu^e  ä  Faust 
et  Gutenberg  .  —  .  fait  avec  les  pl.inchcs  de  boi.s  originales  (ISibliuth^que  Nationale 
de  Paris).  Solche  tafeldrucke  werden  auf  ^rund  der  kolnifcben  chronik  Holland 
soerkannt,  fonft  aber  he'ihi  es  p.  68:  »Mai»  ajtrcs  ccla,  par  nne  dldnctioii  fore^ 
par  nne  crMolit^  trop  complaisante  pour  le  sfeit  oontenn  daaa  IkAHnm  d'Adrien 

87' 
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,  industrielle  des  Hollandais,  attribuer  tout  d'iin  crap  h  Jean  Laurent  ('.),  le  nua^ 
guiller  (coster)  de  Harlem,  la  d^cou%crtc  des  types  mobiles  cn  hois,  meme  de« 
types  mobiles  cn  m<^lal;  c'est  ce  que  nous  ne  voulons  pas.  Nous  laisserons  les 
Holhndais,  Ottlef  «t  plnsiears  d'ratres  d^fandn  cette  opfarioo  phu  per  tagtSt 
"tiff*^^  qoe  par  conviction.  S.  7t  findet  (ich  ein  holzfchnitt:  Jean  Guteaberg« 
par  Julius,  cn  i6(>8.  (Cab.  des  Est.  —  Hibl.  Nat.  <]<■  P.Aris.  •=»  De  Vinne,  p.  429). 
Dann  heiTst  es  aber  p.  73,  dals  Lacroix  in  einer  abkandlung  über  den  ftra(iiburger 
proteft  das  lUfd  gelöft,  und  Gntenberg  das  ^i*""'*'*'  — *  mhatlmir  «nd  (!)  das 
Specutum  falutis  1436^39  zu  Stradburg  gedruckt  hat.  Der  Coflerianismiis  des 
herm  Lacvou  (oben  p»  465  amii.)  darf  aU  widerrufen  bctndiict 

werden ! 

427.  (Dordraci  1652)  p.  429.  —  429.  Iii.  61» — 8*.  —  430  pp.  Z%  —  3I.  —  450. 
Vg^.  pp.  389 — 465  {1723).  —  469  crfchicn  1742. 

471.    Enthält  eine  befchrcibung  der  Cuflcrmünzcn  8  und  9,  472  TOn  no.  10,  p.  462. 

479*.  Jules  L.  M.  Porthmann,  Kl<>ge  historique  de  rimpriuierie  (Paris,  1810),  augment^ 
d'oae  idfiMtion  des  den  ouvrago:  Comptctus  oripnum  fyfograpkiatrum  (176t}  et 
Or^ima  ^jfftgrmfUkm  (1765),  de  IL  Meermaa.  3*ddit  Perii,  1836.  Sn». 

48011  pp.  «09~8a  —  498  ift  wider  den  swciBer  Ok  van  Hnldwai  geridrtet. 

$13  ift  eine  Torierimg  ao*  Zntfen. 

599*»  J.  Schellema,  Berigt  aaugaande  het  stuk  van  Dr.  G.  C.  fiiana  .  ovcr  de  coo- 
Inalen  der  ecnwfeeaten  le  Haariem  in  1823  en  te  Meals  in  t8jtf ;  ui^f^ercn  door 
C.  A.  Bergama.  Utredil^  1836.  8to. 

S33»  535*  J*  J*  Nootdsidi!  580,  J.  de  PariTal,  1681 ;  584,  W.  Bowyer  and  J.  Niclkolt, 
6t6  ^ambinett)  I.  p^  a6a;  6aa,  N.  Veg^  1817. 

S6a  Albert  (nicht  AlbeitL  Vera  5  dicitar  fehaadeibaAen  didHang  lavtet:  J>n  IMeini 
thaft  es  beut  beweUen'  —  dals  BGdiel  retü»  rduaiem  diun  kann.) 

60s.  Ift  fonderdnick  ans  ^e  IL  Tom  XXVL  ddk  Memtrie  idU  Rnk  Aaaimk  dOe 

SdfHU  iii  7W:no.  Der  verfafser  verarbeitet  die  .forfchungen  (nuove  recerchc)  dcll* 
inglesc  Otley,  degli  olandesi  Koning  e  Vries,  dei  francesi  Dclabordc,  Bernard  c 
Bojeatt'  £U  erbaulichen  heiligenlegenden  für  Coftemonnen.  JPer  centocinquant'anni 
le  &iioni  de^  J9Mr  (^  anu  oon  cni  picndoui  i  peicQ  e  ^XMtfftmn  atei^ 
lofd)  donnmo  ac^  odü  e  ndle  strag^,  essendo  k  dae  peiti  olandeR»  äl  pai« 

delle  italianc  dci  Cuelfi  e  dei  Gliibellini  .  .  .  Nel  I417  la  Corona  comitalc  perAcnne 
a  Giacomina  di  Itavaria,  le  cui  dolcnli  vicende  d'amore  e  di  regno  cscrcitarono  la 
▼ena  dei  poed  e  dei  romanxieri.  Filippo  U  Buono,  duca  di  Borgogna,  suo  cufino, 
depo  hnga  oontem  e  fortnna  d'and,  cd  em  aoslennto  dal  paitilo  dcgB  Hodn» 
la  spogliö  dei  patemo  retaggio,  e  l'Olanda  posso  sotto  la  Casa  di  Bocgogna  (1428 
e  1436)-  niovanni  Coster  (hier  wird  der  tapfere  parteigenofsc  der  Hxkj'ckm^ 
alio  der  Angellachfe  Jan  Laurenszoon  von  p.  393,  durch  den  italienilcben  ge* 
fandten  am  holie  eines  Willielmns  tob  Nalsan,  der  im  aagoft  1878  bei  eiaer  bodn 
zeit  7u  Potsdam  fo  feurig  —  frani6lifeii  parlieian  ta^  mit  dem  ftn  ftemden  zunamen 
Cofler  getauft!),  padre  di  Lorenzo,  e  I.orenzo  stesso  appartenaveno  alla  fazione 
degU  Hocks  (der  hoek^  hult,  haken,  ift  ein  kräftiger  angel  zum  firchfang).  Da  una 
lettera  di  grazia  (!)  de!  dueaAlbcito  di  Bavicn  dd  17  fdifaraio  1380  raccogliesi  che 
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Giovanni  c  i  suoi  consorti  erano  stati  dal  portito  awcrsario  prevalente  condannati 
all'  ammenda  di  400  lire  d'argento.  Altra  lettera  del  26  maggio  1408  c'  insegna 
die  nio  li^io  Lorenso  fa  mnltato  in  dngento  mtSäi  bt^td  per  aver  prcso  parte 
ad  «ne  sommessa  nd  1405.  Letten  poeteriore  (a6  settembie  deDo  steno  nmo) 
ci  fa  conoscerc  che  la  niult.-i  venne  ridotla  n  se!^santn  noinlL  II  cognome  di 
Coster  non  leggesi  in  aUuno  dd docummti  amtemporanä  che  reguardano  Giovanni 
e  Loreaio.'  Vir  irifsen  nun  fchon  woher  das  kam!  ,Sposö  (nämlich  nicht  der 
AngelfiMbfe,  foodeni  Lorenso  Cofter)  una  Cntterina  fig^di  Andrea  (nim* 
lieh  1724!);  e  sembra  que,  rimasto  vedovo  (das  ift  nun  wider  der  weife  Lorettco^ 
caro  mio  Signore!),  passase  ad  altre  norze  con  una  Imma  (die  iren  wiuver  —  um 
▼iele  jare  überlebte,  das  treue  weibsbild!).  Lurenzo  (&i  Signore,  das  ift  nun  wider 
der  andere  Loveaso  aas  dem  lunriemer  Icaitenfpiel,  ift  das  iddit  nnteilialtend?) 
abitava  una  bella  e  spa^osa  casa  (nämlich  einen  ganx  gemeinen  berliner  verbrccher- 
keller,  Signore)  sulla  piazra  della  chicsa  di  S.  Bavonc,  che  crollö  nel  1818  (das 
tat  felbige  allerdings,  diefes  datum  ift  richtig).  LascIö  una  sola  figlia,  Lucietta, 
qiosata  a  Tommaso  di  Pietro,  morto  nel  1493  tcabino  deOa  citdL  GewiTs, 
aber  diefe  Lucietta  Coster  ,fohreit  vor  falfchheit  fo  greulich  nach  allen  ecken 
und  enden,  fagt  il  dottore  Meurs,  dafs  man  die  alberne  dinie  einTperrcn  follte.* 
Was  läfst  (ich  hier  machen,  Signore?  Der  nthcismus  gefteht  Telbd  (p.  109),  dafs 
Gvtenberft  biefnlie  von  sa^  mlis  1444  bis  sam  61,  cldaiber  1448  da  an- 
befdiriebenes  Uatt  ^  Wie  fehön  palst  da  gerade  —  die  elfte  pvente  vom  jare 
1446  hinein.  Da  hat  der  dumme  mcdizincr  a.  D.  warhaflig  felbft  bei  Lorenzo 
die  fenfter  eingeworfen,  das  heifst  pecb  haben!  Keca  quindi  maravigUa  che  nel 
1852  an  nomo  benemerito  deU'  arte  t^ografica,  Ambrogio  Firmino  Didot  {ßuai 
tmt  Iß  ^ifftgn^üftt  Pferis),  abbia  potato  sorivere: 

n  ßmt  ibmmdi  rdipur  au  vade  amat  d*mvim  a  mime  de  imeMoi^  fme 

Vinz  entiott  Je  Vimprimcrk  a  SUScUls  de  toutc  pari,  If  ricit  fahtdfux  de  yunius  .  .  . 
Lexisiaue  menu  de  cd  imprimeur  (Coster,  der  als  drucker  allcrdim^  nicht  exij'tiert 
hat!)  me  fanit  pltu  ftimceriamej  Je  tiy  veis  fü'une  de  ees  /rauda  puuses  semblablet  ä 
kmt  «TmUm  pfmtfitU  uäUte  mit  t*amm$r  tiatlmal,  taü  Vengnea  ßenmimeL 

AI  lettOR  dbcreto  il  giudicare  il  giudizio  del  sig.  Didot.'  Si  si,  Signore,  diefer 
Ambrogio  war  gar  nicht  auf  den  köpf  gefallen!  Wer  Sic  aber  im  Haag  gegängelt, 
ift  J.  J.  F.  Noordziek,  sous^MüOhicaire  de  la  bibli<a}üque  royaJe  ä  la  J/aye,  der  1843 
k  SoB  Altesse  Rojrale  Madame  h  Prinoesse  d'Oiange  fo%eades  aafgetirdit  hat 
Allcraands  (rollte  heissen:  Les  HoUandois),  depnis  des  siecles  [1561],  contestent 
ii  la  ville  de  Haarleni  [Mayence]  le  m^rite  de  l'invention  de  l'art  de  rimprimeric. 
qn'iU  revindiquent  pour  eox.  (Man  fleht:  erfter  faz  =  erfte  lüge,  und  daim  geht 
da*  fo  weiter  fort:)  Janais,  pendant  eette  longne  Intte,  aons  ne  sommes  restft  en 
difiutt  de  fenmir  les  prenves  (!)  les  phu  dvidentes  de  notre  bon  droit;  mais  too- 
jonrs  elles  ont  iti  rejeties  captieusement  et  Ton  a  pou'^se  roiitrccuidancc  jusqu'a 
langer  Loarens  Janszoon  parmi  les  divinit^s  de  la  mythologie  bauve.  A  notre 
pUdoiiie  waoäibic  (t),  mais  pleine  de  Hriit»  [meosoiiges]  iaoontestables,  on  a 
opposd  aae  aigamanlatioa,  Cdladeuse  et  trH-sonveat  ii^oriewe  poar  Coster  P  —  ^ 
et  poor  aolre  natlon.    Parmi  une  foule  d'exemples  nous  choisissons  le  suivant: 

JDie  Ldchtgläubigkeit  eines  alten  Weibes  [es  darf  freilich  auch  ein  junger 
Profiessor  (eint]  wird  erfordert ,  wenn  einer  diese  Fabel  (von  Junius)  füx  mehr  als 
tkt  Fabd,  fltar  Idndlsdies  Geichwitz  «ad  Ar  da  digasdmuudctes  LOgenprodnlct 
halten  soll  .  .  .  Das  dem  angtbliehen  Koster  in  Hartem  errichtete  Denkmal  iß  keim 
MemmmU  tur  JSrimunmg  oh  ä$u  gront  Erfindimgt  et  iä  vidmtkr  än  DmimtU  der 
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MiUUtü,  (ür  Ummstmikdi  tmi  dir  UmetdUtkkdtt  a  ist  tm  Momtmmi  der  Lip  ^MbT 
(ConTcriatiolu-Lexikon  der  nenettoi  Lttentar,  VBlkcr-  «ad  SHrtiin<fchkbli, 
Le^wig,  O.  Wigand.   1839,  p.  360.) 

Nous  prions  nos  lecteur;  de  juger  cux-mcmes  si  c'esl  lä  le  ton  de  la  per'^uaM  n 
et  de  se  rappeler  les  personnes  qui  viennent  d'etre  iiommöeii;  car  eiies  pardiuobi 
devnt  le  triboad  d«  —  1fr.  de  ViieCI 

604.  Letemüch  von  M.  J.  Steger,  bei  WolT  I.  p.  4S6. 

605.  p.  127:   VetVs  et  CL\ii\  I  Moc.VntIa  |  ImVcnIt  |  CharaCtsus  |  rVsHB, 

aVtOU  I  lOAMNE  [GVtKNBKRGIO].  |  —  144a 

619.  4  Ptetßfim,  —  694.  Bäoag  dal .  .  . 

609*.  Friederiell  Meti,  Gcrchlchte  des  Buchhandels  und  der  BachdmckerknniL  Dam> 
ftidt,  1834—35.  8vo.  65  behandelt  mit  wenig  refpckt  den  dr.  Junius.  Seine 
enälttog  t^rägt  das  Gepräjje  einer  offenbaren  Läge  an  der  Stime',  —  ,be{oDden 
die  Stadt  Haariem  hat  fich  dorch  ihre  Veriiamdong  und  Annaafsnng  befleckf,  — 
oben  p.  353,  a.  S5  Ii  ««I  la  lefea:  .Diea  ift  naa  das,  aras  ick  Toa  aUta 
Weibern  cinfl  gehört  habe.' 

J.  P.  A.  Madden,  t\\rjigi  de  l'Universit^  de  France,  ex-Vice-Pr^sident  delaSodftj 
des  Sciences  Naturelles  de  Seine-ct-Oise,  Lettra  d^um  BMiegrapke.  1—5»*  S^. 
Fuia,  1868—78.  8vo.  Oiafe  d'aa  adas. 

65a.  J.  E.  Bode,  AAronomifches  Jahrbuch  für  das  Jahr  1800.  Mit  Genehmhaltung  der 
Königl.  Akademie  der  Wifienfchaftcn  berechnet  und  herausgegeben.  Berlin,  1797- 
8vo.  p.  235:  Ueber  meine  Reife  nach  Gotha,  im  Jahr  1798.  —  p.  238:  ,Bey 
diefer  Gdqgenihdt  gbabte  Iter  de  k- Lande  nodi  nats  aaf  den  HiaMMbdiailei 
flb  aene  Sternbilder  zu  findca  Er  wfinrchte,  einen  Aeroßai  als  die  Erfiadaag  dnci 
Franzofen  unter  die  .Sterne  verfetzt  zu  fchcn.  Icli  nutzte  dicfc  Vcranlaffung  wider 
meinen  fonftigen  feAen  Vorfatz,  keine  neue  Sternbilder  mehr  einzufithren,  tuid 
fehlng  sam  Gegenft&ck  tot,  «Be  Iber  350  Jahre  alte  Erfindung  eines  Deetfchea, 
nemlich  die  BadiiniAiHiMmßt  darch  iigend  dn  Emblem  am  Himmel  zu  verewigen. 
Bcyde  vorfchläge  wurden  genehmigt.  Das  erftere  Bild  wird  /wifchen  dem  Stein- 
bock und  Südlichen  i'ifch,  das  andere  aber  zwifchen  dem  Schiff,  Einhon  aad 
groben  Hand  firinen  Plits  finden,* 

653.  Friedr.  Körner»  Johannes  Gateabcrg.  Mit  fiubigem  Knnftblatt,  nadt  «mb 
Oelgemälde  von  O.  !?nrtfch.  /•';/  ?  und  GuUnberg.  Lith.  Anlt  v.  M.  Seeger, 
Stuttgart.  1879.  Im  Neuen  Buch  der  Wdl,  1879  pp.  1—4.  Der  text  des  henn 
Kömer  (Phyfikalifche-Inftrumentenmachers  zu  Stral:>burg  1439,  auch  Holttypca- 
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GUTENBERG-URKUNDEN. 


I. 

Rachning  des  erzbisfchofs  Conrad  IIL 
zwifchen  den  addigen  gefchlechtern  und  den  zünftigen 
zu  Mainz»  in  welche  Hanschen  v.  Gutenberg  namentlich 
aufgenommen  wird.  —  iS.  märz  1430. 

Xüir 

öee  htil^tn  ^^omifcben  Äfcbe  in  öutfd)en  lanDert  (Srfttanjcler,  ÄcFennen  »nö 
öui»  irunt  ÄUermenlicb/  öie  Dicfen  ^ricf  »mmcr  Änfcben,  iefen,  oöir  t>orm 
Icfcn,  3Dm  imr  btftudrUt  bun  folicbe  irrunge  unO  SnfCfOrMfyt,  fo  IcfOnr  yDont 
In  Dm  JLdiiOai  ^emeinlidTen  (tnt/  nnO  mtr  Don  bt^ber  gewoiUtcben,  if?^  von 
Oagm  ?u  ©Aoen  in  öutf djen  Ä.anöfn  (id)  erbeben,  vnJ)  befunOcr  folid?  Strey* 
fdTtttiireit,  Die  bi^^er  in  Oer  <3UDt  XHen^  lufd^en  Den  t£rftumn  1001»  Otn 
(Uten  0efd7led7ten  off  ein;  IWD  Den  ftrfAitim  IMnmrimificm  «nD  lUiM^ 
(SemcniDe  t>nO  ^bürgern  fjoittuilicbm  3a  XHent^e,  off  Die  oiiDcr  fytett;  ii<b 
ergaben,  offerff,;nt>cn,  »nö  crftÄnctcn  vnö  subefcrtucn,  n>o  Die  nit  toiööer* 
flAnOen  t>nD  b»cn  gcUdn  a>urben,  ?DAd  OAOurcb  nit  aUeine  Oer  ©WÖt  XtTen^ 
funOer  Anf^otfenOen  ^AnOen  vnD  ilntm  fc^oDen/  trninge  vnD  DerDer|>Itcbfctt> 
bÄe  m  0eti}ltciycm  wiD  tvcmtlid^em  fioDe  enflcntDe  modjtt.  ^n»mb  folube 
t»  9ft  )a  Ottfomen  rnO  nad?  bcfunöem  (EfnaDen  vnö  voitltn  als  njtr  ?u 
Oer  obgetiÄntcn  ^5tat  XHenPe,  Den  (Bcfdjiedncn  von  Den  alten  »nö  ju  Den 
^äraermeilhrn;  ÄAOt,  »nO  ißemeinöe  gemcinlicijcn,  t>An,  ale  bittid?  if?,  n^h* 
tm^w»  gffVAnt  ftn,  e^o  ^  wir  <0ot  Dem  oOmedytigcii  9«  lobe  vnD 
9a  eren,  gatemn?efen  »nDc  5rcOen  Oer  obgntl.  ^taOt,  mit  bytrcfcn  Der  «erf^men 
vnfcrc  licbm  bcftmOcrn,  Der  ^teOc  Worms  ^^pvcr  t^nOc  5r«*ncfft.  crbern 
3iU0e,  Oic  obgntl.  partbien  mit  ircr  bciOer  u?i|rcn  unO  bca?iüigungc  fruntlid? 
imo  gutlid)  OÄrwmb  obirtrÄgen,  gefdjiadjt,  vnO  ger«d>t  eo?igen  OAgen, 
m  Der  mi$  Nrmwb  gcfcbr.  ihtt, 

mit  nAmen  unO  5u  0cm  irf?en,  «lö  von  Oc«  2<Apt6  twegen  3a  Xntn^ 
öen  jobefleüen,  aIö  öAn  fftunt  XXXVI.  in  öen  2Ut  ^ene  fotten,  Oerfeiben 
€»oIlen  )wolife  von  Oen  alten  gefdjledyten  wtO  XXiiij  »0»  Der  gemetnOe, 
WiD  Als  yl^anO  nit  me  D^n  Ory  menner  von  Oen  Alten  in  Oem  KAOe  (tt^n, 
fbOent  oic  von  Den  tXlten  by nnen  Oifce  3arc6  frifit  nunc  OAr?u  ftefcn,  tTcmlidj 
an  Oer  ötADt  Die  rftunO  an  Der  5abl  XXXVj.  gebred?en  cö  en  a>ere  ÖAn 
0A6  folidj  raö  ompt  von  offgebunge  »egen,  oOir  AnOers  leOig  »eren,  ^ 
woroen.  UiiD  wer  es  f«d>e,  Dä»  bfiiiim  Diefem  ntdbßm  3m  mt  «1»  wä 
ir  SUlDampt  effgebcn;  oOir  fof?  ii>on  toOee  tueacn,  oDir  anDcre  IcOtg  nntrOen, 
DM     iW  Derfefee»  e>t«t  tre  Sü^e,  fwoift  mit  wwwi;  erfolUn  modjten, 
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^  foUent  fie  Dccb  bftmcn  Dtefem  34^re  tre  Sole  ^tvolfe  fiefert/  &te  mit  den 
i»on  Der  <0amtnOCf  Die  fimnO  in  Den  rot  geent^  obe  Der  ivole  me  Dan 
XXiiij  tx^crcn,  ?u  radc  gcnc  foflent,  t>nO  foKcnt  Die  von  Der  (BemetnDe,  Die 
rßurtt  irt  öcn  raDt  gwiit,  auch  in  Dem  raDe  rerlibcn,  bis  ale  lAit^C/  Das  ir 
eine  teile  ir  KaDampt  offgeben  cuurOen^  bte  Ooe  ee  ir'omft  an  Die  3at>le 
XXinj,  DA  ^  fol  ce  D«»  ffirtter  von  Der  <0enietnDe  wegen  vetlibcnf  «nO 
ja  ecptgen  Do^cn  an  Der  3ale  XXXVj.  Der  Xii.  von  Den  alten,  vnD  XXiiij 
t)On  Der  ctememDe  fte  foffent  vnD  rerliben,  rnD  off  i»ilcb  ffte  einer  oDir  Der 
merer  Detl  an  Der  abgongen  (iat  uf)  Der  fften^  Da  Dann  ßebrecbe  n>cren;  än 
DDnriiier,.Al«  vil  DAn  geboret;  rAtber,  ^DjDDerbcr  mcnner  Dicnit  voDarfONWi^g 
^Mcn  alt  fin  ongeuerDe^  f iefm  off  Den  qrDt. 

Wer  ef;  Auch,  Da  <Bot  lange  vor  fr,  Da«  Die  von  Den  3llten,  fo  fid> 
aebirec  Dem  2vaDe  ^tmeiniidKn  off  ir  ff  ten  )a  tiefen;  mt  -Katber  menner 
petten;  €{o  mocbte  Der  2Ut  gemetnltcb  o(f  Dos  male  «n  Der  obegon^n  Heut 
aß  Der  (BemeinDe  Fiefen^  t>nD  tvan  is  jUb  DAmocb  0^rt;  Dm  Abir  ein 
KaDampt  IcDiat  ronrDe,  folt  Der  ?\At  c^emetnlifben  anDer  Abgängen  f?at; 
vnD  u0  Der  ffcen,  Daroff  Dan  Der  gebred?  tvere,  einen  oDir  me  anDer  off 
Dm  cfDC  f iefen;  alfo  Da«  Dil  8Ale;  ale  voroel.  t(l;  off  bcfDen  fftcn  irfÜct 
nnnrDe;  vnD  fAl  mAn  Da«  Aocb  Alfo  fürter  paImi;  oto  Dur  (icb  Dm  §tb9nm 
«ÜDet,  in  ariermaiTen  ale  t>ordtefdir.  fleet. 

Tlad)  i\i  gerette;  n?er  eß  Dae  -^nne  WolDertbeimer  obir  Ifurft  oOtr 
fibir  long  in  Die  ^taDt  iit^m  ivarDe;  vnD  J&orger  Dafelbl^  |ui  molD^ 
walDe  er  DAn  roDe  gene;  coeren  DAn  nf(kx  Den  Bärgem  von  Den  TÜtm 
gefd}Iecf>ten  off  Die  3ft  ^toolfc  ir:  ^cm  raDe,  fo  fal  einer  von  Den  ^molfm 
obtreDen,  vnD  fal  -^enne  WalDcrtbetmer  an  Dee  v^tat  ?u  raDe  gene/  Alfo 
Doe  is  bf  Der  3ale  ^tvolffen  verltbe;  an  alles  argeltl^  vnD  geuerDe. 

(Co  ftU  AQcb  Der  2Ut  Der  XXXVI.  ein  gemein  wtoetDeilt  mt  (ktf 
beifdtcn,  rnD  get>alten  rverDen,  vnD  rvae  Dae  merer  Detl  u^cr  jm  vor 
Das  belic  otf  Den  eyD  ernennet,  in  fadjen  Die  ym  geboret  ^u  hanDeln,  Da 
bf  fal  is  bliben.  fai  aud;  nitmAnt  vnDir  Den;  Die  ^uraDe  gent;  fie  |mt 
von  Den  Allen  oDir  von  Der  gemeine;  fkb  befonDcr  An  etn£fn  Qkim 
beraDen  oDtr  beffprecben,  PJunDer  was  Der  vorgefdjr.  gemeine  vnoei^t 
rat  )u  l>anDeIn  hat,  Darumb  fodrnt  \it  fkb  off  Dem  ISiätfOft  $tmtmUdm 
beraDen;  vnD  beffpredTen  ongeucrltd;. 

Ca  foScnt  Aoib  no  ^rbAffer  me  Affker  Dis  3ars  )tt  etvtgen  viAgm 
nit  me  Dan  Drf  ^orgermetfler;  vnD  Dry  IMImeifler  (In,  alfo  Das  Die  von 
Oer  (BemeinDe  jtvene  Änraermeiflere,  vnD  nvene  Xed>enmci|?ei  haben,  unD 
Die  von  Den  Gilten  einen  ^iir^rmei|}er  onD  einen  2<ed7enmei|ier  Mcb  oße 
^Ave  von  Dem  lADe  gemeinlicbcn;  oDtr  Dem  menr  Deü  gefome  foOenc 
tverDen,  off  Den  ejpDt,  unD  fottent  Aodj  Drf  Mlftffele  (tn  )o  Der  ecAt 
©igele,  Damit  man  Der  «^tat  mifTiven  pleget  ?a  uerOgeln,  Der  iglid^er 
^uraermetMer  einen  baben  fal.  e>o  foüent  fie  Dry  v^d>luiTcle  ?u  Dem 
grofÜen  vnD  Alten  3ngeßl.  vnD  )tt  Der  etAt  Sribtit,  Derfelben  öd^löifei 
einen  Oer  ÄfirgermeifJer  von  Den  2flten  bobcn  fAl;  «o  foOent  Die  ^fk^it» 
meiflere  vnO  2^ateberren  Der  ©emeinDe  Den  andern  ^^chluiTcl  hau. 
foUentÄod?  Die  (BemeinDe  oemeinlid?  Den  Sönfftcn  ^bürgern  ?a  itlcnRe 
Den  Dritten  flilffel  bAbcn.  ICesgleidjen  foOent  audj  Die  Dry  Äedjetneifhre; 
W>rf  eJdjluifeln  )q  Dem  gnvelbe;  Darin  Oer  etADt  Mtßu  vnD  gelt  gdbAttoi 
»ntet/  (Mbcn,  mit  nAmcn  ir  igltcbcr  einen. 
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iSd  fal  Md)  &er  Kat  gememlicben  en?igen  Magert  aUe  ^are  ^wenc 
i^tm>emet(hr  anO  TOerßfmetfier  ojf  tre  CfDe  vnO  erc  ftefeti^  einen  Den 
von  Ocn  SflDCHf  «n&  cuwn  ti$  den  von  Der  <Bemem&e.  ^ofl  oOe  Andere 
SImpt  m  Dem  ÄADe  foffcnt  von  Dem  KaDc  gcmeinlicbcn  off  Die  CfDc  vnD 
ere,  oDir  Dem  mcrcr  3Dcil  Dcö  KaDcö  gefornc  wcrDen.  21lfo  Dvis  feine  Deil 
csJKb  befunDer  forte!  oDir  Dorgabe  Di^r^n  t»U>e  2(ud7  foUent  Die  Die  in  Den 
2Üt  gefome  weiOcnt^  foUdm  gewonlidyen  eyM  Don  oto  bi#t)er  0e(MlOen 
«mD  gefcDoren  if?  angeaerOe. 

JörbAlTer  if?  gerette,  fo  Der  T^ait  fimt,  fo  fal  off  yeDcr  ff tcn  vnD  ÄAngf, 
Da  Die  t>on  Den  2llDen  pl^en  5u  ii^ny  Der  elDe|{  von  Den  2(itcn  onft^^ 
vnD  Domod?  Der  eDelfl  von  Der  gemeutDe^  vnD  alfo  Die  J&onglf  fitrtter  od 
|pjen  fe  einer  von  Der  (BemetnDe  vnD  Damocb  einer  x>on  Den  ollen/  (Ufo  DM 
von  beyDen  fyten  unD  ÄSngt'cn  Der  Der  fcff5  nach  Dem  ^(iDer  »on  Den  tJAren 
VlA  Docb  nad?  vorgefcbr.  DnDirfclKit  gebaiten  vnD  georDnet  roerDen  fal. 

XTTe  if{  gerettet/  n?ann  ie  ftcb  geboren  toirDet/  Doe  Ded  3^ADed  ^onDe 
impenDig  oDer  nftoenDig  xnm^  gefd)t<ft  iverDentf  ivUcb  Don  onler  fen 
Der  Xrtt  befflet  Das  Q?ort  )u  tbun.  Der  fal  i&  Dun  mcb  Der  onDem  raDe. 

*6  fottcnt  aucb  Die  Kot^^sberren,  fo  fie  in  Der  ©tat  gefcbeffte  fTnt, 
nocb  Dem  alter  Der  ^oren  aene  vtiO  (hne.  :21ucb  foUent  Die  ^bürgere  x>on  Den 
ollen  gefcblecfNw  bUben  bf  tten  xnUln^vKbten  vnD  gnoDen  vnD  fWbeiDcn^  90 
von  vnf  vnfem  Votfmn  fttt^  Jbtfcboffe;  von  Dem  €ititfi  )ti  Xlltniie 
bant,  »nD  vmicrDrenc^t,  imD  vngetrret  von  Den  Äurcucm  vnD  Äffcflen  Der 
©taDt  ;a  Xtlmtß,  vnD  foUent  ]burgermei(ier  vnD  2^at  XTTent^e  fie  Da 
bf  vor  gervale  fcbirmen  one  oUeo  geoeiDe*  3lacb  fal  ein  fi7  Sog  (in, 
vniD  tn  Der  €»UDt  UTen^e/  epme  ols  Dem  onDem^  vnD  loere  eincbe  gcbolt 
DonviDDer,  Das  fal  abc  On. 

foUent  Mcb  a'p  Der  gemeinDc,  unD  Die  Äurgcr  uf^  Den  SiSnfften 
von  Der  (ßcmeinDen  Der  (leDe  porten,  tt>ome,  martn,  graben,  vnD  flöjfel 
Danu  gebortg/  m  bAbcn^  Die  beffeOen  vnD  vcnvAxcnf  Der  )a  Dem 
bellen/  alo  von  «Iter  tjerfommen  i(?  vngeuerltcben.  xooq  Da  aucb  gefettet 
graben,  almenDe,  oDir  anDere  Der  <5taDt  Kentten,  DA«  fal  tn  Der  €>t<tf 
«metne  2(ecbenunge  gen^ltcben  fallen  vngeaerlicben. 

aocb  if?  gerette/  DM  Die  J^araeie  von  Den  aUien^  ire  erben,  |tt  mi^m 
|Do0en  nicbt  plicbtig  fin  fottent,  noS  geDmngen  WecDe%  iMM^  9»  mtDcn^ 
»otten  16  Dan  mit  rvtflen  c^eme  Dum 

X>nD  looUent  na  Die  von  Den  alten  etlid?  ire  S^ntn^f  mit  n;^mm  ^rmon 
jürffenberg/  voU  u>ole  Der  inlenDig  if?,  onD  «neb  -Rennen  '^fx^mr  -^encbin  )a 
Gudenbei?,  4*rt>  »oDolff»  feigen  €tene  $ar  «^rcb,  ^cinft  2^crf?c,  Die  ytmnD  nit 
inlenDig  fint,  peter  (Benfefleifcb  Die  by  Den  2(lDcn  ;u  Dterc  5yt  mt  gctvej?  (int, 
nit  mecbtig  fint,  3fJ  gerette,  n?er  cf;  Dae  DerfclScn  einer  oDir  mer,  oDir  fie  alle 
in  Difer  Bune  vnD  Äadjtunge  (in  vnD  ftd>  Der  gcbrud?ett  wol^  won  Der 
ODir  Die  Dee  gefy nnen,  oDtr  begerten  tn  Diefer  ^one  vnD  JUcbtange  )ii  fuv 
Den  oDer  Die  folten  Die  Äurgermeiflerc  vnD  2?At  vnD  Äurgcre  gemeinlid? 
Der  ©taDt  Jtlenfte  '3n  Dicfe  <5anc  mmm  vnD  tommen  lafien,  jTd?  Der  30 
brudjen,  ole  Die  anötrn  an  geuerDe,  2lifo  Das  Der  oDir  Dicfelben  DM  ir 
offen  verfigelten  brife  Dem  JUDe  geben  vor  fi<b  vnD  ire  erben,  Dif»  eone 
vnD  QSodbtange  ^  bAlDen.  ^.    .  .  ,  ^ 

Wer  es  oad?  Derfelbcn  einer  ob  gilt  oDir  me,  (idi  obtr  Unc^  oDir  ubir 
far$  ivtODer  Die  gemeine  ©tot/  Diefe  Bttnt  vnD  ^od^tunge  ontreffenDe  fe^ 
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tljiilOt  otnr  vnOerflande  p»  Oon  m  foBcnt  Oie  «adem  von  Dm  9toc% 
Die  m  Dtefer  fune  firi;  Oenfdbm  mt  90  legelid?  bctdfw  oOir  bondOoi  fbi 

ttl  tt>«f<^  no<b  mit  wortm  o&ir  wcrcfen  angeueröe. 

3ad7  i|{  !3or^e  (ßenfeHetfd?  i»on  bCfOm  obgiU.  porMi^tm  in  Otcfer  &um 
vnO  Xod^tunge  umgenommen. 

bfroff  fo  foftort  bci>e  iKUtbtm  gotlidjcii  miO  frmOlicbm  gerad>t 
imO  ein  vor  öer  AnDern  ut  etotgen  3|?ten  Ä-ibee  rn?»  ante«  fidyem  fin,  IDocb 
DAa  ^fr  vorgeffhr.  cfnmijDige  Xoit  fAl  i>nö  mag  aüc  freaele  t>nö  mtifeDot 
Der  i^urger  pnO  onDer  bf  fen  flrAffen  vnd  bu|fen  nacb  la&e  t>n9  ofioifunge 
De»  TtiHittf  vniD  Der  imk  XITcn^c  ^reOcbncbf  alf»  Dm  Die  gteft^fiiiiy  9iuh 
befcbcc,  16  fr  tn  ^cm  KaOe  oöir  uftirenDtg  Öee  KaPeß,  bcyöc  t>on  &«n  3l&en 
oöir  Oer  (Btmcm^e,  Xrcb  vnö  2lrme,  memant  u|igcfcbefOen;  t>nö  fal  (le 
luemonta  d^rin  t>inOern  oOir  ^rren^  docb  Alfo  Da^  Oit  anOem^  die  folicbc» 
fhod  mt  gcDone  MtOf  Dm  mt  cntsdtm^  oDir  DMrwnb  iJctftifflpiBjy» 
fÖSent  n^er^n;  AngeuerDe. 

2(ud7  fAl  Der  ÄAt  Fein  gro^  ^cbnlt^  oDir  u^fart  nit  ban  noch  mAcben, 
oOtr  Aud}  ^etn  verbuntem^  mit  -^erren  oDir  €>tcOen  MQ/entf  t$  ff  Oon  ma 
a>tfrc»  «HD  verbcngniß  ber  gAnt^n  <BcmetfiDe  bef be  von  Dm  31tm  wid  «ad» 
von  Der  (Ekmeynbe  «>on  bm  5untften;  ^urgent  XITen^e^  oOir  iren  ^ranben^ 
w&nrgem  tu  xntnf,e,  ben  ein  (BtumiHOt  Ale  DAim  niAcbt  gebm  warDc  f^iäm 
mit  bem  rabe  ju  befd^lieifen. 

t?nD  wann  Die  vorgefr&r.  ^fine  iNiD  SCocbtunge  mk  vnfer  bctbcr 
Pttrtbim  gutem  wtOm  vnD  n^iifen  gefdTen  i(?;  bAoon  fo  bAn  n>ir  bemäbtcf  lieb 
mD  flf^hd?  gebeten;  vnö  bitten  in  Rrafft  öip  Ärtctfß  Den  i^rtrurDigen  in 
<Bott  pAtter  »nb  ^tvren,  -^mn  (TunrAt  t^rt^bifctjotf  5U  iTIenfte  obgnt 
vnfem  gnebigen  lieben  ^rren^  vnbe  bAr)u  bie  toirbigen  -^erren  bcs  (üü^ 
pineto  jtim  vame  )«  XITcnDef  «üD  «neb  Dte  tSrfAmen  wifm  jbargmnetfhr 
rnb  ÄAt  ber  brycr  ^tebc  Worms,  <^prer  unö  5«"<^cnft«  bA6  fic  ire  I3nge^gel 
An  biefen  J&rteff  ^Ant  Dun  benifen^  vns  vnO  pnfn:«  VMbionunm  Aller 
iMirgefcbr.  f^ucfe  }u  befAgenbe. 

IDomi  wir  obgefcbr.  beiDe  pArt^'en  gerett  vnD  gelobet  ^«Uf  nbDm 
vnb  globen  Aucb  in  frAfft  bis  J&n'tfe  in  guten  trötven  An  eins  red>tm 
efbee  ffat,  Oiefe  »orgefdjr.  ^une  rnb  XAcbtuncie  m  Atlen  iren  puntten 
vnb  arttd'eln  (febe/  fe|le/  lonO  vnt^brodjltdxn  3u  einigen  JDa^  )a  bAlbcn, 
vnD  DAtwt'DDer  namcr  p»  Dmt^  nocb  fcbAffm  g^Aiie  «DcrDm  tu  tmdjmift, 
funber  Affe  (;euerbe.  3DAr)u  fo  b*«  »ir  Äurgermeif?er  t»nb  ÄAt  ber 
XTTentve  vnfcr  ^tat  gro^  vnb  Alt  ^nge^igel,  t>nb  u>ir  bie  (Bemtin^  ge* 
meinlid?  bafeibl^  vnfer  ber  (Bemeinbe  ^ngetigel/  t>nb  rotr  (TIas  X>olin  Oer 
Altv;  totllin  ^Mkmm  p»m  3fiDm  ScbnltbctKbcn.  3nDeI  2^cn90lff^  ««D 
"^inj  2Ubf}o<f^  Aud?  vnfcr  ^ngefigel  i»or  ane  vnb  Der  obgenAnt.  vnfcre 
^unb«  »7egen  bie  in  Diefcr  X.;chtunge  ftnt,  An  Diefcn  Jörieif  mit  rechten 
wi\Jm  gebtuigen.  /Des  tk>ir  t^r^ifdjotf  €unrM,  »nO  dappiutl  )um  IDnme 
}n  XtTef«B<  obgntt?/  oiiD  onV  D^  J&argermetf?er  «nD  XeDe  Der  Dryer  ^tebe^ 
WormS;  &peftx  «nD  ^And'enft.  Aud>  obgnt.  vne  erFennen,  bA6  wir  «e« 
flf^iger  bebe  tt'ef^en  Der  obacfd>r.  bciDer  pArtbtcn,  rnfc  r^ngeficgele  bf  De« 
^Ats  vnD  Der  (öcmemDe  Der  ^tAt  XTimM,  vnD  Aud}  bf  Der  obgnt.  (TIas 
JDaltne  be«  ^Iten  YPillfind  GAlmons  ju  bem  alten  <3d7ultbetgen;  3Del 
^l^ertvolff>  «iiO  t^cinb  M0ed  tJnM^igd/  0»  Dtefen  iMeff  gcbongm  bAbcRf 
fie  ite  erbm  vnD  tM»f ommm  Atter  obgefcbr«  @KA(bm  vnD  TtxtUftU  fs 
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btf*gien,  (leöe  vnö  feffc  ^ebalteit  wcröcn.  <Bü>tn  off  Öen  lOimiin^t  nebff 
fommm  ifi  Oer  ^antag  Oa  nun  fiing  tn  Oer  Kirdjen  letare  Jheniialem, 
OA  UM»  (Mp  iMcb  Xgi  gebort  M.CCCCXXX.3Mf. 

Nota: 

^icffö  ujicfotigc  Document  if?  ^war  aad^  in  Oe«  loannis  Comment. 
de  Patricüs  Mogunt.  in  Tomo  III.  Script.  Mogunt.  ^  XI.  pa^.  4Ö0. 
beftnOticb.  JDte  ongefMlf  CoUation  jwtfcbcn  beeOoi  SCbOriufen  am»  ober 


n. 

Vertrag  mit  Else  v.  Gutenberg  über  die  fumme,  die  ihr  von 
Friele  Gensfleisch  bezalt  werden  foil.  —  11.  juni  1430. 

2((6  SlAtberine^  (Tanl^e  ^^wvc^tn  Oocbter  «Ml  Mdfdnbetm  i^orifOeti 
off  IrfjtAge  i^ennc,  5»"««'«  <ßenfef?cifd?c  fcitgm  <^on  fAafft  gebebt  bftt; 
Xin  0alDen  ^timtOtnge  wacbelüber  gultem  Oed  tj?  man  mit  tSlfen  )a 
<BoOeiiberg  finer  XiTattcr  ebtr  fernen^  Oa)  man  ^r  na  fSr  ba^ir^  fo  lon^ 
Oerfclbe  -«^nne  in  leben  if?,  nit  me  geben  fall,  Dann  VII  galOen^  nemeltd? 
aüe  Xlin  Oag  VI  ^.  b«ffcfr  Oie  obirgcn  VII  gulOen  Ic|fet  ffe  flene  nod? 
toöe  'i^nnen,  irs  fon«.  Adlum  feria  fecunda  ante  Anthonü  anno  domini 
millenmo  quadringentefiino  tricenmo.   3ltt8  Ocm  €kbcilObacb  Oer  €»tAOt 


m. 

Erklärung  von  Johann  Gensflmsch  (dem  jungen)  v.  Gutenberg^ 
vor  dem  grofscii  rat  zu  Strafsburg,  über  die  Verhaftung  des 
Mainzer  ftadtfchreibers  Nikokus.  —  la.  märz  1434. 

3d>  ^obAnn  0cnfefleifd7  Oer  3unge^  genant  (Sutemberg^  funOe  mit 
Oicfcm  bnefe.  Sls  Ote  fßrf.  toifen  i^nrgenncifler  onO  Oer  €»M»t  911 
StlenRc  mir  jerlicbeö  ettlichc  ^mifc  u.  gölte  rerbunOen  ftitt  )tt  geben,  nad) 
mnbalt  Der  briefe,  Oie  unDcr  anOern  luter  innbalten^  n?ere  OA)f  fie  mir 
nune  3intfe  nit  ridjtetent  u.  be3«;bleten/  OA|f  id?  |ie  Oenn  mag  Angriffen/ 
bcf fimbcm  o.  pfcnden.  Wen»  mir  ntm  ettioie  ml  «etgeffcncr  linS'e  vor 
Oer  obgenonten  BtAtt  tTTen^e  a(fef?At^  unO  mir  von  mm  miM>Ar  nit  be* 
^ablrt  werOen  fönten,  Oarumb  fo  bAbe  id?  meiner  berlidjer  notOarfft  bAlb 
3a  -^errn  nidaafe  BtAtfdjriber  Xtlen^  griffen;  n.  er  bAt  mir  gelobt 
0.  gtfkbwoccn  Orf  miD  X.  ^nlir  SKbintfcbcr  jjnlDen  3a  geben,  ja 
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VI  ^ 


oTeren  und  )u  Antcoartma/m  vDppmbetm  in  Den  t>^|f  )am  JLompartm 
mtmr  l?Ment  SbrtgdD  Iwfv  bumm  aii$  pfin^fhtt  fcbifWl  fomok  Jbtt 
fetitie  ttb  mit  Oifcm  briefe^  ^Atf  Die  tTTttfm:  mO  lUt  ötr  ^tat  ^traiTburg 
fo  Dem  mir  f^cret  babcn,  Daif  ich  inen  ?a  erm  unö  ?ii  liebe  öenfclben 
-^tm  tTtclmifen  Om  «dtAttfcbnbtr  folid)er  beth^bang  ond  gtfvngm|fe  onO 
(UKb  Der  m«.  und  X.  gnbrn  onledici»  fe^ig  gefeit  M>e*  SDtttmi  nf 
iNUfr  ^  <Bif0oriciK  Ut^9t&  ^  pAbfis  A.  1434. 

Seläpßbtt  Num.  I  (ex  libro  oontnctuuiii). 

IV. 

Vertrag  mit  Hänschen  v.  Gutenberg,  fon  des  fei.  Friele 
Gensfleisch,  über  14  gülden,  die  auf  feinen  bruder  Friele 
in  Eltvül  ilanden.  —  25.  mai  1434. 

Item  tf?  man  ebnrf ommen  mit  ^^cn^  (Babenberg  Arielen  (Benffletfcbe 

fcitgcn  ^om,  alß  »an  Oer  Xiijj  giilöen  mcgen,  öi'c  Da  f?enö  otf  ^^clo» 
ftnen  J&ruDer/  ivonbAffttg  )u  i£Uuil/  bie  Oar  Dem  obgenimter  ^en^tn  ja 
Derlunge  werben  ftnt^  Alf  Di%6  man  Demfelbeti  -^^in  (BaDenberg  na  fottcr 
Aue  ^AT»^  fo  long  er  lebet  XII.  (ßl.  geben  fafl,  Die  balb  fUbn  fodent  off 

2lAtberine/  unD  balber  Vrbani.  A(5him  Dominica  proxima  pofl  Vrbani 
anno  &c.  XXXiijj.  (1434.)  21u6  Der  <^tADt  mafnft  ^MX>bwAi  \m  MSSL 
p.  32.  Conf.  loannis  in  Commcntar.  de  Patric,  Mog.  p,  456. 

V. 

Ptotocoll  des  grofsen  rats  zu  Strafsburg  über  die  ausfiigea 
von  vierzehn  zeugen  in  einem  proce&  des  Georg  Dutzehk 
gegen  Johann  v.  Guitnberg  aus  Mainz.  1439. 
DicUi  tfßnm  magm  een^tg  anno  Dm  MCCCC  ineefi$ito  mma. 

lit  btt  tuorOeu  bie  2fcrgt  I>rlt5cDen  gtfclt  gat  lutbcc  3o0ann  bon  Mtntst 
gtnant  <t(utcn6ccg.  In  praesentia  Claui  ^untsctiljcim  nnli  Claüt  Sur  QcUtB. 

tftem  2^ar^cl  x>on  Habem  Die  Bouffelcnn  batt  ctefcit  Das  f5 
Ulf  ein  tiAcbt  aüerlej-e  mit  ^(nöree  2>rit5eben  gerett  b^be  anO 
onDer  anDem  Worten  fprad?  fu  )u  ime  woümt  nit  Dölme 
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2Ifo  fpracb  0|fc  gcittgirt,  aber  t>i11ffc  (Bett  u?ä«  »ertönt  ir  groH 
geltee  ee  mocfote  Dölme  öber  X.  ^ulöin  bAbeit  co^ht,  31nttüurt 
er  ir  tvtOer  unD  fprod?  Ott  bift  cm  Ooriri;  U7cne|^u  Oaö  es  mid) 
naoMOt  X.  gl.  gecofitt  ^abe,  ^veflDitf  fMtttfhi  <Us  vtl  Als  es 
midy  Aber  in*",  bare  ^ttl&m  gecoHtt  bett  Du  httUÜ  Din  leptac^c 
gnög,  unD  Das  ee  micb  mtnDer  gecofJct  bAtt  Dann  V'.  0i*  D«s  t(2 
gar  lä^el  cne  Da6  es  micb  nod?  co(len  »7urC 
Ooromb  idy  min  eigen  onD  nun  erbe  verfemt  Mtf  ^ptttät 
Mfe  Aber     im  t  (^i'gcs  ItDcn  miffdin^e  neb  OMin 

OMC  woltent  ir  Dann  tun,  ^ntcDurt  er  ir  uns  ntAg  m't 
nu(relin0«t/  ee  ein  |or  ufffornmet  fo  bAnt  voiv  unfer  boubtgot  wiDer 
onO  (ln&  Dann  alle  felig^  <0ott  iveOe  ans  Dann  blogen« 

3tem  froutue  i£nnel  -^Ans  ^clniltbfilTcn  frutre  Des  -^of^mans  (NUt 
gefett  Das  £.crent^  J&eilDecf  ju  einer  )it  inn  ir  bue  Ir'ommen  ff 
)it  (Jflous  ^it)ebm  irem  vetter  unD  fprAcb  )ü  imt,  lieber  (Tlaae 
|Dttt)eben,  C^nin  ^ancfer  ^nns  (Buttemberg  batt  neb  gebetten  Dos*) 
5fnDree  2>ri}eben  felia  hAtt  iiij.  f?ßtfc  inn  einer  prc)fcn  Itgcn,  Do  hAtt 
(Butcnbcrg  gebettcn  Daö  ir  Die  U86  Der  prc)fcn  nement  anD  Die  von  ein  AnDer 
legent  uff  Oos  man  nit  geix>i|fen  l'une  a>AS  es  ff/ 
Xxn  er  bAC  nit  gerne  Dos  Dos  jemonb  (Ibct 

IDtfe  o^ngin  Mt  oud?  gefeit,  3(l6  fye  bf 
SInDres  ^ri^eben  irem  Detter  geo^efen 
ff  Do  bobe  fä  jme  Deffelben  «venfs  Dtcf  bflffen 
machen  tag  nnb  nabt^  ^ie  batt  oud?  gefeit 
Das  fß  i»oI  toilTe  Das  21nDre6  ?Drit?eben  fr  t>etter  fe% 
in  Den  )iten  fin  pfenmg  gelt  verfemt  bobe  ob 
Ober  er  boe  $fi  Dem  wew  gebntdTt  (nibc  wtffe 
f«  mt* 

Utem  -^Anns  voiDenneaer  bot  gefeit  Das  ime 
%|MC8  3Drtt3eben  feltg  btcT  onb  «il  gifeit  babe^ 
Das  er  gros  gdt  nff  bos  egemelte  toerf  geleit 

bobe  unD  in  t>il  ccflete  unD  fprocb 

^Atnit  i&  Diefem  genügen  er  U7uf}e  nit  n>ie 

er  Dartnne  tun  foUte;  2(lfo  Antu7urte  (me  Diefer 

MfOgt  onD  fprAd?  3(nbres  bifht  barin 

rommen  fo  muflu  je  oucb  DArue  fomnmf 

3IIfo  fprAcb  2(nDre6  ober  Difcm 

genügen  er  mu\h  Das  ftne  verfe^en^  antcourt  im 

dtfer  genüge  fo  vtxfo^  ts  m»  foge  nyenwnib 

iKit^it  DAVon,  Das  babe  nu  2fnDre8  gcton 

ob  Aber  Der  fumniA  af  Die  )it  vtl  ober  lo^  geivefen  ff 

u>i|fe  er  nit. 

3tem  -^Annsö  ^dntltbciss  bAt  gefeit  Das  ^oren^ 
ibeilDed'  )u  einer  )it  b<^im  inn  (in  bu^s  kommen 


^  vm  -t«( 


Oiefer  genüge  in  t^eutt  gefärt  tKtU/  2(le  !?fnDree  IDri^tKn 
ftn  bniDcr  fdtge  von  toOc8  «ocgm  abgangm  whb,  oh» 
fprod»  Oft  A^ovmft  £>«ilDrcf      ^lone  ^rit^e^  Andres 
3brtt)eb«n  utrcr  bruDcr  fcligc  b^t  iiij.  (Jutfc  unOffiAn  mit 
dner  prejfen  iu^tn,      (^au  ud?  ^Airns  (ßutemberg  gebettm 
^a0  ir  &te  Datiim  nemcnt  and  off  die  preife  legent 
von  etnonOcr  fo  fann  man  nit  gefebm  was  iÜ, 
3Ufo  gieng  CflAiie  3Drit?ebm  imö  fudjete  ^^c  (?ucfc  Oo  VOOt 
er  nuRit,  '5Difcr  gcjugc  t>At  oudj  gefeit  öä6  er  locr 
guter  )it  Y>on  2ln0rt6'jDrtt)et>en  geirrt  (>Ab«  m  er  von  todce  nfQOi 
«bgongen  ff  Oo«  er  fpcMcb;  Doi  wmf  |M  fn  im  (Ami 
III^  snlOin  coficC 

^tem  (TunraO  «So^epAd?  bAtt  gefeit  Oa6  Qindree  i^^lntAnn 
)tt  dwr  )tft  )a  ime  fomm  fy  imi  Bremer  gaffe  m»  OwMb 
ftt  tme^  lieber  (TunrAO  Ale  3nOre«  IDrit^ben 
obgAngen  U}  Da  bAffu  Die  prellen  gemAd^t  anö  meist 
umb  Oie  fAd>e  Oc  gAng  Do^in  unO  njrm  Die  ftöd'e 
OM  Oer  prefTen  unO  )erlege  fft  von  cuMnDer  fo  ivete  nyoMMd 
xx>M  ee  t(?^  Oa  mi  Otfer  genüge  Das  ton  wollt  onD 
Alfo  fud^ete  Das  mere  uff  «Samci 

@te|fAne  Ug  nebet  vergAngen  Ck>  n>Ae  OAe  Ding  btnn^eg; 
3Dtfer  g^ge  t^Att  oad;  gefett  OAe  SlnOive  SDritj^wi  feiige 
)a  einer     gelt  «mb  in  gele()cnet  bAbe  OAe 
hAbc  er  5U  Dem  loerd'  (tebrud)et,  »^r  hAt  oud? 
gefeit  DAe  2lnDree  JDritjeben  feiige  \mt  ju  emcr  5U  gefeit  ^Abe 
unO  dAgete  er  milete  Pfenning  gelt  verfetten;  fprAd;  Difer 
gonge  DOS  if}  b^fe^        bwta  e«rm  f ommen,  fo  maetn  owb 
DArue^  unD  alfo  wiHe  er  ivol  M  er  ftn  Pfenning  gelt 
verfemt  iMbe. 

Jttm  tOcmber  e^nwlriem  bAtt  gefeit  Oos  er 


bf  aj.  oDer  vier  Foutfc  acton 

^Abe^  »»en  Aber  DAe  Ancgiertgc  wi|fe  er  nit,  unD  unDer 
AnOcm  i(7  ein  foatf  geoefen  bf  C.  «nö  Xm.  gnlOin, 
Ml  bemfelben  gelt  bAnt  ir  Drye  f&r  LX.  gulDtn 
verfiglet,  Do  bAtt  SlnDree  iDrit^ebcn  feltcie  XX.  Anf^eburt, 
anD  uff  ein  )it  t^or  Dem  )ile  fprAd?  ^nDree  JDrit^ben  }u 
btfem  genügen  er  folte  betnt  fommm  an»  Oie  XX.  gl. 
nemen,  Antwort  jme  Oifer  genige  er  folte  ime  DAe 
gelt  jufAmerr  bringen  unD  infAmmcIn  Das  tett  2(nDree, 
unD  alfo  DamAdj'i'Am  21nDree  JDntjetwi  Aber  jo  Difem 
OQugen  unO  fprAd;^  DAe  gelt  iver  bf  a'nftnOcr  tnn  t^crm 
Sbilbonim  -«SctlnMn  Im  M  folte  er  Oas  bolen,  DAe 
tett  Difer  genüge  unD  nAm  Das  gelt  in  %^crr^  31nt|^onaai 
bue,  unD  DA8  übrige  gelt  DAe  bobe  Atten>egen 
^iOel  von  @ecfmgen  besA^lt« 
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^  IX 

tftem  iTTfDebArt  Stocfcr  b^t  gefett  3(l6  Slnöres 
?Dht3et>m  feitoe  äff  ^Anct  3ot>^nnia  tag  )u  VOinAdjUn 
Do  mofi  Om  ItroD^Ang  tett  ffcb  n^dergelett 
onD  (Tech  toart      lag  er  inn  Die  genügen  fhÄcn 
an  eim  bette,  Ollfo  tarn  nu  öifer  gejuge  )0 
ime  und  ipt;ubf  ^nöree  u>te  got  ed/ 
Snbmnrt  er  fme  idy  tede  nrnrltd»  mtr  i(?  gar  cMicb 
nnO  f|>ntcb  ^^mit,  foll  kb  |?erbm  fo  «Mite  ich 
idj  nyt  inn  Die  gefcllefd^att't  {•'ommen  wer,  fpracb  öifer 
gonge  n>ie  fc,  fpraci?  er  <iber  Oo  n>ets  id)  woi  O^e  mine  bräOcte 
mi  wQiMioerg  nfctncr  aonTOfnincti  roimni^ 
ffttub  Otefer  g^uge^  tf?  &Ann  {>te  getnemfcbftft  m't 
t>erftbrieber»  oOcr  fmt  ttim  lute      gca^efen,  fpracb  21irl>tfi 
|A  e6  i(i  verfd^rtebett/  do  frogete  in  Dtfer  gejuge  wit 
Me  gettmnfcbafft  Zugängen  n>er/  ^  fette  er  ime  wit 
9tm  tSi^mAnrt,  i^fanm  ^Xifftf  (Butemberg  unO  <r  um 

eine  gemetnfcbAjrft  fommen  wercnt,  öAnn  bcttc"  2Jnöre6 
-^nimait  unD  er  ir  leglicbcr  LXXX.  gulOtn  geleit,  a1)  er  btl^ten  iHlbe 
Slfo  fil  nu  ttm  Der  gemeinfcbatfc  a7erenc  Do  iverent 
Sfndm  t^cUiiMii  an»  er     <0atemberg  fommen  )0  Qkwct 
3fobogaf?  De  bette  er  nu  ettlicbe  IBiunfl  vor  fnen  oerborgen 
Ote  er  inen  ntt  verbunden  was  )a  Kugen,  DArane  l^ttttl 
fl  nu  nu  ein  gevAQei»  getrabt  unO  \^tttn  Dar  uff 
^  gmwmfdlMP  Abgrtoi»  snd  cm  (Ui^  gememfdHtffl 
mitteinAnDer  verfingen  Alfo  DAS^lnOree  t^üman  anO  er  ir  legl  icber  pt  Oemrflwi 
LXXX.  gulDin  fo  x>il  geben  und  (egen  folte  Oos  es  gnJDiii 
XDurDent,  Das  (Te  Aucb  get^An  bAbe  unD 
werent  fä  ^wene  em  itioii  um  Der  gememfcbAfft 
onO  Ocsglicb  foltent  0iitemberg  unD  ^nne  2U|ft 
fr  i'eglicber  innfunöera  oud>  Ale  vil  legen  «Is  öie  ^tuene, 
nnD  Dorutf  foite  (Butemberg  alle  fm^  ian\i  Die  er  ^unDe 
ml  vor  tnen  t>erbergen^  an»  DArflber  wer  tin  gememfcbaffk 
br»f  gemabt  tvorDen,  unD  iver  Das  ir  etnre  um  Oer  . 
gememfclMtft  abgicnge  fo  foltent  Die  übrigen  gemeinere  Ocffelbm 
AbgAngen  erben  C.  guiDtn  bArud  geben;  unD  Doe  äbrig 
gelt  unD  wm  inn  Die  gemeinfcbAtft  get>orte  folte  DAnn  anOer  ^  andern 
flimeuier»  tmi  Oer  gemeinfcbAtft  bliben.  JDifnr  «Semge  (Mtt  oncb 
gefett  Das  ime  SfnDres  JDriijeben  fclige  ;a  öcr  51t  cucb 
gefeit  bAbe  fo  wilTe  er  oucb  Dos  von  jmc  felbe  tvol,  DA6 
er  ettlicb  (in  Pfenning  gelt  verfemt  t>Abe/  ob  Aber  i)M 
«ü  oDer  «Dcnig  oOer  obe  er      ja  Dem  menf  ybrmbet 
tMbe  oOer  nie  wifii  er  mt» 

In  prsesentia  ^6eU  Xnwt  unb  ftetgeSe. 

t^err  peter  iCcf^Art  lutpriefler  )u  ^Anct  XtXartin  dixit 
Da6  21nDre0  ^rit^eben  feiig  in  Den  tOinAbten  virtAgen  nocb 
tme  fcbibte  er  folt  \in  jbtbte  b^ren^  unD  Da 
er  3a  Im  (am  and  er  gerne  gebiete  oa 
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fragete  in  Difcr  ge?tige  ob  er  ytman  ftbalDig  wer 

oOer  ob  man  ime  fcfoal&tg  vottf  oOer  ob  er  n^t 

ttbm  b(M  M  f»It  <r  fAgen^  Oa  fi^racb  Sndre«  « 

fette  gemeinfcf^Afft  mit  etlitfen,  2(nOrt«  ^etlman 

anö  anDfrn,  unö  Oa  t>ctte  er  ivol  II"  galoin  oöer  111*=  OMffkit 

0A6  er  Ifeinen  pftütg  t>e(te^  unO  feit  oacb,  Ood  SliiOres 

M^etwi  Omni  leiiiol  m      cMOcm  lege  <im  bctt. 

C^eMan  ^tttiibMb  tKt  gefeit  OM         ^  onOerFouffer  af  ctn  jit  }b 

fronte  III  ob  er  fctiicn  f enff  wMh  Oo  inmi  laHel  oie  «eriore  wtm 

tr  wafh  ettltdKf  nnD  nonte  bomtt  3ob<li»  <0trtmbers,  TiniOtm 
3Drit?eben  tmD  einer»  '^Iman  Oie  beOorffite  lool  bar  gelt, 
3lifo  00  Houffte  Dtfer         inci»  xiiij.  iLäMborger  unO  ioaf?e  Oo^ 
mit  a»ol  ciMii  f ooffmon  Oer  fft  nnOer  f ooffeii  woltf  mO  t>erfoo(ftt  ffi  oaift 
»jÖcramb  anO  wnrOent  bi  Oen  XILj.  galOin  Oataii  verlorn  anO 
trare  5rt^el  von  ^dfinqim  borge  ffir  fü  unO  wMt  eacb  in  Om 
foatfbo«  bucb  «>erfcbnben. 

jLoKtnD  ;&eilOecf  iet  gefeit  Oos  foNmt  divleiiberg  in  )ii  cänr  )it 
SCfdncft      )«  Cbute  Drit^e^n^  noch  SlnOrct  (ine  bmOers 

^ligen  OoOe  anö  Oft  (TlÄiifen  JDrit^eben  fagen  Oae  er  Oie  pitffe 

Ote  er  l^un^r  \m  bete  nicmAn  [oigete?]  )Otget^  OM  oad?  Oif^ 

gesng  Oet/  unO  rette  oacb  me  anO  fproicb 

er  feile  ficb  beltanbem  fo  «a  anO  goit  über  oie  i>re|re 

MO  Oie  mit  Oen  )tx>efen  xoärbelin  uff  Oan  fo  vtelent  Ote  fhMle 

von  einanöer,  Oiefelben  (?acfc  folt  er  0«nn  in  Die  pre|fe 

oOer  äff  Oie  pre|fe  lege  fo  i'unOe  OamAcb  nitman  gefeOen  nocb  ut  gcinmta|p 

mo  aNun  (r  leit  ntlNim         er  )q  tMwMi 

«BdUnberg  binm  tomm  OAnn  er  t>et  etttvoe  mit  in  ^ 

reOen.  5Difer  ge^iicte  if?  n>ol  ?e  it>i|fen  DAß  3obAnn  (Btttenherc?  !2lnöm 

feltgen  nit  )e  bun  funOem  SlnOree  (Butenberg  je  Oan  a>er  vno 

im  foSi(^  )e  siten  geben  folt^  in  Oen  )ittii  er  cwb  Abging.  Cr  M  Mii> 

9(fi(it  Om  er  in  nie  feiner  bnrfe  bi  ime  geipefbt 

(Tg  n>ann  Die  barfe  nAcb  Den  WinAbten  anainc^.  iDifer 

ge^g  bet  2lnOre0  JDrttjeben  fei  toten  Ouf  ^efeben  bf  jjobAnn 

<Bntenberg  eifen  Aber  er  gefAcb  in  nk  Hl»  pfmiitg  gcfwi. 

2Uimbolt  von  4^benbeim  Ott  gefett  Om  er  vor  Oe»  WMffilm 

unlang  ja  3nDre6  FAm  un  fronte  in  was  er 

Alfo  mebte  mit  Den  notltcben  Otngen  Oomtt  er  omgtng, 

antcvurt  im  3n0re6  felige  Ute  bett  1»  mc  Ooim  V<  ^Oi» 

coffct  Ood)  fo  boffite  er  rvann  es  nt  gefbtsget  tvaiOe  OM 

ft  0dt  Io(?en  ein  a,ut  notDiirtf't,  Do  ron  er  Difem  f(e;tiaen 

onO  AnDern  c^rlt  geben  mobte  imD  oud?  Alica  Daö  leiDcö  crge^ 

tvärOe.  IDifer  gcjug  bet  gefeit  Das  er  im  Oes  felben  molee 

Vm.  galoin  Icdb  wenn  er  gelt  bAben  müÜ,  ^  bett  oocly  Oii 

fejogen  fellerin  SfnDrec  ettivie  Dicf  gelt  geliben,  tÜnDre« 
Am  oach  %a  einer  jit  ?a  Difem  gejagen  mit  einem  nnt^ 
Oen  fcbeiKt  er  für  XXX.  gulOin/  Oen  verfatt  er  im  je  i^benbeint 
(9r  V.  061001  ^AnOer  Oie  >Ocn.  IDifer        ^  ood?  gifeit 

i 
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^  XI  ^ 


t>M  im  vool  voi\\tn  ft0  t>M  tt  im  fifttbfi  II.  t>A(b  omm 
gefottoM  n>in6  in  yaotjtn  veffdrt  getn<iiK  (»et  Oo  fd»ut(fte 
er  3oiKum  ^utetibcrg  4-  ^mm  unO  Oen  Ant)em  (mUmni  oitWH 
fdjcnPte  er  JTIiDebnrt  ttnö  fcbcnFtc  oiid?  (Butenberg 
etcuie  txil  btrcn,  2Jnörc6  bat  oudj  öifer»  gejugcr»  )u  einer 

04  er  im  II.  thUb  fuOer  wim  irouffte;  0a6  oucb  Otfer  ge)U0 
Oett;  unO  von  Ooifelbcn  IL  (Ktlbm  faOmi  (müO  TMOim 
3Drit)e|>n  anO  2(n0re6  -^eilmAn  t^one  (ENHcnbciS 
006  eine  ba!b  fuDer  gemein  gefd>enFt. 
-^oiw  ^iger  von  Jöifdjovi^itim  ffct  aefeit 
aüMw  )tt  ^  fom  ua^  fptödf  er  beOoriffibe  gelt»,  dftr» 
omb  fo  mö^te  er  jm  niit)  andern  fuien  le(>cn(a<cii 
^tT<n  getrongen  Oan^  toenn  er  M  tttwM  under  benOm 
OAruff  funOe  er  nit  gelta  genug  uffbringen^  ^ifo 
Oo  frogte  Oifer  ge^ag  nxte  er  fcbaffien  bett^  Sntivait 
Wf  er  nxr  ein  fpiegelmacber^  3IIfo  do  ffalte  Diefer 
g^ge  trofcben  nnö  fürte  fin  t'om  gon  XTToleebetm  unO 
iCbntbeim  anO  Y>erfoaffte  Dm  Oo  onO  behalt  in.  SDifer 
g^ttg  tftt  oodi. gefett  000  er  tiR&  Keimbolt  im  3u  cuwr 

foufften  unO  forte  es  Oifcr  gqog 
b«r,  unö  ftlfo  er  Fam  bi  <^Änt  ^Irbegaf?  Do  bfttt  er 
oacb^-  omen  gefcttene  voim  uff  Oem  ix>Agen^  Den  nom 
IXnöree  unD  trug  in  ^ob^nn  (E^utenberg  beiiti/  unO  oodi^ 
fttnne  vil  btrcn,  nnO  von  OcnfUbcn  IL  (NUbcn  fuOci'ii 
verfdMncfte  ^(nDree  feiige  und  Sfnbree  -^nluMMi 
3otMMi  ^itliMbccg  L  (HUb  fiiOer  wine» 

9»  Bfltvefen  ^SfiSfiotitf, 

^tem  5riöel  i>on  ^cd'incien  b«t  gefeit/  Doa  (ßotcnbcrg 

ein  Irottff  geton  b^be  unO  öa6  er  ^r  inen  bärge  n>urOe  und  Oos  er  nit 

«Ms  iMfl  OOMi  M  €0  ^  3M>ome  tinbiMn  omb 

Mjgmg,  imO  Das  Aber  DAmod;  Die  fdjulDe 

von  Df6  fclbcit  fouffs  u>egen  behalt  morOcn  ff.  t£r  bAt 

ood)  gefeit^  Das  Rotenberg  ^InDres  ^tlmAnn  unD  ^nDres 

3Dri^eben  inen  gibcttm  t>Aben  ir  bürge  )0  weisen,  gegen 

ptttn  Oocbterman  vär  CI.  gulDin/  Das  bAbe  er  ^eton, 

UfOf  DAß  fti  Drfc  im  DesbAlb  einen  fdjADeloss  bneff  0im 

folUntf  Der  oucb  gcfdjriben  unD  mit  (Sutenbergs 

unö  2lnDres  -^ilmAns  ^npgeln  wfigelt  »örDe,  3lber 

7bi»m  MMfcn        w  «Oes  bÖnDer  im  unD  FunDe  jm 

»on  im  nit  wrficdielt  n?erDen,  Dcd?  fc  bAbe  (Butenberg 

folid)  gelt  DAmocb  aüce  bejAblt  m  Oer  »Af^meife  nebl?  wrgAngen. 

JDirre  gejuge  b^t  oud?  gefeit,  Das  er  x>on  Der  obgenAnnten  Dryer  gemetnfcbafft 

ntt  gewtfl^  <Htbe,  Omni  imre  9Ar  )a  g^ogm  necf? 
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^  xn 


^attn&ergf  n^arj^ttt  tDlber  Sorgt  ^tsegn.   3n  bDtDefen  frans  Vemtr  nnb 

^tem  -^m  2lntt>cme  t^tlmÄn  b^t  gefeit  211«  er  gewar  ivarde  Oos  (Butenberg 
QlnOre«  ^Drit^eb^  $a  einem  Birten  teil  n>clte  neunten  in  Die  (])d7ei>i;rt  $a  Den 


Do  bete  er  in  gar  i\i\Jeclicb  Däs  er  Qlnöree  flnen  bruDer  oacb  Darinneme,  toolte  er 
moi  gern  umb  in  »erDienen,  Do  fprccbe  er  im,  er  encoalh  2lnDreö  5»^Jinöe 
mobten  mcm  fprecben  ts  wtrt  gocfel  n^nf ,  unD  n>ere  im  nit  voci  )a  loillen, 
Do  öber  bete  er  in  anb  mobte  im  einen  ^ebel^  Den  folte  er  inen  beben  )oigen  anO 
feilten  OAruff  gar  wcl  ?u  rate  u>erDfn,  ben  ?eCxl  brebte  er  inen  unD  coarbent  50 
rote  bA«  fä  C6  alfo  tvoltent  tun,  coas  im  )ebel  t>er^tcbent  Ihinbe,  unb  ginge  es 
Alfo  mit  inu  3n  bifen  bingen  bäte  QlnDree  Z^rit^b^t  bifen  genügen 
im  umb  gelb  )tt  bclfl^,  bo  fprecbe  er,  b«tte  er  gut  unberpfont,  er  a?oIte  im  bolbe 
belffen  unb  bölfft  im alfo  ^u  lef  Je  umb  LXXXX.  tt. unD  brebte imDvie  gelt  binuse 
)n  *SiMict  arbgOÄt,  unb  Domit  loffeer  ben^rotren  ©Ant  3gn«fenII.  ti. gclR  «be, 
onb  fpret>e  birre  ge^ge  o>A6  fol  bir  fo  vii  gelR  bu  beDArff|{  Docb  nit  me 


gulDtn^  Do  anttDurte  er  ime^  er  mäf?e  fu(?  oud>  gelt  b^n, 

onb  bÄ6  iper  II.  ober  III.  tage  in  Der  faflen  ror  unfer  ^totoen  tage 

fo  gebe  er  LXXX.  galbin  (battnbn^  öo  gebe  birre  gejuge  oucb  LXXX. 

gulbin,  roamt 

Die  bertburrge  xpere  LXXX.  galbtn  legeltcbem  teil,  umb  bod  äbhge  birte  teil 
fo  bann  (Butenberg  no<b  b^tte,  unb  ivurbe  boe  gelt  (Butenberg,  um  ben  teil 
unb  um  bie  fun|?,  unD  a>urDe  in  fein  gememfd^Afft  geleit*  2>amod7 
fo  Mx  (Butenberg  )u  bifem  genügen  gefprodjen,  ^r  muih  ein  anbereö  gebenfm 
Doe  c«  in  aUen  facben  glicb  n>urbe;  jit  er  in  t>or  fo  vil  geton  bttte  unb  ^an$ 
mitenanDer  in  e  ins  Pement,  nit  Doe  einer  vor  Dem  anDem  iet  verbelen  mobte^ 
fo  Qitntt  oucb  es  070!  )u  Dem  anDem.    ^r  reDe  toas  Dirre  genüge  fro 
onb  rämete  et  Den  ^coein,  unD  Damocb  über  lang  bo  fprccbe  er  aber  biefelbe 
rebe^  Do  bäte  in  Dirre  genüge  aber  ala  vor,  unb  fpräcbe  er  n>olte  es  umb 
in  verbienen,  JDamocb  fo  mebte  er  im  ein  ?eDeI  uff  Diefelbe  reDe  unD  fprecbe 
)u  Difem  genügen,  b<i^en  fö  t»oI  ?u  rote  »erben,  obe  es  ir  gefiig  fr.  Das 
bete  er  unb  »urDent  Daruff  etu>ie  lAnge  )u  rAte,        nement  in  locb  oacb 
)n  rate,  Do  fprecbe  er  fit  Dem  mole  Dos  fet)  fo  t>il  gejuges  Do  ifi,  unD 
gemobt  n>erDe  Das  uwer  teil  gAr  nobe  ifJ  gegen  uirerem  gelt,  fo  ipurt  ocb 
Docb  Die  funll  »ergeben.  21lfo  gingen  fö  bie  fAcbe  mit  ime  in, 
umb  )a>en  punten,  Den  einen  gAr  abe  )u  tunbe,  unD  Den  anDem 
bass  iu  lätembe.  ^r  punt  obe  )u  tunbe  tx>as.  Das  i&  nit  toolten 
ijerbunDen  \m,  t>on  -^ns  TUfftn  rt>egm  gross  oDer  clein,  n?an  fö  nit  »on 
ime  b^ttent,  n>as  fu  bitten  bas  b<tten  fö  von  (Butenbergs  megen. 
IDer  anber  punte  )u  lutembe  tvas,  wer  es  Das  ir  einer  von  toDcs 
ivegen  abeginge,  bas  bas  bass  gelötert  ivörDe,  unD  n>art  Der  olfo 
gelötert.  Das  man  Des  erben  fo  abeginge,  folte  vör  oße  bing  gemabt 
ober  ungemabt  vör  gclt  geleit  fo  ftdy  icgdicbem  teil  gebört  ju  Fofhn 
)a  )n  legen  unD  formen  unD  allen  gefugt'  nut^t  usgenommen,  no<b 
Den  fßnn^  loren  geben  bunbert  gulDin,  Do  Dett  er  in  gross  t>ortetl 
vott  es  Dos  er  abeginge^  ivan  er  liess  in  oucb  ^rin  gon,  aSes  fo  er  f&r 
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^>Ann  LXXX. 
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(Inen  fofhn  folte  voran  fym  ^tnommm      ftnem  tui.  unO  folten  Oody 

fiiN»  ctbm  nit  n»  eAim  ffmlSm  gttfOtn  geben  f3r  «Oe  Oingf 

Ale  ^  Andern  einer*  Ui^  gefciMa}  &A6  uf  Da6,  mer  eee       i'r  einer 

Abe0tit0e^       man  m't  mtiete  A^m  erbert  ötc  fünft  rotfcn  imö  offen 

fAgen  oöer  otfenboren^  und       a>ere  aUee  etme  alfo  gut  als  öcm 

AnDem»  JDAinod?  fo  bobent  ^  iwcne  'flnOrM  eifern  genügen  aiMcr  Oc» 

KiSrfenem  uefett/  Das  fä  mit  (Sntaiberg  cinA  tt>orc>en  t'tent  von  OeA 

?ct>el6  n>egen,  anO        incn  Den  pvinttn  von  Kiffen  trcgen 

obegeton  unO  loolte  inen  öen  itßm  punten  booe  lutent/  fo  in  Dem  . 

tte(H^  Arttffel  fht,  nnb  feitent  oncb  bobf  Doe  3Cnbre8  IDrt^tMn  («de 

<0ii<enberg  geben  XL.  gulDtn^  unb  bis  geigen  bruDer  im  L.  gnll^ 

wann  Die  berebnnge  uff  öa6  ?il  »äö  fßnfjig  gulDtrt,  aIb  Der 

)eDel  totfet^  anb  DAmAd?  in  Oen  nebften  YPinA$ten  XX.  galOin/  onb  bAA 

ffent  Die  YPtnabten  mW  t>ergAngen/  anD  DAnn  DArnocb 

in  bAlbMOm  Aber  gelt  aIa  Oer  )cOfl  mfet  bo  (Ub  birre  o^ase  uff« 

^a(>ct,  unD  fpricbt  ouch  Difer  ge;uge  Das  er  Den  ;eDel  b«tonie  bf  ben 

5tlcn,  unD  courDe  Das  gelt  nit  in  c^cmcinfcbAfft  geleit 

es  folte  <£»atenber0ed  (in.  60  ^Abt  ouch  3(nDres  ^ritjetKn 

fdn  borfe  mit  tme  gelett  inib  njt  hin  gelt  us^eben,  bo  iifll^ 

ffar  eifen  nnb  trinfen  fo  fä  bo  äffe  botent.  3Dirre  Q^a^  bat  oocb 

gefett  Das  er  woi  voi\Tt  Das  (5utenberc(  unlAngc  vor  tbtbnoten 

jtnen  f nebt  fAnte  yx  Den  beDen  21nDrefen;  AÜe  formen  3»  ifoltn 

m»  ivArbcnt  ^or  (offen  bAA  er  ess  febe^  nnb  fn  focb  ettl&be  fbrmctt 

ma>ete.  ^0  noch  Do  SfnDres  felige  obeginge,  unD  Dtrre  ge3age 

xx>oi  nju(?e  Das  lutc  gern  bettent  Die  pre|fe  gefeben,  Do  fprecbe  (Satenberg 

fä  foltent  nocb  Der  pre|fen  fenDen  er  for(>te  t>M  ttiM  fu  febe/  Do  fönte 

er  fincn  fnebt  bann  fä  sar  legen,  wfb  asttm  er  rnüfftg  ivere  fo 

tvolte  er  mit  ]n  reOen,  bAA  entbot  er  fn*  Cr  (mt  oo<b  gefeit  Das  von 

^Minboll  XtlafelerA  wtgm  M  von  (tum  ivcge»  ff  nie  0cOAi^  «porbcn 


tfttm  i^err  Snt^ome  i^mAim  bot  onberwerbe  gefeit^  boe  ber  (engefh 

jeDel  anber  Der  jtoein  5eöeln  getDefen  fv  von  Dem  in  finer  obcgcmeltcn  foge 
f?et,  fo  (ßutcnberg  Den  jcocin  2(nDres  geben  liess  fid}  DArujf  ^ubeDenfetii 
onD  von  Des  An{>trn  jeDels  a>egen  Der  Der  er)?  gecuefen  fin  fol^  Do 
MA  birve  g^ge  nit  obe  er  eA  ff  ober  iiit,  bAnn  es  ff  |m  u|fer 
ffnne  gAngen.  i£r  bAt  euch  gefeit,  Das  21nDre6  5)ritjebn  unö  2(nDre« 
•^eilmArt  Dem  obgenAntcn  (ßutcnberg  ein  hAlb  fuDcr  n?ins  geben  b^nt 
vur  Das  fu  bf  3m  Do  ujfe  gejfen  unD  getrunken  b^nt*  @o  b^be  oncb  2(nbree 
3DriQc|Nt3tnbefonberA  gcbmi.  omen  gefottenAwinAanbbf  fninbcrtKegelAblem 
00  bAt  er  oacb  gefeit,  bAs  er  ftnen  bruDer  bAmod?  gefrAget  b^b^r  ö>Änii 
fö  Anfingent  5a  leren,  Do  b^be  er  fm  geAntwurt,  (Butenberg  bre^ 
nocb  X.  galbin  von  2in0re6  IDrit^ebn,  An  Den  fiinft^tg 
gulbin  fo  er  AH  racfeA  geben  folt  ^aiu 


3tem  -^Ans  JDänne  ber  goltfmft  bat  gefeit,  bAS  er  vor  brren 
jACOi  Ober  Mf  0nlimberg  bf  ben  bunbert  galbin  Abe  iMcbiaict  iMbe 
Alürine  Oaa  911  bem  tndtm  gev^ret* 
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Jkm  tOMbnt  QMttr  bat  gefett  ^am  er  wcl  wttfe       Slit^ttM  309. 

^en  yj.  gelte  t>erfeftet  l^abe  t>ör  CXX.  tt.  mD  OM 

000  (tibe  geit  (EiAoe  xiij.  |iiim  bräo'  n>orDen  ff^  unt)  Oos  Oer 
fUbe  CImm  folkb  0tU  9m  «e»  ^fdToffeNm  bf  Hosiftim  gtbm  ^ 
vfir  xij.  I.  gelt  lip0Oaifß  onO       er  anOne  xiij.  oacb  im 
gffe^et  isibe,  2(Ifo  trn*  ee  0a6  er  es  (fb^in^  OtUi  er  fo  foUt  9iiDm 
Ote  felbe  lipgeOtn^e  fum  Ubetoge  Andy  ii]Ptt^/ 
Und       gelt  Oa6 

M  er  «OK  ShOres  3Drj||i^  0<boct  M%  OMCr  fpretbe;  ^älff  w  0ot 
M  genutxte  tvertf  in  Oer  getnetnfcb;ift  vcrtriMMNvdiO«^  fo         M  MMMl 
fr  OM  aflm  iinm  notw  la  lammen. 

0uumttU  et  ti|ti|  nilftntl  JItafai  Cmpit  9ait  9it 

3(b  iloren^  J&etlOe<f  dage  neb  t^emn  Oer  metfhr  obe  ^rg  ^Dn^ciwi, 
9R9  ^fttt  er  mir  f9r  mb  mmc  gneOigen  t^crvm  mciflfr  wlb  gibottM 

3me  ein  ii>crt>ett  la  fogen,  oa  icb  ood>  bf  mnrni  ^eftromm  etOe  gifiRt 
hAbe  WM  id)  OAi^cn  wa^h,  Üle  i|J  na  Oer  egenAnnt  ^org  IDrit^hm  0«mody 
Aber  för  ocb  fernen  unO  ^  einen  bottm  onOenverbe  an  micb  get>ordm 
Imc  dnc  nMrfyett  )a  fftgeit  mi^  OmrIi  gsift  icb  ^Abf  9C€  mt  n>or  gefnti 
1Dw9«  M  tr  oa<b  ^  mir  offenlicb  gerotfet/  ^^itjltt  iDorfogcr  Oo  Nuf! 
mir  tror  fagen  folte  tcb  mit  Oir  uff  Oie  leitet  Fommen^  onO  l^At  mid?  OOffl^ 
freocnlicb  gejfcbalOigei  nnO  geingen  0a6  icb  ein  meineioiger  bofex^icbt  fjtf 
Oft  «r  mir  Ood»  von  Oen  gn«Dm  (0ottee  onrecbt  geton  Mt  Ooe  Oo(b  fküfr 

3(em  -^er  Sm^ome  iSeif  m«i 
tftem  ^nOres  n^'ImAit 
tJtem  Clane  -f^tlntan 
^tcm  UTuOart  €>tO(fer 

jUm  HifiHper  ^omainem 
tftem  5ribel  t)on  ^ecfingen 
3tem  i&mel  JDnrt^eben 
tltcm  Comrttt  ^kispocb 
^tem  ^AtiB  JDunne 
3tem  xneilJer  "4«rft 
^tem  -^r  -^nricb  ^Ife 
^Hnn  t^MM  2Ci|fe 

^^XM  ^*  -----      «^fc^ —  i*-  -  J-»-     ^^^^^^     I^^M^  -   ^ 

tflMi  ilätprMOinr  $a  9t(M  ttlMtiii 
tJtem  5riO<I  »ön  ^ccfing» 
^tcm  «kcop  Dmeier 
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^  XV 

t^tem  tgoii«  €SdMt|Ktt  Oer  t>oIynAii 
?lnii  Cntiel  3Dnl|C^  fin  tntef^^ 
tftem  T^Arw  3Danne  Oer  0OltfM 
3tem  inei(?er  ^irft 

3ttm  WilMm  i>ort  ^ktmm 
t?tcm  tt>emt>er  ^malnem 

^tem  2CetinboIt  Y>on  tf^benbcmi 

3tem  -4An6  IX  for  t>cn  J^ifdjofMffiin 

^tem  ötö^  Uefe  von  ^(»entyeim 

ym  16«  ^erge  ^<iU|iiiltl«r 

^tem  (ti>  bhetf  äbcr  X.  It*  gdto  tfMt  Oie  -^mn  }am  ioiigfii 

tfMm  ein  brieff  dbcr  II.  tt.  gelte  bont  Ott  «Hrnnf»  «wb 
tftftti  t^ns  Koee  der  goltfmit  nnO  fin  frocM 

UtlfllfflpMB^  Icf  Sitff*  1439* 

tDtr  Caitt  tTopc  Oer  XTTetfler  ntiO  Oer  3lttt  ja  ^tra^urg  4wii  i:unO 
aViii  Otn  Oit  OifM  bncflT  ftlwit  oOnr  f^^tint  Icffbi/  tttm  ^Sir  8M  ftmNiMi 
tf}  3er^  1Drit)eben  ttft|ir  fnirger  im  namen  fin  felbs  unO  mit  velbM  mmIi 

(Tlane«  JDnt^cb«"  ft"*  bra^er6,  unö  »orOertc  «n  ^An«  (Senfffletfd?  »on 
XtUn^  genant  (BattnbttQf  vnfem  \fin\>trio^f  unO  ipvAäj  aIm  bette  2lnOre« 
MMwn  (Bi  InroOfr  felic;e  eifi  erber  gut  von  fbiie  votter  feiigen  geerbct^ 
onO  OetTelben  ftn«  vetterlicben  erbe  nnO  gute  etn>A  vil  Mrfet^t  nnO  OAme 
ein  trefflicb  famme  gelte  brobt/  nn&  tt>er  alfo  mit  -^Ane  <0utenberg  nnO 
onOem  )n  einer  gefeüfd^Afft  unO  gemeinfcbAfft  fornmen^  nnO  bett  folä  gelt 
Ol  OiefUbe  gemeinfcbAlft  -^aiw  <9trtMberg  geleit,  nnO  beltent  gut  )tt  3r 
yumlie  iiuttenAnOer  gemAcbt  oM^  getriben  Dee  (te  Aucb  ein  mfcbtl  tnl  ^* 
fAmmen  bro(>t  bettent,  ^  n>ere  atxdj  SlnOree  IDrttjebn  An  »il  enOen  Oo  (Te 
blt  anO  AnOere  OAe  OArjn  gebort  IfAufft  bettent;  börge  morOen^  OAe  er  Aocb 
vergolten  nnO  be)A(>lt  f^tttt,  3Um  na  Oerfelbe  2(nOret  von  toOe  obgegAngen 
womf  Ivette  er  anO  ftn  bniOcr  <ri«uea  ettn>ie  Oi<f  An  -«^^  (Batenborg  fß» 
fordert,  Oa^  <Er  ftc  an  *?r6  bruOer  fcligcn  ffat,  in  Oie  gemeinfd>Atft  nemen 
folte,  oOer  Aber  mit  I3nen  überkommen  umb  folicb  ingeleit  gelt,  fo  er  )a 
in  Ote  gemeinfcbAlft  gelett  b^tte;  OAe  er  Aber  AUce  nie  piUin  svolte/  onO 
fUb  donitt  btlf6iiftf  Om  SfnMM  3Ptf|ftwt  foltdi  gdt  in  Ott  gwwiiifcfaift  )■ 
t5m  m't  geleit  b«vben  folte,  Oo  er  Aber  boffte  onO  trmvtte  erberlidy  |«  m» 
jiJgen  n>ie  er  OAt>or  geret  bette,  Oa^  OAe  Alfo  ergAngen  toere,  anO  OAmmb 
fo  begerte  er  nocb  t^utbitoge  OAee  Rotenberg  3n  anO  fin  bmOer  (Umm« 
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m  Jr  «be  m»  m  Me  gfnMuifcbAfit  tm  halber  feiigen  (7at  fttitn,  «tor 
Aber  foltd?  mgeleit  gelt^  IM»  jh»  brudere  feligm  toegen  ander  bAnis  geboi 
tpolte,  2llsd  3nen  Doe  von  erbes  anO  mbtw  CPCQen  billig  )O0e^^;  0Ocr 
Aber  fette  toAmmb  er  Oas  mt  tun  folte. 

IDAgegcn  Aittwint  -^tams  <Biitmbcrg^  bAes  3me  folicb  t»orOcntnge  von 
3cti0»  9Dryt)eben  onbtflig  netne;  €»it  er  bod?  Ourcb  etlicb  0ef<ibn#it  onb  fcOd 
(Ö  er  onb  ftn  braöer  bm^er  ^n^rca  lDrrt?cben  3rcm  bruC>er  rtccb  toöc  ftinDoi 
iH&tte  tt>ol  anbercDilfen  njere,  wie  er  unö  (in  bruöcr  |tcb  mittmanöer 
etniget  bettent^  JDAtin  2(nOree  JDry^ben  bette  ficb  t>or  ettlicben  ^Abrm 
3m  gefäget  nnb  unberffAnOm  cttlicb  fonf)  «Mi  3m  )«  ktm  mtb  |b 
begrt^en^  5C>e«s  bett  er  In  nu  t>on  (iner  bitt  tvegen  geleret,  Stein  botiteren 
0a6  er  Aucb  ?a  öen  jiten  cool  gcnoffen  bette,  JDonod?  öber  gut  jit,  bette  er 
mit  -tStMM  Äiffen  x>o0t  3a  ilid^tenou?  em  fonf}  anOerfiAnden  &idj  ber  a|f 
Oer  ^kber  ^tUnmaffSfH  )«  ybi'mUi»  mio  fitb  9m  iNrMiigt  <0iiIc» 
berg  ein  ^meitetl  anb  -^one  Kitfe  ein  birteil  Oaron  tnibat  folte^  IDese  nxre 
mt  2nÖre6  ^ritjebe«  getoar  txjoröen^  unö  bette  gebeten  jjnen  folitb  fünf? 
Aocb  )u  leren  und  |u  unbertptfen;  unb  (Tcb  erbotten  be6»  no<b  ftm  wiüm 
mnb  3»  Kl  i^erfcbttlbai.  !?»  bem  |^  Zuä^onk  '^tämcum  ym 
be^li<ben  t>on  minores  ^ImAttm  ftna  bruOaot  nwgen  Aad?  gebetten,  b9 
bette  er  na  3r  beOen  bitt  angcfeben  anO  3nen  t>erfprcd7en  Sie  Oc6  ;a  lerm 
anO  )Q  onbrnDttfen^  nnO  oud?  x>on  foitcber  fan(}  und  Afentur  Ood  bAlbe 
}o  gdxn  mib  wctbe»  )tt  lAffen/  Alf»  bAM  fie  ivotm  ein  ml  -^u»  2Utf  bot 
AnbttR  tttl  onb  er  Den  bAlbcn  teil  b^ben  folte^  3DAramb  fo  foltent  &iefelbai 
|n>ene  3m  0utmbcrgcr  bunkert  unD  LX.  galben  geben  in  finen  fe<fel  t>on 
ber  fanfi  )u  leren  unD  3u  unbem>ifen,  2>o  3m  auch  utf  bie  ^t  vom  |r 
ie^licbem  LXXX.  galben  n>orben  n?ere,  Ale  bettent  fte  AUe  vor  3ncn  OAse 
bte  betItamefArt  off  bis  3Ar  folte  iin,  onb  ficb  bAroff  geräflent  onb  bcieik 
mit  3r  fünf?,  nu  t^ic  bciltambfArt  (Ub  eine  !?are6  lenger  \)«r^ogen 
bette,  bettent  fie  förboe  a,n  "Jn  begert  onO  gebetten  öie  AÜe  (tn  Fßn(le  anö 
Aftntor  fo  er  furbAlfer  oDer  in  AnOer  to^e  mer  erlronbe  oder  wuiitf  Ao<b 
ta  levoi  9m  nUbt  vir  3iwi  )»  iNcpnoif  9lf»  AMMtnit  3n»9M9 
(Te  Dee  eins  ivurdent  onb  n>arbe  ntmlid)  beret  bAM  Sie  3m  ^  Oem  erfhn 
gelt  geben  foltent  11-^'^.  galOen,  Oae  n?erc  ^iifAmmen  410.  golDen,  anO  foltent 
3m  Aocb  bee  bunbert  galben  geben  Als  bAr;  bc8  3m  Aocb  off  bte  jtt  50. 
0Btoc»  von  Snbcw  i^etlmami  mib  40.  gl.  von  Sfnbn»  lOry^tbrn  oMcboi 
wmmtf  onb  (Tonbcnt  3m  t>on  Tin^tts  3Dry^t>en  bee  nocb  la  gl.  oac» 
iDAr^o  foltent  Die  jujene  3r  leglicher  3ftt  Die  75.  gl.  gebm  ^o  Drytn  jUm 
nod7  bem  OAnn  Oiefelbe  jil  Defmoiö  beret  toorOen  a>eren^  ^o  Aber  3n0re* 
IDrit^eben  in  folicbm  )ilm  von  tobe  AbegMigai  «Nre  onb  3me  folicb  gdt 
von  (inet  megen  nocb  osffönOe,  fo  tvere  Amb  uff  bie  }it  nemlicb  birret/  bttM 
foltd?  3r  atfertturc  mit  Der  Fünf?  folt  a-icren  fönjf  ganftc  3Är,  unö  tuer  Ci 
DASS  ir  einer  unOer  Den  t>teren  in  Den  fiintf  |Aren  Y>on  tobe  Abeginge,  fo 
folte  AÜe  iündf  gefdjirre  unb  gemabt  xxtetdf  bf  bm  Anbem  bltben,  anO 
fttamt'^m  «begAngeneii  erben  bAfSr  nocb  uuQm^  ber  fSn|f  i'or  tverOen 
bnnDert  gttlDm,  IDas  nnb  onDers  Aocb  AUes  )n  ber  )it  «erjeicbent  onD  binOer 
2(nOres  ^Ty-jcben  Fommen  fr  Darüber  einen  »erftegelten  brie|f  m  feften  onö 
3n  mAcben,  aIss  Das  bte  jeicbemss  iuter  usn7t|fet/  unb  bAbe  Aocb  iyAM 
0mwbetg  fie  imb  bM»(f  foÜcb  «fmtor  mb  Iml}  geiett  wo»  onM» 
qufen^  bcM  fkb  «ocb  SfnbtM  IDr^f^  AR  fine  tobtbett  bttmit  ^mt, 
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JDATttmb  unD  voHe  ^e^el  fo  Daräber  begn|ffn  nnX>  f>tT^r  Sln^ree  3Di7)e(>en 
fanden  xx>mnt,  0a6  luter  befi;0ert  unO  initi^altcn/  anO  er  Dm  Mich  mit  goter 
fnntfdMf%  (>c>tfte  bf^ubrirtgen/  fo  begote  er  3orge  ^Dry^eben  nnO  ftn 
bniOer  ^Iax>66  3m  Die  85.  golOcii  f»  von  t^rs  braver  ftltaen  n>e^ 
nod?  alfo  usaflänOen/  an  öen  100.  galOen  abefcblabcnt,  fo  u?oUe  er  ^nm 
^ie  übrigen  15  gulOen  nod)  geben^  witwobl  er  Dee  nocb  etliche  )at?r  )tt  b^tte^ 
unO  Ilnen  DArumb  tun  nod?  tvifunge  foltd^er  jeOel  DAvon  be^ffen^  Und 
«Im  tkrge  IDiyjeben  fttrlMs  ^emelOet  Ivette  mie  SnOrw  1Drf)c|wi  (Iii  bmOer 
feiige  etürte  vil  fins  vAtters  erbe  unö  gute  gebebt,  t^erfet^et  oder  t>erifAuft 
(Hlbe^  006  aangc  ^nc  ntd?t  an,  unö  3m  ff  von  3m  nit  me  u?oröen,  öAnn 
er  vor  e^Mt  bobe/  uaegefot  ctnen  t><Uben  omen  gefotten  winSf  ein  iforp  mtt 
hrnrn  «10  er  and  SfnOrM  t^ifwnm  M>m  7nt  Iwlb  foDer  wim  0ft> 
fdrend'et,  öo  (Te  )n>ene  faf?  mc  by  3m  \>tr^trt  f>etttntf  Darumb  3m  ober 
näftit  n?orl>en  tocre,  5>Ar)u  aIs  ir  for&ert  3nen  0«  cfb«  3«  feigen,  t>o 
n>i|fe  er  De^eim  erbe  nocb  gut  Do  er  3ne  ufe^  foüe  oOer  {K>t>on  er  3n> 
tbun  ff.  €fo  ff  MOf  SnOr»  iDrfje^  nirgent  flh  bdrg^  tvofOciv 
fSr  bli  oOer  anDerS;  o^ne  ein  mo(  gegen  ^n'Del  von  ^^d'ingen^  i»on 
dem  bAbe  er  3ne  nod?  ftme  toDe  a^iOer  getidiget  onO  fjA^fttf  anO  b^gcrt 
darum  |ln  HunOfcbaft  und  wor^eit  su  verleien« 

•  alte  iMd^Dem  Urtr  XHeifTer  anO  3Ut  ob^nMimt  forderunge  ond  anu 
martf  rcOe  ond  n>iWrede;  Aud?  iruntfd}Afl%  nnd  worbett  fo  fSe  beder  fite 
fSrgewAnt  b^bent  und  befunder  den  ^edel  tute  die  bercDung  vor  Uns  gc^ 
fdTmt^  verbortent,  do  Komment  Wir  mit  red^t  urteil  uberein  und  fprAd7ent 
ee  Mub  )u  red^t:  tvile  ein  )edel  d»  tf?  der  d«  n>ifet  in  tvekber  maiTe  die 
bereOotige  ^ugAiigm  and  gefcbeben  (in  fo0.  9f  dAnn  d««  <i$anne  2U(f^ 
Andres  ^eilmann  und  -«^annö  (Bulcnberg  fdjtrcrent  einen  ctt  An  den  ^ili^tUf 
dA66  die  fAd7e  ergAngen  (7ent,  Ales  dAe  der  cbgemelt  ^edel  n^ifet,  und  dAS 
derfelbe  jedel  dAruff  begriffen  tvurt  doee  ein  befigeiter  brieff  daruee  gemotzt 
fin  fölt  ob  Sfiidrce  IDt^^e^  bf  fttiem  leben  blibm  rntttf  und  dose  i^mmm 
<0tttenberg  domtt  feieret,  dAee  3m  die  85.  gülden  von  Sfndree  ^Drit^eben 
nocb  unbejA^It  ueffont,  fo  foKen  3m  diefelben  85.  gülden  an  den  ab^emelten 
100»  gülden  obegon^  ond  foU  die  tlbrige  is  gülden  gemelten  3«r0e  ond 
€Um  9Drp3eben  (Ntnte  g^ben^  and  folmt  die  loo  golden  domii  bn«t  flii 
nod)  innbolt  derobgemelten  pSbä,  Und  foS  <9utenberg  fSrbae  t>on  deee 
tk'erd'e  und  gemeinfdjAfft  tvegen  mit  Sindres  jOry^btn  all  nöftit  $a  tun 
nod?  )o  fcbatfen  ^Aben*  €>olid7en  eit  -^ane  Äiff,  2lndree  -^mon  und 
^nns  <0ateiiberg  vor  Une  Alfo  geton  bobent,  usegenommen  dots  i^anns 
Äff  gefeit  t>at  doM  er  bf  der  beredung  am  erfhn  nit  gervefen  fy,  fo  bald 
er  «ber  ?u  3n  fommen  und  (1*  3«»  öie  beredung  feiten,  da  lie^  er  das  Aud? 
dobf  bliben,  daroff  gebieten  Wir  diefe  IPrrt^^ong  ju  ^Alten*  Datum  vigiL 
Lude  et  Otilie  Anno  XXXDC 
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Johann  Gensfleisch  oder  Gutenberg,  aus  Mainz,  verbürgt 
lieh  vor  dem  richicr  der  ftrafsbiirger  kurie  für  ein  darleho 
von  loo  pfund  ilrafsb.  denarien.  —  15.  januar  1441. 

Cofam  nofais  judioe  curiae  Aigentinenfis  oooltitutes  Johannes  Kaifc 

armiger  ^ro  fe  &  heredibus  univerfis  vendidit  &  libere  refignavil 
honeflis  viris  dominis  Decano  &  Capitulo  ecclefiae  San6li  Thorax 
Ai^entinenfis  &  eorum  fuccefloribus  in  eadem  Ecddia  cum  centum  libris 
denariorum  Argentinenrium  ex  reemptione  quorundamicddititum,  quaten» 
ad  predifhim  Capitulum  di<flx  ecclefiae  fpeffadMUit,  &  de  btgeniis,  &  de 
trunco  in  choro  di6lrc  ecclcfu-c  Sanfti  Thomae  coram  Praepofito  ipfius 
ecclcficTe  exiftente  habitis  &  rcceptis,  ut  dicitur,  ementibus  redditus  annuos 
auinquc  librarum  denariorum  Af^entinenfium  ufualium  fupcr  bonis  &  red- 
dh^us  confcriptis  in  infbnmento,  cui  haec  pnefisns  litera,  figillo  ourb 
ArEentinenfis  figillata,  eft  transfixa.  Quos  quidem  redditus  jam  vcn- 
ditos  prasnominatus  vcnditor  pro  fc  &  ejus  heredibus  univerfis  dominis 
Decano  &  Capitulo  ditix  ecclefix,  pro  tempore  exiRentibus,  fmgulis 
annis»  in  fefto  beati  HOarii  epilbopi,  de  bonis  &  redditibus  ta  di^  ia- 
ftnunentD  confcriptis  folvere,  dare,  &  in  civitate  ArgentinenTi  pracfentare, 
bonaque  in  aidificiis  &  in  cultura  bona  confervare  tenere  promifit.  Nullo 
cafu  grandinis»  gewerrse,  iitigü  &c  ipfeque  venditor  pro  &  ejus  here> 
<fibu8  univerfis  Dona  redditus  in  dicto  tnftnmiento  oonlcriptos,  cfle 
velint  obnoxios,  obligatos  &  ypotechatos  dominis  Decano  &  r^qfihrfff 
di6lx  ecclefiae  &c.  Ut  autem  dominus  Decanus  &  Capitulum  annis 
fingulis  de  folutione  &  praefentatiooe  diölorum  reddituum,  ut  praeiertur, 
certiores  exiftant,  oonibtuti  cofam  nofais  Judice  fupradido  ftrenuus  vir 
Lutfaoldus  de  Ramflein  miles  &  Johamus  diäus  Gaifißmek  alias 
nuncupatus  Gutenöerg  de  Magtottia,  Argentine  commorantes,  pro  fe  & 
eorum  heredibus  univerfis  una  cum  prsenominato  venditore  ei^a  dominos 
Decanum  &  Capitulum  di6lae  ecclefix  SaniSli  Thomae,  pro  teomore 
cxiftenteib  pro  pnefcripCb  jam  venditiB  redditibus,  ut  pnefiatnr,  Iblvencni 
prxfentandis,  nec  non  pro  bonis  in  pra>ta6lo  infbiimento  confcriptis  &c 
Et  in  aedificiis  &  cultura  bonis  confcrvandis  condebitores  in  folidum  con- 
(Utuerunt  praefentibus  atquc  fecerunt,  ita  &  in  modum  hunc:  Videlicet 
fi  jam  prasdi^fais  venditor  vd  ^  heredes  anno  aliqm  in  pnedi£io 
in  iblutione  &  praefentatione  reddituum  venditonun,  ut  praefotur,  t^^tiamXm 
negligentes  exifterent  aut  bona  in  pncta^^o  prindpali  inftrumento  coo- 
fcripta  in  aediiiciis  &  cultura  bonis  non  confervarent,  &  tunc  pra^itus 
LuoKkldus  Ramftein  oondebitor  fi  propria  in  peHbna  fiiUbri^Hnm  obflagiiMB 
fervare  nolueri^  unum  fiunulum  honefhim  cum  uno  equo,  loco  fui,  per 
fidem  nomine  juramcnti,  di(5lique  Johannes  Karle  venditor  &  Johannes 
Gutenberg  condcbitor  fe  propriis  fuis  in  perfonis  per  jununenta  ab  i{/js 
ooram  nobis  oorporaliter  prasuita,  in  dvitatem  Aigentinenfem  in  Wpitiuai 
pubfict  hoQiilis,  qiiod  es  per  dominos  Oecanum  ft  Capitnlum  äßat 
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ecclcfiae  San£ti  Thonue,  pro  tempore  exillentes,  deputabitur  in  obftagium 
OMie  ofafidmn,  ft  foUtuni  9t  oomtietam  ad  res  voiaks  fine  quovis  pa£lo 
toin  o6lo  dies  proximos,  poft  quam  fuper  hoc  «x  parte  dominonmn 
Decani  &  Capituli,  pro  tempore  exiftcntium,  de  ore  ad  os,  vel  per  Htteras 
aut  per  nuncios  feu  ad  hoipitia  fua  moniti  vel  requifiti  fuehnt,  prsfenta- 
bmft  9c  pnefimtare  pramiüaiint;  nunquam  ab  öbflagio  hujurimodi  receflliri, 
nifi  prius  redditus  jam  venditi,  tunc  mglefti,  fuerint  integraliter  perfoluti. 
Et  n  venditores  aut  condebitores  praedi6li  aut  aliquis  ipforum  hujufmodi 
obftagium  infringerent  vel  id  juxta  modum  praetadum,  quod  abfit,  non 
fervarent,  quod  tunc  venditor  &  condebitores  praedi^H  excomunicationis 
fentenliae,  quam  a  nobis  judioe  fupradidlo  in  fe  fuosque  heredes  univerfos 
fponte  fieri  elegerant  ac  fe  noftrae  JurifdifHoni  in  hac  parte  fubmifcrant, 
debeant  fubjacer  Et  nihilominus  licitum  erit  dominis  Decano  &  Capitulo 
di6be  ecdeftae  San(5li  Thomae,  pro  tempore  cxiflentibus,  ac  coadjutoribus 
eomndan  unhrerfis  audoritate  tpftmun  propria  vel  mediante  judkao 
ecdefiaflico  vel  feculari  aut  fine  judido,  ut  magis  placuerit  eifclcm,  ven- 
ditorem  &  condebitores  pr£edi<51os  &  eorum  heredes  univerfos  ac  uni- 
veria  &  ftngula  ipforum  mobilia  &  immobilia  bona,  ubicunque  locorum 
fita  fiint;  reperta  fuerint  vel  inventa,  quocunque  namine  nuncupata,  & 
fpecialiter  bona  &  redditus  ypotechatos,  in  di6lo  inftrumento,  conicriptos, 
in  folidum  occupare,  invadere,  apprehendere,  pignori  capere,  &  diftrahere, 
ulque  ad  fdutionem  plenam  reddituum,  jam  venditorum,  tunc  negledlorum, 
praedktorum  &  quoufque  bona,  in  praedi^  inftnnnento  ooolcripta.  In 
aedilicia  &  culturas  bonas  fuerint  reda6la,  pace  terrx  generali  vel  privata, 
judicio  ecclefiaftico  vel  feculari,  civilegio,  confuetudinibus  &  ftatutis,  tarn 
publicis,  quam  privatis,  dvitatum,  oppidorum,  terrae;  &  locorum  quonmi- 
cunque,  in  praemiflis  non  obftantibus.  Et  fi  quas  expcnlas  feu  dampoa 
ex  praemirifl»  vd  eonim  occafioiie^  dommos  Decanum  &  Capitulum  dinae 
ecdefise  pro  tempore  exiflcntes,  aut  coadjutores  ipforum  quoscunque,  in 
judido  vcl  extra,  modum  in  quemcunque  fudinere  contingerit  illas  &  illa 
praenominati  venditor  &  condebitores  in  folidum  pro  fe  &  eorum  heredibus 
«iverfis  folvere  &  refundere  promiferunt  eifdem  integraliter  &  in  totum; 
fuper  quibus  dampnis  &  expcnfis  vcrbis  fimplicibus  dominorum  Decani  & 
Capituli  di(5tae  ecclefi.ne,  pro  tempore  exiftentium,  ftandum  erit  atque 
credendum.  Si  vero  folutio  &  prasfentatio  praedi6lorun>  jam  venditorum 
reddituuin  unquam  anno  alkpio  a  praedifto  tennino  per  integrum  annum 
protraheretur,  ita  quod  unus  cenfus  attingeret  alium,  quod  tunc  licitum 
fit  dominis  Decano  &  Capitulo  di^lae  ecclefiae,  pro  tempore  exiikntibus, 
au6U>ritate  ipforum  propria,  vel  mediante  judicio  ecclefiaüico  vel  feculari, 
bona  ft  redditus  in  di£to  inArumento  oonfcriptos  ad  fe  vocare  &  attrahere, 
ii  voluerint,  nec  non  cum  iplis  di^Kmere  &  ordinäre  pro  fuo  libito 
voluntatis,  contradi<5lione  quorumcunque  aliqualiter  non  obflante.  Hac 
conditione  appc^ita,  ft  bona  &  redditus  ypotechati,  in  dido  inflrumento 
oonfcripti,  umquam  cafu  quocunque  contingenti  deteriorentur  vd  an- 
aidularealur;  ita  quod  dominus  Decanus  &  CajMtulum  di(5lze  eedefiz, 
pro  tempore  exiftentes,  redditus  jam  venditos  annuatim  de  eifdem  ypo- 
tecfaatis  bonis  &  redditibus  commode  confequi  &  habere  non  poHTent, 
aut  fi  defe^Uun,  dampnum  vel  impedimentum  aliquos  fuftinerent  in  eififetq» 
htjfdno&L  defBäum,  <fa«yMim  ^  impedimentum  venditor  &  coadebi- 
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tores  praenominati  in  folidum  pro  fe  &  eorum  heredibus  univerüs  de  &  cum 
wrivaiis  aJib  iplbram  boni^  mobilibiis  &  iiranobifibixi,  toOaf«  &  reoom- 
peflAre  pconiiienint  eifdcm  integraliter,  fub  obflagio  &  ceteris  poenis 
prsenominatis.  Condi<5lum  cft  ctiam  &  adjcftuni,  fi  vel  quandcxrunqiie 
aliquem  ex  venditore  &  condebitohbus  fupra  di<SUs  ante  reemptXMiem 
di^torum  redcHtuum  decedere  oootingerit;  quod  tunc  fiiperftücs  ex  fafis 
venditore  &  condebitoribus  alium  aeque  bonum,  certuxn  &  ydtneum  uiie 
dolo  in  ipfius  dcfunfli  locum  infra  menfem  proximum,  poftquam  fuper 
hoc  ex  parte  doniinorum  Decani  &  CapituU  di6lae  ecdeHae,  pro  tempore 
exiflentium,  pari  monitione,  ut  fupra,  monerentur  vel  requiruntur, 
flobrogieiit  uibHituant,  fiibragareque  &  fubfHtuere  teneantur,  qui  fie 
fubrogatus  fe  obliget  &  aftringat  ad  omnia  &  fingula,  in  praefenti  in- 
ftrumcnto  contenta;  atque  &  prout  ipfe  defundlus  in  praefenti  inflrumento 
obiigatus  erat  &  ailridtus.  Alioquin  diflo  menfe  lapfo  fuperilites  ex  ipfis 
venSntDre  &  condebitoribus  obftaghim  in  di6hi  dvitate  Argentiaenfi,  in 
modum  praeta6him,  per  fidem  &  juramenta  ipforum  praetafbt  &  fub 
poenis  prasmiflis  fervabunt,  tamque  diu,  quoufque  fubrogatio  hujufmodi 
debitum  fortiatur  eife<5him.  Et  hanc  venditioncm  prsenominatus  venditor 
pnefentibus  pubSoe  eft  confefliis  [iro  pretio  centum  fibranim  denarioiuni 
Afgentinenfium,  quam  pecuniam  ipfe  venditor  confefliis  fuit  fe  a  '*«««Hf 
Decano  &  Capitulo,  emptoribus  praedi6lis,  plene  &  integraliter  recepifTe, 
fibiaue  numeratam,  traditam  &  folutam  fore  ac  in  ufus  fuos  totaliter  con- 
vcrtifle.  Conftituoit  ft  eorum  heredes  univeribs  in  fiiGduni  v«idifet)r 
eondebitores  pnenominati  warandos  &  prindpales  ddiitores  praedi<5lonim 
jam  venditorum  reddituum,  in  modum  prretafhim,  annuatim  in  6\6io 
termino  fuper  bonis  &  reddituum  in  praidido  inftrumento  confcriptts 
folvendorum  &  prxfentandorum;  &  quod  idem  redditus  &  bona  non  fmt 
dotales  nec  födales»  nuUique  alias  obnoxii  vel  obligati,  practerquam  in 

J>raedi6lo  inflrumento  continetur.   Ouod  &  ipfe  venditor  per  prxta6htm 
ijum  juramentum  fic  effe  affcruit  crga  dominos  Decanum  &  Capitulimi 
di6lx  ecclefi£  Sandli  1  homa^,  pro  tempore  cxiflentes,  &  adverfus  omnes 
homines^  ut  eft  juris.  Tnmftultt  quoque  praenominatus  venditor  pto 
fe  ft  cgus  heredibus  univerTis  per  porrc6lionem  calami,  ut  efb  moris,  in 
honorabiles  vires  dominum  Nicolaum  Merfwin,  Scholaflicum,  &  Conradum 
Hüter,  Canonicos  prxdidlse  ecclefiae  San(5li   Thoma:,   coram  nobis 
pnefentes  &  fuo  ac  Decani  &  Capitidi  ipTins  ecdefue  nomme  recipientcs 
omne  jus,  poflellionem,  proprietetem  &  dominium,  vel  quafi,  quse  fibt  in 
di6lis  redditibus  jam  venditit  competebant  aut  competere  poterant  modo 
quovis,  hac  conditione  appofita,  ut  licitum  fit  pra:fato  venditori  &  ejus 
hereditMis  anno  &  tempore  quibuscunquc,  quibus  w^uerint;  redditus  jam 
venditos  prxdi(5los  pro  centum  libris  denariorum  Afgentinenfiuni  ufeaUum 
a  dominis  Decanis  &  Cajiitulo  di6la!  ecclefia;  reemere.  Ita  tamen  quando- 
cunque  hujufmodi  reemtio  acciderit,  quod  tunc  pro  illo  anno  tantum  pro 
rata  temporis  effiuxi  a  fefto  b.  Hilarii  epifcopi,  immediate  ipfam  reemptio- 
nem  prxcedente,  ufque  in  diem,  qua  hujufinodi  reempdo  aodderi^  do- 
minis Decano  &  Capitulo  pra^didla:  ecclcfin:  cxifl^cntibus  cedat  &  foK'atur 
de  redditibus  ante  di<5lis.   Infup>er  praenominatus  Johannes  Karle  venditor 
pro  fe  &  ejus  heredibus  univeifis  promiftt  &  pronuttit  annuatim  de  red- 
ditibus o6l!ojg^nta  quaitalimn,  in  prctacto  inftiumento  oonlcriptia^  mdnl 
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rdpere,  levare  atque  ufibus  fuis  applicare,  nifi  prius  redditus  quinque 


iinuinquemque  ookmum  bonorum,  in  di£lo  inftmnwnto  oonferiptonun, 
redditus  ooGginta  quartalium  prxtaißos  inferentium,  talem  hsu>ere 

inducere  ac  apud  eum  efficere  &  procurare,  quod  promittae  eofdem, 
redditus  o6loginta  quartalium.  quamdiu  colonus  ipforum  fuerit,  a  civitate 
Amentinenfi  ad  locum  unum,  fibi  per  dominos  Decanum  &  Capitulum 
dioae  ecdefiae  deputandum,  praefentare  &  reponere.  Ad  hxc  oonlHttiti 
OOfam  nobis  Judice  fupradiao  Lauwelinus  &  Hcnfelinus  fratres  filü 
Henfelini,  di(5li  Hannemans  Henfel  de  Marie,  coloni  prretaflorum  bono- 
nmi  fuo  &  nomine  ejufdem  Henfelini,  ipforum  patris,  pro  fe  quoque  Sc 
eonim  Henfefino^  ipfeirum  patre  &  eonun  heredibiis  tiiüverfis  in  (ouduin 
proniiferunt  &  praefentibus  promittunt,  de  confenfu  &  voluntate  prxdifli 
Johannis  Karle  vcnditoris,  quamdiu  coloni  praetaölorum  bonorum  fuerint, 
redditus  o<5l(^inta  quartalium  prxfcriptos  annuatim  in  dvitatem  Aigenti- 
nenfem  ad  locum  unum,  Tibi  per  dominos  Decanum  &  Capitulum  dite 
eodefiäe  San6U  Thonue  deputandum,  Ii  vd  quandocunque  ab  ipfis  domiius 
moniti  vel  requifiti  fuerint,  fub  poena  excommunicationis  fententiae,  nec 
non  occupationis  &  invafionis  judicü  fecularium,  prxfentare  &  reponere, 


ditor  &  oondebitores  praenominati  in  folidum  pro  fe  &  eorum  heredibus 
univcrfis  exceptioni  dividendarum  aflionum,  epiftolae  divi  Adriani,  con- 
fÜtutioni  de  duobus  vel  pluribus  reis  debendi  vel  promittendi;  &  fpecialiter 
venditor  ipfe  exceptioni  pecuniae  prardiflae  non  numeratae,  non  folutae  & 
in  utilitatem  non  converfae,  doli  mali,  a6lioni  in  fa<5lum,  benefido  reftitu- 
tionis  in  int^ium,  &  quo  deceptis  ultra  dimidium  jufti  pretii  fubvenitur, 
omniquc  juris  auxilio,  canonici  &  civilis  &c.  Et  in  pracmiflbrum  tefli- 
monium  figillum  Curiae  Argentinenüs  ab  petionem  diclarum  partium 
una  cum  figillis  venditoris  ft  oondebitorum  praediflorum  praefennbus  eft 
appenfum.  A<5him  quoad  Johannem  Karle  venditorem,  &  yohamum 
Gutenberg  condebitorem,  ac  dominos  Nicolaum  Merfwin  &  Conradum 
Hüter,  Canonicos  fupradidlos,  fecundo  ydus  Januarii.  Adlum  autem  quoad 
Lauwdinum,  cokmum  fiipiadidhim,  quarto  ydus  FdmiariL  ABxm,  vero 
quoad  Lutholdum  de  Rafflftdn  condebitorem  etiam  fupradt£lttm  XIL 
kalcnd.  Marcii.  A6him  quoad  Henfelinum  colonum  fimiliter  pramomi- 
natum  VIII.  kal.  Aprilis,  Anno  Domini  MCCCCXLI.  &c 


Schopflin,  Num.  V  (ex  libro  ecdefiae  Thomanae  Aigentontienfis» 
N»  B  FoL  293.  a). 
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VIL 

Johann  Gensfleisch  oder  Gutenberg  von  Mainz  und  ein 
bürger  von  Strafsburg  erlialcen,  vor  dem  richter  der  kurie 
von  Strafsburg,  vom  St.  Thomasftift  ein  darlehn  von 
80.  pfund  (brafsb.  denarien.  —  15.  december  1442. 

Coram  nobis  Judioe  Curiae  Argentiiieiiris  conflituti  ^/unttus  diBm 

Gcnfffleifcfu,  alias  Guttcnbcrg  de  Maguncia,  &  Martinus  di<5his  Brehter, 
civis  Argentinenfis,  fubjiciens  fc  noftrae  Jurisdi<5lioni  in  hac  parte,  in 
folidum  pro  fe  &  eorum  hercdibus  univerfis  vendiderunt  &  libere  refigna- 
venmt  honorabiKbus  virit  donunis  Deeano  ft  Qipitido  eodefi  &  SaaAi 
Thomae  Argentinenfis,  ipfis  &  fucceflbribus  ipfonim  m  eadem  ecdefia 
univerfis,  &  fpecialiter  Officio  portc  ipfius  ecclefise,  cum  pecunia  habtta  & 
reoq;»ta  ex  reenipcione  annuorum  reddituum  quinque  iibrarum  deaahorum 
Aigentiiienrium,  quo«  antca  Jacobos  diOiit  Buman  Armiger  ipfit  doowb 
Deeano  &  Capitulo,  &  fpedaiiter  Oflick»  porte  ^ufilem  eodefiae  Sanfii 
Thomne  perfolverat,  ut  dicitur,  ementibus  redditus  annuas  quatuor  Iibrarum 
denariorum  Argenfium  ufualium  fuper  rcdditibus  annuis  decem  florenorum 
Renenfium,  quos  prudentes  viri,  Magifbri  Gnim^  Coofules  &  Gves  civi- 
tatis Maguntinenfis  vendiderunt  quondam  Johanni  Rihter,  alias  Ldie3«ier, 
Judici  fcculari  civitatis  Maguntinenfis,  fub  pa6lo  recmpcionis  pro  ducentis 
florcnis  Kenenfibus,  fuper  ipfius  civitatis  proventibus  &  obventionibus 
univerfis,  fecundum  tenorem  in/lrumenti,  defuper  tbeutonice  oonfe^  & 
figillo  magno  &  antiquo  civitatis  Maguntinenus,  nee  non  figfllo  Univer- 
fitatis  jam  diclo?  civitatis  Ma^ntinenfis  figillati,  per  nos  vifi.  Qui  quidem 
redditus  decem  florenorum  ad  pra:fatum  Johannem  Güttcnberg  ex  fuc- 
ceffione  prxfati  quondam  Johannis  Leheymer,  ejus  avunculi,  funt,  ut 
docenit^  devolutiv  &  eomn  jam  venditos  ledditiis  quatuor  Ufanraa 
prsenominati  venditores  in  folidum  pro  fe  &  eorum  heredibus  univerfis 
dominis  Deeano  &  Capitulo  &  fpecialiter  procuratori  Oflficii  porte  praeta^be 
ecclefix,  pro  tempore  exidentibus,  fmgulis  annis  in  feAo  beati  Martini 
epifcopi  de  redditibus  decem  floicnonon  pnetaflis  fdvere^  dare  pnefea- 
tare  promiferunt,  ipfique  venditoies  in  lolidom  pro  fe  &  eorum  heredibus 
univerfis  redditus  decem  florenorum  praefcriptos  efle  voluerunt  obnoxio^ 
ob%atos  &  ypothecatos  dominis  Deeano  &  Capitulo  prsetaölx  eodefiae, 
pit)  tempore  exiflentibus,  &  fpeciafiter  Officio  porte  ecdefiae  ejufiiem, 
pfo  praefcriptis  jam  venditis  redditibus  folvendis  &  praefenlandb  in  modnm 
antedi(5lum,  ita  videlicet,  fi  venditores  fupradifli  vel  eorum  heredes  anno 
aliquo  in  pr:£di6lo  tcrmino,  in  folutione  &  prxfentatione  di^lonmi  jam 
venditorum  reddituum  facienda,  ut  praefertur,  negligentes  exiderent  aut 
remifli,  quod  tunc  «ccommunicationis  fententix  debeant  fufajaoere.  Nic^ 
ominusquc  cx  tunc  licitum  crit  dominis  Deeano  &  Capitulo  ac  pfX>Curatori 
OfTicii  porte  praeta(fliE  ecclefiaj,  pro  tempore  exiftentibus,  ac  coadjutoribus 
eorundem  univerfis  autoritate  ipfonmi  propna,  vel  mediante  Judido 
Ecckfiaftioa  vd  fisciibii  aut  fine  judido,  ut  nu^  plaouerit  cifiko^ 
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vcnditores  fupradiftos  &  eorum  heredes  univerfos  ac  univerfa  &  fmgula 
ipforum  mobilia  &  immobilia  bona,  utMCunque  locorum  Tita  fun^  reperta 
lueriiit  vd  inventa,  quocunque  nomiiie  nuncupata,  9l  fpedafiter  redKKtns 
ypotechatos  praeta6los  in  folidum  occupare,  invadere,  apprehender^ 
pignori  cap)ere  &  difkrahere  ufque  ad  folutionem  plenam  reddituum  jam 
venditorum,  tunc  negle^lorum,  pra£di<5lorum.  Et  fi  quas  expenfas  & 
dampna  ex  pnemiflu^  vd  eorum  oocafionedominos  Decanum  &  Capitulom 
ac  procuratorem  Officti  porte  praediflae  eodefix  San6ti  Thomae  ac  ooad- 
jutores  ipforum  quofcunque,  pro  tempore  exiflentes,  modum  in  quem- 
cunque  ludinere  contigeht,  in  judicio  vel  extra  illas  &  illa  prasfati  vcn- 
düores  in  Iblidum  pfo  fe  &  eofim  heredes  udverfi  iblvere  s  fefitiidere 
pRMBUenint  eüdem  mtegraliter  &  in  totiun,  fuper  quibus  quidemdampnis  & 
expenfts  verbis  fimplicibus  dominorum  Decani  &  Capituli  ac  procuratoris 
Omdi  porte  prceta6lae  ecclefiae  Sanöli  Thomae,  pro  tempore  exillentium, 
ftandum  erit  atque  credendum,  hac  conditionc  appofita,  fi  redditus 
ypothecali  pndcripti  umquam  calU  quocunque  detingenle  diminuerentur, 
devaflarentur  vel  annichilarentur,  ita  quod  domini  Decanus  &  Capitulum 
ac  procurator  Officii  porte  praedicta;  ecclefis,  pro  tempore  exiflentes, 
redditus  jam  venditos  annuatim  de  eifdem  ypothecatis  redditibus  decem 
florenorum  oommode  confequi  &  habere  non  poflent,  aut  Ii  defefhun» 
dampnum  vel  impedimentum  aliquos  fuflinerent  in  eifdem,  hujufinodi 
dcfea  um,  dampnum  &  impedimentum  prxnominati  venditores  in  folidum 
pro  Sc  &  eorum  heredibus  univerfis  de  &  cum  univerfis  alüs  ipforum 
mohiiibtM  immobOibus  tollere  ft  recompenfare  pomüenmt  eififem 
ioAQgnliter,  fub  pcenis  prapnotatis.  Se  vendidifTe  &  libere  refignaOfe 
praenominati  venditores  publice  funt  confefTi  pro  pretio  o<5loginta  librarum 
denariorum  Axgentinenfium  ufualium.  Quam  pecuniam  ipfi  venditores 
ooniefli  fiKfunt,  fe  a  domhds  »Decano  &  Capitulo  emptoribus  fupradi^ 
plene  &  integraliter  receptfTe,  fibique  numeratam,  traditam  &  (olulam 
fore,  ac  in  ufus  pra;fati  Johartnis  Gttttcnber^  totaliter  convertifTe,  con- 
ftituentes  fe  &  eorum  heredes  univerfos  in  folidum  venditores  pra^nominati 
warandos  &  principales  debitores  praediflorum  jam  venditorum  reddituum, 
in  modum  praetaaum  annuatim  in  di6lo  termino  fuper  redditibus  ypo- 
thecatis prasdi<5lis  folvendorum  &  przefentandorum,  &  quod  üdem  ypouie- 
cati  redditus  non  fint  dotales,  nullique  alias  obnoxii,  vcnditi,  revenditi, 
vel  aiiqualiter  obligati,  fine  dolo,  quod  &  ipfe  Johannes  GuttenJrerg 
venditor  lic  efle  aiierutt  per  fidem^  nomine  juramenti  ab  ipfo  coram 
nobis  corporaliter  pncfHtam,  erga  dominos  Decanum  &  Capitulum 
prxtaflx  ecclefiae  Sanfli  Thomas,  pro  tempore  exiftentes,  &  fpecialiter 
Officium  porte  ecclefiae  ejufdem  adverfus  hominem  omnem,  ut  eil  juris, 
tranftdenintque  jam  <fi6ii  venditores  in  Iblldum  pro  fe  &  eorum  heredibus 
unhreffis  per  calami  porrefUonem,  ut  moris  e(l,  in  faoooiabiles  vtros 
dominos  Nicolaum  Merfwin  Scolaflicum  &  Conradum  Hütter,  Canonicos 
praetafUe  ecclefiae  Sandli  Thomas,  coram  nobis  praefentes,  &  fuis  & 
doodnorum  Decaai  &  CuituU  ac  Officii  porte  ejufiiem  eodefiae  nomsnibus 
redpientes  omne  jus,  poilkflkMieni,  proprietatem  &  donunium  vd  quafi, 
que  fibi  in  redditibus  jam  venditis  pr^efcriptis  competebant  aut  competcre 
poterant  modo  quovis,  hac  condidone  appofita,  quod  lidtum  fit  pritfatis 
venditoribus  &  eorum  heredibus  anno  &  tempore  quibuscunque,  quibus 
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voluerint,  redditus  jam  venditos  przefcriptos  cum  ocloginta  libris  dcnari- 
onun  Axigentinenfium  ufualium  a  dominis  Decano  &  Capitulo  praetacl«e 
ccdcliap,  pro  tempore  exUlentibiis,  reemere.  fia  tamen  quandocunque 
hnjiifinodi  reemptio  acdderit,  quod  tunc  pro  Ülo  anno  tantum  pro  nU 
temporis  cflfluxi,  a  ferto  beati  Martini  cpifcopt,  immediate  ipfam  reem- 
tionem  p'xcedente  ufque  in  dicm,  qua  bujufmodi  reemtio  accideri^ 
donunis  Decano  &  Capitulo  ac  procuratori  Ofiicn  porte  pneta£be  eodefi«« 
pro  tempore  exiflentibus,  cedat  &  folvatur  de  redditibus  jam  venditis 
antedi6lis.  Condi<5lum  crt:  etiam  &  appofitum,  fi  redditus  ypothecati 
praefcripti  ante  praKii(5lorum  jam  venditorum  reddituum  reemptionem 
reemerentur,  quod  tunc  pecunta  exinde  recepta  in  alios  certos  redditus 
feu  immobilia  bona  convertatiir,  qui  donunis  Üecano  &  Capitulo  praedi^be 
ccclefia;  San<5li  Thom.X',  pro  tempore  cxiflentibus,  &  fpecialitcr  Officio 
porte  ecclefine  cjufdcm  obligati  fint  in  omnem  cum  modum,  prout 
prxfcripti  redditus  decem  florenorum  cxnunc  obligati  funt  abfque  doia 
Raiunctaverunt  infuper  quoad  prasmifla,  vcDditetes  laepe  di6H  in  ibliduni 
pro  fc  &  conim  hcrcdibus  univerfis  exceptiom  pecuni.x  prxta^la^  non 
numcratas,  non  traditx-,  non  folutar,  &  in  utilitatcm  pra-dicli  jfohannis 
Guttmberg  non  convcrfse,  doli  mali,  adlioni  in  ia(5lum,  b^nefido  re(titu- 
tkmis  in  bitegrum,  &  quo  deoeptis  utea  dimidiuni  jufti  pneca  fidwoiilnr, 
dividendarum  a^lioniini,  qMfloIs  divi  Adriani,  oonititutioni  de  diioiws 
vel  pluribus  reis  debendi  vcl  promittendi,  omnique  juris  auxilio  Canonid  & 
QvUis^  confuetudinibus  &  (iatutis  tam  publids  quam  privatis,  exceptio- 
BÜJUS  %L  defenfionibas  aliis  quibuscunque,  quibus  juvari  poflent  ad  vcniea^ 
dum  &  bdeodum  contra  praemüla  vel  prxmiflbrum  aliquod,  quocunque 
modo,  in  judido  vel  extra,  impofterum  vel  ad  pra^fcns.  Et  in  prsemifTorum 
teftimonium  figillum  Curix  Aigentinenfis  ad  petitionem  di<5larum  partium 
praefentibas  m  appenfum,  una  cum  figiUis  venditorum  praedidonim. 
A£faim  XV.  kal.  Decembris  Anno  Doount  Millefimo  quadringenldin» 
quadragefimo  fecundo. 

Sciiöpfim,  Num.  VI  (ex  libfo  ialioo  ecd.  D.  Thooue  aigent  N«  B 
ibl.  302.  b). 

vra. 

Nach  dem  pfennigzollbuch  des  wemumgeldes  der  ftadt 
Strafsburg  bleibt  Hans  v.  Gutenberg  am  i3ten  juli  1439  noch 
n  fchillinge  fdmldigi  die  er  den  i2cen  märz  1444  mit  einem 

gülden  bezalc. 

l^elBtUng  SSon&ut$  be  5C.  i43<^'  &tf  1440.  Conflofelcc 

^tem  ^^^MA  (Batemberg  I.  fuOer  unö  IV.       (Sd\.  eingelegt.) 
5f}  mit  tme  gered^net  nff  Domf?Ag  vor  @.  XTTArgreOen  tag  X  1439. 
'ysßif  biMb  fdyaloig  xn.  yj.  A.  mO  wmt  er  9ie  0tt,  fo  |mi  er  b«alt«i# 


Digitized  by  Google 


0«.  XXV  tei 

9,  3oi>Mt6  tiitg  )a  €>ttti9t<^ten  nti^ft  vn^M^im*  3tem  M  ^eben  XII.  /T. 
iiff  gelben 

Vcnrnng  JBomnilk  be     144«.  fn.  Cndofeier. 

3tetn  ^Ati6  <BotCcitber0  looM  Oie  orbnung  <m  felbe  2.  ptrfonen  u(t' 
@.  XHAttbte  bA0  9*  1443*  ^  oebm  L  «mlecn  an  9.  <Bttgettcn  dM 

SckSfpßm,  JVum.  VIL 


IX. 

Arnolt  Geliwss  zum  Echts^ler  vergiftet  achthalbe  gülden  an 
gold  )ärlicher  und  ewiger  wiederkaufsgülten  dem  Reinhart 
Brömser  und  JoHAN^^  Rodenstein  für  ein  darlehn  von  andert- 
halb hundert  gülden  an  gold,  welche  der  gegenwärtig  ge- 
wefene  Johann  Gensfleisch,  genannt  Gutbnbeug,  zu  fich 

genommen.  6,  october  1448. 

Diefer  giftbrief  wurde  durdi  die  folgende  uricunde  von  dem  weldicben 
goricfat  XU  Mainz  vidimiert.  Mittwoch  nadi  Beraardust^ 

2a  auguft  1503.*) 

Wir  2lDol(f  Kuw  t>onn  -^l)bttfen  ^&)\x\tmti\itx  vnö  (TIjAmcrer  )u 
Xtltn^  (Beorge  6d?ruff  öortor  vnö  6d?ultt>«i^  -^ane  vonr»  öordjen* 
lodbe  genante  0enffefletfd7e  3obAnn  tTToIepergF  vnb  ^obAnn  Raffel« 
bÄum  memtlid^e  Ktcbtcr  C^AfcIbR  ^eFennm  ^nr»  Diflcm  offtn  brieff  gein 
allcrmcnlidje  Das  vor  vm  t?tf  b"J>f  öAtum  Oi^  bricffe  anc  cfftn  cjfrtfbt 
fernen  »nö  erfcbieiwn  i'mö  SDi)iei  -^cpp  i>on  breft^Art  ber  fd^nyOcr  burger 
m  ttlmDc  vff  efne  IM  frana»e  ftlfe  Clefe  ftcfotibefiiicw  f^ltgen  gelolflin 
Wil»e  t»(f  Oie  onbcr  ff  Im  I?n0  ^obcn  «ne  gebcbm  jnm  btefm  bneff  Der 

*)  3«i  ^(T  8t«M>iftli»lkrr.  Sirfr  Di»iminiNMiirliiiit«  i#  «sf  tiam  Bt«|«n  Prtf«««iit&«prn  in  hi>  9rfitr 
■rf^rirfrrn.  Im  >ra  CinMnittta  frkt  nun,  M#  fftiif  Wfgtl  k«Mii  m^ngrn  Mm,  iit  fifrprfaQm  fln^. 
Hu4rrb'lt  iü  im  Ul*  rin«  U  (ff^rirbrn:  „ttt  lUa*  }um  «Itrn  SiM  brUnprn.  if  frlbiftri  .^m^  psm  nifilNt 
,,3(T3f  ^?5(»(AtHfr  jn  Anno  i'aj  fbgdrgt  »«rfrrn."   Jrrii«  i|l  in  iit  tin^t  in  Urfun^<■  pridindrn  ,,UrHt 

pl.  >PrU*  Ulli  V      uff  »rm  r«trn  ttmtn  am  Virtmirat  itn>  }»fr  rfmit  xv      tif  (tm  ]if4«ffnibiitf 
.,rir(>{|artrn  r;n  pfunt  x  fr.  uff  ^fm  tfduf  jum  .:Itrfi  Ha^r  .:m  ^r'vnurgt.  1503/*    BmM  Mit  m4  fM 

m  t«*  4tit.  4)«taMiiiu  KiMHf  grf^r.iNii:  Ad  historiam  'lypographia  inrenUB. 
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ffmud)  gcfd^ieben  \hi^tt  3U  ^i^imittn,  X?nO  folicbe  gloublidTC  X^i&imu« 
mit  vnfern  geridit»  onlwndMOm  3ti$efegelii  ym  fieglm  «HD  ^  5ar  bt» 

meltcn  fraun^e  i£lfm  )u  übergeben  Dann  Z^nen  Die  gultc  3nbalt  ö«|felbigen 
brieffö  3ngc'"ffnf  iuffebe,  JDemttAd?  rnD  aifo  von  3re  bj-Der  Wiüe  n>egtn 
tMben  ivir  aU  vnO  ^g^^^^^  befunOcr  fo Uid^cn  brieff  gefet)a»  gdrfen  onO 
0eboit  3ht(b  Om  «ne  (urgnoonagfftt  <ui  bcrgAmcne  «afoliilffettii  «ne  ftegelit 
rniO  Ane  preifden  nocb  offricbttgl'  vnD  genugforn  erfnnOai  l?nO  ifj  iDcr« 
fiegelt  mit  funff  anbungen&en  gerui)tB  Dnfiegem  t>on  granem  »Acbs  mit 
iwimen  Der  (PirDigen  onD  i^rfiUtwn  t^e  Üoiprecbt  von  ?D^r6  d^onr^OC 
bittung  Anriebe  bocfe  3otKUi  <0rAiifl  mib  Ctois  fcbcnfmbcrg  feiigm  n>flMit 
x>nf;ere  furfire  (ClMitimr  ^kbultbets  vnO  2Ud>ter  ;a  rmn^  gthd?t0  3ntlegele 
VnD  lut  alfo  t>on  Wort  ?ii  Wort  tcire  t>emad?  volgett  3Hermenlifh  fal 
n>t|fen  ^rnoU  ^eitbu^  )um  ^cbtjeier  (Uuiun  vor  Den  erben  num 
€M9Oitbei0  C^otiTAM  bedang  ^«baltbeis  3a  XHetiDe  vnb  iNttt  vcr0itfit  «h» 
vffgeben  far  ficb  vnb  fin  iCrben  Keynbort  brttmjleni  9un  J^fm^guttn  «nO 
t^embin  2<oDcrt|?ein  rnD  3ren  ♦frbcn  mMc^lifhcn  rnD  erblicbfn  ?n  bAben 
3(cbte(>Alben  gulDen  gelte  an  golDe  3erit(ber  vrto  etvigcr  YPieDer^'auffe  galten 
unD  fuUenC  Diefelben  2(cbtcnbAiben  galben  gelte  an  gölte  3erlicber  unD  eiviger 
WuOcrfaafi  galten  Den  vorgemmtm  2(fnbart  brumfem  «nb  t$encbtii 
2(oDenf?ein  vnD  3rcn  «^rben  «IIc  ^Are  Verlieben  fallen  t>nD  »erDen  t»ff  fant 
jl^on^fafie^  Dac^t'  »nD  pff  f»*"t  barbaren  tag  vc  fc)Alb  vnD  balb  oDer  bfnncn 
cfna  monDee  fri|?e  luuh  3glicbem  5iUe  vmbefAngen  t?nD  t>au  Der  genante 
amolt  bcn  veraaumtim  3(f nbart  btamfem  vnb  i$aKbut  Kobaiflnii  tTiib 
3ren  tCrben  für  Die  vorgefd^rieben  acbte^alben  galDen  gelte  an  golDe 
3erlifber  t>nD  cu^igcr  tOieDer^AUtfe  galten  ?u  X?nDerpt>AnDe  gelacht  ©nD 
^ngcfeftt  ü]rcr  pbunt  »nD  funff  fcbiUinge  t^Uer  ea>iger  gälte  fo  er  3Ar» 
folwi  b^  vff  bcm  geiiMlettm  -^fe  vff  btm  bietmargte  gelegen  t>nD  gtebC 
btefelbeit  «ycr  pbunt  vnD  fanlf  fcbttting  2(entbe  i>(f  Derne  Dtetmargte  SInOert« 
tDerbe  Dryttwlb  pbunt  rnD  fimtf  fchiümfl[e  ^Seüer  t>tf  ej-me  bufe  genante 
2lfcbotfenborg  3nne  Derne  i^fr^garten  gelegen  giebt  Der  t^Demecber  3tem 
fanlf  pbant  t>tf  efttte  bnfe  vnbcr  ben  XafVftn  bf  Derne  H^tebenboff  gc» 
legen  vnD  gicbt  AOCb  Dafelbe  ^nfi  vrrr  x>nD  stvent^tgf  fcbtUinge  Derne 
beiligen  geitfe  ni  gnmt?mfie  3tem  Drytbalb  pbimt  t>ff  Dem  alten  KaDe  giebt 
i^nt^  Kocbe  ^ußfroauTe  3tem  ^tvene  gulDen  an  golDe  vff  Dem  erbe 
IKleffte  bftnerflein  2Ilfo  wem  focbc  bos  bme  objpMnten  Kynlstrt  brain^em 
l?lnb  '^tnäm  2lobenf?etn  oDer  3tfn  iErben  bte  vorgefcbrteben  Sfcbtbalbm 
galDen  ekelte  an  golDe  3erltcb  rnD  en?igcr  Wieöert'auffe  galten  alle  T'-rf 
3erlicbe  ntt  enirorDent  x>ff  Die  t^jrt  t>nD  3n  Der  maiifen  tote  i>orgefcbneben 
^dftt  ^0  mogent  fte  Die  oorgefcbrieben  )in^  vnb  vnDerpbAnDt  mit  gerubte 
barfur  t>ffbolen  vnb  an  fub  nemmen  vnb  Die  olabott  txrftt^cn  verp^fmDc» 
verfeuffen  oDer  vcruficm  yt  -f^oabtgelt  crfcbierren  gulte  vnD  geriditeaelt 
Dann  von  nemmen  woröe  etruafi  Daran  vbnglf  Dae  fulte  Dane  rorgnanten 
21molt  geltbu^  vnD  finen  (£rben  a>ieDer  loerDen  (Binge  3ne  ober  Daran 
Abc  ailflo  bafi  fi»  üte  <4eobC9dt  ttfOtimm  püu  vnb  gericbis  gflt  «flt 
male  Dann  von  nitt  gehoben  mod7ten  für  Denn  abegangP  fal  vnD  wiU  Der 
vorgnante  31molt  vor  \1d}  vnD  fin  '-^rben  gat  vnD  bcbafft  (In  vnD  Dan 
erfaUen  vnD  mocbte  man  3ne  Darfur  griffen  ane  3ren  lip  vnD  ane  yr  gott 
«nb  M  bcr  vmrgiMirte  Sbnolt  0elc(>a^  gebnrgrt  for  wMb  fei»  Ucb 
btcd  0i|fi»  iMfle  wib  ffcite  la  iMltm      bem  vovgciMiiiMit  llfii^Mrt  Iiimii^ 
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tnb  ^ncbin  KoOen|km  onö  ^ren  t&rben  &er  loorgefcbriebenen  adjt  i>Aibm 
gul&en  gelts  an  golOe  tNrlicber  wiO  enetger  WtcOerfftaffs  gttltm  WcrefcbAfi 
}u  tt)un  bt^  fie  ftcb  Oarober  be(?ettgent  mit  t^ren  Drfen  bentie»  <ä» 
retfot  j(?  2lud7  entpfingf  ^enne  Koöen|?cin  Derne  ob^nanten  Xernharten  tJme 
vnO  ^ren  i£rbm  Oiefr  gtffte  vnd  Oie$  Attee  wie  obgefcbrieben  (k^et  )u  bc;' 
Mtcn  XHiO  iMtt  Attcb  verfe^  vn»  bef onDt  far  (id)  J^fttbArtcn  wi^  ^re 
i^rben  loekb  $ftt  oOer  wunnt  2frnolDt  geltM  0^  fttbm  temmt  )a 
^en  obgnanten  Äfn^Art  »nö  -*^ncbin  oDer  "Jrm  erben  mit  anDertb^lb 
t>unOert  gulOen  an  golOe  On:  erfcbienen  guiteti  Ote  Oan  erfci^ienen  war  nocb 
Oeme  mar^ole  ^  Dar«  imi5  Der  tt  Als  ol>  ivacben  gölte  wm  vn& 
mit  Oeme  0crid>t6  gelOe  tva^  i>on  gericbts  nicgfn  gePofTe  fette  bidten 
fie  DAß  |"ie  IJne  Die  Dorgcfcbrieben  AcbtebAlben  gitlDen  gelte  an  golDc  ^crhd^er 
t>nD  ewiger  WieDcrfauifa  galten  wie&erumb  abei^uf-'cuffcn  ^eben  Daf?  foüen 
vnD  wuUent  ft^  t^on  one  alle  Q>te&er  reDOe  &ocb  alfo  ferre  Oie  oorgefd^rieben 
«nOerpiMnOe  nie  imt  ^encbte  &arfar  «ffgebolt  imiO  vent^  n>eren  wätOcn 
t>nO  boit  Der  »orgcnAntc  ^^c^^^'i»  Koöenflein  geboraet  für  (icb  XrnbArten 
vnD  tJr  erben  Dicf?  bcfcntenien  vnD  abelofunge  re|tc  t>nO  (JcDe  3u  bAltcn 
^udj  flunOt  gegentpertigt'  ^iebf  -^enn  genffefleifd?  Den  man 
nennet  ga^cnbergP  vnD  |>Att  «crfeten  in0  bdfonDt  for  (leb  v«b  fein 
Sbtbm  Dod  Die  vorgefd^rieben  !^nDertbaIb  t>anDert  gulDen  t5me  )a  finen 
banDcn  tuorDen  vnD  jn  f7ncn  nuftcn  vnD  frommen  fomen  (TnD  vnD  Da? 
er  Die  obgerurten  2(d7tebalb€n  guiOen  ^ars  Da  von  ridjUn  x>nD  bemalen 
Aocb  Abelofange  ^n  obgertttlier  nMffm  tun  feile  vnd  weOe  an  vof* 
genanten  21molt6  vnD  fmer  erben  fof?en  vnD  fd^aDen  vnD  i>att  Oer  vor« 
genante  ^tndjin  genffefleifdje  geborget  far  fidy  t»nö  ftn  erben  Die^ 
belfcnmne^  Md)  vej?e  vnD  f?eDe  )tt  galten  Dobf  iva^  peter  jppfäjtn  vnO 
von  berffelt  «nO  gefd^acbe  3nne  Oeme  'Jan  Oo  man  lolte  nocb 
0OttC0  geburte  IDofent  v^erbunDert  vfer^f gif  vnD  iS.chtt  3Are  vff  f^nt  (Sailen 
tag  Df6  ber'igcn  CLonfelfors  Die^  if?  alles  mit  efDe  befatt  vor  Dem  WirDigen 
bernn  t^olpredjt  von  ^bere  (Tamerer  ja  UTent^e  vnD  ma$  Dabf  2(fd7ter 
i^inridTe  bod'e  2lidjter  3ot>ann  gran^  2(id7ter  Clots  fcberufenberg  far« 
fpfccbcnn  vnO  baDeOe  publicatum  Anno  prenotatD  feria  quinta  proxima 
jK^  diem  beati  {^alli  confefforis  ÜnD  Dee  alles  jatvarem  vrf  unPc  baben 
wix  obgenante  2lDoiff  Kut>c  fd?ulemei|fer  vnD  (Tbamerer  cBcorgc  fdjruflF 
X>0€tot  vnD  fcbultbet^  banß  von  forgenlod^e  gnonte  gen^fleifd?  t^obann 
XHoIsperg  vnb  3obann  ^affelboam  <(0e  wemtfidye  Kid^tere  ^  XHent^e 
^lid^er  ftn  gerid^te  "l^nncgel  vnDen  ane  Die^  viDimue  Dif5  brieff»  gebcnd't 
vnO  Daj  Der  obgenanten  ^rauwc  »Clfien  rbcrgebcn  vtf  mitivud^en  ncbiff 
nad?  fönt  ^bernbarts  tag}?  Des  b^fligen  abbtes  3nn  Deme  3are  Da  man 
fOlte  von  Cnfli  {fbnrle  vnHers  IDofmt        fimfRNmOert  wiO 
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X. 


Procefs  des  Johann  Fusr  gegen  Jofunn  v.  Gutenberg.  — 

5.  november  1455. 


lin.  I.  ^it  aottee  tuunen  omm  Sant  ff  aUen  0«n  die  Oie|}  offen  ^nflnimau 
füifmt  oOcr  l^ercnt  Icfm  M  9m        aU  mm»  yilt 

luub  pri  vnfere  t^m  geburt  Dufmt  vier  ban^rt  \>nd  fanff  vrO 
fitnlfiigF  tJAr'  ^rt  Oer  Dritten  ^nOiftton  uff  &ornffA0  öer  wm 

Oer  fel^e  Oog  Oee  monOee  )a  kein  gitc  ncaember  (£ronug  Oes  «fier» 
(Ktligficn  in  0Ott  VAMns  vffO  i^ifl  Coliflt  «0»  goltlicb* 

i>cr(td)tifei't  De«  Dritce»  in  Dem  erffen  ^Mr  )nf<(»m  ctl^  M 

jwelff  utucm  tri  mittmOage  ?a  mmf)  ?u  Oen  b^rfiif* 
L  5    fm  in  Oem  greifen  reftnOer  3n  mfn  offentur  fc^hber  onO  Oer  geiogeii 
tfttmd)  btnmt  gegemverttfeit  perfonlid?  tfl  tfef?Atidff 

9er  tCrfam  und  \i>ort7d7tig  nMit  ^Acob  ^uff  itergcr  |tt  mm^  imiO  «m 
ivegen  ^obanne  5uf^        bruOers  Audj  Oofelbfl  gegen^ 

nrertigf  b^t  rcrgeleget  gefprocben  vnO  affenbart  loie  |ofd|;m  Oon  t^gnt 
"Jo^Mti  3u(}  iTnem  bruOer  uff  ein  x>nO  Do^unn  (ßutetM 

bcttf  off  Die  onOer  p«rt^  Dem  il^nten  3obann  girtteiibcift  fn  fcbm 
WiD      t>oren  fo!d?fn  cyOt  Oem  gnten  ^cbann 

nad7  (uOe  vnö  int>Alt  Oee  recbtefprucl^e  ^tvifd^en  beDen  ptirtj^ftn  ge» 
(kbeen  befdxtOen  vnD  offgefAl^t  Durd?  Oenfelben  "^ofyMn  ^of? 
10         Hn  tnüiäm  ui  off  twOe  )a  0<if^  fioiiDf  ^  Die  coomfe  ffobco 
Dofelbf?  gefetzt  geflempt  vnD  benrnt     vnD  off 

Oie  bräoer  Oee  it^gnten  dolore  nod?  in  Der  coooU  fhUbm  vofuiielt 
ntt  beftttftert  nod?  befeuert  tverDen  iie^  Der  genant 

3M0b  5ttf)  Oorcb  fti»  boDm  in  Oer  cgemeltn  flobcn  erfragen,  ob 
tk^Aon  <£fuDenberg  oDcr  fmont  von  fätt  wegen  in  Dem  cIofTer 

in  ob^erurter  maif;  tver  DA)  er  fid?  )u  Den  fad7en  fcbi«^  wtü*  tMb 
fold^er  fdjtd'ung  t>nD  fragung  cfivamen  m  Den  gemeltn 

ttfbiOcr  Der  erfome  ^er  ^inrid)  ^äntt>er  ettuan  pffarrer  lo  fönt 
mfiefnr  i«  XncnH  ^^tinxith  Äeffer  vnö  Äertolff 

15  t>OII  iJdllÄatre  Otner  \>nO  frted)t  De^  gntert  !Jot>«im  <&0ll«nbci8  WiD 
mubDem  (Te  Dnrd?  Den  gfuen  ^o^Afin  ^ufJc  gefreget 

vnD  befprod^en  worDen  cda)  fie  Do  teDen  t>nD  a>Arx>mb  |te  Do  u?em 
4)b  |te  mmI»     Mn  fuben  iiMclit  Mm  «or  3eNnn  <BaticiM 


(Öberfdnifft  x>on  glcidur  ^^AnD^ 


tJnlfniment  ayncö  gefalzte  Doge« 

DA)  fu|{  fiue  recbenfcbAtft 

0c4Mn  vfiD  mit  Dem  cföe  bcoMtet  (Mt; 


(Uberfdjrif ft  von  ettvaa  neuerer  -i^AnD^ 


^nj^rument  jujifcb/  tßuDemberg 
wi»  SMfUn  1455.  ufgmVfyC 
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berge  wt^tn  «rjtujortrf  fie  ^tmtiniuh  vnö  infunöcrbett/  fie  tPtten  bt» 
fdl^eiOen  x>cn  3rm  3nct>ii  ^ot^Ann  (Suttenberg  ju  ^oxen 

WA  )o  fdwi  lOM  in  9m  fciäm  ^dmn  wwt^f  OAtnocf?  ^(? 
Derbottct  vnD  bcfiugct  Das  er  Dem  tag  gnugf  tbun 

tvelt  nod70em  er  offgentimmm  \>n:>  gefaf^c  irer  Y>nO  er  Aocb  fuM 
luiDDerOefle  3ot?ium  (Sutenbergö  t>or  iwtlff  awtm  ge^ 
30  oMirlct  ^  «Rd  nocf^  oHurfct  ^  (Üdb  »Aii  fdbcs  )o  Om  fM  nit  geföget 
twtt  vnD  betreff  (leb  Oo  bereit  otid  toolftrttgif 

Dem  rcdnfprucb  vber  Den  erffen  «rticfcl  fTner  wfjfmb  gffctKOl  nocb 
in^U  deifeiben  gmi^e  ju  tt^ait/  Oen  er  von  ivort 

)ii  wett  ol^o  lie#  leffR  mit  fampt  Oer  clMe  im»  «tttmott  Vit»  laOft 
Alfu6  X?nÖ  als  ÖAn  ^o^An  ^wf^  öem  obgnten  jot>An 

(Miltenberg  ntgefprocben  i>Att  5um  erffen  aIb  tn  Dem  Settel  m  «bcrifoHWe 
begntfen  ff  0a6  er  jotwnn  (Butenberg  AdjtbuOert 

^nlOen  <m  gol^  vngeuerlici?  verlMen  Dornst  er  Das  wttdf  vcinbrengen 
foU  vnO  ob  Da8  me  oDer  mynntt  f off  gtn^  fen  nit  m 
25    vnö        t?ohan  c?5iittcnbcrg  ym  ron  Dcnfelben  AcbtinniPevt  golDcit  fefl 
galDen  von  ycOem  b»"^*cft      folDc  gcbn  foK.   tTu  b^b 

er  fm  folcb  AcbtbunOert  gulOen  u|f  gälte  uffgenomen  vnD  ftn  Die  geben 
Oamh  er  Oocb  fem  gnagm  funDert  f{<h  bcflAget 

Das  er  Der  AcbtljuDert  gulDen  nod>  nit  ^Abe.  3(Ifo  b<tbe  fr  ym  ff 
tvoUen  ein  gnugcn  tbun  vnD  ^Ab  ym  über  Diefelbn  Acbt 

bnnDert  gulDen  nodj  AcbtbunDert  gulDen/  me  verliubt  Don  et  ym  no<b 
loOe  Oes  ob0«melt<f  zettele  |»f(lubttglf  ff  geivef}  «nd 

alfo  f>At  er  von  Den  AcbtbunDert  gulDen  Die  er  fm  t»ben^  iMrlodit  bM 
bunöcrt  t>nD  vierftigl?  gulDcn      folOc  m6\Tm  geben  »nD 
30   tvtetpol  |Tcb  Der  x>orgnt  Jo^Ann  0uttenberg  tn  Der  obgnten  Settel  vtt* 
f(briel)cn  Intit      er  im  y^cn  Un  trßm  AtbtbanOert  gulDen, 

von  fDDen  t>unDert  fe^  gulDen  )u  folDe  gebn  fofi.  €fo  (Mb  er  fm  bocb 
folcbd  Fein  t?Ar6  ufigerAcbt  fimDcr  er  bAb  folcbe« 

felber  m&^ea  be^Alen  Da6  fifb  Dri|fet  m  DrtttbAlb  ffQnlOett  galDen  ja 
gater  retbmma  vnD  toant  mi  t^obAnn  (tfottenberg 

fm  folcbn  folt  nemlicb  Die  fe^  gulDen  gelts  «>on  Dcft  erflcit  itibtbanbert 
Wib  Dan  Audb  Den  folt  von  Den  vbcrigcn  AcbtfjimDcrt 

gulOe»  nfe  u^gerAcI^t  nocb  bet^Alt  bAt  t>nD  er  Denfelben  folt  f&rter 
vnDer  Cbrtfhn  unD  3uDen  bAb  muffen  uffnemen  vnD 
3S   Do  von  €Se#  vnD  Drffitg  galDen  vngenerlicb  )tt  0tttcr  redmang  vt 
Wfucb  geben  C>ai  fid?  Alfo  ^ufArften  mit  Dem  Iftw^t 

gelD  vngcucrlicb  Drifft  An  ?rocytufenö  vnD  umti^  gulDett  Wib  furDcrt 
fm  foicbd  Als  An  (in  fd^ADen  ußjurtd^tn  vnD 

bemalen t?.  IDaroff  tibbiimt <0atteiiberg  geantwort ^^fm 
$aß  A(bt  bonDert  gulDen  toerlAdjt  folt  bAin  mit  foldjem  gelDe  er  ftn  ge^ 

cjöge  )ttrtd7ten  vnD  madjcn  folte  »nD  mit  foldjcm  gelt  ftcb  ?tt  freDen 
vnD  tn  ftnen  not)  vttütüm  mocbte  vnD  fold^e  gec)äge  Des  egnt. 

^obAn  ptfAnt  (tn  folten  vnD  M  ^obA^es  fm  tMidKi  brfbwiPett 
^tttben  vor  fof?m  geben  x>nD  Aucb  gefTnDe  lone  ^Su^^infi  perm^t 
40  pApter  ^ntt  rc  t>erlegen  folt  cDurDen  fie      DAn  ^rter  nit  eim  fo  folte 
er  fm  ftn  Ad^t  bonDert  guiDen  iPtDDergeben  x>nD  fol 
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tm  fiw  0X1001  1M0  (in  &oby  tool  fmäcfkm  fjr       er  fslib  »cri 

mit  imem  gelOe  DA5  er       uff  (in  pffAti^t  g,tUdyen 

t>ab  volnbrengen  folt  DnO  t>off  Da^  er  fm  nit  pflüi^tig  ff  ^tto^i  fokb 
Acbtt^onOm  golden  uff  &a<  n>er(f  Der  bäcber  )a  legen 

vnO  n>te  wol  «ad;  in  Oem  c^ettel  be^rifftm  ff  Pm  er  fm  vo»  fDOcm 
ffOnlbert  fe^  gul^m  ;ti  gültc  geben  fott.  v-)o  bab  Dod? 

"Jotfunme  ^u|r  ym  )ugefAgt  &A6  rr  fold^cr  t>erfol&ange  Ott  begerc  vca 
fm  )u  nemen        \in  ym  tUtcb  foid?  Acbttnindert  galDcn 
45  nit  Ale  «i»  «HM^e  nodl»  mMt  ^  3e0&ele  ivorten  Ab  er  jn 
Oem  erfTen  articfel  ftner  Anfpri;cb  gemelDet  vnD  fSr 

gtwAnt  bAb  t>n&  VAn  Der  ubertgen  ac&tbunOert  golOcn  ipcgm  begect 
er  fm  ein  red^nung  )u  t^un  ^  geflett  er  Mäojm 

him  foltet  neib  wodiers  vnO  fm  ncM  OMrmnb  imbt 
pflubtigP  (In  r2.  wie  DAn  fold)  anffnrAcb  ontnoatt 

DerreDe  x>nO  nacbreOe  mit  Den  vnD  viel  onDem  Worten  0etoOct 
3Do  fprecben  a>tr  iu  rechten  wm  3obAn  Battenberg 

fim  icdliMMg  gett><iu»  M  von  oScit  Jmmnm  «ü»  o^jebft  ^  er  off 
Ml  SNRf  10  tfcr  bciDen  noh  o^geben  tsdi 

er  DAn  non  geltee  Dar  ubrr  empfanam  vn^  mfßmmunm  ^Att  M  fsA 
in  Die  AcbtbonDert  gulDen  gerecbent  iverOen 

n>cr  ts  Aber  Das  |Td?  an  recbnong  crfonDe  Dos  er  fm  me  Don  «übt« 
^nOcrt  golOcn  ^cros  gebe»  fftm  Die  nit  in  ieren 

Oitmtincn  nofte  fumcn  u>em  (aQ  rr  pn  AOCbOMD^  gebe»  WiObccogt 
3ot)Ane8         bf  mit  Dem  ffOe  oCtr  rröltcbcn 

funtfcbAtft  Da6  er  Da6  obgefd^rteben  gelt  uff  gälte  u^genoificn  vnD 
Ott  »An  finem  eigen  gelDe  Da«  gelidKn  b^ 

@o  faß  im  r^cbAn  (Batenberg  foId7  gölte  AO<b  U^tÜbUnwi»  brpfllni 
nAd>  luDe  D()  ^fttele  S>o  fold;  Ked^tfpntd?  Ale 

55  if^emelt  in  bfcuefen  Der  «>orgiUen  -^irn  <^innd76  vnD  ^inrid75  rc 
bctb^lfl^  Oicoer  Oes  gfitcii  ^3^hf^  (Sotteobeijjif 

gelefen  oHUt  Der  itM^ite  t^obAn  3uf?  mit  ofUgoM  ffo^em  Ifpfitb  off 
Oie  betlam  in  luyner  of^nbArn  fcbriberö 

b^nt  Da6  Attee  in  einem  lettd  nod?  luDe  Des  redjtfprud?«  Den  er  mir 
OMi  Alfo  obeifilb  begriffen  gAnft  «Mir  «n» 

geredyt  vott  fwore  gereDt  vnD  gelobt  aU  fm  0Ot  f»S  bel#^  vMb  9« 
beiigen  t>ngeuerlicb  vnD  luDet  Der  egiftt 

3eDel  vcn  voort  )o  toort  Alfo  tkb  ^ob^nee  oifgctiommen 
fed7^eDebAlb  bnnDert  golDen  Oie  jfobAn  €toti«b<»g 
6o  tvorDen  vnD  Aod>  off  «nfer  gemein  OMTcf  gangen  fbit  Do  von  tcb  bon 
Verlieben  gult  folt  rnD  fdiADen  geben  h^n  vnD 

Aud7  nod;  tins  teile  bif^  ber  fd^olDig  bin  Do  ttcbn  idj  vor  ein  iglid> 
bonDcrt  golDcn  Die  itb  Alfo  o^enomen  b<uo 

voU  ob0ef(bneben  (ht  tkrltd)  golOcn  oNto  ym  be$Mbft  o(|^|Me4be» 
0el&r0  ir>orDen  if?  Das  nit  off  t>nfer  beDer 

a>erd'  gangen  ifi  Da6  (Tcb  in  red^nong  erftoDet  bo  POn  be^fcbcn  td;  fm 
Den  folDt  nod7  luDe  Dee  fprod^s  vnD  Da6  Dao 

«Ifb  aMit  fb  mit  Hb  bilMlCMi  «It  nebt  41  Mcb  faibi  9t$  vflftmät^ 
ibtt  ber  erfim  ortidU  menet"  MifbMcb 
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65  00  idp  An  obgnntm  t^o^Mti  <0ottatber9  gct^n  (nut  (W>cr  «n»  äff 
Otte  obgerurte  fad?  begcrt  öfr  obgemel^et 

3ob4nc6  i^on  mir  offenbar  fcbriber  tins  o&er  mer  o^fien  ^nfiriM 
ment  0o  viE  miO  Dtcf  fm  dejl  nott  xourDe  imiO 

fmt  nUt  ob0ef<bnbm  focbm  gefdl>cm  3r  Oen  tMcr  ^ndtction  fiond 
bAbflume  (frcnang  monet  vnö  fIcDc  obgnt 

in  byWtfen  Der  iCrfamcn  menner  petcr  granf  3oi>im  fij?  ^oinui  fnoff 
^ob^n  ffenecf  ^Acop  ^uf^  burger  3u  ^HcnQ 

j&tf?am8  ?u  gcniigen  fuöcrlicbn  gebeön  vnbc  gebeifcbn 

1.  70  UnO  icb  Vitidf  WtmAfpergar  £iencf  btunberger  J&ifioms  »on  fcffer 

lieber  0ea>iUt 

efffai  fdiribcr  vn»  t>etlgen  €kals  )a  XITmUe  gcfVoom  notAnoi/ 
OMWit  icb 

by  aütn  obgemeltn  panten  x>nb  Arti(feln  ivie  obgefcbribn  f?eet  mit  ben 
obgenent.  ge^gm  gnoef}  bin  vnO  (le  mit  b^n  gebort,  birnmb  bAn  icb 
dtfl  offen  jnfmiimitt  Pimb  ctiif  AiiOcm  gefcbnben  gemocbt^  mit  myn 
75  (KUit  imber  fcbriben  vnb  mit  mfMn  gfnvonlicben  ^efcben  ge^idmi 
ge(>ctfcben  bArober  vnO  giebeOm  in  0Biiigin0c  wnO  mwn  orl^onOf  Aller 
vorgefcbriben  biil0» 
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XL 

Johann  Gutenberg  erscheint  am  21.  juni  1457  als  weltlicher 

inftnimentzeuge. 

In  nomine  domini  Amen  Anno  a  nativitatc  ejusdem  millcfimo 
quadrüigentcfuno  quinquagefuno  feptiiQO  judidione  quinta  die  vero  martis 
viodima  prifwi  moilis  junn  ponfincatiis  fanfÜlTuni  in  Chrifto  patris  et 
Donini  OO^lri  Domini  Califli  divina  Providentia  tertü  anno  tertio 

hon.  vespcris  vcl  quafi  in  mci  Notarii  publici  tcfliumque  infra  fcriptorum 
ad  hoc  fpecialiter  vocatorum  et  rogatorum  prefentia  perfonaliter  con- 
(btutus  providus  vir  Dominus  D}'elnhenne  villanus  ville  Bodenheym 
magunt  dioeoefis  non  vi  dolo  metu  aut  alias  (iniftre  inductus  feu  feductus 
fed  pure  libre  ac  ex  certa  fua  fcientia  ut  afTeruit,  CMnrcfTus  fuit  recog^novit 
ac  publice  profidebatur  discretum  virum  Pctruni  Sluffcl  la}  cum  magunt. 
nonnuUa  bona  ininiubilia  videlicet  curiani  cuni  fuis  attinetijs  agros  et 
piata  in  di€la  villa  Bodenhes^  ac  difbi^hi  ejusdem  fita  dodum  ad  q^um 
Petrum  SluflTel  jure  hereditario  devoluta,  dido  Dyclnhcnnc  propter  grata 
familiaritatis  obfequia  cidem  Pctro  ut  afferuit  imf)enfa,  cimi  omnibus 
juribus  et  pertinentiis  fuis  refignafre,  ac  effcctualiter  donaHe  fic  tarnen 
quod  idem  Dyelnhenne  tnter  wa  de  di^  bonis  venerabiltbus  viris  do- 
minis  Decano  capitulo  ac  benefidatis  ecclefie  fan^i  Vi6loris  extra  muros 
mogunt.  fcu  corum  pro  tempore  officiatis  fmgulis  annis  triginta  maldra 
fiUginis  annuatim  et  perpctue  cenfus  nomine  folvere  atque  tradere  debet 
et  teneretur.  Quem  quidem  cenfum  Dominus  Dyelnhenne  hdusque  et 
quousque  bona  preaqweflTa  habuit  et  pofTedit  de  eisdem  prcfatis  dominis 
feu  conim  pro  tcmf>ore  officiatis  folverit  feu  paratum  fe  folvere  obtulerit 
hujusmodi  quoque  bona  cum  juribus  et  pertinentiis  predi<5lis  ac  oncre 
atque  cenfu  tri^ta  malderorum  filiginis  intra  alia  di6bs  Dominis  ut  pre- 
mittitur  fii^lis  annis  folvendis  cuidam  Johanni  Gensfleücli  juniori  id 
acceptanti,  nunc  vcndidcrit  et  rcfignaverit  atque  dimiflerit  et  pro  firmiore 
di<5lc  fuc  confeffionis  et  rccognitionis  fubfiilentia  idem  Dyelnhenne  in 
manibus  mei  Notarii  public  infra  fcripti  ut  et  tanquam  publice  et  iautentice 
perfone  rite  et  legitime  ftipulantis  et  redpientis  premina  omnia  et  fmguUi 
per  eum  confcfTata  et  recognita  fuere  vera  et  veritate  fulcita  fide  data 
loco  preftiti  juramenti  promifit  etiamfi  contingat  ca  jure  mediante  con- 
firmarc  juramento  per  eum  corporaliter  predando  id  velle  facere  et  ad 
hoc  paratum  fc  obtuIiL  De  et  fuper  aumus  omnibus  et  fingulis  pfcmiflfis 
honorabilis  vir  dominus  Leonardus  Mengeiss  canonicus  dicte  EcdeHe 
fan6li  vifioris  nomine  ut  afTcniit  Dominorum  fuorum  predi<rtorum  fibi 
a  me  notaho  publico  infra  fcripto  unum  vel  plura  publicum  feu  publica 
fieri  atque  coimd  petüt  inftrumentum  fen  fnltnmienta  Acta  funt  hec  m 
domo  habitationis  honorabilis  v\n  Domint  Ortwini  Lupolt  vicarü  di^ 
ecclefie  in  emunitate  ibidem  fita  fub  anno  indi(5lioni.s  die  menfis  hora  et 
pontiAcatu  quibus  fupra  prefentibus  ibidem  honorabilibus  et  discretls  viris 
Doninis  Ottwino  Lupolt  predicto  Conrado  Rietdel  hermanno  Smdfcta 
vicarits  fupra  diAe  Eodefie  fanAi  viaoris  S^Ae  Guäening  tt  dido 
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Hernhenne  mercatore  Layeis  magunt  dioecefis  teflibus  ad  premifla 
vocatis  fpedaliter  atque  rogatis. 

Et  ego  Ulricus  Hciniasperger  dericus  Bambergenfis  dyoceds  publica 
jmperiali  au(5loritatc  notarius  mnfleque  magunt.  fedis  caufarum  fcriba 
juratus  quia  di€ix  confeffioni  et  recognitioni  et  flipulationi  omnibusque 
aUis  et  (uigulis  premiflis  dum  sie  ut  premittitur  ago^etitor  et  fiereiit  una 
cum  prenominatis  teftibus  prefens  interfin  eaqae  iic  fieri  vidi  et  audivi 
jdcirco  prefens  publicum  jnftrumcntum  manu  mea  propria  fcriptum  exinde 
confeci  fubfcripu  et  in  hanc  publicam  formam  redegi  fignoque  et  nomine 
meis  Ibütis  et  oonfuetis  fignavi  rogatus  et  requifitus  in  fidem  et  testimo- 
nium  omnium  et  iii^onini  pcemiironim. 


XIL 

Univers rS  CUrißi  fidcUbm  pre/entes  litieras  infpechiris  PAULI- 
NUS Ckappe,  Coiifdiarius,  Ambajiator  et  procurator  generalis  Sere>i:f/i))ii 
Regis  Cypri  in  Jiac  parte,  Salutem  in  domino.    Civn  SaiictiJ'fnnHs  in 
crißo  pater  et  dominus  noßer  dominus  NICOLAUS,  dtvina  Providentia 
papa  V,  AffliiUoni  Rcgni  Cypri  nüfencorditer  compaiiens  contra  per^ 
ßdijßmos  cruds  erisHkosUs  TkeucrosiiSaraefnos,  gratis  ccneessitamnihts 
crißi  ßdeUius  vH  Übet  conßUiUis»  ipfos  per  asperßmum  fagipdms  dmnhd 
noßrijkefu  criß  pu  exkoriando,  gm,  infra  triemmm  a  prima  die  Mim 
Aam  domini  MccuUi  incipiendmn,  pro  defaifiom  eaUwUce  ßdei  et  Regni 
predicti,  de  faeuUatibus  Jfuis  magis  vel  munis,  pro  ut  ipforum  xndebitur 
conscientüs,  procuratoribus  vel  nuncüs  Subßitutis  pie  erogaverint ,  ut 
Confejfores  ydonei  feculares  t  ri  Reguläres  per  ipfos  eligendi,  confej'ßonihus 
eorum  auditis,  pro  commifßs  etiam  Sedi  Apoßolice  refervatis  excefßbtis, 
critninibus  atque  delictis  quantumcunque  graviöus,  pro  una  vice  tan /um. 
debitam  abfolutionem  impendere  et  peniU  ntiain  falularem  injungere.  Ncc 
non  fi  id  hutmUter  petierint,  ipfos  a  quilmscunqtu  ^uemtmutteoihittm, 
fuspenßomem  et  Interdicii  AUisque  feuteniiis,  cenfuris  et  Penis  eccUßaJUds 
a  Jurt  vel  ab  komme  promulgaHs,  qmbusfmfem  umodeid  exißbmt,  ab- 
fikfere-,  hgmi^  pro  modo  cu^  pemtenOa  fabttari  vel  alHs  que  de  Jüre 
fuerint  h^ungenda  Ac  eis  vere  penitenübus  et  cattfejfis.  Velßfor/an 
propter  amiffionem  loquele  cmßleri  non  poterint,  figna  contritionis 
oßtendendo  pUn^/ßmem  omnium  peccatorum  fuormn  de  qmtus  ore  con- 
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/f/U/i  et  tordt  cmanä  fiierna,  InäulgttiUum  ac  pUnanrnn  remiffiaHem 
femtl  m  vUa  et/tnul  m  mortis  artiaih  ^ßs  miiMtate  Apoß^ca  cem- 
ctdart  valeoHt,  SatUfaCUme  per  eta  faSUt  fi  fupervixcrint  emt  per  eorum 
keredes  ß  tunc  tranfiermt,  Sic  /amen  quod  poß  indtdtum  conce/jfum,  per 
Uttum  annum  fingulis  fextis  feriis  vel  quadam  alia  die  jcjunent,  legitimo 
impedimcnto  ccclefie  precepto  Rcgiilari  ohfcn  antia  pcnitentia  inJufUla, 
vofo  Vli  alias,  non  obßante.  Et  ipfis  impt  diiis  m  diclo  anno  vel  ejus 
parte,  AtDio  ß  quenti  vcl  alias  quam  primum  poteriftt  jcjunabunt.  Et  ß 
in  aliquo  aufionon  id  t  onofi  parte  dictum  jcjumum  commode  adimplere 
nequiverint,  Confejfor  ad  id  ele^lus  in  alia  commutare  poterit  caritatis 
Opera,  que  {ßc  )  ipßi  facere  eUäm  teneantur,  Dummodo  tum  ex  coufidentia 
remtfßoms  hujt{fmodi,  quod  aißt,  peeeare  mm  pnßmmt;  AMopUH  diäa 
come/fio  quo  ad  pleuariam  rem^ßeuem  im  mortis  arOaUo  et  rent^o 
quo  ad  peecata  ex  amßdeutia,  ut  premitiur,  commiffa,  mUtius  ßut 
roboris   vel  momenti.     Et  quia  devoti  Jl-docvs   Ott  voir  AßSTACU 

  yuxta  dißum  indultum  de  ßacuUatibus  ßuis  pie  erogaiit, 

merito  hujufmodi  indulgcntiis  andere  debet.  In  reritatis  teßivwnium 
Sigilluin  ad  hoc  ordinatutti  preßntibus  Litteris  teßimomalibus  eß 
appetisum  Datum  Moguntitue  suö  Anno  domim  Mccccliiü,  die  vero  ultima 
menfis  decemöris. 


FORMA  FLENISSIME  AßSOLUT/ONIS  ET  REMISSIONIS  IN 

VITA, 

MiSEREATUR  TUI,  ETC.  Dominus  noßer  i/ufus  Chrißus  per 
Juam  /ancli/ßmam  et  pißßmam  mifericordiam  te  abfohat  Et  aufloritate 
ipßus  Beatorumque  petri  et  pauU  Apoßolorum  ejus  ad  Aucloritate 
Af'o/Ioljca  miclii  commiffa  et  tibi  conceffa,  Ego  te  abfolvo  ab  omnibus 
peccatis  iuis,  contritis,  conjefßis  et  oblitis.  Etiam  ab  omnibus  caßbus, 
exceffibuSt  erimm^us  atque  deliäis  quantumcimque  gravibus.  Sedi 
ApoßoUce  re/ervatis,  Nee  non  a  quibufcunque  exoommmticationum, 
/ü/penßomm  et  inierdiiU  editfque  fenUneüs,  eeifuris  etpems  eccleßaßas 
a  füre  vel  ab  homine  promulgaHs,  fi  quas  maurißi,  da$uh  ÜH 
pleufßfSmam  omuium  peecatorum  tuonm  mdu^euHam  et  rem^lßoiitm  Jm 
qmmtum  claves  fanäe  matris  eccleße  in  hoc  parte  fe  eseteudmtt,  A 
nomine  patris  et  ßlU  et  fpiritus /anOi,  Amen, 
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FORMA  PLENARIE  REMISSIONIS  IN  MORTIS  ARTICULO. 

MiSEREA  TUR  TUI,  ETC.  Dominus  ttoßcr  ut  fupra.  Ego  te 
abfolvo  ab  omtübus  peccatis  tuis  contritis  conftfßs  et  oblitis  reßituendo 
te  unitati  fidelium  et  sacramentis  ecclefie,  Remittendo  tibi  penas  purga- 
torii  quas  propter  culpas  et  offenfas  inctirrißi,  dando  tibi  pUnariam 
omnium  peccatorum  tiiorum  remiffionem,  In  quantum  claves  fancle 
matris  ecclefie  in  hoc  parte  fe  extetidunt.  In  nomine  patris  et  fiUi  et 
fpiritus  /an£le.  Amen. 


Digitized  by  Google 


^   XXXVI  ^ 


xm. 


Dts  kapitd  des  heU.  ThomasiHfces  zu  Scrafsburg  an  das 

reichsgerichc  zu  Kottweil,  —  den  lo.  april  14dl. 

lOtm  cDcIgebomen  henm  iBvMif  HobMffm  von  &alt^  ^  MUgat 
Kocmifflicrt  'Eiöjepofridhtcr  ?ti  2<orrtMl,  unferm  gneöiqen  hemn,  un& 
l^rcnarn ,  far\id}ti^,  erfAmmm  und  Q?ifm  Den  arteilfprecbcm  Deirdbcn 
^oftgertd^te  &te  dMui  ttrtcU  onO  recbt  Oafelbf}  ipndjtnt,  unfern  guten 
frMov  dibiclai  wir  Man  uno  (To^^ittel  Dce  €Mfft9  90  QSant  C^cmmii 

21l8  wir  3ot7Ann  ii^uttcmberg  für  ucb  )u  recbt  gelaOcn  bobm 
nmb  gefallen  und  i^rfeffen  mit  fampt  Dem  foflen,  oucb  umb  ver» 
fdcffong  unfers  qirtwpbiwO»  fo  »Ad?  befo^  inifcM  booptbriefs  pfUdrti^ 
ttn^  atfjericbten  verbunden  if?,  urtö  aber  ujir  Olfen  ^ttcn  unfer  bott* 
fdjAlt't  uff  Dä6  gend)t  Kotroil  fidjer  nit  Qtfdjiden  rnocgcn,  Da?  UJir 
oncb  reden  unO  bf  unfer  tDurDit'eü  unO  redjter  WAri;>üt  fpred^en  unD  btf 
fliAtmt  imD  OAnimb  fo  geben  wir  tmfcm  «oOm  fjfOMft  itnD  goni^  modbt 
Dem  erfammen  bcrrn  IHtd^fl  Kofcmberg,  procurator  Des  vorgenannten 
t>otfflterid)t6  Den  vorgenannten  3ot>ann  (Biittcmbcrg  an  unfer  \}au  uff  öem 
^oft  )u  Kottivtl  )u  beclogen  unD  um  unfer  clag  cotDer  in  ^u  tnbcn  |u 
geivfn  tm&  9»  verlnf?  tm»  911  oDem  ttäfttHf  bie  c»  eyD  geec»  aiA 

ob  Der  genannt  berr  iTTtcbcI  r>on  ane  me  gctoaltee  t>abenD  notDttrfftttg 
n>ere  oDer  jui  anirDc,  nadi  gcrrcnbcit,  rcdit  unö  hcrfomen  Des  bcnamten 
i)Offgertd7t8/  Denfelben  geu7ait  aUen  wit  \m  oüdj  ifitmitun  geben  anö 
beedl^eiif  in  iimc#  w»  aU  ob  Oer  von  wort  )n  wort  bmnn  beflympt 
unD  begritfen  i»ere,  attee  unget>erlt(&.   UnD  Des  )u  urFunDe  t>Aben  n>ir 


an  fritag  nach  Dem  t>«ili0en  ^(iertog/  als  man  jolt  nod?  Der  gebort  aiih 
vierQetwnt^onOert  fccbe^ig  «nO  ein  jare.^ 


Aus  den  rechnungen  defselben  kapitels»  14^1. 

JDts  i|i  Der  co|ien  uff  Martin  ^rebter  onD  ^ob^nn  (Buttembcrg. 
xüü  8.  bem  Itotwiler  bottrn  von  ber  loDang  gon  tTTen^ 
xüü  p>  von  bem  vevbicb  brieff  0on  SlYcnb» 

ij  p.  vi  d.  Dem  procarator. 

ij     vi  d.  in  Oai  od^t  bod?  |a  fcbribcn* 


XIV. 
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p.  amb  ij  )>erbteft  bn'effe. 
iiij  d.  Oem  t>eren  Knecbt  trofhin^  ttJartin  Ärel>ter  o|>«  ja  fagen. 
1458 — 1474  werden  Gutenberg  und  Brechter  als  fchuldner  auf-  und 
fort|[efürt;  von  1468  an  aber  ft^  neben  irer  auffürung  vaca/,  und  erft 
im  jare  1474: 

3o(>ann  (Batumbtt^  and  XtTArtin  Jbrecbter  üij  üb. 

abtganck  verluft]. 

In  dnem  2(ecef  Aller  ofefionOe  jtnfe  von  allen  loren  ant» 
nff  (obAnnia  anno  1467  lefen  wir: 

^/tJohann  (ßutcnberd'  unö  XTTartin  ^rechter  tcncntur  iiij  Hb., 
martint  öc  anno  58  unO  aüc  |or  fo  vil  unfi  martmi  anno  66;  item  terwntar 
vij  ß.  pro  expenfis  dummodo  arrefbitus  fuit  Maitin  Brechter  in  Hage- 
nouwe^l  Und  1474:  //3tem  i  ß.  vüj.  cL  ad  arreftandum  BSartmum 
Bfchter  pro  dtatumibus  et  oopus." 


XV. 

Dekret  des  kurfUrllen  Adolfs  II.  vom  18.  januar  14^5. 

wir  9Mf  cmMlttr  imO  bef?ettgter  CCrUlnfSI^  911  Stlenfte  l>etonKn 

n^tr  (>Aben  an^efe^n  annemtge  unD  midtge  ^inf?,  die  uns  unD  unferm 
fttft  unfer  lieber  getrua?cr  ^obAnn  <0uDenbcrg  geun  b^it  &»;  darumb 
unO  i»on  befunOern  gnaOen  mir  ine  3u  unferem  Obiener  und  botfge(tn& 
nffscnommen  an»  enty^^xn  ft*.  Wir  foOen  nnO  woOm  ime  amb  folidlMn 
Dtenf?/  Ottvile  er  lebet,  mt  afffagen,  unO  uff  Oaff  er  fclidjs  öicnflee  befle 
boe  genefen  möge,  fo  tDoKen  trir  ime  Af(e  lAr  unD  eyns  lare,  ivAtt 

n>tr  onfere  ^txnämtn  boffgeftnO  flefden/  unO  unffer  botfYlefOong  geben 
Iftiflibt/  an»  Ale  face  etna  i^licbcn  iam  i»>enfMg0  malinr  Ifoma  an»  in»» 
'  (ober  n>tn6,  ^  gebraadnmg  ibiea  ^tfes;  Ooicb  boe  er  bie  nit  verfanfl« 
oöer  »erfcben^Fe,  frf  «ne  ungeft,  nf&erlage  an©  toeggelt  in  unfer  ötabl 
)11en)(  tngeben  Uiifen,  ine  and?  Oiivile  er  lebt  unO  anfer  Ol^iener  fin  onb 
Uibcn  wdr&et,  mod^ene,  volae  »ienf?,  fd^at^nng  an»  anderer  At  gnaden 
erlatffbt.  Uno  bat  ane  Darober  egen.  ^obann  (Rudenberg  in  CrnoNn 
0dobet.   ^^Itvil  am  Oomf^Ag  fant  !2fntcmentag  MCCCCLXV. 

Joannis,  Scriptt,  rer.  Mogunt.  T.  m.  p.  424. 
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Eimng  in  dem  Annivedarium  der  Dominikaner  klofterkirdie 
zu  Mainz,  zum  2.  febniar  [1468]. 

(I>Cbiit)  iDtte  Tfcbcß  mm  (BmfefTct«  cum  Öaabos  CWM»  fop  Utüfi^m 

Gudcnus,  Codex  diplotnat.  II.  p.  524. 


Revers  des  Dr.  Humery,  vom  fireitag  nach  dem  14.  fldxroar 

1468. 


tkb  Conrad  Humery,  Öo^lor  ftc.  ÄeFmitc  mit  öiefem  Ärief;  f» 
a(«  Oer  i^djnjtröige  ^urjle  min  gmOtg.  Uebfr  -4^,  -^er  AdolfT  <5rfVi 
bifc&otf  ja  XTTenfK  mir  etiid>e  formen  25tid7flab<n/  inilrument,  gejage/  and 
90  Oem  CmcfaxtJ  geborenDe,  DA6  Jokmm  Guttmierg  mS  fSmm 
toOe  gelafen  &At^  and  nun  ^jtmei}  üi,  an»  M(b  ü^f  gm^iglid?  folgen  laifai 
t>at;  006  id?  Dargegen  0inen  (BiwOen  erm  ttnO  ?tt  gefallen  midy  l?cr« 
pflid7Uget  tMi»;  UDO  verpflid^äge  mit  Otefem  J&rie|f  <üfo,  tuer  ee,  Om  tcb 
folube  ÜDmieii  ai0  ge^age  )a  ttmfbt  gebracben  «wv^  mm  oOer  ^friMcb; 
M  Ofte  tbtm  cotß  anO  faß  binnen  c>rr  ^t4t  Mentze  onO  nirgent 
anOere  n?oe;  IDesglidjen  ob  id?  ftc  T?erHcutfcn,  anö  mir  ein  barger  Oavor 
fo  Diel  geben  n>oUte  als  Cfn  ftembOer;  fo  will  anO  fol  id)  Oos  Oem  inge» 
feffenm  barger  p»  Xlhnf^  vor  oOen  frembbot  g^nmn  onb  folgen  Uifau 
tbib  htm  ^M  dOes  orPanbe  min  fecret  )a  enOe  Otefer  fd7rtfft  getracft 
IDer  geben  ifi  Oee  tars  aU  man  fchrteb  nad?  Oer  (Sebart  anftn  i^mai 
MCCCC  «nO  LXVlü.  m,  äff  n«ub  S.  Mathys  tag. 


xm 
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Aug.  Saume :  La  /amülte  Gemtefieieek  ä  SHBt^m^g^  (Le  Bihiiagrafke  Alfaeitn,  IV- 
Strasb.,  1869.  8vo.  |^  aoi--^ 

39  Jul.  Rathgeber,  Die  hamtl/ehripmeAem  Sehdtte  der  früherem  Straf sburger  ftidMiHTrf* 
Gütersloh,  1876.  Svo.  pp.  ri,  :;o,  106.  Zu  gründe  sangen,  den  24.  OMgmß  ^UffOfldt 
der  gtfammten  bibliatkek  (durek  dutmmJUä,  trägkeU  umd  h^lit/igieii  des  bUSetUhon  md 
der  ßädti/ekeH  bekörde):  dm  amgMchet  (aß  gdrmHu)  t^ärlrait  dOmheegi»  middkm^ 
hmmdm  Pi  u.  FS. 

40  C.  K  Rotfi  von  Sdnckenfkcm,  Dut  AMUtf    dm  deatfekm  SUbUm.  mingeo, 
8vo.  p.  294. 

41  K.  D.  Hfillmami«  Sttedtewefem  da  MittdedUrs.   Bonn,  1826  ff.  8vo.  4  bde. 

4«  W.  Wackemagd,  üdher  dk         im  MUdaUir.  (XUmrt  Sekißui,  Z  Lcipot  itT*^ 

p.  128).  Svo. 

43  A.  Ilg,  Gefcidekte  da  Glafes  m  kstn/HnduftridUr  /fmfickt.  Vm  den  SUeßm  Edlm  Kt 
tum  Ende  des  18.  yahrkunJeris.    (L.  \. ohn\<:y er.  Du-  Gldstndußrie).    Stuttgart,  1S74.  8\'0. 

44  C.  Schmollcr,  Strmfsburg  uw  Zeit  der  ZMt^fiJeämf^e  und  die  kefarm  teimer  Veifafseag 
mid  Vevm^mig  im  XV,  JaMlmmderl,  SMUnug,  1875.  8v<h 
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45  Schatzkammer  dts  A^irhtrr  I/eüi^hums,  odtr  kurze  BeJ'chrrihun!;  der  hh,  Reliju'u-n,  -.'^'Uif 
V0H  dem  s^or:i>ürx{t.;jtai  Kai/er  Karl  dan  Grofzen  in  der  Krönungs-  und  Doinkirdie 
U.  L.  F.  verjammeit  vjorden  darin  au/behalten,  und  alle Jieben  Jahre  in  der  Heilig- 
thnms/akrt  dem  ekrü'tlkkem  yMe  Mur  VereArut^^  soögt  xoerdeju  Mä  Eriauhni/z  der 
Oiiigid/.  Aachen,  fSlÄ.  Kl.  8to.  p.  19:  Sei  Zeigung  der  tVitn/etn.  Gebet. 
O  Herr  Jeju  Chrifte!  ich  bitte  dich  durch  diese  deine  heiligen  IVindeln,  in 
welche  dich  deine  würdige  Mutter  zum  erjten  in  die/er  IVelt  gebunden 
Mm4  gewickelt  hat;  der  du  uns  deine  armen  Windeln  zur  Erinnerung  der 
vmnierbarlic hen  Demutk,    Gehorjams   und  Liebe  allhier  hinierla/sen, 

verteik  mir,  da/s  darob  derer  Kraft  und  Wirksamkeit  die  Bande  meiner  Sünden 
aufgeloset  werden.  ! 

46  c:.  C.  Schervier,  Die  Münjlerkirehe  zu  Aachen  und  deren  Seliquien  tmt  6  T^dn  Ab- 
bildungen.  Bmu'teUei  .  .  .  bei  GdegenkA  itr  ,  ,  ,  H*iligthmm$f»krt  im  fakre  det 

Heils  1853  .  .  .  Aachen,  1853.  8vo.  pp.  42—53. 

47  I>r-  F.  Bock,  KiarPs  des  Grossen  PfaUkapHle  und  ihre  Kunstschätze.  I.  Cüln,  1865. 
Gr.  8vo.   p.  136. 

48  C.  Hegel,  Strajsbttrg.  H.  Leipzig,  187 1.  8vo.  (Die  Chroniken  der  deutfchen  Städte  vom 
14.  bis  ins  16.  yoMundert  1X7)  pp.  958—66:  Conftoßer  tmd  MmdmirJkr. 

49  A.  Springer,  Der  altdeutfche  HäsfdmiU  tmd  lütffirfiiek,  («UUt  am  itr  Kmf^tHklUe. 
Bonn,  1867.  8 VC.)  pp.  180—3. 

50  Donato  ad  uso  deSt  jnmtr  nem^arit.  Mm  «Svitm  «trrmkUB  *  i^^wiiOi.  Fuienilo^ 
186c  KL  8vo. 

51  G.  W.  Zapf,  Heiflf  m  dmge  Ktdfter  SekueAtHS,   Erlangen,  1786.  8to. 

52   ,  Adtefte  }htihdritrkn--Cefch;ih!e  von  Mainz.    Ulm,  1790.   8vo.   p.  3. 

53  S.  A.  Würdt%vein ,  Bd'liolheea  Miguniina  etc.  Augsburg,  1789.  4to.  VerbtHdei,  fmie 
miek/päter  Schaab,  Wetter  und  ire  nachbeier,  irrtümUdk  St  Gb^Ufdk  gmtdli^di  MÜI 
äium  (fymaßengefchlaht  von  Thum  (de  Turri). 

54  Liditenberger,  /ndulgoManm  SUerae  Meobd  V.  imprejs.  an.  1454.  Argentorati,  1816.  4to. 

55  De  RcifTenberg,  Note  für  :n,  exempliire  det  Uttret  dHeidtdgma  dm  MtPÜU  V,  pn 
regno  Cypri.    KruxellcN,  1829.    Gr.  4to. 

56  Schellhom,  Ergötsiiehheiten  am  der  Ktrchenhißorie.  Ulm,  1763,  II.  pp.  376 — 80.  (VanPraet, 
Seeond  Catalogue  des  livra  imfrim4t/mr  vMin,  /.  p.  3i6.)  Haeberlii^  Analetkt  medm  atvL 
1764.  4to.  p.  565. 

57  Lifch,  Jahrbücher  da  Vcrdns  fiirmedienb,  GffdüdUe  tmd  Mtnikmmtimiie,  IV,  Schwerin, 
1839.    Gr.  8vo.  p.  VI. 

58  R.  Nyerup,  Antiquariske  Annaler,  IH.   Kjöbenhavn,  1820.    Gr.  8ro.  p.  «14. 

g— ,  Ueber  den  im  Jahre  x^K,^  gedruckten  Ablafshrief  MetdoHS  V.  Kopcnhagel^  iSsi.  4tO. 
F.  Dibdin,  Biblit^heea  Spenceriana.    Gr.  8vo.  I.  p.  XLIV,  IV.   p.  573. 
61  Prof.  Hafsk-r,  l'erlumdlungen  des  IWmis  für  Ku$^  mid  MUrtimm  in  Ulm  Und  Oitt- 

/chmaben.  lt.  BerichL  Ulm,  1857,  410.  p.  34. 
6s  L^OQ  de  IjAbovd^  D^tHt  dt  t^vnfumtrie  It  ihymet  it  i  AntAtfjpv dtKf^tmt  det  bUto 
d^indulgenee  du  pape  Xicolas  l',  pro  regno  Cypri,  imprimh-s  en  1454.   Paris,  1840.  Gr.  4to. 

63  J.  D.  V.  .Sotzniann,  Cebi-r  die  geilruckten  litcrae  indulgentiarum  Nicolai  V.  pont.  m.  pro 
regno  Cypri  von  1454  und  1455.  Mit  einer  Uihographifchen  Tafel.   Leipzig,  1844.  8vo. 

64  Dr.  Pertz,  Ueber  die  gubneiien  Abla/sbriffe  vm  1454  tmd  1455.  (Gdffm  in  der  Akademie 
der  Wifsenfchaften,   Beilin,  1857.)  4to. 

65  Rerapcum,  Zeitfehrift  für  Biblioihekivifsenfchaft.   XXIV»    Lcipzik'.  1863.   8to.  p.  8I. 

66  Schclhom,  Diairibe  de  autiquifs.  latin.  Bibl.  ediL    Ulmae,  1760.  4to. 

67  — ,  Diairibe  praelim.  de  z-ariis  rebus  ad  naialet  artit  iypeg,  (in  Card.  Quirini  Hb.  fing, 
dt  oft.  fcript.  edii.  quae  Romae  frod.  Lindangiae,  1761.  4to-  Jchlechtem  fa^mäe, 
DU  erfte  befehrdbung  giebt  /Cntek^  Braimfekw.  BMSammlung,  1754.  p.  725. 

68  J.  B.  Bernhardt.  Hiß.  krit.  Unterfuehm,.:  iiher  die  von  Gutenberg  und  J^ffi  gldmeUl 
lateinifche  Bibd  (v.  Ar  et  in,  Beiträge,  X/,  XJf,  1804;  I.  1805.)  8vo. 

69  M.  Hcrnhart,  Mdne  Ar^fuht  von  der  Gefchichte  der  EH^idamg^  AattttdtOtg  tttd  VMtnUimg 
der  ßuehdruekerkunß,   München,  1807.  8vo. 

70  Dom  ].  B.  Maugerard  ßMeth/eiure  de  M.  le  eardinaJ  de  Monmoreney  et  de  PAhbaye  de 
S.  .  jV/.',%v.'./^,  .)ff»i,'ire  lü  h  !a  fianee  du  2.\  aoüt  17S9  de  la  focihe  royale,  für  In  d/eoin  erte 
d'un  exempUure  de  la  bible  connue  /ous  le  nom  de  Guttember^t  actompagni  de  renjtignementt 
md  ftmtpent,  fme  Vimprrftim  dt  etUt  hUk  0  antbiem*  ä  edlt  dtt  tfamUtt  dt  1457* 
Metz,  1789.  i2mo. 

Ein  /acßaäle  der  daten  ßndet  /ich  in  v.  Praet's  Catal.  des  livret  impr.  für 
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viiim  df  la  Bihl.  du  Rai  (Paris,  ^.  ^.  \^  wti  im  dt  Bmr**t  Cal.  dt  U  ML  dt 
Mae,  Carthy  (I'aris,  I.  p.  lo). 

71  J.  Maeller,  Ein  Auto^^phon  Peter  Schäffer's  in  einem  Ineunabel  der  Koenigi.  und  UmHt» 
fitaets-Bihliothek  tu  Köni^berg  L  Pr.  Aftt  UthographirUm  Fa^fumiU.  Koenigsberg,  1869^  4to. 

72  II.  Ilclbig,  Nt^ta  et  dissertations  retath'a  ä  Vhifloire  de  Vimprimerie.  Bmxelles.  8va 
(Extr.ut  du  tome  XV III  du  Bulletin  du  Biblia/MIe  Mgr.)  V.  Pierre  S'tätffir,  m-t-i 
ifoHfi  la  ßlt  ot$  la  f€tiU:filU  de  Jtan  Imftt  V^gL  Bermard  I.  p.  26a 

73  Clk  6.  Schwan,  Mmaria  fmtimm  dttumam  dt  ot^iHt  (yjigntfmat.  Altorf,  1740.  410. 
Dl/s.  IT  p.  13  (ni.  1793) :  THkrim  iwMr  ftifiiafim  kaieautt  kmme  lUnm  ex  0tma  Jtlu 
Gu  lenhert^ii  prcHiiijse. 

74  II.  Heibig/ /V«r  motif  Gutmhetrg  mt  itttä  mmml  dtmt  mumtdtfn  iiifmmmif 
(Notes  ä  dittertatiem  J.) 

75   ,  Une  dkamverte  potir  PJUstiäne  de  IHmfHmeHe,    Lei  fba  ameimf  eatwttm  de 

Gutenberg  et  ce  i;ui  en  cst  advetiu  .  .  .  I^nixcllcs,  1855.  Svo. 

76   ,  Lewes  imprimh  p<tr  Gutenberg,  ou  gui  lui  onl  iü  attnbuh.    (Notes,  III.) 

11  K.  Klein,  Ud>er  Gutenberg  und  das  im  erjien  Druekhaus  desjelben  aufgefundene  fragmunl 
ftbur  Pr0e,  (Abdruck  atu  dem  Mainier  WocbenbUtt  1856  Nr.  45  fi.)  Maini,  185& 
4to.  8  pp. 

78  Ch.  Klein,  Sur   Cittcnherg  d  l,-  /nupftent  de  sa  presse,  trvupi  d0U  it  WItÜtm  ti  H  0 

itiibli  Sit  prenthre  tmprimerie,    Miiycncc,  1856.  Svo.   69  pp. 

79  H.  J.  Schwarz,  Liether  von  Ifenburg.  I.  Mainz,  1789.  Svo. 

80  K.  A.  Schaab,  DU  Geß  hUhu  der  Bmidtt-F^Hmg  Maim  . . .  maek  dm  QuMm  imtUld. 
Mainz,  1834.  8vo.  pp.  92—101. 

81  Dr.  K.  G.  ünikcnhcimcr,  Gutenberg^t  GfxUfiätte.    Mainz,  1876*  Svo. 

82  H.  Heibig,  Sur  deux  andern  mmumtßltt,  higis  ä  Mayenet^  tm  Phonneur  de  Gutenberg. 
(Nota  et  diuertaäoHS.  II.) 

83  N.  Müller,  Beschreibung  des  Fesfes  .  .  .  gefeiert  in  Mainz  am  4.  Oktober  1824  . . .  bä 
Gelegenheil  der  Eitnveikung  des  dem  grossen  Erfinder  von  der  Casino-GeseiUehetß  im  Htfe 
zum  Gutettberg  gesetzten  Denksteim.    Mainz,  1824.  Svo.    Mit  fehaudeHUfia»  Utkl^l'^m. 

84  Aufriß  a»  die  gebUdeU  Wdt.   Mainz,  1832.  «to.  3500  exemplare. 

85  6.  Fü»ier,  BSdgt  Wtrte  m  dtt  Mabmr  hd  dtr  Fäerfkkkät  da  deim  Erßmder  dttButk' 
druckerkunß  foh.  Gutenberg  zu  errichteriden  Denkmals.    Moslcwa,  1836.  4to. 

86  Gutenberg,  OriUcrium,  gedichtet  vm  Giefebrecht,  eomponirt  z-on  Dr.  Löwe  in  Stettin, 
(.^ufgef.  in  Mainz,  ,:m  14.  Aug.  1837.) 

87  Hilarius  Felix,  Dat  Gutaihtrg-F^t  eime  ftaifdt4mmtryi^du\}r\  B^ekrtikmmg , . .  Mainz, 
1837.  Kl.  Svo. 

88  Starklof,  Drn  Tage  in  Mainx  am  Gutndcr-f^ft^.    M.iin/,  1S37.   Kl.  Svo. 

89  Heller  \  Rohm,  Die  drei  Tagt  der  Enihidiungsfeier  da  Gutenberg- Monuments  .  .  . 
Frankfurt  am  Main,  1837.  Svo. 

90  GedeiMueh  an  die  feßUeken  Tage  der  /muig$iraiim  des  Gutenberg-Denkmals  tu  Mtha 
am  13.,  14.,  15.  und  16.  Auguß  1837.  Nebß'  den  Aeten,  die  Entßtkmng  defjeibm  bt- 
treffend  .  .  .  Mi/  :  i,-r  lit)uygr,iphijchen  Abbddungc^t.    Main/,  1S37.  Svo. 

91  F.  W.  Kulaiiil,  Gutenberg-Album,  Photographien  Mw  B.  Erdmann.  Zweite  verm.  Auß, 
(Mnini,  1868.)  Gr.  4to. 

9s  J^Vjgrumme  da  fftes  qui  auroni  Heu  ii  Strasshourg  pvir  Pinauguraiion  de  la  ßatue  de 
Gutenberg  et  la  elUbration  du  quatrihne  annrzersaire  s/cuLure  de  fimention  de  Vimprimerie, 
h'  2\,  25,  et  2''>  juiri  1S40.  4t<).  (Sümrnel/iifiil  der  ktis.  unii'erfiiäts-  und  landeshihboihek 
in  Strajsburgt  beteieknet  no.  2734.}  SoUke  fammdbättde  finden  /»eh  in  Maöa  —  nici/. 

93  L.  Levrank,  Gw/A*  eJkmÜt  par  Itms  ht  a/s^hnä  ä  laßttedth  ätHuait  dtPiam^ 

taäon  de  la  ftatur  de  Gutenher  -,  If  24  juin  1840.  4(0. 

94  *^~»  Strophen  grfungen  .  .  .  uberjetzt  von  I  h.  Klein.  410. 
9c  P.  Lehr,  A  la  memoire  de  GtOnAttg  etc. 

96  StnUsburgs  JuMfder  . . .  mm  Th.  Klein.  (Str^het  imfrimitt  m  fied  dm  amtf 

auMt  de  GaieArg,  te  24  /$dn  184a)  8to. 

97  Statue  de  Gutenberg,  exfcutle  par  M.  David,  d* Angers.  (Holtfchnitt  r-on  Lacoste  j'eune. 
Imprimerie  de  G.  Silbermann  ä  Strasbourg.)  184a  Sibermann,  Kdaüon  compiete  /k  172, 
giebt  noch  lo  abbildungen  da  fhraf iburger  ßandbilda  an. 

98  <StüiM«OT  alfaiifdur  Sdnrar  iäm  Ganäergs-Fefle  . . .  184a  8vo. 

99  (hdmUrg  öder  dat  der  AuMradUirbinß.  Cantate  vm  Bim,  A.  Lamej*  iUiiAl 
von  Hrn.  Gambs.   1840.  4to. 

100  A.  de  Humbourg,  Affairt  des  batrdirft  de  Gutenberg,  foL 
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lOI  A.  de  HnmbtNtrg,  .^fwumm/  Gutenbtrg.  Extnüi  du  numiro  la  JtVAMU.  Stnsb. ,  1 840.  gvo. 
IM  File«  de  Gntenberg.   Expoßtum  Ja  produHs  de  Pmditdtie  atiatümie  . . .  tS4o.  8vo. 

103  Calalognc  da  ohjds  i-onipris  Jans  Li  falle  des  imfrimit  4ftffma  fartk  dg  Vti^qfiÄm 
da  ftUs  de  Gutenberg.    Strasb.,  1840.  8vo. 

104  Catalogne  da  livra  deßinls  ä  la  loterie  typograpfüque  .  .  .  Strasb.,  184O.  8vo. 

105  (Gruckcr) ,  kVifrU  der  Lidt  Aä  Aiulkäim^  dar  Gntaiierg-Medaälm  tut  die  Kmdir  dm 
19.  yuli  1840,  8vo. 

106  J.  C.  Ulumenrcld,  Die  drd  Tkf  Cufmkrgt  Ai  StnafOKTg  ...  mfi  Aur  IM^ei^, 
StraTsb.,  1840.  KL  8vo. 

107  (Prof.  Cuvier),  Sottvemr  rdigUnx  de  bt  ßte  de  Gfäenberg.  Strasbooiff,  184a  KL  Svo. 

108  A.  I.uchct,  Rent  de  rinaugumSm  dg  GmteHiag,  ä  des  JHet  domdet  far  Ut  väte  de 
Strasbourg,    Paris,  1840.  I3mo. 

109  Inauguratums  Je  la  Statue  Je  GuteiA»f  h  Sinidmrgi  (Amudeidela  jyptgrt^lUe frai^aue 
H  ^nugtre.)   Paris,  184U  8vo. 

110  6.  Sibermaim  H  L.  Wemert,  La  /Ha  de  GtOmierg . . .  RdetSen  compHte.  Stnubourg, 
1841.  8vo. 

111  G.  H.  Mahnke,  Johannes  von  Gutenberg  unJ  Dr.  jfoh.  Fauß.  Dramati/ch  enäklL  Afit 
Portrtüts.   Hamburg,  1809.   Kl.  8vo. 

lia  J.  F.  N<e  de  la  Rochelle,  Ekgi  Mfiteeif$u  de  J.  Gen^<k  dU  Gutetiberg^  fremier  moe»' 
tmr  de  Part  typographique.   Aiit,  tSlI.  8m 

113  K.  <;t>>brr,  Du-  ErfinJung  Jer  BuchJnukerkunß.  StrOpke»  Vtmdqfit  AutJk  «W  CmMUf 
von  Gabriel  (iucrin  (Strafsburg,  1827.)  Kl.  8vo. 

114  F.  Levul,  r/nvenäon  Je  lUmprwurie.    Poime.   Flril,  l8S9>  Syow 

115  ChtfL  Bircb-Pfeiffer,  GtOatberg.  SehaiiffUU 

116  A.  Schnnuiclier,  Dat  Guteidurgs-Feß  im  JUUnk  L^ßfiid  M  mmT  Au/kügeH,  Mannheim, 

1837.  8vo. 

117  J.  Lefer,  Gutenberg.  (Strasb.,  1840.)  8vo. 

118  M.  Lefer,  Gutenberg  au  VinvenÜan  Je  lUmprimerie.  (GtdkJU^  8vo.  (1840.) 

119  (Pfiunr  Darrbach),  Guttenbergs  Gattin.  8vo.  72  vtrfe  (Slnffdm^,  im  ^Mredetviirim 
yiAe^eur  .  .  .  am  Vorahende  Ja  großen  ßßa.) 

lao  A.  Stöber,  Gutaiba-g  und  Faui't.    StrilMuirg,  1S40.  4to. 

tat  — ,  Die  Etfnduug  der  Buchdrmkerkunß.  Ein  C^präch  [am  Falm/oHHiag  1840,  Ui 
der  gfimBeAm  lir^fmtg  der  dkm  Mädehenklaffe  vm  AieUmmbr,  mm  4  SMMmm 
der  zürnten  OrJnmtg  •wyrita«««],  der  e^^tfdim  Sditi^Hgmd  gmddmet.  ^xaübmgt 

1840.    Kl.  8vo. 

122  A.  Müller,  Gutenberg  oder  J<ts  Feß  Jer  BuchJruckerkunß.    Eine  Cantate,    1840.  8vo» 
ia3  (Veuiire),  CtUemUrg  ä  Stnubourgt  eu  rimumtim  de  Vimprimurie.   Ikoertisument  m  «» 
«edr,        de  dtant  ä  de  dama,  fear  Pmm^Hraäm  de  la  SbOae  de  Gatmhesg^  diffti- 

tentJ  pour  la  premih'e  fois  sur  le  thfatre  Je  Strashours^,  le  2$  juin  l840l>  8vOu 
ia4  J.  F.  Game,  Esquisse  historique  Je  Gutenberg.    I'aris,  1857.  8vo. 

lac  Paul  Stein,  Jtkamm  Gutenberg.   Kultur-hißorifeker  Roman.  Leipzig,  1S61.  8vo.  3  bde. 
IM  J.  A.  li*x^iä$M3i&tEiiKammehakegrapkieae.  Me^mU^  Fr.  ßeket».  1541.  410.  Marchand,  IL 
pp.  11—33- 

ia7  C.  Brclinicii ,   GrüihUuher  Berieht  voti  ErfinJuni^  Jer  .  .  .  BuchJruckereykunß  auf  das 

nunmehr  T.vey  hundert  jährig  ein^tretene  Juhd-Fejt  . .  .  Dresden,  1640.  410.  (Lateinifch 

von  J.  G.  Sucksdorf,  bet  Wolf,  I.  pp.  93°  fqM-) 
ia8  W.  £.  Tentzel,  IHsatrs  tm  Erfindung  Jer  miichen  Buehdrudardmi^  At  Teutfektand, 

bey  Gelegenheit  ihra  astfeheinendm  fünßen  Jubd-Jahrs,  kuftt  umd  grüa^^  entwerfen, 

Gotha,  1700.    i2mo.    (Lnt.  bei  Wolf,  II.  pp.  644 — 704.) 
139  Trucker- Lob  auf  das  ander  hundertjährige  Jubel-Feß,  fo  gehaltm  am  yokatuus-7age  164a 

von  Herrn  Chriltian  Gueinzio ,  Re^e  zu  Halle.  Aa  die  BadUrudur  ht  Ld^eig  ge. 
fckrieben.    (Lat.  von  Job.  Oswald  bei  Wolf,  L  pp.  1040— 45.) 

130  Bachmaiui,  Irrungs-Entfehädungen  bey  der  B.  BtiMruckerty.  Leipzig,  1640.  (Lat.  von 
Klcfker  bei  Wolf,  I.  pp.  loji  -39.) 

131  Jubdaeum  Typt^piurtim  Lipjtensium^  oder  Ztoeyhumlert-yäAriga  Buthdrucker  Jubd' 

. . .  Leiptig,  1640k  4to.   (Vgl.  Wolf,  L  p.  iOi4<) 
13a  L.  •\ndr.  Rivinus,  Ifecatombu  lauJum  et  grnfiarum ,  in  luJis  iterum  fecularibus,  ob 
imentam  in  Germania  abhinr  annis  CC  chalcographiam  .  . .  Lipfiae,  Aera  1640,  apud 
Typographos.    (Wolf,  I.  pp.  869—929.) 
133  S.  G.  Starck,  Kurtse  UijtorUehe  Rede  vm  der  edlen,  lod^erükmten^  kochnmsUckeH  Bück- 
Thidar-'Kmtft,  Leipzig,  i&ia  (LateinUeli  von  L.  Klcfker  bei  WoU;  L  pp.  1014— 3a) 
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134  irifjfrholtf  ßutk-Trufker  Jubi^-lrtud«  am  Tage  Mariae  Hamfmckung,  todrk  Feß  gtäek 
fo  itt't  />/,  cih  (iif  Tniikrrey  .  .  .  Leipzig,  1640.  8vo. 

135  Zw*ykim4Ürt  Jähn^er  /.dt  Detuhourdi^^s  Ehren-Lob  von  der  .  .  .  BiuAdnuJkirtyf  awsM^ 
W»,  wie  und  durch  ram  ße  erfunden  -worden  .  .  .  Leipzig,  Ä9»  Gr^vru  Rittftk%  naeh  4er 
Cäntrt  Chrifti  1640.  mii  h  Erfindung  der  Drucker'Kunß  200  Jahr.  8vo. 

136  Ph.  C.  voll  FurlU-ii  ui,  Crhundme  Lob'Rede  von  der  .  .  .  200  /ährii^'en  Buehdruekereykunfl, 
wenn,  wo,  w/V  /  durt  /i  -a'oi  fie  erfunden  -wrdcn ,  hri  Volekretcher  Verfammlung  und 
EmführuHg  eüus  tuuen  Dnuker'Gi^tUtm  Muh.  Ijfafftrs  im  Haa^arg  d,  ao,  Tßg  äa 
Hetnungs  im  164a.  JMrt  ^fiHÜidk  giMbm.  Hamlnug.  410. 

137  J.  L.  HuneoMUi,  iMtf»  /itjfimiim  oHm  ^ifugn^mm  Shf/hvmfifm.  Hnmovcne, 
1 740.  4to. 

tjS  A.  II.  Lackmann,  AnnaUtm  fyfographirorum  seleeia  eafiia.    Hambn]^  1740^  4(0w 

139  Schaubert,  Münch  tmd  Negdctn,  fHmaria  fnaedam  daammla  de  m^iM  I}f^\tfimr. 
Ältorf,  1740-  4to. 

140  Ja  Chrift.  Wolf,  MonumenttJ  typographiea ,  fvae  artU  kujus  praeßantfämat  mi^Hmt 
tamdem  et  abufum  poßeris  frthiuni.    Hamburgi,  174O.  8vo.    2  bdc. 

141  J.  G.  Hager,  Verseiekniss  der  venrnehmften  Schrißen,  weUhe  GdegtnkeU  der  drittem 
Gedaehtmi^itfigfPr  der  Bmekdmckerhmß  ant  Licht  getreten  find.  MU  3  Tafdm.  (Der  /# 
nMttg  alt  mMiehem  BmdidrudMtmnfi  tmJ  SHirifigiitteny,  Leipzig,  Ch.  R  Geamer,  TL  FIF. 
l'l'-  4-93.  4'"  — 503.    T'/i.  //'  pp.  1—45  )    1741— 45-  Svo. 

142  Hier.  Homlchucli,  Corrtgir-Biiehlein  (wn  ErßnJung  der  liehen  und  nutsi>aren  Kunft 
Bruddruekerei),  '^weUhe  umb  das  JaMr  Chri/ä  1440  Jofumnes  Guttenberg,  v<m  Straft- 
imgt  Addidm  G^ehUdUtt  e^fimim,  itiid  m  der  Stadt  Maimh  gütUfä.  mt  Werth  gh 
hraeht  hat* 

143  .■l''h.!fi  :':iit^  r."/  ,/r  Fii,  fiirutkerktni/'l  .  ,  .  Bei  Gelegetiheil  des  dritten  fuheljahrs ,  fj  in 
diefem  'Jahr,  wu  in  den  mei/ten  berühtiiten  Städten  De$it/chJamds  aljo  auch  ...im  Bremen . . . 
g^eyert  worden.    Hremen,  1740.  8vo. 

144  Bresliuif-hi-!  Juhel-Gedäehtnifs  .  .  .  Breslau,  I74II  4to. 

HS  )'  ^-  MLHilchcn,  Der  .  .  .  Rechte  Ahdruek  der  Peifam  Chruti  ...  Als  die  auch  hie  m 
Coburg  eelehrireie  Jubel-Eeyer  der  .  .  ,  Bueh-Drucktr^    OnOIg^  174a  KL 
ßämdige  Befehreibung  . . .  CobtUg,  I74(X  8to. 

146  ErflUmge  der  Juhelfeyer  M  ßam^  . . .  DmmIk,  174»  4^. 

147  Ch.  Schöttgen,  Jubei-Gefefuchte  .  .  .  DrLsdcn,  1740.  4to. 

148  Sammlung  derjenigen  Schriften  und  Carminum  .  .  .  Eifeaacli,  I74(X  4to. 

149  Hilaria,  lyfographiea  Erfordenfui  .  . .  Erfurt,  1740.  4to. 

150  Ch.  Minden,  Danhfredigt  am  drittem  Juhe^^i  der  Erf.  der  Btedidr.,  gtkedlem  m  Frank» 
fort,  174a  Sto. 

151  G.  r;n>rc!i,  Programma  de  offidk  dea»  orUt  j^/ijgntfJUtu  mitf»  fn^amäk  m  wumm 

juhil.  tertü.    Goslar,  174a  4to. 
IC2   ,  Sex  orationes  .  .  .  Goslar,  1740.  410. 

153  ^V.  J.  J.  Clefsen.  DrÜta  Jubd^  dar  Buthdnukerkus^ß  . . .  GoÜUL  174a  8*a 

154  J.  B.  Huhn,  K'urtte\?\  Naekriekt^  wie  iat  JWlaevm  ...  im  dtr  R^tdesOtSladi  Gotha, 

den  II.  Julii  1740.  eelebriret  Wiarden  .  .  .  Gotha.    Svo.   16  hll.  +  LX 253  pp. 

155  H.  Blumenbach,  Oratio feeviaris  ^'c.  (A'urize  4Vachriekl,G<Ahk,  1740^  PP>S3 — >44-)  ^^o* 

156  Jo.  H.  Stufs,  CemmmMi»  dt  nataJitiis  arUmm,  /jfediHm  Arttt  jyptpv^kime  (Xartm 
Nachricht,  Gotha,  1740,  pp.  I— 82.)  Svo. 

157  OeffentUche  Jubetseugniße,  welehe  bey  dem  d.  2$.  Jul.  1740  Erneuertem  Asedemkm  der 
vor  300  fahrnt  erfundenen  Buehdruekerkunß  vem  der  JljMilijlj  UmvteßtK  mmd  Ond. 
gel.  Gönnern  abgeiegä  worden.    Halle,  1741.  410. 

1)8  J.  Ch.  Gottfched,  Ode  . . .  tur  Feyer  da  drittem  yaAribemdertt  . . .  Königsbetig,  174a  foL 

159  Gepriefenes  Andencim  von  Erfindung  der  BiieUrudkr^f  wk  fetdtn  im  Ldpaig  ...  gr- 
feyert  toorden.    !  eip/i^',  1740.  4to. 

160  F.  Ch.  Leiser,  Typogiaphia  jubilans,  d.  t.  kurttgefafsie  Hifiorie  der  Buchdrucker ty,  outm 
vom  diefer  edlen  Kunft  Urfprumge  umd  Attfasige  , . .  gehandelt  wird.  Leipzig,  174a  8vo. 

161  Ch.  F.  Gefsner,  Die  f»  tOMg  edt  nMieke  Skekdntekerbtmft  umd  Sehrtftgi^ttrei . , . 
Mit  einer  Vorrede  zim  Joh.  V.rh.  Kapp.    Leipzig,  1740.  8vo. 

162  (To.  H.  Leichius),  De  origine  ei  inerementis  typographiae  Lipsiensis . .  .  Lii)siae  in  aediku 
B.  Ch.  Bröiiopfii  anno  typographiae  serulari  III.  4tO. 

163  D.  Fencer,  D.  MarUm  Luthers  . . .  erlätiterUm  AittffrÜdum  vm  der  Buehruehavi  und 
im  BMeMtitikm,  «fr  «rmm  Betrage  m  dtt  äMMm  ^MMVar  ausg^erüget.  Leipzig, 
174a  8vo. 
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ld4  Magdtkmrgifcher  Btytrag  tum  Lobe  Cotta  . . .  Magdeburg,  iy4a  4to. 

165  Acta  da  ...  irUtm  JuMfefifs.    Nürnberg,  1740.  fol. 

166  DU  Denkmale  der  Güte  Got/rs  fny  d,-ni  ftyerlicken  Juh.-lf.-ft,'  .  .  .  Frag,  1740.  foL 

167  C.  F.  Goethe,  De  tertio  artis  typcgrapkicae  ütiiUo  JcAediasma.    Sotavia,  174a  4to. 

168  J.  Ch.  Falcke,  Stargardifckes  BueMntekajtimum.   Stvgud,  174a  4to. 

169  H.  Hupffer,  Lobrede  ...  Strafsburg,  1740.  410. 

170  J.  Chr.  Kiemen,  Andenken  .  .  .  Tübingen,  1740.  4to. 

171  Ulmifrhe  JuM-AWrn  .  .  .  Ulm,  1740.  8vo. 

173  J.  G.  Weber,  IVeimarycker  Beitrag  . . .  Weimar,  174a  4to. 

173  IVermggroJifiiAet  Dank'  wtd  Jub^i^  . . .  Wemigeroda,  174a  4I0. 

1 74  E.  G.  Eichsfeld,  Relaiim  vom  WttmbrrgiffhenBuchdrucker-Juhtl.o  . . .  Wittcnbcrp,  1740.  4ti>. 

175  Dr.  K.  A.  Scliaab,  Das  Jakr  1436  ErfinduHgyahr  der  Buihdrtukerkiinjt ;  und  die 
BUdung  einer  Jury  über  das  Sähäarjahr.    Mainz,  1837.  8to.   16  pp. 

176  Vincenz  v.  PaÜbaofeo,  Dmkmal  m  SitnaMm,  dm  Matim  Guümiergs  gnaeUU  im  Jahre 
1805  und  für  viertm  Siembifäer  BmeMrudkrhimfl  mä  IMegrapkirtm  EedertiiHk- 
nungen  tu  yohannis  1836  herausgegcfirn  iwi  Preccl.    München,  1836.  8vo. 

177  J.  C.  S.  Schmaltz,  Das  jHbdäum  der  Buehdntckerkunfl  im  Jahre  1840.  Quedlinburg, 

1836.  8vo. 

178  RU  ßetdaire  dt  PmotHtim  de  Vimßrmerie  far  GiUeuba^f  gut  /eru  o/UMe  ä  Stixubmurg. 
Strasb.,  1836.  Gr.  4to. 

179  J-  Wetter,  Beant-d^niung  der  Frage.  In  weietum  Jahre  iß  die  Buehdnukeriunß  erfiimkn 
vfordm,  und  wann  iß  das  Säetüarfefi  der  Erfindung  tu  feiern  /  Mainz,  1837.  Svo. 

180  G.  Stückrad,  Bngnmmßbt  das  QvtmAefgi^yiiMtkm  Ja  19^  JaMimtdtrU.  Offenbach, 

1837.  8vo. 

181  L.  E.  Meyer,  IHe  Buekdruekerkunft  in  Augsburg  bei  ihrem  Entßeken.  Augsburg, 
184a  Gr.  8vo. 

182  H.  J.  Jäck,  Denkfchnß  ßir  das  JubHßß  . . .  Bamberg,  184a  8vo. 

183   ,  Zum  JttUäifm  . .  .  in  Bflnberg.   Erlangen,  184a  8vo. 

184  ham.  Stockmeyer,  ßeitrifge  ...  mmt  /wer  da  J$kumiiliiga  1840  4««M|npafc9»  .  •  . 

Barel,  184a  4to. 

185  J.  Burckhardt  und  K.  Hagenbnch,  Feßreden  bei  dervierüm  SUubr/Utt . . .  BaM,  184a  4tO. 
180  GedenAbuek  . . .  Bnumfi^weig,  1840.  8vo. 

187  Dr.  H.  Meyer,  1840.  GtOmiergT  Album.  Bnmnfelnrdf.  Gr.  8to. 

188  J.  W.  Schäfer,  Hifiorißher  Berieht  .  .  .  Bremen,  1840.  8vo. 

189  F.  DingelAedt,  Seihs  Jahrhundert  aus  Guienber^s  Leben.  .Mu  Rand-/,achnungen  von 
Bt.  Müller.   (Sechs  hoUßhiiUe  von  Astdren,  Bult  Leicir,  GubUt.)   Cafsel,  184a  4to. 

190  yea»  GtUember^gt  fremier  maitre  imfirimaa',  Sa  ßutt  et  distmart  la  plus  digna 
^admiraiim  et  fit  mmi.  Cr  rieit  ßdHe  eß  üi  ifuduit  de  Pattemamd  est  Jranfois  far 
Gustave  Re\nlliod.    Geneve,  1858.  4t.). 

191  Dr.  J.  Lasker,  Die  vierhimder^ährige  Jubei/äer  . . .  Danzig,  184a  8vo. 

193  J.  Chr.  Fr.  Stadelman,  Mlimaitm  y».  dOmUrsr,  ar/it  ^iptgnitfJUeae  imeaHrlt . . . 
Dstav,  184a  foL 

193  L.  Fhdie,  Die  vierte  Skultafder  . . .  u$  Dresden.  Leipzig,  1840.  Sfo. 

194  T^wn/i^/r^-Erfurter  Gedenkbuch  .  .  .   AfU  ...  20  ICunßb^gen.    ErfuK^  184O1.  8va. 

195  Gedenkbueh  an  das  Saeculatfe/i  tu  Frankfurt  am  Main.    1841X  8vo. 

196  J.  F.  1  h.  Freleiihit,  Zm  GrfeUekk  dtr  Etjbiitmg  dtr  Buihdrueherhmft.  FnmUbrt^ 
1840.  8vo. 

197  L.  Kiefewetter,  Grfeluehte  der  Buehdruekerkunft  . . .  Glogan,  184a  8vo. 

198  r;.  Scliwctfchke,  Vorakademi/rhr  Buehdruckergeßhiehte  der  Stidt  Halle.    1840.  8vo. 

199  Zur  vierten  Säcular/eier  der  Erf.  der  Buehdr.  durch  Joh.  Gutetlberg.  Hamburg,  1840.  4tO. 
aOO  J.  M.  Lappenberg,  Zur  Ge/ehiehte der Buehdruekerkunß imlüUBhmg.  Hunblir^  1840^  4I0. 
30I  D.  W.  Schröder,  Album  des  Gutenberg- Feßes  zu  Hannover  ...  1840.  8vo. 

a02  C.  L.  Grotefend,  Gefchichte  der  Buchdruekereien  in  den  Hannoverßhen  und  Bratm* 

ßhu>eigißhen  Lati  U-a.    .1/.'  9  V,  Hannover,  1840.  4to. 

303  Zum  Gedäehttty's  der  vierten  Säcular/eier  . . .  Heidelbeig,  184a  8vo. 
904  Berger,  Vierte  Säeutarfiier  , . .  1840.  8T0k 

305  K.  Falkenstcin ,  Gefchichte  der  Buchdruckerhinß  in  ihrer  Entßehung  und  Ausbildung. 
Sin  Denkmal  zur  vierten  Säcular- 1  der  der  Erfindung  der  Typografie.  Mit  einer  reichen 
Sammlung  in  Holt  und  Metall  gelt  htitllcncr  Faeßmila  der  feÜenßen  ffolzta/eldrueke,  A'ach- 
Udm^gen  von  Typen  alter  berühmter  O/fiettteUt  usul  Proben  von  Kunßdrueken  nach  den 
Malaien  Esßsubsngen  mtfenr  Zät.  Ldpiig,  1840.  4to.  (Vgl.  Scrapeum,  IL  p.  313 — 18.) 
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306  F.  Ol  H.  Hasse ,  Mtru  GrfchiekU  dtr  UMgtr  OteUntckerktmß.  Ekdaditngtfckrift 
dir  VkkurfimUiptig  ...  i4r  dm  LattMfck^  Udafdd.  Näß  tmigm  i^bgr^ekm 

PfiLii^ai.    Lci]>7ig,  1840.  8vo. 
207  II.  Heinlein,  I-Wt^^-ahe  .  .  .  Leipiig,  iS4a  8vo. 

J08  Ct.  Herniarm,  Omfta  m  quart.  fectä,  art.  typograph.    Lipfiae,  1840.  410. 

ao9  Dr.  K.  HaltMu,  Albmm  demtfcktrSekejfi/idltram'vürtm  Säculnrfäer . . .  Leqnig,  1840. 8vo. 

9IO  C.  Lehmann,  Gmimberg  wnd  der  mme  CiifMimd.   Leipzig,  1840.  8vo. 

211  Kadc,  Lcip/   Sämlatf.  1840.  4(0. 

213  Joh.  I  heDjih.  Kreyfsing  <t  Ed.  Aug.  Diller,  Memanim  Joanms  Guiatbtr^,  artu  typ>- 
graphicae  tmmh>ris  inter  j'olemma  faecularia  et  a.  d.  S  usque  ad  7  ttdmdx  fMMft  « 
1840  Lipüae  qmrtmm  m/iattrat»  rt  eibunmi.   Lipriae,  1840.  4to. 

313  K.  Prensker.  GmuAtrg  tmd  BxmiSm.   Bbu  Feßgahe  . . .  Leipzig.  1840.  8vo^ 

214  O.  A.  ScIuiL-,  Cutr->,,'>,-r^'  .  .  .  Mit  S  II,yI:!,hniUeH.    Leipzig,  1840  8vo. 

215  C.  L.  Schwabe,  Die  Erfindu»>;  drr  BiuhJrUckfrkunß.    Leipzig,  1840.  8vo. 
4l6  Süfs,  Zur  Gefchiehte  der  Typ\ip^pfäe  .  .  .  1840.  8vo. 

217  Gedemk-Bitek  dtr  vUrtem  l}fitM/iür  .  .  .  Mainz»  1840.  4to. 

218  yuhilaeums'BüfUoH  . .  .  Mannheim,  1840.  8to. 

219  K.  Fritfch,  C    hu  hU  dtr  Buc  hdruckn  kun  .'.    N'ur  lliaurcn,  1840.  8vo. 

220  Ch.  F.  Scrackerjan,  Geßhuhif  .  .  .  im  J/ertägtkum  Oldatkurg.  Oldenburg.  1840.  8vo. 
2SI  (E.  Dttveiger),  Hißeir<  de  l^ittventim  de  Cimfrmerie  ßar  Ut  mumumenis.   (Alhum  tyf» 

gn^kifm  txiaai  ä  rtaatim  Jidäi  mnfim  de  limmUm  de  Vimfrimeric)  Piri% 
184a  foL 

aaa  J.  A.  Panghofer  mn/  J.  R.  SchMcnf,  Gf/eMdlli  da^  Aukdrmkohm/i  im  R^gmAiiig. 
Rtg.f  t84a  8yo. 

9*3  G.  BrCdraer,  GfdMie  der  EefmduH^  dtr  BuekdrmdMbmß  ßtr  Vdk  imd  ^fttumd. 

Schlcufingen,  1840.  8vi>. 

224  (;.  C.  F.  Lifch,  GackiekU  der  Biukdruekfrkunft  in  Meklmhurg.   Schwerin,  1840.  Sra 

225  Dr.  G.  Mohnike,  Die  GeßhkhU  der  Btuhdruckerkumt  in  Pimumem.  Stettin.  184a  8vo. 
326  Bemeikitngeii  ema  Elfiftere  über  die  GtUenhergi-Ftier,  mit  hefmderer  Rmd^teklmakme 

turf  Se  dadHrdk  vtramh/Om  Aeufferungm  da  Zeitgrißes.  (Kaik»lif ekes  Kirehen' 

und  Sckulblatt  für  d<js  Elfafs.)    Strafsbiirg,  1840.  8vo. 
227  F.  W.  tdcl.  Denkjchriß  für  die  .  . .  znerie  Säcular/ner  .  .  .  Strafsburg,  1840.   KL  Svo. 
938  Ciutenberg-Stiftung  ßir  Frtumdt  da  sMlifhen  Wortes,  gt^^ndä  bei  dem  Juhe^^  |ft|a 

(Prote/tantifcket  Kirehew  Und  SchuUUujnr  dat  El/t/*^  8fO. 
329  Pfitfrer  Kmtz .  Gefänge  hd  der  viertem  SSetdarßder  ...m  der  f/mem-Kirdk  m  Sliili> 

bürg,  AfiftAwh,  den  24.  jfuni  1S40.   8vo.    .^fufii  t^«  Ilörtcr. 
230  Pfarrer  Mader,  Der  Segen  der  Buchdruekerkunß.    Strafsburg,  1840.  8vo. 
931  Fnwpectus  d'un  Essai  de  m^dUnHons  phiJo/ophiqmat  feHHgim  et  rdigimrfet . . .  dtdU 

üux  m&Hts  de  Gutemierg,   Strasb.,  1840.  8ro. 
333  Ch,  Schmidt,  Plaintes  d*un  Lcäqne  allemand  du  14'  fMe  . . .  Opuscule  putlii  fmr  k 

prc'ui  'r  <•  J'ois  ii  Pthr,i       <:u  quatri^me  ,innr.  i-rsitire  eie.    Strasbourg,  1840.    Gr.  8vo. 
233  Schnitzler,  Notice  sur  Jeam  Gutembergt  l'tmenteur  de  la  typograpkie.    (Eneydopfdie  des 

Gens  dm  Meetde.  Xlff.  p.  3^  Stnub.,  1840.  8vo. 

934  G.  Silb^munn,  Album  typogn^flipie^  ftMii  ä  Poecc^fum  de  1a  fmabrämte  fite  fiemimn  de 
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utüidad,  nobleia  y  exeelmc'uis  dd  arte  de  ta  Imprenta,    Madrid,  1675.  (<M. 

333  Nie.  Catherinot,  Art  d'imprimer.  Bourges,  1685.  4to.   (Lat.  bei  Wolf,  II.  pp.  935  — C'-b) 

334  J.  de  Caille,  Hiftoire  de  Vimprimerie  de  ia  liirairie,  oi4  Von  zvit  fon  ori^ne  6^  Jon 
pregres^jui^  en  1689.   Paris,  1689.  410. 

335  L.  Norrmann,  Difsert.  de  tyP\'raphin.    Kopenhagen,  1689.    (Wolf,  II.  pp.  550 — 94.) 

336  J.  Ph.  Bockhoffer,  Brt~is  rdatio  de  orii^nne  typographiae.  Hafniac,  1691.  (Wolf,  IL 
pp.  965—77-) 

337  G.  Chr.  Schultheis,  Disp.  de  Typt^phia.   Norimberg,  1692.  410. 

338  Lichnander,  HeMmtfdk  Rede  vom  der  Ktmfi  Buchdrüeterey.  Franclcfarth,  1697.  tamOb 

(I.at.  bei  Wolf,  III.   pp.  5')i  ^'07.) 

339  Clirift.  Veftcrus,  Löbiiehe  Buchdrtuker-Kunjt  naeh  dt-ro  urfprüngHehen  Erfindung 
Halle.  4to.   (LaL  bei  Wolf,  II.  pp.  495—502.) 

340  C.  Ellis ,  Letter  eoneenmig  the  mueHäm  ^primtii^,  1703.  (LaL  von  P.  Arofinck,  bei 
Wolf.  IL  p.  977.) 

7 


Digitized  by  Google 


341  Sam.  Strudt,  flm  Urjprung  itr  BmdkOeAeH.  {NtmvtffafsHtt . . .  Firmat-Biiek.)  Ubedc 

u.  Leipzig,  17 15.  8vo. 
.  342       A.  Orlandi,  Orij^iHf  d  prosp-i/si  dHla  ßampa  o  j'ia  ddV  arU  imf-nysuna.  iJologna, 
1722,  4t(>. 

343  F.  E.  Dieutel,  EMt  Dmckerhrnft  virwiiertt /uk  mit  dem  AdA  . . .  1  rfurt.  1723.  toL 

344  P.  P.  Fekno,  nrffmmima  de  dttfßti  Gfrmamof  itmnto.  Torgac,  1723.  (Wolf,  II. 
p.  S67.) 

J45  M.  M.iittairc,  D,-  ,vtipnf  tyftograpkuu.    (Antuila  t^/^^^Talhui,  I.  pp.  i — 34.) 
l  Olli.  1729.  4t<>. 

^6  L'abbi'  Sallier,  Ohjfrvatkms  für  quelques   circemflancet  de  rhif'tmre  de  Vimfrimmt. 

(SffmeHres  de  Vacad.  des  mfcrifit.  1739,  tome  XIV.  p.  238.) 
547  A.  Reiff,  /V  lyrt^itihus  Tyf,\^.^phias.    Inj;. illl.idi,  17S5.    41. >. 

348  Daunou,  Aiudyse  des  ofinims  dsverjet  jur  iorigMt  de  VirnJiriHune.    Paris,  an  XL  Sro. 

349  Ch.  Koelens,  La  vkrge  de  1418.  Bnudles ,  1865.  Gr.  foL  (Vgl.  Smpenm,  VIL 
l'P-  3.  «7.  56.  343:  XXVll.  p.  302.) 

350  J.  Kiifchcl      ILirUitkith,  ErfinJuti,^'  di-r  Huchdrisfierkun/t.    Ilmenau,  1S20.  8vo. 

351  I  .  <■.  HanN.ird,  '/'r/kfjj^r.i/Aui.    .1  /;;j/,>r)  oj  printiii^,  etc.    I.ondoQ,  1895.    Cr.  8vO. 

352  C.  M.  LtU  Gtjekkkte  des  Buckdsrtukt.    Haniburg,  1839.  8vo. 

353  LacroSx,  Foomier  et  Ser«,  Hutcirt  de  Pimprismerk  . . .  lUiiis,  1853.  Gr.  8vo. 

354  C.  Kcichhart,  Die  Dnekarte  da  XV.  JakrhmderU  , . .  afkahd^ek  gtordmiL  Angibois. 
1853.  4to. 

355  Scrapcum,  I.  305,  367;  II.  46;  XII.  236;  XIIL  64;  XVIU;  XXIV.  116;  XXV, 
InkUigcnMaU  p.  93.  (Manifefte  1461.) 

356  Puili  Piudirini  elim  Paulus  de  Praga  voeUaH  viginH  arüstm  mmmijcriptum  Uhmm  agm 

eodex  memhranat  nis  in  HHiotheca  uni:  er/;ltitis  yaffelhnieae  Craemiae  a/ser^ti/us  Tkoardxif 
vuli;o  trihuitur  Pej,  ri//it  viUimqut  aiidoris  i/i^Vv"^  Jofephus  Muczkuwski.  Cracoviae,  1835. 
Svo.  p.  34. 

357  M.  Stiefel,  Sehr  xounderiwiiche  Wm-IUehmtig.,.der0ffenb«AriuigS,39kuiiHi.  1553.  4to. 

358  Dan.  CTameri,  Des  ML  HMs  tftyeme  SdMI^TSffleiH  famt  dmrim  mOttaHtr  famir  Bt- 

kettntnifs  von  Chrißo:  hh  r.rii'^,  .Li/'.r  »la'n  I'.rtojer  Ubtt^  tUffk  I9,  9,  2^t  «Mi  Lii  der 
edlen  Druiker-Kunß  .  .  .  .\licn  .Suilin,  1611.  4tu. 
^9  Max  Lange nfvjh war/,  Die  Gutenherg'Sch-.Khirmerei  unj'erer  Tage.    Oder  sehn  Fragen  db 
Beutit,  dey  's  jfoh.  Gillenberg  niefd  Erfinder  der  Buehdruekerkstnß  war.  Leipzig  1S4I.  8t& 

360  '  ,  De  vergi\{in^'  tun  Guti-nberg  in  onze  dagen;  0/  tien  vragm,  M  Bettys,  dat  yokm» 
Gutenherg  iiict  dt-  iiihtiider  d,-r  bivkdriikkunll  uw.  .l/fV"  eene  Tihtrrede  en  aantcrkenin^cn 
T-a»  G.  van  Kn^l  Koiiing.  Groningen,  1842.  8vo.  Kinc  andere  Übersetzung  errchieti 
Devcnter,  1856. 

361  J.  Toland,  Coiijectiira  de  frimae  tyjxygntßkiae  i$wmtiome  (Ct/üiHem  ^ /evtrvl frite»,  Lood., 
1726),  bei  Wolf,  II.  pp.  904— la 

362  Joh.  Ihre,  Clf/ulas  illußratus.    Di/serit.  duae.    Ilolmiae,  175*.   Upfaliae,  1755.  4t<^'- 

363  Dr.  A.  Kuland,  Ueber  dets  verbrannt  ge^euibU  Originttl  dir  AtmaUs  Jfyfn^pa^ts  da 
Jokenmes  Triftemi$u.   (.Scrapeum,  1855,  p.  396.) 

364  K.  D.  Ilafsler,  G./.M/i/,-  d<r  nuihdnifk.vkunß  zu  Vlni.    I.S40.  S\o. 

365  A.  1).  Schinkel,  Betoog  dai  met  op  hont  gesneden  beuteeghare  lettcrs  kan  gedrueÜ  werde*. 
U^Kg,  1S44.  8va. 

366  Gilb.  Cogoatu«,  Shae  mrraäottum.   Bafiliae,  1567.  8vo.  p.  378. 

367  Petras  Ramus  (de  la  Ram^e),  Praeemhim  mukemaHeum.  (LSb,  H,  Sehdmmm  meAt 

maticiiriim).    Paris,  1567.  410. 

368  Jan u!»  Kutycrlius  (L  e.  I.>>cpii  Scaliger),  Cm/utatio  /abuUie  Burdmum  (Satirae  duae: 
Hercules  tiiam  fident  etc.)    Lugdani  &itavonim,  1609.  p.  261.    (Wolf,  I.  pp.  841 — 5.) 

369  Ch.  F.  Waldfkiaers,  Gcd,i,tkcn  rnm  dem  erßett  Erfinder  der  Buckdruckeräw^  mu  dem 
Difufeken.    (Bei  Gefsncr,  1740,  III.  pp.  93—114.) 

370  Drtniinicu  Manni,  Ddit  prima  pramiilgatione  de'  lihri  in  ftrenxe.    FlOfCPXi  1761*  4toi 

371  Memoires  de  Trnvux.    Annce  1764.    Juillcl.  pp.  103 — 137. 

373  M.  <les  Koches,  XouvdUs  recherches  ßtr  Porighie  de  limfrümerie,  dasu  Utfi$eBa  oh  fast 
voir  </ue  la  framire  »die  em  0  d»e  tMx  Brakamftm,  Lmet  ä  U  Simee  dm  8  Jam» 

373  ]' Breilkopf,  üdkr  die  GrfeMeke  der  Er^mdmg  der  BiidUrmektrkia^  Ldpilft 

1779.  4to. 

374  Giufeppe  Vemazza,  i4ämu/9pm  ta  fiamfa.  CagGaii,  1778.  Svow 

375  Ghesqniire  de  Cmtny,  Effrk  detjernmue*,  T^t  1779»  Momin  tjyg,  Amü  178fr 
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376  Copia  rififs  altm  Inflrummls,  den  f>ro.,is  da  ersten  Erfinders  der  Buekdrut:ker-Kuiiß, 
y:i'ir< ':,  )-:!  Juliann  (  Juttenl  lergk,  des  G,-n  hlerhts  derer  zum  Jungen,  w// Johann  Kauften, 
dem  et^ie»  Verleger  gemddUr  Buehdruckeref ,  wegen  der  Verl^-Kof  'ten  betrfffmd,  aus 
Job.  Frider.  Fauften,  det /deke  drta  am.  i6oa  von  dm  damMeit  ity  der  fitmäU  an- 
Ttck  h  '(yrfiandei:  ^ri'ffen  ori^pnal  ahs;;e/,hri(he»,  Mattuß-riftis  <jus;~r:oi^m ,  ittt  f  fisb.  üf.  O. 
ful.  159.  l'tfindüih,  von  M/r  Juh.  Krnell  von  Glauburg  Anno  1712.  den  1  j.  Merls  von 
gemdien  mit  Lit.  O.  AmbiiMA»  MSb  J.  F.  Fanften  v.  A.  JUift^widrieM^aigtfekridm. 
(Wolf,  I.  p.  473.) 

Glanburfr  verTcbaflle  anchKfthler  ein  aadientirclies  cxemplar  anf  pcisament; 

ein  anderes,  ebetiralls  anf  pctgamcnt  und  mit  dem  notariatsaeidien,  findet  fidi  in  der 

main/er  flaltbibliolhck. 

377  Dijcurs  vom  CrJ'prung  der  Drucker ey,  7aer,  ttuch  wum,  tmd  an  iwU  hem  orte  J'olche  erß- 
moÄls  erfunden,  a$u  denen  ad  ftumtiam  der  Fauften  voa'Afchaifcnburg  gthärigm  dtat' 
menten.    (NoUd^  FaufH  ex  annafibtu  Fried.  Fanft  ab  Archaffenbuiig.  Handfclvift 

in  der  ftattliililiothck  zu  Frankfurt.    Deutfch  bei  Köhler,  latcinifch  bei  Wolf.) 

378  Relatia  de  Origine  Typographiae ^  h  fiv,  (po  tempore  et  <fi>o  loco  illa  primvm  inventa  sit, 
i  dtetmentU  ad  Favstorvm  de  Aschaffenbvrg  J'amiliam  pertinentilnis ,  havsta,  ^S**  ?  ger- 
germameii  in  htinam  hnguam  trantiata  ä  Lvd.  Klefekero,  Hamb.  Gymmffii  ß^rü  eine 
nobili/f.    (Wolf,  I.  pp.  452—85.) 

379  Laudum  inter]7LCo\n:m  \  joanneum  FauQios  r.x  utiii,  C-Joh.annen>  Guttenberg  ex  nlti-rti 
parte,  agens  de  peatnui  in  librorum  imprejj  ionetn  injumta,  (H.  Ch.  Senckcnbcrg  SeUct. 
yuris  ä  Hi/ioriarum  I.  pp.  269 — 77.) 

380  Tob.  Janffen,  GeJ'ehichle  des  deut/chen  Volkes  feit  dem  Ausgang  des  Mittelalters.  L  Frei* 
bürg  i.  H.,  1876.  8vo.    Die  Verbreitung  des  Bücherdrucks,  pp.  9 — 19. 

3S1  I?.  Schwarz,  yij<iV»  H'imp/i.  Iin^'^,  Jrr  llrztiter  des  deutiefien  Sthul:i<e/ens.   Gotha,  1875.  8vow 

382  Oraäo  in  memoriam  MarjUUab  Ingken  {\  1396^  Mainz,  P.  Friedberg.  1499.  lU.  4to. 
Bt.  aa** 

383  (7<v7waw<i  JacoW  Wimphelingü  ad  rentpithlimm  Ar^^iittitimfem.  (Impreffa  per  ittdußrlttm 
Johann.  Prüft  ew.  Argent.  XI II.  Kai.  Januar.  1501/  410.  p.  43.  Wimp/cUngs  Jür 
die  ratsherren  h^/^mmte  do^dU  bmtrMbmg  wurde  oft  I(i48  duirdt  Mofchcroicli 
keraus^gtbeH. 

384  Epäkomtt  Germanorvm  Jacobi  >t7niprelingij.    (Jofuumet.  Bib  in  sedibtu  Thiernrten 

Argentinne  imprim>  bat.  Matthias  Srhürir  rtrogftouit.  Anno  M.  D.  V.  quinto  Tdus  MartiJ. 
Conrado  Duntsemio  Didatore  Argentin.)  4t«.  Hl.  XXXVIII  b  und  XXXIX  a:  De  in- 
ventione  celeberrimae  artis  imprenbriac.    Cap.  I.XV'. 

385  Jacob  Winiphcling,  De  arte  impre/joria,  1 507.  4I0.  (Eine  ungedruekie  ahhandtmtig  üitr 
gdertes  fchtiffen  in  Deutjchland,  ge/ehrieben  fnr  einen  nieht  genannten  rSm/eken  kardinttL 
Janffen,  1S76  p.  VI.) 

386   ,  Catiilogtts  epi/iopyrnm  Argetitinen/ium.    StraiVburg,  1507. 

387   ,  Cnwamina  nationis  Germanicae  eontra  Romanem  CuHam,  IS^S* 

388  Hieron.  Gcbwiler,  Panegyris  Carolina.   Argentor,  1521. 

389  A'urtz  z  iler  f/iftorien  \  Handt  Büehlin.  \  In  diftem  BSeklin  findtß  herieht  \  Vm  vä  ÄP. 
ßorien  alter  Cjihiiht  \  Wenn  die  ^'<i'rh<-h,it  j'eind,  fUrwar  \  Zu  -cehher  leit,  in  7oeLhem 
jar  I  Wie  /olt  hs  die  jarztil  nebeit  mddt.  \  Der  ma/s  sergeet  zu  let/t  dte-^adt.  \  All  ir  begyrd 
tmd  Jaljeher  whan.  \  Allein  Gatts  -.Mi  t  bläht  noig  ßon.  I  Mit  key/zerlieher  Mmeßd  Frqt  \ 
heit  vffvj.jar.  |  Zu  StralT/burg  bey  Hans  |  Schotten.  |  MJijuexof,  \  Zum  Anderen  nüt 
viler  Hißo  |  rien  tujatt  gebej/ert.  |  4to.  IJI.  b  verfo  u.  bL  bij  recto. 

390  Daniel  Spedde  <t  1589),  Ccttte*mm  in  ttfum  ekrmud  ArgaUendmf»*  (üf  i$8Stl>  >'70 
verkrannL 

391  J.  H,  Bdckler,  Ondif  ...  in  qua  de  typegraphiae,  Argentoraii  imentae,  dkdnUak  ä/Utif 

faeculari  pietate  difseritur.    Argent,  1640.    (Wolf,  II.  pp.  166 — 88.) 

392  J.  Schniitl,  Dr^  ehrißliehe  Dane k- Predigten  -.^>egett  der  im  Jahr  1440,  und  al/o  vor  tttfty- 
hoidert  Jakren  durek  güttliehe  Einiprbun:;  in  .Strasburg  erfundenen  hoekzoehrlen  theuren 
Budkdrueker*Kunß  »^e.  18.  und  25.  Aug.  und  l.  Sept.  .Strasburg,  1640.  4to.  (Ut. 
▼Ol»  F.  L.  B3c1(1er  bd  Wolf,  n.  pp.  58—165.) 

393  J.  .\.  Schr.it;,  l'on  Erfindun:^  der  Biithdruckerr,-  in  Stnuhirg.  Gedruckt  in  Stnu^Uf^, 
1640.    4to.   (Latcinifch  von  J.  C  Sucksdorf  bei  Wolf,  II.  pp.  i — 57.) 

394  Jae.  Mentet,  ßreiis  exeur/us  de  loco,  tempor,;  J-^  iiuth^^i-  mrrntionis  typigrafUot,  Ad 
ihr.  virum  Gabr.  Naudaeum  Pirifienfem.  Parilüs,  1644.  4I0.  (Wolf,  II.  pp.  189— 

395   ,  DeverA  Typ\^apkiae  origine  Ihruentfis.  Puii^  1650^  4to.  (WoH  II.  pp.  «41— 3661.) 

396  Cdjfervalimtt,  (WoU;  U.  pp.  jfij—^l.) 
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397  Marc  de  Vulfim,  yiiMr  de  k  CokmiMire,  TMtf  ^  Ufikm*  kMlfue.  Paris,  1644. 
8vo.   p.  24S. 

398  Jacob  de  St  Cbnlet,  TKuKf  «/«-j  /////  Mlet  H^SttkifMa.  Paris,  1&14.  8m  ^  531. 

399  !{;\][har.ir  Il.nn,  Dits  v/TZiti^ie  FJ/a/s.    Nürnberg,  1676,  p.  292. 

400  lorncl  Murichel,  J-bs  räpublicfi  Argcntuta^Ju.    Stral^b.,  1683.    p.  46. 

401  D.  G.  MuUcr,  rHff'trtaÜ»  if!ptenfkiS.  AUh^  169a.  4to.  Nncoib.,  1717.  4fa». 
(Wolf,  IL  pp.  607—14.) 

402  J.  F.  Kanad,  Dt  fyp^f^  tB/ftOohmt  ftMee  fraaa  M.  E.  Ck.  Sehmkir.  Witten* 
bcr^jac,  1697.  4tO.    (Wolf,  II.  ].)..  614—32.) 

403  J.  Schiller,  //i/tiiri/rAf  .Inmfrl-unj^rn  ü/><t  )&c.  v.  K'Jnig^hovcn :  Elfa/afdke  uttd  Strafs- 
hur^-ahc  Chr'muh:    f.litm.  I,  §  9— 12, //.  44I — 452.^    Straftblttg,  I698. 

404  j.  IJ.  Werther,  iyaräafiigr  MÜ-Mdktm  dtr  BmeUnuiaf^t  Vm  t44a  mm,  im 
ietta  1721.    Francicfiiit  1721.  4(0. 

.^05  I-n-inl!..  .  Iliil'irr  ,/,  la  frcvmce  <rAl/a.  f.    I.  Strafvboiirg,  1727.  p.  333, 

406  ti.  Ii.  Hehr,  MMujti-r-BMcUein.    Strafsburg,  1732.  pp.  120—21. 

407  A.  Dorlan  (mtocat,  biblu>thiaüre  de  la  vÜle  (U  Scfdatadt),  Qudqua  mots  tmr  tmigme  de 
rimprimerie,  m  rimmi  da  «fimms  qtä  m  aäribtUHt  rmva$tüm  ä  Jean  MeUdt  maSf  de 
ScUaladt,    Schlestadt,  1840.  8vo.   (Mit  änem  portrmt:  Mentel  de  Schlestadt,  /teot* 

temr  de  rimprimrri,  .) 

408  >,  Adätätms  ä  nota  supplemmlaira.    (Sammtlband  tu  Strajdmrgt  No.  2JJI.J 

409  Jo.  Frid.  Licfatenbergcr,  /m/ia  typograpkita.    Argentoraü,  1811.  4I0. 

410   ,  Cffchifhtt  der  ErfinJu»:^  der  Bnehdruekerkunß  zur  Ehrenrettung  StrasbHrgi  wtd 

folljtänät^iT  H'iJerlr^nj;  der  S,i;^'m  -xm  Hartem  ilargesteUt.    Strassburg,  1825.  Syo. 

411  ,  Hutoire  de  Pimmtu^n  dt-  fim/rimerie  f\vir  fenir  de  defense  ti  la  ville  de  Strasltm^g 
emdrt  la  pritmtimt  de  I/arüm.  Avec  uiu  frlface  de  M.  G,  Sckweigkemter  . . . 
Stiaaboai^,  1825.  8vo. 

419  (Le  Roux,        doyen  des  imprimiwrt)  Vimm6m  de  l*imfrimtrk  ä  Sirmtttmeg  fmt 
GmttHbtrg.    Strafsb.,  1840.  8vo. 

413   ,  DU  Erfittdtmg  der  Biukdnidterlaa^  mi  Stntftimrg  tüavk  JeL  Gmtaiberg,  Stzasb., 

184a  Svo. 

414  H.  Hdbi|^  Baamen  rapide  da  f^OmSma  fue  StrafAmr}(  d  Haeadem  mt  i  fimtmmv 
d*avoir  im-enti  l*imfrim,rie.    ISruxdlcs,  1855.  Svo. 

415  Germaniae  exegefeos  xolumma  duodecim  a  Francisco  Irenicu  lUUUngiiuet^J\  examita. 
Norinbcrg,  1518,  fol.  Cap.  47. 

416  A.  van  der  WiUigeo,  Gejckiedkiaidigt  miiiaAmmgm  W9ir  MaaHamfcke  fckildmfg,  «Mr> 
a/gei;aaH  dMr  tme  horte  gH'eUedeim  vom  hei  St  Lttcas  güd  te  Haanein.  Ibofem, 
1866.  8vo.    Vpl.  i-j..  37.  39  -42.  53,  89,  121,  157,  213,  225. 

4 1 7   ,  Les  arHjlfs  de  I/intrlem.    iW^tiiTs  hiJKvii/ues  . . .  Ediiton  revue  et  augmentee.  I  larleni, 

1870.  Svo,  p.  145, 

418  Officia  Ciceronis,  Leerende  u<tU  yeghefyeh  ü$  müm*  ßalm  heheoH  te  dem,  hrferemem  mt 
Ijttyn  door  den  atder  weljprekendften  Oraier  Mmmm  TidSmm  CSeamem,  aide  mm  etrfi 
v.-rth!t  iit  n,\ierhfii  ,  >i.-r  ffemlttm  deoT  Dkrick  Coornhcft  TW  Haerieow  4^  bn  «an 
Zurcn.    1561.  Kl.  8vo. 

419  Zvrenos  Jvnior,  /a>e  de  fntmi  ^  maudM  iaetetuu  tmlgt  veriare  taaum  AriSt  Tyf»- 
grafhieae  tm/enthwe,  Diiihgvt,  nune  frimmm  emferiftut,  im  bteem  edUmt,  amla^  loaaae 
Zvreno,  Harlenieo,  Ad  Ampliffimum  Virum  ^V.  I^. 

410  Ju.iti  <  (iri-tMua!  Caluclf  ilc  1-llrcIl.i,  il  jAutssnUi^  VuiU  Jel  muy  <;//.'  v  tiiuy  /'>•/. 
Pnnapi-  Pott  J^keiippe,  Jlyo  J'ei  Emferador  Dm  Carlet  Quinta  Afaxima,  dtsde  Espam 
ä  Ins  tierras  de  la  höxa  AUmoHa:  em  la  dtfr^eim  de  ttdet  hs  Efiadot  de  Brahemtt  y 
Flattda.  E/crito  em  amatre  Shm,  Em  Ammait  em  eafa  de  Maräm  Umeie,  Me  de 
MJ).Ur.  Fol. 

Eine  franzöfiNchc  übcrfoUung  durch  Jules  Tetit  (Le  treS'heureux  Voyagi  fast  far  trrS' 
harnt  et  ttfit-pHmant  frmce  Don  PhUiJfet  ßU  dm  gramd  tmftrair  ChaHa'Qmimt,  d^mt 
rEffajpu  piffiih  /et  demudnes  de  la  Bafft-Memagme  eatee  la  drfenpHen  de  imu  la 
Etats  de  hmf'ttnf  J-«  ,/,-  /T-.aJn-)  erühdiil  als  .V'».  7  der  fuhlieatians  der  Son'et/  des 
bMiophiies  de  ßelgj^ue  (l.  liruxtllc!»,  1873.  Svo)  Vor  mir  Vntgi  No.  35,  Exemplairc  de 
Mr.  A.  van  der  Linde,  k  Beriin.  Le  PuMdent  X.  de  Tbena,  le  Secrftaire  Jalcs 
Ddccourt. 

4«l  Lud.  Gokdafdini.  DeftrUßme  <K  tmUl  i  fW»  Batsl  aUHmtmä  dem  Germamia  ii^mmrt. 

Anverso  1567.  Fol. 

432  Niderlands  li<;/ehreU<ung  .  . .  Erjtluh  Durch  den  Edlen  vnd  Hoekgdekrtem  Herren  Ludwig 
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Cuicciardini  fi'/t  Florffitz,  allf!  mit  ßfiss  erkiindii^ti,  vnd  bUs  auff  dis  M.D.I.XV'I  y<ir, 
tujamen  gärnf^fn:  Jdmttd  aber  atus  dam  Italiätüf  chm  Orimial^  gemätun  VatUrkuidt  xh 

truckt  zu  Basfl  b<y  Srhasfuin  //tttrirftiri.    Du-  „JWrirf^'  ist  -vm  I.  nirtrz  1580  datit-rt. 

423  Loys  Gvicciardi»,  Dcjcrif^um  dr  (<its  U-s  I'ay-Bas,  autremmt  appda  la  GermaDie  in- 
fericurc  ai'  Da.ssc  Allcmagne.  Di-rivhef  illuflrle  de  plii/iaurs  AddiHöHS  rtmarquMmt  fot 
Pierre  du  Mont,  Fa»  1613.    Rcimpriml  ...  1641.  410.  p.  298. 

424  Belgium,  iat  ü:  Nederlsndt,  o/U  He/fhryvm^e  derfehf^^  prevmeim  ende  ßeden.  Eer/i 
tu  ^llicht  ^'i-j^-fTw/  door  den  Z'crmacrdm  M.  I.owys  C^vicciardyii.  Ettde  nii  uviier  mel  ''td 
li}i\k;^Jdeft,  Jchoone  Jjind-Cacrteti  ende  ajbtddinge  der  Sledm  vermeerdert.  Amftclodanii, 
1648.  Folio,  p.  372. 

435  T.  H.  Beucker  AndlC«,  Hetinneringm  aam  UaÜe.  Leeuwacdeo,  1856.  8vo.  (Letter* 
DOdo  vim  7,  jajtmt  1842,  pp.  10 — 1 1 ) 

426  Abr.  Ortelius,  Theairum  ordit  krmmm.  Aiitverpiae  1574.  Folioi.  Die  widmang  an 
Filipp  II.  ist  1570  datiert 

437  Hadnani  Jniüi  (Hlmiami,  AMki)  liat  u  a.  ///  y//.;  /r.ider  gentis  ^infmlae  miäqtdlaiem^ 
cngmefttf  detoro,  manet,  aUofue  ad  eam  Aiitoriam  perünentia,  deeiaraittr  juae  fkeril  vttus 
Batauki,  quae  Ftifiio,  TaeHo^  &*  Fltlamaeo  ecgMÜa:  quae  item  getaima  indyteu  Fnmeonm 
mthnis  jucnt  Jedes.  Ex  f^EoMS  TVnitfmnM,  Afud  Urmdimm  Ri^hdai^mm,  1588. 
4to.  (1652,  i2mo.) 

4a8  G.  van  Lennep,  Brfdtryting  mn  hd  Im  de  XMnMyke  B^etktA  ie  *r  Graomkage  he- 
rüstende  lumdfdur^  Ar  Bt^nia.  Ma  JRac/imäijt.  's  Gnvenliage,  A.  D.  ScbuikcL 
184a  8vo. 

429  D.  Adr.  lunius,  Em  Jeer  cort  doch  clare  Pi-ühryz-inghe  vande  voomaemfte  Gemuvrde 
*Hde  Onghemmri»  Sitim  'mde  IHetAm  van  IMland  ende  We/i-VriefUmi  ...  >«r> 
dmyt/eki  dcor  Godefiroy  Boot  Ddf,  1609.  4to. 

430   ,  TooneH  da-  ::hrmtiurde  m  OH^kammrde JUim . . .  vemttritri  durL  Rqrgnsbeii^ieii. 

.\niflerdam,  1646.  Svo. 

431   >  Epiflolae  jeledae  mme  fHmum  «ttv.    FtHHmm  tmmi  F.  Sdwltcma.  Am- 

ftelodami,  1839.  8vo. 

433  — ,  Efißo&e.  Dordrechti,  1652.  imo. 

Zxoei  r.tiiurim  hrirf,-  -.••m  Junius  faiim/ttk,  «K»  Bmnaos  noMafttHfdkffl.,  in  dOf 
u$iii'erfitiHsbihUothek  zu  Utrecht. 

433  Nomenciator,  omimnn  rervm  propria  nomma  fepttm  dwerfis  Unsens  expUealA  mdicans  .  . . 
avttare  Hadriano  Ivnio  Medieo.  (Ed.  franeofrnü,  exeudebat  Nie.  Hoffmatmvs,  xftw.)  Svo. 

434  C.  W.  ab  Ooften  de  Bruyn,  ViAi  Ifadriaui  yunü.  Ex  epißoSs  äHus  /amiUaribns, 
aliist/i4f  mctitiifutttis,  i/ui,!i/uid  <o  pfrtinct ,  p<-r  lUium  ivHi^it  ^r.-  digffsit.  (Afiui-iliutine 
ob/en>atiiyucs  criticae  ncme  in  auetora  t>eter(s  et  reientiorc-s  in  Hctgio  collectae  et  prodUae, 
X.  Xr.  X/f.)   Anillelodamae,  1751.  8vo. 

435  P.  Scheltcma,  Diairibe  in  HaMnd  ymdi  vitamt  ingemmmt  /amlkmt  meriia  Ukrtrm» 
Amftelodami,  1836.  Svo. 

436   ,  Ifet  lei<en  7. in  ymiiiis.    (Oiid  cti  Nicuw.)    .Xniflordam,  1S44.  Svo. 

437  F.  von  Zefen,  Bepchredmng  der  Stadt  Am/terdamt.   Amft.,  1664.  4to.  p.  396. 

438  Liter  Memeriarum  Domms  HasfUaRs  A  Jetauda  Kenfe&ami  im  nmadm,  Mamifcript 
im  Haag. 

439  J-  *c  VVatcr,  IHltori^  van  het  verhond  m  de  l'nicekfchrißm  der  ncierlandj'cke  edeleti  .  .  . 
1565—67.    Middelburg,  1796.  Svo.   IV.,  yy.  44 — 56. 

440  OrdonmatitH  emde  Staimtm  vom  dm  H.  Kerftgiide  binnm  de /lad  Uaailem.  (Art.  10.) 
(Hamd/ekrift  da  ktrm  G.  P.  xftm  Xtfnmttmd  f  rtmftmtijifr  der  ^ider  der  fitmtdie  vom 
Brift.^;  ."/  n.iag  (12.  Dcc.  1645). 

441  L  van  .\icken>ade  v.in  Ik-rckeiiriKlc,  11.  Adi/rmis  Cäls  Rr^ftir  Sloel  Bocck  van  de 
Broeders  en  Sußers  /Warnen  too  die  7««  ttjf  toi  tijt  ßjn  verhoetkt  vdgens  de  die  regiflers 
noek  im  wefen  votr  fta  ved  ty  leesiaar  fehrift  of  ßn  te  fien  is,  Qffehrevm  ende  vereert 
ten  tSmfte  ttm  *s  H.  Kmrfemu  Gdde  BiJ  mijn  1669  (2\  Jatiuari).   Folio.  Mst 

442  Ifet  halii^e  kcrstnis-  ly  kongüdc  de  Haarlem.   Nederlandfche  Spcctator  rww  ^Ljuli  1875. 

443  Naamregifter  van  de  Heeren  van  de  Negeerini^  der  Stad  Ilaarhtn.   II.i.irleni,  1733-  4to. 

444  A.  J.  Enfched^i  Im>entaris  van  hct  archief  der  ßad  Ihuirlem.  Ilaarlem,  1866.  Svo.  I.  75. 

445  E.  van  Meteren»  Commemtarim  ^  Memorim  vtm-dm  Naderiamdtfekm  SUut,  üandd, 
Oarle^fHm  emde  ChrftMedtsdam  «mm  mf  m  iydm  . . .  i6ofi.  FoL  JXe  Irtlahjftir  (Am- 
ncrdam,  1597)  und  die  er/te  tdidtrdmtf^  mitgdk  (Ddft,  159^  wülen  nodi  oichts 
von  der  Aaarlemer  Iqjende! 
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446  Jean  Vt.  le  Petit  fGrtfßer  de  Rfthine  en  Arthi>i<).     La  ffronde  chrmiqw  anrünm  tt 
moiiirytf.  Je  JIt'!'ji:.t.\   /lair-i-,   llVst-J-'nu- ,    l'.'r,\  ''if,   Fn'yr,   Oi\-rysset  Z-^  Grifenvt^^uf, 

jtuqua  ä  la  fin  dt  l'An  160a  RecutilUc  ta$U  des  hisioira  deuüUs  Pinovitua^  pu  de 
mm  amm  Autkum.  Tmt  Amür.  Dordrecht,  i6ot.  FoL  Die  widnrang  ist  oilirt: 

D'Aix  la  Chapel!<'  rc  prcinicr  iour  de  I:invicr  1 50S. 

447  Xederltintj Jtf  Kt-^'-MycL:    Amhcin,  1615.   4t  >.   )>.  85. 

448  Petrus  Opmeer  (Amsterilamnur),  Martflaars-bofk,  ofU  Hißcmf  dfr  HoOa$tdfe  Martdarm^ 
wMe  cm  de  Chrifte»  CaiMyke  Godsdienft,  vom  de  Hervörmde  Nimu^mdm  kear  wmd 
ftjn  omgtbragl.   Antwerpen,  1700—3.  IQ.  8vo.  %  Bde. 

449  hnmtimum  typ-^i^riipHu-  f-M  vfndieofU  ä  quodam  Luicntio  Joumilf  tfgmmoät  XäiB^ 
Jeu  tU  altiy  V^>\\t:to,  Jfraduädm  ärea  A.  C.  1440. 

450  P.  Bertius,  TahuLie  Gttgttfkmu.    i6oa   Fol.  I  ib.  II.  Cip.  IX. 

45t  — ,  CommaUt.  rtnm gamumm,  (lik  III.)  1600»  (Bei  Wolf,  I.  pp.  193—- 205«  257,  6ai.) 
453  P.  ScTiverii  Lefprt-Onuu  veor  Laorem  Coiter  vtm  Hatriem,   Erße  VkuUr  vamde  Boedt- 
druckiry.    ILicrlcni,  A.  Roonian.    1628.  4(0. 

453  ]•".  I>elit/Nch,  DtU  amtliche  Zmptiss  eines  jüdifclun  Gejihuhtirhreibers  für  di^  F.rfinJung 
der  Ihichd rucker kunß in  Iltirlem.  (Dr.  Jul.  Fürft,  Der  Orient,  Leipzig,  1840,  ful.  II.  c.  409.) 

454  r.  Scriverius,  Bejehriuinglu  van  Out'Batavien  tot  1635.  AnilL,  1636.  8vo.  Voor-redcn. 

455  Sani,  .■\rapzing,  BefehryLins^  ende  Löf  der  ßat  Hatrtem  in  HoUand.  Haeriem,  A<lriaen 
koonian.    162S.   4t  1. 

456  Gotfr.  Hcgcnitii  Itiiu-rartvm  Fry'uhHoUoHiUcvm  .  .  .  Lvgd.  Batavor.,  1630.  l2mo, 
p.  87.  (Ed.  1661,  p.  44.) 

457  .M.-irc.  Zuerius  lioxhorn,  Theairum  ftve  IL^llandiae  ComUatus  6"  urhmm  JMM  drfer^t$, 
Aninek)d.imi,  1632.    Querqujirt,  p.  134.    (Wolf,  I.  pp.  537 — 46.) 

458   ,  Tcneel  ofte  bef  -hrytin^  der  ßeden  i\in  Hollandi  . .  .  Atf  Nedtrlamdts  murglf«t , , . 

doM'  G.  liacnlclous.   AoifteiredMu,  1634.  Querauart 

459  — De  (Y/H%Ta/>Auae  artSs  bwen^me  d  mvtmitrims  i^ttr1a6».  Lagdmti  Bat,  H.  de 
VoLjf.    1O40.    (\V<i!f,  I.  pp.  Si  5  68.) 

460  Thcod.  Schrevelius,  HarUmuts.    Hacrlen»,  164S.  4I0.   p.  356.    Kd.  1754.   p.  415. 

461  C.  ä  Beuglmn«  htamabMla  typographiae,  ftve  QUalogus  librorum  proximis  ab  inventime 
Magra^kM  mum  utfue  ad  «mmum  1^00  mebifwe  edUontm.   Amftdodami,  168S.  umo. 

463  G.  Cnramontius,  De  ßahut  UmretUla,  fmam  ecU^ibm  nuBetim  Laurent»  Coßero,  typt- 

gmphiae  imeiitori  prinu  evt-xit.    .\ni(lelacd.  1723.  4I0. 

463  C.  Ekama,  Romtyn  d<  Ilooi^he  en  de  Hortus  Medieus  met  hä  ßandbeeid  i'on  L.  Jsz.  Ctfsier. 
Ilaarlem,  Job.  HnTched^.    1869.  8vo. 

464  Laurier-knns,  geUogUn  om  V  hoofd  7-an  LamtHS  Kotter,  terßt  tähmder  dv  Mtink- 
km^  hbmm  naarlem,   Haariem,  1726.  4to. 

465  I*.  Maming,  K.  L.  Spieghel^^  Herlfpieghel  m  tOUhn  ZM^ekrifUn  . . .  lAnr  MMtelt» 
mnj^en  opgekeldert.    Amftcrdani,  1730.  8vo, 

466  Leven  van  Lourens  Tansz  Koster,  ILiiirlemmar,  etrße  7-auUr  der  DnMtmß.  (Ij- 
vensbefchrijvmg  voH  (trftmde  m  gdeenU  mmmm,  II.  6,  9—83^  AmAddav^ 
1730.  8vo. 

467  W.  Hessen,  Parnan^rnt^de  n'cr  h/t  derde  tOU^mUf  fiM  de  gdoorü  der  dnMmtfi  dm 
Laurem  Koßer.  Haarkm,  1731.  4I0. 

468  Job.  Chr.  Seiz  (Franeo  Germeumus),  ffet  derde  JtAdhar  der  ta^geumdeme  Boekdndk' 
kmiß  ...  Te  Haarlem,  De  VoorÜrmprtut  der  EdeU  BothdnüOMtftt  GedntM  4fb.cn 
Job.  Enfchcd«^.    1740.  8vo. 

4^  ■  ,  Aiinus  tertius  faeeularis  inventae  artis  typographica/  .  . .  Ex  Idwmate  ä/^v»  m 

gratiam  Exteronm  Latimt  äiiu  mde  auetür  reddUa.  Nariemi,  Urbe  Nebäissimeie 
ArHs  T^pograp^eae  Htventriee.  ^ud  Is.  et  Joa.  EnTdiede,  Uriit  ^tadem  Typcgrspbtt 

fuhlinu.  Svo. 

470  J-  KortcljraiU,  Löf  der  drukkunße,  te  I/aertem  uUgevonden  door  Laurens  j^anjuwi  A'iuier, 
omtrent  hei  jaar  1440;  op  haer  derde  mn^ädt,    Delft,  1740.  4to. 

471  De  Eeuwijplarende  Lamp,  m^iooken  voor  Lovrens  Koster.  Haarlem,  174a  410. 
473  Pamas  vrenchden  etitr  tut  Derde  Eeuwjaar  van  . . .  Laurens  Jansx.  Koster.  Ifaariem, 

1740.  4t  o. 

473  Henr.  Uolt  (Schi>l.  Ilarlem.  Praeeeptor)^  Artis  Typograpkieae  natalis  325  {■»  I/ÖS)- 
4(0.   Vgi.  meine  Bibliografie  van  Haarlem,  1867,  No.  323 — 326. 

474  SamenkomA  tmfehen  Laurenz  Jansz.  Kofter,  mjU  mttmider  der  Bodidntkhtmßt  L.  A.  Sc* 
neca  . . .  m  Job.  Hos.  {Maanddijkf  ehe  BertdOm  mit  de  andere  waereld^  of  de  spr»' 
imde  dtodtm,  VU,  l.  ^Sm.  1758»  Amsterdam.  37.  Samenkomß^  Sto. 
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475  ^^''^  l.i-n'-n  Jan  Wagenaar»  bmtvaa  ttt^  Mevm  «um  m^an  itm^oau  Amfterdam, 
1776.  8vo. 

476  Cmif)>eetu  «figkmm  typegmpläatrtmt  a  Meemanno  prtaime  in  hutm  eimdarum.  Jn 

ufum  amirorum  typh  di'frriptus.    TTa.if^,  1761.  8vo. 

477  l'Ian  du  traiie  dis  ons^ncs  typoip^aphiqiits,  p^ir  M.  Mccnuaii.  TraduU  du  latin  en  /ram 
(iiis  (pijr  C.  P.  Goujet).    Aniftcril.ini,  1762.  8vo. 

478   ,  Orip$u$  lyfqgrafkicae.   Hagae  Comituiu,  1765.  410.  2  Bde. 

479  — — ,  VitvMSng£rbemhruUmHfttgilrM^  idtfutlatynfek  werk 

c-cne  Vi^orredi!  en  aanta'ki'itmi^m,  diwr  II.  Gm  kii<;-;i.  A-nftcrfl.im,  P.  van  Dnninie.  1 767.  410. 
4S0  G.  W.  van  Oosten  de  liruin,  De  JUui  ILuiiUm  ai  hare  gf/chUditiissitt.  llaarlem, 
Jo.  Enfchedd.   1765.  Fol. 

481  C  van  der  Aa,  las  ooer  it  i^vmdmg  der  bodtirudJainß.   Utrecht,  1803.  8vo. 

482  De  t*invo^eH  de  Pimprimerie,  <w  atutfyte  des  deux  «uvr<i^!:a  publ,  tur  tttte  m^ßiitt  /er 
Mcerman  .  .  .  Pari«,  1S09.  Svn. 

483  A.  I.oosjes,  /\,  l.aurens  Coster.     Tiximdftuk  mei  sang.    Il.iarlcnJ,  1S09.  8vo. 

484  W.  II.  J.  van  Weftrcencn,  VcrhoHdding  aver  </<*  uiti'indig  der  hoekdrukkunß :  in  IloHand 
oorfpnmkdijk  uUgeda<hi,  te  Struatdlirg  vtriäerd  en  te  MenU  veUooid.  's  Hage,  1809.  8vo. 

485  Jacobus  Koning,  Berigt  van  ttit  teer  merktoaardig  tn  erbUjftd  van  den  arbeid  van  Laurens 
Jans/,  L^tniecnlijk  Laurens  Koster  gcnaiinid,  i;-rs(ni  uihiiidcr  der  dnikkunst,  hehodk  den 
29:  van  grasmaanJ  aanflmnde  bij  den  b^nkverkaoper  Haak  le  Leyden,  openlijk  sal  ver- 
kocht werden.    (Haerlem,  A.  Loosjcs)  1809.  8vo. 

48d  G.  van  Lennep,  Bijdrage  tot  de  gej'ehiedenis  van  de  uih'inding  der  boeidrukha^  (Ko- 
ninklijke  Courant  iiin  den  21.  r««  Lentemaand  iSoo).    8vo.  Vgl.: 

487  G.  van  Lennep,  errfte  ondi-i--h:i-:i.':'i-r,:nr  ,{.•>■  /■,  '.'.  Bihliotheek  in  deti  II.'.i^,  .\an- 

merkingen  wegens  eai  hauten  druivormt  waartn  de  leiten  eener  bladäjde  van  een  latUn/ek 
Hofaritttn  ewnfmi/  gtmtdm  jAkm,  m  «ettr,  . . .  openlijk  verMa  it  eda  tm  ttmvlgfui 
fan  d<fi  tiyht'id  7;t)i  Laiireiis  Jniis/Don  Köster. 

48$  Jac.  Koning,  ./<;«  </V«  /leer  (i.  van  Lennep,  fi-er  deszeljs  Aanmcrkingen. 

489  Mr.  G.  van  Lennep,  Wederlegging  van  hft  gejchrift  TMin  den  Heere  I^lC.  Koning,  (fver 
de  aanmerkingen  vtegens  den  Hauten  Drukvormt  den  39.  van  Grasmaand  1809 ,  doer 
den  Sodtverkeoper  Naak,  openlijk  te  Leyden  verködU.  8vo. 

490  Jac.  Koning,  Beanhvoordiiii;  tan  .  .  .  mr.  G.  van  Lennep.  (Algenieene  Konst-  en 
Letterbu<Ic.  Haarlem,  1809.  Svo,  I.  pp.  195,  371  —  76;  II.  pp.  4— II,  19—25, 
102—9,  120—6,  259—63,  281—87,  294-99.; 

491  H.  W.  Tydeman,  Jüm  het  aan  Nmritm  md  eetugem  grmtd  hämst  worden^  dal  de  Xomti, 
am  met  enkei  verflaatsbare  letters  de  drttkkem,  aldaar  voor  ket  jaar  1440  door  Lanrens 
Koster  is  uil.;edticht  ?  En  is  niet  deze  kunß  van  daar  ncuir  Mentz  cnrrgd'ragt,  en  aldaar 
veHfOerd  door  Itters  van  tut  gtgoten  voor  de  hauten  letters  :>t  de  plaats  de  ßellent  — 
Verkanddk^  ouer  de  uUtMbtg  der  boekdrukkunfi  door  Laurent  Janss.  Koiter  U  Bmt- 
lern.    (&foeinosyne.  I.  pp.  laj— ai6.)    Dordrecbt,  1815.  8vo. 

492  Jac.  Koning,  Verhandding  Over  den  Mr/prong,  de  mUnnding,  verbdering  en  veimaking 
der  Boekdriikkiinß.  Door  </<•  Iloll.mdschc  Maatfchappij  der  Wetenfch.appen  te  Haarlem, 
in  Mm  1816,  mct  den  güuden  eerprijs  bekroond.   Haarlem,  A.  Lousjcs /k  181Ö.  8vo. 

493  Vb,  Jac.  Scheltema,  Confpcctus  0/  berigt  aat^aandt  de  verktmdiSng  van  ^boater 
ning  .  .  .  Amfterdam,  II.  Gartman.    1817.  8vo. 

494   ,  Lettre  ä  mm.  tes  rldacteurs  de  la  galerie  da  eontemporcüns  für  la  nteessiä  de  reet'^er 

d  eompletter  Tartide  eoneermmt    M.  J.  Konini;.    La  Ha}  e,  1S19.  S.o. 

495  J.  Koning,  Dissertatian  sur  roriginef  Vinvention  a  le  per/ectionnemeni  de  Pimprimerie . . . 
Thutnäe  dm  kettandeis.   Arnfterdttm,  1819.  8vo. 

 ,  F-Jdrui^'tft  tot  de  ^i-fikiedenis  der  boekdrukkunst.    Haarlem,  1S18 — 20.  Svo.  2  Bde. 

497   ,  In  -,odk  jaar  der  eeu-w  behoort  ...  de  uiti  inMng  .  .  .  le  HiMriem  gei  ierd  te  'uvrden  1 

Tivee  Itrieven  aatt  A,  de  Vries.    liaarlcm,  Loosjes.   1822.  Svo. 

498  — >,  Vier  Mevatt  gtwistdd  met  Jac  Scheltema  aver  de  iaeU/ie  tegett/praak  van  ka  regt 
Mir  Haarlem  ap  de  tdtvin^ng  der  dntkkun^.   Haarlem,  1823.  8vo. 

499   ,  Niemu  onderzoek  .  .  .  door  Prof.  Ebert  te  Wolfenbuttd  .  .  .  H.-uirlein.  1S25.  Svo. 

500  — ,  Catalogus  van  eene  (utnzienlyke  versameling  zhih  lutynsehe,  nederduitjehe  en  J'ransehe 
kaekem.    Amfterdam,  1828.  8vo. 

501   ,  C,ii<dcgMS  der  letia^hmdige  nalaieiifckotp,  Amftcrdam,  1833.  8va  a.  Bde. 

502  — ,  J  hefauriers  Rekeningen  der  ßad  ffaaHem.  Fol.  Mannfcnpt  in  der  kön.  bIbKofliek 
im  Haag. 

503  A.  de  Vries,  Rapport  van  de  Commissie,  betuemd  door  den  Raad  der  (lad  Ilaarlem,  tot 
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Ikt  onJerwk  nivir  hH  JuKT  van  ,;V  iiihindiitj^  der  kyfiJrukl-u»  '!,  m  ter  ont-Mrpinj;  ; 
tm  fioH  Vi*or  Je  vüring  von  lut  aanftaandt  tatwfeat^  betreffende  hd  etrße  gtdeiüe  vom  den, 
haar  9pgftira>:eH  lafi.  Gedaan  aam  Hitarm  Bmrgrmmifr  m  Rtdm  itr  Skid  Htmitm,  dm 
8.  Au^ißus  iS2^.  llaaricm,  1822.  Svn. 
j04  l'terde  eiu'yltfjt  l,-r  eere  txin  Lourcns  J;uis/oon  Köster  .  .  .  donderditt;  m  Z'n/da^,  10.  en 
II.  yui'ij  1S23.  /i/nd!-  loli^em  ini^ehr.ii^  rapport  .  .  .  tusfcken  1420m  I425  mä  eif^eni- 
Ujk  ket  geboortt'/aar  muutr  htt  gibooiit-tifdp€rk,  AU  «ak  de  fngramima^  ^  ^^"^  ^ 
nmm  ktt  htdrifffdijkt  m»  tpw  kti^  Fantt,  iaarim  vtorktmtmde,  AauterdaaB,  iSaj.  Svo. 

505  Deniocrict,  A7/  iWh/iedeiens  0/  Lovreni  Jinu.  KoBtm«  wimU  mn^mL  Hnifcnik 
V.  l.uosjes.    1823.   Kl.  8vo. 

506  J.  H.  van  der  Palm,  Kedevoeivig , . .  la  yuUj  1823.    Haarlem,  V.  Loosjet.  Svik 

507  J.  S.  raa  Stavcren,  Mtdtvotnng  vtor  de  Mmdtrm  dir  ßads-wrimtn-fckeim  ...  it.  Jmk 
iSaj.  KL  Sto. 

508  C.  Loot'^,  FtYstZiifii^.    Aui'^tcrdani,  iS;^  Svn. 

De  viering  tnm  hä  Vierde  Eeuwftvst  der  lioekdrukkunst,  llaarlem,  1K23.  8vo.  Bibliografie 
van  llaarlem,  No.  327—334 

510  B^ehijving  vom  kä  fee$t,  dat  na  400  jttrm^  Dm  10.  mit.  JuUf  iSao  m  %, 

Tm  I^urens  Kösters  eer,  gti-ierd  is  aam  kH  Sparen,  V  Tt  dtdd^ter  m  Uaarder  dm 
ßl->!ofie.     1823.  fol. 

511  Afscheidslied  aoH  alle  Icugcnoars,  o)>  Iict  Kosters-fcest  van  la  Jtil^  iSaj.  4I0. 

512  W.  !I.  Wamsinck,  De  uttvindin^  der  IwkdruJkhiHSt,  door  LaofCM  jMttton  Kolter* 
llaarlem.    Anno  1423.  Zinnespel.    (Haaricni,  1824.)  8v>>. 

513  J.  n.  van  der  Srliaalf,  llet  nut  der  fwkdrukkuHst.    Amsterdam,  1823.  8vo. 

514  I..  C.  Ilcn-ct  {jrtiste  du  Tki&tre  Frantait)^  Ode  k  lammt  AteAT,  immUmr  de  Faet 
de  rimpriaierie.   Amsterdaiu,  1823.  8vOi 

515  J.  Huen,  Gedemkmiil  ter  eere  wm  Laurent  Jansion  Koitcr.  Amsterdam,  1824.  8vo. 

516  I.  M.  \  in  licvcrw  iick,  Feeßztin^  's  Hcrto;jenhofch,  1833.  8vo. 

517  /  'r^'hjKf  licticrcn  der  drukktrs_i;ezilhti  te  Dordrevht  .  . .  goeogm  ter gelegenkeiä  van  kunnen 
/eesh'ierenden  opfogi,  met  eene  rijdeude  en  iegä^k  Wtrtmde  DnÜ^ers,  det  omndt  la  JIdf 

1823  bi/  /okkMekL  DordrechL  8vo. 

518  D.  Bonn^,  Hd  betkdrmUtm,  Betrtendt  aaaumtfraak  met  »ang,  tmfekm  Klaas  em  täUr 
ett  Jan  een  drukker.     Ter  eere  van  I.aurens  Jans/oon  Kostt  r.    Dordrccht,  1S23.  Svo. 

519  J<  I'luim  de  Jäger,  MorgemooHdeling  van  Laurens  Janszoon  Kolter  in  den  Hout  bij 
Ihartem  anno  1423.   Diek^iUige.  Dordrecht,  1823.  Svo. 

520  J.  S.  Swaan,  Utt  werde  enmtgdijde  . . .  gtvierd  dm  la  nw  hcoimaand  1823.  Deir 
kä  Hmnudi*  dtparUmeia  der  Maatjckafpij:  Tot  Not  van  't  Algemeen.  Amsteidain, 
1823.  Svo. 

521  J.  Roemer,  Leerrede  in<er  . . .  Laurens  Jansz.  Ko&ter.   Leiden,  1823.  Svo. 

583  Kerl«  tqfiÄrytmg  der  ItYken  doffr  Lourens  Janstoon  Koiter  4r  Hajurtem  tmarim  de/arm 
1420  m  14^0  grdrukl.    Haarlem,  1823.  8vo. 

523  llaarlems  m  Kosters  reg/  op  dt  uitvinding  der  baekdmkkttmt  gekandkaafd  ttgm  Iwte 
aamMxUen  in  dr  Amhcnischc  Covant  «•  de  Btj.  (A|gcm.  Kooft*  CO  Lettetbode,  N«w45( 
46.)   Haarlem,  1823.  Svo. 

524  J.  E.  van  Varden,  ^iamHeikig  iir  ktUekemag  cp  tene  mtgame  vaa  aßeeUmgm  dar  ^laf 
sittdieti ,  hijfchriftmt  ^  ket  Vierde  eeteafeext  mm  , . .  Lonicns  Juna.  KMter.  Vomc 
1cm,  1823.  8vo. 

525  V.  Loosjes,  GedeHi/ckriflen  wegem  ket  Vierde  eetaegilyde  van  de  uUvmdmg  der  hoei- 
drukkunß  door  Lemnm  yanaaem  ASuftr,  van  ßadtwtge  gevierd  te  Uaariem  dm  Vi.  m 
tt.  jfulij  1823.   Haarlem,  V.  Loosjes.  1824.  Svo. 

526  (G,  V.  Lcnne[<),  Aanmerkin^rtt  nfi  dr  Geilenkfchriften  'ttet^ens  hei  z-ierje  eeieu's^etijde  tü« 
de  nUtmuhn^'  der  Boekdrukku$tft  daor  Luurem»  Janszoon  Koster  .  .  .  ttrekkende  om  aa» 
te  leonen  dat  door  dSt  werk  man  de  mak  vom  HaarUm  mded  it  Hqfikmg*.  **  Crarea- 
hftge,  1824.  Svo. 

527  J.  Scbettema,  Berigt  m  hteord^Xag  van  ktt  wtri  vm  mr,  C.  A.  Schaab.  Ulndit,  1832. 
Svo.  (VgL  de/sen  Gefchit.l  m  letterkundig  Mcnfdareric.  V.  5.  pp.  73—240;  Vit 
pp.  I— 14S,  236 — 70;  VL  3.  pp.  1—52.) 

5*8   ,  Berieki  und  BemrOeiUmg  des  Werkes  von  Dr.  C.  A.  Schaab  , . .  Amüwda«, 

1833.  Svo.  (Offenbar  von  einem  Holländer  überfetzt.)    Vpl.  no.  627. 

529  — ,  Der  Geilt  Joh.  Gensfiet/eh  's  genannt  Gutenhergan  Dr.  C.  A.  Schaab.  Utrecht,  1S35.  Svo. 

5J0  P.  J.  V.  liuieau,  De  betkAnikha^  m  derweher  milvmder  lamm»  Jaim,  AeOer, 
Amfterdam,  1S39.  Svo. 
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531  A.  de  Vries,  Niempe  iydragm  tot  de  gadtiutmit  lUr  tiMiidu^  vom  de  Mklmt- 
kunsi  door  Loorens  Janszoon  Koster  te  Ilawlein.  (An  Sm  GedenkfdtriAen.)  HMrtem, 

1823.  Svo. 

53*  ^'''<f  -^VtowW,  cver  Guichard's  Xotlce  für  le  Si)cculum  humanae  fal- 

vationis,  mtt  drk  bijlagm  tot  ßavin^  der  naauwkenrigheid  va»  het  verhaal  van  Junius 
wegtm  de  tiUvindin':;  der  botkdrtihkuust  en  ter  Wfdedf^n^  der  metmng:  dat  Coster  koster 
tou  gitorst  zij'n.    's  (Iravcnh;i^>\  A.  D.  Scl.inkcl.    1S41.   S.o.    Vgl.  no.  652. 

533  '^~t  £^liiirnsse>uetis  Jur  l'/iiiUnre  de  lUmention  de  V imprimerie,  eontenant:  Lettre  ä  M. 
I).  Schinkel,  ou  rfjmue  ä  la  notiee  de  M.  Gnichud  für  le  Speculum  humanae  falva« 
Uonis;  — •  difsertation  Jur  /<■  tuim  de  C  i^ler  et  für  fa  prelendiie  eharge  de  /at-r-ßnin ;  — 
reekerehes  ftiites  a  l^oea^fton  de  Li  q-.iatrume  J  'le  jö-ulasre  ir  /Auir/em  en  1S23.  IraJuit 
dm  HoUjudiüs  p.\r  I.  I.  K.  Xoonl/iek.    I.a  Haye,  A    I>.  Schinkel.    1843.  Svo. 

534  ~~'»  Bemjsgronden  der  duitJcAers  voor  htutHe  aanfpraak  op  de  uitvindiHg  der  beekdruk- 
kimßt  efbeonde^uigvoH  het  werk  van  A.  E.  Umbreit . . .  'b  Giavenhage,  A.  D.  ScUnkel. 
1844.  Svo.    Vj,'!.  HO.  fjjS. 

535  — ,  ytrguniens  des  Allenuinds  en  ßivcur  de  leur  fretentioti  — .']  it  i'tnvention  de  iUm- 
primerie,  ou  exarnen  eritique  de  Vouvrage  de  Mr.  Uinhreit  .  .  .  Thubdt  du  kott.  for  h 
I.  F.  Noordziek.   \a  llayc,  A.  D.  Schinkel.   1845.  Svo. 

536  Weftreenen  Henandt,  läs  otur  de  ajlw'.dm^m  van  Laurens  Jansz.  Koller,  's  Grt- 
vcnhngc,  (lehr,  van  C!ccf.    1847.  8vo. 

537   ,  De  zoo.;ena>imde  „tSeu/ijteH  VOor  de  eJi.'heid  en  gelijkenis  der  oitde  q/beetdingen  t-an 

A'oster"  'i.<eder!exd.    Haa|;.  Svo.    (Ciegen  no.  538.) 

538  A.  de  Vries,  Bewifun  voot  de  eekthdd  en  gelykeitis  der  «euU  qfUtlditigm  van  Coiler. 
Ter  tuederlegging  veu%  het  lets  van  den  heer  Van  Weftreenen.  Haarfein,  A.  C.  Kruremaiu 
1847.   8vo.   ((legen  no.  536.) 

539  — ,  Eenige  lasse  aannurkingen  op  de  wgenaamde  wederl^gging  van  den  Heer  van  VVe« 
ftreenen,  ^  m/H  lets  gebragt  tot  Niets.  Svo.  Unediertes  manorcript  im  Haag.  (Gegen 
no.  537.) 

540   ,  Artis  typograpkiate  prima  rudinienta  sive  antiqtmsima  dontmenta,  quae,  eum  nom^ 

nttllis,  Laurcntii  (_' >s;cri  historuim  illusliiVjJu;.  unnttis,  in  enr:  u- n  uLinensis  eonelatd, 
saeris6a  dieto^  asservantur^  ibique  cuh'is  kospiii  vel  civi,  ea  visendi  cupidOf  quottdUf  St 
demkdets  exei^ta,  em^itienda  fmtattt,  inelusa  eistulit  eum  viireis  opereutit.  (Catalogos 
bil '  :li  :ic  publicac  I{iileioenNi>.)  Harlenu,  Joli.  Ensehedi.  tSfS.  pp.68— Iis. 
.Suj.picn^entum,  1852,  pp.  90 — 94. 

541   ,  Lotgevallen  van  Cosfers  -iwihi:^.    H.xulcm,  .\.  C.  Krufenian.    1851.   8.  ». 

542  Hedendaeigsehe  voorstellü$g  van  Coster  in  Frankryk,   Uaae,  A.  D.  Schinkel,  1853.  Svo^ 

543  I^nwerknins  opgedmgen  aan  Dr.  A.  de  Vries  «äw  de  Typographiseke  Vamupngm  im 
Nederland.  (1S56.)  8vo.  ficflicht. 

544  .\.  van  I.ce,  ILuxrlems  rc.;t  di  e.r  v.m  de  uitiindin.^'  der  boekJrukkunst  i^efun.ihaafd. 
.\in-ter<I.ini,  1S43;  184S.  Svo.    (Eehi>  vm  De  Vries,  Schinkel  und  Noord/ick.) 

545  I.  I.  F.  Nooubick,  Het  gefehilßuk  betrekkelijh  de  uiivmding  der  boekdrukkunß  gejehied- 
kundig  [.T  uUeengeiet.    üaärtcm,  A.  C.  Kroreman,  1848.  Svo. 

546   ,  Uitiindht^  der  Boddruhkunfl.    ll.uirlcni,  J.  F.nfchc  k'.    1854.  Kl.  4to. 

547  L'Imagier  de  Hartem,  ou  It  deeoitverte  de  rimpnmeru:  Diwiu-legeude  ä  grand  fpectiide 
em  timf  aetet  et  dut  tabletiux.  En  prose  et  en  v<ys,  de  M.  M.  Mery,  G^rard  de  Narval 
et  Bemard  I^pcr  . . .  Reprefenli  pour  la  premure /ms,  ä  Paris,  /mr  le  tkkdre  de  la 
l^^rte^Smnt^^fartin,  le  27.  Dee.  1851.  Svo. 

J48  ('.  II.  I\.  Maniiv, 

Janszoon  Köster!    Haag,  1852.  Svo. 

549  N.  Deflanberg,  Laurens  Coster.  Drama  in  dry  bedryven.    Antwerpen,  1855.  Svo. 

550  I.  Belinfante,  Lourens  Janszoon  Coster,  uitvinder  1423.   Amateidain,  1856.  4tO. 

551  l'ru.lens  van  Duvie,  //,;//  .\.  1).  Schinkel.  ^Gad  OaeAem  em  gaä  Mtmit  mg  emm 
■.  innig  aen?    Iluy-env.  Sneliio'i/.    (Cetil,  l.  .7^1856^    Svo.  Gcdidit 

552  B.,  Costers  ßandbedd.    16.  July  1856.  Svo. 

553  H.  Binger,  ffet  emde  en  het  nieuwe  beeld.    l6k  Jufy  tt^   ZfO.  Gedicht 

554  J.  H.  Ci.,  0>;z-  i'r'nitif^^itrvn.    Svo.  Gedicht. 

555  de  I'intü,  Immens  Cosier.    l6  Juh'  1S56.  Svo. 

556  Tvpographcn/.ing,  ;p»/n»<l/ <"«  r  enprid  ,/).»r  llaarlems  w.^'en.   (1856.)   4i  >. 

557  Album  van /eesüiederem  m  geeangeu,    liaarlem,  1856.  Kl.  Svo.    Auf  dicfe  lieder  der 
lioDindirchen  fchfiftrctzcr  warde,  wie  die  icdaction  bemerkt,  merfacli  die 
moiphofi^  aniEewendet 
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558  C.  G.  W.,  Z>c i/ifrm  ilrmkftrt ...  ttr eerevan  Ladrens  Jansxoon  Coitcr.  Haas,  1856.  foL 

559  Hulde  aoH  I^iurcn'^  Janszi^on  Coster.  (Standhild.)  Gedrukt  tp  de fyfagrafhiftke  UnfMH 
tItUimg.    Haarlcni,  15—19  yulij  1856.    8vo.  Golddruck. 

560  A.  Alberti,  Zur  EttthüUum;  des  mftallmm  StandbUda  Laarens  Jansz.  Coster,  tu  Haar- 
lem  den  16.  Jmli  1S56.  lu.irurkt  aiif  wttr  Seküdlfrmet  Mtt  der  Rtkka^adksckm  Mo- 
jchinen/akrik  m  Auj^^htr^-    4t ..  GedichL 

561  J.  Schaitemakcr,  AV/  i.ui  jonier  Johaii  Hcmc  Gialefldfch  TOD  Soifenlodi  wo. 
Gutenberg  zum  Junycn.  18^6.  8%o. 

563  IVtti  Cotter  wM  [itSmBeh  wieviel  anno  1447  ^e>fc  koftetel,  wai  kif'müt  wüi  [näm' 
Ikk  daft  er  vor  feiner  geburt  fchon  gedruckt  hat],  m  teai  hij  roeUn  magt  [nimüeh  wie 
lange  der  Wödfinn  noch  dauern  wird].    (Amfterdani,  1856.)   8vo.  Gedicht 

5*'»^  \V.  I.  van  Z'';^gclen,  Coslfrlti\{jes.  Soifi  rmr.     Ilaarlcni.  A.  ( '.  Kruseman.    l856ii  KL  8to. 

564  IlniHHermg  aan  htt  Costersifeest  U  IlaarUm.    Amsterdam,  1S56.  8vo. 

565  i'.  Mommaas,  Het  onlkatü  am  de  typcgrapUscke  veren^pi^gm.  Utrecht,  1856.  KL  8vo. 
56(>  1".  C.  Hinlopcn,  /><-  Hifzün/w^  etc.    Ltirredf.    HaarleiDf  A.  C  Knueflaan.  18561.  8to. 

567  /><■  -ci-idiuid  dfr  btxkdrHkkumt  . . .  Haag,  1857.  8vo. 

568  \V.      van  Zl^Mj^mmi^wnJiamdeßaiuUmU  tmmlMumt^^  Hihreniim, 

1856.  8vo. 

569  P.  K.  de  Regt,  Lmrtiu  ytma.  CoiUr.   Hitlariadk  dnma  wut  mu^^  im  %  Mypm  m 

ji  fr,r/?riv!i-'!,  ffiii  ivn  vi'prl.    I.ci(!en,  1857.  8vo. 

570  Catalo^u>  drr  I  \  j  . ij^r.i]ihisclie  i  cntoonsteUing.    Ilaarlcm,  1S5Ö.  8vo. 

571  J.  J.  Y.  Noord/ick,  Cedntkbodt  dir  Cottenfeesten  «m  15,  16  <!W  17  yuli/  1856.  Vit' 
gign/m  docr  dt  botkkanddaars'Wnod^iig  LoQicns  Janitoon  Co»ter  U  Ilaarlem.  1 858.  8tow 

572  De  rnüvindiHfr  ^  BoekdrmUhmfl  deor  Laarens  Jannoon  Koster.  0/  Rijm  gtbnxgt  vttr 
de  jCfu^^d.    Anillcrflam,  IJ.  I.cnfring,  Ha.arIcninR'rdiik.  l2n)o. 

573  A.  de  \  rics,  Lijst  der  ßukken  betrekJtdifk  de  ge/chi^ieMU  tsm  de  uiivinding  der  boekdrmk- 
kuHjt,  heruftmd*  tf  Jkf  naidSlNKr  U  HaaHem,  llaailein,  Job.  EnTched^  ft  Zonen. 
1862.  8vo. 

574  J.  H.  de  Stoppelaar,  Jlet  /Kt/ier  in  dt  NederloHiat  gtditrmd*  de  midHaummm.  (A^ 
ciliar  .  . .  /.LLuufche  Genootfchsp.  VIL  pp.  1 — 135).  Midddbni]g,  1869.  Sfo.  Mit 

260  papicr/cichcii. 

AWtdunspm  zvH  itMjserzeuheH  findet  man  bei  De  la  Sema  5>antander  (SmffL  m  Ct' 
talcgutt  1803)  147,  Jänfcn  (Essai,  1S08)  208,  Koning  (1S16  u.  181 8)  26,  C.  Hcnnaas 
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649  Dr.  Ernfl  Kelchner,  Laurens  Jastffoen  Ccfier.  {AUgemeine  DeuUcbe  fiiognqphie.  IV. 
Leipzig,  1876.  8vo.  p.  515.) 

650  Theo.  L.  de  \'innc,  Ihr  inraition  0/  printin^.  A  ir'üvüi»!  i»  /"ti.  ts  and  opin!(Vts,  ,{,  .'- 
eriftive  cf  easdy  prints  and  playing  eards»  the  black^öooiki  ^  the  ß/teentk  eentury^  tke  le- 
gend of  Loureos  Janszoon  Coster  of  Haariem,  mid  tke  wert  John  Gateidwre  tmd 
his  assoäatet.  UhulraUd  wM  /ae-^imäes  ef  eariy  ff/fet  and  tooed-eub.  NewoMc« 
1S76.  Gr.  8Tro. 


Datierte  ausgaben  der  (Johann  und  Conrad)  Fust- 
Schaff  einsehen  offidn» 


I  OlBdnm  divimun  (pfalterimn)  1457  vgl.  oben  |i.  60. 

3      „  M  „         1459:  i'rcie»:»  pfalmoruni  Codex  venuilatc  Capitalium 

decoratns,  rabrCeationibusque  fnfficlenter  diftinctus.  adbiotntione*  artifieiofa  imfrmtndi 

ac  caracterizandi  abjque  vUa  calnmi  e.xaralione  lic  cffigiatus.  et  .id  laudcni  dei  ac  honorem 
S;uicti  J-acobi  cft  confumalus  IVr  Juanncm  Furt  Civcm  magimiinuni  et  rclruin  Schuiflicr 
de  Gemshcym  clcricmn  Anno  domini  CC'CCM.IX.  XXIX  die  nienlis  Augufli. 

3  Duranty  Rationale  1459:  l'refens  rationalis  divinorum  codex  officiorum  Venuftate  ca- 
pitalium decorattts,  nibricationibnsqiie  diftinctus.  ArHfieieta  mlbmenttene  impHtmeiidi  ae 
earaeterizandi :  absgue  ailaini  exaratione  flc  cffl^.itus.  Et  ad  cufebian  '?ei  inditfl^ie  cfl 
confuniatua  Per  Johaiinem  l-'ull  civeii  Magunliuutu.  Et  l'vlrum  Genuzhcym,  Clericuni 
dioecefis  ejusdcu.  Aiuio  doniini  MiUdmo  quadiingentefimo  quinqnageCmo  nono. 
fcxto  di  Octobris. 

4  Clemens  V.,  Conftitutiones  1460:  Prefens  Clementis  papae  V.  Conftitationnm  Codex 

iina  cum  Apji.aratii  domini  Johannis  Andre  fuis  rubricationibus"  ufTicienter  diflinctus 
artifieiasa  adinventmu  imprimeneU  ac  caraeteräandi  abjque  ulla  calami  cxaraüone  fic  efli- 


*  iUbmmio  M  faa  laicn  da  mittcMicfs  eine  v«rftiriittag  d«  bagiUb  irnnU». 
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giatus  et  a<l  curcbiaiu  dei  induflrie  cd  cunfuniatus.  Ter  Johannem  Fuil  civemMogun« 
tinum  Et  rctnim  Schoiflcr  de  (Gernsheim.  Ckricnm  dioeoefis  ^udem  Anno  doonu 
MCCCC.  feugefimo.  XXV  die  menlis  jonü. 

5  BlbUft  faeim  bSna,  146a;  FteTciu  hoc  opafeahm  art^finbyQi  adbivaUigme  imfirimm£  fm 

ttfOfti-ri^in.'.i.  ithfqit'  niltiriii  fxaratit^t^  in  civitatc  mognntina  flc  effigiatuni.  et  ad  eufe- 
biani  dci  indudnc  per  johaiinetn  Füll  civcm  et  Pelruni  Schoiifer  de  üernlhciiu  dericttm 
diocfefis  cjurdem  eft  confooMtom.  Anno.  D.  CCCCLXIL  In  vigüia  sflsmpcioais 
Ttmni«  Marie. 

u  nndtteii  exempbren:  Freren«  hoc  oporcnlttm  finitirai  et  completam  et  td  etife- 
biun  dei  imbdlric  in  cixitite  mogandna  per  J»l-.anneni  FuH  cirem  ct  petrum  SchoitTcr 
de  Gernsheim  de  clcricunt  dioefcHs  ejafdeni  eil  confumatum  anno  incanuUionis  do- 
minice  M  c  <  r.l.XII.  in  vi^ilia  alTumpcionis  gloriofe  ^nrginis  marie. 

6  Bonifacius  VIII.,  Liber  fexlus  decretaliam  1465:  Prerens  hujas  sexti  decretaltum  pre- 
clanini  opus  alma  in  urbe  mognntia  inclyte  nacionis  germanice,  quam  dei  dementia 
tam  .ilti>  ingenii  luniine  «l  iiM^iue  cratuito  cctcris  tcrraruni  nviunilms  prcfcrre  illustra- 
reque  dignatus  cft  airammfa.  plumaU  canttu  ntque  <urciU  SW  artificuna  quadam  .i</- 
MWwtiMV  imfrimmdi  fat  mraeUrmm^  ßc  effigiatom  et  ad  eufebiam  dei  mdustrie  eft 
confumatum  per  Johannem  Fuft  civem  ct  Pctruni  SchnilTcr  de  Geroshem  Anno  Dni 
MCCCCI.XV.  die  vero  XVII  njenli>  decenihris.    V^l.  p.  (>z. 

In  an<lcrcn  cxen  i. Liren :  l'rcfens  huju-i  'leeret  ;  ;  1.1  ]  r-  clarura  Opas,  mm  otramentA. 
fiumaii  eemna  negue  aerea.  Sai  artifiäoja  fttadam  aätuvcntijtu  imprimmdi  fiu  amuüri- 
mmdi  fic  effigUitam  et  ad  enrebiam  d«  induffarie  eft  conrnmatum  per  Joonmeni  Fnft 
civcn»  Miv^iintinum  et  Tetnim  SchoifTcr  de  fk-mshem.  Aono  domini  MCCCC  sexage- 
finio  «]uinto  die  vero  dccima  feptimo  niciili>  dccembris. 

7  Cicero,  De  ofticüs  1465  (mein  Pclerchen):  Prefens  Marci  Tulij  dariffimom  (>pus.  Jo* 
hannes  Fufl  Moguntinat  civis  mm  abrnrnhU»  fbunaU  «am  mgue  türm.  Sud  arte  fm- 
dam  perpulera,   Petrt  mann  paeri  mei  feEciter  effeci  fhiitnin.  Anno.  M.CCCC.LXV. 

8  Cicero,  De  officiis  I4^»fi:  Prefen-  nurcl  tuly  clarifUmum  Opus  JoJiannes  fuft  moj^un- 
tinus  civis.  non  atramunto,  flumali  twtna  neqiu  atrea,  Std  artt  quaäam  ferfuUm.  mana 
Petri  de  Gemshem  paed  mei  Idiciter  eflEed  fimtnm.  Anno  1I.CCCCLXVI.  qnaita  & 
menfia  febnuuij. 

9  Grammati ca  rhytmica  i4'>'\  vpl.  regifter. 

10  Donatus  (nacli  dem  i  ■  Ic  «icv  ihen  erfchienen):  Explicit  donatus.  Arte  noua  imfrimendi. 
Jeu  carafieriz-uidt.  ]  er  Tetruni  de  gemüheym.  in  vrbe  Moguntina  cum  /ms  ca/»UjlU>uj 
al/fme  «alttmi  fx^iratiau  cftigiatus. 

11  TTiomas  de  .\quino,  Secunda  Tecondae  1467:  Hoc  opus  preclanim  fccunda  fecundc 
beati  Thome  de  ,\<iuino  .-Mma  in  urbe  Maguntina  inclite  nacionis  pcrmanice  quam  dei 
dementia.  Tam  alti  ingcnii  lumiiie.  iliino(|ue  pratuito  ccteriN  terr.uuni  na^i  ^niln;*  pre- 
ferre  iUustrareque  dignatus  eft.  Ar^doja  fuadam  aäiMiaiamf  imp^mmdi  Jtu  carateri- 
muuS  atffue  tabmi  exanOime  fic  eflfigiatain  ct  ad  eufebiam  dei.  indoilrie  eft  confmna« 
tum  per  I'ctrum  Sdioiffber  de  gemsxbeim.  Anno  domiid.  HCCCCXXVIL  fiesta  & 
meufis  M-ircii, 

IS  Zweite  ausgäbe  von  no.  4,  1467:  Prefens  Clementis  opus  conllitutioanm  clariiBmnm 
Alma  in  nibe  maguntina.  inclite  nacionis  germanice  qmmi  dei  dementia  tam  alti  in* 
genii  lumine  donoquc  (^rataito  eeteris  terrarora  nadonitras  piefaic  ilhntnireqae  dignatns 

eft.  Art'ifiriflfti  quadam  adhtvmti.me  imprinufuH  fni  rara<-terit.mJi  af'sqtu  uUa  <rülim:  ex- 
arat'wtte  lic  eft'i);ialum  et  al  culcbiam  <lei  in<lu(\rie  confumatum  per  Petrum  Schoiffher 
de  Gernsheim.  Anno  dominice  incamationis  MCCCCLXVII  octaTa  cüe  roenlis  Octobris. 
ij  InOitutiones  Inftiniaoae  1468:  Prerena  iniUtntionnm  predantm  Opus  alma  in  urbe  nw 
guntina  inclite  nacionis  germanice.  qnam  dei  dementia  tam  alti  ingenO  Inmine  donoqne 
gratoito  ccteris  terrar.un  nationibus  preferrc  üliiftrarcque  dignatiH  efl ,  t-.^n  .ttrjmmis 
^MMHMt  nm  f'Iumiili  ciitui,  ncqt4f  ercxi  led  atiißdojii  fuadam  adinveni>i?>i  -  i'nfrimrnJi  fem 
eanuttrixtindi  de  effigiatunt  et  .id  eufcbi.im  dei  induftrie  eft  confunmiatum  per  Petrum 
Sclioyfler  de  Gemsheym.  .\nno  dominice  iacanutionis  MiUeTimo  CCCCLXVllj.  vice» 
Tima  quarta  die  menfis  niaij. 

14  Grammatica  rhytmica  1468,  vgl.  regifler. 

15  Thomas  de  Aquino,  Kxpofitio  quarti  libri  fcntcntiaruni  1469:  Ftedamm  hoc  Opu» 
qovti  fcripti  fd  Thome  de  aquino.  Alma  in  urbe  moguntüta,  indite  nacionis  ger- 
manice. qnam  dei  Clenicntii  tum  alti  ingenii  lumine  donoque  gratuito  ccteris  terrarna 
nadonOMU  praeferrc.  ülullrarequc  dignau  eft.  Ar/i^da/a  fUdidum  adimvenäone  imprimett£ 
fm  CumtniMit^  ahgm  tüs  eäami  aarmtmu  fic  effighitnm.  et  ad  enlebiam  deilndnftrie 
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eft  confumatum.  per  Petrnm  SchoifTher  de  Gemszhem.  Anno  domtid  MtUeiimo  qua* 
dringenterimo  rexagefinio  nono  Tredecima  die  Junij.   Sit  Laus  deo. 

16  Zweite  ausgäbe  von  no.  6,  1470:  Frerens  hujus  fexU  decretalium  precianim  Opus 
AInin  in  urbc  nia{;untina  . .  .  cl^  confumatum  per  Pelruin  Sciloiffer  de  Gemshenii  Anoo 
dni  MCCCC.LXX.  die  vero  XVII.  nienfis  aprilis. 

17  S.  Hieronyiniu,  Epiftolae  1470:  Eft  antem  prerens  opus  arte  imprejfai»  (dleber  con* 
fvmatum  per  Pelrum  Schoiffor  de  Gemsheim  in  civitate  nobiü  mo^untinn.  Cujus  no- 
bifitati  vir  beatus  Jeroninius  fcribens  ad  AKcrunliam  de  Monogamia  teftiinonium  per- 
hibct  fcmpitcnium.  Multis  niilibus  inciil.inim  ejusdem  in  ecclefia  pro  fide  Catholica 
fanguine  proprio  laureaUs.  Huic  laudatori  reddet  mogontia  vicem.  Tot  tua  fcripta 
paraas  nfibos  ecciesie.  Anno  domini  MCCCCLXX  «e  feptima  menfis  Septembris, 
quac  fuit  vigilia  nativitatis  niarie.    T)a  f;l.<rinin  deo. 

18  Mammotractus  1470:  Explicil  nianicUactu>  arte  imprimendi  liU  laracterisindi  abj^ue  ca- 
lami  ejcanUüme  fic  effigiatus  et  ad  eufebiam  dci  induflric  |<cr  I'etrum  ScboifTer  de 
Geimihem  in  civitate  ntaguntina  felidter  confuoiattu.  Anno  domimce  incarnatiftnii 
MCCCCLXX  in  Vigilia  MartinL 

19  Valerius  Maximus,  Uber  fact  irum  1471:  Prefens  Valcrii  maximi  opus  prcclarilTimuni ! 
in  nobili  urbe  nioguntina  Rheni,  terminatum!  anno  MCCCCLXXI.  XXllI  luüendis 
iulijs!  per  egregium  Peter  Scboyffer  de  Gemshem  utis  in^mlbiiBe  Mi^^ftraml  iieli* 
dter  eft  confumatum. 

so  Dritte  aufläge  ron  no.  4.  Unterrcbiift  no.  11  (niaguntina  . . .  dignat«j).  147 1.  tre« 
decima  die  menfis  augudi. 

21  S»  Thonas,  Prima  pars  Tecundac  1471:  Preclarum  hoc  opus  prime  fecund«  Sti  Tho- 
ae  de  Aqvino.  Alma  in  urbe  mugtmtina.  incHte  nationis  germaniee.  quam  dei  Cle> 
mentia  tarn  alti  ingenü  lumine.  donoque  gratuito.  cetcris  terranim  nacionibus  preferre 
iUuftrareque  dignala  eft.  Artificiafa  quadam  aJmvenäone  imprimmJi Jm  caraderauidi 
ahfqtu  ttlla  calami  exaratione  fic  eftigiatuni.  et  ad  eurebiam  dei  induftrie  eft  confuniatum 
per  Petrum  Scboiffer  de  Gemshem.  Anno  domini  miUefimo  qMadringenteümo  septtia- 
gefimo  primo.  oetava  die  novembris.  St  Laas  Deo. 

22  Zweite  ausgäbe  von  no.  5,  1472:  Prefens  hoc  npn-  iircchrifTinuim  Abna  in  urbe  mo- 
guntina  incUlc  naci  ni:,  i,'crmanice  quam  dei  Cleiiiciui.-x.  tan»  alli  ingenii  lunüne  donoque 
gratuito.  ceteris  icrranmi  nacionibus  preferre  iUuftrareque  dignata  eft.  Artifida/a  pia^ 
dam  adinventiotu  imprinutuU  /em  €araäeritat$di  ab/gne  uUa  talami  exaniiaiu  fic  cffigiatuan 
et  ad  eaTeblam  dei  indnürie  eil  eonfnmatam.  per  Fttmni  Schoiffer  de  Genuheim« 
Anno  dominice  incamationis  MOIefimo  qnadtingMitcfiiQO  feplMUgefimo  leomdo.  In  vi« 
gilia  Mathiae  Apoftoli. 

23  Gratianus,  Decretum  1472:  Anno  incamationis  dominice  MCCCCLXXÜ.  Idibos  An« 
gnihrs  SanctiQimo  in  patra  ae  domino  domino  Sijtto  p^»  quarto  pontifice  nifiTtlinft 
iHuftriffimo!  nobiliflime  domus  anftrie  FHderico,  Komanoram  rege  gloriofiffimo!  remm 

domini-.  Nobili  ncc  non  gcncrofo  Adolpho  de  NafTau  Archiepiscopatum  ^'ercntc  Mo- 
guntinuni  in  tiMli  urbe  Maffunciij.  que  noftros  apud  majores  aurea  dicla!  quam  dämia 
eciam  dementia  dmo  graiuito  frae  ceieris  terrarum  nat  'umibus  [urbibus!]  arte  imprejjona  4jpw4l 
ffi  Ulmßrare  hoc  prefens  Gratiaiii  decretum  fuis  cum  rubricis !  tum  atramtHkUi  penna  ean- 
naoe!  /ed  arte  quadam  ingmiafa  imprimendi!  Cunctipotente  afpiranie  deo  Petrus  ScboiRer 
de  rienishcyiii  (uis  conligiiando  fcutis  feliciler  confumavit. 

24  Zweite  ausgäbe  von  no.  13  (iu  der  unterfchrift:  dignata,  OArea)  1472,  XXIX  die  men- 
fis octobris. 

25  Dritte  ausgäbe  von  no.  6.,  1473:  Sexti  decretalium  Opus  preclarum  in  nobili  urbe  moi- 
jptnria!  quam  imprimendi  arte  ingtniofa  griUui,\\/u,-  dono  gioria/us  deus  flus  ceteris  terra' 
riim  nationibus  (!)  preferre  illiifirareque  digtiatiis  in^/i  atramenlo  et  plumali  ereaque  penna, 
cannave,  J'ed  adiaventimu  quadam  perpuickra  per  venerandum  virum  Petrum  Schoyffer 
de  Gemshem  feliciter  eft  conrumatum.  Anno  donini  MCCCCLXXIÜ.  ad  nonas  Aprflias. 

26  S.  Auguftiiina,  Civitas  dei  1473:  Ifjitiir  Aurclii  Au;juftiin  ci\'itatis  orthodoxe  fideris  pre- 
fulgcndi  de  civitate  dci  Opuü  prcclaiilimium,  biiüs  facre  pagine  prufeffuribus  eximüs 
id  commentantibiu  rubricis  tabulaqne  discretnm  precelfa  in  urbe  moguntina  partium 
alemaaie.  mm  talami  fafir^m  earaOmm  auUm  afiaitu  artifie^fe  JamaUatum,  ad  lau» 
dem  trinitatis  individne  civitatis  dei  prefidis  operofe  eft  confumatum  per  Petrnm  SchoffTer 
de  Geniflitim.  Anno  domini  MCCCCI^XX!!!  die  V.  menfis  Septembris.  Prefidibus 
ecclclic  kaihulicc  Sixto  tercio  pontifice  fummo,  fedi  autem  mogunline  Adolfo  fecundo 
prefule  magnifico.  Tcnente  autem  ac  gnbemante  dirifttaiiilnii  Dioaaiehiam  Impeiatoie 
Fredecico  tercio  celare  femper  aogufto. 
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37  Grefiofiaf  IX..  Nov«  eom|4hllo  decretallnm  1473:  Amio  ineannlioiilK  dominicc 

M('('C(  1  XXIII.  IX.  Ka!.  Dccenihris  S.inciifiiiii' >  ii\  xp  i  j>ntre  dno  dno  i  pi;  i 
poiilitiie  in.i.xiniii!  IllulUiUiiiio !  nobilillmie  üomus  aulliic;  l'iiticrico!  Koniauoniiu  rci^c 
gloriolillinio  rcruni  dominis!  Rcvcrendillmio  in  chrirto  patrc  domiiio  Adolpho  archi- 
prcfule  niosuntino!  m  $$Mü  urö*  mAjpunda.'  qtue  noftros  apud  majores  aitr/a  dicta! 
fuam  dhma  t&m  Qmtmlh  dm0  gratmälf  frt  ttitris  trrramm  mttimihmt  arie  imfrffjori* 
ät^-iiiXt.i  f/l  i'Jni'trarr'  'i  'C  prcfcns  tlecrct.ilc  glufTn  cum  oriür.aria  f!ni  bcrnharcii  mm 
atrammtali  penna  ca$ttune  Jed  arte  quaJam  ingtnioja  imprimendtl  Cunclii<otciuc  afpirante 
deo  Petrus  Schotfler  de  Getaftheim  fuis  conlignando  fcQtii  lUicitcr  confuniavit. 

28  Job.  Torquemad«  (de  Tnrrecremaia),  Lxpofitio  pliiheni  1474  .mogande  impcefliu' 

29  H.  Herf.  Speenlmn  Mrenm  1474:  S|  cculi  anrei  decem  preoeptomm  dei  fratris  Henrid 

Iteip  ordiiiis  minoruni  ilc  olilcrvnnti.i  opus  |)rccl;iniin  in  MCtm  urlf  M\';it:  ij  ,pta  im- 
frimoiJi  arte  in^penioja  ffraiuUoqHe  dono  glonojus  dem  plus  ednis  terra)  n  n  tuUi^nihus  pre- 
•ftmu  Hhtfirmrt  dignatms  nm  atnmento  plnmaU  aertaqui^  /^^-ntui  cinave  jeJ  adim<entiane 
qaudam  ferpulekrtt  per  hononibilem  %-u-uni  l'ctnim  Schoyder  de  Gemfheym  feliciier  eft 
conr!im.Kum.  Annn  dominicc  incamationis  Millclinio  quadringentefitno  quarto  menfis 
Siptiiuhris  IdiiN  ini;\r:o  (-^  14.  fcpt.). 

30  JuÄintanus,  Codex  inililuüonum  1475:  Anno  nativitatis  chrüU  MCCCCLXXV.  ad  VII.  , 
kalendaa  febniarias.  SancUflimo  in  chrillo  patre  ae  dno  'dno  Sbto  papa  mj.  In  no- 

bili  urbe  nirn^micia  tiim  atnimenti  c  ilanut,  r,j;Mtr  Srd  itrtf  imprffforia  quam  quidem  eiji 
antit/mtas  isnino  non  lii^ia  fjt  lija  iudiao  —  cunclipotcntc  favcnlc  dco  l'ctru»  SchoytTer 
de  (Jrcnzhcyin  fuis  conlignando  fcutis  fclicitcr  conluniaviL    L.-"s  Dco. 

31  Bernhard  von  CUirvaux,  Sermones  1475:  Anno  nativitatis  xp*  MCCCCLX.XII  deci» 
ma  quarta  die  menfis  Aprilis  jn  nohili  urbe  maguncfa,  nm  «tramtnä  eal*m»  emumot 
fti  trtäuitfc  quadam  (uiiin  mlime  imprimrriJi  dr  itirarieriztiridi  fcrnionc«!  hos  Beali  her- 
nardi  abbatis  Claravallis  cunctipolenle  anuente  dco  Petrus  äcboyiTer  de  Gerof>beiiu  fuis 
confignando  fcada  feltciter  c<mromavit. 

31  Vierte  aufläge  von  no.  6,  an  9.  janoar  1476. 

33  Zweite  aufläge  von  no.  28,  am  la  mirr  1476. 

34  Dritte  au'igabe  (mit  und  onc  lieifjcdritckten  «.ij>pcn)  von  no.  13,  an»  10.  kal.  jun.  I476, 
mit  dem  xufatz,  dafs  die  ftatt  Mainz  impr^joriae  artix  inwHtrix  W!MW«M/fxr(cliuuUrix)- 
qne  prima  fei. 

35—52,  vgl.  Schaab,  I.  pp.  S'O— 39" 

53  Dritte  aufl.,  no.  i,  1490. 

54  Conrad  Botho,  Niedcrl  iclififche  Chronik  1492:  DufTc  kroncckc  van  kcyfern  vndc  .m  lcm 
furften  vnde  fteden  der  fallen  mit  vrcn  Wapen  Hcffl  geprent  l'cter  IcholTer  von  Gemtl- 
beim  In  der  eddelen  ftat  Mentx.  die  eyn  anefan^  is  der  prentery.  In  deme  lare  na  duitt 
gebort   Dufend  vicrliundtrt.  LCCCClj  vppe  den  ScAcn  Dach  des  Meretca. 

55  MifTalc  nioguntinum  I4'>3.  — • 

56  Oiilnung  des  kaiferl.  kauimcrgericllt*  1495* 

57  MiiTale  wratislavienfe  I4S^ 

58  Vierte  aufläge  von  no.  i,  am  2a  december  1502,  P.  Seböflien  AMer  dmcicveflr,  nüt 

widerholung  feiner  erßen  unterfchrift  ...  in  nobili  urbe  Mogunlina  per  l'etniiu  Sch<>fTer 
de  Gernsheim.  Anno  Domini  millclinio  quingcnlelimo  fccundo,  in  vigiUa  lancii  I  humc. 
Dann  folgt  in  roter  laibe  das  wettbekannte  Fnft«  nnd  SchSfferfcbe  wippen. 
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IS  een  Aapje  396  z.  4.  480. 
516  anm. 

Aa  (v.  d.)  493.  481. 
Aachen  20.  449.    L  45 — 47. 
Aalft  (Alort)  f.  Aiifpruche. 
Abcdarium  12.  102.  (XI  no.  184.  229, 

67)  99»  (1).  415—171  4«^  9«.  L  »TO. 
Abeille  91. 

Ablafsbriefe  42.  55  VIIL  123,  45.  524—26. 
Accorfo   (XI  no.   139       IL  95.  965,  70) 
270.  406,  24. 

Aeemfiiu  155  no.  37      IL  18. 

Adam  390. 

Admiraal  491. 

Adolf  56'  ff.  71.  291. 

Adricbem  (nui)  C  Coftcr. 

Admdfer  325. 

Aebi  510. 

Aedituus  346,  56,  84,  89,  90,  91.  445.  553. 
L  449. 

Aemilian  158  no.  55  w  M.  27. 

Aes  53».  128. 

Actatis  Tux  409, 

Agrippa  297. 

Alzing  (von)  t  Ejabgo'« 

Albinos  550. 

Albrecht  509. 

Aldrydtjc  169  no.  145  —  M.  73. 
AKius  Manutius  342.  401,  16.  502. 
Alef  551. 
Akthopliahu  418. 


Alex  L  140*. 
Alexanderchen  14. 

Alexander  Gallus  =  Doctrinale. 
Alexander  uiaj;nus  99.  409,  15,  40,  44,  50. 
Alkemade  (van)  f.  unt  Conerf  |k  UCXlL 
Alkmaar  349,  61.  434,  66. 
Altardt  399. 
Aiaed  426. 

AUamcrus  173  no.  17a  354. 

Altenburg  53*. 

AUorf  L  73. 

Aliey  413. 

Arnes  422. 

Amman  129. 

Amorbach  96. 

Ampxbg  390,  96.  427.  L  455* 

Amfinck  L  340. 

Anagnoftes  260  anm. 

.\ndrea  96.  154  no.  20  —  M.  6. 

Andreä  343,  82.  413.  L  85  d 

Anna  Gocriudocfater  365,  87. 

Annins  274. 

Anoiiiflo^fic  6.  II.  115.  357,  58.416.  Vj^ 

Bürftendnick,  Reiberdruck,  Tafeldruck. 
Anofi  481. 
Ansgar  410. 
Anlicaro  78.  322. 

Anfprüche:  Aalft  211  anm.  543.  Ant- 
werpen 186  anm.  Augsburg  172  no.  164. 
(Baiem  Bamberg  54*.  144.  503.  L  tJJ*. 
BaicdenaO«  Bafel  184  no.  136. 311  anm. 


t)  .Die  alte  Hauptftadt  de*  Köaigreiclu  Arafoa  erhebt  Pratenrion,  die  erfte  Sladt  In  Spanin 
«irdm  m  fein,  die  die  neue  Kunft  imottiit  hab«.  Ich  nuifii  das  in  Abrede  ftelirn  Mtt  die  Gefahr  hin, 
dns  SolMIcnfiihl  einiaer  edler  Barcelaarfsa  Ahr  so  wktMa.  80  wie  die  .Sachen  jetzt  aehen ,  mab  ich. 
fe  kid  «  air  Ihnt,  Valaada  ilia  PalM  wailMna.  DnaBoeli.  wonmf  fi«h  Baicetona  bei  (mmt  PiünCoa 
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477.  Belgien  vgl.  Aalft,  .Vntwerpen,  Bnt-  j 
bant,  Brügge.  Bcromünftcr  509.  Böhmen  [ 
vgl  Kuttenberg.  Bologna  143.  Brabant 
185  no.  330.547.  Brtgge  186  no.  333.  | 
China  5  ff.  (vgl.  Sdilet:e!).  Cöln  —  K.,!n. 
Dänifchcr  anfpruch  162  no.  220.  546.  l 
Dordrecht  270.  Elfafs  32 j,  545,  vgl.  j 
lUufcbenbarg,  SchlettfUdt,  Stralsbaig. 
Engllfdier  anfpruch  t  Oxford.  Fdtie 
169  no.  153.  181  no.  312.  Flandern  f. 
Brügge.  Floreoz  I&4  no.  227.  i  rmkfurt 
867  (II).  379  t,2  unt  294  (lu).  Franzö- 
fifcher  aafpnidi  Nie  Jeafoo  G  a  1 1  i  c  u  s 
74.  (Hahn  ~  Gsllns  "  Fruzmann  331. 
VgL  Paris).  Gemsheim  395.  (Jouda  344 
anm.  Haarlcm  171  no.  159.  Holland  160 
aoi.  87.  186  no.  233.  366  no.  8.  »67 
no.  13.  369.  454.  Italien  162  no.  99; 
vgl.  185  anm.,  Bologna,  Feltre,  Florenz, 
Koni,  Venc-üi;.  Kün  267  (l).  477. 
Königsberg  172  no.  165.  Kattenberg  173 
no.  173.  Laaddinch  itfs  anm.  Lübeck 
(??  143).  Nöniberg  172  no.  165.  367  (11). 
50a  Oxford  410,  21.  Paris  338  anm. 
f'rag  507  (—  Kuttenberg).  Kaufchenburg 
165  no.  116.  Kom  163  no.  loi.  328 
anm.  Raflienbaif  ■■Ranfchenburg.  Schlett- 
ftadt  319,  330.  I.  407.  Schweiz  vgl.  Bafel, 
Beromünfter.  Strafsburg  XI  no.  89,  90, 
105,  III  (f.  unt.  .Mcntel).  Ulm  477  anm. 
\  encdig  74.  170  no.  136.  267.  Würzburg 
ibö  no.  23  t.  VgL  aach  unter  Ifxtfaifche 
Buchdrucker  und  Pfimdo-crfiadir. 

Anthäus  499,  523. 

Antje  464, 

Antoin«tte  490. 

Antwopen  13.  106,  43.  «73.  430.  L  16. 
Apianns  1^7  no.  139  «  M.  6*. 
Apokalypfe  12.  185.  403,  4,  9,  37-39. 

40,  50-  5<H.  L  357. 
Arago  91. 

Aibogaft  19.  2».  305. 

Arcadi.T  254,  58. 
Arctin  54*.  299.  L  385, 

Arkci  (van)  f.  ut  Cdar. 
Anuüdtu  39. 

Arnold  (Attnoot)  Evcrtnoon 

Amsl)crg  43. 
Arras  14. 

Ars  artium   96  t.  IS.  154  w».  M.  I57 

no.  51.  389. 
An  duraetarifimdi  16.  59*.  61.  XI  no.  8, 

11—16^  19. 


Ars  divina  (inventnm  divinum)  XI  no.  (9), 
25.  28,  37,  47.  54.  9>f  IIS»  13*»  133. 

p.  546. 

Ars  excuroria  161  no.  9a  331.  458  mm. 

Ars  foninn  li  XI  no.  23,  27,  33. 

.Ars  imprciforia  (imprimendi)  16.  72.  75.  XI 
no.  21,  32,  36,  43  M.  30,  52—54, 
58-64,  68,  69,  74.  75.  77.  79.  84.  88» 
97.  99-  lOtf— 8,  115.  545. 

Ars  imprimendi  16.  61.  6a.  116.  XI  110.122^ 

"33.  «36,  138,  14'- 
Ars  memorandi  12. 
Ars  moriendi  13.  13.  103,  5.  395.  403, 

4.  10,  33,  50,  77. 

Ars  novm  XI  nOb  14.  34.  «8.  39.  45»  50^ 

100. 

Ars  fancta  XI  no.  20,  54. 

An  fcn^ptoria  arche^rp.  155  no.  31  »>  M.  13. 

An  fnbnL  76  (XI  no.  «s.  48.  51.  65.  6j. 

87.  115).  966,  7a. 
Ascoli  134. 
Asmod^e  238. 

Atkyns  18a  256.  440^  3^  44i  SOk  5&  506. 
L  581. 

Atramcntum  XI  nO.  IS,  II3.  357  (It).  545. 

Aubert  14. 

Augsburg  109.  L  iS.  19.  181. 

Aurora  458,  59. 

Aventtn  165  no.  131       M.  59.  354. 
Asaognidi  143* 


B aalen  (van)  227. 
B.aardc!uos  L  45S. 
Bachmann  XI  110.  195.  L  130,  3a. 
Bactiu«  429;  C  Coilcrpoeten. 
Badhis  160  no.  8e  «i  M.  41.  S27.  424,  $4. 

Baedeker  12.  279. 

B.wland  108  no.  136  M.  66.  337.  354. 
Baer  431. 

fiagford  180.  413,  15,  21.  L  582. 
Bdcenes  (van)  393,  97. 
Bakenfteyn  (van)  434. 
Bakhuizen  223. 
Baibin  f.  Stiailni. 
Balbiu  53*.  118. 
Baldinl  L  589. 
Balhorn  115. 

Bamberg  109.  237.  L  182.  313—17.  Vj^ 

Anfprtche. 
Bambeiger  559. 
Banco  I54l>. 
Baaks  335. 


ftuut.  in  ein  l'r.itum,  welches  um  iS^j  entdeckt  worden  ift:  fVf  e»»denMt  »nämtiiut  äcxta  grmmimatic^ 
Iff'  titttratijjlmi  itutorit  Itttrtiu^L'mfi  mitiet  UhtUus  rtfriHhir.  USrÜHt  .  .  .  mt'ra  ttrle  imfrtßit  //r 
JolutHHtm  gkftiiHC  alnm,\HHum  ^initur  harcyHPHt  —  M(  l  l A  l .\ \ I II.  IJa*  Buch  iA  in  Klcin-Ocu»  oiler 
Klein-Quart  und  iinvaitinirt.  hat  jeiloch  Cuftodcn  (und  f«.ll»IUcrll.i..dlich  einen  druckfelcr  im  datum). 
Vgl.  Cin«n  dnick  au>  dr:r(i.l!'eti  fUit  mit  dem  dituin  140^!  V'ir^iiii  Am,-id.'$  tiJri  XIL  Im^ßmm  ButkU- 
Mtmt  .  .  .  «UM  a  MotwilaU  (Umhä  MiUejimo  quaJriMetHUj'ufui  [go..'l  quimie.    De«  rrmtiat,   Dr.  Volgcr. 
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Bär  L  310,  634. 

Bärbel  28. 

Btring  39,  30a 

Btuttos  383. 

Barmentlo  106.  404. 

Barnheim  L  248. 

Bartels  125. 

Barth  86.  89.  Sl4tl8> 

B«rtholofiiiiu  •  GtanTfllB. 

Bartolini  546.    Bartfch  580. 

Bafel  58*.  109,  43.  459.  505.  L  184,  85,  85*. 

BatavLi  347— Sa  434,  $2.  $$6»  L  4*7. 

Bato  398. 

Baamann  456. 

Baumrinde  ^28  anni.,  52,  76— 80.  402,  5, 

62,  63.    VgL  Cortex. 
Baur  L  85  a. 
Bayle  367. 
Beatus  310. 

Bebel  161  no.  95  m  M.  5a 

Bechowsky  31a 

BecUMi  56*.  513t  44* 

Bechtermünz  55*.  ä.  153  DO.  16.  537. 

L  210. 
Bechtold  551. 
Becker  521.  L  115. 
Beek  160  no.  85.  36s.  L  373. 
Bdir  XI  no.  218.  L  406. 
Beichlingen  L  326. 
Beichtrpiegel  12.  419.  L  IJ. 
Beüdeck  26,  514,  15.  16. 
Bekker  L  850. 
Belch  94. 

Beliniknte  239.  467.  L  55a 

BeUaart  I0&  331,  34*  35*       68-  4*5»  7° 

Bellati  311. 

Bellefbren  342. 

Rellomiontanas  473.  L  334. 

Belus  117. 

Bemmelen  493. 

Bcnerch  L  115. 

Benno  274. 

Btiivlcy  284. 

Benthem  f.  unL  Cofter. 
Benvennto  1541». 

Berg  (v.  d.)  399.  493. 

Bergellanus  80.  116.  140.  169  no.  146  ""M. 

74-  238.  77-  357-  SM«  L  136. 
Berger  L  204. 
Bergsma  L  539*. 

ßerjcnu  196.  347.  400^  I9.  L  357.  590^  96. 
Berkum  227. 

Bedin  L  186*. 


Bernaid  «     6o\  237,  47,  48,  52.  56,  60, 

81.  410.  35.,69.  507—".  L  593,  94- 
Bemardi  313.  L  398. 
Bemhardin  12. 
Bcmharilt  1.  68. 
Bemhart  123.  L  69. 
Beroaldofl  160  aob  84  ■*  M.  42. 
Beromünfter  97.  543,  C  Anfpräche. 
Berotus  274. 
Bcrthold  58*.  152  nOi  6b 
Berlius  XI  no.  183.  389.  415,  36,  36,  70^ 

71,  72.  L  450,  51. 
Bertold  158  no.  57. 
Befoldus  472.  500.  L  323, 
Bessariou  57.  93. 
Betencourt  353. 
BetnKni  4A 

Beucker  L  425;  f.  Frechheiten. 
Beughcm  (van)  300,  8a  L  46z. 
Beverwijck  (van)  I.  5i6w 
Beyer  89.  538. 
Beyerlinck  370,  82. 
IJeyfchlag  L  18. 

Biblia  (36  zeilen)  47.  54.  150,  60  no.  86. 
215,  66«)  (42  Zeilen)  48.  5c.  313,  V^L 
6«.  275.  400,  54,  58.  536.  L  31—53, 

70.  73- 

Biblia  pauperum  II.  12.  103.  395. 

9,  10,  16,  23,  40^  50^  54,  59,  7a 
Bibliander  134.  169  HO.  I5I  >■  II.  79» 
Bibn  96. 

Bieoewiz  XI  no.  139. 

Bierling  301. 
Bijns  490. 

Bilderdijk  116,  16.  221.  483,  94»  95. 
Binger  L  553;  l  CoAerpoelen. 

Birch-PfcilTer. 
Birk  377. 
Birken  «l. 

Bismardc  85.  144.  484,  9t. 
Bissen  90.  538b 
Bitz  510. 

lll.-uk'b  67.  246,  56k  61.  L  361.  60a 
Blanqui  542. 
Blafien  39. 

Bleyswijk  (v.in)  227. 
Blumenbacli  L  155. 
Dlumenfcld  L  100. 
Bock  L  47. 

Bockenheimer  76.  79.  81.  L  81. 

Böckenhofer  XI  no.  208.  327.  L  336. 
Böckler  XI  no.  196.  325.  L  391,  92. 
Bode  84. 


i)  G.  L.  O.  K  n  o  c  h  ,  Hiftorirch-Critifcher  Nachrichten  von  der  BraunrchweiKifchen  BOwIft—». 
hag,  I.  Wolffcnbüttel,  1754.  8vo.  p.  724.  CXXIII.  .flii/ia  Lathut  P'u^aia.  Voll,  x  in  lyl.  wmx.  ßmt 
anno  rt  Iflca.  870  Hl.  Dieics  aus  London  erhaltene  K.xcmniar,  machet  der  HochfürftT  Bibliothek,  wegen 
feines  .'Mterthums  fowohl  al»  Pracht,  eine  ungctnciMC  Zienic  Sie  ift  gedruckt  mit  der  Hter.x  i'firi.  womit 
die  MifTale  pflegten  gedruckt  xu  werden.  Eine  je<ie  Sritc  hat  two  CoTumnen.  und  in  jeder  dcrfelhen  find 
»ö  Linien.  Der  V'ocali»  i  hat  fljtt  de»  riiiict> ,  einen  uinj;ekchrten  h.ilben  Circul.'  Dies  die  crfte 
befchreibung  der  erften  bibeL  Von  irem  urfpruag  noch  keine  inuag :  »Henr  Dir.  Biineniana  eignet  diefe 
BIbtl  Vtaanif  1470— ! 

9" 
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BodcMUB  406,  10,  II.  I 
BodewUish  L  146. 

Bodaiaui  19.  49>  S4*-  $6^  57**  Sj*  >'4.  ! 

538,  29>  Sl* 
Boele  342. 
Böhmer  274. 
Boileau  504. 
Bologna  I4S. 
Boll  L  473. 
Bommel  (van)  556. 
Hone  59.  153  nOb  6. 
BoDuö  L  518. 

Boaooias  156  no.  44  «  H.  11. 

Boos  58*. 

Boot  447-  L  429. 

Bonner  87.  I2J. 

Botboom  491. 

Boaieha  904.  439.  507. 

Bu&sius  159  no.  68      M*  33> 

Bossuct  540. 

BottarclU  L  157. 

Bottichicr  XI  no.  168.  430,  4a 

Barr  L  185*. 

Piiwycr  431.  505. 

Hoxliorn  XI  no.  I94.  418,  47,  55,  77.  S59« 

I-  457.  59- 
Boianl  547. 

nrxinit  464. 
Brabo  398. 

Brmdshaw  56*.  60*.  66.  98.  io>  IJ4,  60» 

73.  74.  487.  88.  L  a68.  69. 
Bmdt  227.  40a. 

Brant  i6o  no.  79  «=  M.  40. 
Braun  143.  344,  82.  427,  54.  517. 
Braunfchwcig  L  l86^  87» 
Brechter  35.  519- 

Brederode  192.  361.  445,  99.  L  486,  579. 

Brehme  L  127. 

Breidenbach  506. 

Breitkopf  185.  547-  L  idt,  373. 

Bremen  L  143,  88. 

Breslau  102.  456,  59.  L  144. 

Bricrdrucker  13.  125,  46b 

Briefmaler  13.  333,  67. 

Brielle  149. 

Brigitta  la.  199. 

Brito  75.  105.  157.  XI  HO.  232.  374. 

Brockhaus  132. 

Bioagtiam  118. 

Biottwer  (van  linlxiq}  a3a 

Brouwcrs  475.  • 
Brucker  L  38. 
Bräckner  L  223. 

Brüder  (vom  gem.  Leben)  69.  97.  lo^.  162 
no.  101.  a60b6a.  344. 53»  54-  Si3»^LM6\ 
Brtggc  13.  M.99>  lOitS,  14. 373.337,74. 475* 


Bnoet  414,  77-  557- 
Brunnen  153  no.  18.  284. 
Urüssel  9*. 
Brutus  398. 
Bryant  54*. 
Bach  5.  376. 

Buchdrucker  (Deutfche)  Kap-VIll.  (Farendc) 
332. 

Buchdrucker  (MythUcbe): 
Agefilaos  f.  Setam. 

Andries  Thomaszoon.  b&rg^nidler  von 

Haarlem,  f  '492-  363. 
Caftaldt  (Feltre  1456). 
Comelis  Buchbtnder,  f  >5^  (Haaiiea 

1440—70). 
Corfellis  (Haaika  1459^  Oxford  146^. 
Deus  503. 

Erben  Cofter  (Haiilem  1439  —  70)  « 
ThoiuM  Pietcmoott  and  «lefiKn  angebL 
nne:   Andifes,  Fleier  and  Thomas 

Thomaszdon. 
Laurens  Janszoon  Cofter,  fchcnkwirt,  f  um 

1484 — 1500  (Haarlem  1420 — 1467). 
Lucie  Cofter  (Haarlem  1446)  181  no.  216. 
Dirk  Simonszoon  van  HaaHeni  (Lecuwar. 

den  t4S4).  568  anm. 
Formen  Schneider  114  anm. 
FealHu  (Haariem  1441,   IfaiBs  144a) 

358.  59-    Vgl.  Stiaftni. 
Frilo  Gcnsfleifch  (Haarlem)  187. 
Fuftgensfleifch  (Haarlem)  426. 
Gensfleilch-Faaft  (Haarlem  1446). 
Pedro  Facft  (Bfiins  1435)  55a 
Gensfleifch  der  Ahe  (Haarlem)  449. 
Gresmund  (Mainz)  81. 
Hans  Niemendal  (Haarlem)  ao6  no.  aTa. 
Jan  Cnire  (Haarlem  1439). 
Jan  Meydenbach  (Haarlem)  43a. 
Jan  Petersheim  (Haarlem). 
Jan  l'ictcrszoon  (Haarlem). 
J.an  Z'jixlcrvan  (Hanlem)  481  anm. 
Jean  de  liaMrlem. 

Johann  Medbnbaeh  (Stnfsburg)  544. 

Karl  ilcr  Grofse  185.  408. 

Laurens  janszoon,   fchenkwirt,   f  1439 

(Haarlem  1420  ff.). 
Niels  Jenfen  (Venedig)  546. 
Nikolaas  Janszoon  (Haarlem). 
Mladota  (Prag)  v  Fnollas. 
Mofes  (Sinai). 

Hans  von  Petersheim  (Frankfait)  505. 
Hans  V.  Pfeddersheim  (nach  SoUmaaa(Fal> 

kcnftein,  u.  a.)  267  no.  il. 
Philler)-  (\ntwerpen)  508. 
Pieter  Tbonuuzoon,  fchenkwirt  und  bur* 

geimeiller  von  Haariean,  f  i49** 
Setam  (Iidia^.*) 


I)  Ausii  iei  «rudiu  ont  ili  furcte  louW  Tandijuite,  U  Grice.  Rome,  mcmc  la  mytholosic.  pov 
Mir  daat  quelque  recoin  mysterieux  im  se  Bouvenut  pu  nn»«mim  (d«  b  t|pocra|>hk)  eomfUK-  Dt 
U  ooe  foul«  dliypoibite»  pitu  eatiavaguMt  hs  UBCS  qu«  1«  antns:  c«lk  <U  Boiaid  d«  MaUackxM  {!). 
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Stande  (DeatfchlaiKl  und  Tfina)  408. 

StiaftnJt)  (Strafsburg  1440)  299,  309. 
Thomas  Pieterszoon,  fchenkwirt,  f  149a 
(Hoarlem). 

TbonM  Thomaszoon,  bflifcraMiAer  von 
Raarlent,  f  nach  1484.  1 

Vaalbeke  (Brabant  1300). 
Eluhim  Zebaoth  213.  Vgl.  Pfeudo>£rfuidcr. 
Buchdrucker  (Nledcftta^^)  94»  99  C  Vi^ 
Brüder. 

Bnchdruckerkunn  (.  Typografie. 
Bncbenrinde  126,  f.  Bmmiiiidet 
Bnchftabe  5.  126. 
Bada  iia 
Buddha  10.  L  3. 
Bullen  256. 
Bollord  413. 
Bomana  534. 

Btaematm  (vgl.  BibUa)  L  137. 

Burckhardt  466.  L  185. 
Bürgel  =  Bergellanus. 
Burman  450.  L  432. 
B&rftendruck  6  onL  II 5. 
Bttfch  99.  * 
Butfch  f.  Halm. 
Buflo  169  no.  149  »  M.  77. 
Buttlar  437. 

Butzbach  526.  Vgl  Nachfchrift. 
Bybel  332. 
Bjnon  I35> 


Cabrera  L  332. 
Cadmus  (Alter)  399.  46a,  68. 
Calcagninus  (M.  96}. 
Calixt  56. 

Calvete  338.  L  4Sa 
Calvin  348. 

Cambcrlyn  429}  C  CoAcipoeteil. 
Cambray  14. 

Cambnozi  XI  no.  153.  311,  88b 
Ctmer  (v.  d.)  462. 
Camefma  L  5. 

Cammingha  56.  (Campanos  f.  Nachfclirifti) 
Campbell  67.  98.  99.  100,  99.  206,  il,  22, 
33.  49.  73-  327.  44t,  68,  85—90,  93.  56. 
Campen  (vnn)  f.  Coftetidchner. 
Camus  SS-  L  313. 

Canticum  12.  I03, 6. 395. 403, 4, 9^ 40b 5a 

Caourfin  543. 

Capiftran  43. 

Carbach  XI  no.  II9. 

Carbo  154  no.  37       M.  II. 

Cardauns  a6s. 

Caiio  168  no.  135  »  IC  65. 

Carlabad  309.  508. 

Carro  309.  508. 

Carutti  230,  313.  L  399.  603. 

Caftal^  3>i— 14«  465.  joa.  L  994»  98* 

CaAeleyn  399, 

Cafträos  391. 

Catherinot  L  333. 


I>ar  exemple,  qui  cxaminc  scricutemeiit  U  ijucstioii  de  *.-»voir  ti  Salurne  nc  fiU  pa»  le  prcmier  tj-po. 
graphc.  ivttumut  an  iuvtntrH  ijff«mfkimm\  ccUe  «u*ii  de  Robert  (!)  Mentel.  qui  dan«  %on  livre  de  Ven 
fy/^a^hia-  erigint  fartmetit,  antlbttctait  volondm  le  roeme  hoaneur  au  tm  Agiiilat  faitant  paraiire 
■ur  le  foie  d'une  victime  ouvene  l'ennprcinte  du  mot  niJki  (victoire)  qult  avait  tnci»  ea  nojr  (?)  Mir  la 
CNBX  de  M  main."  L  153.  p.  t8.  Mit  dicfer  fchlachterweisheii  hat  aach  der  in  Schiida  aagidbiBaM  Sott, 
mann  feine  blechftrümpte  taitowicrt.  was  fich  höchft  kennermiüsij{  kuagenommen  haben  foll. 

1)  Die  fchreibung  dich^  hirnKcfpinftes  ift  verfchieden.  Matthias  Koch  iL  jotl  fchieibl  p.  75  (nach 
der  novelle  in  der  praRcr  reitfLlirift  H'h/limil;  .ErinncrtiriK  an  Gulcnberg*,  »00  Jaro»la_w  WrtatWo, 
wo  der  teiifel^bcfchwnrer  K.iufl  /um  <-rriiidcr  L^eroachl  und  /um  It. .Innen  venaubert  wird)  clldft(nt).  (Die 
urViiiidc,  aus  einem  uiiKcdruckicn  lalcinifch-imlimifchen  w  ■rirrinuji  itti  liefue  von  Jnh.  Wieck.  Lintel  .Tum 
vct  j  ll')eiiil  linciiam  Itiam  fiiecialiter  auxerunt  ,  imllr.iqM.im  .irirm  lit)ro%  impriincmli  invniit  J  r>  a  n  n  e  » 
KuiicnUcrgiu«,  natione  Boemus.  palria  Kuuenbcrgciiri« ,  priu%  Jo.'innc«  Kaullua  nouüit.i(ui  1,'),  qui 
ciffea  annum  14S1  bella  Hufltlica  fugiens  in  Germaniam  abiit,  Stra»burgi  «e  Kutlenbergium  a  natria 
(«X  more  eju»  lemporia  et  fimul  ut  ftiam  pacriam  ab  inventione  Typographi«  commcndarii)  compellaviu 
Noch  andere  .leugea*  find  die  4;eleitca  vad  benHBten'  Baibin.  G.  Crujieriiu,  Ungar.)  Dana  ib%t  Sm. 
Th.  Hohler.  Zur  Frage,  welcher  Natioa  lohaaa  von  Guten>>erg,  der  Erfinder  der  Buchdruckerieunft  aa- 
gehore.  H'imrr  7^ihiHg  Nr.  8»  vom  21.  Älär«  1840.  (Quellen:  Job.  Korjnek,  Start  PamMj  KuUmt. 
llertkf.  Alle  Kultenberger  Denkwürdigkeiten.  Prag  1675;  Denkwiirdiekeiten  der  Stadt  Kuttcnhcrc.  Wie« 
Der  name  Jenne  GAnfefleiTch  Sugetoch  [iic  Ij  l.if»C  fich  leicht  erklaren:  Jennc  ift  der  bom. 
Tolcaliv  von  Jan;  Ganfcfleifch  war  ein  fchimpfwort  [nicht  gegen  Herbord  O.  \  vor  i>94.  fondem] 
ccccn  den  1421  vor  den  HufNiten  entflohenen  orthtxioiten  jungling,  denn  H  u  s  heifst  jaOansiSugeloch 
bccifuict  einen  Flüchtling  der  ein  Loch  fucht.)  Dcrfclhc,  Ocfchichtlichc  (!)  Stimmen  über  die 
Naüon.tliiat  de«  Erfinders  der  Buchdruckerkunft.  Am  a.  o.  Nr.  89.  Derfclbe,  Schluftwort  zur  Gutenberg- 
Frage.  Am  a.  a.  Nr.  98.  (Hier  agieren  bloi  vier  mythifche  pralendenten :  Johann  Gcnsflcifch 
der  Aeltere. Johann  V.  Sorgenloch.  Johann  derjunge.  Johann«.  Kutienberg.  (Wurde 
mkdt  fai  des  scilfehiMlai  Adwaoh.  Mmnmki,  Cffi  mui  WM  C  «.)  M.  Koeh.  Bmrcii.  dab  d«r 
dM- Bacbdrachnlniiift  Johann  Gemnaifcli  suw  Gutcnberff  kdn  Btthaie.  feadcni  «ia 
Deutfcher  9L  Wimf  alfpem.  Tkeat^riiung  Nr.  94  und  ()5.  (Wird  gefragt,  ob  die  Kotlfleifcb. 
Gutflcifch.  8ch  m  o  Iz  ri  c  i  fc  h  ,  Sligfleifch.  tu  Mainz  1408,  ju<  h  vielleicht  bomifche  Spitt- 
und  Spottnamen  feien?)  Derfclbe,  Zur  Beantwortung  der  Frage,  ob  der  Erfinder  u.  f.  w.  Otßrrrrkk, 
tli^rnHaU,  Dagegen:  Hohler,  Beleuchtung  etc.  Th*4itr»*iting 'Si .  100  und  102.  D.-igegen :  M.  Koch, 
Schluft-Unterfuchung  (im  buch  pp.  »05  ff.;  p.  108:  Styaitny  (  Fau  ft  von  Prag  ,  denn  Fuft  von 
Mainz  wird  ;iu-.drucl.lich  verworfen.  Jan  Kutte  nberger  res  milli.i'.J.  .Auf  n.  I3<i  ftchl  eine 
in  der  tat  ,Interefs.intc  Enldcckiint;".  Die  bomifche  auktoritat  Dobrowsky  nämlich  hat  fcrion  1782  (Ueber 
Einruhrung  luid  Verbreitung  der  üuchilnicketkunft  In  B  jhmen,  in  den  Abhandlungen  der  böhm.  Akademie. 
Bd.  V)  das  Kuuenberger  lantuma  ad  abfurdum  gcfurt.  (FalkenAcäa  iS^  bcilit  aber  bei  Kocb  hartnackig 
Br.  FraaekaaftaisO 
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Coburg  L  145. 

Coccius 
Cock  492. 
Codiefl  31a 

Cognn  180.  I<  585;  r.  Conerianer. 
Cognatus  XI  no.  164.  L  366. 
Cöln  —  Köln. 
Colom  447. 
Colninbas  144. 
Comcs  =  Conti. 
Conic^iburgo  f.  Fauflo. 
Conicflor  98.  413* 
Comines  14. 

ConfeffioBsle  168. 38a  L  13. 

Concilia  56. 
Congrcvcilnick  284. 
Connaught  248. 
Cooftantinopel  543. 
COntgen  55*. 

Conti  XI  no.  169.  343.  415. 
Cool  j8i.  412. 

Coornhert  XI  no.  159,  310.  pp.  332-35, 

37,  45.  90,  9«.  406k  34.  ^1,  7«.  7«» 

95  553-  L  418.^  , 
ComeUs  353,  59,  67—69,  75,  78,  79.  97. 


L.  J.  Coller  ■.  Dieb- 


Catholicon  16.  53*.  54*.  85.  128,  38,  45, 

52  no.  9,  56  anm.,  202,  56,  75.  307,  8, 

29.  406.  500,  16,  17,  32,  34,  35. 
Call  (vui)  106. 

Caxton  75.  82.  108,  42,  57  no.  52  —  M.  25, 
80.  256,  (.1.416,  20,  24, 44,  77,  88.  536,60. 
CcleI)intio  56.  59. 
Cdtet  17.  161  DO.  91      M.  46. 
CtmM  17.  tsa  XI  w».  «9^  a*7. 

Ccnrur  158  no.  $J  ud  6I. 

Ccnten  227. 
Ceratinus  346. 

ChalcographU  XI  no.  31,  71,  75.  80,  96, 
IIS,  1 19,  ta6, 189.  545.  Typognfihia. 
Chalkognifie  114.  178»  45I»  6a 
Champignon  8. 
Chules  135. 
Chateaugiron  474. 
Chatlo  303.  L  639. 
ClM^ier  298.  I.  254. 
China  5  fT.  121.  342.  78.  458. 
Clirilliania  L  177%  89*,  90', 

Chriawbonn  (t4<3)  la.  40-  i44< 
Clirooik  Ton  KSln  XI  no.  87,  (139),  aas, 

233,  244,  264-67,  270,  283,  286,  299, 

305,  313.  3*5-  PP-  «59  ff-  a6a— 74»  77. 

99^  3i>*  >J>  73*  95*        ^  41*  53.  54, 

»L353 
Qtten  (van)  493. 

acero  55*.  63.  118.  296.  31a,  33,  98.441. 

_537.  43.  53-  L  4i8. 
CbM  Jttutooo  333. 
CbUttKoon  400. 

CliUDinontius  L  463;  f.  CofterpoeteB. 

Clemens  IX.  81.  XI  no.  314. 
Clericiis  391. 
Clefse  L  353. 

CHve  248. 
Clod  L  157. 
Cloflre  L  124*, 
Cluvcr  350. 

Er  wird  ')  1436  mitglied  der  heil.  Chriftgildc,  treibt  1441—47  handel  in  talglichtein 
(r.  Snccrka.irfen),  ül,  fcife  U.  f.  w.,  und  \([  himpenpuzer  257  no.  3^40,  p.  362 ;  er  hÜt  Idt 
1451  eine  gaftwirtfchaft  (bis  1492  von  Thomas  Pietentoon,  bis  1563  von  Gerrit  Thomaszoon 
fortgefezt,  1818  eingeftfifit)  362,  63  (f.  Cofterwonnng,  Weinkannen),  und  verlif<t  1483 
Haarleni.  Um  1520 — 85  avanziert  er  rum  ururgrofsvatcr  feines  t^ror^nefTen  Gerrit 
Thomaszoon  (f.  Coftcrgcnealogicn).  Im  jare  1568  (346)  erlangt  er  zunächft  einen  erb- 
lichen grad  beim  nieilern  klenis  553  (f.  Acdituus),  wird  zugleicherzett  grorsvater  w» 
wenigftens  drei  bürgenneiAem,  und  tritt  in  diefen  quolitäten  als  erfmder  des  buchdmdci 
(f.  Baumrinde,  Cortex,  Holztypen)  auf  325  ff.  So  druckt  er,  als  der  holländifche  rfifter  — 
und  z«ar  nach  der  cvangelifchen  verheifsung  M.Ttthäu-  XX  v.  i6a  —  zucift  den  /f.-J- 
fpiegd,  anonziert  diefcs  bilderbuch  im  leipziger  BsrJ'enblatt,  und  veiaolaTst  dadurch  den 
mainzer  urverleger,  druckberm  und  tamror  Joh.  Fauft  (f  1466)  fic^  ans  fetoem  giabe 
zu  erheben,  inkognito  nach  Haarlcm  7u  wandern,  und  fich  dann  in  die  wiege  eiiv^  1  i:ch- 
binders  Comelis  (t  1522)  hinzulegen.  Der  buchbinder  hatdicfe  fchanerliche  bekamiUctufl 


401,  21,  27,  41,  4».  45.  46,  51,  8^81, 
96-  554,  55- 
ftalmärchen. 


ComeUs  Genitsnxm  363,  65,  87. 
Corfellis  1 8a  pU  HO.  ao3,  «19^  asa).  4ao  ft 

40,  50. 

Cortex  356,  76.  457- 

Cofter  (Gertrud)  362,  65,  73. 

Cofter  (Jan)  361,  62,  65. 

Colter  (Lauriens  Janszoon),  f  1484  —  1500 
(vgl.  Laurens  Janszoon).  Anti^rpe  vom 
grorsvater  Job.  Mentel  und  vom  gru&wta 
J"h.  Kauft  (vgl.  Orofsv.itcr)  123 — 25,  28 
"anra.,  41.  XI  no.  179,  S3,  85,  S7,  90—94. 
216,  54.  pp.  501»  5, 6k  44«  Umiift  ftiw 

biof^ratlc : 


1)  P.i  Ciirtcr  fich  ebcnfo  wenig  in  die  natur- wie  in  die  ilcti'.;j,-crc/c  hinciimk inKcn  Ufst,  fj  ifl  er  jt-r? 
iminii  et  hxrcditario  auch  berechtigt,  die  typografifchc  einrichtunK  einet  Regifter»  m  durchbrechen, 
filofof  Fichte  junior  mag  hiermit  inne  werden ,  daCi  die  foebcfl  in  feinem  Neue*  S^rritMohswna  pnAn- 
Berte  •traiMfocadenlalphyfik'  fclun  feit  1568  in  einem  haarlcmer  wiibhaufe  ausgeübt,  und  in  UolUiHi, 
Bwglaä4  Wnaktmh  aoMkaaBt  wondaa  ilL 
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nie  wider  Tcrgefsen,  denn  er  bekam  dnen  IcbensIingUchen  Imall  davon  368.  Da  Kauft 
Cofter's  druckapparat  mit  in's  f^rab  nimmt,  machen  feine  dankbaren  bewunderen,  die  gc- 
fchichtsfchreiber  Janius,  van  Meteren,  Scbrevelins,  drucklettem  ßu  in  aus  ieinen  alten 
weinkannen ,  und  doch  fchwinden  diefe  kannen  ebenfo  wadg  wie  der  Inhalt  ron  Elb,*s 
ölkmg  (f.  Fälfchungen).  In  folge  feiner  unangenemen  erfarungen  reift  Coftcr  immer  in- 
kognito (226,  27),  nimmt  1572 — 81  zu  Venedig  den  namen  Gutenberg  an  (f.  Conti), 
macht  aber  15S6,  mit  hülfe  von  II.  D.  Mes  zu  Haarlem  einen  nachdruck  der  utrechter 
ausgäbe  De  PrtUis  (415  no.  II,  56.  no.  126}.  Den  Htty^^tgd  verkauft  Cofter  u.  a.  an  Orteliu« 
1528 — 98  (381),  vöfchenkt  eu  excmplir  nach  dem  Mimaklofter  sn  Hoorn  (41s  tio.  fo), 
giebt  aber  dem  antiquar  A.  van  Wcftphalen  blatt  42  zum  andenken  (411  no.  6,  /eile  7, 
gebort  bei  412  no.  10),  deponiert  ein  exemplar  in  Alkmaar  (411,  no.  7),  ein  anderes  (fub 
petitio  remifTionis  anno  1654)  bei  feinem  Cbriftgildebruder  Matham  (412  no.  8),  fdn 
fchfikr  Mes  aber  fchenkt  ein  exemplar  >)  an  W.  J.  Verwer  fchrieb  über  die  belagenmg 
von  Ifaarlem  (1572/73),  defsenneffe  es  1592  erbt  (415)'  Im  jare  1597  macht  der  erfiader, 
zur  viillendunK  feiner  kunft,  mit  einem  ,grcfficr*  von  Bethune  und  Artois  eine  cntdeckungs- 
reife  nach  Tsina  379,  nach  der  heimk£r  aber  lafst  Cofter,  aus  nationaler  befcheidenheit, 
fidi  1599  Ton  Boriäw  blos  als  heer  AaBbuts  anreden  389  anm.,  der  dadurch  (indem  der 
meifter  lte6  CtOMi  awAw  macht  aay  nnt.)  zu  einer  htriirifchcn  fibstngmig  des  Heil* 
fptegels  venmlafst  wird,  me  er  16x6  herausgiebt  416  anm.  Der  erfinder  wird  Indefsen 
1615  cuftos  390,  und  da  er  mit  feiner  neuen  wäre  ein  gutes  gefchäft  nnclit,  liifst  er  um 
1625  an  feinem  häufe  malen:  H'trt/cha/l  zum  Lou  Coster.  Hier  ta^  nun  m  drukt  00k 
Mua.  Er  wird  kahinift,  fonk-rt  feinen  IlälJpiegH  aus  Hoom  zurück  (wogegen  Isradl  Jakobsa 
l6i3jantus'geburtsftatt  tloom  ein  1440  datiertes,  1838  mit  abgebranntes  exemplar  darbietet) 
imd  fchenkt  es  dem  jugendlichen  maier  van  Campen  (412  no.  lo),  der  fich  erbietet,  ein 
Portrait  dafür  zu  machen.  Im  jare  1628  legt  Cofter  fich  im  haarlemer  wald  unter  einem 
bäum  fchlofen,  erwacht  aL>  Laurens  Janszoon  (f.  dort),  erfindet  den  bilddrack,  druckt 
fchon  unterwegs  das  Cantirum,  die  TemttUhna  Jigmoms,  eine  BibBa  fa^emm  (die  er 
feinem  buclihaiter  Scriver  fchenkt,  der  daf&r  die  Chronik  von  Köln  ausbefsert  452), 
einen  xylografifchen  Donatus  (den  er  Aldus  Manutius  zufchickt ,  der  dcnfclben  Accurfius 
zeigt  168  no.  139,  fo  daf^  Scriver  in  Verzweiflung  winfelt:  ,0  Donate,  wo  fteckft  ilu! 
Himmel  nnd  höUe  will  ich  durchwiilen  um  einen  fothanen  Donatum,  Haailem's  höchftc 
glorie,  fta  Mdns  die  gröfste  fduadent  UUst  fidi  noch  an  demfelben  tage  dorch  van  Campen 
malen  398,  druckt  feine  vifitcnkarte  mit  dem  namen  Laurem  yanjTen  447,  und  figclt  mit 
feinem  koUcgcn,  dem  fcliölTen  Gherrit  van  Adrichem,  in  rotem  wachs  (Coftermufcuin 
no.  II,  f.  Schöffenwappen)  eine  fchenkungsurkunde  (auf  pergament)  von  vier  häufem  an 
das  Sl  Jans  Gasthnis,  am  pfingftabend  1431  (J93).  DaGutenbeig  fichwärend  detsen 
mit  Fnft  in  Cotnefis*  wi^  vnfteekt  hat,  bennxt  Janfen,  miter  dem  namen  Gotenbeig 
1629  diefe  gclegenhcit  zu  einer  vcrgnügimgstour  nach  Subiaco  343.  Auf  dem  rückwege* 
1630,  giebt  er  feine  karte  Johanna  Harlftnmfis  Itn/mtor  Typc^^raphia:  al)  426,  entpuppt 
fich  an  Haldem  als  vir  cmjularis  und  Cadm.is  Ii.  399,  läfsl  ficli  von  .'^aall^edam  von 
neuem  malen  und  bei  feinem  fchüler  Kooman  drucken.  Das  bild  gcMt  im  fo  gut,  dafs 
er  fofort  irgendwo  in  DeutTchland  die  Afoi-alypj'e  beftelli,  felbft  die  Ars  nurwuU  Iclmeidet, 
diefe  bücher  mit  den  unverkauften  cxciiijjlareii  feiner  werke  von  1628  fimmtlich  mit  dem 
neuen  Cadmusportrait  auflegt  und,  in  fakularfeierlicher  gehobener  ftimmung,  mit  1430  datiert 
409  —  11.  (Eine  fran/ufifch  deutfchc  verfchworung,  confpiratio,  gegen  Haarlem  wird  noch 
glücklich  durch  den  kleinen  aber  tapferen  Hugo  Grotius  am  II.  juli  1630  entdedct, 
Wolf  11.  1055.)  Im  jare  1631  macht  er  als  Cofter  eine  kleine  paufe  390,  und  da  hn  die 
vordaticrung  feiner  bilderbücher  über  erwarten  gelingt,  Ififst  er  fie  1632—40  fogar  durch 
Boxhom  als  gefchriebene  Codices,  mit  dem  datum  MCCCCXX  (mittelft  ausradieruag 
elan  X),  anfchwindehi  418.  Daher  ftUt  er  fich  als  kirchliche  perfon  1635  wider  zu  dem 
titel  Afdituus  berechtigt  390,  fein  handlanger  Boxhom  aber  weift  nach,  dafs  Loos,  Opmecr 
und  Mallinckrodt  im  wegen  feines  proteftantismus  [1420!]  feindlich  find,  kriegt 
1640  die  tollwut  472,   und  jagt  den  dekan  M.  zu  Münfter  ins  bockshom.  Cofter's 

Sraktifche  bcgabung  verfchafR  im  fulchen  ruf,  dafs  er  1647  zum  hausmeifter  eines 
öniglichen  pahdlcs  cnuttnt  wird  558.   Im  jare  1654  dmekt  Coiter  zum  erften  male  das 
^«mSIms,  Iqgt  auch  dicmul  den  3.  dmdc  sanft  auf,  veckanft  durch  feinen  makler 


i)  .Die  AufTcSriftcn  in  .-»twiern  Kxeinjiljrci\  und  auf  cin/cinoi  lil.iltern  ilcs  Sj.ic.;cls.  die  früher  (!). 
oder  cicichzciüg  mit  Juiilu»  crfttiicucn.  durch  H.  1).  Mes,  F.  van  Vi  ilph.iU n  tm-l  I  j.a  l  [.m;  jSszoon  viin 
der  Meerfche  (der  1613  in  hohem  Aller  ftarbl  vgl.  p.  4»  •>«>•  <£-U  einhalten  iiach  meiner  Kinüchi  (:)  fehl 
«ichliia  ZeavuA  t«r  B«f  laabif  ung  der  Juoias'fckan  Irsäkluag*«  (L  ftaHi,  p.  145.) 
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Mtthaiin  feiner  sebortifbtt  ein  exempUr  404;  1664  aber  wM  fehl  fdiflfe  CoHUKi  von 

fa.Nlnn  Icftochen  und  nach  England  entfürt  420.  Htuirlem  macht  gejjen  fothanen  unfng 
ein  ilrengcs  gcfez,  CoAer  nennt  fich  aus  verdrufs  Gutenherg,  au^  ironie  CuAos  390^  1674 
aber  Toassaint  431,  1687  fogar  CaArias  391,  und  druckt  dann  16SS  aoe  vSk  cioeB  ttob« 
donat  (1440)  und  ein  Sfeetäum  (1441),  was  im  nicht  blos  beAellungen  aus  Mainz  und 
Deventer  einbringt  380  anm. ,  fondcm  raireiche  tonriftenbefnehe  nebft  trinkgcldera : 
Misson,  vor  '-"'^  "'"''^        340.  •"»"'^  <'c"  Philo/ <*phi,(ü  Tramaetions  1703  p.  1416 

AbcrTczt  von  P.  Amlinck;  der  verfafser  fclireibt  an  Edward  Tyfon,  dafs  er  ^u  iiaariem 
de*  fefOHüBte  dlererile  buch  gefehn  und  gefunden  habe,  daft  es  keineswegs  ein  Zlmaf, 
wie  man  augeftreut,  fondcm  ein  geiftlichcs  buch  etc.  gewcfen.  Aus  der  jarcsial  1430 
gieng  die  fidfchhcit  der  crzälung,  Cofter  habe  1440  den  buchdruck  erfunden,  mit  not- 
Wendigkcit  hervor.'  Folglich  war  nicht  EIÜn,  fundcrn  fein  anonymer  kommentator  ein 
Coflerianer);  Uffenbach  1705;  Ba^ord,  BuUord  und  Murray  1706  (L  582).  Um  1704 
dnidct  Cofter  den  Bsriktümämt  14S5  «adi,  hebt  febMS  a|»pantas  in  eben  UUIdien  wd, 
Mr.  Bagfonl  iber  en?<1ccVt  —  einen  dmckfeler  405  no.  12.  Durch  dicfc  aufmerlcfamkcit 
ermutigt,  iczt  Haarlcni  Iciiicm  unfterbBchen  bürger  1722  einen  ftcinerncn  lurbeerkranz 
anf,  wilt  denfelben  von  neuem  zum  viro  am/ulari  und  lifst  1723  eine  denkmünze  prägen 
45&  Cofter  irird  öfter  als  ftellvertretender  bäigermeifter  verwendet  (a.  a.  1774» 


1)  M.  Mikion'»  (tm  zu  ILurlcm  »ui){cbun<le»e .')  fabel  (ohen  n  413)  in  hang  auf  den  Heil^iegel 
Acht  in  fetner  italicnifchen  Keife  1  la  premiiTe  description  d^aillee  d'Iuiic,  rcmplie  de  prejui^  et  d'iaexacti- 
htdes.  GriUiet.  eniclirch  London  1699.  holländifch  Utrci-hi  1704,  dcutfch  Leiiinc  1715  d.  ji.  14I,  (ranrrififch 
Utrecht  171»  (vgl  H.  de  Sallenare.  Mfmfir,-t  dV  Ii  I.tt.  r.iture  I.  1  p,  jf)J)  .Allein  v.uU.  x  Herr  von  UfTcn. 
haoh  (i'jSj— 17>4)  hat  diefe  (auch  von  U  c  11 1  h  c  :ii  m  feinem  lli^lhiHH.  Ktr^  Hf.  unJ  S  hulm  Si.utt,  I.  [i. 
\i.n  Wr.rt  tu  Wort  nachgefchriehenci  Ertchlun.;   i;.itu  uimchtl.;  t.cfi;iiJrii .  .ils  er  Sf-f.u'um  niL^it  nur 

damalt  (170$!.  fondcm  auch  hernach  A.  1711  und  1718  bcfchcn  hatte.  Denn  es  wurde  ihm  die  Bcfii:huguos 
deffelben  alle  dreymale  ohne  die  gerin^fte  Schwierinkcil  («lUtM.^  Om  KaAgen  war  nicht  von  Silber,  wie 
lliAbn  dichtet,  fondein  von  Hol*,  wie  ein  grofa  dick  Buch  in  Medtan-Folio  formtit.  und  hatte  ein  doppeltes 
BafcMAg  «dar  >wo  Qaufurcn  von  Mefling.  Auf  einer  dcrfclben  war  Lateinifch  darapabea:  ^S^.  kam. 
fiH,  LmmmStCt^rri,  atif  der  andern  Qaafur  ftund  in  H<ilUndifchcr  Sprache  eben  diem.  ncmK«:  Sfitfit 
imnUtUkMer  Btlunultnißr  Per  Sccretär  Ren»  hub  den  Ilcckel  davon  auf,  und  teigte  ihm  daraus  fünf 
BAeber.  die  alle  Bleich  in  rdiii  <li, '.  Corduan.  fo  wie  Juchten  ausfah,  eingebunden  waren*  Herrn  Zacharias 
Conrad  von  f'ffcn'inch.  M<-rhi'>trtii(f  Kn'/rn  tfunA  Siedfr/ack/en ,  Ufilttui  und  EKgrll,-tKd.  Frjnk 
fürt  I7SJ.  I.  p.  XC\ III  Im  dritten  bände  (Ulm,  1754.  pp.  273.  278,  502  (T.)  er/.dt  von  L'ffenbjch  :  ,AU 
wir  (im  j.  1710  mit  herm  (".  \.-<m  Alkcni.-»de  in  Kottcnlam)  von  Erfinduri.;  drr  HuchdnicWrrcy  ni  reden 
kan;cn.  M-rü  i  i  iic  er,  <l..i-  Iii. 111  \  r  cinik'er  Zeit  ein  K.idgcn  bcy  einem  l'.!;.  hfahrrr  in  H-irlcm  gcfundca, 
in  »clchem  die  erfte  C<cr.iükfi:h.ift  Coftcri  xu  Jjhndunj;  dicfcr  herrlichen  kiiiift  ticfindlich  gewcfen.  Es 
waren  nicht  nar  eanse  in  Hals  gelchnittene  Tafeln,  fondem  auch  cin/ele  Uuchlhifirn.  f:)  er  lufammcn  gc- 
fert.  Solche  Sacken  wurden  nunmebro  zu  Hariem  auf  dem  Rathhaufe  verwahret.  —  Herr  van  Arckcl 
verliehene  ihm»  dafr  «r  elwdcfccn  bd  eines  KauAMini  aUbier  (RottenUm)  dei  Loreni  Coftcn  St*frt  tmffr 
Btk«mdtt^»t  geMwa,  in  «dclMai  der  erfle  Beliser.  ein  eowvut  (l>  CoAen  bmeiagefehficbcn.  dab  er  4fHig 
CuUnt  davor  lierahlet ;  wOnUH  SU  fehcn ,  daf»  Coftcrus  feine  neuerfundene  Kunll  ÜKiicr  gehalten,  den» 
30  (iulden  find  in  dem  15.  JhC  cia  gro(j  Geld  gcwefen.  —  Den  5.  Febr.  (1711)  giengen  wir  (in  Haarlcnl 
auf  dat  Sudthau».  vomenmlicti  tun  die  erflen  Bucher  und  Drucle  von  Coftero  noehmaU  zu  fcheo.  Ich 
bemerkte,  daf«  man  die  Numem,  damit  diefe  Hucher  auf  einem  kleinen  Stückchen  Pergament  besdchnei, 
und  die  auf  die  Decke  geklcdct  w.-iren  ,  feit  der  Zeit  (1705)  verändert,  und  was  vorigesmal  Num.  II.  ge- 
wcfen, ni  Num  I.  j;rin:ii  tit .  iirinln  Ii  il  .1  v  I  .i  1  r  ;  11  i  f  c  h  c  \  ir  d;i»  h 'i  1 1  .1  n  d  i  fc  h  e  St>(CuU4m,  (H>rt'l 
Herr  Retrl  K<n/  t  'b  dirfc  I'ir.i^l  c  .111,  ni.iri  li.ilif  ;;cfiiii<lcn ,  d.if>  ('  ifler  d.is  l.\lcinifche  eher  .ils  d.n 
hl 'll.mdifrtie  \  rrr''-rl  i;cet.  Diefe*  il'  .uii  h  v>  .'lirfi  hrinlu  Ii,  weil  d.is  üvich  .inf.in,;*  in  I.itein  fefi  hncler,  up  I 
Bcriiuk  lib.  III-  reruin  gerro.  p.  613  au^dru(.Uich  fagt,  uuod  j]inil  rcirum  Scnvcrium  \-idcrit  primum  magnx 
•rtis  radimentuni  Speculum  ulutis.  NB.  noa  belpM  fea  NB  l  itine,  [NU.  nicht  das  Spcculum,  fondcm  die 
Bibli«  paupenun!]  wie  auch  Struve  in  not.  ra  Bnerar-  c.  V.  p.  loj  aus  ihm  anruhreu  (Man  ficht,  der 
widermf  itoS  hat  gar  nichtt  geouit.  der  fchwindei  wuchert  nramcr  weiter.)  Ba  ül  andi  ^kAgtimahm  Mar 
lu  erwcifen.  dab  lelbft  in  dem  HolUiidirchea  EzempUr  unter  den  Figuren  taleiBiftjie  fafcHpdonaa  IWum 
wie  denn  iaCanderheit  unter  der  fetten  Figur  liehet:  mnduw  ^uaf  /(ripßl  in  ^tin'rtr.  —  Und  fo  viel  haBt 
ich  vorigennal  gcfchcn.  Anjeuo  wiefe  uns  Herr  Renz  noch  femer  folgendes;  Num.  Xfl.  (VI.»  ein  Volnmea: 
Ririholtimtnis  Vitn  den  (■rt'pirietryUH  der  dingkm  .  .  .  MCCC'C  en  IJIXXV.  (Demnach  haben  die  CoAcrianer 
erfl  n;ich  1711  und  vor  1716.  vgl.  p.  415  no,  12,  da*  1.  .nusradicrt.  Der  buchh.indler  John  B-igford  reifte 
öfter,  um  auf  feltcne  buchcr  ru  fänden,  nach  HoII;tnd ;  feine  binlcrlaf^ncn  papierc  I><:ini7te  MidJleton,  «gl. 
L  «184,  pp.  JI,  II  ;.i  IVrrier  fahen  wir  N.  VIl.  da»  benihmlc  und  hckjnnlc  fin'«.v '«f  i'owHiffi/t .  E»  »ird 
dafclbft  fo  viel  gcfagt ,  daf»  die  lUiclidnitkercy  von  Co(\ero  zu  Hariem  (")  rwar  erfunden,  allein  ni 
Main«  vollkommen  gemacht,  und  dafclbfl  1450  etc.  Nachdem  wir  diefcs  alles  gefchcn,  fragte  ich  llerrn 
Secret.  Renien  mit  greiser  Begierde  nach  dem'  KaAgen,  mit  Coftcri  gerathfchaft  zum  Drucken,  fo  im  Haag 
känKdi  IUI  jaftwdaa  wmdca  Cqrvh  wie  ich  obca  SMa  dca  Ucmi  «aa  AnrciBatle  ErKhhinf  bänmta  hiba. 
Allein  Herr  Rena  «oHle  dave«  nidm  wifien,  wie  atidi  Herr  Vlaming  —  et  leugnete,  llaa  «fitda 
wifs  diefe  Sachen  lleiMf  hieriter  gefchaflet  haben  Des  Abends  befuchte  uns  Herr  VtaoMng.  Er  bracMa 
ein  Ex.  von  Cofleii  S^Mida  SaluHs  mit,  fu  einem  Doctori  und  Advoctten  allhier.  Herr  l'hcod.  Matbaa 
(vgl.  p.  404),  der  es  von  feinen  V'orellrni  i;<-er(jet,  /ufl.mdig.  Kr  fagte.  dafs  er  ihme  hundert  Docaten 
davor  gcDolen,  er  wolle  es  aber  nicht  vcrl..iilT.  ri.  -  Nach  dem  Kefahcn  wir  mit  Fleifs  die  Geoiahlde  der 
Grafen  von  Hf>llan<l.  Diese  Gemabidc  riml  fchr  alt.  Zukrt  iil  'icr  Tod  als  ein  Gmf  gekleidet,  gemablt. 
Unter  diefcm  flehet.  1622  tfnrvaN  funt  Der  .Strich  vnn  ilrr  6  11I  iiiltgegangen  [.';.  welches  ein  L'nver. 
fthndiger.  der  nicht  weifs,  dafs  weder  die  Grafen,  noch  die  CJcl(ari>e  fo  alt,  wohl  vor  UttS  anfehes  follic' 
Da  habea  wir  richiif  «ia  pendaal  der  aHlHi  ynat  UM  auf  den  baaricaar  ladwaiii! 
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1844)  447  um.  Vlamiag  entdedtt  17*3  noch  eben  zur  recilteti  zeit  feine  nachkommen, 
die  tiber  17*4  Misfteiben  (f.  Croon).  Da  fein  gefchlecht  1724  cilifcht,  heiratet  Cofter  die 
Katrijn  Andriesdochter,  läfst  (ich  auf  der  Hochzeit  von  L.  v.  d.  Vinne  malen  {400  no.  5), 
defsen  fki//c  aber  1433  f'urch  A.  van  Oudewater,  lo  jare  vor  defsen  gehurt,  ausarbeiten 
und  bei  einem  guten  künden,  P.  van  Damme  zu  Amfterdam,  ausftellea,  Um  fich  eine 
neue  dnickmethode  aameigncn,  befiietit  er  1730  After  einen  holtfledier,  nM  knnftama 
in  papier,  federn  und  dinte,  beginnt  felbft  einen  buchladen,  betrugt  aber  feine  künden 
403.  Da  im  folche  genieflreiche  immer  mcr  anerkcnnung  bei  feinen  crlichcn  laiidblcuten 
verfchaffcn,  wird  er  arcbi:ekt  (401  no.  6),  ftcigt  zu  einer  höheren  kirchlichen  würde,  und 
logiert  in  diefer  eigenfchaft  öfter  bei  Enfchedd  (401  no.  8).  Sobald  Cofter  die  nene 
methode  weg  hat,  beginnt  er  1740  wie  befeTaen  nene  auflagen  fefaier  Mberen  walte  ftr 
die  firma  Sciz-Enfchcdö  zu  drucken,  —  mit  liolyjilattcn ,  gcTchrittenen  metalllypen  (die 
Gutenberg  aber  in  CorncUs'  wiege  verlleckt),  gicfst  Jnim  lofort  leine  typen,  druckt  ein 
1441  datiertes  AMarütm  für  Gutenbeilg,  zwei  Donatftreifen  für  Enfched^,  die  er  in 
Frankfurt  anonxieit  441,  einen  zweiten  1443  datierten  //aJ//ügd  in  drei  esempUoen  (411 
no.  6,  56,  noch  einnud  die  2.  ausgäbe  vom  Speadum  1444,  De  J^vBit  1450.  Da  Mat 
vifitenkarten  von  162S  .lüe  find,  druckt  er  luue  mit  Laurens  yanfen.  Zum  dank  wird 
der  onermOdliche  m.onn  Ratsfurr,  CmftU  und  Senator  ^dl^  mit  fechs  denkmüuzen  befchenkt, 
holt  fich  aber  bei  dem  zweckefsen  mit  Selz  und  Enf(Äed<<)  einen  1467  datierten  fchniupfea 
440.  Nachdem  er  lieh  wider  erholt  hat,  druckt  er  1750  für  Enfched^  einen  Dmat,  1751 
ein  Abcdarium;  da  er  aber  doch  ein  wenig  gealtert  war,  läfst  er  fich  durch  v.  d.  Berg 
abkonterfeien,  und  flicht  fich  felbft  mit  einigen  zeitgcii  ifsen  in  holz  (399  no.  4).  Meerman 
zerrt  1757  aus  Übermut  an  Cofter's  lorbeerkranz,  der  in  folge  defaen  ins  fchattenreich 
ItlnabReigt  und  fich  mit  Hüls  und  Seneca  tmteriiilt,  aber  one  genao  ni  wifien,  wie  alt  er 
eigentlich  fei  403.  Meerman  läfst  aus  reue  1760  einen  Donnt  unter  wafser  fezen  443, 
md  Enfched^  erfindet  auch  etwas  388  anm.  547.  Dies  bewegt  Cofter  zur  rflkkir,  er 
wird  1764  maier  und  ku|)rerflechcr  403,  bekommt  aber  —  wie  Cornelis  und  Boxhom  — 
wntaidHle  433.  Das  nöchAe  jar  1765  macht  wider  epoche  in  feinem  leben:  fein  geborts* 
jar  1370  wird  beurlnmdet,  er  wird  SaMmu  —  figelt  am  29.  aoguft  1422  mit  feinem 
kollegen  Jan  Lottijnszoon  den  verkaufbricf  einer  pachthorve  und  publiziert  diefc  perpnmcnt- 
urknnde  zugleich  als  kupfcrftich  (Coftermufeum  no.  II,  GduigJ'ekrift) ,  am  4.  Juni  1428 
mit  feinem  kollegen  Florijs  Macrtynnoen  einen  rentcÄaafbcief  (Coftermufeum  no.  II, 
OlfiragAri^  6),  -  wird  fcbaxmeifter  von  Haariem  und  nimmt  die  noch  ausftehenden 
weinrechnongen  fdnes  alter  ego,  aus  dem  seitraam  1423—33  in  empfang  445,  —  dmckt 
mit  Cornelis  einen  Dottatus  und  (für  rcchnung  des  botichaftcrs  Meerman)  mit  dreien 
feiner  enkel  und  utrechter  typen  vier  foiinntcn.  (Henne  Gensfleifch  der  alte  und  zwei 
nUttken  l^en  ficb  wärenddefsen  bei  Kauft  und  Gutenberg  in  COnelis'  wiege  184  no.  228). 
Aus  anerkennung  wird  Janfen  zunächft  mit  deren  v.  d.  Dajm  ans  dem  häufe  firederode 
vermalt  182,  die  bei  feiner  Urenkelin  Mnrgrietje  Pietersdochter  patenftetle  annenen  445; 
Sweitens  wird  er  für  i!cn  /L-itrauui  176^  —  1841  z;nu  luiier  von  St.  Bavo,  (f.  Küftcr),  1766 
aber  auf-erdem  zum  befchlielscr  (iclsclben  rathauTes  ernannt,  das  er  fchon  1442  mit  feinen 
talglichtem  erleuchtet  hat  391.  Zerknirfcht  ftimmt  Cofter  mit  den  paftoren  GocUnga  vnd 
Kluit  pfalm  LXXII  v.  18  an  (Litt.  no.  479),  fchneidet  1765— 1816  mit  Meerman,  prot 
Tydeman  und  dem  aktuar  Koning  einen  frifchen  vorrat  holztypen,  lernt  aber  1768  bei 
Joh.  Enfchcd^  dem  Alten  die  fchrift^ierserei  463,  legt  zur  probe  das  Abcdarium  noch  ein- 
mal auf  1&4  anm.,  und  fiirt  1776  die  kuftoden  ein  421.  Barthelemy  Mercier,  Abbe  de 
St  liger  de  Soistoiis  et  enden  BibUothtodre  de  Ste  G^nevi^e  verlieht  weder  1773 
aoch  1775  den  groad  dnes  hoUindifchcn  petriotismu  des  batenlher  Seisiiu.»)  Kdnig 


t  .Aldaw  (Hmmbm)  is  desiijds  (1740)  geen  fecft  ecviod.  Hil  bock  (van  J.  C  S«s  gwlMida 
vriendaa-  EnTchede)  ts  mMucvcü  en  uitgcgeven.  om  dtü  rr  J>  Dttiffekland  veU/fJtm  mmrtn  amm- 
glkmdttd.  Hct  wa*  Ol  men  Wer  le  knde  teide:  ..nu  gij  I>uitfch«n  SMt  xoo  vclc  fcrmocam,  maaltijdell, 
m  Oplagtcn  voor  den  dag  komt.  nu  lullen  wi)  Hollaitden  ecn  betoog  vaa  (Hc  .')  geven."  Schcliema. 

tSj4  p>  tj6  (p.iii  fchmahi  der  mcnfch  fich  (elbft  als  Ad  rianua  Junius  Kedivivutl'). 

a  .Cc  I.ivre  (1..  <<►}),  faif  en  favrtir  de  la  Hollande,  eft  un  de  ceux  nü  la  prescniion  ta  plu«  ouirec 
fe  manifcllf  Ic  pliii  fLnfihlcmcnt.  Ofcr  fculemeiit  douter  que  c'cft  a  Harlcm  qu'  .ijip.irlicnt  U  j^Ioirc  de 
rinventiun  de  l  liiiprimcnc ,   c'cA,  yeux   de  M.  ScitZ  IF.nfchtde].  un  crime  grave,  qui  echuufTc  fon 

amour  palriotiquc.  AufTi  Nauilc  [Jinrii:!  mihi  fu^tut.  fast  Hugo  Grotius ,  Kpift.  74«.  p.  8»8.  Wolf  II.  K155 ; 
wij  suUcn  dit  woord  ifigeliHg  inoccn  opnemcii  in  rcncn  oiiKuiidigen  idn,  als  bdcckcnende :  mtrup  of  om 
alM»  te  ccggen:  ecn /Vn«|/i4  jongeting .  An  U  ti-u/t  cn  /«  i;  Scheitern«  1834].  Chevillier»  Manjäml«  9t 
UM*  CMS  <|ui  ont  kann  cn  Ctveur  d«  Mayence.  foot-ils  en  bute  aiuc  i^jurcs*  aoa  flnuvaifa  plaifaaiaiin  ik 
am  taiikt  ia^MUlM»  da  cci  Kcrivaia.  4  qia  rica  iw  OipwMiaai  IL  Sdtt 
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Ladwig  Buonaparie  von  HoIIanH  interersiert  fich  1808  lebhaft  f&r  CoRcr  204,  der  1809 
m  Haarleiu  als  fchaufpiclcr  auftritt  (f.  Coftcrdramatikcr),  mit  Haak  in  Leiden  ein  Htrarimm 
in  hob  fchnddet  L  485,  bei  dem  baron  vaa  Weibccacn  inkognito  einen  Dmmt  mit  hob* 
tjrpcM  dfwclct  186p  bei  dieier  getegsnlwit  fcioc  vcvlofdi  ^egui^encB  faiwlli wtpwpt  fif  wider 
auffindet  (feinen  la'.iffcliein  vnn  anno  1364,  feinen  traiitin^^fchcin  mit  Trine  1387,  I  tuies 
geburtsichein  1J89,  deren  trauungsfchcin  mit  Tom  l'ouce  1412),  Junins'  handlchrift 
korrigiert,  und  fchliefslich  feine  druckerei  an  Veldenaar  verkauft  431.  Eine  geKndc 
criüUtang  vott  der  reife  ift  14^  datiert  (lodeften  gdm  McTdeabacb  und  Peter^heim  von 
Mate*  vnd  Fnmkfttrt  nach  Haailen,  «od  legen  fich  in  ComeHa*  wiege,  die  1809  tob 
Zdl  aiu  Köln  gefchankelt  wird.)  Da  Cofter  (eine  druckerei  %-erkauft  hat,  faifcht  er  (nach 
feiner  methode  von  1632)  ein  ^^tbetbuch  (415  no.  14)  nnd  fchickt  feine  neuen  künden» 
Lorenro  Valla  und  Luduv.  I'ontanus  nach  der  firnii  Koning-Enichedf  54B  ad  pag; 
Im  jare  18 15  fteigt  Henne  Gensfleifch  der  Alte  aus  du-  unbequem  gewordenen  wiege 
and  bewdil  ein  aKbi  187.  (Sein  ÜKhwalter  Tydeman  entdeckt,  dafs  man  im  15.  jht.  fich 
wenig  mit  fchreiben  aufkielt  und  dämm  die  haarlcnicr  Ii  n  c h d  r u  ck  e  r  s'e  I  c  h i  c h t e 
blot  mündlich  äberiicferte !)  Der  parifer  penteufel  1466  befucht  Haarlem  1439  auf 
feite  434  (548),  Cofter  aber  wird  bmdwiroflizier  und  druckt  17  werke  (187  Mk 
Frilo  Cfcnsfleifch  aber  zieht  auf  der  Helle  nach  Ilaorlem,  nimmt  vom  Spenäum  20,  vom 
SpiigH  2  blätter  an«  der  druckerei  weg,  und  legt  (ich  damit  in  Comelis'  wiege,  da  er  die 
ftelle  des  ollen  Henne  (Jcnsfleifch  unhelczt  fmdet  435,  564.  Cofter  vcrknufi  ms  vcrdrufs 
die  neue  druckerei  an  feine  nachkommen  t&j,  erklärt  aber  zuvor  dem  Jacobus  Koniag 
4att  vcfboNgenui  finB  feiner  papiersddwn«  (Der  ochfeiikopf  ift  das  fimhfld  des 
denffchcn  un^'laiibcn'; ,  das  einhorn  das  fymb"!  de'i  cnidifchen  wundcrglauben<; ,  die 
fchliirüel  deuten  auf  da.s  erbliche  küfteramt,  das  C  und  K  l>edeutet  Cobu>  Rex  oder 
Jaapie  Koniag,  das  P  heifst  Primitia  Typographica  und  nicht  Pontius  Pilatus,  das  Y  fbtat 
Baco  Amfterdaia,  und  das  Andreaskreux  war  das  wappen  der  Trine  Aadries.) 

Im  jare  1819  lernt  Cofter  fnnsftfifeh,  monfieur  Kenouard  äber  ift  gar  kein  fremd 
VW  fcher/en  (L.  495,  619).«) 

Aus  gründen  der  höheren  politik  (fein  altes  teueres  befiztum  war  1818  eingcitürzt) 
und  als  geübter  (aifcher  ändert  Cofter  1822  die  daten  feiner  1809  entdeckten  papiere 
(gelMirt  iJ70b  «h«  mit  Trine  139a,  Lucie's  taufe  IJ9|«  Ton  Ponce  1415)»  und  hc^aiet 
Ymme,  «e  witwe  des  1439  verft«rtM»en,  1628  ron  tm  verfchtungenen  fnSffien  Laave» 
TansjEoon  446.  Der  rat  von  Haarlem  «  ird  l)edcnklich  ,  fchickt  eine  koOMlUfsion  aus  wad 
läfst  den  ganzen  haarlemer  wald  ausroden,  damit  CoAer  lieh  nicht  mit  Youne  erkälte  t88 
HO.  «37.  Defsemiifeaehlet  holt  fidt  Cofter  cineii  1439  daHnten  fchanpfen  no. 


[KaftlMdC]  aa  Mt  «w  riptter  ka  manvais  rairoimemeni  d«  ccux  qiii  ravoieot  dewwi  daa*  la 
canttfc  I  «  ■'H  fe  ifimague  d"«»,  c'cft  eo  encheriflänt  für  leur  meprifes,  aumualin  Q  «n  aioAte  d«  pl« 
choquantes  encore.   A  rcnteadrc  (Naudi  utid  Chevillier  verwarfen  d«a  koUandilfelMii  «Mpnich.  weil 
Frankreich  kricK  gegen  Holland  cefiirt;  ImfoB.  ein  HoHandtr.  wmm.  ftch  ainan  rranxofea. 
w«il  Hollaad  und  FuM«m  damals  tru  BurgUDd  d.  b.  SB  Ffaakicich  t;ehortea)  u.  C  w.  TaU«  all  la  cfia 
da  M.  S«iu  [Enfehedi].  On  ne  fera  donc  pas  itonai  qara  adaicRq  couimc  ceiiaia««  l«a  Edlliaai  la  1 
gcn^ralcmcnt  rcconnuc^  poiir  tuifTrs,  etc.  1775  p.  41;  1775  P  17i.    ^ d- 

j)  ,( )ii  saii  qu'uii  rfiit  l.ihulrut  inrii^iiir  \  crs  la  lin  du  X\  I  ittl';  j.n-  un  ■■.i\.i'H  HollAndi^i«,  «t 
appuye  a  divcrsci  rcprisc^  ric  t  'ut  ic  >n:c  r<  rinlili  in  et  Ic  raitorincniciit  pciiveiit  prclcr  Je  secours  a  vtt 
ch:m,  t,-,  altrjimc  a  la  Hnllaiulc  l'htiniKUr  de  l  iiiM-nU' in  f!c  l'inipriincnc.  CcHC  fahle,  acciicillie  avcC  lou« 
renlhuuiiaj>nic  de  l'amour-pr' i]irr  nnii  iii.il,  a  renilii  celelirc  le  noiii  d'un  homme  qui  n'avoit  poiat  licn  de 
s'anendre  a  une  teile  illu>ir.i(r<in.  •  >ii  a  eri^r  a  Harlem  une  «tatue  a  Laurent  Costcr;  oa  a  frappi  dca 
niMaillea  et  oelebre  des  fetes  seculairex  en  »on  honoeur.  L»  maitm  «ü  t«m  a  ßm  trwirw  fu'U  metU /tat  m 
demtm*  m  mtme  M  ttum  «^ittät  *iiai»,^Kimfm  itMc**t^  «««^  tM,  fa'dSIr  viemi  dtiervmlit 

nummttU  Las  aavaatt  et  iagciriem  aopliitBei  de  Meennan  (p.  156:  le  plus  Mnaat  et  I«  plus  ingääcax 
dafiwMaur  de  ettte  mmttHtüe  e/mtf).  son  roman  si  bien  arran^,  et  ca  livra  da  M.  Koniaa  MpanaaitM 
cependant  £tre  oour  moi  un  motif  de  rappcicr  ici  cette  dtscusMon  prtttmAi*  khdttlfm»  >  et  f  eatiawair  am 
lecteur«  </<■  la  jahU  de  HarUm,  ti  je  n'avoi!«  en  meme  temp«  ä  l'attaqucr  par  une  de  ces  prcuvc*  positire» 
qui  fortcnt  la  conviclion  de»  personncs  les  plus  prevenucs.  de  Celles  quc  n'auroient  pu  amcner  a  pcr-u.ivi  in 
Celle  aaauc  de  prcuve*  negative»  <nie  Ion  a  »i  »cmvent  et  si  victoriensemcnt  allcicucs.  (KoUt  eine  fcharfc 
anaelBaBdcrfcrunt;  auf  Krund  de»  St/Ai  t'.  ,entre  1466  et  1470.*)  II  roe  vemtilc  .juc  l'on  soiiticndroit  pItt» 
que  Ton  nc  croiroii  M.i-mrme.  A  tivutci  lcs  consideratlon»  j'en  ajouterai  une  qui  sera  la  dernierc.  !»i  la 
maison  de  C  ooler  a  t-ii-,  vrr»  1440,  vnlce ,  drpouillce,  au  point  de  ne  p<>iivoir  plus  fabriqiicr.  eile  n'aura 
point  15  ou  unt  apres  imprimc  ce  volumc  de  Pie  II.  Si  au  coniraire  et  malgrc  ce  vol .  il  lui  est  res« 
asMS  autenailes  pour  continuer.  si  foiblcmcni  soit-il,  sa  nuuiufacture  de  livres,  etc.  0  est  donc 
table  que  ce  volume.  nignale  pour  la  premi^  Caü  comme  monument  typographiquc,  teblit  d*aaa 
ccrtaine.  k  trois  ou  qnatre  annica  ptiSt  Fteoqpia  de  la  fabricadaB  et  äaission  de  umu  lea  -*~ 


leaquels.  a  iti  appuyic  la  fable  da  Laaräat  Cfbetar,  lequel  Ivt-aiCnie  n'a  peut-<tre  jamais  ezisi&  So  gtm 
iMag,  aaa  doch  wurde  Paaile  dekoriert  1S59,  und  fchrieb  Campbell  blutrot  radikal  p.  «51  no.  jtf 


I J.  1(74. 

s  Das  .TSidieaftlicha  aiitaUed  der  reftkoauniftioB.  hcn  Meiller  J.  Eafcbedit  hat  dea 
■ckaa  fishai  des  hena  J.  Bnfekad«  daa  Altaa  dutcbftibcit  {CMm/^Ubifim  ilaj.  pp*  j«»— Ji)  mt  - 
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Haarlem  bietet  im  zur  genefung  ein  grandiofes  zweckersen  mit  denkmünzen  an  (f.  Cofler- 
fene,  Coftennünzer).  Hanne  Gensfleifch  zankt  fich  mit  einem  theulogieprofeflor  189  anm., 
Foft  entwifcht  aus  der  wiege,  aber  pfarrer  De  Vries  hätte  in,  erft  in  Amflerdam  und 
nachher  in  Köln,  allgemach  faft  beinahe  crgrifTen  436,  er  vereidet  nber  fofort  vier 
neuf  ( ■ünt-rgcfcllcn  379  anm.,  die  183?  «ider  einen  nriljji<-^el  fertig  lialit-n  unil  mit  vor- 
teil abfezen.  I)  Da  nun  wider  eine  ftcÜc  frei  ift,  geht  Henne  Crule  1834  nach  Haarlem 
und  legt  (ich  in  Corndis*  wiege  189  (242),  denn  einbnich  und  raub  gdten  in  derCofter* 
gemeinde  als  lobenswerte  triebe.')  Dafür  aber  werden  drei  von  Cofler's  enkelchen, 
durch  feinen  familienarchivar  Scheltema,  gmufam  ermordet  3)  Herr  Stückrad  (L.  180, 
pp.  33—54:  III.  Das  Jubd/eß  tu  HarUm  im  Jahr  1823)  bekritelt  Cofters  folgenreiches 
vefdiuia^gsftäiidchen  im  fornma  1440,  und  (IV.  Die  üal^ckmädekm^  und  dk  BmA- 
ämHterhu^)  nidit  dmnd  dne  hohe  meimniK  Ton  den  woaM'be-filorolifehen  rchiHndeleicB 
des  herm  oberfinanzrat  Sotzm.mn.  Auch  der  prof.  Dclitzfch  wird  1840  unartig  no.  243, 
CoAcr  hingegen  1841  als  katbolifcher  käller  der  reformierten  kirchc  vom  mennoniten- 
pifcdigci     Viict  enllrfieni  und  die  dnckcrei  feiner  enkelchen  wird  fiflhnffich  verfteigert 


eine  handfchrift  von  Junius"  Rilat'iit  aufgefunden.'  Da.«  jar  der  abfafsiing  der  Cofteriade,  ($68.  wurde  nun 
mii  einem  ;;elin<lcn  tfmck  nach  1^67  'minu*  ijH  —  1439')  lunicVtrcfch' jbcn  und  HtiHtai-it  mit  Obät  erklärt. 
So  patcr  Abraliam  a  Sancta  Clara  II.:  ,Dat  rullt  ecn  dwccpcivJ  \crccrdcr  cn  navolccr  der  Uuden.  alt 
Junius,  met  dcic  aanmerking  zijn  vcrhaal  beginnende,  daarmcdc  :iic'.  .irden  luin  bedoela  hebben,  dan  eene 
verblo«mde  opii.tAf  van  den  lijd  wanneer  Koller  was  qverledcn  (').  voigent  eenc  loogenaainde  euphemic^ 
of  venachtcnde  rpreekmuier,  aaar  da  dtr  Oiiden.  kan  niemand  ia  MiifM  tnkkaa.  dh  iaMV  '% 
nuuH  rchriftcn  Kclczen  h«eft>  en  blijkt  oolk  ten  altaUuiHle  [!  1441.  144a!]  uftdaagdiMl«  fodana  bhoad 
des  verha-iN.*   Zur  fttafb  «aldecktc  derfelbc  rencommifsariiu  deti  talgfchmclxer  «OB  tMt. 

i)  .Das  Exemplar  des  SpiefreK,  welche;  früher  Petrus  Scriveriiu  [nicht!]  b«&Ui  mnde  vonCaar 
Peter  dem  Grofsen.  zu  einem  fehr  hohen  Preife  gekaufL*    L.  5*8,  Tgl  614. 

a)  Hoeveel  reden  Juniuii  mccndc  tc  hebben.  dat  Johan  Fusl  (de  dief)  geweeft  was,  heeft  hn  w«l 
ecnigzin«  docn  blijken.  ma.ir  niet  willen  flaandc  houdcn.  Dczc  kefcheidcnhcid  (!)  i«  echter  door^^aans  minkend, 
of  voorbij  gexien.  Hicromtrent  is  alzoo  tot  noj;  tcc  (183.1")  nictü  ftclliu  lekcrs  ontdckt.  maar  de  Heer  Scha.ib 
zai  het  nu  gelieven  op  te  heldcrcn.  of  hct  00k  Henne  C  r  u  s  c  i.*  gewccft,  die  bij  hem  voorkomt  al» 
drucki-r  v<<n  MfHif  1440.  (Dicfcr  fchurkc  war  jurift,  und  moralifch  fo  durch  und  durch  vcrmiict  .  daf» 
er  nicht  blo.s  hollandifch.  fundern  auch  deutfch  drucken  hefs:  .Wir  haben  fchon  gelägt,  dafs  wir  Jemandes 
Bemühen,  von  dem  ni  Haarlem  aufgeganfnen  Licht  Gebrauch  <a  mache a»  (cfalimm  nicht  be- 
urtheilen,  \.  jaS  p.  1J5.  Den  fchnapsgvnich  der  gemcinbeit  verbreitet  diefe  Collmaada  allübenül.  Dar 
kwi  vofchaA  näaüicb  dem  dieb  noch  einen  belfershctfer  und  bewundert  dann  fein  ebenbild  als  höcMI 
««Uc.)  Hoe  meer  ik  de  aaak  heb  doorgedacht  (t) .  zoo  veel  te  meer  zie  ik  de  mogelijkheid  van  de  taak 
In,  00k  het  (lim  overleg  van  den  bedrijver,  alsmede  dat  dcze  laatAe  wijt  kamdelde,  om  ten  daglooner  M  ktt 
drmgtn  va»  de  p^gt/>nkU  gotdertn  MJ  zieh  te  Herne». 

\)  Wij  (Mr.  Jacobus  Scheltema,  RidHcr  der  Ordc  van  den  Ncderlandfchcn  Ixrciiw.  Lid  van  het 
kf  iKiiklijkc  hi(lit\nit  cn  andere  l  .zcl^kudtlcn)  \  l  r:i-.'.cncn  hier  n'^r^  bij  te  vocgen,  .t.  il  ir  drukkerij  der 
F.  r  V  c  n  K  i"!  •>  t  c  r  c  n  v  .-«  n  J  a  n  .A  n  il  r  i  c  s  c  n  ten  minrte  tot  in  den  jare  1485  blccf  beftaan  ;  b.  het  deer- 
lijk  liit  v.iii  lA  v  (fu  !)  /  incn  v.in  1  h'Hii.is  Pictcrs.  die  tcr  ;;clct;cnheid  van  hcl  opr[>er  in  I40J  (fic)  werden 
»ermoord.  \'gl.  :  J  a  c.  Scheltema.  Lf^'rnt/cketi  i>an  LaureHS  Keßer  1834.  Dcrfelbe.  De  g-elae/mtutrelif- 
ktid  van  AdrütHns  JuHius  gtluindhaa/d.  \^\\.  (L  537.)  Wie  immer  ift  jedes  wort  gelogen,  so 
heilst  u.  a.  (p.  14)  fofort:  .Het  kan  geene  verwondering  wekkcn,  dat  de  hekwaou  Octant  en  Staatsraad 
«aa  den  KoMmg  vaa  2«rad«n  le  'a  Gnmnhace,  Mr.  Jacob  van  Dijck  ,  een  Nederiaader»  die  dcfa  veel  aaa 
Vadeilvidsclie  nkea  celeaen  liCfcen.  den  bemenden  gcleerde  Petrus  Sciimim  beeft  dltenoodigd 
en  aangemoedicd.  om  de  Gefchiedems  van  de  Boekdrukkunfl  ic  H.-iartem,  nader  le  tmtwikkelen  en  aan  bot 
licht  te  brennen*.  Alfo  eingeladen  und  ermtiligi  hat  der  fchwedifche  fefandte  den  bertimtra 
P.  S. !  Dagcsen  aber  diefe  licrümthcit  (1628  p.  is>  Mbfl  ■  ,My  gedenckt.  dat  ick  oirer  ettelicke  jaeren  in 
fekcre  liricf  in  openbaercn  druck  wy[ce;;cvcii  .len  don  K<l.  Heer  Jacob  van  Diji  k  .  ,  SfL'^ift  kehhe  yet  van 
de  Hacrlcnifchc  Dnickcrijc  by  chcr  hril't  le  Hellen  ende  in  't  licht  te  breiiKhcn."  K^  i(l  der  ^ew  mliche 
au  fdrin  gliche  Cuftcnaniv-nis ,  dcfscn  opfer  herbaltcn  mufs.  (t.  464  Rieht  er  darum  iiiiverfi.h.(mt  für 
einen  zweiten  dnick  der  nummcr  aw-"\  —  Die  ungläubigen  waren  von  hain  au4  unniachtig:  .Vermits 
mcn  (;eenc  Rc/ondc  redcncii  tot  m  i  |r  Ii .  ^ni,'  konde  vindcn.  is  het  niet  verwonderen.  dat  mcn  dadelijk  tot 
fchimpfen  fmaadredencn  zijnc  tocvlu(;t  hccU  genomen*.  Wir  aber  machen  es  fö:  ,He(  aanncmen  van  ij« 
ddca  lof  ftrced  gehcel  en  al  met  het  aiaiwccB  volki.karakter  der  NeddlaadeU.  het  «elk  sich  te  allen  t^Jda 
•a  aoa,  als  aederig  cn  inReingen  he«ft  Deteood.  —  Hij  (Schaab)  moeft  eena  iemaad  eoder  de  patnmaa  «an 
GnCaHÜnv  an  Mentz  opnoemen,  die  (root  was,  en  wel  lulk  iemand .  die  ten  opzigte  van  moreele  cn  laid» 
lectnele  waaide.  tc;;en  Coomhert(f),  Juniu«(!!)  of  Scriverius  (rt!)  op  de  fchaal  zoudc  kunnen  ftaan'.  —  Da 
brave,  (trouwe,  Rcleerde,  ijverige,  etc.)  Scrivenu«  die  liever  nultig  dan  blinkend  leeütc.  i<i  mecrmalen  vcr- 
geleken  met  Titus  Pomponiiis  Alticus.  —  Dil  Iluk  (Boxhom's  lollhauslerpamflet  1040)  verdient  in  vel« 
opzigten.  00k  om  de  Irfiheidetdxeid,  den  hoocflrn  lof.  —  Ik  heb  echter  Tritbemius  'l>  :i  ilUndigen  /oMxwi 
van  Mrntz  .  den  crtzimiii^JifH  DuiveUiß ,  den  rtx J!i-ii  Int^frikramrr ,  cn  den  f<rt,-n.K  n  i-n^-eiuvtr  genocrad. 
Indien  hct  ontkcnncn  van  Kaudc.  het  (thciden  cn  fmakn  van  von  Heynicke  (lic)  cn  de  l,i  .Sern.i  .S.inlander. 
de  «iiid  van  Lehne,  de  Instcr  van  Sch.iab.  en  de  wili!«>ng  van  Wienbarg  cenoee/a.tm  /ijn.  "in  (•fkroame 
en  eerlijke  0  fthrijvers  van  alle  ßeloof  te  berooven  ;  wanneer  Jchimt  en  /maad  (wie  lieblich  difch  diefer 
homochfe  itngen  kann!)  boven  de  rede  gaan,  dan  wordt  alles  (!)  op  lotse  fcbroeven  gefleld  en  altdan  gaat 
Voltaire  boven  de  Evangetiflen.  —  De  heb  op  deze  uirweidingen  (Schaab)  kort  (I)  en  ,krachtig  ('.'.)  geaat> 
woonL  Waaaer  ik  het  niet  uit  medelijdeu  met  den  ouden  awa  aalict,  daa  aonde  ik .  • .  Dt  beb  feeaea  hdl 
on  vaa  alle  die  vmSgludtn  (Schaab)  lets  meer  te  gewagca.  Katfliiich  Ahnibt  aucb  fiebr  flunlMya> 
Kefefaat  auafidiUelUiGb  faa  intercGw  der  waartma  («tt«  p«  tea  a.  afli*  p>  JOS  b  13  wtw  fi,  Ji6  a.  Mb 
P>  JS3  *•  4       P>  47>  *>  7i      ÜKa.  die  ftallaa  aacbsnfcbtagaa)! 
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548  (190).  Da  Cofter  Geh  langweilt,  nimmt  er  1S43  bei  De  Vries  and  Noonbiek  fing- 
llunden,  veranftaltet  fein  erftcs  konzert,  fpielt  vor  dem  ftatthalter  die  erfte  geige,  und 
verliebt  fich  bei  der  gelegenhcit  in  Maina  van  de  Pyl  190.  Da  das  haarlemer  Wäldchen 
wider  grünt,  geht  er,  um  fich  zu  zerftreucn,  mit  De  Vries,  Noordziek  und  feinen 
enkelchen,  ein  wenig  fpazieren  40;.  Joh.  Enfched^  macht  unterwegs  Coftcr's  bekannt- 
fchaft,  und  entläfst  in  aJs  /cahinms  anm.,  209.  Thomas  Pieterszoon  kriegt  1844  ron 
einem  haarlemer  Johanniter  einen  codex  des  Saliceto,  den  er  nachdruckt,  und  den  lenten 
alt  handfchrift  anfchwindelt  192,  549.  Campbell  aber  entdeckt  einen  echten  Cofterüonatus 
(f.  Cofteriana),  und  Cofter  wird  mitgUed  der  königlichen  Akademie  (f.  Inftitut). 

Im  jare  1847  wird  Noordziek  obftinat  191  no.  247,  und  ernennt  Cofter  für  die  fizung 
1848—58  zum  fchöffen  von  Haarlem  i£i  "(249).  Der  alte  Gensfleifch  macht  1849 
dem  dr.  theologi.t:  Doedes  einen  foromerausflug  nach  Aachen  i£t  (250).  Im  jare  1851 
läfst  Cofter  bei  De  Vries  eine  infchrift  auf  feine  weinkannen  anfertigen  548/49,  verkauft 
er  mit  hülfe  von  Tom  Pouce  wider  etliche  gedruckte  handfchriften  no.  251,  läfst  er 
den  gibel  feiner  wonung  ausfchmücken  466,  bricht  aber  feine  nafe  1^2  no.  252^  Monsieur 
Dupont  wird  grob  192  no.  253,  und  der  oUe  Gensfleifch  kann  noch  immer  das  nafchen 
nicht  lafsen  no.  254.  Cofter  bekommt  1855  einen  gewaltigen  fchmeerbauch  133  no.  255, 
und  wird  von  II  elbig  ausgelacht  no.  256.  Dies  veranlafst  1856  allgemeine  cntrüftung  und 
die  entfchiedenftcn  niafsregeln:  Cofter  wird  mitglied  der  zweiten  Kammer  l^j  no.  257, 
Metman  und  Enfchede  halten  eine  fulminante  rede  258,  Thijm  wird  ftigmatifiert  lind 
gerät  in  ekftafe  194,  Holland  geleitet  den  erdball  an  der  hand  235  no.  2^  Cofter  arrangiert 
aufzüge  von  lypografenvercinen  466,  fingt  mit  einer  metallreichen  ftimme  einen  bymnus 
194,  wird  Chriftus  II.  556,  läfst  fich  1S57  ein  Rheinbout  bauen  469,  druckt  (ur  Sotheby 
ein  /ÜÜttaü  tcHe/tafitcum  56,  fchickt  einen  27zeiligen  Donatus  ä  fon  ami  M.  FenL  Vander- 
haeghen,  ä  Gand  (C.  623),  errichtet  1858  in  allen  hauptftätten  Europa's  druckereien  569, 
und  ernennt  1859  De  Sola  in  London  195  und  Paeile  in  Ryfsel  (f.  Cofterianer)  zu  feinen 
korrefpondenten.  Brunet,  Ruelens  und  Weigcl  fallen  bei  Noordziek  durch  557.  Diefe 
anftrengung  fruchtet:  Berjeau  legt  1861  mit  erfurcht  Jean  de  Haarlem  in  Cornelis'  wiege 
iq6.  Cofter  treibt  feinen  fcherz  mit  Erasmus  401  no.  7^  bekommt  einen  neuen  enkel 
Wouter  (Waller)  Thomaszoon  (1454  fchöflcn),  und  einen  neuen  ur-[urur-]enkel,  den  gold- 
fchmied  Tliomas  Thomaszoon  (bürgermeifter  von  Haarlem  1583 — 99),  defsen  unterfchrift 
das  Coftermufeum  aufweift.  Zur  beftätigung  der  vorbenannten  tatfachen  figelt  Cofter 
folgende  Urkunden:  \\  mit  kollege  Jan  Gale  eine  fchenkung  von  ifi  fchillingen  järUcher 
gülte  an  das  haarlemer  krankenhaus,  den  2^  juli  1422;  2)  mit  kollege  Doene  vau  Rietwijk 
eine  quittung  über  Sa  goldkronen  (ur  den  rittcr  Johan  van  der  Vliet,  am  2j.  märz  1425; 
^  mit  kollege  G.  van  Adrichem  einen  häuferkauf bricf  vom  2^  auguft  1429;  4)  mit  den 
kollegen  Dirck  Spijkcr  und  Üaertout  (Bertold)  van  Huefsen  einen  güllbrief  vom  2j2t  april 
1429;  5)  °i>t  kollege  Dirc  van  Zaenden  eine  länderfchenkung,  vom  l2<  okt.  1431.  J>ie 
Urkunden  ftammen  aus  dem  archive  des  St  Elifabeth's  oder  grofsen  Krankenhaufes ,  und 
fmd  von  den  herren  direkteren  mit  grofser  bercitwilligkeit  der  ftatt  H.iarlem  geborgt 
worden,  um  öffentlich  (im  Coftermufeum)  ausgeftcllt  zu  werden.'  (Der  bibliothekar  dr.  A. 
de  Vries,  1862.)  .\us  erkenntlichkeit  wird  Cofter  fclbft  knnkenhausdirektor  zu  St. 
Elifabeth.  Da  die  wiege  zu  voll  ift,  wird  Cornelis  1863  in  England  halbiert  446  unt, 
dr.  Wetter  wird  1864  aus  achtung  vor  dr.  Bosfcha  Cofterianer  477,  der  Alte  wird  filou- 
loge  205,  und  Libri  kauft  ein  DodrinaU  s66.  no.  ifl,  Cofter  verliebt  fich  1865  in  die 
heilige  Brigitta  I99,  dafür  nimmt  Enfchede  im  zwar  eine  taube  fort  388,  und  verfteigert 
ärgerlich  das  Abcdarium  415  (13),  Thijm  aber  bezeugt  mit  Worten  und  taten  feine 
homoflfla  mit  dem  älteren  fchenkwirt  L.  J.  206.  247.  Im  jare  1867  macht  Cofter,  mit 
feinem  landsmann  Schlegel  zu  Batavia,  eine  erholungsreife  über  Jena  und  Breslau  nach 
den  Mongolen  40S,  Jan  Fuft  befticht  hinter  feinem  rücken  einen  haarlemer  chronik- 
fchreiber  206,  Hans  Unbekannt  aber  legt  fich  in  Cornelis'  wiege  und  wird  zärtlich  von 
Thijm  und  Rutjes  eingelullt  L.  598.    Iloltrop's  achtung  für  Noordziek  ift  nur  fchwach 

200.  er  raucht  aber  eine  zigarre  mit  dr.  v.  d.  Linde  2QL.  Cofter  druckt  i868  einen 
anopiftografifchen  Donatus  für  Holtrop  567,  der  einen  kuriofen  zufammenhang  entdeckt 

201,  454;  Cofter  lernt  im  Haag  italienifch  beim  diplomadfchen  fchomfteinfeger  Camtti 
(L.  602)  und  geht  als  ,Lorcnzo  di  Giovanni  (di  cognome  Costcr,  nacque  ad  Haarlem 
verso  il  1370)  mit  dr.  theologi.«  Tideman  nach  Venedig  208;  feine  enkel  drucken  indefsen 
(ur  Holtrop  202,  Cornelis'  wiege  fchaukelt  gewaltig  203,  Mr.  Humphreys  daumen  wird 
eine  prefse  207  und  Mr.  Gerlings  rürt  1869  den  Icttemteig. 

Im  jare  1870  fchicfsen  Cofters  weizen  himmelhoch:  er  wird  von  dr.  d.  L.'s 
zigarre  unpäfslich  und  giebt  den  fchöffen  Laurens  Janszoon  von  fich  393;  am  14.  män 


y  Google 


^  LXXVII 


entlafsen  die  Enfched^  den  fchöflen  and  beflellen  talglicbter  bei  Cofter  209;  am  zIa  min 
promoviert  Cofter  bei  Thijm  und  wird  Dr.  Aphilosophiic  49^ ,  dr.  v.  d.  Linde  aber  wird 
Atheift  209;  Cofter  prügelt  fleh  den  2^  märz  mit  janfen  210;  am  l  april  wird  Cofter 
bildhauer  212  no.  282 ;  den  ^  april  entdeckt  Mr.  van  Eck  das  wörtlein  kocQ  und  geht 
bei  Janfen  kneipen  560,  den  mal  zeugt  der  Gott  der  Heerfcharen  für  Cofter  213, 
Malier  aber  wird  am  20.  mal  häretifch;  2^  juni:  der  glaube  wankt  214  no.  287,  222. 
22  s  anm. ;  2^  jani:  der  magiftrat  von  Ilaarlem  macht  die  äugen  zu  214,  219  anm.,  und 
man  verfagt  Coftem  ein  chriftliches  bcgräbnifs  214  no.  289;  2^  juli:  Cofter  wird  artillerift 
214  no.  290;  14.  auguft :  dr.  v.  d.  L.  Tchnappt  äber  214  no.  2^ ;  iSL  augaft :  das  Hamddt- 
Uad  wird  unwillig  21g;  L&.  fept:  dr.  de  Jager  wankt  auch  215  no.  293;  Oktober:  Mr. 
van  Hall  wird  bUderftärmer  215  no.  294;  L.  november:  dr.Xamping  will  noch  einmal 
ganz  von  vorne  anfangen  218^  490;  J.  november:  Prato  wird  bilderftürmer  209,  und  Cofter 
wird  feeheld  220;  4.  november:  dr.  med.  Van  Meurs  wird  privatdozent  der  hiftüria 
patriae,  das  VaderUmJ  aber  errötet  220;  19-  november:  Thijm  ift  flttlich  enträftet  221 ; 
27.  november:  aufrur  im  judenviertel  221 ;  2.  dezember:  Noordziek  fchweigt,  und 
dr.  V.  Meurs  zündet  fleh  mit  Cofters  tauffcheinen  eine  vaterländifche  pfeife  an  387.  Kauft 
befticht  Campbell  222.  die  holländifche  nationalität  wackelt  226,  Enfchedi  gicfst  gotifche 
typen  gegen  dr.  v.  d.  L.  228,  der  bei  C.  J.  Enfched^  durchfallt,  229  no.  aber  friefifch 
redet ;  Van  Meurs  wird  excget  22&  no.  6,  549.  Cofter  wird  Dagon  II.  248,  dr.  v.  d.  L.  wird 
ingftlich  250  no.  6,  Cofter  holt  fich  kölnifches  wafser  235,  macht  ftraik  371,  555,  fpukt 
allnächtlich  bei  dr.  v.  d.  Linde  wenn  dicfer  nüchtern  ift  478,  und  wält  fich  van  Meurs 
und  Ekama  zu  feinen  leibärzten ,  Moltzer  zu  feinem  vorlefer  aus  Junius  (489) ,  v;\n  Eck 
zu  feinem  anwalt  212,  und  Lcdcbocr  zu  feinem  landfturm  489.  Cofter  komponiert  zu  anfang 
187 1  einen  walzer  230  no.  304,  er  feiert  den  ^  januar  feine  apotheofe  231,  daher  wankt 
dr.  Wap  am  14.  januar  noch  lange  nicht  2^  no.  307,  van  Meurs  aber  wird  am  4.  februar 
▼erkannt  2J2  no.  308,  Coftcr  am  L2.  TelTII.,  v.  d,  Linde  fallt  im  märz  glänzend  durch 
bei  prof.  Moltzer  232,  Cofter  errichtet  den  22.  april  vor  freude  einen  makulaturhandel  in 
Amfterdam  234  no.  311 ,  Markus  kriegt  ein  fooUje  (trinkgeld)  234  no.  313,  dr.  van  L. 
Brouwer  erwifcht  ein  curiofum  231 ,  am  ua.  juni  regnet  es  gewaltig  in  Haarlem  239, 
Cofters  leibarzt  wird  unwol  236,  aber  da  kommt  dr.  v.  d.  L.  240.  Vosmaer  wird  bilder- 
ftürmer  238,  Jan  Ten  Brink  will  Cofter  einfchmelzen  482.  Im  jare  1872  beginnt  Kev. 
Loftie  zu  wajiken,  dr.  Ledeboer  macht  fich  mobil  245,  Campbell  provoziert  auf  eine 
fcdehandfchuh  249,  denn  junker  Quartes  zweifelt  erft  recht  nicht  250;  Cofter  kauft  feinen 
kaffee  auf  Ceylon  237,  v.  d.  L.  zieht  am  3.  märz  den  rock  aus,  und  fpricht  keltifch  247. 
Cofter  wird  1873  watergeus  und  läfst  am  april  illuminieren,  dr.  v.  d.  L.  beleidigt  1 874 
die  jefuiten  483,  Campbell  macht  ein  pronunciamiento  487,  dr.  Kkama  wird  laufburfche 
bei  Cofter,  IMnter's  Register  wankt  troz  alledem  252,  prof.  Moll  ,hat  nicht  die  Ehre' 
Cofter  zu  kennen  252,  und  Frederiks  wankt  auch  253,  allein  —  könnte  nicht  grofsvater 
Kollewijn  die  lokomotive  erfunden  haben?  254.  Coftcr  druckt  für  junker  Quarles  die 
Arcadia,  erhält  dafür  als  honorar  das  lebenslängliche  küfter-  und  fchöffenamt,  und  vertritt 
fernerhin  Jakobäa  von  Haiem  als  StatthalUr  254.  l'atcr  van  Hoogftraten  wird  ärgerlich 
über  den  kulturkampf  und  befchimpft  Cofter  255  no.  33^  junker  Quarles  aber  wird  über* 
mutig  und  verfürt  .Sufonne  Guerre  481.  (Jan  von  Mainz  kriecht  indefsen  in  Cornetis 
wiege,  die  allmälig  voll  wird.)  Cofter  holt  fich  1877  einen  1437  datierten  fchnupfen,  fein 
niefen  macht  das  Handdsblad  zum  erften  male  wizig,  und  wie !  486.  Mr.  Blades  tut  bufse 
2s6.  Das  jar  1878  bringt  einen  neuen  lutfchbeutel  für  Comells  230  no.  Cofter  macht 
kameval  489 — 97,  druckt  fich  mit  Bartholomau  den  EngdsmoH  —  durch  497,  wird  dem- 
ungeachtet  von  dr.  v.  d.  L.  unparteiifch  in  feine  rechte  eingefezt  ^67.  Dafür  wird  Cofter 
1803  ein  rad  fchlagen  556,  und  1923  das  fest  der  mcnfchheit  feiern  iS^  no.  241. 

Da  der  Cofterianismus  für  die  Holländer  ein  iinauslöfchliches  brandmal  natio» 
naler  fcbande  bildet,  votiert  man  den  herren  Noordziek,  Van  Eck,  Eufchedö,  Van  Meurs, 
Moltzer,  Ledeboer,  Thijm  mit  der  eifemcn  ftim,  und  Quarles  van  Uiford  für  ire  lezten 
anftrcngungen  den  dank  der  nation,  und  errichtet  eine  galgengalerie  für  (änuntliche 
Coftehaner.  Antraglleller  (die  titulaturen,  mit  denen  andere  fclirirtücller  oben  auf  dem 
titel  prunken,  lafsen  wir  aus  nationaler  befcheidenheit  ganz  verfteckt  folgen): 

A.NTONlus  V.  u.  LiNDK  aus  Haarlem, 
kontribuierendes  Mitglied  des  Thierfchutzvereins  in  Wisbaden,  —  Ehrenmitglied  der 
Schachgefellfchaften  in  Nimwegen,  Tefsin  und  Winfchoten,  —  fländiges  Mitglied  des 
Enthalifamkeitsvereins  aller  nationalen  Getränke,  —  ausgekugeltes  Mitglied  fammtlicher 
Cafino  in  Abdera,  Schildburg,  Schiida  and  Schöppenftedt  in  Salineficn,  —  desavouiertes 
Mitglied  der  berülxmten  holländifchen  Klatfchfreiheit ,  —  korrespondierendes  Mitglied  des 
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Vereüu  für  Schurkenverbrennnng,  —  Grofskomthur  des  Martyriums  mit  dem  Philifter- 
ftrick,  —  exkommunizierte!.  Mitglied  der  revidierten  Judenrcli^ion,  —  ausgebeutetes  Mit- 
glied de«  Spectatorlitteratenthumbs,  —  der  philo-  und  theologie,  auch  der  philo-  und 
theofophie  Beflifsener,  —  der  graromatica,  rhcthorica,  dialectica,  nietaphyfica,  arithmetica, 
geometria,  mufica,  auch  vieler  anderer  Tothaner  freien  Künde  magifter,  —  auch  Bildhauer, 
naturalifierter  deutfcher  Reichsbürger,  könifjlich  -  prcufsifchcr  Bücherhauptmann,  aller 
dcutfchen  Ifaffen  und  Schulmeifter  gelehriger  Elementarfchüler,  ctc  etc.  etc. 


CoRer  (Lucie)  Antitj-pe  von  Dyna  F'uft  (vgl. 

SchwiegerTöne)  ijj.  jSj^  86.  411.46. 
Cofter  (Maarten)  346. 
Cofterbanket  469. 
Cofterbanner  466.  67. 
Coftercigarren  469. 
CoQerdramatikcr  (46^): 

Bonn^,  De  Jager,  De  Regt,  Deflanberg, 
Loosjes,  M^ry,  Schuitemaker,  Warn- 
linck.  Van  ZijU. 
Cofterfefte  f.  Säkularfeier  1833,  1883,  1923, 

1940.  L  360,  525.  Zli 
Coftergenealogien  iM  na  235.  36s,  83. 

413  no.  a.  431,  46,  £2  (vgl  Corfellis  180). 
Cofteriana  560  fT. 

Cofterianer  (307.  46s,  75.  558)  Einfalts- 
pinfel,  Gcichichts-  und  ifrk undenfalfcher, 
Verleumder,  fchamlofe  Volksbetrüger  etc.: 
Betjeau,  Bemard,  Benins,  Beucker  An- 
drei, Brederode,  Boxhom,  Carutti, 
Cogan,  van  Damme  (1727  — 1806),  De 
Bruyn,  De  Sola,  De  Stoppelaar,  De 
Vries,  Doedes,  Duseau,  Ebert,  Van 
Eck,  Ekama,  Enfched^,  Gerlings, 
Gerrit  Thomaszoon,  Gockinga,  Hul- 
kenroy,  Humphreys,  Kön.  Niederl.  In- 
ftitut,  Jakob  I&raelszoon,  Junius,  Koning, 
Knifeman,  Lacroix,  Ledeboer,  van  Lee, 
Le  Petit,  Loosjes,  Haarlenier  Magillrat, 
Maittaire ,  Mamix ,  Meenuan ,  v.  d. 
Meerfch,  Mes,  van  Meteren,  Metman, 
van  Meurs,  Moltier,  Noordziek,  Ottlcy, 
Paeile,  v.  d.  Palm,  Quarles,  Rutjcs, 
•Scheltema,  Schrevel,  Scriver,  .Seiz, 
Sotheby,  Teile  =•  Vitellius,  Thijm,  Is. 
Thomas,  Tonelli,  Tydcman,  Verwer, 
Vlaming,  Wcftphalen,  Wijngaardranken. 
Vgl.  Cofiermünzer,  Coflerpoeten.Coftcr- 
zeichner,  Fälfchungcn,  Frechheiten, 
Nachäfferei. 
Coftermonumcntc  219,  280.  398 — 402,  ^ 

9— »5.  Ui  5i  ff-.       66j  62^  22:  549»  S^, 
52-  L  4621  63,  85—89.  541. 
Coftermünzer  «=  Falfchmünzer: 

Braamt  464  no.        De  Vries  464  no. 

(vgl  p.  557).  EUon  466  no.  2S2.  Hollz- 

hey  462  no.  8,  g.  Marshoom  461  no. 

6j  7.    Haarlemer  Magiftrat  456  anm. 

464  no.  14.    van  Swindcrcn  462  no. 

10,  II.  L  411.  22. 
Cofterpoefie  389,  26  anm.  402,  25—29,  37, 
42,  64,  65  anm.,  62^  2^  23i  ^ 
26.  5^6. 


Cofterpoeten : 
Albert  (s8o),  Ampzing,  Bactius,  Bever- 
wijck,  Binger,  Bosscha,  Camberlyn, 
Gothofredus  Claromontius,  Democriet 
(■■  Ix>osje$,  Walr^ .  u.  a.).  De  Pinto, 
De  Regt  (L  577),  Gebhard,  Halma, 
Hazeu,  Hervet,  Hefsen,  Klnit,  Korte- 
brant,  Langendijk,  Loots,  van  Mater, 
Meijer,  Nierftrafz,  Pels,  Pluim  (f.  De 
Jager),  Poot  (L  464),  Prudcns  van  Duyse 
van  Dendermonde,  Schermer,  Scrive- 
rius,  Smets,  van  Stockum,  ToUens, 
Vondel,  Walre,  van  Zanten,  Zeggelen. 
Vgl.  Gdkfchriften  1823:  AmUenius' 
LÜTMong,  Beeloo,  Boxman,  C.  De  Ko- 
ning Leendcrtszoon ,  Siegenbeck  (O 
nijdig  Ments!),  Staring  van  den  Wilden- 
borch ,  van  Varelcn ,  Verpoorten. 
Gdboek  1856:  Beets,  Sam  v.  den  Berg, 
Boogaard,  Bofs,  v.  den  Brock,  De 
Hoog,  Ditmar,  Dunkler,  Hoskam,  Kat, 
Koens,  Üomkens,  Schaap,  Wcdervekl, 
Withuys. 

Collcrj>ortraits  398 ;  f.  CoAcreeichner. 
Cofterprediger  : 

Hinlupen,  v.  d-  Palm,  Roemer,  v.  d. 
Schaaflf,  v.  Staveren,  Swaan. 
Cofterpredigten  465. 
Conerfchwindel  187 — 258,  331. 
Cofterwap[)en  f.  Taube. 
Coftcrwonung  (.\ntitypc  der  ftrafsburger  und 

mainzer  Druckhäufer)  Scbenkwirtfchaft 

554.  55- 

Collcr-wechfelbalg  391,  40g. 

Cofterzeichner : 
AlLirdt  322  no.  3.  V.  d.  Berg  399  no.  4. 
Van  Campen  398,  99.  41 1.  12,  56. 
Cafleleyn  399  no.  2.  Hartogenfis  401 
anm.  Houbraken,  Jelgersma  401  no.  8. 
Koning  399  no.  ^.  V.  d.  Laan  (L  509). 
I.admiral  400  no.  5.  Van  Noorden  444- 
Rooman  399.  Saanredam  399  no.  2i 
409.  .Schouman  401  no.  S.  Van  de 
Velde  39S.  Velijn  399.  V.  d.  Vinne 
4CX)  no.  5.  Vgl.  Gdboek  1856  p.  27» : 
Albelen,  Bouwmeefter,Emrik,  Enthoven, 
Gijzelman,  HofTman,  van  Leenhoff, 
Lurasco,  Rochufsen,  Weifscnbruch, 
Weyting.    Vgl.  die  Nachfchrift. 

Cralingcn  (van)  257.  394. 

Cramcr  L  325,  58. 

Cranz  36. 

Cremer  ^ 


y  Google 
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Cromberger  162  no.  130  «  M.  63.  289. 
Croon  3&4.  92.  401.  555. 
Croiatier  89.  539. 
Crüger  310. 

Cnife  i^:  iS^  no.  242.  436. 
Cunio  408. 
Cuftoden  142.  421. 
Cuvier  L  107. 


Däda]u8  (Alter)  74. 
Dagon  248. 
Dahl  5j.  83.  140.  295.  L  zSjj^  SS. 
Daiuiette  254.  86,  52782:  479^  552, 
Damme  (van)  L  479;  TTunU  FSfchungen. 
Dante  59. 
DanzigTT  146.  91. 
Dassier  459.  529. 
Daullc  445. 

Daunou  121.  503.  L  348. 

David  90.  iSu,         53*— 43  L  gZz  tio*. 

De  Baft  337. 

Debora  156.  , 
De  Boze  261. 

De  Bruyn  XI  no.  22S.  401,  49.  434,  80; 

r.  Cofterianer. 
De  Bure  L  618. 
De  Clerck  185. 

Decor  puellarum  142.  83.  aoj. 

De  Cuyck  388. 

Deer  L  206^ 

De  Jager  215,  21.  L  519. 

De  Jongh  403^  47. 

Dekker  493. 

De  Laat  390.  L  334. 

De  la  Caille  330.  5^ 

De  la  Sema  58*.  509.  L  256,  590,  615. 

De  laude  fcriptorum  9^  265.  376. 

Del  Como  XI  no.  212»  311.  502.  L  296. 

Delecourt  L  420. 

De  Leempt  99. 

Dclft  105. 

Delilzfch  156,  70,  89  no.  243.  L  453,  637. 
Dclprat  543.  L  2ofiV 
Demeter  117. 

Democriet  L  505;  f.  Co(leq>oeten. 

De  Pinto  L  555. 

De  Riemer  227. 

De  Sola  f.  Fälfchungen. 

Des  Koches  XI  no.  230.  548.  L  37a. 

De  Stoppelaar  L  574. 

Dcfsau  L  192. 

DeAanberg  L  549. 

Deventer  97^  105.  zfii.  331,  So.  4s6. 

De  Vinne  40.  49.  55  (T.  ÖL  ii4i  18.  29. 

5O1  2S£,  55,  Zii  Z^i      83.  24: 

ig^  52:         i;.  L  650. 
De  Vries  (XI  no,  203,  22i  &  Mi 

54,  66,       68^  25i  S2^  2i!  iHii  ISh  Li. 

l5?ol.356(3],8i82,äi^22:  405,  ISL 

aa.31.3i.26,£5,  62,71.  80,^881  I 


96,  L  4222  500.  Ii  4j  31—44.  73-  f- 

Falfchungen,  Frechheiten. 
De  Wind  337. 
De  Witt  481. 
Deyman  S53' 

Dibdin  55.  356.  474;  f.  Frechheiten. 
Didot  6q*.  283.  477. 

Diebfialmärchen  420,  25  ff.,  4X1  49,  52,  61 
(II).  62i  22:  52?i  iL  Caftaldi  3»  iTCor* 
fcllis  421^  Coner  853,  5^  68—73,  425— 
36,  Si  anm.  Jenfon  261.  jSlentel  324 — 30. 

DiefTenbach  86. 

Diether  v.  Ifenburg  s6*  ff. 

Dietrich  L  86«. 

Dieztcl  L  343. 

Diller  L.  2x2. 

Dinckmut  1^  271.  284. 

Dingelftcdt  52:  L  '89. 

Dirk  Martenszoon  104.  2UL  444.  543.  L  266. 

Dirkszoon  98. 

Dirmftein  25: 

Diffimulare  559  no.  3. 

Dobrowsky  309  (vgl.  Stiaflni!) 

Doctrinale  rjT  14.  mi  fT.  300,  ig,  S3t 
52  (22],  24,  80,  96.  440,  62.  L  25. 

Dodt  L  262. 

Doedes  f.  Frechheiten. 

Does  (v.  d.)  =  Doufa. 

Dolefius  30a 

DöUinger  133. 

D o m i n i c all a  548. 

Dominicus  156  no.  39  =  M.  19. 

Donat  13.  42.  54*.  55.  iiJL  JiJL  Ifil  fC 
loS  ant.,  33,  42,  52  (2),  6j  oben.  266 — 
Zii  2?  OL  2i  (ZL  307.  Li  24.  80,  95, 
22;  406,  LL4o,48,42,si54j^59,  54; 
Sö.  545,  48.  L  50,  222^  XVI.  (p.  548). 
Vgl.  Ciironik  von  Köln,  Coflehaua,  Dinck* 
mut. 

Doni  1 16-  3s6. 

Doodendans  23a 

Dordrecht  27a  L  jlj. 

Dorethus  39S. 

Dorlan  328.  545.  L  407,  8. 
Doufa  347.  404. 
Draper  125, 
Draudius  382. 
Dresden  L  122,  42,  93- 
Dringcitcr  (Trinkgelder?)  529. 
Dritzehn  12  ff.  517.  L  aal» 
Droyfen  L  U 

Drucken  2a  98.  104,  8,  14,  3a,  S3  po-  tO. 

5L6»  44- 

Druckfarbe  127,  29,  65.  278,  92  (2)^  352. 
Druckfeier  42,  44.  142.  422. 
Druckhäufer  57  *.  86.  163  no.  107,  8,  iSfi 
anm.  24^  26j  222  85^  87^  93  (Sj.  322^ 

2i,24j3ii26,53,55,S:82r  522»^ 

L  3Sj_ 

Druckkunft  5.  15,  40.  ufi.  XI  no.  98,  114. 
Drugulin  114,  UiiSiih  ?^  4°i:  Uli 
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loa 


DoaSnni»  jji.  rii       4^»  ili  54— S7.  6i, 

Ä  7».  Z2t  ^  S6:  426.  S54- 
DoboU 

Dnby  524. 
Du  Cange 
Dünne  2£L. 
Düntzer  263. 
Dupont 

Dupuy  L  178*. 
Diirjindus  S9  *» 
Dürer  409. 
Dürr  29a 
Dürrbach  L  119. 
Duleau  L  530. 

Duvcrgcr  ^  flf.  2L  S77-  L  2iL 
Duyn  (v.  d)  XI  no.  225.  391»  445,  56. 
Dyalogus  ss*- 
Dyck  (van)  462. 
Dyelnhenne  524. 
D/iaUku  6s. 


Eberbach  8^ 
Ebert  140.  S06,  J. 
Ebner  46a 

Eck  (van)  212.  21.  25  no.  303,  Ii  467,  80. 

Sij  82,  82,  20.  545.  6a.  Vgl  Fäirchungen. 
Eckhart  25.  £l6. 
Eckflein  544,  4^.  L  210.  41*. 
Ed  L  352. 
Edel  17^7. 
Eduard  IV.  421, 
Eekhoff  56. 

Eggcftein  ^  65.  167  anm. 
Egmond  (van)  2^         24.  91i 
Eichler  55. 
EichsfeldL  ij^ 
Eikenkroon  479,  87. 
Eifenach  L  I48. 
Eitelberger  ^£5. 

Ekama  200.  52.  457,  6q.  L  463. 
Eiders  (dr.)  422  «•  ö  «"^ 
Elias  Elia  509. 
Elihu  470. 
EUer  iJi. 

EUlis  i&sh.  421.  L  340. 
Elfevier  231. 

Eltville  £5*.  68,  log.  527,  35. 
Emmius  382. 
EnniuB  1 19. 

Enfchedtf  126,  99.  (XI  no.  222.  (228),  229. 
258,  222i  30i  iUi  iil,  325. 

33g)t  22i:  igi  85.  IzT »17241  261  2Z. 
22:  40L  4i  eTlit  ?2f  Iii  2i  32— 
42i  481  42i  6ii^  öiT^  67,  22^ 
T^ThUi  ^9-9^,  22.  5J5.  47»  53.  55- 
L  443.  6j,  68,  62.  80.  546.  73.  Vgl: 
Frechheiten,  Mufiktypen,  die  Nacbfchrift. 


Equilo  313. 

Erasmus  ^  (XI  no.  UÄ  —  M.  58,  128. 

132)-  112.  anna.  üi.  42i  54.  69.  480. 
Erben  Cofter  XI  no.  223,  2^, 


241 


244. 


245"  (P-  S48L  246,  2SJ  (p.  202^  262, 
pp.  421^  36,  42  C,  ^ 
Erdmann  L  91. 
Erßndangsjare: 

1460  (=  Catkclicm)  XI  no.  100.  Ui^ 

I4S0  («s  Durandus)  no.  224. 

1458  (Ad  annum)  no.  iS_.  54-  Z2i  ^1  (vgl 

Ifll :  1450  +  16  =  1465). 
1457  (~  /yaiUriMm)  no.  22.  41.  51.  S9- 

HS-  P-  3"- 
1456  no.  153.  pp.  311.  S02. 

1455  (■■  prozefs)  no.  52. 

1453  (Ad  annum)  no.  (48).  129.  169.  185. 

lai^  pp.  382:  Hi: 

145a  no.  (110).  ISI.  154.  231.  234.  p.  289. 
M50  (gefchichtlich)  41^  22:  Z2:  »09- 
no.  48,  86.  22i  981  104  lO^io.  iJ2i 
146-  152   189.  232.  pp.  266.  69.  70, 
75,  28r?5.  82148^84,55.  L  liS.  123: 
Erfininrngsj.-ire  (ragenhafte  und  mythifche): 
1446  XI  no.  L26.  183.  216.  pp.  (2)i 

83-92.  485. 
1444  no.         p.  323,  546. 
144a  XI  noaL  I  IT,.  147.  148.  155.  157. 
175-  '79-  i8a  liLu  201.  pp.  233.  4^ 
ZO;  3'3.  23.  27.  53.  59.  79.  87.88,92. 
L  i.jrV^gL  die  Nachfchriftl 
1440  XI  no.  (j8  anm.)  53.  69.  85.  87. 
90.  1 14.  1 15.  L26  anm.  13;.  140.  143. 
149-  150.  ISl  12°:  I22i  >79-  lSn?lI 
196—200.  202 ■  2Xi.  pp.  226,  51,  69, 

557 


Enthoven  193. 
Entkrift  y. 
Eoban  296. 


  ^  24  *  -  . 

45.  46,  52:  L  86m,  142,  281.  522.  Vgl 
Säkularfeier  1540,  1640,  1740^  1840. 
1439  500.  502  anm. 
X436  8S.  rj2:  l8i  i8d  no.  233. 
1430   12S  no.  193.  329:  409-  46s.  21 
500,  59. 

1428  XI  no.  1^         222.  pp.  395.  409. 

iO,  16,  12  anm.,  31^  i2.  ^4.  ü.  62.. 

501  imm. 
i4äj~(vgl.  no.  130  1418)  291.  55a 
1433  183  ff.  448783.  65,  68.  74.  500  anm. 
1422  465. 

i4ao  xTno.  124^        235—37.  £53.  (Vgl 

'557  P-  S46J 
X300  no.  230. 

81X  no.  185  anm.  (vgl.  p.  5  unten). 
Erfurt  459.L  149.  94. 
Erhard  ~i57. 
Kftrella  338. 
Eulenfpiegel  100,  330. 
Euripides  487. 
Eyk  (van)  252.  411,  fir. 
Eyfeiüiard  165  no.  llj  «=  M.  56. 
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Eyfenhut  Um 

Eytzinger  175  no.  126.  344.  4»^,  22, 


Faber  1^  no.  63  "  M.  31. 
Fabian  lAl  no.      «  M.  49. 
Fabricius  L  146.  2^2. 
Faccini  311. 
Falcke  L  1^ 

Falkenftein  143.  426.  L  205. 

Fälfchungen  224,  9^  24^  2I1  521-  Ant- 
werpen l86  no.  2&J  anni.  Strarsburg 
323 — 30.  502  anm.  52I  *nni.  545,  46. 
Vgl.  unt  Bodmann,  Klein,  Fauft  v. 
Afchaffenburg,  Jac.  Mentel,  Palmer,  Pfal- 
manazar,  Schöpflin. 

Fäirchungen  (Cofterianirche)  182  ff.  2il 
:^86  338  ff.  402  ff.  425  ff.  Bemard  507. 
Bertius  415  unt.  Van  Damme  400. 
22,  23,  21-  lic  Sola  195  no.  26^.  De 
VriesXI  no.  169,  379  anm.  Konmg  430, 
23»  46,  55  r.  181  £56.  Petit  XI  no. 
l8"<s.  378».  4,  22J  vgl.  280  i.  Ii  Meer- 
man  443  ff.  443  anm.  Van  Meteren  XI 
no.  1877  Moltzer  2;J2  no.  310.  Noord- 
xiek  477.  i;6o.  Scriverius  198,  452,  55, 
SS8.  Tideman  2fi8  no.  276.  Tydeman 
SS4-  Vlaming  404.  Vgl.  l8j  anm.  419 
anm.  452  anm.  465  unt.  (z.  b.  Gdboek 
p.  i^o}.  42©  ff.  Coftcrgcnealogicn,  Dieb- 
ilalmärchen,  Handrchriftenfchwindel,  Un- 
terrchiebungen.  (Enfched^  f.  Nachfchrift.) 

Farbendruck  49.  ^ 

Fasciculus  temporum  22:  9^  XI  no. 

^  ilx  51.  S^77- 
Fauft  von  AfcHäffenburg  140.  29»  ff.  307, 

86,  22.  505,  22,  45.  L  376—78. 
Faufto  Comesburgo  502. 
Fauftus  I2i  (XI  no.  I22i  \^  226.  271). 

206.  ij,  48,  9«;— ■^01.  6.  10,  53,  58,  59. 

401^  2i  26.  IL,  zIT^  2?i  22i  S2i  552: 

L  353-    Vgl.  Stiaftni. 
Fechter  58\ 

Feckno  XI  no.  213.  L  344. 

Federici  .112. 

Federmann  L  422. 

Felix  L  82. 

Feltre  311.  502. 

Fichet  154  no.  24^  =■  M.  g. 

Ficinus  0433—99)  S45  no.  66 »      M.  34. 

Fifcher  54_^  ff.  62^  02,  123.  406,  S3-  529, 

iSi  42j  iL      28—31,"^  256. 
Flach  321.  449. 

Flapkannen  258,  433.  67,  68.  8^  (/^ondags- 

blad).  26. 
Flathe  L  193. 
Fleifchauer  L  149*. 

Heifchmann  388,  439. 
Horian  522. 
Fock  427. 
Foligno  ^ 


'  Fons  f.  Brunnen. 

Foppens  382.  402.  13. 

Forefta        no.  54.  263,  63.  453- 
■  Formfchncider  Ijj  98.  1 14. 

Foumier  123^  83.  2^  44,  24:  406.  43.  504, 
28.  42,  L  306-10,  53. 

Franciscus  zSß, 

Franck  163  no.  143  -=  M.  ^L  LSl:  30». 
Franckenffein  f.  .'»tiaftni. 
Frankfurt  am  M.  L  195,  96. 
Frankfurt  a,  d.  Oder  L  140*. 
Franklin  37  s. 

Fratres  vitx  communis  f.  Brüder. 
'  Frechheilen : 

Beucker  343,  44.  425.  De  Vries  341  44i 

22i  99-~Ä  Ml  33—36.  73-76.  548, 
56.  Dibdin  436  anm.  Doedes  1^  no. 
2 SO.  Van  Eck  2x2  no.  283.  Enfched^ 
229  no.  2:  441.  3i  6a  Handelsblad  21^ 
no.  299.  Van  Hoogftraten  225  no.  334. 
Koning  182  (vgl.  4^2)  446.  Ledeboer 
468.  Metman  153  no.  258.  Van  Meurs 
224  no.  303.  Moltzer  233,  73.  Noord- 
ziek  469.  77.  78.  557.  Vander  Palm 
189.  Quarles  249  ff.  Roeft  221  no. 
301.  Scheltema  183  no.  242.  vgl.  am 
fchlufs  unt  C.  J.  Cofter,  Ten  Brink 
483-  Thijm  124  no.  260.  2116  no.  272. 
2ia  no.  zSq.  u.  anm.  480.  Vgl.  2^ 
no.  306.  249  no.  323. 

Frederiks  253.  468.  518,  49. 

Friburger  90. 

Frick  525. 

Fridrichlll.  56\  (XI  no.  88,  114,  136).  1^ 

(ll.  224  {")•  31h  ?i  L  851». 
Friedländcr  L  249. 

Friedlieb  1 65 no.  »i6— M.  57.354.  545.  L 4 1 5. 

Friedrich  134. 

Frifchlin  2^"  £50. 

Fritfche  328,  29.  L  2I2l.  328. 

Froben  401. 

Frowin  39. 

Fruin  468,  81. 

Fulgofus  ij[9  no.  24  =  M.  36» 

FumagcUi  543. 

Fürftenau  L136,  67". 

Fuft  (Chriftina  —  Dyna)  63.  14CX  164  no. 

HO.  289—91,  21  (51:  509-"- 
Fuft  (Conrad)  6j.  509 — 11.  LXI. 
Fuft  (Jakob)  52.  ^ 

Fuft  (Johann)  41  ff.  6q  ff.  I02j  32^  ü-  {XI 
no.  3i  38^  106.  108—10,  117 — 22,  L2& 
anm.,  127—32,  134,  «35.  I42-  '-44i 
15».  »52,  154,  iSiT  fju[  18g,  I84I  182, 
219).  270,  71«  28,  8j,  9r.  32°  »•">'•  454- 
537.  i8r'45-  L  22,  m,  «19i  278—83, 
37^—79.  504.  pp.  LXI— LXII. 

Fuft  (Maria)  L  Sfi, 

Fuft  (Nik.)  521. 

Fuft  (Peter)  550. 

Fuftgensflcifch  426.  98. 
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^  u1  2^  |2i       68.  28.  4ili  iii- 

vJGaguin  iST  no.  78  —  M.  39. 

Gale  f.  Cofter, 

Galicion  505. 

Galilei  II? 

Gallus  r.  Alexander. 

Game  L  124. 

Gamundia  L2i 

Gando  S47. 

Gans  I S6. 

Gänsfleifch  520,  21^. 

Gassari  iM  no.  138  »  M.  68. 

Gebhard  429. 

Gcbhardi  525. 

Geb  Weiler  XI  no.  126^  39a.  545.  L  388« 
Geffcken  L  S. 
Geiler  ^17. 

Gelthurs  j6.  i£q  no.  Sl.  gai. 
Gensfleifch  534  (mythifch)  (XI  no.  105,  I43t 
'S».  122.  MLi  2io, 

35'  noTS.  i02i  i2j  ^  2(i,  ü,  40, 

^422.  500. 
Gensfleifch  (Bertha,  Elifabeth)  ^29. 
Gensfleifch  (Frilo)  513,  14. 
Gensfleifch  zu  Gutenberg  (Frilo)      no.  336. 

^  ^  Sil«  3>- 
GensflciTdi  (üredeTGute)  529.  (Hebele)  C31. 

Gensfleifch  der  alte  (Henne)  S20,  33,  467 

Gensfleifch  zu  Gutenberg  (Henne)  ^  ^ 

85.  XI  no.  22.  2ii  82,  §i.  8i  etc.  r 

TLnficaro,  Gutenberg  (Johann). 
Gensfleifch  (Kette,  Petemiann,  Wonne)  529. 
Gensfleifchwappen  527,  28.  33. 
Gent  io6. 
G^rard  L  547. 
Gerardus  de  Harlemo  94. 
Gerardus  de  Judeis  382. 
Gerardus  v.  Nimwegen  iM  no.  123.  227. 

354. 
Genler  409. 
Gering  96. 
Gerlach  v.  Deuz  95. 
Gerlings  207. 

Gerrit  Thomaszoon  no.  I79.  3S3.  S8.  6j  (3), 

8i  88,  9O1  26.  Si^,  406^  2<>i  Sü  Sil 
Gerfon  26s. 
Gerftenbergk  530. 
Gertner  L  137*. 

Gefsner  58  *.  298.  459.  575.  L  lÄl* 

Geuder  460. 

Ghemen  (van)  106.  S. 

Ghesquiire  XI  no.  232.  423.  L  25,  375. 

Giefebrecht  L  86. 

Gildcmcifler  155.  535. 

Gilles  160  no.  Jl  "  M-  38. 

Gladftone  &2. 

GlanvUU  107.  367.  403,  tg,  96. 
Glauburg  s»3i  28.  L  376. 
Glogau  L  197. 
GlQckfelig  309. 
Göbel  £j8. 


I  Gockingi  4M,  lo^  28»  43,  50,  63.  L  479. 

Goldfchmid  ao.  ufi.        na  162.  306. "4^ 

anm.  500,  15. 
Collen  L  I36'.  69*. 
Gomer  398! 
Gönnet  386. 
Goot  (Mevr.  v.  d.)  490. 
Goslar  L  52. 
Gotfridus  377. 

Gotha  452,  60,  64.  524:  L  128,  53—57,  67. 

Göthe  125. 

Gothus"398. 

Gottfchcd  L  158. 

Göue  L  25a 

Gouda  143.  454. 

Goujet  I.  477- 

GräciUa  315. 

Graf  L  13^. 

Gramaye  543. 

Gramniatica  rhythmica  28s- 
Grapaldus        no.  2J  =■  M.  J2i 
Graphäus  430. 
Grafset  518. 
Gregor  IX.  286. 
Greifl"  j^».  411^  33,  40. 
Grenaille  426. 
'  Greferound  81. 
Grietje  459. 

Grimm  5.  m6,  ^  298.  376. 

Groebe  423. 

Groen  rj^  48J,  32. 

Groote  22i 

Grofch  L  151,  5^. 

Grofsvater  XI  no.  to6,  lO.  17— 19,  24,  27, 
3».        Z2.  237-  PP-  303.  i2i  SZ  («o). 
4l2i  »i: 
Grotefend        453.  L  2Q2. 
I  Grotius  135.  457. 
I  Grucker  L  105. 
,  Gruno  398. 
I  Gubitz  L  183. 
I  Gubler 

'  Guden  (von)  521,  24.  26.  34. 

I  Guicciardini  no.  163.  270-  338—46,  77,  78, 
t      82.  406,  24,  2Zt  54,  21:  ii2:  L  421—24- 

Guichard  L  5^  3^1^32. 

Guido  350. 

Gueinz  L  129. 

Guerin  L  113. 

Guerre  481,  90. 

Guldberg  L  iSg*. 

Guntherus  (M.  91)- 

Gupalatinus  154  no.  28  *  M.  la. 

Gutenberg  (litlc  zu)  lS.  513. 
I  Gutenberg  (Ennel)  mythifch  34.  304,  ^ 
I  Gutenberg  (Frilo)  f.  Gensfleifch. 
I  Gutenberg  (Johann)  von  Mainz,  in  Strafs- 
,      bürg  (metall-  und  edelfleinarbeiter,  fpiegel- 
macher,  1434—1444)  Kap.  II.  9a  513 — 
!      20^60.  —  in  Mainz  (1448)   S2i ,  IX. 
•      (prototypograf  1450)  36.  Kapp.  III,  IV. 


y  Google 
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Sai.  —  in  Eltville  (1465)  63.  Kap.  VI. 
^26.  XV.  Sein  tod  (1468)  2^  521,  2fi. 
(Sigcl  .?6.  SI7.  ir) 
Gutenberg  gilt  als  Haarlemer  £23  no.  16g. 
178  no.  192,  i&Q  no.  203 ;  als  Kutten- 
berger  no.  17^  302;  als  .Strafsburger 
(XI  no.  25,  38  annu,  54.  Z4i  §2,  QoL  3iL 
458,  52:  Vgl,  unt,  Gensfleifcb  und  ii6. 
31.  40.  50  unL,  ^  no.  38^156  anm. 
131  no-  üi  LSa  no-  72—74.  liono.  &t 
ür83.  liil  no.  goj  23  u.  92-  203,  60,  6^ 

66, 62, zi  zi!  Z2i  78rssr3öi.  3  ff., 

la.  30.  iZ,  42i  4i.  Ziii  Mx  90,  91.  99- 
40'.  8,  20^21,26^28^31^^6,40.42, 
54,65,6^62,24^  22^88^24.28,  500, 
34.  Vgl,  XI  no.  2Zi  98,  loöTL  Ui  32i 
4L46,48,42j  15.52162^66,62,80, 
2|:  ?23i  53i  64,  89;  2ii  21  PP-  ?22,  25, 
äli  4?  -  43i  45,  49—50.  5ii  54.  56-  Litt. 
?L,  2i  iSi  a6i  32i  70.  74-78.  &i— 
125,  iio^  124^  ijQ\  142,  146, 
«67.  i73.  176,  178.  180.  187.  i8q.  iqo. 
192,  199.  201.  aio.  212—14,  226,  22.S, 
233.  235,  283,  288.  223,  22Zi  301—3, 
312:  iSii  3i2.  360,  37^379.  412.  4>3. 
522.  548,  5IL627,  628,  630,  648,  Ssa 

Gutenbergalbutn  L  124*.  187. 

Gutenbergarchiv  L  188*.  201.  238,  etc. 

Gutenbcrgfelle  L85a,  83—123,  126—241, 

548.  648. 
Gutenbergfonds  L  1S6*. 
Gutenberglieder  L  82l>_S2»,  85«  — 85«, 

86a,  86b,  ad£  — 861. 
Gutcnbergmonuniente  84^-92.  537—42. 
Gutenbergniünzen  JLl  294.  458  ff.  529,  ijg. 


Gutenbergoden  L  82«.    Vgl.  SäkaUufeier 

1540,  1640,  1740,  1840. 
Gutcnbergoratorium  L  &5  (p,  ji7i). 
Gutenbergpläze  84  22: 
Gutenberportraits  Hd".  512,  L  32: 
Gutcnbergfißel  533. 
Gutenberglliftung  465. 
Gutenbergtypen  54  ff.  281.  Sz. 
Gutenbergzeitfchrift  L  209*. 
Gütner  L  327. 
Guttberg  L  148*. 


Haak  384.  (v.  d.)  492. 
Haarlcm  83^  85,  106—8,  lo,  28,  32  XI 
no.  i22,52i6o,  63,66,62,69,21^22^ 
261  22i  82,  8i  85^  86,  90—94.  202,  3, 
L5i  16,  I2i  21,  22,  25,  28,  22i  35,  36- 
pp.  188—258.331—497,  22,  551.  L301, 
4 IQ.  LL  «4:  629 f.  Cofterfchwindel. 
Habel  551. 
Iläberlin  525,  48. 
Hadrianus  520. 
Hagenbach  L  185, 
Hager  441,  52,  22.  525.  L  141. 
Hain  53  *, 
Hall  (van)  aig. 
Halle  L  152,  2?: 
Halm «)  4^ 
Hals  212  238. 
Haltaus  L  209. 

Hamburg  L  Ijö,  38^  40,  2L  200,  52^  352. 

H.imclmann  263. 

Hamelsveld  (van)  229, 

Han  XI  no,  205,  328  anm.  L  399. 


Die  anfpielune  bciieht  fich  auf  den  aufserhalb  Schildburg  unergTÜndlichen  flcandal  der  ver- 
fchleuderung  von  Cypografifchen  ichazcn  der  ftaaubuchcrei  xu  München.  Wer  eine  kräftige  xunlheil  und 
eine  noch  erprobtere  lammsgcduld  bcfiit,  vergleiche  dazu  : 

1.  Catalog  einer  kodbaren  Sammlung  von  xyloj^raphifchen  und  Tjrpographifchcn  Seltenheiten .  welche 
MonUg  den  i.  Mai  1858  und  folgende  Tage  bei  Fidelis  Buttch  in  Augiburg  in  def>en  Hau»  1  it.  F. 
Nro.  _j62  in  der  Heilig  Kreuu  Slmfsc  (warhaftiK  )  ufTcntlich  verfteigert  werden.  8vo.  (.Der  Anfchlagsprcis 
der  Gutenberg'fchen  |42.rciligcn]  Bibel  auf  Pergament,  fiir  welche  die  kaii.  Bibliothek  in  Petersburg 
2^6  fl.  gab.  war  2iiu  fl.,  fagc  Zweihundert  Dulden.  Der  AnfchLig^prei«  de«  Gutenberg'fchen  Catho' 
licons  auf  Pergament,  für  welches  Ücschcmp«  fblotl  4410  fl.  xahlie .  war  300  iL.  fage  Dreihundert 
Gulden!)  So  iLicfthclicn  durch  den  .Herrn  Ubcrbibliothekar  und  Dircctor  Dr.'Karl  Halm'  im  jare 
1838 1  Der  mokier  aber  (IHch  über  couo  gülden  ein. 

2.  J.  Pctihold,  tin  Ausflug  nach  Augsburg  und  München.    Ntutr  Anttigtr,  1858  p.  i6.s. 

\.  (K.  Halm),  Erläuterungen  xu  den  Verhandlungen  der  bayerifchcn  Kammer  der  Abgeordneten  vom 
11^  Marz  1859,  die  k.  Hof.  und  Staatsbibliothek  in  München  betreflend.    .München.  1859.  8vo. 

Dr.  Anton  Ruland,  Die  in  der  (vorangehenden  Schrift)  gegen  die  Kammerverhandlungen  ge- 
machten Angriffe  zuruckgewicfen.  Würzburg.  1859.  8vo.  p.  2U  .Halt  man  die  Puncte  feA,  welche  die 
Kammerverhandlung  her\'orhob,  fo  reducieren  fich  folche  : 

A.  Auf  den  Verkauf  der  Ü  u  t  e  n  be  rg'fc  h  e n  Bibel. 

B.  Auf  den  Verkauf  von  Peri^amentdrucken  reprafentiert  durch  das  Catholicon. 

C.  Auf  den  Verkauf  der  Xylow-rapha  oder  Holziafeldrucke. 

D.  Auf  das  Zerf:hnetden  der  Bande  aus  Hartmann  Schede!»  Bibliothek*.  (Vgl.  Sera^tum  1854. 
pp.  143.  itl 

Mainz  braucht  fich  feiner  pfaffenwirtfchaA  nicht  länger  zu  fchümen!  Berlin  lief«  1873  die  ColUcth 
WeigeliMa,  die  en  bloc  für  joooo  'llialcr  zu  haben  war  tGcfammterlos :  81902  'I'haler,  LZ  Neugrofchen). 
faren.  .Zu  deuer*.  fagte  mir  ein  berliner  bierfaibliothekar ,  .man  kann  ja  nach  Ix>ndon  jehn*.  Im  kleines 
Belgien  oder  Danemark  waren  fulche  verbrechen  nicht  m6g!i..h.  Und  folche  urphilifler  füren  mit  jedem 
dritten  worte  die  wifsenfchaft  im  munde!  Muffige  beltlergelahrfamkeil.  verknöcherte  fchulfuchferei. 
in  bücher  verwandelte  barfaaret. 
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Handrchriftenrchwindel  (XI  no.  »4». 

aS')-  4±8i  549- 
Hanka  .109. 

Hannover  202.  L.  137. 
Hans  426.  554« 
Hariut  382. 
Hardemijk  137. 
Haren  (van)  491. 
Hartlieb  L2» 

Harzen  104.  4»9'  L  633. 
Hasback  332. 
Harenclever  560L 
Hasper  L  850! 
Har»e  L  206^ 
Harselman  239.  s6a 
Hafselt  404. 
Hafsler  125.  L  364. 
Hau&rath  295. 
Hazeu  L  51$. 
Hechtsheim  S33- 
Heda  227. 

Hedion  XI  no.        (—  M.  63)^  tSa.  392. 

Heer- Lern  339,  98. 

Heerftal  457. 

Heerftraten 

Hefele  134- 

Hegel  262.  L  48^  304. 

Hegeniz  ^  36.  455.  L  456. 

Hegius  33 1 . 

Heidelberg  L  203. 

Heider  L  6. 

Heilmann  21i  2& 

Heilfpiegel  —  Speculnm. 

Heine  2^9-  300. 

Heincken  229.  400.  64  £1,  2i  S44-  L  590, 

610,  II,  22. 
Heinlein  L  207. 
Heinrich  VI.  421.  40. 
Heinfe  451. 
Heinfius  311. 
Hcitz  90. 

Hebelingzoll  34.  ülj. 

Heibig  6o*.  62,  153.  305.  Z^i  74— 

26,  82^  83.  414.  ^ 
Helena  296. 

Heller  499.  L  85«,  148*. 
Hclmasperger  523,  24, 
Helms  S39. 

Ilelmsdörfer  274,  XXXI,  XXXUI.  1.  3. 

Hellwald  (von)  23a. 

Ilellwich  56% 

Hern  38. 

Henlif  509. 

Henne- Am  Khyn  ^60. 

Henneberg       33'-  349» 

Henricut  de  Harlemo  34. 

Ilcnrelin  519. 

Hcrbfl  78.  1^52  no.  7i  A22. 
Herold  458. 
Hermann  L  208. 
Hermumn  v.  Nafsau  75. 


Hervel  L  514. 
Hefse  2fL  L.  636. 

Hefseis  56'.  60 (XI  no.  313,  20.  21,  22. 

»4).  »73-  S49-  L  64j. 
Hefsen  L  467. 
Heumann  424. 
Hewmann  63. 

Heydersheim  42.  äL>        no.  2. 
Heynlin  36. 

Heynricxz  22:  ^Zi 

Heyft  (%-an)  338. 

Hieronjrmus  120.  43.  285.  450. 

Hilarius  518. 

Hilman  432^  52,  9h 

Hilpruna  305. 

Hiob  i8j.~L  338. 

Hitzig  L  241. 

Hoek  490. 

Hofdijk  447. 

Hoffmann  429.  L  85K,  243 — 46. 
Holienwang  125. 
Hohler  309,  f.  Stiaftni. 
Holda  491. 

Holländer  =  Deutfchen  34.  33.  107  unL 

461^  69,  74.  84. 
Holftein  (von)  ia8  396.  426.  L  ag.V 
HoIAenius  546. 

Holtrop  AO.  98.  99-  149-  200 — 3,  2,  8»  LL 
Hl  49*1  5.  «S.        4?,  i«,  68. 
L  ij^  264 — 667  305,  646 
HoUfchnitt  ijtS.  Vgl.  Tafeldruck,  Xylogralie. 
Holzfchuher  460. 

Holztypen  (=  Unfinn)        118.  22  ff.,  45— 
47-  (XI  no.  L46,  22±  90-  ?oi  Zi.  iL  35i 

26,  2S  anm.,  32.  421^  30— 3*.  4?  ff^.  Zli 
75-  SO'.  31.  5«-  I'  4^  9«-  Vgl.  Baum- 
rinde, ScRneiderprefse. 

Honorius  IV'.  409. 

Hoogftraten  (van)  f.  Frechheiten. 

Horarium  271.  40j. 

Horch  438. 

Homfchuch  L  142. 

Hühner  31a 

Huefsen  (van)  f.  Cofter. 

Huefsens  2^7. 

Huet  221^  38-45.  362,  73-  4681  21i  ^ 

91,  96. 
Hugo  382. 
Hugo  Janszoon  332. 
Huhn  L  1S4- 

Hulkenroy  (van)  428.  86.         L  464,  JU 

llüUmann  L  4J_. 

Hulthem  L  498. 

Humbrecht  86. 

Humbourg  31.  L  100.  I. 

Humery  £j.  76.  131,  53,  56.  308.  L  2A£l 

Humphreys  207,  STL  260.  603. 

Hundt  315. 

Hunihald  274.  354,  98. 
Hupffer  L  169. 
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Hürlemann  L  251. 
Husner  LÖ,  156,  41. 
Hufs  310.  L  474« 
Hutten  XI  no.  L2i2. 
Hütter  519. 
Huydecopcr  335. 
Huygens  L  5^ 


Ihre  LIJÖ.  L  36a. 
Ikarus  296. 

Imbert  422. 
Inge  90. 
Inglis  413. 
Innocenz  VIU.  158. 
Inri  (Jefus  Naf.  Rex  lud.)  409. 
Inftitut  (Kön.  Niederl.)        no.  248.  476. 
Infulanus  i6<i  no.       =  M.  ^S.  424.  L  320. 
Invcntio  6iL  {XI  no.  8^  15,  16).  305  anm. 
LXI  anm. 

Inventrix  (XI  no.  40,  63}.  4SI,  6la  L  469. 

Irenicus  »  Friedlieb. 

Ifmg  2^5. 

Island  543. 

Israels  493. 

Jäck  L  182,  315. 

Jackfon  115.  415.  L  639. 

Jacquet  L4. 

Jakobäa  467. 

Jakob  Israelszoon  412  no.  ^ 
Jamblichus  349. 

Jan  196.  305,  u  anm.,  58  (287  vers  2li 
78^  80.  95.  425,  26,  12,  25,  48,  62^  &1 
anm.  5o87  44rso- 

Jan  Andneszoon  106.  8.  331,  68. 

Jan  Gerbrandszoon  XI  no.  I22x  375» 

Janfen  448. 

Janfsen  560.  L  380,  617. 
Jantje  464,  2it  94: 
Jaquerd  103. 
Jafon  107. 
Jeanbon  84. 
Jenner  351. 

Jenfon  74.  142.  {XI  no.  54,  56^  113,  220. 

222).  260.  ^  70.  I2S ,  20.  420,  2Ji  2I1  HZ: 

Jeti  en  moule  14.  228,  ^  48^  7^  anm.  423« 

548.  L  25. 
Joannis  56T~L  606. 
Johnflon  382. 
Joly  402i  LL 
Jonckbloct  490.  552. 
Jones  60*- 
Jordens  214. 
Jorifsen  481. 

Jofef  Kohen  (XI  no.  156,  aii  94»  ?4i 

Z^i,        99-  455.  7'-  559-  L  453- 
Jouin  506.  536,  42.  L  HO*. 
Judex  no.  ihz.  L  32 1. 
Jungfchuh  300. 
Jung-Slilling  437. 


Jungen  (Zum)  520,  22. 

Jnnius  (XI  no.  179.  94,  244.  S4).  200.  12. 
21i  24,  13,  401 46,  4li  SO.  99-  300.  2i  4L 
48 — 82,  881  22,  28-  405,  6.  IG.  18. 

?S.3LMiJ5.  ^6,42,48,49,54,55, 
58;  63;  70—74,  80,       <26.  5^.  55. 

L  204".  353.  427—96  53^  629*. 
Julius  L  353- 


Kade  L  21_L. 
Kalbfleifch  5^4. 
Kalender  54  .  55*. 
Kandfchur  lo.  L  4. 
Kanghi  8. 
Kant  495. 
Kapp  L  ifil» 
Kamebeek  (van)  4SI. 
Karl  der  Grofse  1857408. 
Karle  35.  S'9- 
Kasperle  300. 

Katholikon  f.  Catholicon. 
Katrijn  Andriesdochter  383,  L  431,  47» 
Katwyngen  190. 
Keats  I3S- 
Keerom  491. 

Keffer  sS*-  58.  152  no.  6.  534. 

Kegel  ij. 

Kelchner  397.  L  649. 
Keller  493- 

Kerflgilde  362 — 65.  L  440—42. 

Kefs  S4l 

Kefsler  106,  332. 

Kctel  333- 

Ketelaar  98. 

Kianlung  öT 

Kiefcwetler  L  197. 

Kiliaan  342. 

Kinfchot  227. 

Kirchhoff  L  21—23. 

Kirftcin  S42- 

Klaas  Pieterszoon  94.  ss6. 
Klaproth  ^ 

Klefccker  458.  m.  L  125,  ü  28z. 

Klein  82-  jts:  Ltt,  78,  94»  2^: 

Kleine  491. 

Klemm  5 '6-  L  170. 

Klofterdruckereien  JTi 

Kluit  428, 

Knapp  136. 

Knittlingen  297. 

Knoch  L  Oj. 

Knoop  496. 

Köbel  is8. 

Koburgcr  34. 

Koc  (Houdijn)  257.  433. 

Koch  460.  L  101.   VgL  Stiaftni. 

Koelhoff  142.  259,  62. 

Köhler  2^  4iOfit  S22.         L  ü 

Kok  447. 
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Köln  Iii  Z2:  I?2i  4?r  ^31i  ^   ^'ß'-  ^n- 

fpruch,  Chronik,  Zell. 
Kollew  ijn  254. 
Königsl)erg  L  158. 
Königshoven  L  40i- 

Koning  14a  (XI.  no.  236,  4L  69,  Z4i  Z2i 
82^  302,  20.21,  aaL  "3Mi  87,  97,  9ai4Qgi 
5,  2i  IL  ^o-  ^6.  4L  Iii  8li  SiOj 
25.  44,  L  360,  48s.  88-00.  92-502. 
590.    Vgl.  Filfchungen,  Frechheiten. 

Kondofler  34. 

Koordcrs  239. 

Kopenhagen  108  unt.  L  204*. 

Köppen  1.  3. 

Korinek  306,  10. 

Kortebrani  ^84.  412^  ^1.  L  422: 

Kosnoftli  L  86^. 

Kofter  (L.  J.)  23^  no.  3IL  486. 

Kmmer  «  Gramer. 

Kreyfsing  L  II2. 

Kricgk  5^ 

Kriter  44- 

Kronenberg  43« 

Kronleuchter  38. 

Kroon  —  Croon. 

Krufeman  464^  86.  L  5^  4L  45.  77- 

Kruythoff  21^ 

Külb  £24;  L  282.  631. 

KunadlSl  no.  aifl.  50^  L  4M. 

Kunft  XI  no. 

KunU  L  222. 

Künzel  L  291. 

Kupferftich  40Z:  ^  5^9- 

Küfler  {XI  no.  225,  28^  j6j  44).  254  anm. 

356,  20,        442 .  500,  ^  L  ^ 
Kuthenus  174. 

Kuttenberg  ^  ff.  2Sh         ^  '6^*.  30'- 


Labadie  4221  L  62* 
Laborde  122,  io^  42..  274»  Sit 
Lachmann  144. 
Lackmann  L  138. 
Lacofte  L  22»  221. 
Lacroix  465.  L  353. 
Lactantius  73. 
Laeta  356. 

Laguillc  XI  no.  217.  L  405. 
Loire  22i  L  253. 
Lalandc  84. 
Lamartine  91. 
Lambethhouse  420. 
Lambinet  55.  12^  XI  no.  234.  250.  368, 

8s.  L  614,  isr 

Lampipg  216—18.  490. 
Lancicia  305. 
Landsperg  L  279. 
Lange  L  292. 

Langendijk  400,  28.  37,  61. 
Langenfchwarz  n6,  S2I  L  359,  öös 
Langius  i6&  no.  l^l  "  M.  67.  498  anm. 


Lanoy  197. 

Lanflus  382. 
Lappenberg  L  2fiQ. 
Laskaris  93. 
Lasker  L  191. 
Lateau  454. 
Latomus  522. 
Lauer  2L 
Launitz  279. 

Laurens  Janszoon  f  »439-  E""  war  fchöffe 
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92  —  M.       222i  312,  Sq.  ^  L  235. 
Sacrifteyn  391. 
S  agen  S13,  2Q  unt 
Sahfpach  21.  36.  Sä. 
Saint-Charles  12a  no.  201.  L  398. 
Sanct  Clara  521,  31. 
Säkularfeier  1540  4^7.  542.  L  tafi. 
x6a8  L  4j2. 

1640  391—93-  457-  563-  L  122^  29—35 
459-  605. 

i74oTy  458  —  62,  66—72.  564.   L  22 

136  '— 170.  137-74- 
1823  463,  64.  22  anm.        L  503—26, 

S29'.  623—25. 
1836  561.  L  17S-80,  «lÜ— 78*,  42a! 

628^ 

1840  £5.  352.  465.  540,  41i  L  i2i  25 
62.  92—123,  181— 241,  185*— 24p, 
364,  4i2i  Ui  632. 
1883  (Haarlem)  556. 
1923  (Ilaarlemer  flajikannen). 
1940  (Haarlemei  Smerrkaarjm). 
Saldenus  382. 
Saliceto  102.  427.  549. 
.Salle  556. 


Sallengre  f.  unt  Cofter. 
Sallier  L  346. 

Salmuth  XI  no.  184.  389.  523.  L  278. 
Salvador  244.  479  z.  m  unt. 
Santander      De  la  Sema. 
Sardini  547. 

Saturn  ißi  no.  99.  185. 
Saume  L  38. 
Savage  283. 
Savonarola  14. 
Saxo  398. 

Scaliger  XI  no.  iSS.  27a  354.  406.  L  368. 

Schaab  54.  55.  88.  1214"^  3<^  41j'5Zi 
228.  300.  406.  3i  36^  ^  28,  33,  44^ 
ii.  L  53.  80.  175,  ?B2,  ';27-29.  627, 
628. 

SchaafT  (v.  d.)  447-  L  513. 
Schachfpiel  146. 
Schacht  L  84. 
Schäfer  L  iSS. 
Schäflcr  L  i86**. 
Schaick  30  (p.  511).  55*. 
Schall  152       42  ~  M.  22. 
Schafärik  97.  145. 
Schardius  125  no.  175.  323. 
Schaubert  L  139. 

Schedel  159  no.  62:         ^5.  §2: 45i:  ^ß'- 

Halm. 
Scheermertens  337. 
Scheffer  205.  38J,  82^ 
Scheible  295. 

Schelborn  54.  55.  410.  520.  L  661  ^2  (511). 
Scheltema  138.  .jSc;,  S2j  !2^^         431.  36, 
5».  97-  549-  L         ü,  36,  93,  91, 
527—29,  S29*;  f.  Frechheiten, 
j  Schenk  282- 
'  SchenkeraS. 

Scherenberg  96. 
j  Scher\ier  L  46. 
Scherz  520. 

Scheurl  l52  no.  ifiQ  —  M.  5a. 

Schickard  299. 

Schiller  20.  464.  530. 

Schilter  XI  no.  211.  545.  L  169**.  402. 

Schinkel  123.  456.  22..  I>  ^  428.  532— 


ä\  42,  51. 


Schlegel  116.  25.  544. 
Schleufingen  L  223. 
Schmaltz  L  177. 

Schniid  56*.  XI  no.  i^2±  L  32?: 
Schmidt       525.  L  36^  ijj,  332. 
Schmitz  L  8üT<7 
Schmollcr  L  44. 
.Schneegans  36. 
Schneider  L  86.'=. 


ll  In  F.  L.  Hoffmann'»  exemplar  von  Wolf»  Monumenu  finde  ich  die  notix:  ,D  a  r  t h  o  I  o  m  äi 
hat  In  feinen  ,Mü  rccU/mßifü  Tom.  III.  im  ti.  Th.  (u.  ff.  ?l  die  bei  Gelegenheit  de«  TuWlaum»  1740 
herausgekommenen  Schriften  reccnfirt.   Vgl.  auch  den  edlen  ThetI  von  b  r  c  i  t  Ic  o  p  f  *s  miifdUk.- 


^  xcn  ^ 


Schneiderprerse  12A.  178  no.  130.  agj  (61. 

325-  Si!- 
Schniuler  L  233. 

SchöfTenwappen  388,  94.  401,  44.  64. 
Schöffer  (Ivo)  XI  no.  134,  161.  pp  iSn. 
270«  546. 

Schöffer  (Johann)  22:  (XI  no.  92  »  M.  17. 
98.  106.  Z,  !£,  la»  16—18,  22i  311: 
521. 

Schöffer  (Peter)  5^  59  ff.  126,  a8.  33t  40. 

4L  28i  (XI  noTü,  87  14,  21^  30,  40,  67, 
81^  100.  8—10,  LL  22^  ü  iäi  501 
66,  8l  220.  2^  259.  Zii  Z2i  Z8. 

81—95.  416.  36,     ziTäli  22i  509  - 

12,  ij,  ^    LXI— IV.  L  2I1  Iii  283. 

287-93. 
Scholalliker  503. 
Scholl  85.  sIST" 
Schölten  4^ 
Schönbom 
Schönhulh  L  iE8*. 
Schoonhoven  98. 
Schoor  299  anm.  407,  8. 
Schöpflin        112^  U2±  41^  32Sj  Uz  4±2i 

59-  ili-  LL  4i  6q.  L  joS,  ISL 
Schoten  (van)  434. 

Schott  (XI  no.  124.  26.  40).  3l9i  23.  24. 

8^  136,  54^  L  ^ 
Schöttge  L  147. 
•Schräg  XI  no.  198.  L  393- 
.Schrafsert  227. 
Jichreiber  L  146. 

Schrevelius  XI  no.  202.  38 1.  455.  L  460. 
Schrijver  —  Scrivcrius. 
Scliröder  L  2Qt. 
.Schrödtcr  503.  L  402. 
.Schrotblättcr  1 14. 
Schuegraf  579.  L  222. 
Schultheifs  28.  30.  L  337. 
Schultzc  543. 
Schulz  L  214. 
Schuhmacher  521. 
Schumacher  L  iifi- 
Schank  137. 
.Schuitemaker  L  561. 
Schwabe  L  21s. 
Schwaipolt  ^ 
Schwalbach  533. 

Schwarz  |6.  460.  L  J^i»  Z2j  38'.  608. 
.SchweighauTcr  L  41 1. 

Scbweinhcim  (Sweinheini,  Swcynhcym)  C  ' 

Pannartz. 
Schwerin  L  224. 
Schwctfchke  L  198. 

Schwicgerföne  (fchwäger)  (XI  no.  lio,  lö^ 
24  anm.,  23h  275.  82,  324,  52,  £2  lliii 
63  (2),  S45j  487^ 

.Scota  398. 

Scriverius  XI  no.  iQl.  241.  33s  anm.,  50, 
66.  82,  8äi  93 - 99-  404.  oTlS,  Tjj  ih 
361  4Z!  4:2i  52,  58,  66»  70,  7 1.  L  ^  54.  I 


Seckingen  26. 
Seelen  (von)  410. 
Scgebcrg  L  251. 
Scguin  L  üL. 
Seipfum  (Se  ipfum)  409. 
Seitz  542. 

Seiz  lü  no.  222.  388»  2Z;  422.  37—42,  61, 

2ii  97-  L  468,  69. 
Selim  134. 
Semler  148. 

Semo  296. 

Senckenberg  2&L.  S2.^. 
Sencca  132.  L  474. 
Senfenfchmid  ijS'. 
Septentrionalomaladius  ^67. 
Seri  L  353. 

Semmus  124.  456,  72.  534,  50.  L  606. 
Servatius  L2>  L  12. 

Sewlöffel  550. 
SJiiikefpcre  3^  435. 
ShcUy  I3S. 
Sidcnncgcr  21^ 
Signaturen  142.  509. 
Sijthoff  204. 

Silbermann  lio.  540.  L  2Z1  234. 
SilTcftre  L  258. 

Simon  M;njus  296. 
Simrock  295.  301. 
Siuifon  49g. 
Singer 

Sint-Anna  490. 
Sixtus  IV.  23;  IQQ. 
Sivert  L  146. 

Skeen    2^  224:  426,  50,  57,  20.  505, 
28.  33- 

Smalriem  26, 

Smeerkaarfcn  258.  434.  68.  96. 
SmeU  429. 
Smith  423. 
Snel  543. 

Snellaart  22^  L  271. 
Snoyus  227. 
Soldan  L  85',  8$t. 
Sorau  L  167. 
Sorbonne  96. 
Sorgenloch  527,  30.  32. 
Soter  342-   Soutman  XCVII. 
Sothcby  IJ4.  400,  4^  y.  L  259.  599. 
SoUmann  ^  122.  23^  24,  40,  44— 4^8.  274. 
386.  404.  LL  26,  28:  522,  2i  L  63, 

Soyez  90. 
Spanheim  382. 

Speckle  12^  XI  no.  122:  3?4i  415,  42:  L 
390. 

Speculum  56.  Loa  (XI  no.  179.  219  anm., 

274).  222.  ^  £2,  s8j  24i  So-  4«o— 14. 
m»  30.  32i  3Sj  401  43..  50.  54.  61,  64, 

§1,  70-  509.  SJ  ad  pag-  lS2i  5SS-  L  ^ 
S32,  632—36.    Vgl.  Cofleriana. 
I  Speyer  142. 


^    XCIII  ^ 


Spiegel  23.  SIS; 

Spiegel  (Jac^lXI  no.  125,  33^  42I1  3«i 

54,  32,  546. 
Spieghel  XTno,  i^o.         Ii        48.  553. 

L  465. 
Spiefs  62, 
Spijkcr  f.  Coftcr. 
Spinoza  197.  Zl±.  495. 
Spira  24i 

Sprenger  50^.  I.  21± 
Springer  38-^40,  29:    114:    542.    L  ^ 
589. 

Stabenau  L  146. 
Stadelmann  L  492. 
Stahl  48.^ ;  f.  Groen. 

Stammbäume       unt ;  f.  Coftcrgenealogien. 

Stampare  548. 

Stängler  L  237, 

Starck  L  i.n. 

Starcke  546.  L  3.10. 

Stargard  L 

Starklof  L  SS. 

Statuta  56\ 

Staveren  (van)  L  507. 

Steenlant  (van)  2^7.  394. 

Stein  L  I2S. 

Steiner  55. 

Steinbacn27. 

Stempeldruck  I14,  548. 

Stettin  L  225. 

Stiefel  L  357. 

Stöber  L  113,  20,  iL, 

Stocker  29. 

Stockholm  24:  uo.  L  168*.  225. 

Stockmeyer  58*.  L  184. 

Stockum  (van)  429. 

Stöger  147.  L  iß, 

Stohre  XI  no.  204»  M.6.  L  33a 

Stower  465. 

Strackeijan  L  ZiQ. 

Straik  (Bafel  147 1)  58\    (Haarlem  144 1) 
371.  555- 

Strafsburg   log^  28,  42.  227—35,  §li  2^ 

383—414,  541.  L  92—123.  341. 
Straufs  296.  55a 
Struck  341. 
Struve  f.  unt  Cofter. 
Stückrad  L  180. 
Stumpf        no.  82.  263.  4S3» 
Stufs  L  IS 6. 
Stuttgart  L  rj6,  2L 
Styrum  (van)  462. 

Subiaco  Ti  24.  iia  XI  no.  132.  237-  343- 

422,  543. 
Sucksdorf  L  127,  393. 
Suibertus  137. 
Summa  55*. 
Süfs  L  2X6. 
Swaan  L  520. 
Sweerts  382. 
Sybel  24<i. 


Sylvius  fAeneas)  fz.  102.  4^  6^  na  1 12. 

Sypefteyn  (van)  462,  68.  79. 
Syrtematiker  503.  L  59a 


Tafeldruck  £.  la  14;  12:  38.        HS.  4St 
48,  (XI  no.  6^  82i  y2i  52i  §0, 
8i  85i  88,  208,  16,  22—24,  22i  30.  ü. 
36,  42,  (44,  45),  46^  1621,  70.  86,  3£Jii 
14).  266.  Z2i  75.  Z^i  94  anm.,  301,  2i 
Ii  LI  Sli  26."^  34i  402—8,  41, 
S9i  63  tilii  2I1     2—6,  1 1—20.  2i  284. 
12,  316—18,  49,  58.  485— 9a  Vgl.  Vur- 
yldung. 
Taülandier  L  255. 
Talcfius       Quiryn  Dirksz. 
Tandfchur  lä.  L  4. 
Tapper  341  anm.  402.  So. 
Taube  3^  ü.  $4.  $8.  461. 
Tauchnil  132. 
Teigdruck  1 14.  207  unt 
Teifterbant  II.  42i 
Teil  li4i  232.  454,  80. 
Temtationes  395.  410.  40. 
Ten  Brink  482.        91—94,  Sii  f.  Frech- 
heiten. 

Tenzel  458,  6a  L  lzS. 
Ter  Hoome  ^  142. 
Teubner  132. 
Teunifse  491,  92.  556. 
Te  Water  L  432: 
Teyler  4I7- 
Theophilus  si6. 
Theramo  (de)  I07. 
Theuerdanck  123.  406. 
Theurer  407. 
Thevet  5x2. 
Thiele  539. 

Thijm  141.  (XI  no.  260.  71—73,  29.  l2i 
82i  95.  300.  2.  2LL  397-  i2h3^hi^ 
61,  5s^8,  23±lii^  545,  56:  ^598; 
f.  Frechheiten. 

Thomas  (Ifa.)  2^  no.  335;  f.  Coftcrianer. 
Thomas  Pieterszoon  (Petri,  Antitype  von 
Petrus  v.  Gemsheim)  XI  no.  216.  25» 

36.  pp.  255.  3^  57.  6i.  6j  (2L  68,  21, 
78—83,  97-  liäi  26^  Ii,  32.  iü,  48,  ^ 
548. 

Thomasftift  35.  Jli  ff. 

Thomas  v.  Aquin  5^  63. 

Thomas  v.  Kempen  22:  444,  50. 

Thorwaldfcn  2&2.  422:  537—39.  Iii  59- 

Thurlow  474. 

Thurm  (A.  vom)  S3I» 

Thum  (von)  L  53. 

Thurmayer  Aventinus. 

Ticorzi  313. 

Tideman  f.  Fälfchungen. 

Tirabofchi  L  612. 


XCIV 


Tlfchendorf  yS. 
Toland  LliL  L  ^6l. 
Tollens  136.  428. 
Tomek  .106. 
Tonclli  46g.  556. 
TorqucniaJa        22i  '"^ 
Torrcntinus  .^14. 
Toufsaint  39 1.  421. 
Tract.  racionis  ss*. 
Trechfel  7^ 
Treffler  $36. 
Trrfvoux  L  37  i, 
Trier  4^  535. 

Trinitaricr  275— 8a  499.  ^60.  L  283,  93. 
Trinkftuben  33. 

Trithenius  9^  138,  40.  H  (XI  no.  58, 
102-4.  8,  2  -  M.  30)  128.  2J9,  65; 
74—78.  82i  82,  22:  354.  Zöj  28:  4^  Lii 
22:  L  274-77. 

Trollope  L  601. 

Troppau  306. 

Tfchcming  soo. 

Tübingen  L  170. 

Tumour  liJfl.  256.  420. 

Turrccremata  ^  Torquemada. 

Twardewski  297. 

Tydeman  XI  no.  235.  544.  L  491. 

Typen  (Bewegliche)  15.  Iii  314.  L  312. 
(Gegofsene)  LÖr  154°;  vgl.  Metalltypen. 
(Gefchnittcne)  127,  45.  536  (Gutenberg*- 
fche)  54 — 59*.  566.  (Holländifche)  101— 4; 
vgl.  Ilolztypen.  (Schöflfer'fche). 

Typografie  14 — 17.  1 1  s,  UL  (XI  no.  163, 
176).  270.  327.  458—64,  66.  (Erfunden 
1448  -  1450,  vgl.  Krfindungsjare.  Eine 
deutrche  Krfindung)  XI  no.  20.  24,  25, 

22i28i36.4SiS£!59.6o,y^Z8i22i 
80,  81,  1^261  22i  'O'.  123.  (Erfunden 
in  Mainz)  lö^  £i  fT.  ioq.  XI  no.  L  ff., 
30.  4O1  ±L  46,  51^  52,  £2.  S«.  <52j  6i 

66.  62,  62i  75.  zSTzZi  ^iiös— 88.  ai— 

104.  106—10,  112—23,  127—32,  134— 

iäi  1^  144-46. 148—55, 161-67. 172. 

'74.  \Mi         195»  ilAi 
Typogr.iphia  XI  no.  22»  '  '2,  23,  24.  S>» 
61,  67,  72,  82 ;  f.  unL  Ars,  Chalcographia. 


U ffenbach  410.  522;  vgl.  unt  Cofter. 
Ulfilas  ^  L  352. 
Ulifses  328; 

Ulm  iil4i  25:  L  tZli  ^jS,  364. 

Umbreit  146;  274^  7^  436.  L  5^  38, 

638. 
Unger  L  185*. 


Unitarier  512,  6a 

Unterfchieoungen  XI  no.  87^  139.  (i;6), 
179,  184.  191.  222.  229.  pp.  300  anm. 
3a7t  8q  anm.,  2?  f(-  409  ff.,  iZi  ?*i  ?2 
anm.  j8  (10),  65.  512,  567.  XCVI. 

Urgrofsväter  (XI  no.  134,  179)  546. 

Uriin  L  204*. 

Utrecht  28,  22i  100,  5,  L  l£L  242»  124. 
40s.  Ii  44,  S6.  L  26^ 


Vaalb^ke  185  no.  23a 
Vaamewijck  XI  no.  i66.  336 — 38,  £5. 
Vach  157  no.  ^  =  M.  24. 
Valencia  iio. 
Valenciennes  14. 
Valera        no.  6q  ~  M.  30*. 
Valkoog  227.  L  273. 

Valla  (Lorenzo)   loi.  3  onL,  42  (M.  ^o). 

544.  48. 
Valiecchi  L  298. 
Vanderpigge  490. 
Varelen  (van)  L  ^23. 
Vamhagen  L  i86*. 
Varron  423. 
Vegetiu«  99. 

Vcldener  74.  99 — loi,  56  no.  42.  227.  62. 
405.  44i 


14i  25,  42.  232i  ^ 


&j  -i  M.  43.  270, 


Velzen  (van)  492. 
Venedig  74.  110, 

Verdier  359. 
Vergers  5^ 
Vcrgil  356  (21, 
Vergilio  22: 

a&.  342.  78_. 
Vemade  63. 

Vemauta«)  XI  no.  231.  L  374» 
Verona        no.  7a  349. 
Verfluys  424,  25: 
Verwer  4t2.  Sil. 
Vcfsiire  L  123. 
Vefter  L  ^23: 
Veflner  460,  dl* 
Vettori  Si.  XI  no.  174. 
Victorinus  (Victorius)  —  Vettori. 
Villa  Dei       Alex.  Gallus. 
Vincenz  v.  Beauvais  26.  iflL.  413. 
Vinne  (v.  d.)  f.  Coftenteichncr. 

Vifser  322:  4LL  IL  555: 
Vitellius  342,  li2* 

Vlaming  350;  f.  Cofter,  Filfchungen. 
Vlasveld  ^SjT 
Vliederhoven  107. 
Vliet  (v.  d.)  f.  Cofter. 


t}  Der  mann  war  noch  unbekehrt.    Er  (»gt :  Memorabilc  sono  a  dir  vcro  e  di  applauii  degvit- 
tum  gU  rs/trimenti  (vgl.  p.  ijb  no.  182,  p.  2j6  t.  1^  uoL)  che  fing  dal  14JO  K  nc  fcccro  in  HitaH«m. 


y  Google 


^  xcv 


Vloten  (van)  212,  21^  ü  Mi  42:  ÜSi  ^ 

65,  68.  509. 
Vocabul anu m  ^  dS.  a9S- 
Vogt  .iig 
Voigt  52l 

Volatenanus  Maffaus. 

Volckamer  46a 

Voltaire  ^ 

Vondcl  42?. 

Voorzorg  231. 

Voraginc  (Jac.  de)  4I.V 

Vosmaar  aio,  2h  21i  ^  Uli  Ui  485,  Sjj 

2L.2i.24i  95- 
Vulfon  XI  no.  2Dfi.  L  397. 
Vurbyldiing  =  Tafeldruck  273  ;  vgl.  Chronik 

V.  Köln. 


iTTachter  459. 
VV  Wackemagel  23.  L  4ji 
Wadrkiär  546.  L  204'%  369. 
Wajicnaar  222.  44i.  4Zi  IL  L  475- 
Wagner  L  85« . 
Wains  L  lloL 
Walch  298.  407.  L  279. 
WallmarkX 
Wallraf 


225 


,26. 

Walr^  (van)  402»  i 
Walvis  227. 
Wap  49<x 
Warmund  39a 
Warnfinck  429.  L  ^12. 
Wafscnaar  (van)  393. 
Watt  112,  2§i 

WattenSach  73.         224:  222:  422:  ^'  Mi 
Weber  L  172.  92 
Wejielin  L  17s*. 
Wehrhan  55. 

Weidenbach" 9 7-  26a  4S3. 
Weier  238. 

Weigel  Ii  s6\  114^  21^  22:  477-  557-  L 

I4t  i^,  640. 
Weiler  4^7. 
Weimar  L  172,  239. 

Weinkannen  (XI  no.  122.  ?5.        ISi  5^ 

Z4i  78—81,  86,       548,  421  54- 
Wellens  54^ 
Weller  4J2. 
Wenckcr  34.  8i2.  514» 
Werner  7^159  no.  72.  459» 
Wemcrt  L  iia 
Wemigeroda  L  173. 
Werrecoren  98. 
Werther  L  404. 
Wcftfalen  7^.  38.  104.  211* 
Wcftminfter  iia 
Weftphalen  411.  Li,  543. 
Weftreenen  (van)  XI  no.  a^J.  372.  558. 

L  484,  37. 
Welftein  439. 


Wetter.  54.  55.  52-  SS.  iH,  23^  22,  28,  39. 
40.  200,  5,  28724.  3iL  406^  Ui  Hl 

S2I,  22,  52.  1.  122,  63a 
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NACHSCHRIFT. 


Wishaden,  den  28.  reptember  1878.   In  einem  richtigen  P.  S.  fleckt  immer  des 

pudels  kern,  und  fo  will  auch  ich  es  nicht  daran  feien  laf'-cti.  Ich  halie  n.Hinlich  p.  359 
(anm.  22)  meinem  gelahrten  landsmann  Junius  eine  zu  hohe  kompofitioosgabe  zagetraut: 
er  hat  auch  diefe  en t rcheidendc  behaaptung  eiafacli  am  einem  alten 
fchm&ker  *b^;cfchricbcn! 

Mag.  \Vo!fi;ang  Krüger,  prediget  in  Franken  (lebte  1566 — 1630),  gab  1611  tu 
I'.rfiirt  ein  Oni>inij//ii\>»  itj/r  Dfutfchts  Xahmen  Buhlnn ,  Diirinnen  aller  Mam  vnJ  Wfihs- 
ferjontn  Taußnahmen,  heraus.  Und  dann,  nach  der  rangordnung  der  taufnamen,  einen 
Catalo^m  daritntm  btgriffen  taMjend  unttrfdMMtr  KUftr,  Kimge^  Chttr-  und  PärflSdkr^ 
auch  Grafen,  Herrn,  Adels  und  anderer  vcmdimur  j(dß'  und  toeltlkhen  Standes  berükmttr 
Perfonen  Abkunß,  Geburt,  Dii^nitSt,  Ami,  Stand,  Ekr,  Lekr,  Tu^^end,  Con/cjston,  G«ttftdig- 
keii  und  Iii: ,  Iwkluhkeit  (l>furl,  1616.  410).    Der  (Icifsige   magifter   hat  Junius  nicht 

(gekannt,  und  folglich  aus  derfelben  quelle  gefchöpft,  was  er  (bL  159  verfo) 
iebreibt : 

,3olMinicj  (^iiiftrMt'iTr,c'. ,  3lMdif!i  iinbcrc  ^ofi:  (Vuftfifti  nennen,  üon  Stroüturii, 
4iJck1)rr  Anno  1442.  bic  Jüirrlidjc  üiiD  'JhHAlicfte  jtuiiii  bfr  Jruclcrci)  crfunbeii  Dnb  t'rftlid) 
ju  SDiciiiO  Ii iu]cri(fttf t,  ^afflbften  aud)  ffiti  crfte^  ©ild)I«n,  ncmblid)  Doctrinale  Alcxanilri, 
loelc^d  man  bamaU  in  ben  @<^en,  füc  eine  GramnuU:  gebcau4»t,  getnuft  ^t,  ftict>t  im 
Noremb:  Atmo  1462*  [d.  h.  die  temflrang  Maina  im  Oktober  1462  ill  nit  dem  tode 
des  erfindcrs  des  buchdrucks  identifch,  dies  wirft  ein  ftreif lichtlein  auf  Butzbach's  vcrfe 
p.  52f)].  l'idcr  guter  lutheraner,  —  vergl.  feine  notix  über  den  ,Antiftes  oder  Obcrften 
l'rccli;;cr  zu  Oenua  (fic)  Joh.  Calvinus',  der  geboren  ward  vnd  hernach  ftirbt,  mit  der 
bcgcifterten  biogmfie  Martini  Lathen,  des  Hocbcrieacbtcn  thewren  Mann  Gottes,  der 
TcaIfcbcB  Lehrer,  vnd  letzten  Propheten  vor  dem  groffen  Tag  des  HERREN,  —  lifst 
fibrigens  «r  nichts  auf  die  Teutfchcn  knniincn,  fondern  erzälet  mit  tcutfclur  tcurlichkeit: 

,C8  v(L  abrr  biete  lüblidjc  Si^uiift  ^cntac^  crft  burc^  etnrn  gebornen  Xcutjdjcii,  t^Iricum 
^an,  QxA  Zeutfc^Ianb  nft  in  ^taliam  gebracht,  onb  9U>tii  on^t^tct  loocben.  Brl^ei 
bann  (ie  obiter  mo(  p  mrnfrn  ift,  Wiber  Antonium  Campanom,  onb  anbrre  ^toltänrr, 
nrld^  mrfnnt,  Mffer  8!ricu«  ^on,  fc«  rin  flebomfr  Galius.  ob«  Sfron^oB  flcroefen  .  .  . 
®old)(^  ober  liiif  Campanus  bni  Iiutirf)cii  nur  .^u  -V^ljn  Dnb  JBiTüdjtuitg  qffdjrifbcn. 
(Sintentairn  er  biefelbcn  nur  Dor  üarbaros  or^oltcn  bat.  ^rnn  oXi  er  ein  3<^tlang  in 
Zrutfd)Ianb  t)mbVv  WfiV^t  bnb  nit  feinet  Gefallen«  Refpectirt  norben  ift,  tft  rr  »tber 
beim  in  luliam  oei^oflen,  Mb  oI#  er  auff  bic  Alpes  fommen,  bat  er  fit^  mit  Jlciö  ©mb* 
oeroenbet,  btc  Rlfibcr  Reverenler  p  nielbcn,  ouffnctjaben,  Dnb  Icutfcblanbt  mit  biefen 
cBortrn  Vuk  licirt:    Afpice  nudatas  harb.ira  terra  natcs.' 

Zweitens  hat  mich  Cofters  erbebung  als  (latthalter  auf  meine  legitime  lande&fürflin 
Jakobän  von  JSayem  und  ülie  Zeit%  und  swar  auf  die  ,Acht  Bücher  niedcrländifche  Ge- 
fdiicbtc'  von  Frans  Löher  (Nfiidüngen  l86a)  geßrt,  und  da  habe  ich  vier  fliegen  mit 
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einem  Tdilage  gefangen.  One  bild  zu  reden«  ich  habe  da  unfere  baarlenier  falfchmünzer- 
bände  Scriver-äifched<-Jelgenma<T.  Noorden  erwifeht  Löher  Tagt  (IL  p.  566,  L  p.  464) : 

.Portraits  von  Jakobäa  von  Bayern  gibt  es  vielerlei,  ihre  Unächiheit  ift  aber  leicht  zu 
beweifen.  Das  gilt  auch  von  dem  Kupferftich  in  l'rincipes  Holland,  aufpiciis  Petri 
Scriverii  divulgatot  P.  Soutman,  Htariem  1650,  >  1  wohl  darunter  ftcht  j^an  van  Eyck 
fmx.  und  Ex  fUlura  v,  A,  F.  SawHum,'  Das  ift  mein  erfter  Collerrchieber.  Nun  aber 
ein  gegenIHtek  zn  den  Cofterfatfclrangen  der  herren  Van  Damme  und  Enfched^  (die 
Enfchcili  find  überall  «lic  Icithamnicl:  Sei?,  Van  Ooftcn  de  Bniyn,  Koning  find  faktifch 
nur  blofse  pfeudonymen  für  Joh.  Enfchedc  «S:  Zonen;  mit  Mecrman  und  De  Vrics  gelang 
der  verfuch  nicht,  mit  v.  d.  Linde  noch  weniger,  obgleich  anch  da  noch  dem  erden 
Spectatorartikd  mit  dem_  angebot  angeklopft  wurde:  dies  and  jenea  ie  /n^iftHunH^  und 
«  der  pfiftige  Torlefer  p.  235  mir  fremdlich  zunidcte:  .man  dmflr,  nm  wmme  Ofier  tms 
goed  0p  äj'n  bfme  tdte!^  Daher  —  die  OpregU  ILuir!.  Courant  gegen  den  trifurcifer 
V.  d.  Linde.  Alfo:)  ,Bildnir>e  gibt  es  von  Jakobäa  mehrere.  Auf  den  erflen  Blick 
zeigen  fie  fich  aber  als  blufsc  riiantafiegemiildeii  Nur  cilies  verdient  nihere  Betrachtnngi 
Im  Jahie  1753  wurde  (ein)  Frauenbild,  und  zwar  umiofen  mit  dnem  Rahmen  Ton 
aUenei  zlrtUchen  Dingen  aus  Jakobias  Gefchlehte,  von  dem  berfihmten  Knpferftecher 
[Schriftgiefser]  Enfchedc  herausgegeben.  Der  Kupferftich  rcigt  die  Infchrift  yan  mostert 
pinxii  Ilafritmemis ,  und  darunter  Taco  jfdgersma  dd,  H  omam,  itrv.  —  Joh.  Enschedi 
excudU  —  yae.  JuMfma  m^sU  1753.  tirneßs  wm  Mcrdm  hat  1769  die  Bilder  [nämlidl 
anch  das  eines  mannes  von  45  j.aren,  mit  dem  Wappen  des  Frank  van  BorsselcB, 
fpäteren  gemals  der  Jakobäa  (f  «4j6)  und  grafen  von  Oofterbant,  der  1453  hiftorifch 
ficher  —  in  Coftcrs  druckerei  gegcfsen  hat,  vgl.  p.  363]  zum  zweitenmale  in  Kupfer 
geflochen.  Allein  —  die  Wappen  auf  den  Originalen  im  .Antwerpener  Mufcuni  find  von 
rpiiterer  Hand  daraufgemalt,  und  es  gibt  im  fclbcn  Mufeum  eine  Madonna  von 
Moftaert»  zu  deren  Füfsen  fich  fünf  Ferfonen,  offenbar  die  Stifter  des  Bildes,  befinden, 
zwei  Männer,  eine  alte,  zwei  junge  Fhmen:  anter  den  letzteren  trlgt  die  eine  ganz 

die  Ziigc  der  angeblichen  JakoKaa.  .\ufserdem  findet  fich  dies  Portrait  in  der 
Beguinenkirche  zu  Antwcri)cn  als  liildnifs  einer  Heiligen  wieder.  Es  kommt  nun 
hinzu,  dafs  Mofiaert  erft  1477  geboren  wurde,  und  dafs  das  angeblich  von  ihm  her- 
rfthrende  Bild  der  Jakobäa  voliftändig  Koftüm  und  AufTafsung  der  Portraits  zeigt,  wie  iie 
zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  gewöhnlich  waren.  Gemalt  ift  alfo  das  Bild  erft  damals.' 
Man  Hellt,  fo  ganz  lächerlich,  wie  Holtrop  (p.  203  oben)  i:iciiite,  hat  fich  Chatto 
doch  nicht  gemacht!  Lächerhch  ift  nur  Holtrops  vcrfuch  gewefen  (vgl.  Coßeritfjpide 
pp.  319 — 321),  in  ein  druckerwappen  des  Matthijs  van  der  Goes  (Antwerpen  X487I)  te 
jims  tmtün  daatmeni  (!)  m  favettr  de  la  eatue  dt  HaarUm  hineinzudeuten. 
Was  ift  denn  aber  fchliefslich  diefe  cause  de  Haarlem? 

1)  Jan  Laurens  zoon,  der  vater  de^  voti  Sctiver  1628  erfundenen  erfimlers,  IiaC 
im  jare  1377  zu  Haarlem  den  fcbuhmacher  Johann  Veitsfuhn  {"yrnt  Jörn) 

lotgefchlagen,  wofür  er  im  rechts-  und  (unefpruch  (lettre  de  gr&ee  heibt  es  in  den 
Eclaircissemens  1843  p.  XV,  denn  gegenwärtig  verftehn  die  dienftmädchen  unter  SMV, 
f&ne,  nicht  m&r  eine  Vergeltung,  bufse,  fondem  einen  knfs)  des  herzogs  Albrecht  von 
Bayeren  .im  17.  febtnar  1380  sn  einer  ftraiie  von  400  pfimd  vcrartcilt  worden  ift  (vgL 
p.  589  no.  602). 

3)  Laurens  Janszoon  war  im  jare  1404  bdüttflieh,  als  Simon  von  Zaanden  n.  a. 
totgefchlagen  worden  find,  und  hatte  am  30w  mai  1408  (ur  feinen  maim  200 
rofenobel  (englifche  goldftücke)  zu  zalen.  Verdienen  folche  taten  denn  keine  ftandbilder? 
Wenn  auch  nicht  die  erfindung,  fo  ift  doch  wenigftens  die  ausübung  de^  fchädel- 
drucks  durch  Jan  Laurenszoon  und  Laurens  Janszoon  zu  Haarlem  urkund- 
lich erwiden.  Waram  denn  das  —  verftcckenfpiel  mit  heMentaten?! 
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